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Fock: Jahre bald find 'verfloffen, feit den Verfaſſer 
Diefes Gefchichtswerkes bey dem Durchblättern der Brief— 
fammfung Papft Innocenz des Dritten der Gedanke 
durchflog: der Darftellung des vielgeftaltigen Wirkens 
Diefes Mannes, in welchem das Pabſtthum unbeftritten, 
beides, in innerer Entfaltung und im Außerem durch: 
greifendem Wirken, feinen Hochpunft erreichte, Muffe 
und allfällige Kräfte widmen zu wollen. Der Gedanke 
Eehrte wieder, ward immer Tichter, gewann immer, be 
ftimmtere Geſtaltung, wurde feftgehalten und unter den 
Obliegenheiten eines. verfchiedenartigen Geſchaͤftslebens 
das Auffuchen, Zufammentragen der Materialien begonnen, 
wozu die beiden Sammlungen der. Negierungsfchreiben 
Innocenzens *) die reichfte Ausbeute gewährten. 

EEE \ 

*) Epistolarum Innocentii II. Romani Pontifieis Libri 
undecim; accedunt Gesta ejusdem Innocentii et prima 

collectio Decretalium composita a Rainerio, Diacono 
et Monacho Pomposianoe. Stephanus Baluzius Tute- 
lensis in unum collegit, magnam partem nunc pri- 
mum edidit. religqua emendavit. Fol. 2. Vol. Parisiis 
1682. Diefes hoͤchſt feltene Werf wird ergänzt durch das 
noc) feltenere: Diplomata, Chartae, Epistolae et alia 
Documenta ad res Francicas spectantia, ex diversis 

regni, externarumgque regionum archiviis ac bibliothe- 
cis jussu Regis Christianissimi multorum eruditorum 
euris, plurimum ad id conferente Congregatione S. 
Mauri, eruta. Notis illustrarunt et ediderunt L. G. O. 
Feudrix de Brequigny, F. J. G. La Porte du Theil. 
Fol. 2 Vol. Parisıis 1791. Diefe Sammlung enthält im 

ar. 
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Noch bevor der Verfaſſer den Wirkungskreis, auf 
welchen Innocenz erhoben war, in ſeinem weiten Umfans 
ge und in feiner ganzen Ausdehnung überfchaute; wenig: 
ſtens ehe ihm die reiche Mannigfaltigkeit deſſelben in ſei— 
nen Einzelnheiten ſich darſtellte, ward ihm klar: daß das 
Leben eines Mannes, in welchem die Faden aller folge: 
reichen, ja felbft der minder wichtigen Begebenhei ten ſei⸗ 
ner Zeit zufammenlaufen; deſſen Stellung, in Verbin⸗ 
dung mit feiner Perſoͤnlichkeit, in ihm gleichſam den Herz⸗ 
ſchlag der europaͤiſchen Menſchheit bildete, getrennt von 
der im Leben beſtandenen vielverflochtenen Verbindung 
mit den Hervorragendern ſeiner Zeitgenoſſen, nicht anſchau— 
lich koͤnne dargeſtellt werden. Das Leben eines jeden 
Papſtes dieſes Zeitalters iſt im Grunde ein Bruchſtuͤck 
der Geſchichte Europa's; oder aber, die Geſchichte Euro⸗ 
pa's verliert den einigenden Punkt, das alle Theile durch— 
firöomende Leben, wenn man das Oberhaupt der Kirche 
aus ihr binwegnehmen fonnte.ae 7 

| Je heller Innocenzens ig: feine hhriſt⸗ 
liche Erkenntniß, ſeine Ueberzeugung von dem Weſen 
und der Bedeutung des Pontificats ʒ ſodann (neben dem 
feſtgehaltenen Gewicht von deſſen Rechten in alles uͤber— 
ragender Hoheit, unbegrenztem Umfang und reicher Fuͤl— 
le) die tiefe Einſicht in daherige Obliegenheiten in ih— 
rer vielartigſten Verzweigung und allſeitigen Abſtufung, 

von, dem anſcheinend Geringfuͤgigſten bis zu dem Hoͤch⸗ 
ſten und Bedeutungsvollſten; endlich der tiefe Ernſt, 
worin ſein Leben gaͤnzlich in dasjenige der Kirche uͤberge— 
gangen war, aus dieſes Papſts eigenen Schriften dem 

erſten Band eine voltandigere Ausgabe der Gesta ER 
centii, al die in Balu ei Sammlung und in Mura- 
tori Script. Rer. Ital. T. IH. Den pc Band füllen 
ges die bey Baluz fehlenden Sicher der Briefe, als: 
II, Gedoch fehr unvolfftändig; IV. fehlt gazlich) V. (voll 

ftandiger als bey Baluzius) VI VE. VIEL und IX. 
(XV. und XVIO. fehlen ebenfalls) — Ein yaar Wor- 
te über die Geltenheit diejes Werkes werden wir am 
Schluſſe der Vorrede beifügen. 



ſich bleibt; je folgericht 
eine Grundidee befebt, 
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Verfaſſer i or Augen trı t; deſto klarer und beſtimmter 
ausgepraͤgt geſtaltete ſich ihm auch das Bild des Man— 
nes, deſſen inneres und aͤuſſeres Leben, jenes in allen 
ſeinen erkennbaren Zuͤgen, dieſes in allen ſeinen Beruͤh— 
rungen darzuſtellen, er unternommen hatte. Aber auch 
je gleichmäffiger auf weitem Schauplatz und uͤnter regem 
Wechſel der Ereigniffe die Handelnsweife eines Solchen 

iger, bemefjener und, weil durch 
‘ in ſich übereinfiimmender der 

Gang feines einflußreichen Lebens iftz je beflimmter er 
bey allen wichtigern Vorfallenheiten ſich ausfpricht; de: 
ſto Teichter auch läßt fich deſſen Leben gewiſſermaaßen 

nachleben und kann dadurch ein deflo getreueres Ge— 

J 

fommtbild deſſelben hervorgeftellt, deſto ficherer wenig: 
ens der innerfte Kern diefes Lebens aufgefunden wer: 

den Diefer war bei Inndcenz: Erkenntniß und Ver: 
wirklichung „der hoͤchſten Beſtimmung des Pontificats, 
als einer. zur Leitung der Kirche und hiemit zum allfeis 
tigen Heil des.gefammten Menfchengefchlechtes von Gott 
felbft geordneten Anftalt. Innocen, fand fich zu diefer 
hohen Würde berufen; wäre er höher geftanden, hättf 
er ſich gegruͤndetere Anfprüche auf Anerkennung und 
Deifall erworben, wenm er ‚entweder unfähig gewefen wä- 

re, ſich zu der reinſten Idee von derfelben zu. erheben, 
oder untuͤchtig, der See die WirklichEeit moͤglichſt anzu: 
nähern, oder gegen beides gleichgültig? 

Ob jene Erkenntniß eine richtige oder eine. irrige; 
ob fie dem wohlverftandenen Ehriftenthum gemäß oder 
zuwider; ob fie aus der Lehre feines Stifters zu begrün: 
den feye, darnach hat der Gefchichtfchreiber nicht zu fra: 
gen; dieſe Erdrterung fällt dem Dogmatiker oder dem 
Dolemiker anheim; jener-hält. ſich bloß daran: daß fie 
zu irgend einer Zeit vorgewaltet babe, eine tief in Die 
menfhlihen Verhaͤltniſſe eingreifende Inſtitution darauf 
begründet gewefen feye, - und weifet die Erfcheinungen , 
Zuftände und Wechſelfaͤlle nach, die deren Folge waren. 
Zuleht aber ließe fi, gegen jede Anfechtung der Grunds 
fa wenigſtens geltend machen: daß beides, ſowohl die 
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dem Menſchengeſchlecht ffir fein höheres Wohl nothwen⸗ 
digen Inſtitutionen als dann die Erſcheinungen, deren 
Wurzel jene ſind, —2 ja a einmal zu allen Zei: 

ten fich gleich bleiben Fünnen. In diefer Beziehung ba- 
ben die ausgezeichneteften Geſchichſſchreiber, welche uͤber⸗ 
haupt von Achtung gegen das Chriſtenthum als einer 
goͤttlichen Offenbarung durchdrungen waren, weder den 
erhaltenden und verſittlichenden Einfluß des Pontificats 
auf den chriſtlich europaͤiſchen Voͤlkerbund in jenen Zei⸗ 
ten, noch die geiſtig und ſittlich emporragenden Indi— 
vidualiten, am welche daſſelbe durch zwey Jahrhunderte 
beinahe ununterbrochen geknuͤpft war, verkannt. (Oder 
duͤrfte wohl irgend ein groſſer, vieles durchdringender und 
bewaͤltigender Geiſt, dem bey unbefangener Beurtheilung 
hohe ethiſche Wuͤrde nicht abgeſprochen werden kann, 
bloß um der aͤuſſern Form, an welche der Träger deſſel⸗ 
ben gebunden, und durch welche feine, Wirkfamkeit ber 
dingt ift, als verfehmt ausgekändet werden %) Unter letz⸗ 
tern erſcheint Feiner über Innocenz; ſey es, daß wir 
deffen Scharfblick oder deſſen Kenntniffe, deſſen raftlofe 
Thätigfeit oder deſſen fittliche Würde, deffen Hoheit, wo 
er für das Amt, welches feines Gottes ift, fpricht, oder 
deffen Demuth, wo die Perfon hervortritt, in's Auge faf- 
fen. Dieß, in Verbindung mit dem was er gewollt, 
gethan, gewirkt hat, erwogen, möchte man fagen: was 
Öregorn VIL nur noch dunkel vorgefhwebt, feye Inno— 
cenzen zum Elaren Lichte aufgegangen; was. bey jenem 
nur erft als Keim ſich geregt, habe in diefem volle Ent- 
faltung gewonnen; und wofür AUlerander II mit altrö- 
mifcher Unbeugfamkeit während einer für ein Oberhaupt 
der Kirche ungewöhnlich langen Wegierungszeit gelitten 
und gekämpft, babe Diefer fein Nachfolger bey minder 
angefochtener Stellung als Siegesfurcht . zu vielfeitiger 
Anwendung gebracht, und in einer langen Reihe (ja 
wohl mögen wir fagen Berkettung !) von Borfahrern 
und Machfolgern, alle von einer und derfelben Idee bafd 
mehr bald minder Eräftig durchdrungen und belebt, trete 
diefer al8 derjenige hervor in welchen diefe dee zum 
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Elarften Se und barin zur —— Wirk: 
famfeit gelangt feye, 

€ Zwecke, keiner geſucht, Beide nothwendig 
aus dem. Unternehmen ſelbſt entfpringend, mußten 
durch dieſes Geſchichtswerk erreicht werden. Die Wider: 
legung fo mancher irrigen Meinung, befangenen Urtheils, 
verfehrter Aeuſſerung uͤber das Pontificat in dieſen Jahr: 
hunderten im allgemeinen; über dieſen Papſt im beſon⸗ 
dern. Die alleinige Polemik aber, die ſich der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber erlauben darf,iſt: entweder dem Ideal, 
welches die Wirklichkeit tief unter fich läßt, ‘oder dem 
Zerrbild, welches ſich in Berunftaltung derfelben gefällt, 
das mit gewiſſenhafter Treue entworfene Ebenbild ge— 
genuͤber zu ſtellen. Wenn von allen Maͤnnern, welche 
durch den Lauf der Zeiten hohe weltgeſchichtliche Bera⸗ 
tung erlangt haben, das Mißgeſchick, von ganz anderem 
Geſichtspunkt, als von demjenigen ihrer Zeit, Verbin: 
dung und Obliegenheit aufgefaßt, darum entftellt zu wer: 
den, feinen häufiger widerfahren ift, als den Päpften, 

fo hat ‚binwiederum unter diefen feinen , oder kaum bie 
und da einen ‚derjenigen, welche wie Innocenz die hoͤch⸗ 
fie Idee ihres Weſens und ihrer Beſtimmung am um⸗ 
faſſendſten zu verwirklichen ſuchten, daſſelbe in ſolchem 
Maafje betroffen. Manche freilich dürften ſich überrafcht 
finden, fo vielem, worüber nach jesigem Standpunft als 
iiber Anmaflung, Geiftestrudt und Herrfchfucht abgeur: 
theilt wird, eine. rein chriftliche Grundlage gegeben, durch 
alles objectiv den höchften vergeiftigten Begriff des Am: 
tes und nirgends fubjectiv die Perfon ſich durchziehen 
zu feben ; und nur wenige möchten die Kecfheit befigen, 
in jenes, was ungefucht überall uns entgegen koͤmmt, 

dieſes, wovon nirgends eine Spur ſich wahrnehmen läßt, 
ihrer Meinung zu lieb hineinfchmuggeln zu wollen. — 
Dieß der eine Zwed. 
| Der andere ift: Die Umriffe, welche die gründlich: 
ften und geiftvolleften Gefchichtfchreiber aller Yahrhun: 
derte und aller Völker (von Deutfchen nur Müllern, 
Wilken und Naumerm zu nennen) von diefem Mans 



vuu 

ne zwar getreu, aber, dem Haushalt ihrer Werke ge: 
mäß, bloß in Andeutungen oder höchftens in den we: 

n gegeben, zum vollftändigen und. ſorg⸗ 
iteten Bilde zu vollenden. Wie einſt 

die Herausgeber alter Meiſterwerke der Dichtkunſt oder 
Redekunſt ihrem Schriftſteller Zeugniſſe von Zeitgenoſſen 
oder vollguͤltigen Urtheilsmaͤnnern der Nachwelt voran— 
ſtellten, ſo war aufangs der Verfaſſer willens, hier te- 
-simonia auctorum fiber Innocenz in langer Reihe auf— 
zufuͤhren. Aber wozu dieß? Iſt nicht das Werk ſelbſt 
in ſeinen Einzelnheiten vollgültiges. testimonium 
Gerade in folcher Arbeit, wie die vorliegende, durf⸗ 
te Treue am wenigſten fehlen; mußte einem Jeden Ge: 
legenheit gegeben werden, Dem Derfaffer nachzugehen; 
allenfalls zu unterfuchen, ob er wahr berichtet; nicht, 
von einfeitiger Vorliebe geblendet, hier glängendere Far: 
ben gewählt, dort leichtere Schatten "aufgetragen habe. 
Darum: wird fo häufig der Mann, welcher dargeftellt 
werden foll, redend eingeführt, damit er felbft feine 
Meinungen, Ueberzeugungen, Zwecke ausfprehe. Die 
Gerechtigkeit, worauf ſogar der Verbrecher Anſpruch 
machen darf: daß ſeine Worte in demjenigen Sinne 
aufgenommen werden, der heil aus denſelben entgegen: 
tritt, zumal wenn. unbefangene. Beurtheilung weder 
Doppelfinnigkeit, noch geheimes Verſteck ahnen kann, 
glaubte der. Verfaffer auch einen Pabft der Mittelal: 
ters widerfahren laſſen zu muͤſſen. Ueberdem konnte. er 
nie einer Gefchichtfchreibung das Wort reden, welche 
fiatt der Thatfachen bloß. Urtheile des fpätern, oft ganz 
von den Begriffen feines Zeitalters beherrſchten Schrift: 
ftellevs gäbe, Er hält Gewiffenhaftigkeit für die erfie 
Pflicht eines jeden Menſchen, des Gefchichtfchreibers 
zuvoͤrderſt. Treue und Wahrheit find. aber, Anwendung 
derfelben auf, irgend einen beftimmten Vorwurf. » Hier 
bedurfte eö deren um fo mehr, damit jedem die Pruͤ—⸗— 
fung leicht werde, ob der Berfaffer von feinem Eigenen 
hinzugethan babe, Wenn bey folcher Gefinnung die 
Geſchichtſchreibung den Einen mit ‚bellerem Lichte um: 
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geben muß, als erwartet, den Andern mit ſtaͤrkern Schat— 
ten, als gewuͤnſcht wird, ſo liegt dieſes in den Thatſa⸗ 
den, oder in den. Berhäftniffen, ‚oder in den Individuen: — 
litaͤten, welche ſie darzuſtellen unternimmt. Aber als 
unantaſtbarer, von jedem wahren Geſchichtforſcher als 
heilig erkannter Grundſatz gelte: Geſchichte muͤſſe be: 
ſchrieben, nicht gemacht werden. 

Wie ‚der Berfafer von ‚ber Zeit an, da bey dem 

J in immer — —— vor * —— 
dieſer Geſchichtsſchreibung die heiterſten Stunden ſeines 
Lebens verdankt, ſo ward ſie ihm in den letzten drey 
Jahren zum eigentlichen Troſt. Nur uͤber ihr konnt' er 
der Betruͤbniß vergeſſen, welche bey dem losgebrochenen 
Toben entfeſſelter Leidenſchaften, bey dem wilden, wuͤſten 
Raſen blinden Geluͤſts, bey dem Zertreten alles Rechts, 
und bey der in erſchuͤtternder Ausdehnung ſich offenba⸗ 
renden Entſittlichung (in welchem allem die Bewohner 
feines Vaterlandes den uͤbrigen Völkern den Vorrang 
abzulaufen ſich beſtreben) fo vielfältig und fo gewaltig 
fein Gemuͤth darniederdrüdte, nur über ihr der fteigen: 
den DBangigkeit fich) erwehren, mit welcher er ſeit den 
wiederausgebrochenen Revolutionsſtuͤrmen in die Zukunft 
blickt. Wie mußte nicht er, wie muß nicht jeder, wel: 
chem wohlbegründetes Recht, fefle Drdnung uͤnd fittli- 
be Würde die. Pfeiler find ‚auf denen der Werth und 
die Wohlfahrt des Menfchengefchlechtes fich erheben, 

gerne im folche Zeiten fi fi binüberflüchten, welche gegen 
alle (fo lange Menfchen auf Erden find, nie zu ver: 
meidende) Störungen von jenen, ein Eräftiges Gegen: 
gewicht anerkannten; in welchen die Gefellfchaft durch 
alle Abſtufungen * durch alle Verhaͤltniſſe zu einem 
barmonifch ‚ausgebildeten, darum auch feftgegliederten ” 
Ganzen ſich gefialtete, und im denen ein aus dynamis 
ſchen Kräften ausgebendes Gravitationsgeſetz Allen ‚Die 
Wandelbahn beftimmte, am deſſen ftatt je länger defto 
mehr eine a ofe Atomiſtik zu treten droht? 
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Wen die Anlage des Werkes zu umfangsreich din: 
Een möchte, der bedenke die ſich draͤngende Fuͤlle der 
mannigfaltiaften Ereigniſſe in einen Zeitraum von acht: 
zehn Jahren, und unter diefen Faum eines, worauf In— 
nocenz nicht eingewirkt hätte; der uͤberblicke den Schau: 
platz, uͤber welchen deſſen Auge, wachend, aufmerkend, 
uͤberall gegenwaͤrtig, ſchweifen, auf welchem er fuͤrſor— 
gen, ordnen, zurechtweiſen ſollte; von Island bis an 
die Ufer der Euphrats, von Palaͤſtina's Huͤgeln bis in 
die ſcandinaviſchen Reiche! Neben der Wiederherftellung 
der weltlichen Herrfchaft und dem Kampf gegen die Au— 
jettlungen ſtoͤrrigen Großer an dem Mittelpunkt Firchli- 
her Weltregierung; neben der Erhaltung, Befchirmung 
und Fröftigen DBertheidignng Siciliens, die zehnjährige 
Entzweyung, Verwirrung durch Deutfchland, und, kaum 
Drdnung zurüdgelehrt war, neuer Zwiefpalt, Reibung. 
Faiferlicher Macht gegen die päbftliche, neue Zerrüttung; 
in Stanfreich das langwierige Ringen um Aufrechthal—⸗ 
tung kirchlicher Geſetze gegen koͤniglichen Willen in der 
Eheſcheidungsſache Philipp Auguſts gegen Ingeburg, 
dann die Ausbreitung und Bekaͤmpfung der Irrlehre 
im Suͤden dieſes Reiches, endlich Die Erweiterung Ed: 
niglicher Gewalt in Eroberung der Mormandie und in 
dem glänzenden, Frankreich rettenden Siege bey Bovines; 
in dem benacybarten England das Walten eines lau: 
nenhaften Königs, die merkwuͤrdige Wahl an's Erzbis— 
thum von Canterbury und, in ſteigender Rathloſigkeit 
des unwuͤrdigen Regenten das freye Reich in paͤbſtli— 
ches Lehen verwandelt; in Spanien außer manchem, 
was Einwirkung veranlaßte, Freude gewährte, der glän- 
zende Sieg bey Naves de Tolofa, welcher die Macht 
der Manren unmiederbeinglich laͤhmte. » Wie ‚vieles, 
nicht allein Kirchliches, in Norwegen, Dänemark, Schwe- 
den, Polen, Ungarn, was Rath, Fuͤrſorge, Leitung, 
Befehle von. Rom "erwartete! Armenien, Bulgarien 
und Gerwien (wenn lestere auch nur für kurze Zeit 
oder bloß zu Außerem Schein) mit der roͤmiſchen Kirdye 
vereint, daher Unterhandlungen, Berfügungen, Anord— 
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nungen; ferner das Chriftenthum nad Eſthland ver: 
pflanzt, in Preuffen verbreitet, in Liffand mehr gefeftigt, 
alle diefe Länderfirefen dem Mittelpunkt kirchlichen Le: 
bens in Verbindung gebracht, dem groffen driftlichen 
Staatenverein bleibend gewonnen; endlich aber, was hoͤch⸗ 
ſter und letzter Endzweck alles Wirkens, alles Beſtrebens 
Innocenzens auf ſaͤmmtliche Laͤnder des chriſtlichen Euro— 

pa's unausgeſetzt geweſen: die Kreuzzuͤge; die neugeweck— 
te Luft zu denfelben, das rege Leben hiefuͤr, welches aber: 
mals durch die Völker wogte, die überrafchende Wen 
dung der unternommenen Heerfahrt im Eroberung des 
olten Byzanz, in Gründung "eines Tateinifchen Kaiſer⸗ 
thums, wo bis dahin ein griechiches gewaltet und in der 
(wenn auch nur aͤußern und loſen, nie durch das Volk 
wurzelnden) Vereinigung der ſo lange getrennten Kirche 
mit der roͤmiſchen! Hiezu noch in kirchlicher Beziehung 
eine zahlreichere Menge und bedeutendere Geſchaͤfte als 
je ſeit langem; ſo manches erledigt, was ſeit einer Rei— 
he von Jahren unentſchieden geſchwebt; ſo vieles gefe— 
ſtigt, was bisher ſchwankend geweſen; allem, was durch 
die Reiche Europa's unterſucht, entſchieden, geordnet wor— 
den, der unverkennbare Stempel der Perfonlichfeit die— 
fes Papſtes aufgedrädtz — zuletzt eine allgemeine Kir: 
chenverſammlung, die Stiftung zweyer Orden, welche, 
beinahe wie Feine andern, durch die Kirche ſich verbrei— 
teten, auf diefelbe Einfluß gewannen und, entweder ver: 
eint oder getrennt, derfelben oft die Richtung gaben, 
ſpaͤter ſelbſt einen weſentlichen Theil ihrer Geſchichte 
ausmachen; dieß alles zu einem Geſammtbilde vereint, 
erforderte wohl einen ſo groſſen Raum, als kaum irgend 
eines, welches aus dem a ie der Zeiten möchte her: 
‚ausgehoben werden. 

Welcher Reichthum der Begebenheiten! Welche 
Entfaltung. der Ereigniffe, wozu früher die Keime gelegt 
worden; melche Keime gelegt, die in der Zukunft fich 
entfalteten! Von allem diefem follte nicht bloß eine Ue— 
berficht, fondern Gefchichte gegeben werden; alles in Be: 
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ruͤhrung mit demjenigen, in welchem ſich fuͤr das ge— 
ſammte Leben Zeitraumes die Anziehe— und Flieh—⸗ 
kraft vereinigt. 

Noch — wir von den Sitbnif fprechen, welches 
diefem Werk vorangeftellt it. Sobald bey dem Verfaf- 
fer der Vorſatz zur Reife gediehen war, die Gefchichte 
Innocenz des Dritten und feiner Zeit zu fhreiben, fo 
bemühte er ſich auf verſchiedenen Wegen ein folches 
Bildniß zu erhalten. Der vormalige paͤpſtliche Nuntius 
in der Schweiz, Monſignor Oſtini (gegenwärtig Nun: 
tius in Wien), hatte die Gewogenheit felbft nah Rom 
zu. fchreiben, Eonnte aber Feine weitere Nachweiſung vers 
ſchaffen, als auf diejenigen Bildniffe bindeuten, welche 
fid) bey mehreren größern Werken, 3. B. dem Bullario 
Magno, der Hauptausgabe der Jahrbücher des Baro: 
nius, Palatii Fastis Pont. Rom. u. a, finden, bey 
denen aber nicht angegeben iſt, woher ſie genommen ſey— 
en. Raumers Aeuſerung (Geſch. der Hohenſtaufen 
UL 306): „daß jest jede Spur einer Erinnerung an 
den Papftverfchwunden feye, welcher, wo nicht der groͤß— 
te-unter allen war, doch feinem nachfteht ,‘ ° Tieß dem 
a nur. wenig Hoffnung übrig. 
Und doch wußte er, daß ein Muftobild diefes Napfts, 

bei feinem Leben verfertigt,. in ‚dem. Pallafi Conti zu 
Mom fih befunden habe, und aus Saulnier, Disserta- 

to de capite S. „Ordinis S. Spiritus, in qua ortus 
progressus ordinis totius etc. disseruntur, 4. Lugdu- 
ni, 1649, daß ein’ anderes Bild vor der, ebenfalls zu 
Innocenzens Zeit gefchriebenen Ordensregel der Spi— 

talbruͤder zum heiligen Geift, welche urfprünglicher Hand: 
ſchrift (wenigſtens damals noch, ale Saulnier ſchrieb) 
im großen Spital zu Rom aufbewahrt werde, enthal- 
ten ſeye ). In ung entweder Yon jenem Muſibv⸗ 

9 Nachdem —— das Aeuſſere dieſer Handſchriſt und 
die innere Verzierung derſelben beſchrieben hat, ſagt er: 
ex quibus colligitur evidenter antiquitas operis; quan- 
do quidem depingitur ibi Summus Pontifex tiara coro- 
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bild - oder von dieſem Miniaturbild eine Copie erhalten 
zu koͤnnen wendete ſich der Verfaffer an den Herrn Gra— 
fen Dompeo Litta in Mailand. Diefer hatte die Ge- 
fälligkeit, bey einer Reife nach Nom fich ſelbſt in dem 
Pallaft Conti umzufehen Das Refultat feiner Rach— 
forfehungen w 2 Bericht, daß nach dem Tode 
legten Herzogs *) deffen Erben, ein neapolitanifches Für: 
ftenhaus, —— Verlaſſenſchaft auf eine’ un: 

verantwortliche Weiſe verfchleudert hätten und niemand 
wife, mas aus dem Mufiobild geworden feye. Leber 
das andere Bild vor der Ordensregel hat der. Verfaſſer 
auch nad) eigenen directen Anfragen zu Rom und be- 
fiimmt gegebenen Nachweifungen keine Auskunft erhal- 
TE 

Als vor einigen Jahren Hr. Albert von Hal 
fer, Sohn des Hrn. Carl Ludwig von Haller, 
zu Nom in dem Collegio Germanico feine Studien 
machte, erfuchte der Verfaſſer diefen feinen Hochverehr— 
ten Freund, neue Nachforſchungen durch feinen Sohn hal: 
ten zu, laſſen. Die gegebene Anweifung auf die Ordens⸗ 
regel im großen Spital wurde dahin erwiedert: daß ſich 
das fraglihe Bild am Eingang derfelben nicht finde **); 

Di 

natus, nom tripliei eincta diademate (was aber doc) 
bey dem —* Gregors VOR auf dem Titel von Voigts 
Geſchichte dieſes Papſts der Fall iſt; — wir möchten gers 
ne wiljen, welche Authenticitat Diefes Bild habe;) ut 
ab aevo Bonifacii ‚ante 350 annos defertur, sed una 
duntaxat corona, cujusmodi ‚etiamnum visitur Romae 
in aedibus- nobilissimae familiae Comitum, vulgo de 
onti. in simulacro musivi operis Innocentü IH, qui 

ex illius gentis stirpe ortum duxerat. 

) S. B. 1 ©. 3. Not. 16. 

=) Obwohl fi) immerhin die Frage: aufwerfen ließe, ob 
‚jenes Bild ein Portrait gewefen, oder ob nicht: von Dem 
Schreiber und Mahler bloß zum Schmuck der Handfchrift 
und um die Sache zu verfinnlichen, ein Pabſt jeye hinge- 
mahlt worden, allenfalls mit einiger allgemeiner Aehnlich⸗ 
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ftatt deffen Tangte eine durch einen EN Kuͤnſtler 
gefertigte Zeichnung an, von welcher der dem Werke 
vorangeftellte Kupferſtich das Nachbild iſt. 
Da dieß allein dem Verfaſſer nicht genuͤgte und 
er beſtimmtere Angaben uͤber die Aechtheit des Bildes 

wuͤnſchte, ward ihm aus einem fruͤhern Schreiben des 
Hrn. Albert von Haller folgendes mitgetheilt: 

— „Une personne setoit donnee beaucoup de peine 
„de faire des cachets sur le modele d’anciens medail- 
„les et reprösentations des Papes anterieurs à Mar- 
„tin V, afın de completer la collection des medailles 
„des Papes; mais nayant pas pu continuer Yentre- 
„prise, il sera assez difficile de se procurer une de 
„ces medailles, qui sont faites pour la plupart en 
„souffre. Le dessinateur , a qui Jai parle, avoit la 
„collection entiere. et me fera la copie de celle d’In- 
„nocent IH. Ce sera peut-etre ce quon pourra trou- 

„ver de plus ressemblant et de plus authentique. 
- „Blle convient assez bien avec le portrait, qui se 

„trouve dans Baronius.“ 

. Demnach ſcheint freilich die Authenticität des Bil. 
des nicht fo ganz gegen jede Einwendung erhoben. Sn: 
deß haben zwey Beweggruͤnde den Verfaſſer beſtimmt, 
eine groſſe Wahrſcheinlichkeit fuͤr die Aehnlichteit des Bil: 
des anzunehmen... Einmal iſt auch in folchen Beziehun: 
gen alter Weberlieferung hirgends ein ſolches Gewicht bei- 
zulegen wie im Rom. In den Jahren, in welchen die 
Hauptausgabe der Kircyengefchichte Des. Cardinal Baro— 
nius mit ihren Fortſetzungen erfihien, waren beide vorhin 
erwähnte Bildniffe noch zu ſehen, und ſchwerlich hätte, 
wo ein gültiges Bild vorlag, das XVerk: mit einem will: 
Fürlichen oder ganz unähnlichen geſchmuͤckt werden dür: 
fen; e8 muß alfo das Bildniß in den verfchiedenen ges 

feit desjenigen, welchen es hätte vorftellen follen. Jeden⸗ 
falls hätten wir dem Bild im Pallaſt Conti größere Slaub⸗ 
wuͤrdigkeit beygemeſſen. 
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druckten Werken On welches jedermann in dem 
Conti n Eonnte, ähnlich geweſen, ja vielleicht 

felbſt von — genommen worden ſeyn. Sodann aber 
gibt es Bildniſſe, von denen man bey genauer Kenntniß 
des geiſtigen Weſens der Perſonen uͤber Aehnlichkeit oder 
Unaͤhnlichkeit wit mlicher Wahrſcheinlichkeit a prior 
ſchlieſſen kann. Nach dem geiſtigen Di, ‚welches der 
Verfaſſer ſchon feit manchen Fahren von Innocenz dem 
Dritten in ſich herumträgt, fand er. fic) fogleich bey Em- 
pfang der Zeichnung, noch bevor er weiter nachgefragt 
hatte, veranlaßt, das Bild für ähnlich zu erklären. Die 
drey in Inno geiſt igem Weſen hervorleuchtenden 
Grundzuͤge: heit, Feſtigkeit und Freundlichkeit in 
harmonifcher Berfmelzung treten in dem ‘Bilde unver: 

kennbar hervor; und dieß bewog den I er daſſelbe 
Fig Werk vorzufegen. 

| Beinahe noch fhwieriger wurde es zu dem Beſit itze 
Acta et diplomata ete. zu gelangen. Weder ver 

Weg des Buchhandels, noch derjenige durch Antiquare 
(troz mehrerer Anzeigen. in literarifchen Blättern) führte 
dazu; 68 war auf keiner Bibliothek in der Schweiz, nicht 
auf denjenigen der Univerfitäten Freiburg, Tübingen und 
Heidelberg zu finden, Wie dann nach mehrjährigem 
Nachfragen: Über ein zu Paris ausfindig gemachtes Er- 
emplar der Kauf ſo ſchnell als möglid) abgefchlaffen wur: 
de, kam aud) dieſes abhanden; nach London aber, von wo 
ebenfalls von einem zum Verkauf bereit ſtehenden Nach: 
richt einlief, wollte, fih- der Verfaſſer der Entfernung 
wegen nicht wenden. Während num Die Öefälligkeit der 
Eöniglichen Bibliothek in Stuttgart: das dort befindliche 
Exemplar zur Benuͤtzung überfandte, traf von einem 
Bekannten, der mit verdanfenswerthem Bemuͤhen noch⸗ 
mals in Paris ſich umſehen ließ, der Bericht ein, es 
ſeye abermals gelungen, ein Exemplar aufzutreiben, es 
wuͤrden aber 96 Franken dafuͤr gefordert. In Beſorgniß, 
es moͤchte auch dießmal gehen wie das erſtemal, bat der 
Verfaſſer dieſen Freund, den Kauf doch ja moͤglichſt ſchnell 
abzuſchlieſſen; und ſo ward endlich vieljaͤhrige mannig⸗ 
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faltige Bemähung dur Erwerbung eines fehr fchönen 
Exemplars diefes, wie e3 fcheint Ääufferft felten geworde- 
nen, Werkes vergolten. 

Wenn Gott Leben, Gefundheit und, wofür in diefer 
trübfeligen Zeit am ernftlichften zu bitten ift, frohen Muth 
fhenkt, fo wird der zweite Band dieſes Gefchichtswerkes 
auf Fünftige a folgen. 

Schaſthauſen, am 1. Wonbr. 4833. 

Friedrich Hurter. 
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gendzeit. — Studien in Paris (Zuſtand und Einfluß dieſer Hoch- 
ſchule. — Lothars Lehrer — Studiengenoſſen und Freunde) und Bo— 
logna. ($lor dieſer Hochſchule — Lothars Lehrer — Freunde.) Rück⸗ 
kehr nad Rom. — Gefchäfte. — (Lucius HL) — Die Kreuzzüge. Elr⸗ 
ban IM. — Gregor VII. — Clemen? 1.) — Lothar ald Gardinal. — Cö— 
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den Büchern von der Veracht ung der Welt.) — lleberzeuguns 
gen von dem Wefen des Papfitbums. — Kaifer Heinrichs Kampf um 
Sizilien. — Cöleftins Tod. — Die GCardinäle, — Papſtwahl. — Lo: 
thars Ermwählung. — Seine Sefinnungen über: die. Annahme diefer 
Würde. — Feierlichfeiten nad) der Wahl. — Weihe. — Rede am Tage 
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Zu den erlauchteften Gefchlechtern des mittlern Italiens wur: 
den Sahrhunderte hindurch Die Conti gezahlt‘). Aus dem dies 
jem Hauſe in fruͤhern Zeiten eigenthümlichen Namen Trasmon⸗ 
do, glaubte man die Abkunft deſſelben bis zu jenem. Trasmon— 
do, Grafen von Capug, hinauf leiten zu koͤnnen, welchem der 
Longobardeniönig Grimoald im Jahr 663 das Herzogthum 
Spoleto übertrug?). Von feinem Klojter Farfa, in welchem er 
aus den Zerſtreuͤungen einer vierzigjährigen Landesverwaltung 
in fich ſelbſt zurticktehrte, fahrer noch mehrere Sabre den Sohn 
Faroald als Erben feiner Mad;t und feiner Güter. Diefem 

folgte ein zweiter Tragmondo, aus. defien Nachfommen, Grafen _ 

1) Ueber dieältefie Geſchichte dieſes Hauſes haben wir vier ſchrift— 
lihe Mittheilungen; J. von dem vormaligen Internuntius in 
der Schweiz, Hrn. Abbate Ghizzi; I. won dem Hrn. Nuntius Rſgr. 
Oſtini; IM. von dem Hrn. Grafen Camillo dei Marchesi Trasmondi, 
Conti di Marsi, in Kom; IV. von dem Hrn. Grafen Pompeo Litta in 

Mailand, dem gründlichften Forſcher der Genealogie großer italienifcher 
Häufer, wie ſolches feine Famiglie celebre italiane ,-Milano 1819 ff. 
beweifen. Wir werden dad Benüste mit den Buchſtaben E. O. T. 
und L. bezeichnen.  - | - 

2) T. gebt noch weiter -und fnüpft deffen Worfabren fogar an 
Transmundus, Genſerichs Sohn! 

1 
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von Chieti, Penne und Marſi, blos Hoc) ein einziger (zu Dt: 
to's des Großen Zeiten) die herzugliche Würde von Spoleto 
befleidete?).. Sem Bruder Atto fol durch einen Cohn, Lothar‘), 

Anherr des Grefcentius gewefen feyn, welcher im Anfang des 
eilften Jahrhunderts Präfect zu Nom war’). Grefcentins Sohn, 
Trasmondo‘), Herr zu Ferenting”), wäre dann eines andern } 
Trasmondo's Vater geweſen, unter deſſen Söhnen Innocenz, 
von welchem hier gehandelt, werden ſoll, dem Haufe ein Anſe— 
hen und eine Bedeutung verlieh, die von dem SFortbeitehen deſ— 
jelben unabhängig waren’). ne 

‚ Wenn auch, die Dunfelheiten in dieſer Stammfolge, wie bey 
derjenigen der meiſten uralten Gefchlechter, manchem Zweifel 
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Raum geben, fo ift doch gewiß, daß der Urſprung des Hauſes 
t 

3) Wenn wenigſtens jener Trasmondo, melden das Verzeichniß 
der Katfer und Päpſte vor. dem Chron. Farfens., in Murat. SS. II, u, 
304 anführt, zu feinen Nachkommen gezählt werden darf. ee 

4) Galleti in einem Merk über Gabio full, ©. 126., von ihm eine 
Acte vom Fahr 998 anführen: „„Lotharius de Atto, vir magnificus ;* 'T. 

5) Unterfchrift deffelben in Fatteschi Storia di Spoleto' p. 119.: 
„Creseentius, qui vocor de Turre Romanorum;‘ und Mittarelli ann. 
Camaldol. p. 2515 T. — In Chron. Cassaur., in Murat. SS, ll, ı, 986. 
kömmt eine Stiftung vom Jahr 1017 vor: Atto et Pandulfus Comites 
pro anima Transmundi Comitis,, genitoris nostri, et pro anima Atto- 

6) Sollte jener Dderich,, Graf zu Marfi, deifen Sohn, ebenfalls 
Tra3mondo, von Gregor VI. zum Abt von Gafauria und zum Bis 

ſchof von Balva in Abruzzo erhoben wurde (Voigt Gefch. Greg. VI, 

. 

©. 120), eben diefem Haufe angebören? 8 ift wahrfiheinlich. 
7) Miles Ferentinus, nad) Ceneius lib. de censibus; T. — Dafür, 

daß das Haus um Ferentino Güter befeifen, möchte Innocenzens jäßr= 
licher Aufenthalt in diefer Stadt zeugen; — obwohl dann miles einen 
von comes weit verfihiedenen Rang anzeigt. ) 

‚ 8) Wir mürfen geftehen, daß in: diefer Geſchlechtsfolge manches 
fhwanfend vorfümmt; namentlich kann zwifchen Grefcentius, welcher 
im Jahr 1012 Präfeet von Rom war, und dem letzten Trasmondo, 
der in der Mitte des zwölften Jahrhunderts lebte, die Verbindung 
nicht durch ein einzelne Glied beſtehen. Wir müſſen der Bemerkung 
des Grafen Litta beipflichten, welcher uns fchrieb: „Lo ha.nelle mani 
Valbero, trasmesso Anche a me, della casa Conti dal Marchese Tras- 
mondi. Non posso garantirne la verita, poiche nel momento, in cui 
nulla si € mai saputo di piü antico del padre del Papa, tutto ad un 
tratto si trovano quindici generazioni, e si giunge ad un re di Van- 
dali. Io publichero ad un suo tempo la famiglia Conti, non mi al- 
loufıno da .ciö, che le dico ora, se non trovo veri doeumenti.‘“ — 
T. verwirft hingegen die Abftammung von den Grafen von Toscanella, 
welche Marco Dionigi, genealogia di casa Conti, Parma 1663, bervorz 
gehoben, dagegen aber verworfen hat: der gründlichere (er fihöpfte aus 
den Archiven des Baticand und des Gaftelld S. Angelo, deilen Prä— 
fect er war, und aus dem Kamilienardiv des Haufe?) Contelori, Fa- 
milia Comitum Romanorum, qua cum primaris nobilitatis roman», 
princibusque affinitates indicantur, e probatis eruta documentis, Ro- 
ms. 1080; ©. 
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GConti weiter hina f reicht, als die zuverlaͤßigen Zeugniſſe uͤber 
denſelben, hy Da Anherren Desjenigen Pabſts, dem es jei- 

oder in deſſen Mühe ihre Güter lagen, ben Beinamen erhalten 
haben! ); allmählig wurde dann jene zum Geſchlechtsnamen! ). 
Obwohl ſie noch im Laufe des zwoͤlften Jahrhunderts mit den 
erſten Haͤuſern Roms, a Colonna, Frangipani, Sa: 
velli und andern nicht auf gleicher Stufe des Anfehens und der 
Macht jtanden, fo erhoben fie fich doc). biezu von dem Beginn 

des dreisehnten Jahrhunderts an Durch Erwerbung neuer Leben 
und Herrichaften‘?), und Iebten abwechjelnd in Freundſchaft — 

# Re: 

oder in Hader mit jenen), We , 
Unvermindert, durch fechs Jahrhunderte, feit das Gefchlecht 

der Conti in Rom bleibend fich niedergelaflen, leuchtete e8 im 
Glan; eines die Künfte, jördernden Reichthums‘ +); bis es, da 
ao Nachkommen ihm noch lange Dauer hätten verbürgen 

mögen 15), ſchnell, gleic) ‚jo manchem päpjtlichen Hauſe, er 

9) Comites — ausſchließlich. Könnte nicht ſchon dieß auf keinen 
Vorzug der Familie durch Rang, Einſtuß oder Reichthum deuten? 

10) Comites Campani (es gab Feine Örafichaft Campanien), Anag- 
nini (er felbft nennt feinen väterlichen Oheim, Gardinal Johann, J. 
Anagninum, Ep. I, 4525 Ghizzi zäblt fie zu den zwölf Sternen — 
alt adelihe Geſchlechter — von Anagni); Segmini. — Hr. Oſtini 
fagt, fie ſeyen erft anderthalb Jahrhunderte nad) .diefer Zeit, von der 
wir bier fhreiben, Mit der Grafſchaft Segni belehnt worden und 
baut auf den Ausdrud: ex Comitibus Signie cap: 1. der Gesta In- 
nocentii 11. R. P. die Behauptung weit fpäterer Abfaſſung vdiefes Bus 
ched. Daß aber daſſelbe im Jahr 1208 oder 4209 verfaßt worden jev, 
beweist fein Inhalt in Berbindung mit der innern Anordnung. Auch) 
Brequigni und du Theil nennen den Verfaſſer coetaneum (welcher wahr: 
fbeinlic dem Papſt fehr nabe fand, da er die Schreiben deſſelben bes 
nüste und manche vollffändig feiner Geſchichte einverleibte.) — 

11) Comites (Conti), ohne weitern Beiſatz oder nähere Bezeichnung. 
‚Der Aelteſte führte in der Folge mit dem reichsfürftlihen den Her» 
zugßtitel von Volt. 

12) Card. St. Georg in feiner Befchreibung der Wahl und Krönung To= 
nifaciu8 VIl., in Murat. Antiq., diss. 41. 42., nennt die Comites mitjenen. 

13) Namentlich mit den Colonna's; 6. | 
14) Der Pallaft Conti war einer der. außgezeichnefften in Rom; 

jest ift alled8 weggefchleppt,, viele8 zertrüummert; nad) dem VDinfivbild 
Innocenz Il. (Saulnier fah es noch 1650, Diss. de capite ‚ord. S. Spir. 
‚ete., Lugd. 1649. und hielt e8 für gleichzeitig) forfht man vergebens. 
T. L. Die berühmte vierge au donataire de Foligno, welder Raphael 
allen Zauber göttliher Huld einhauchte, malte er aus Auftrag eines 
Herzogd von Poli für die Kirche zu Foligno. 

15) Innocenz XIM. (71725) hatte neun Obeime, adt Brüder, vier 
Neffen und fieben Großneffen; L. Kein Jahrhundert verfloß, und der 
legte Contt wurde zu Grabe getragen! 

4* 
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fofcht 6). Wie in Waffenthaten‘”), a erwarben fich viele feiner Glie— 
der Ehre und Auszeichnung in der friedlichern Verwaltung der Kir- 
che. Wenige Gefthlechter haben ihr jo viele Oberhäupter gegebent® »; 

wenige fanden fich jo häufig mit dem roͤmi chen Purpur geſchinuͤckt ° 5. 
Unter mehrern Sprößlingen?°) dieſes beguͤterten? ) und 

16) 1808 in Herzog Michael Angelo; 0. L. Durch ein ſeltſames 
Spiel ded Zufall wurde noch im gleichen Jahr nach dem Einbruch der 
Sranzofen der Vallaft Conti zur Berfammlungsftätte der durch fie ein— 

geſchleppten Freimaurer; Pacca memorie storiche, Pesaro 1850, I, 81, 
Als lester Cardinal erfcheint in den Staatskalendern Innocenz vom 
Zitel des heil, Sylvefterd noch) im Jahr 1784 ald Secretario de’ Brevi. 

- 17) Zorquato und Innocenz Conti, diefer der tapfere Vertbeidiger 
von Prag gegen die Schweden, dienten beide im dreißigjäbrigen Krieg. 

18) Du Theil vie de Bob. Courgon, in notices et extr. de la bibl. 
T. VL, zählt deren neun; einzig im dreizehnten Jahrhundert folgten - 
fih drei, Innocenz Il, GregoriX, Alerander IV — in kurzen Zwiſchen— 
räumen. Innocenz XUl (früher Nuntius in der Schweiz) war der letzte. 
19) Bis auf Urban VI zählten die Drfini 23, die Colonna 14; 
aus dem Gefchlecht Conti führt Ciacconius, vitse et res gest Pont. 
Rom. & S. R. E. Card. Fol. Romae41630., 13 an; aber feine Angaben 
find nicht ganz richtig, da er auch ſolche (wie unter Lucius U Detavian 
von Poli) zu den Gardinälen diefed Haufes zahlt, welche den Namen 
von GSefchlechtern trugen, deren Herrfchaften erft fpäter an die Conti 
famen; O0. — Den legten, einen audgezeichn?t frommen Mann, wollte 
Glemend XII oder XIV zu diefer Würde erheben, er ſchlug fie aber in 
Demuth aud; G. * 

20) Lothars Vettern: Johanni Oddoni (Atto, einin dem Haufe | 
oft vorfommender Name; T. und oben Nro. 5.) consobrino nostro (ev 
verleiht ihm das .dominium Montorii et, castri Caminarino nomen); 
Epistolae Innoc. M.VU, 402.5 T. (Trasmundus?) Ep.X, 117, cousobhr. 
(zu deifen Heirath er die Erbin von Galura auf Sardinien nöthigte), 

‚ Ep. 1X, 685 Lando de Monte Longo (einige können auch von mütter: 
licher Seite ihm verwandt gewefen feyn) consohr. (er will nicht, daß 
derfelbe einen gefundenen Schatz behalte), Gesta 235 die drei Brüder 
Sobann, Jacob und Andreas, Grafen von Anagni — Johannes 
consanguineus Ep. XV1, 55 (war zuerft Gapellan, dann im Jahr 1200 
Gardinal von St. Maria in Cosmedin, endlich Canzlar, farb 1213, — 
Palatius Fasti Cardin. Venet. 1703, 1,408. )5 — Jacobus consobr., Ep. 
XV, 114. (justitiarius, et capitaneus, totius Apuli@ et Terre Laboris, 
Ep. V, 85, Marfchall der römifchen Kirche.) — Die vornehmften diefer 
Dettern waren aber Detavianud, dem er im December 1205 (bis 
dorthin war er Stiftöherr von St. Peter und Priefter der päpftlichen 

Capelle) feinen eigenen Gardinaldtitel gab (Murat. Antig. 1,677.), und 
ihn zum Kämmerling der römifchen Kirche ernannte; — Hugolino, 
Gardinal (ob er vorher Camaldulenfer gewefen,. wie Ziegeibauer cen- 
tifol. Camald. p..22. fagt, ſteht dahin;) von St. Euftachius (esta 24.) 
ebenfall® Kämmerling (Acten worin er ald folcyer vorfommt bei Odor. 
Rayn. ann. 1216. Nro. 16.), nachher Gregor 1X; diefer Gardinal hatte 
einen Bruder, Philipp, deffen Sohn Rainald er ald Papſt zum 
Cardinalbifchof von Dftia erhob, nachher Alexander IV. | 

21) Daß die Familie jest. fhon reich geweſen feye, laßt fich aus mancher 
lei Umſtänden fchließen, unter andern auch ausden Anftrengungen, welche 
Graf Richard (des Papftd Bruder) und fein Schwager, Peter Anivaldt, 
gegen die unrubigen Neffen Papft Cöleſtins Ul machten; Gesta 139. 
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mit vielen angeſehenen Geſchlechtern hefreundeten?) Hauſes war 
Graf — 35358— Claricia vermaͤhlt, einer Roͤmerin aus dem 
edlen??) Stamm der Scotti?*), einem Senatoriſchen Geſchlech⸗ 
fe2*b). Diefe rühmten fich einflußreicher Verbindungen?s), aus- 
gezeichneter Berwandtfchaften. Sie lagen, was damals unter 
vielen großen Haͤuſern italienifcher Stävte ewöhnlich, in altem 
Hader? °) mit dem durch Die Bekleidung der höchiten geiftlichen? ”) 
und weltlichen?) Würden eben fo erfauchten und zahlreichen? °), 
vom manchen aber gefürchteten oder Ben") Geſchlechte 
der Bobo, einem Zweig der mächtigen Orfini?!), aus welchem 

22) Andere Verwandte: Benedietus consanguineus, Ep. X1ll, 130; 
Leonardus (obigen Cardinal Dctaviand Neffe), Ep. XVI, 55. (Ep. XVI, 
60. heißt ed: ipsius ac nostro nepoti— dann müßte er ein Sohn des 
Meter Anibaldi, Anm. 32, gewefen feyn); — S. Roman. Carzoli, cog- 
nato nostro, apostoliei patrimonii rectori im Tuscia, Ep. VI, 105. — 
auch der Cardinal Detavian aus dem Haufe Poli heißt-bei Palatius, 
1, 347, Innocentii affinis. ya 
23) De nobilibus urbis — (den italienifchen Schriftftellern des Mit: 

telalter8 war Rom immer noch die urbs »terna, und ift fie es doc 
in gewilfem Sinne noch heutzutage!) regionis Pine@; Gesta 4. 

24) Nach einem alten Cod. Basilice Liberiane nennt fie Palatius, 
Fast. Card. und Fast. Pont., Scolari. verdorben in’ den Gest.: Scorta. 
— Es giebt auch eine mailändifhe Familie Scotti; ihr gehörte der 
Gardinal an, welber während der Gefangenfhaft Pius VI zu den 
dreizehn en gezählt wurde. - 
24) Sn dem Vertrag Papft Clemens II mit den’ Römern, Murat. 
Antig. 11, 685, fümmt unter den Genatoren vor: Bubo, Domnae Scottae. 
25) Albericus in Leibnitz access. hist. 394, nennt Clemens 11 aus 
diefem Haufe einen Better König Philippd von Frankreich und Steph. 
Tornae., ep. 162 (vermuthlih an eben diefen Papft), fapt: consan- 

‚ guineus vester, rex Francorum. Mbilipp fihreibt in einem Brief an 
Innocenz, Registrum Dom. Innoe. Ul super negotio Romani Imperii 
Nro. 13,: carissimo patri Summe Pontifici— consanguineo nostro. Eben 
fo der König von Dalmatien, Ep. 11.176. : augustali stemmati undique 
insignimur, est, quod gloriosius et beatius est, :vestri gloriosi san- 
guinis Affinitatem habere cognovimus. Die weit 'hinaud. verbotenen 
Verwandtſchaftsgrade machen dergleichen Verbindungen angefehener Ge⸗ 
ſchlechter mit Königshäufern (auch Cardinal Dctavian von Dflia war 

. mit dem König von Frankreich verwandt) im Mittelalter eher möglich. 
Sp nennt Kaifer Friedrich den Bifhof Johann von Cambray Aus dem 
Haufe Bethune consanguineus; Duchesne hist. de la mais, de Bethune, 

 preuv. Nro. 56. Und wie B. Otto von Paris, Vetter der Könige von 
Sranfreich und England war, f. Gall. Christ, VII, 79 und Pet. Bles. Fp. 126. 
26) Gesta155. — 27) Beilliban M Wahl waren zwei Gardinäle 
Bobo; Binncolini .cronica della cittA di Verona. 4. Ver. 4745, 1,160. 
23) Senator; Unterſchrift einer Uebereinfunft Clemens 11 mit Se: 

nat und Volt von Rom; Murat. Antig.I11, 785. 
29) Murat. Antig. 111, 791.798. — 30) Aus dem Taufıh der Brü- 

der Landulph und Lando von Aquino, bei Murat. Antiq. 
‚31) Palatius, gest. Pontit. 1,683, läßt dieſe Verwandtſchaft unent— 

ſchieden; Ughelli meint, bei Card. Hyacinth Bobo feyenlegtered des 
Vaters Name gewefen, Ciacconius und du Theil und Brequigny (in 
den Anm. zu ihrer Ausg. d. Gesta) halten die Bobo für einen Zweig 

x 

\ 
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bald hernach Cardinal Hyacynth als Goͤleſtin U auf den päyft- 
lichen Stuhl erhoben wurde, Jene Verwandtichaften und Diefer 
Hader gieng auf die Kinder des Grafen Trasmondo über, wel⸗ 
chen Donna Glaricia neben einer Tochter??) von vier Eohnen??) 
einen der jüngern m das Jahr 1160 oder 1161 fcheufte*).. 
Sein Vater ließ ihm bey der Taufe den Namen Lothar geben?®). 

Die Zeit feiner Geburt war für die Kirche, für Italien, 
für Deutichland, für das geſammte Chriftenvolf eine verhäng- 
nißvolle Zeit. Denn, nachdem die Entſcheidung: ob den Kat- 

ſerthum das Herrfiherrecht oder die Schirmpflicht tiber Die Kir 
che zuftehe, zwiichen dem thatkräftigen Hohenſtaufen, Friederich, 
und dem behutiamen, doch durch die Erkeuntniß ſeiner hoben 
Wuͤrde und durch das Vertrauen auf denjenigen, welcher ihn 

— 

der Orſini; Muratori Antig. U, 784. weißt es nach. Auch Hr. Graf 
Litta verſichert es in einer Mittheilung an den Verſaſſer, fagt aber: 
„ma e un individuo isolato.“ ‘ J 

32) Vielleicht mehrere; aber wir finden einen einzigen Schwager: 
Meter Anibaldi; Sororius, Gesta 39; Senescallo nostro, Ep. V, 127. 
(no Anibaldo in Stuibaldo verderbt if); die homines de Juliano hat- 

ten ihm Montem Maximum cum pertinentiis als Gefchenf gegeben, da— 
mit ed nicht zum Nachtbeil des apoflolifchen Stuhls in andere Hände 
falle und Innocenz überläßt ihm denfelben als — Ep. XIV,86, - 
Unter Honorius führte er neun päpftliche Galeeren nad) Damiate Jac. 
de Vitriaco hist. orient., in Martene thes. 11, 284. — War etwa der 
Canonicus von Bajeur (Stephano nepoti nostro), Ep. X1, 128, derien 

Sohn, oder diefer derfelbe mit Cardinal Stephan von St. Adrian? 
Dann wäre der Canonicud Richards Sohn gewefen. Diefer Stephan 
batte noch zwei Brüder, Johann und Paul. Ein nepos B. fümmt als 
Scholaftieus der. Kirche von Genua vor, Ep. V, 125. — und ein an: 
derer Neffe (deſſen Namen wir nicht fennen) wurde 4198 in einem 
Aufſtand zu Forli erfchlagen; Bud il. not. 120. f. Hr. Graf Kitta 
nennt die Tochter £ivia, moglie di. Filippo Papperoni, nobile romano. 

33) J. Richard, nachmals Graf von Sora (Urkunden für ihn, Murät. 
Antig. V, 653.), vermutblich Der älteſte; H. Peter 7 12125 UL. Tho: 
mad, 1207 von Friedrieb I mit. .der Graffchaft Gelano belehnt und 
4223 durch ebendenfelben ihrer wieder beraubt; L.— IV. £uthar. — 
Hrn. Dfiini’5 Meinung, Richard feye Lothars einziger Bruder gewe— 
fen, iſt durch den Umſtand, daß in dem Belehnungsact mit Sora ein— 
zig Richard und feine Nachkommen genannt werden, da doch bei 
Ausfterben der einen Linie das Lehen auf die andere übertragen wor: 
den, nicht zureichend begründet. Richard empfing nicht ein altes Les 
ben ded Haufes, fondern ein neues als Belohnung für des Papfts 
Verdienſte um Friedrich von Sicilien. ’ ' 

34) Weil er 1198 im 37ften Jahre Papſt geworden. Durch einen 
fonderbaren Drudfebler haben die neueften Hexausgeber der&esta das 
Jahr 1174 oder 1172 als fein Geburtsjahr angenommen. 

35) Der,Cätalogus testium veritatis, L. XVD. p. 1666, führt, ver⸗ 
mutblich aus dem Suppl. chron. ded Auguftiner Fremiten Bergomas 
(Sacob Philipp Forefte 7 1520), an, Innocen; feye. von gemeiner 

Abkunft geweſen; ald ob.dadurd ein Schatten auf ihn könnte gewor- 
fen werden. Wäre Gregor VU größer, wenn er von einem Grafen, 
fait von. einem Zimmermann, abſtammte? | 
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tigten Hadrian IV eine Zeitlang geſchwankt 
2 il Robert HH Ganzlar der 

der auf dem Neichetag zu Vefangon die Füh- 
fen: „von wen bat der Kaifer das Reich, 
apfte?” — Durch vierzehn feiner Mitbrüder, 

t der Kirche ber kaiſerliche Gunft galt, als 
DVeters Stuhl erhoben. Andere Car— 
bſicht williger fand, wählten?®) dem 

ch, vielleicht in Siegeshoffnung durch 
den Namen Victor. beilegte. Aber wer 

ing, zu Der fi) in Unterwuͤrfigkeit ge- 
Biſchoͤfe vereinigten; .noch die Zwei⸗ 
i tigkeit ae ne am E 

ihn Veranftaltete öffentliche Unterſu⸗ 
das — „unter welchem Victor 

aͤpſtlichen Schmuck bekleidet ward, konnte 
‚en oder bewegen feiner Würde zu entfa- 

die Inabhängigfeit der Kirche einem Gegner preis zu 
urch welchen fie die Beute faiferlicher Willkuͤr geworden 
Sp ftanden ſich in dieſen Tagen zwey Maͤnner gegen- 
de von gleich“ a yon. ähnlicher 

illens, von demfelben ungebeugten Muth erfüllt; 
große Idee wirkend, Stellvertreter der Kirche und 

jeden in feiner umfaſſendſten Entwickelung: 
ictor konnte nur im Sonnenlicht 
immer gewinnen. 
ufunft gehuͤllt, weß in dem fir 

t der riftlichen Kirche fo. bedeutungsvollen 
bleiben werde, fo ſchien doch in weltlicher 

e uͤber ‚gan neue Wurzeln faf- 

dazu auserſehen, gefe 
atte, wurde 

romiſchen Kirch 
ne Fra 

Le, 

ofen. Die Verbindung, welche dieſes Fand an das 
M pf * J — ſeit langem her loſer gewor⸗ 

blos noch. die. Macht der Kaiſer 
getreuere Unterwuͤrfigkeit begründen. 

acht war aber ſeit Heinrich IV. Regierung geſchwaͤcht, 
Indeß hatten fich die italienifchen Städte durch Ver- 

% erwachtes Volksleben und gewonnenen Einfluß auf Land 

9 

1 te engere Vereinigung, | 

FR 

+ 

erren zum Gefühl der Unabhaͤngigkeit erhoben; fein aͤuße— 
* he hemmte in geraumer Zeit deſſen Erſtarken; Die 

Erinnerung an Italiens vormalige Größe befürderte fie; ‚und 
‚der Sprachgebrauch, der jetst, wie ehedem, alle Voͤlker jenſeits 
der Alyen Barbaren nannte, verlieh ihm Bewußtſeyn, Nachhalt 
und Feſtigkeit. Allen Städten des nördlichen Italiens ſtand 
‚bierin Mailand voran. Sein Umfang, feine Bevoͤlkerung, fein 

nf zur Zeit der römifchen Alleingewalt, der Reichthum 
die vielſeitige Regſamkeit feiner Bürger verliehen ihm das 

36) Zivei, die er bisher in Haft gehalten, ließ er frei, in Hoffnung 
aus Erkenntlichkeit würden ſie nach ſeinem Willen ſtimmen. 

= 
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ltebergewicht; und unfundig, was die perfönliche Größe eines 
Mannes im Verein mit ener, «wenn auch, bisher -gelähmten 
acht vermöge, wagte dieſe Stadt, Friedrich entgegenzutreten, 
die Nechte des Reichs nimmermehr anerkennen und um freye 
Gelbjtitändigfeit zulegt den Kampf wider ihn bejtehen zu wol- 
len. Weder fonnte Wilde fie gewinnen, noch Heeresgewalt fie 
ſchrecken. Als aber während der zweiten Belagerung nach langer 
ftandhafter Gegenwehr ihre Bürger, in Zwiejpalt zerfallen, an 
jeglicher Rettung zu verzweifeln begannen, mußte fie ſich der 
Gnade des fehiwerbeleidigten Kaifers ergeben und ein furchtba— 
res Urtheil verhängte über die widerſpaͤnſtige Bürgerfchaft nicht 
blos Strafe, ſondern löste fie, vollends auf, Damit war in 
ganz Oberitalien zwar. das Faiferliche Anſehen neu befejtigt, 
aber auch der tiefwurzelnde Keim des Hafjes gegen die Deut: 
fhen und ihr Katferhaus gepflanzt. | he x 

Selten hat in eheworigen Fiten über die Jugend von Mänz 
nern, Die fich durch le Tuͤchtigkeit, wenn Immerhin von bez 
günftigenden aͤußern Verhältniffen unterjtüst, zu einer Höhe em⸗ 
porgeihwungen haben, von der. fie auf ihr Zahrhundert weit 
verbreiteten Einfluß übten, viel unfpsseicmet werden koͤnnen. 
Erſt wenn fie in Die wichtigern Angelegenheiten des Menjchen- 
—51 — eingreifen, erregen ſie eine Aufmerkſamkeit, welche 
loͤß ſparſame Ruͤckerinnerungen an ihr fruͤheſtes Leben geſtattet. 

Ihr Daſeyn für die Welt beginnt. mit ihrem. Öffentlichen Er⸗ 
ſcheinen; und Die Blicke werden zu fehr durd) Diefes auf fich ge 
zogen, als daß es vergönnt wäre, Diefelben über die Vergan- 
genheit-fchweifen zu laſſen; wie fehr auch Die Nachwelt wuͤnſchen 
‚möchte, den Entwickelungsgang und die Geiftestußerungen ſol⸗ 
cher Männer von ihrer zarten Jugend am zu kennen. Daher iſt 
es natürlich, daß Die Zeitgenoſſen mehr in befließen, in den 
Sahrbichern aufzubewahren, was einer geweſen, ald wie er es 
geworden ſeye. Und jo willen wir wenig von Lothars eriten 
Jahren, nicht wie und wo er feine Kindheit zugebracht habe, 

Er zaͤhlte unter feinen nächten Befreundeten drey Gardind- 
le; den Sardinal Paulus vom Titel der heil, Sergius und Ba⸗ 
chu33”), naͤchſter Verwandter, vielleicht Bender feiner Mutter; 
den Sardinai Octavianus, der feit dem Ende von Aleranders 
‚Regierung an den tirchlichen Gefchäften großen Theil nahm und, 
weichen Lucius III. befördert harte; den Sardinal Johann, von 
Titel des heiligen Marcus, Oheim von väterliher Seite, Dies 
fer. gehörte,zu jenem vierzehn Gardinälen, welche in Kraft-ihrer 
Verpflichtung gegen die Kirche, und ohne Beſorgniß, ob kaiſer⸗ 
licher Zorn fie treffe, Alerandern III. erwählt hatten, Schon 
bey Der zweiten Gardinals- Ernennung von Hadrian IV. war 
ihn Diefe höchite Kirchenwirde als» Diafon geworden, Die nach— 
wärts Alexander zu der eines Sardinalprielters erbob, und wel- 
cher zulegt Glemeng III, das Bisthum Palaͤſtrina beyfuͤgte. Mit 

— — — — 

37) Bulle, bei Kettner Antigg."Quedlinb, p. 190, vom Jahr 1178. 
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wankelloſer Beharrlichkeit hatte ſich Octavian Alexandern ange⸗ 
ſchloſſen und damit iſt zugleich die Richtung bezeichnet, welche 

edeutungsvollen Zeiten nahm, die Geſinnung, wels er in jenen bedeutungsvoll i | 
che ihn belebte. Er begleitete diefen Pabſt nad) Fraukreich, und 
war von ihm auserfehen, um an der Zuſammenkunft des Katz 
ferg Ben König zu Launes, bey Dijon, feine Rechte zu ver- 
wahren, fo wie Gardinal Detavian’s (Victors) Unbefugniß zu 
der —J Wuͤrde der Chriſtenheit darzuthun. Darauf fofgte 
er Alexandern zu jener merkwürdigen Ausjohnung mit Friedrich 
nach Venedig und war dort einer der fieben Gardinäle, in des 
ren Gegenwart De den large vergeblich verfolgten Geg⸗ 
ner als rechtmäßiges Oberhaupt der Kirche erfannte, mit diefer 

Friede zu halten und ungefchmälert ihre Nechte anzuerkennen 
beſchwor. Bald hernach gieng er als Legat nad) der Combar- 
dey, in welcher Gigenfchaft ihn Clemens HIT, bei neuen Irrun— 
gen mit dem Kaifer, nach Frankreich und Ungarn abordnete, 
In fo manchem Auftrag zu Anterfuchung?s) und Enticheivung 
wichtiger Angelegenheiten wihrend einer langen, Laufbahn ſpra⸗ 
chen die Häupter der Kirche die Anerkennung feines Scharfblice 
wie feiner trenen Ergebenheit gegen Diefe aus, und wenige Ges 
fchäfte von Bedeutung fiheinen zu dem Mittelpunkt der Chriften- 
heit gelommen zu ſeyn, bey denen er nicht zu Rath gezogen 
worden wire:?) und mitgewirkt hätte*®). —— 

Dieſen guͤnſtigen verwandtſchaftlichen Verbindungen, welche 
Durch Schutz amd Fuͤrſprache einſtiges Wirken und Anſehen in 
der Kirche verhieſſen, iſt es beizumeſſen, daß Lothar fruͤbzeitig, 

wahrſcheinlich ſobald er die Jahre erreicht hatte, um für feine 
fünftige Beſtimmung den erften Grund zu legen, zu Rom*!) in 
eine Schule trat. Es waren nemlich dafelbfi an den Hnexptfir- 
chen und bei den vornehmſten Klöjtern, wie dieß in allen chrift 
lichen Laͤndern zu ſeyn pflegte, wiele Lehrer zunaͤchſt zum Un— 
terricht derjenigen Jugend angeftellt, die fich dem geijtlichen 
Stande widmete. Denn die Hauptitadt der Chriftenheit, der Sit 
ihres Oberhauptes, Die Fülle der dort aus allen Theilen der 
chriſtlichen Welt zufammenfliegenden Gefchäfte erforderten einen 

De, 
— 2 

38) So fhlichtete er den hartnädigen Streit zwifhen dem EB. und den 
Mönden von Santerbury wegen des Wahlrecht3 u. der Capelle zu Lambeth. 

39) Bis in fein fpäteftes Alter hinauf; noch Clemens il fandte ibn aus, 
um zwifchen den Königen von Frankreich und England Friede zu ftiften. 

40) Was aus feiner Unterfchrift unter vielen Bulleñn erfichtlih. Wir 
führen einige an: unter Alerander: 4472, Murat. Antig. V, 3495 
‘1176, ib. V, 814; 1178, Rettenpacher Ann. Cremifan. 1695 1478, 
Hund Metrop. Salisb. Ill, 2775 unter Lucius: 1185, Mon. Boic. VX, 
401. Ludwig Relig. XIl, 3685 1185, Falke Cod. Trad. Corb. ad Nro. 

- 40 (bier ftebt er allen Gardinälen voran); unter IIrban: Martene et 
Durand Coll. ampl. 1,9745 unter Clemens: 1187, Bibl. Cluniac. p. 
1458. — Er fcheint im Fahr 1196 geftorben zu ſeyn. Palatius, Fast. 
Sard. 1,29%, führt bei diefem Zahr eine Bulle an, bei deren Unter— 
ſchriften auch fein Name noch erfcheint. Bei Lothars Wahl'war er todt. 
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zahlreichen, durch Kenntniſſe, Bildung und Geiſtesgewandtheit 
ausgezeichneten Clerus; hiezu aber Anſtalten, aus denen ei— 
ſolcher, durch hinreichenden Unterricht tuͤchtig geworden, hinanc- 
treten konnte in die höhere Schule des thaͤtigen Lebens. Dieß 
war gewöhnlic der Gang, welchen diejenigen nahmen, die fich, 

‚ in Hoffnung höherer Würden, der Kirche weiheten: erſt wurden 
fie in den unerläßlichen Huͤlfsmitteln zu aller menfchlichen Er— 
kenntniß“?), ſodann in den Gegenftänden des allgemeinen Wiſ— 
fens jener Zeit, welche man mit dem Namen der freyen Künfte 
bezeichnete, unterwieen. Man betrachtete die Grammatik, in 
ihrem weitefien Umfang, als die Norte zu dem Vempel der 
Wiffenfchaft und die Einfichtspollern glaubten, die Echriften der 
Alten müßten ebenfowohl wegen ihres Werthes für fittliche BiL- 
dung und Bereicherung der Kenninife, als wegen. ihres Ein: 
fluſſes, auf, die Weife fi) auszudruͤcken, geleſen werden‘). 
Hierauf fihritten fie an das Studium des vielumfaflenden Firdy- 
lichen Rechts und erſt nach Ddiefem wurden fie in die heilige 
Schrift und das Ganze der chriftlichen Lehre, nad) deren inne: 
rem Zufammenhange, eingeführt‘*); eine Trennung, die in den 
aͤlteſten Zeiten nicht beftanden hatte‘°), da fonft in Lehre und 
Recht der Kirche der Unterricht vereint gegeben wurde‘), in 
jener als Richtſchuur des Glaubens, in Diefer als Vorfchrift 

des Handelns‘). rt \ u 
Vermuthlich befuchte Lothar die Schule des heiligen Johanns 

vom Lateran. Aus ihr war schon mancher Zögling zu einftiger 
Zierde der Kirche als Lenker, Dirte und Lehrer derſelben her- 
vorgegangen. Wie lange er in Diefer Schule weilte, wie weit 
er darin in feiner vorbereitenden Bildung vorangefchritten feye, 
wiffen wir nicht. Die Gefchichte bat feinen Zug feines Augend- 
I feine befondere Nachricht über die Merkmale feiner Gei- 
— aufbewahrt. Von feinen Lehrern wird nur Peter 

Hismael genannt, gegen welchen er, wie gegen andere, &r- 

41) Wahrfcheinlich dort geboren. — 42). Rudimenta: 
43) Pet. Bles. ep. 101: „de tenebris ignorantie/ad Jumen scientise 

non ascenditur, nisi antiquorum scripta propensiori studio relegan- 
tur. — — In quibus omnibus, quasi in hortis aromatum, fNores de- 
cerpere et urbana suavitate lequendi mellificare sibi potest diligentia 

modernorum,.* Es galt aber nicht fowobl Bildung des Styls, ald die 
Aneignung von GSentenzen. Daß Innocenz die Alten gelefen babe, 
zeigen feine Briefe und andern Schriften vielfältig. —J 

44) Labbe Hist. Ep. Autissiodor. T. I. ‚ ' 
45) Sie wurde erft in der Mitte des 12: Sabrhunderts eingeführt; 

Sarti de clar. profess. archigyimnas. Bonon. 
k 46) Wie zu Bologna im Klofter St. Stephan und Proculud; 
arti II, 2, ; 

47) Alfo noch nicht von der Moral gefchieden „eine Trennung von 
welcher auch die Alten nichts gewußt haben. Bei diefen war die Mo- 
rol ein Theil der Politik, wie im GEhriftentbum ein Theil der Dog: 
matik; beided naturgemäß, da Diefelbe abgetrennt feine Wurzel bat. 
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fensitlichfeit bald nach feiner Erhebung zu Tage legte, indem er 
ihn zum Bifchof yon Sutri ernannte), | 

Das Anfeben feines Haufes, deſſen enges Verhaͤltniß zu 
Männern, welche in naher Berührung mit dem Haupte der Chri— 
ſtenheit ftanden, machen es glaubwirdig, daß er, dem Gebrau- 
che jener Zeiten gemäß, frühe fchon dem Clerus einer Kirche 
einverleibt, mit einer Pfruͤnde verfehen worden ſeye. Ob in 
Anagnit) oder zu Rom, ob hier an der Kirche vom Lateran°) 
oder zu St. Veter’!), oder ob in beiden Städten zugleich, iſt 
esenfalls ungewiß. | * 
WVon Rom begab ſich der aufſtrebende Juͤngling, nunmehr 
für höheren Unterricht empfaͤnglich, nach Paris. Schon von lau⸗ 
gen Zeiten her war dieſe Koͤnigsſtadt durch ihre Meiſter in den 
reyen Kuͤnſten berühmt’). Hernach fanden alle Wiſſenſchaften 
Aufnahme und ſorgſame Pflege daſelbſt, was ſchon ſeit langem 
Männer, die durch den Vorzug gruͤndlicherer Unterweiſung in 
iprer Heimath zu Anfehen und Ehre gelangen wollten, dahin 
;0g5°)., So fehr fuchte Paris den Namen einer aller Zweige 
menjchlicher Kenntniffe umfafjenden’*) Lehranftalt zu bewähren, 
daß ſobald man in Bologna das canonische Necht mit folchent 
Beifall unter jene zählte und daſſelbe fo viele Lehrer und Schütz 
ler gewann, auch ſolches nach Paris verpflangt wurde: °), wo es 
mehr als einen Meifter fand, Der e8 nicht ohne Auszeichnung 
und Beifall vortrug’‘). Die Medicin durfte ſich ihres Aegidi⸗ 
ns von Corbeil ruͤhmen, deſſen Werfen auch die neuere Zeit 
einigen Werth zugeitanden hat?’), Uber allgemein ward aiter- 

€ 

‚. 48) Gesta 147. — 49) Wie Ciacconius meint, der dieie Stadt 
für feinen Geburtsort hält. DEREN 

50) Pennot, tot. ord. cler, can. hist. tripart., fagt, er feye ſchon 
als Knabe Stiftöherr geworden. 

51) Deren Stiftdherren fich feiner Gunft befonder3 zu erfreuen 
hatten. Dann würde er vermuthlich feine Schulbildung an der An— 
ftalt dieſer Kirche vollendet. haben, denn die Stiftsherren von Gt. 
Peter führten ein Flöfterliches Leben; Ep. Vlli, 1865 _ 

52) Joh. Salisb. Metalog. II, 40, Hist. litt. de la France, IX, 79. 
53) Wir führen von vielen nur die beiden einander folgenden Erz- 

bifchöfe von Mailand, Anfelm von Puſterla und Ulrich Vicedomino 
anz welche, wie der Gefchichtfehreiber Pandulphus Presb. (Hist. Mediol. 
c. 15, in Murat. SS. TV.) im Anfang des zwölften Jahrhunderts 
dort fudirten.: Wu a. h R 

54) Uniderfität. — ° 55) Shrödh KGeſch. XXVI, 46. 
56) Von Philipp Saracenus fagt ein altes Gedicht bei Bulæus, 

hist. Univ. Paris. I, 581: 
RW — — onmnia quondam - 

Decreta et sacras claudebat pectore leges. 
Pet. Bles. ep. 19.: qui interrogant, interrogent Parisius, ubi diffi- 

eilium quaestionum nodi intricatissimi resolvuntur, 
57) Hist. Jitt. de la KröoX Vi, 508 ss. Joh. Salisb. de'nug. cur. I, 

29; Metal. I, 25. — Sein Wert, de-compositorum medicaminum vir- 
tutibus,, iſt erſt kürzlich wieder herausgegeben worden, \ 
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fannt, daß in der chriſtlichen Lehre und in Allem, was man da: 
mals ihr beizuzählen pflegte), die Tugend nirgendwo fo um: 
faſſend, fo erfolgreich, fo wifjenfchaftlich unterrichtet werde, wie 
in Paris’9) und daß dorthin Jeder fich wenden müffe, der als 
Goitesgelehrter ſich wolle geltend machen. Ihre Meifter der 
Theologie fanden durch die ganze Shriftenheit in jo hohem An 
fehen, daß, fo wie wichtige Fälle zur Enticheidung nach bürgerz 
lichen oder kirchlichem Recht an die Lehrer zu Bologna famen, 
fo in bedeutenden Gewifjensfällen die Meinung von jenen ein- 
geholt°°), Firchliche Streitigkeiten ihrem Entſcheid vorgelegt‘‘) 
und von Paͤpſtens?) Fragen aus der Theologie und Moral, um 
darüber ihr Gutachten zu vernehmen, ihnen zugefendet wurden‘?); 
weßwegen man dafuͤr hielt, einem Geiftlichen, der befonnen und 
tiefdringend chriſtliche Glaubensartikel zu erörtern wiſſe, ‚faffe 
fich fein höheres Lob ertheilen als dasjenige: man follte glau⸗ 
ben, er hätte lebenslang an der Schule zu Paris verweilf‘*). 

Es war aber auch feit Mitte des zwölften Jahrhunderts 
der Zufammenfluß von Juͤnglingen aus allen chritlichen Laͤn— 
dern Europa’ daſelbſt ein größerer, als vielleicht je an einem 
Ort und zu irgend einer Zeit. Kaum mochte man eine Herber- 
ge finden und die Zahl der Fremdlinge foll Die der Buͤrger 
nicht ſelten übertroffen haben®’). „Was, fagen begeilterte 
„Schriftiteller jenes Jahrhunderts, irgend ein Land Koͤſtliches, 
„irgend ein Volk Ausgezeichnetes, irgend ein Zeitalter geiſtig 
„Hohes hervorgebracht hat; alle Schaͤtze der Wiſſenſchaft und 
„alle Guͤter der Erde; was dem Geiſte und was dem Koͤrper 
„mannigfachen Genuß gewaͤhrt; Lehren der Weisheit, Zier freyer 
„Kuͤnſte, Nitterlichfeit des Sinnes, Feinheit der Sitte, alles 
„vereinigt Paris in ſichse). Es muß Aegypten, es muß Athen, 

58) Ma docet celestia sequi, vitare caducum, 
Vivere lege poli, sursum suspendere mentem, 
Fastidire solum, c@lum conscendere mente; 
Corporis insultus frenare, refellere luxus 
Carnis, et illicitos rationi subdere motus. | 

4% “0,7 Alan. ab .Insulis, Ap. Bul. 11, 583. 
59) Alexander Nekam, ap. Bul. Il, 577: juris civilis peritiam sibi 

vendicat Italia, sed. celestis seriptura et liberales artes eivitatem 
Parisiensem preferendam esse convincunt. 

60): Vetusta consuetudo evocandi magistros parisienses ae conei- 
lia, ubi de fide ac perplexis qusstionibus agendum fuit; Joh. Salisb. 
— Beifpiel: Gervas. Abb. Preemonstr. ep. 8. u 5 
61) Heinrich I-wollte feinen Streit mit dem Erzbiſchof Thomas 

dem Ausſpruch der gefanmten Lehrer zu Paris unterterfen. 
62) Man bielt in Rom dafür, zu Ylarıs finde ſich —— 

fluß der ausgezeich netſten Theologen; Crevier hist. de Vuniv· de Par.1,196. 
63) Alexander Ill de fraterna eorreptione. Launoy de celeb. schol. par. 

64) So dem Gartbhäufer Gerbard; Launoy IV, 70. x 
65) Hist. litt- de la Fr. IX, 2. 
66) Nulla quibus toto gens aceptier orbi,, 

Mifitia, sensu, doctrinis, philosophia , 5, | 
Artikus ingenuis, crnatu, veste, nidore. Guil. Brit. Philipp. L. L 

% 
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tadt, in der einſt Wiffenfchaften biühten, wei⸗ 
t fie in der Menge derer, welche dort irdifche, bier 

„bimmtifche Weisheit ſuchen, fich meſſen wollte‘ ”). Nur darin 
Aſt ihm Athen vergleichbar, daß in beiden die Gelehrten den 
„Vorrang hatten.” Und fo groß. war die Begeifterung, Daß Pa⸗ 
vis als der Born aller Weisheit, als der Baum des Lebens im 
irdischen Baradiefe, als die Leuchte im Haufe des Herrn geprie⸗ 
fen ward°®), Andrerfeits galt fie laͤngſt ſchon als eine edfe, volk⸗ 

„8 muß jede € 
„ben, wen -Ite: 

mn 

. reiche, verkehrvolle Stadt; als der Stayelplat der Völfer, Die Kd- 
nigin der Länder, der Schatz der Fürjten‘?). Die Anmuth des 
dortigen Aufenthalts, der Ueberfluß an allen Beduͤrfniſſen? o), die 
Wurde der Geiftlichfeit, der. Frohfinn des Volkes Indte und fei- 
jelte die Ausländer, daß fie gerne der — vergaßen?‘). 
Alles diefes gewann noch höhern Werth bey — Ru⸗ 
he, freundlicher Unterſtuͤtzung, wohlwollender Fuͤrſorge der Koͤ— 
nige und durch die Rechte, womit ſchon Ludwig VII. die Hoch⸗ 
ſchule bedacht, welche fein Sohn Philipp während ER Re: 
gierung erweitert hatte?2); war fie ja der Stoh diejer Fuͤrſten, 
der Gegenſtand ihrer, befondern Pflege’ "I! Ueber alles aber zo 
an ein ausgezeichneter Verein ruhmreicher Gelehrter, von wel⸗ 

Architrenius, ein Dichter jener Zeit, bei Bulxus 11, 484: 
vn. —äaltera regia Phebi 7 

Parisius, Cyrrhea viris, Chrysea metallis, , 
Græca libris, Inda studiis, Romana poetis,; 
Attica terra sophis, mundi rosa, balsamus orbis, 
Sidonis ornatu, sua mensa et suo potu 
Dives agris, fecunda mero, mansueta colonis, 
Messe ferax, inoperta rubis, numerosa racemis, 
Plena feris, piscosa lacu, volucro fluentis, 
Munda domo,‘fortis domino, pia regibus, aura 
Duleis, amena situ, bona quielibet, omne 'venustum, 
Omne bonum, si sola bonis faveret! | 

67) Rigord. c. 50. Albericus p. 451... > 
68) Hist. litt. de la Fr. IX, 80. J 
69) Urbs nobilis, populosa, referta commerciis, constipata popu- 

lis, emporium populorum ‚ regina gentium, regum divitise, beißt fie 
fhon zu den Zeiten Ludwigs des Einfältigen und Karls des Kablen; 
Mem. sur les differens parlouers aux bourgeois de V’hotel de la ville 
de Paris; in Mem..de l’Acad. des Inscr. XX1, 179. 

70) Angedeutet durch das Schiff, welches Paris im Wappen führt. 
— Le bon vin fort a trente deux, a seize, a douze, a dix, a huit 
wurde durch die Straßen gefihrieen; Capefigue Hist. de Phil. Aug. 
1,267 (bei weldhem ©. 263 eine Aufzählung der damaligen Gewerbe 
und Straßen; diefer waren 2365 — Bafel, die größte Stadt in der 

Schweiz, bat jest nur 111). 
71) Felix exilium cui locus iste datur; Joh. Salisb. ep. 24. 

22) Bulsus 11, 485. Vinc. Bellov. specul.. XX1X, 107. 
73) Clarac Musee de sculpture antique et moderne, Paris 1826 

ss., führt eine Fönigl. Verordnung an, daß alles Stroh aus den Ge- 
mächern des Louvre an die Univerfität abaeliefert werden mufte; on 
V’employait a couvrir les planchettes (wie im Pallafte auch) des Eco- 
les, ou les Ecoliers etaient assis a. terre. 
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chem Slanz und Anſehen uͤber diefelbe ſich verbreitete”*). Denn 
entweder fanden hervorragende Wuͤrdentraͤger der Kirche fic) 
beehrt, wenn fie ein Lehramt dafelbjt betleiden fonnten?°); oder 
verdiente Lehrer wurden von der dortigen Schule zu der Kirche 
erhoben, doch ohne jene völlig zu verlaffen, giengen von Dem 
Lehramt zu dem Hirtenamt über?°); und Die De ſelbſt rich⸗ 
teten gerne ihre Augen auf diejenigen unter ihnen, von denen 
fie überzeugt waren, fie würden durch Kenntmiß oder Tugend 
die römische Kirche zieren’ I. 

Fuͤr wiſſenſchaftlichen Werkzeug und Vorrath ſorgten unter 
Leitung der Lehrer Buchhändler”®), deren bluͤhendes Gewerbe 
einer eigenen Straße den Namen gab’); für Geld Bürger, die 
entweder auf fchriftliches Anſuchen der Eltern oder gegen Si⸗ 
cherung darliehen?e); auch wohl Juden? ), zu folchen Geſchaͤf⸗ 
ten damals gewandt, wie heutzutage; fuͤr das Beſtehen aͤrme— 
rer Studenten die Stiftungen. von Koͤnigen und Fuͤrſten zu De 
ven freyem Linterhalt??). Den innern Zufammenhang ficherten 
Freiheiten der Könige, die Theilnahme der Etudirenden an der 
Beltattung und an den Firchlichen Feyern für die Seelenruhe 
verſtorbener Mitfchiiler. Vorſchriften der Obern aebukı anſtaͤn⸗ 
dige Kleidung, ordneten die Vorleſungen der Lehrer und die 
muͤndlichen Uebungen der Zuhoͤrer. Mit den Fruͤhſtunden fuͤllten 
ſich die Lehrſaͤle; dann begann der Vortrag des Meiſters; der 
Nachmittag gieng erſt in wechſelſeitigen Eroͤrterungen hin; hier—⸗ 
auf. wieder Vorleſungen, Vergleichungen; Wiederholungen 
fchlogen den Tag’). i | a 
Neben allem dieſem war der Aufenthalt in Paris nicht ohne 
alle Gefahr. Dirnen fuchten die Teichtjinnige oder unerfahrene 
Jugend zu umgarnen; Doc) zeigte fich Diefe von Zucht und Sitte 
nicht Dergeftalt verkommen, Daß fie nicht felbit gerne Hand ges 
boten hatte, ſolche Gefahr zu, verringern®*). Der Ueberfluß 
reizte zu Schwelgerei; Gelage um Kreife von Genoſſen entfrent- 

74) Rob. Altissiodor. bei Crevier hist. de l’univ. de Paris, 1,304. 
75) So lehrte Gilbert von Poiree ald Bifchof, Peter Comeflor als 

Ganzlar der Kirche von Paris. 
76) Matthäus von Angers ward Sardinal(f. auch Anm. 92); Gerhard 

la Dücelle Bifchof von Conventry; Anfelm von Paris Bifhof zu Meaur. 
77) Aleranderiil gibt feinem Legaten in Frankreich den Auftrag ibm 

folche zu bezeichnen; Hist. litt. IX, 10. 
78) Pet. Bies. ep. 71. Bist. litt. IX, 84. 
79) Rue des ecrivains; Capef. 1,265. 
80) ‚Steph. 'Tornac. ep. 67. 68. ’ 
81) Ein Ungar farb und es wurde Nachfrage gehalten über feine 

Gläubiger:.nec Christianus, nee Jud&us apparuit; Id. ep. 40. 41. 
82) Burse. König Robert, Graf Theobald von Champagne, Robert 

von Dreug hatten foldhe geftiftet; Bul. I, 442. 
83) Bulaeus 1, 672. 
84) Später, ald man das Klofter St. Anton baute, um jene Dirnen 

aus diefer Gegend zu vertreiben, gaben,dıe Studenten 230 Pfd. dazır, 
weil jie der Rachſtellungen überdrüßig waren. 
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deten bisweilen dem hoͤhern Zwecke; jugendlicher sr blick 
te gerne auf den Bürger nieder, den er feiner einfachern Bes 
ſchaͤftigung wegen unter fich gejtellt glaubte, und für die durch 
eine gewiſſe Standeschre Verbundenen ward, wie noch zuweilen 
in unſern Tagen, geringfügige Irrung mit jenen Urſache nicht 
felten blutigen ee eben den Cobpreifungen derer, die 
mehr zum Glauze der Wilfenfchaft ihr Auge wendeten, erhob 
fich daher der Jammer folder, welche Reinheit der Sitten für 
die erfte Zierde und das höchjte Gut der Jugend hielten. „D 
„Paris, Eagt Einer, du Net aller Laſter, du alle alles Uebels, 

„nu Pfeil der Hölle, wie durchbohrſt du das Herz der Unbefonz 
menen s°)! Der Aufwand an Scharfiinn, womit man in die 
Tiefen von ehren dringen wollte, welche der menſchliche Geiſt 
nur in Demuth glauben, oder in Hochmuth, weil er fe nicht zur 
begreifen vermag, verwerfen kann, führte durch Spitzfindigkeit, 
die für Erklärung galt, wicht ſelten zu trojtlofen Abirrungen. 
Auch fehlte es nicht an Beſchwerden, Daß viele junge Leute zu 

Meiſtern erhoben wirden, die andere zu deren Schaden in der 
ham zu unterweifen ſich vermäßen; was in der Folge 
die Verordnung veranlaßte, Daß Feiner, bevor er Das Alter von 
fünfunddreigig Jahren erreicht hätte, Theologie leſen dürfe‘). 

Königliche Prinzen fuchten in Parts Kenntniſſe zu ſammeln, 
ohne — — weder im Heerlager noch im Hoflager 
die Fruͤchte des Kampfes oder des Friedens gewinnen zu koͤn⸗ 
nen“). Mauche Große, in Frankreich zuerſt, dann auch aus 
andern Kindern, die Damals den europaͤiſchen Chriſtenſtaat bilde- 
ten®*), ahmten diefem Bei piel nach und e3 blieb. nicht ohne Einz 

fluß ‚auf die, Gefittung und auf die Geiftesbildung derer, welche 
mit ſolchen im Berührung kamen‘). Wie ſchon in frühern Zei⸗ 

ten Kirchenhäupter zu ihrem Sairfei ‚oder ihrer Frömmigkeit in 
Paris den Grund gelegt hatten?°), jo gewann von den einfluß- 
reichſten Männern jenes Jahrhunderts eine immer größere Zahl 
daſelbſt die Vorbereitung auf ihre Beftimmung und Wirkfamfeit. 
Paͤpſte, welche mit ernſter Winde, tiefer Einficht und hohem 
Muth Sanct Peters Stuhl: zierfen?'); Cardinaͤle, die mit Weis- 

846) Im Jahre 1198 eine Schlägereismit, den Einwohnern von St. 
Germain auf der pre aux clercs; Felibien hist. de Par. 1,222 und 
Steph. Torn. ep. 1855 im Jahr 1200 veranlaßte ein Wirthshausſtreit 
mir deutfihen Studenten ein fürmliches Gefecht gegem die Bürger, wo— 

\ rin es Zodte und VBerwundete gab; Crevier 1,277; Felibien 1,229. 
85) O Parisius, idonea es ad capiendas et decipiendas animas. In 

te retinacula vitiorum; in te malorum decipula; in te sagitta inferni _ 
‚transüigit insipientium corda; Pet. Cellens. ep. IV, 10. 

86) Bulaeus 11, 687. — 87) Pet. Bles. ep. 67. 
88) Der Markgraf yon Montferrat, ein deutfcher Landgraf, ein 

Conful und Senatoren von Rom empfahlen Söhne, die fie nah Pa— 
ris ſchickten, dem Schus König Ludwig VII; Duchesne SS. Rer. 
Kranc. IV, 704. 714 sq. — 89) Hist. litt.- IX, 6 ss. 

90) 3. DB. der heil. Edmund, Erzbifchof von Canterbury. 
91) Cöleſtin U, Hadrian IV, Alerander il, fpäter Gregor IX.) 
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heit und umfaſſender Naar. An ihnen zur Eeite ſtan— 
den?2); Patriarchen, in welchen der Orient den Ernft der frev- 
eren Kirche des Abendlandes erfennen konnte’); Erzbiſchoͤfe, 
die einer zahlreichen Deerde leuchteten‘*); Bifchöfe, die ihr Amt 
‚in Erkenntniß feiner Hoheit "führten?°); Fromme lebte weitbe- 
rühmter Klöfter?%); jo daß je mehr und mehr Paris als die 
fruchtbare Schule erfannt ward, aus welcher ftrahlende Lichter 
der Kirche in Die Welt ausgiengen?”). Da wurden Freund: 
haften gefchloffen?®), die zu feiterer Verbindung des einen, 
großen, Europa geiftig ‚befebenden, chriftlichen Vereins wohlthä- 
fig wirften??), über einzelne Laͤnder fegenspolfen Einfluß ver- 
breiteten?°%) 5 und franzöfifche Gefittung, Pracht des Gotteg- 
dienjtes, Neigung fir Wiſſenſchaften und Liebe zu Künften ver: 
pflanzten ſich durch dieſe „Lehrerin der Welt! 017% in alle Reiche 
des Abendlandes, | | 
Wer durch beginftigende Geburtsverhältniffe, durch reich» 
lichere VBermögensumftände, durch umfaſſendere Geiftesanlagen 
fich berechtigt hielt; oder wer faͤhig werden wollte, höhere Wuͤr⸗ 
den der Kirche nicht blos zu erwerben, fondern mit Tuͤchtigkeit 
zu befleiden fand fich in ars zufammen, jo daß die Zahl der 
Schüler, ebenfowohl als Die des Volkes, unermeplich fonnte gez 
nannt werdent‘*b). Man glaubte in ſaͤmmtlichen Ländern Eu⸗ 
ropa’3 nirgends auf Ansehen im Vaterland Anfpruch machen 
zu Dürfen, wenn. man nicht in Paris feine Jugend zugebracht, 
nicht den Unterricht der dortigen Lehrer genoſſen hättet”). Als 
fo, außer den vielen Bischöfen Frankreichs, deren manche nicht 
bloß ES chüler fondern Lehrer dafelbft gewefen waren, verdanften 

92) Melior und Radulfus von Nigella (beide einft Lehrer zu Pa— 
ris; Bul. 1, 457); Peter von Tusculum, Peter vom heil. Chryſogo— 
nu3, u. dv. a. ; 

93) Meter il, Patriarch von Antiodhien, war Doctor zu Paris. 
94) Der heil. Thoma von Canterbury; der beil. Wilhelm von 

Bourges; Ludolf von Magdeburg, den (vielleicht feiner Kenntniſſe we— 
gen) fein Vorfahr , Wichmann, zum Domfcholafter ernannte > Art. de 
ver. les dates (nettefte Ausgabe) XVI, 449. R) 

95) Ein WVerzeichniß in Hist. litt. IX, 9. 10. 
96) Gervafius „Abt von Premontré; von andern fpäter. 
97) Honorius U ſagte: Paris verbreite überall das beilfame Waſſer 

feiner Lehre, befeuchte und befruchte dad Erdreich der allgemeinen fire 
che; Crevier 1,290: 

98) Pet. ‚Cellens. .ep. IV, 10. Pet. Bles. ep. 145. (Conr. Mogunt. 
AEpum per veterem*in scholis oliminitam amicitiam, obsecrat, ut 
omni ope — nitatur vinculis eximere Reg. Angl. Rich.) 

99) Gleichzeitig hatten zu Paris ftudirt: Urban ill, die Nro. 92 ge— 
nannten Gardinäle, Albert, Canzlar der römifchen Kirche, Bifchof Ste= 
phan von Zournay u. a. Bul. 11, 415. 
BR Die Freundfchaft zwifchen Abfalom EB. von Lund und Abt 

ilbelm. | 
101) — doctrix existit totius orbis; Guil. Brit. Philipp. L. I. 
101b) Rigord. ad. au. 4191: — infinita scholarium et populi con- 

eurrente multitudine. — _. 102) Vine. Bellov. Spec. U, 125. 
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nicht Wenige aus den übrigen Reichen ihre Ausbildung Diefer 
Hochfchule, Papſt Alexander IL jchiefte eine ganze Schaar 
‚junger Geiftlicher aus Italien‘ °°); Venedig fandte Diejenigen, 
welche nachmalg die größte Auszeichnung fich erwarben‘**). 

y 

Die Engländer klagten, Oxford jeye verödet und in dem Maas 
Be, in welchem, dieje Schule durch feindliche Gewalt‘°°) und 
den Druck, womit Heinrich IE über der Geiftlichkeit Taftete, ſank, 
bob fich Paris os). Deutiche, Die dort fich aufgehalten hatten, 
vagten nicht blos durch Herkunft‘ °”) und Rang, jondern durch 
Geiſt und Wifjen hervor!) Mochten alte Erinnerungen aus 
der Normannen Zeit einzelne Dänen hingezogen haben! °?), bald 
ficherten Stiftungen einer größer Zahl jorgenfreyes Beftehen?*°), 
und feit Erzbifchof Abſalom von Lund als Gefandter in Frank— 
reich auftrat (1170) und durch Verpflanzung einiger Stiftsber- 
ven von St. Genoveva in fein Vaterland eine geijtliche Verbin— 
“dung zwifchen beiden Neichen gegründet hatte, erhielt fich dort 
der wifjenfchaftliche Verkehr mit Frankreich! **) und mehrte fic) 
die Zahl daͤniſcher Juͤnglinge, die in Paris zu jeder Lebensber 
ſtimmung ſich vorbereiteten‘??) und welche fpäter, als eine 
Verſchwaͤgerung beider Koͤnigshaͤuſer jollte geſchloſſen werden, 
— ſtieg!!15). Wie Dänemark nicht blog ein Glied des 
töniglichen Daunfest!*), jo fandte auch Ungarn einen Koͤnigs⸗ 
ſohn 1s5). Ebenſowenig lag den Echweden dieſer Sitz europaͤi⸗ 
ſcher Geiſtesbildung zu fern!1°) und ſelbſt den flaviſchen Laͤn— 
dern blieb er nicht fremd, wie denn aus Polen Biſchof Ivo von 
Krakau dort eine Stufe derſelben zu erreichen geſucht hatte, zu 
der er ſich in feiner Heimath nicht hätte erheben koͤnnen!17). 

103) Hist. litt. IX, 79, — 104) Foscarini della lett. venez. p. 58. 
105) Berington life of Henri DI etc. 11, 220. 
106) Du Theil vie de Rob. de Courcon in den mem. et extr. de la 

Bibl. nat. VI, 130 ss. — 107) Raumer Hobenftaufen 6, 462, not. 
108) Wie Dtto von Freifingen. — 109) Capefigue 1,10. 
110) Durch da8 collegium Daniae. 
111) Andreas, Abfaloms Nachfolger (1201), ein Mann, welcher 

feine Gelehrſamkeit durch verſchiedene Denkmäler beurfundete, bat 
felbft in Paris gelehrt; Brequigny not. ad. Gest. p. 122. 

112) Nobiliores terrae filios suos non solum ad clerum promo- 
vendum, verum etiam im secularibus rebus instituendos Parisios mit- 
tunt; ubi literatura simul et idiomate linguae terrae ilius imbuti, 
non solum in artibus sed etiam in theologia multum invaluerunt; 
Arn. Lub. Ill, 5. 

113) Vita S. Wilh. Abb. Roschild; in Act. SS. 6. Apr. 
114) Pring Waldemar, der als Stiftsherr von St. Genoveva ftarb 

(apud nos spiritum reddidit Deo, et inter nos corpus commendavit 
sepulero, Steph. Torn, ep.) und Waldemar, nachher Bifchof von 
Schleswig. 

115) Bul. 1, 3855 Hist, litt, IX, 77, nennen ihn Bethleem ‚und 
fagen, er ſeye 1188 zu Paris geftorben. Engel Gefh. v. Ung. 1,265. 

116) Lilijegren: diplomatar. Suecanum ; Holm. 1829. Vol. I, 
117) Gerv. Abb, Praemonstr, ep. 93. 
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18 3. 1. 1178. Paris. Lehrer dafelbft. 

So wasx Paris zu Ende des achten Jahrzehends, des zwoͤlf⸗ 
ten Sahrhunderts, als Lothar nach diefer Hochſchule gieng. Un— 
ter den vielen Lehrern, welche fie, theils ans dem Schvoß, Der 
dortigen Bürgerjchaft! 1°), theils als Ausländer zählte, dürfte 
Lothaͤr Peter, den Sänger der yarififchen Domkirche, einen 
feiner geläuterten Sittenlehre wegen?*?) achtungswerthen Mann, 
vorzüglich gehört haben. Es fand damals auch Peter von Poi⸗ 
tiers, der ebenſo wie fein Lehrer, Peter der Lombarde, die Gots 
tesgelehrtheit. mit allen Spitzfindigkeiten ariftotelifcher Dialektik 
belud, in der einflußreichiten Wirkſamkeit einer achtunddreißig- 
jährigen Eehrerlaufbahn:?°)., Noch hielt jene Vorträge Meltor 
von Pifa, der, wie Die meiften in jener Zeit der DT: 
fi) wiomenden Maͤnner, Kenntniß mit Geſchaͤftsuͤbung verband, 
und in Firchlichen Würden von Stufe zu Stufe bis zu Derjeni- 

„gen, eines Sardinals ftieg'?'). Vielleicht hatte fich der feiner 
Beiltben Geſchichte wegen bochgefeyerte Peter Gomeftor!??), 
Canzlar der parififhen Domkirche, noch nicht von dem Lehrftuhl 
in die Einſamkeit zurückgezogen, um fich in dieſer auf den Ein- 
tritt in jene höhere Schule vorzubereiten, wo Alle erjt ihre vol- 
Iendete Bildung erhalten joe! 

Unter fänmtlichen Lehrern ſchloß fich Lothar vorzüglich an 
Peter von Gorbeil an, welchem er den wefentlichiten Einfluß 
auf die Richtung und Ausbildung feines Geiftes verdanfte‘ +), 
Ob diefer mit Dem Arzt, Aegidius von Gorbeil, oder mit Mi- 
chael, Grafen "won Gorbeil, der im Jahr 1199 als Erzbifchof 
von Sens?>) ftarb (deſſen Nachfolger er ward), oder mit kei⸗ 
nem von beiden in Verwandtfchaft geftanden und wie der Grit 
enannte nur von, feinem, Öeburtsort den Beinamen befommen 
abe, läßt fich mit Gewißheit nicht mehr ermitteln‘?°), Defto 

zuverläßiger iſt, daß er jener theologiſchen Gelehrſamkeit wegen 
in eben jo ausgebreitetem Ruf!?7), als durch Redlichkeit und 
tugendhaften Wandel in allgemeiner Achtung ftand??°), Und 

118) Solcher werden in einem Gedicht bei Bulaeus, 11,526, fieben- 
zehn angeführt; daher du Theil, vie de Rob. Courcon VI, 140, nicht 
Recht hat, wenn er meint, von den Lehrern wären nur wenige aud 
Maris felbft gebürtig gewefen. i 

119) Einen Auszug aus feinen Ethica, oder summa philosophiae, 
gibt die Hist. litt. XV, 288 ss. 

120) Hist. litt, XV, 484 ss. — 121) Hist. litt. XV1, 314 ss. 
122) So genannt, weil er die Bücher beinahe verfchlang. 
123) Hist, litt. XIV, 12°ss. Doch konnte Innocenz ihn faum noch 

gehört haben, wenn 1179 das wahrfcheinlichfte Zahr feines Todes ift. 
124) Quasi nutritus ejus in scholis, dum esset in Francia; Labbe 

Hist. Epp. Autiss. 
125) Propatruus RBeginaldi Eppi. Parisiensis; @all, Christ. 
126) Hist. litt. XV, 324. r AR 
127) Gesta 56. — Geine Summa quaestionum  theologicarum und 

fein comment in Psalterium find noch (obwohl felten) in Handfchriften 
vorhanden, — " 123) Ep. 1,478; 



8. I. 1178. Paris. Lehrer. — Peter von Corbeil. 19 

‚wenn wir von dem Schüler auf den Lehrer ſchließen dürfen, 
fo gehörte er unter die Öottesgelehrten jener Art, welche, im 

Gegenſatz gegen Diejenigen denen Peter yon Poitiers Damals 
vorangieng, der Auslegung der heiligen Echrift Die moͤglichſt 
umfafjende, reichhaltigſte und vielfeitigfte Deutung zuließen, 
ohne jene Dialektik einzumiſchen. ER 

Lothar rechnete fih’8 noch in fpätern Zeiten und unter Vers 
haͤltniſſen, deren Hoheit leicht ſolche Erinnerungen ‚hätte uͤber⸗ 
ſtrahlen koͤnnen, zur Ehre, Peters Vorträge über die heilige Schrift 
angeyört zu baten, und hielt, fo wie er den paͤpſtlichen Stuhl 
beitieg, und fortan noch fich verpflichtet?°), dankbares Andenz 
fen an den vormaligen Lehrer nie aus dem Gedächtniß zu laffen. 
Deßwegen empfahl er ihn, als einen unter vielen Geiftlichen bes 
merfenswerthen Mann, dringend und mit feſter Ueberzeugung 
wohlwollender Beruͤckſichtigung dem Koͤnig von Cugland?°°). 
Bald darauf übertrug, er ihm das Bisthum Gambray‘®‘) und 
fpsiter, nicht ohne Sträuben der Stiftsherren und — 
Gerede wider ſich, ſo wie wider denjenigen, welchen er erheben 
wollte, das ati GSenst>2), Selbſt Peters Befreundete 
hatten Theil an Lothars Gunft! 3), defien Vertrauen zu demſel⸗ 
en ſich auf mancherley Weife äußerte! °*). Ja in der nachher 

rigen Größe des Schülers glich fich die frühere Verſchiedenheit 
des Lehrers aus und ging in heiteres Freundfchaftsverhältuiß 
zwifchen beiden über ‘3° welchem aber jener den Ernſt des Vor: 
ſtehers der Kirche, wo Dieje feinen Schuß und feine fräftige Vers 
wendung in Anfpruch nahm, nicht opferte!3%), obwohl er dann 
— — 

129) Ep. 1,478. — Smpfeblhe defielben an den Defan und daß 
Gapitel zu! York für eine Prabende und Archidiakonatsſtelle; im erſten 
Sahr feiner Kegierung. 

130) Ep. 1,480: — puro corde, conscientia bona praeces nostras 
proferimus; 1,479; an den Biſchof von Ely. — 131) Gesta 56. 

.132) Labbe Hist. Epp. Autissioder, Die Domberren nannten ihren 
Erzbifchof einen Eindringling (intrusum). 

133) O. de Corbulo, pauper subdiaconus; Bitten für ihn an den 

Biſchof von Orleans; Ep. II, 51. 
14) Er ernannte ibn, fammt dem Biſchof von Paris, zum Schieds⸗ 

richter in einem Streit der Klöfter zu Compiegne und Furnes; Urk. 
in Gall. Christ. X, 129, “ 

135) Etant survenue une dispute (dee) faum in dem ſtrengſten 
Mortverftand , oder follte e3 fich auf das in folg. Anmerf. bezieben 9) 
entre le disciple et le maitre,-le Pape reprocha a Picrre de Corbeil, 
ce qu’il, avait fait pour lui, en lui disant: ego te episcopavi; et ego 
te papavi, Jui repondit Pautre sur Je champs; voulant lui faire en- 
‚tendre, que Ja science, qu’il avoit puisee dans ses lecons, lui avoit 
donnee les moyens de s’elever ad la papaute; Amelot de la Hous- 
saye mem. hist. pol. crit. et litt; IN, 555 (dich ohne Die Duelle ane 
zugeben, aus der er die Anecdote gefchöpft habe), Eine andere, er 
zählt durd) Thomas Cantipratanus mirac, et exempl. L. 1, daf. I, 51. 

136) Er hatte ihm aufgetragen, genen den Orafen von Aurerre, tel: 
eher den Bifchof vertrieben, einzufchreiten, Peter dieß aber nicht fo 

37 



20 8.1.1178. Paris. „Lehrer, — Peter von Corbeit. 

auch mit fehönem Zartgefühl dem verwundenden Wort das hei- 
Iende bald folgen ließ!?7); fo daß das urfpringliche Band des 
Vertrauens und der Zuneigung bis an Peters Ende beftanden 
zu. häben jcheinttä er, Fan. N 

Leberhaupt gedachte Lothar Iebenslang dankbar und freudig 
an die Zeit, in welcher er jich in Frankreich wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen hingegeben hatte und an das viele Gute, was ihm 
dort zu Theil geworden wart?°), Als erfenntlicher Sohn der 
geiftigen Pflegemutter trug er ihr Andenken unausloͤſchlich in jetz 
nem Herzen!*‘), Darum, und weil er es als cine der mannig- 
fachen Obliegenheiten feines allumfafjenden Amtes erachtete, 
durfte fie fich feines befondern Schußes erfreuen, welchen er ihr 
durch mancherley Freibriefe und mehrere, ihr Wohl bezweckende 
Verfügungen! +), oder durch, Winte zu gemiffenhafterer Beob- 
Achtung früherer Anordnungen zu Theil werden ließ!+?). Weni- 
5 vor ſeinem Tode ordnete er ſelbſt ſeinen ehemaligen 

witichiiler,, den Cardinal Robert Courzon, als Legaten dahin ab, 
damit er die Nechte der ale ule durd ein Statut in feinem 
Samen fichere, he rt fejtfeße, und Durch paͤpſt⸗ 
liche Machtvollkommenheit denfelben nach den Begriffen jenes 
Zeitalters) unantaſtbares Beftehen verleihet#°), 

Lothars Studien in Paris umfapten vor allem Die heilige 
Schrift, die Damalige Weiſe ihrer Auslegung und deren Anwen: 
dung auf oͤffentliche Vorträge an Geiftlichfeit und Volft**); 

fräftig, wie er bätte follen, fi —— ſeyn laſſen; darum der 
Papſt ihm ſchreibt: in promotione tun — lucernam prius sub modio 
positam in candelabrum nos exultasse putantes, et gregi domineo 
non deputasse mercenarium sed pastorem. Sed ecce, quod. non sine 
dolore referimus et moerore, lucerna tua velut exstincta jam fu- 
migat; — —lingua tua faucibus Jam adhaesit, ut in'ore tuo sit ver- 
bum domini alligatum &ct; Ep. Vl, 151. 

137) Ep. Vl1, 236: — Nos poenitet sie scripsisse; sed ad horam 
te contristasse gaudemus, non quia contristatus es, sed quia con- 
tristatus es ad penitentiam; — non tamen ex indignationis’ amaritu- 
dine sed de rectitudinis zelo correctio tam dura procediti. Ueber— 

haupt läßt diefer Brief (wie fo mancher andere) einen tiefen Blick 
ebenfowohl in des Papſts Leberzeugungen von der Pflicht feined Ama 
ted, al8 in fein liebreiche® Gemüth thun. — 138) Fp. Vil, 52. 

139) Ep. 1,171, an den König: Nos recolimus — beneficiorum 
impensam-multiplicem suscepisse; fchöner noch Ep. U, 197. 

140) Der Berfaffer fann nicht umhin, bier Göttingens, des 
fel. Heyne8 und der Gefälligkeit der Bibliothefare Neuß, Be— 
nede und Bunfen zu gedenken. 

141) Bulaeus II, 23 — 60. — 142) Bul. 1, 670. Ueber feine 
Liebe zu der Univerfität Paris f. Hist. litt. XVI, 31 ss. 

143) Du Theil vie de Rob, Courgon. 
144) Man bewundert, wie umfaſſend er den Inhalt der heiligen 

Schrift inne hatte; 3. B. in feinen geifilihen Reden, in denen ſich 
oft eine Bibelftelle an die andere reiht; freilich nicht immer weder in 
richtiger Erklärung, noch in palfender Anwendung. Leber feine theol. 



B. 1.1178. Innocenzens Studienin Paris. - 21 

dann das Firchliche Lehrfgitem mit feinen tiefgehenden Grübeleyen, 
Deren ——— r wegen ihres —— Staunen Re 
als daß fie das Herz erwärmen! *°); ferner die Kenntniß deſſen, 
was von chriſtlichem Geiſt erleuchtete Männer in ehevoriger Zeit 
über das Chriſtenthum als göttliche Offenbarung in Heilgord- 
fung und Lebensregel für die Menſchen gedacht und gejchrieben 

 batten!*°). Aber auch nach den Lehren menjchlicher Weisheit 
jah er fih um und das Troſtbuch des Boethius, im Mittelalter 
das Handbud) vieler Geſchaͤftsmaͤnner und Gelehrten, mochte ihn 
vornehmlich angezugen haben'*’). Der Zujtand der. chrijtlichen 
Kirche und ihrer fruͤhern Schieffale! *°) war ihm eben fo wenig 
freind geblieben, als die Gefchichte jener Kaifer, unter denen fie 
während mancher Bedrängmpß ſich verbreitetete, und, in ihrem 
Innern gefejtigt, für die einftigen größern Weltverhaͤltniſſe fc) 
ausbildetet +”), Bon den Begebenheiten des juͤdiſchen Volkes 
wußte er nicht blos, was ung die heilige Schrift davon aufbe- 
wahrt, fondern er Fannte auch die Bücher des Geichichtichreiberg 
Flavius Iofephus!5%). Er mag die griechifchen Schriftiteller in 
ar Urfprache gelefen!°*) und neben den ernſtern Geiſtesbeſchaͤf⸗ 
tigungen an den Blüthen alter Poeſie ſich ergößt haben! °?), was 
vielleicht ihn felbft zu Dichterifchen Verfuchen reiztet5 >), 
WVon mehreren Männern, welche, während Lothar auf dem 
paͤpſtlichen Stuhl ſaß, als Biſchöfe anfehnlichen Sprengeln vor- 
fanden, wiffen wir, daß fie ihre Sunglingsjahre in Paris zuge⸗ 

‚bracht, nicht aber ob fie mit dem jungen Grafen von Segni in 
Berbindung gejtanden hätten, So Stephan, der im Jahr 1206 

Gelehrfamfeit mag man nachfehen feine Antworten auf die Anfragen 
des EB. von £yon, Ep. V, 121 und andre Antwortfchreiben diefer Art. 

145) Er felbft fpricht: (deeret. tit. 1.) von ehemaligen Fehrmeinungen. 
146) Hie und da findet man in feinen Schriften Stellen aus Kir: 

chenvätern angeführt; 5. 3. de contemtu mundi, I, 18, aus Hieronymus. 
147) Brief an den König Friedrich von Sieilien, Gesta 33; de 

cont. mundi, I, 56, eine Anecdote von einem alten Philoſophen. 
148) Chriftliche Archäologie in feinen geiftlichen Neden. 
149) Die Kaiſergeſchichte ift- angeführt in Serm. de nativ. Dom. 
150) De eont. mund. I, 30 vergl.-mit Jos. de bel. jud. VII, 13. 
‚151) Was aus feinem Bud) do myst. Misse erhellet. 
152) De;cont. mund. I, 11. — Hora 351,17. — Ovid; IN, 6. 

— GudenalzsRegistr. de negöt.imp. SO. — VPhädrus. In mans 
ches feiner Schreiben ift paffend ein Vers aus einem römifchen Dichter 
eingefchaltet, z. ©. Gest. 795 Ep. V,.1345 VI, 482, 254 und öfters. 
(Beweis, dag er auch an dem Formellen diefer Schreiben Theil ge— 
habt babe.) N a. ’ | 
153) Rah Henke, KGeſch. U, 264 (woher er e3 bat, willen wir 

nicht), fehreibt man -ihm das Veni Sancte Spiritus und das Stabat 
Mater zu. In dem kurzen Fragment eined alten Verzeichniffes der 
Päpſte, welches Baluz den Gestis beigefügt bat, findet man vier 
Verſe auf feine Wahl: quos idem fecit; einige andere (geiftliche) Ge— 
dichte in. feinen Werken, | 

- 



32 3.1.1178, Innocenzens Studiengenoſſen und Freunde, 

‚durch paͤpſtlichen Wink auf den erzbifchöflichen Stuhl von Ganter; 
bury gefeist und durch die Kraft des — der Kirche ge⸗ 
gen alle Gewalt des, Königs darauf erhalten wurde; von franz 
oͤſiſchen Bifchöfen Wilhelm, Biſchof von Cangres, aus dem Haufe 
Joinville; Friedrich, Biihof von Chalons!’*). Dann hatten 
mehrere deutſche Biſchoͤfe, Zeitgenofien von Lothar, ihre Kennt: 
nifje in Paris erworben. ‘Peter, Suno’s Sohn, Erzbifchof Ab— 
ſaloms Neffe, nachher Bifchof in Roͤſchild, befand fich zu eben 
diefer Zeit dDafelbji‘5°),. Nur acht Jahre Alter als Lothar war 
Biſchof Gauner in Wiborg, der, wie manche Dänen, in Frank 
reich geſucht hatte!5°), was ıhm fein Vaterland nicht geben 
fonnte, Auch der deutfche Dichter, Walther von der Vogelwei⸗ 
de, hatte, und wahrfcheinlich um eben diefe Zeit, einige Jahre 
in Paris zugebracht!°’), ARE ER 
Unter vielen feier Mitſchuͤler ſchloß fich Lothar vornehm⸗ 

lich an Robert Courzon, einen Engländer, der mit einem gez 
bildeten Geift jene Milde der Sitten und Anmuth des Umgangs 
verband, welche verwandte Gemuͤther jo leicht fefieln°®). Cie 
beine vereinte. eine en aft, welche unter feinem Wechfel 
der Lebensverhältnifie erloſch. Dieſe Verbindung ward, wie 
‚oftmals Das —— eines Juͤnglings mit andern dem 
Leben ſeine bleibende Richtung verleiht, fuͤr Robert die Grund⸗ 
lage der hoͤchſten Auszeichnung und verſchaffte ihm, trotz eines 
Schattenzuges in ſeinem — Weſen⸗ noch zur Zeit, da 
er Stiftsherr war, manchen wichtigen Auftrag, im Dienſte der 
Kirche, die Unterfuchung manches verwidelten Gefchäftes!°o), 
and fpäter (12412) eine Stelle unter den Gardinälen. Entweder 
überwog feine geijtige Tüchtigfeit, Gewandtheit und Geſchaͤfts⸗ 
fenntnig jo, daß das Oberhaupt der Kirche jenen entjtellenden 
Zug uͤberſah; oder es Fam derjelbe erft ſpaͤter zu deſſen Kennt: 
niß; oder, wie niemanden bisweilen gegen Verhaͤltniſſe und ein— 
zelne Menfchen feine ſchwache Seite mangelt, achtete Die Freund⸗ 
Ichaft deffen weniger. ' a... Ä 
— 

154) Stifter de3 Orden? du val des écoliers; wahrfcheinlich hatte 
er etwas früher ald Lothar zu Paris fludiert. 

155) Epist. Wilh. Abb. 11, 50, in Langebek rer. Dan. SS. T. VI. 
156) Chriftiani Geld. von Schleswig und Holftein, I, 366. 
157) Uhland Walther von der Vogelweide. 
158) Du "Theil vie de Rob. Courgon. 
159) Es wird ihm Habfucht vorgeworfen. Fün die Beflätigung des 

unfähigen Abtd von St. Marceil nahm er 60 Pfund; du Theil VI, 
594. Auch in feinen Verhandlungen mit den Grandmontenfern er- 
fiheint er in diefer Beziehung in zweideutigem Licht; f. d. Verhandl. 
in Martene Thes. I, 847; das Chron. Turon., in Martene Thes. V., 
fagt: cum propter temeritatem suam exosum se omnibus fecisset 

und nennt ihn felbft virum improbum. Die frangöfifhen Prälaten 
beim Goneilium im Jahr 1215 verflagten ihn; fonft fand man feinen 
Tadel an feinen Sitten. 

160) Fp. VI, 116. VI, 45. 4112, IX, 55. und du Theil. a. a. ©. 



B.1. 1179. Reife nach England zum Grabe des h. Themas. 23 

Noch lebte zu Diefer Zeit, in Frankreich in frifchem Anden; 
‚ten jener Meuchelmord, welchen nicht lange, vorher in Augens 
dienerey gegen ihren Herren vier Höflinge an Thomas, Erzbi⸗ 
fchof von Canterbury, dem ſtandhaften Vertheidiger kirchlicher 
Rechte, verübt hatten!°*). Bey dem Haß gegen England, bey 
der hohen Achtung, welche der König von Frankreich dem für 
jeine, Veberzeugung weltliche Größe, irdiſche Ehre md. zeitliche 
Schaͤtze hintanſetzenden Flüchtling erwies!°?); in Erinnerung 

- feines langjährigen Aufenthalts in diefem Lande, welches Zeuge 
‚feiner Froͤmmigkeit und feiner Entfagung geworden war! ®®), 
‚wurden die Gemüther ob jeinem durch Die rubigite Faſſung und 
die wiürdigite Standhaftigfeit verherrlichten Todt°*), tief er- 
jchüttert und die Theilnahme an feinem irdischen Loos gieng 
bey der durch Alerander HI erfolgten Heiligfprechung des muth- 
vollen Kämpfers und Dulders für, eine, ihm, wie vielen Andern, 
‚geheiligte Sache in jene fromme Huldigung über, welche Die ka— 
tholiſche Kirche ihren im Glanz hoher Tugenden leuchtenden 
Gliedern zur Erhaltung ſegensvoller Verbindung zwifchen der 

hienieden ftreitenden und der dort triumphirenden Kirche, und 
zur Grmuthigung an ihrem Beifpiel, Darzubringen gejtattet‘ °°). 

“Die Erklärung des Papſts, welche den gemordeten Erzbiſchof zu 
den Heiligen der Kirche zähltet°°); Die Suͤhne, Die der König für 
den Frevel, deſſen mittelbare Urſache er geweſen, dargebracht hat- 
te; die Wunder, die an feiner Ruheſtaͤtte ſollen geſchehen ſeyn, 
liegen bald jene abweichende Meinung, daß er als Widerfacher 
gegen feinen König mit Recht den Tod gelitten, in Vergefjenheit 
fommen!°?). Seine irdiſchen Nefte wurden der Gegenfiand all» 
gemeiner Ehrerbietung; ihm geweiht, erhoben ſich Kirchen und 

rn 

161) Wie man den EB..Thomad verdammt und Knox rechtfertigt 
(aus Gründen, welche fich doch auf jenen eben fo gut anwenden laſ— 
fen f. Bengel3 Ardiv, Bd. Vi, 69, 70. und Köppen vertraute 
Briefe, Leipz. 1820, 1,44 ff. 

162) In ernfter Gemüthsbewegung, daß er fich durch Einflüfteruns 
gen hatte verleiten laffen, dem Erzbifchof ein ertheiltes Gnadengebalt 
zu entziehen, warf fich einft der. König von Frankreich ihm zu Füßen 
und flehte um Verzeihung. w 

163) Wie, hochgefeiert er war, ſieht man auß Pet. Bles. ep. 22. 
414. 422; Alberici-chron. p. 342. _ 

164) Er gab fih den Meuchlern auf ihr Gebrüll: „wo ift der Ver: 
räther?“ freiwillig zu erfennen, bog den Naden gegen ihre Schwerter, 
und bat fie, nur keinen andern Menfchen zu befchädigen. 
165) Wie begeiftert die Edelften und Trefflichfien feiner Zeit von 

ibm und feiner glorreichen Berfegung in den Himmel fpraden, zeigt 
Pet. Gellens. ep. V; 14, 16. — I, 10. fagt er: murum se opponens 
pro domo Israel — vir est in millibus unus; eum gigantes gemunt, 
sub aquis, ipse ridet et irridet fortunam cum inversione rote sus. 

166) 43. März 1173, drei Sabre nad) feinem Tod. 
167) Auf der liniverfität Paris ftritt Meifter Robert für diefe Bee 

bauptung gegen Meter den Cantor und die meiften übrigen Lehrer; 

! 
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Stiftungen!7b); fein Andenken war ſelbſt den Koͤnigen gehei⸗ 
ligt, auf deren Vater er durch ſein Ende ſo ſchwere Buße ge— 
waͤlzt hatte und fie, wie ihre Unterthanen, kannten keinen hei⸗ 
ligern Schwur, als bei feinem Bild und Namen“ *). Von den 
brittifchen Inſeln und aus Frankreich zog jährlich, Damit ihnen 
durch feine Fuͤrbitte göttliche Gnade und Hülfe widerführe, eine 
große Schaar Pilger zu feinem Grab; zumal feit ihr König Lud⸗ 
wig VER, um an, diefem Die Genejung feines einzigen Sohnes 
zu erfleben‘°®b), ihnen hierin als Beijpiel vor Augen jtand. 

Auch Lothar, während er fich zu Paris befand, begab fich 
dorthin, um an der Gruft dieſes Kampfers für die Freiheit und. 
die Rechte der Kirche feine Andacht zu verrichten! 9). Welche. 
Gefühle mochten, als er an den Ueberreſten des hochgefeierten 
Mannes verweilte, ihn, zwifchen deſſen Ueberzeugung und Ents 
fchlojjenheit und denen des großen Erzbiſchofs eine jolhe Ueber⸗ 
einjtimmung bejtand, durchbebt; welche Fejtigfeit mag nicht fein 
innerer Beruf, alles durch und für die Kirche zu werden, ger 
wonnen; welche Wirfung fonnte dieſe Wallfahrt in Verbindung 
mit dem lebendigen Beiſpiel, das in Alerander IH. feinem Blicke 
ſich darbot, in feiner Gemeinfchaft mit Männern, die alle von 
gleichem Villen bejeelt, gleichem Zwecke alle Kräfte, das ganze 
Leben zu weihen entjchloffen waren, auf Lotharn nicht geuͤbt haben? 

Bon Paris begab jich Lothar nach Bologna. Dort blühten 
Schon von altem her Rechtsichulen, die aus ganz Italien, jo wie 
aus weiter Ferne befucht wurden! ?’%). Zu feinen Zeiten fcheint 
weder die Kenntniß der römischen Gefeße daſelbſt gänzlich ver: 
fhwunden gewejen’”°b), noch deren Grläuterung vollig vers. 
ſaͤumt worden zu ſeyn. Auch Theologie wurde gelehrtt?*); 
—— —— — — — — 

Hist. litt. XV, 286. — Aber 48 Jahre nachher erhob ſich unter den 
Doctoren dafelbft von neuem der Streit, ob Thomas ſelig oder ver- 
dammt feyve; Baumgarten Samml. merfw. Lebensbeſchr. IV, 614. 

167b) St. Thoma vom Bouvre in Paris durch Robert Graf von 
Dreur, König Ludwig VU Bruder, bald nach dem Martyrthum des 
Erzbiſchofs geftiftet; Bulle Clem. UIl bet Felibien hist. de Paris, 111, 75. 

163) Capefigue, I, 3415 Il, 22. — . ‚168b) Felibien, I, 210. 
169) Tempore, quo Parisiis in scholis resedimus, apud B. Tho- 

mam peregrinantes, in ecclesia tua hospitium habuimus fagt er einem 
Mönche von Andre (nicht weit von Galaid); Chron. Andrens, in d’ 
Achery Spiecil. — Doch dürftere8 mit. Recht auffallen, daß er bei dem 
vielen Verkehr mit England, während der ganzen Zeit feiner Regie— 
rung des ehemaligen Beſuchs in diefem Fande nie gedenkt. 

170) Bielleiht in. den Klöftern von St. Profulus und Felir. Sarti 
de clar. archigymu. Bonon. profess. Bonon. 1769 fol., ift für daß 
Nächſtfolgende die Hauptquelle, wo wir nicht einerandere anführen. 

1706) Schon in dem Gedicht de bello et excidio urbis Comensis, 
it Murat. SS. V, v. 211 (ums Jahr 1130) heißt ed: docta suas se- 
cum duxit Bononia leges. 

171) 3. B. von Ulerander II, bevor er zum Ganzellariat der rö⸗ 
miſchen Kirche berufen ward. 

\ 
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ebenſo die freien Kuͤnſte. Wie aber bei den wenigen hohen 
Schulen jenes Jahrhunderts jede einer befondern Wiffenfchaft 
vornehmlich geweiht war, in, der fie vor den uͤhrigen glänzte, 
für welche fie weitaus die größte Zahl von Schülern zählte, jo 
galt Bologna durch die ganze Chrijtenheit als Lehrerin der 
Stechtswiffenfchaften‘ 7°). nr 
Eine Schule des römifchen Rechts, welche Irnerius ohne 
öffentliche Berufung, ohne einen andern Auftrag, als die Ab- 
ficht Vielen feine Kenntniffe mitzutheilen, eröffnet. hatte, war der 
erite Keim jener ausgedehntern Anftalt, deren Ruf und Wirk 
famteit bald über die Alpen in alle chriftliche Reiche ſich vers 
breitete. Kaiſer Friedrich. der Erſte, deſſen Anfprüche auf Ita> 
lien durch die Geſetze der römifchen Imperatoren, deſſen Ab- 
fichten durch die Verordnungen einer verfchwundenen Alleinherr- 

ſchaft ficherer begründet und befördert werden fonnten, als durch 
Die Rechtögewohnheiten fpÄterer, in ganz andern Begriffen ents 
wicfelter Reiche, ermunterte Die Luft an den römifchen Geſetzen 
durch den Werth, den er auf fie legte; den Linterricht in den- 
jelben, durch ‘das Anfehen, womit er die Lehrer ehrte. Diejes 
war jo hoch, daß der Kaifer die Nechte des Reichs an Stalten 
durch vier der vornehmſten ans ihnen unterfuchen, nach ihrem 
Ausipruch feſtſtellen und denfelben, troß des Zweifels der ita⸗ 
lieniichen Städte an der Rechtmäßigkeit folchen Enticheidst 7°), 
handhaben ließ, und daß Alerander IIE die Anerkennung feiner 
rechtmäßigen Erwählung durch die Lehrer diefer Hochſchule für 
ein großes Gewicht in der Chriſtenheit hielt. In einer beionz 
dern Verordnung gewährte Rriedrich Lehrern und Schülern mans 
cherlet Vorrechte und Befreiungen; entzog fie den gemeinen 
 Stadtgefeßen und legte damit den Grund zu jener befondern 
Gerichtsbarkeit, deren die Hochichulen in vielen Ländern noch 
heutzutage fich erfreuen, und welche die Quelle fowohl des Ger 
meingeiftes unter den Schülern, als auch ihrer Scheidung von 
den Ortsbewohnern geworden find. Friedrichs Gunft für die 
Rechtsfchufe von Bologna gieng felbit auf die Stadt über!”*), 
die in ſpaͤterer Zeit, als fie den Werth einer folchen Anftalt 
für den Wohlſtand Ihrer Bürgerfchaft erkannte, Die Lehrer eid- 
lich verpflichtete, nirgend anders wohin zu ziehen!”>). 

— —— 

172) In morbis sanat medica virtute, Salernem 
Agros; in causis Bononia legibus ornat 
Nudes; Parisium dispensat in artibus illos 
Panes, unde cibat robustos; Aurelianis’ 
Educat in cunis cunctorum laete tenellos. 

/ GATFRIED poetria nova. 
173) Sie fagten: non fuisse sententiam, sed imperatoriam Jussio- 

nem; Chron. Romualdi, in Murat. SS. VI, 223. | 
174) Sie erhielt 1162 günftigere Bedingniffe ibrer Unterwerfung , 

als die übrigen Lombardifchen Städte; Sarti XXVI. 
175) Buleus I, 543; Dod $ogen 1204 viele derfelben mit einer 

großen Anzahl Schüler nach Vicenza, kehrte aber 5 Jahre fpäter zurück. 
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Wie der Iinterricht in den bürgerlichen Geſetzen ſolchen 
Schwung nahm, fie ſo forgfältig ausgelegt, begierig gelernt 
und vielfältig im Leben angewendet wurden, fo mußte in Zei: 
ten, in denen Die Anordnungen, der Kirche einen unbegrängten 
Einfluß auf alle Lebengverhältniffe übten, fie ſelbſt aber eines 
jo Fräftigen, ſelbſtſtaͤndigen Dafeyns fich erfreute, die Geiftlic)- 
feit um jo groͤßern Eifer zeigen, aud) bie Verordnungen, Ger 
bote und Rechtöfprüche der Kirche zu ſammeln, zu erläutern und 
die Kenntniß derfelben tiefer zu begründen. Zwar hatte e8 an 
Sammlern!?°) und Auslegern der firchlichen Geſetze auch bisher 
nicht gefehlt; aber was Irnerius für das bürgerliche Recht ge⸗ 
worden war, wurde der Gamaldulenfer Gratian, ebenfalls an 
der Schule des Klofters St. Felir Lehrer des Firchlichen Rechtes. 
für Diejest77). Nachdem derfelbe viele Jahre auf die Samm- 
dung der Kirchengefee verwendet, übergab er fie an St. Be⸗ 
nedictstag im Jahr 1151 den Rechtslehrern von Bologna zur 
Durchſicht und dem Papft Eugenius IH, zur Betätigung, welche 
ein Jahr fpäter erfolgte‘ ”°). Gratiang Vorgang ermunterte 
andere Männer, die gleiche Bahn zu betreten, und bald wurden 
neue Sammlungen verſucht?? ). Zu der feinigen erfchienen Anz 
merfungen, Auslegungen in Menge; die Lehrer mehrten fich**°); 
fie erhielten die Befugniß für Das Firchliche, Recht Die gleichen 
Würden zu ertheilen, wie fir das bürgerliche!°'), Die PBäpfte 
legten demfelben großes Anfehen bei, beriefen fich darauf in ih— 
ren Ausfprüchen, oder richteten fich Darnach‘*?); und die Neiz 
gung für Die neue Wiffenfchaft ward fo allgemein und übte 
folhe Macht, daß auch der Kaifer vielfältig Ruͤckſicht darauf 
nahm?3>), Lehrer derfelben in feinem Gefolge hatte!®*), feinen 

176) Diefe Sammlungen waren aber nicht zu allgemeinem Gebrauch 
beſtimmt; Behmer de‘decret. Pont. Rom. var. coHect. $.X. Er führt 
foldhe an von Rhegino, Anfelmo, Burchard, Zoo, Bonizo, Haymo; 
feine fonnte gegen Gratians Sammlung auffommen. 

177) Quare Gratianus non canones tantum et patrum decreta col- 
legit, ut alii antea fecerant, sed, zemulatus legum civilium profes- 
sores, sacras leges ad fori ecclesiastiei contentisnes produxit et ad 
schole usum apta edidit, quod nemo ante illum tentaverat; Sarti_ll, 

251. — Könnte nicht die Sage (Antoni lib. hist. p. 111, litt. 18, c. 6.): 
Meter Fombard (berühmt durch den liber sententiarum) und Gratian 
feyen (aber in Ehebruch erzeugte) Brüder der gleichen Mutter gewe— 
fen, nur eine Allegorie auf die Verwandtfchaft ihrer Werke in ſyſte— 
matifcher Hinfiht, und auf ibre Verdienfte um die Kirche feyn; um 
ſo mebr, da ihnen nod Einige den Peter Someftor, Verfaſſer der eben 
fo berühmten Historia Scholastica als Bruder beifügen ? 

178) Böhmer $. X1l. not. g., au8 einem alten Calendarium. 
179) Böhmer $. XIV not. x. 
180) Mit Gratian (+ 1158) zugleih Nayner Bellapecora; Böhmer 

$. XII not. g. au8 einem Calend. Ärchigymn. Bonon. 
181) Das fhon im Jahr 11535 Böhmer $. X. 
182) Beifpiele: Böhmer $. XIV not. c. ? 
183) Böhmer $. XIV. not. c. — 184) Arn. Lub. 111, 10. _ 
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Sohn Heinrich darin unterweiſen ließ!ss) und Manche daruͤber 
die Theologie gänzlich bei Seite festen‘ ®°), FU 
Jetzt erſt gewann Bologna einen über ganz Europa ſich ver- 

breitenden Einfluß. Das römische Recht Tonnte nur da gelten, 
wo es entitanden und nie ganz verbrangt worden war, oder in 
wie weit ihm die kaiſerliche Macht Anſehen und Guͤltigkeit ver 
fchaffte. Das firchliche Recht hingegen war in allen Reichen, 
die den Papſt als geiftliches Oberhaupt anerkannten, in gleichem 
imfange gültig. Uederall mußten zahllofe Fülle nach deſſen 
Ausfprüchen entfchieden werden; bahnte Dafjelbe den Weg zu 

Wirkſamkeit und Würden; bedurfte man Maͤnner, die in feiner 
Kenntnig und Anwendung bewandert waren und ſchwerlich gab 
e3 ein Land, in welchem nicht Mbfchriften feiner Sammlung, 
ſobald der, Payft fie als gültig erfannt hatte, in vielfacher Anz 
zahl fich verbreiteten‘ ® 7). Obwohl früher ſchon viele Tünglinge, und, 
wie folches in jenen Zeiten nicht ungewöhnlich, auch Männer, die 
bereits in Firchlichen Winden ſtanden, in den Lehrfälen zu Bo— 
logna fich einzufinden pflegten!*8), fo ftieg doch bald nad) den 
Sahren von Lothars dDortigem Aufenthalt die Zahl der Studie; 
venden auf zehntanfend‘®°) aus allen Bölferfchaften Europas 2°). 

Zu den ausgezeichneten Männern, welche noch vor Lothars 
Geburt zu Bologna den Rechtswillenjchaften oblagen, gehörte 
Papſt Urban Ul der Gardinal Peter vom Titel des: heil. Chry⸗ 
ſogonus; der Patriarch Heraflins von Jeruſalem; die Ergbi- 
fchöfe Thomas von Canterbury und Berthold von Bremen! ?!); 
der Bifchof Stephan von Tournay; der befannte Peter von 
Bois und manche andere Durch Kenntniffe oder Stellung bedeu- 
tende Namen, RR ER 

Bald gedichen die Cehrer der weltlichen Rechte zu Wohl 
fand und Neichthum, Neben ihren Lehrfülen eröffneten fie Ge⸗ 
richtshöfe, wo jie Urtheil forachen, auf Rechtsfragen antivorteten 
und den Schülern Gelegenheit verſchafften, einzufehen, wie Die 
Kenntniß zum Gebrauch anzumenden feye. Die Lehrer des Tirch- 
lichen Rechts wurden mit Pfrüunden verfehen, zu geiftlichen Würz 

Sr J 

185) Albericus ad ann. 1185. 
186) Gatti hist. gymn. Ticin., in Grev. Thes. T. IV. 
187) Von Büchern über dad Can. Recht in Schweden f. Göt— 

ting. Anz. 1831: ©. 609. | F 
188) Im Jahr 1151 fagt Eugenius N in einer Bulle: multi di- 

versarum gentium apud vos morari Consueverunt; Sarti pr&f. L. 
189) So hoch ſchätzte Odofredus comm. in digest. (bei Ja gemann 

Geſchichte d. Künfte und Wiſſenſch. in It. Leipz. 177, 11, 281) ihre 
Zahl; eben fo hoch ums Jahr 1260 Murat. Antiq. 111, 899. 

190) Portugiefen, Spanier, Frangofen , Normänner, Flamänder, 
Engländer (diefer befonders viele; Sigonius de Epp. Bonon.), Schet> 
ten, Dänen, Deutfche (Chron. Halberst., in Leibn. SS. ll, 146); 

Landi litt. II 1, 34. Die Citramontani bildeten 17, die Ultramon⸗ 
tanı 18 Nationen; Raumer VI, 672. } 

191) Bon diefem Hist. AEp. Brem. ap. Lindenborg. 
7 
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den erhobent??), oder von den Paͤpſten auf mancherlei Weiſe 
heroorgezogen, Diele verbanden die Kenntnig und den Bortrag 
beider Rechte, und allmählich murzelte der Grundſatz feft: der 
Canoniſt müfje auch Civiliſt ſeyn, und ohne Kunde des canoni- 
ſchen Nechts Tonne feiner in dem bürgerlichen Necht ſich aus- 
zeichnen‘ 93). Inggemein wird an diefen Lehrern gerühmt, daß 
fie Ernft mit Würde vereinten, ihren Kenntniffen Zierde durch 
Beredfamfeit verliehen; denfelben freudigen Cingang bei den 
Schülern verfchafften und dieſe zu ehrbarem Betragen ermunz- 
terten?°), Ob man auch Einzelnen ungemefjene Ehrbegierde 
vorwarf, fo festen fte diefelbe (was dem, des innern Gehalts 
und der nüglichen Wirkfamfeit feiner Lehren für dag Leben be— 
wußten Lehrer wohl nicht Aa Vorwurf gereichen mag!) doch 
vornehmlich darein, ihre Wifjenfchaft durch Zuhörer in die fer- 
neſten Linder Europa’ zu verpflanzen! *5), und deren Eifer zu 
dem Rechtsftudium fo anzufachen, daß dagegen die Neigung für 
jede frühere Lieblingswiſſenſchaft zurücktreten folltet ?°). Der Ein- 
fluß der Lehrer gieng jo weit, daß. Geiftliche, welche nicht ohne 
Tadel von Beforgten und die unabhängige Würde ihres Amtes 
über alles Schäßenden den Rechtswiffenfchaften fich, hingegeben 
‘hatten, entweder bei ſpaͤterer Erkenntniß des uͤberragenden Wer⸗ 
thes der Gottesgelehrtheit!?”) mit Rene auf jene Zeit zuruͤck⸗ 
blickten, oder folche die ebenfalls denſelben ſich widmeten, ven 
vornehmſten Wahrheiten der chriftlichen Religion bei andern nur 
dann Eingang verichaffen zu fönnen wähnten, wenn fie Diefelben 
in den Formen und mit den Ausdruden des bürgerlichen Rechts 
vortrugen8). Die Luft zu dieſem uͤberwog bei manchen felbft 

+ 192) Wilhelm von Gabriano EB. von Ravenna, Sichard DB. von 
Gremona, Peter Collivacini B. von Sabina, Lothar, erft B. von Ver: 
celii, dann EB. von Piſa. —* 

193) Hallam Geſch. d. Mittelalters 11, 697. 
194) Bulgarus — scholarem vetuit aprum laqueo hæerentem ca- 

pere, contra propriam sententiam; non quod id jure fieri non potuis- 
set, sed quod indecorum videbatur et hominum dieteriis lIdcum dare 
poterat; Sarti. 
195) Steph. Torn. ep. 26. an Wilb. von Cabriano: sicut odor agri 

-pleni — in auditorium tuum remotas excitas nationes. \ 
. 196) Pet. Bles. ep.»26: Bononiensis castra militie crebro suspi- 

rans; quse vehementer amata citius et premature deserui. 
197) Id. ep. 76: in jure civilii dies tuos.usque in senium expen- 

disti et contra omnium te diligentium voluntatem sacram Theologie 
paginam dammabiliter horruisti. — 

198) Id. ep. 8: increpas me, quia in exhortationibus meis, quas 
rogatu conscholarium nostrorum, quandoque Bononix® fui, verba po- 
sui,.quze jus eivile redolebant. — Loquebar equidem legispeperitis 
de terribili sententia districti et extremi judieii et dicebam, quod 
nec appellationis remedio, nec supplicationis suffragio, nec actione 
in factum subsidiaria nec aliquo restitutionis beneficio poterat atten- 
tari; &ct. 

x 
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die N igung fuͤr die Pflichten ihres Amtes; ſo ſehr, daß Biſchoͤfe 
md fe Bau enge en, als eine mit der geiftlihen Wuͤrde 
unvertragfame Ab rung eifern und durch Verordnungen derjel- 
ben einen (nicht immer hinreichend feſten) Damm entgegen ſetzen 
mußten: 2). m RE i a 

In diefen Zeiten der fich mehrenden Schitlerzahl, des fteiz 
‚genden Wohlftandes der Bürger und papftlicher Fuͤrſorge, daß 
Diefer nicht zu druͤckender Benachtheiligung der Sremdlinge ges 
reiche? 00), fällt Lothars Aufenthalt zu Bologna. Damals lehrte 
das weltliche Recht Sohann de Porta Ravennate?°t), welchen 
vor vielen, die fich dem Lehramte widmeten, Irnerius als jetz 
nen tüchtigiten Nachfolger erachtet und erwahlt hatte und um 
den eine jolche Schuͤlerzahl fich drängte, daß er feine Vorträge 

‚nicht mehr in dem eigenen Haufe halten Fonnte, aim fie in 
das Ratihaus der Stadt???) verlegen mußte, Neben ihm hatte 
Placentius fih den Ruhm erworben, daß Die Geſetzkenntniß 
Größeres ihm, als er ihr zu verdanken und er neues Licht über 
Diefelbe verbreitet, er ihr. neue Sprache und Beredjamfeit vers 
lieben habe? °3). Und wenn auch der Ruf anderer Rechtslehrer 
diefe nicht verdunfeln fonnte, jo war dennoch die Zahl derer, 
welche neben den Genannten lehrten, nicht gering. 

Die Bahn, die Gratian gebrochen, durfte nun Fein Lehrer 
des geiftlichen Rechts mehr verlaffen, wenn er des Beifalls vers 
ſichert — wollte. Dieſer hatte ich nicht Damit begnuͤgt, alte 
Rechtsiprüche zu fammeln (wie einft Ivo von Chartres getbam), 
ſcheinbare Widerfprüche zu loͤſen getrachtet; fondern in feiner 
Schule Grörterungen eingeführt, mancherley Fälle zur Unterſu— 
chung gebradjt, was für oder wider, jeden einzelnen Fall mochte 
gefagt werden, vorgetragen, Schlußfolgerungen ziehen laſſen und 
‚das Wiffen in das Leben verflochten?°%). In Form und Wefen 

F 3* 

199) Feier in cod. dipl. Hung. führt eine Urk. von 1254 an, worin 
Papſt Alerander IV fich beſchwert: quod abjectis philosophicis disei- 
plinis tota clericorum multitudo (in Ungarn) ad audiendas seculares 

leges concurrat. 
200) Im Jahr 1176 verordnete ein Legat (was Glemend beſtä⸗ 
tigfe), Daß eine Herberge, worin ein Scyüler bereits fise, nicht um 
Gewinn willen zu höherem Preid an einen andern dürfe vermiethet 
werden; Sarti XXI sa. | ” 

201) Deffen Gefchlecht. Hugo, einer jener vier Rechtslehrer ange— 
börte, die von Kaifer Friedrich auf die roncalifchen Gefilde waren be= 
rufen worden. 
202) In palatio communi Bononie — früher de3 Lehrers Bulgarus 

Haus; Urf. bei Sarti, app. 69. 
203) Pilliud, fein Nachfolger, fagte von ihm: Placentinum le- 

gibus plus contulisse, quam ipse leges sibi; illum tenebras ab legi- 
bus, quibus erant involute, quaeque mutae et elingues antea fue- 
rant, ejus opera eloquentes et 'disertas esse redditas; Sarti I, 60. 

204) — z»mulatus jegum civilium professores, sacras leges ad 
fori ecclesiastiei eontentiones perduxit et ad scholae usum aptavit, 
quod nemo ante illum tentaverat; Sarti 251. 
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verlieh Martin Goſia, der, wie in dem alten Rom Antiftes La- 
beo, son der gewöhnlichen Erklärung anderer Lehrer abwich und 
durch gemilderte Deutung der Gejege einen Zwiefpalt zwifchen 
Lehre und Schule begründete, durch feine Lehrart und fein Ver: 
fahren der Unterweiſung im firchlichen Rechte eine neue Wen- 
dung. Denen, welche der are die Gejeße gaben und fie er⸗ 
tlärten, jagte Martins Milde beffer zu; vielleicht um jo mehr, 
je weniger Bilfigung fie bey den Lehrern, des weltlichen Rechts 
fand, Unter den Meiſtern, welche aus Gratians reicher Fülle 
ſchoͤpften und nach der Mitte des zwölften Jahrhunderts Das 
Kirchenrecht vortrugen, wird Sichard, Bifchof von Gremona, 
genannt?05), Lehrer und Ausleger waren Johaun EN pe 
und zwei Spanter, Johann und Peter. Sohannes Baſſianus 
und der nachherige Biſchof Huguccio von Ferrara, deſſen Aus- 
legungen über Gratian ihm eben fo viel Beifall, als wegen ih- 
rer großen Gelehrfamfeit Ruhm erwarben, fcheinen vorzüglich 
Lothars Lehrer gewefen zu ſeyn, deren legtern er in der Folge 
mit befonderer Zuneigung ehrte, manche wichtige Vorfälle ihm 
mittheilte und in verwicelten Sällen fein Gutachten einholte? °°). 
Sodann Bernard, aus dem Hauje Balbi, befannter unter dem 
Beynamen Circa Cmicht viel über ein Jahrzehend älter als Lo- 
thar), deſſen Sammlung der päbftlichen Rechtsſpruͤche nach Gra- 
tlans Zeiten, ihn als einen der vornehmſten Nechtsfundigen be- 
a hatte und welchem in der Folge, als Biſchof von Pavig, 
Lothar Wohlwollen, Gunft und Vertrauen erzeigte?°”). Es iſt 
wahricheinlich, daß auch der Engländer, Gervafius von Tilbery, 
zu deſſen Auszeichnung, Abkunft, Gelehrfamfeit und Würde? °*) 
gleich wetteiferten, in dieſer Zeit das cansnifche Necht zu Bo: 
gna lehrte? °°), Nu | 

Hier lernte Lothar Petern Sollivacinus Fennen, den er nach⸗ 
mals zu jeinen Notar ernannte, ihn, neben andern ehrenvollen 
Geichäften, mit der Sammlung feiner Firchlichen Verordnungen 
beauftragte und endlich zum Gardinal erhob?‘ Vermuthlic) 
bat fich um dieſe Zeit auch der Däne, Andreas Suno, Abſaloms 

— — — — 

205) Er war befliſſen: Gratiani pratum in septum effingere et 
ejus pelagus in rivum deducere. 

206) In der Decred. coll. Innoc. 11 c. quando de divort. frhreibt 
er ibm: Quanto te magis novimus in canonico jure peritum, tanto 
fraternitatem tuam amplius in domino commendamus, quod in dubiis 
quaestionum articulis ad apostolicam sedem ‚recurris, &ct. 

207) Du Theil notice biographique sur Bernard de Pavie, Eveque 
d’abord de Faenze ‚vensuite de Pavie; in Not. et Extr. VI, 49 ss. \ 

- 208) Er war ein Enfel König Heinrih3 U und Kaifer Otto's Mar⸗ 
fhall in Arelat. 

209) Otia imper., in Leibn. SS. I, 964. 
210) 12055 -vom Titel der h. Maria in Aquiro, Bifchof von Sa— 

bina. Seinen Geſchlechtsnamen, Mora, gibt Sarti aug einem Ne: 
frolog der beil. Geiftöfirche in Benevent (woher Peter gebürtig war). 
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Nachfolger auf dem Stuhle zu Lumd, als Schüler?'*) dort auf- 
gehalten. Nicht unbekannt jcheint Cotharn der englische Dichter 
Galfried Winiſauf geblieben zu ſeyn?2), welcher ebenfalls ei⸗ 
nen Theil feiner Sugendjahre in Bologna zubradte 

r r ‚ 

Wie lange Lothar, fowohl hier als in Paris verweilte, wiſ⸗ 
- fen wir fo wenig, als in welchem Jahre er an der einen und 
an der andern Hochichule 13 eingefunden habe. Aber daß die 
Lehrer beider an ihm einen Schuͤler finden mußten, welcher init 
Geiſt ihre Vorträge aufzufaffen, einen reichen Schag von Kennt 
niffen fich anzueignen und denjelben nachher auf die mannigfäch— 
ſte Weife in den umfaffenden Verhältniffen eines vieljertigen 
Wirfens anzuwenden wußte, dies jehen wir klar jowohl aus jeiz 
nen Schriften, die von feinem theologischen Wiffen, als aus jei- 
nen zahlreichen Verordnungen, ntjcheidungen und, Antworten, 
die von feiner Kenntniß des Firchlichen Rechts Zeugniß geben? ' >). 
Wohl durfte man ihn Daher, ſeye es daß dieſe, oder Daß feine 
——— Gelehrſamkeit ins Auge gefaßt wurde, mit dem Na— 
men eines „Meiſters“ ſchmuͤcken, wenn es auch nicht im minde— 
ſten wahrſcheinlich it, daß er weder zu Paris noch in Bologna 
je ein öffentliches Lehramt bekleidet habe?‘ *). en 

Fir die gefellichaftlichen Verhältniffe mit der höchiten Wuͤr⸗ 
de der Gelehrten geziert; für dag Leben mit jenen Kenntnijjen 
ausgejtattet, die erfolgreiches Voranfchreiten auf der Laufbahn, 
die er betreten follte, verbürgen konnten; durch Anmuth der 
Eitten Aller Zuneigung gewinnend?!°), kehrte Lothar nach Rom 
— um die kirchlichen Weihen zu erhalten und dann nicht 
loß dem geiſtlichen Amte an einer male, fonderu vorzüglich 

den RR Gefchäften der allgemeinen Kirche jich zu 
widinen, Sobald ihm die eriten Weihen gegeben waren, erhielt 
er eine Stelle unter den Stiftsherren von St. Peter, welchen er 
deswegen bejonders zugethan biieb und ihnen zu allen Zeiten 
thätige Beweife feiner Gunft widerfahren ließ?*%). Die Ver: 

211) Holberg Dän. Reich - Hif. I, 276. | 
212) Er widmete ihm bald nad) der Erhebung auf den päpftlichen 

Stubl feine poetria. nova. h x — 
213) Subtilis valde fuit tam in jure quam in theologia; Excerpta 

ex Jordani chron., in Murat. Antig. IV, 984. 
214) Schon die Zeit, zu weldyer wir ihn. wieder in Nom finden, 

mit der feiner Geburt zuſammen gehalten, flreitet dagegen; obwohl 
Sarti, ©. 312, und Ciaceonius -auf dad Wort magister die Mutb- 
maßung gründen, jener, daß er in Bologna, dieſer — daß er in Pas 
ris eine zeitlang Öffentlicher Lehrer gewefen feye: — ut literas publica 
summa cum omnium laude et existimatione docuerit, fagt lesterer, 
wofür aber weder in irgend einem alten Schriftfteller, noch fonft in 
eınem Documente Beweiſe vorhanden find. 

215) Moribus et scientia gratus fnit nimis; Nro. 213. | 
216) Ep. I, 296. — Ciacconius macht ihn zu einen Canon ord. 

regul. Lateran. und Le Paige, hibl. praemonstr. ord., (mie die mei: 
ken feiner Vorfahren, weil auch di eſe Stiftsberren zu St. Johann 
vom Lateran gewefen wären) zu einem Auguftiner. 



32 . 8.1. 1181. Rückkehr nad Rom, 

wendung feiner Oheime und Verwandten, Dreyer ausgezeichneter 
Gardinäle, machten es ihm leicht, jeinen Wirkungskreis in der 
Nähe des Oberhauptes der Kirche zu finden. 

Lothars Ruͤckkehr nach Rom war vermutblich erfolgt, bald 
nachdem die Kirche in Alerander III einen. Vorſteher verloren 
hatte, deſſen Eräftiger Geift der muͤhevollen — der Chriſten⸗ 
heit in Lehre und Zucht, der alles umfaſſenden Wachſamkeit fir 
innern Zuſammenhang und ungefaͤhrdete Freyheit, zugleich dann 
dem ſchweren Kampf gegen aͤußere Bedraͤngniß und dem bitter 
rern wider innern Zwiejralt mit einer Regſaͤmkeit und Uner— 
fchiitterlichkeit fich hingab, welche ihn den Vornehmſten ae 
die je auf Sanct Peters Stuhl geſeſſen haben, Wie vielfach 
Gefahren um ihn ſtuͤrmten; wie fchwierig oft Die Verhältniffe 
fchienen ; wie gewaltig die Ungunft der Umſtaͤnde drohte, eines 
verließ ihn nie: Das klare Berdußtfeyn, was Die Pflicht des nach 
feiner höchften Bedeutung erfaßten Amtes von ihm fordere; und 
dieſes Bewußtſeyn hatte feine Wurzel in der Ueberzeugung, ſein 
Amt jeye ihm von Gott angewiejen, nur nad) det fen Willen, 
in, dejjen Namen dürfe er handeln. Co ftand er in Frank; 
reich, als Flüchtling nicht gebeugtz in Venedig, wo der gewal⸗ 
tige Kaifer vor der geijtigen Herrichaft der Kirche ſich demuͤthig⸗ 
te, nicht hochfahrend; galt ja Friedrichs Nachgeben nicht Aleranz 
dern, ſondern denjenigen, der auch ihn aus dem Etaube gehoben 
und über Fürften und Voͤlker gefeßet?!”). Nachdem er nod) 
mit Kraft und als wirdiges Haupt der Kirche einer allgemeinen 
Verfammlung ihrer Hirten und Lehrer vorgeftanden, und ‚viel 
Loͤbliches für innere Zucht und Ordnung mit ihnen feitgeftellt, 
und durch beftimmte Gejege die traurigen Zeiten der Entzwey— 
ung über Erwählung eines Nachfolgers Petri der Chriftenheit 
zu verhüten getrachtet, ftarb er zwey Jahre nach diejer Verſamm— 

lung, am. 30jten Auguft des Jahres eilfhundert einundachtzig, 
da Lothar im einundzwanzigiten Jahre feines Lebens ſtand. 

In dem betagten Cardinal Übaldo Allucingolo, ‚der einft in 
Aleranders Namen zu Pavia den Friedensunterhandlungen mit 
Friedrih Barbaroſſa beimohnte und als Geiftlicher gegen den 
Layen, als Stellvertreter des Oberhauptes der Kirche gegen den 
Kaifer einen federn Ton annehmen zu dürfen glaubte, bofften 
die Sardinäle den würdigen Nachfolger desjenigen zu finden, 
deſſen Regierung’ fo Drangvoll begonnen, fo glorreich geendigt 
hatte. Lucius MIT hätte vielleicht in minder. unruhvollen Zeiten 
die Kirche mit, Feftigfeit und Weisheit gelenftz jetst aber waren 
die Umftände oft gewaltiger als er. Seinem Lieblingsbemühen, 
nie Fürften des Abendlandes. zu Fräftigerem Widerjtand gegen 

217) Was nicht bloß hochmüthiges Vorgeben, (wie hätte, was auf 
fo gemeine £eidenfchaft gebaut gewefen wäre, fich fo Fräftig entfalten, 
fo lange dauern können ) fondern Ueberzeugung der Könige wie der 
Päpſte war. 
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die Saracenen, welche ſchon in die Nähe von Jeruſalem vorges 
drangen waren, zu vereinen, traten die Fehden mit dem Reichs⸗ 
oberhaupt, dann die Zerwirfniffe der Lateinischen Fürften im 

Worgenland entgegen. In Rom ſelbſt erhoben fich mißvergnügt 
die Bürger, weil er ihnen das bei Erwaͤhlung eines Papftes 
übliche Geſchenk vorenthielt und fie Befchränfung ihrer Rechte 
beforgten?**). In ungejtümer Grbitterung fügten fie zu der 
Zertreibung des Herrn ie Schmacd gegen das Haupt der 

Kire Obwohl er nach der Ruͤckkehr die Mißgeſtimmten 
durch Verſchoͤnerung der Stadt?) zu gewinnen FR bemühte, 
brach jpäter der Aufruhr von Neuem aus.. Während dieſer 
Papit wegen der ftreitigen Bischofswahl in Trier??°), der Rechte 
der Biichöfe, des freyen Beitehens der Nonnenklöfter??1) und 
der mathildiſchen Güter, mit dem Kaiſer entzweit war, mußte 
er, nochmals vertrieben, bey dieſem in Verona Schutz fuchen, 
wo er bald als Flüchtling ftarb???), | 
Schwerlich hat Lothar in Rom Jünglingen Vorträge. über 

Theologie gehalten???) 5; aber fiher it es, daß unter Lucius DI 
feine Theilnahme an den Gejchäften der. Kirche begann. Er 
founte kaum ein Alter von vierundzwanzig Jahren erreicht has 
ben, als diefer Pabſt, feine erworbenen Kenntniffe würdigend 
und den Scharfblic des jungen Mannes erfennend?2°), ihm in 
Berbindung, mit zwey Gardinälen, auf daß er im folcher Schule 
in das thätige Leben eingeführt werde, einen wichtigen Rechts: 
ftreit des Kloſters Beie ay in Frankreich übertrug??°), worin 
wohl eine Andeutung lag, daß ihm bald Mehreres und Größes 
res dürfte anvertraut werden. Darauf verfocht er in ber ers 
fien Klage der Mönche von Canterbury über die Capelle zu 
Lameth, deren Unterſuchung und Entſcheidung feinem Oheini, 
Cardinal Johann, J——— ‚war??°), ihre Sache gegen den 
Erzbifchof??”). Bon minder wichtigen Fällen, bey denen er noch 
unter der Regiering Lucius HE zu Rath gezogen wurde, enthals 
ten feine Briefe blos noch von einem einzigen einige Spur??#), 

Die beide großen Heber alles) päpitlichen Wirfeng: der 

* 

218) Dum — abolere Consulum nomen amnititur; Platina- 
219) Leo Urbevet.. chron., in Lami.Delic. erudit. T. 11. 
220) Brower ann. Trevir. L. XIV, Nro. 170, 

- 221) Arn. Lub. 111, i0. j 

. 222) Chron. di Veron. I, 157., Sein Grabmal in dortiger Dom⸗ 
tircye bei Maffei, Ver. illustr. (ed. in 8.) Il, 113. 

223) Du Theil, vie de R. Courcon, p.142, fagt: il est dit. (Wo?) 
224) Juvenis existens acutus; Ptolom. Lucens. hist. eccl.1, 21,1. 

225) Ep. I, 150.5 wonach du Theils Meinung, dag er Paris 
erft im Jahr 1185 oder 4186 verlaſſen habe, durch Lothars eigene An» 
gabe widerlegt wird. — 2 | 

226) Dben Nro. 8. 
227) Rad. Coggeshale chren. in Martene coll. ampl. T. V. 
228) Ep. VM, 86. i 

3 
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34 92.1. 1185. Papft Urban MM. - Eroberung von Jeruſalem. 

Kampf fuͤr die Unabhaͤngigkeit der Kirche, ebenſowohl in ihrem 
geiſtigen Walten, als in ihrem irdiſchen 388 An⸗ 
ſpruͤche der weltlichen Macht; — daun das Bemühen um Bei 
jtand für das heilige Sand, wiefen Urban UI, wie allen feinen 
Vorfahren, Die Bahn, die er zu wandeln hatte. Jenen Kampf 
feste er fort, indem er dem Kaifer mit dem Bann drohte, wenn 
er von feiner Forderung an, die Verlaffenfchaft der Bifchöfe nicht 
abſtuͤnde, Sanct Peters Eigenthum in Stalten ferner zu feinen 
Handen zuge, und nich bisperiger Willtuͤr über, Frauenabteyen 
verfügte??°). Dem andern gab er fich hin in Erinnern, Mah—⸗ 
nen, Treiben, mit raftlofer Thaͤtigkeit, als hätte er noch erniteve 
Verpflichtung zu dem geheiligten Werf, als fein Namensvor⸗ 
fahr, der die große Bewegung in der Shriftenheit zur Geſtal⸗ 
tung gerufen hatte?3°), Der Zuſtand des Landes, die Lage der 
Chriſten, Das jteigende Bedraͤngniß erheifchten es auch. Leber 
der Wahl Guido's von Eufignan zum König von Jeruſalem 
ſchloß Graf Raymund von Tripolis mit Saladin Waffenftill- 
ſtand und entzog fich Damit der gemeinfamen Gefahr, Dagegen 
war Durch unbefonnene Verleßung eingegangener Waffenrupe 
der Fürft von Montreal Saladins Wunſch nach Erneuerung 
der Feindjeligfeiten entgegengefommen, Ann fieglofes Gefecht 
bei Accon hatte nur deſſen Friegerifche Thaͤtigkett angeſpornt, 
die Tempelritter die Bluͤthe ihres Ordens gekoſtet. Im gleicher 
Uebereilung wie Raymund Die Waffen gegen den Sultan nie 
dergelegt hatte, ergriff er fte jeßt wieder. Aller Chriſten, vor- 
nehmlich der Templer, Luft, mit den Saracenen fich zu meſſen, 
drang in Guido, auszuziehen ‚gegen den Feind. Er Tonnte nicht 
widerftehen. Bei Hittin, unfern des alten Tiberias, an eier 
beengtei, fteinigten, waſſerloſen Stelle Iagerte fich fein Heer; 
Raymunds Tücde follen die Auswahl derjelben geleitet, haben. 
Am vierten Julius des Jahres eilfhundert fiebenundachtzig wur⸗ 
de die unglücliche Schlacht gekämpft; welche, nugeachtet Des 
ungeſtuͤmen Muthes, womit Die Templer nach ihrer Weiſe in 
die feindlichen Haufen ftürzten?31) umd Lieber jterben, als Eid 
und Kreuz entehren wollten, den Kern der Chriften niedermachte, 

229) Arn. Lub:Ul, 46. Auctuar. Aquicinct. ad. an. 1186. 
230) Unhiſtoriſcher (hiefür wird. mande Stelle aus Innocenzens 

Briefen in, diefem Werke dad Zeugniß liefern), kann man über die 
Kreuzzüge Ichwerlich urtbeilen, als Wilke, in feiner Geſchichte des 
Tempelherren-Ordens, Leipz. 1827: „die. Hierarchie hat durch die 
Kreuzzüge. bewiefen, daß der Gedanfe an Menfchenwertb, das Stre= 
ben nach Menfchenglüd ihr fremd war. Die Kreuzzüge charakteriſiren 
nicht nur den Geift des Mittelalterd (dieß gewiß!), fie geben auch 
einen Beleg, zu dem Länder-, Macht: und Eprfüchtigen Beftreben ei- 
ner mit Menfchenleben fpielenden Priefterherrichaft‘.u. f..w. > 

231) Ueber die Art wie und den Muth womit; diefe Ritter zu 
fampfen 'pflegten, f. Jac..de Vitriaco hist. orient. L. III, in Martene 
Thes. T. 1l. 2. 

| 
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den König, den Ordensmeifter dev Templer, viele Fürften in 
Saladi & ʒewalt brachte, ihm ungehindert das Land, die Thore 

[5 iger meift die Wahlſtatt bedeckten, öffnete, 
ge Be mie ferien — des Koͤ⸗ 
R Berytus und Biblus fielen; Aſcalon 
reyung Guido's und des Ordensmeiſters; 

nen feſten Thuͤrmen und dem Schloß, welches 
), blieb den Chriſten. Dann wendete 
erufalem hinauf, Welches bey geringer 
und Mangel an Lebensvorrath feinem 

r furzdauernden Widerjtand entgegenfegen 
nd ſich Urban nach Venedig begeben woll- 

te, am die Ausruͤſtung einer Flotte zu Hilfe des heiligen Lanz 
des zu betreiben amd fich ſelbſt an die —5 der Schaaren zu 

ſtellen, welche den dortigen Chriſten A Huͤlfe eilen jollten, er⸗ 
ſchuͤtterte ihn Die auf, dem Wege erhaltene Kunde von Salading 
Sieg dergeftalt, daß er-plöglich erkrankte und in Ferrara ftarb? °5), 
Dieſem, burch mannigfache Kenntniſſe, Macht der Rede, 
mehr noch Durch Biederſinn, tadelloſen Wandel und den Ernſt, 
womit er uͤber die Seinigen wachte, das hohe Amt ehrenden 
Papſte ) ſollte der vormalige Abt Heinrich von Clairvaux, 
Cardinal von Albanv, folgen. Gr aber, in Beſorgniß einer 
Trennung, ſchlug Die Wahl aus, indem er fein Kreuz vorbielt, 
womit er, um Die Chriftenheit aufzumahnen, bezeichnet war. 

Da jtimmten alle für den Cardinal Albert, Canzlar der römi- 
en Kirche, der als Gregor VII nur allzufurze Zeit auf Dem 

papitlichen Stuhle jaß. Er war ein firenger Mann gegen ſich 
jelbjt??7); bemüht die Würde Des Guttesdienftes von Findifchen 
‚Sebräuchen zu reinigen, womit bie fromme Einfalt, höherer 
Beglaubigung zumider, denjelben entftellen mochte? Re), 
Eine bloß fiebenundfünfzigtänige Regierung, während deren 

er Lotharn zum Subdiacon weihte?3?), war einzig der großen 
— 

232) Brocardi descer. terr. s., in Canisii Lect. antig. T. IV. 
233) Idem, — 234) Guil. Neubrig. Ill, 16. 
235) Die meiften Schriftfteller, 3. B. Card. de Arag,, vitz pon- 

tifie. in Murat. SS, Il, 476, Leo Urbevet.. chron. p. 324, Albericus 
p. 373., fagen, er ſeye aud Schmerz wegen der Eroberung Gerufalems 
geftorben. Urban farb den 419. Det., Zerufalem wurde am 2. Dct. 
von Saladin erobert; follte damals und bei jener Jahreszeit in fo 
lurzer Friſt die Nachricht nach Ferrara gefommen ſeyn? Wir zweifeln. 
Die Nachricht von der Schlacht (die Eroberung ließ ſich dann leicht 
vorausfehen) Fonnte hingereiht haben, um die Gefundheit des Papſts 
zu erfchüttern. 

236) Ex mser. Bern. Guidonis, in Murat. SS.FIl, 478 
237) Vir sanctissimus; Platina, 22 
238) Guil. Neubrig. Ill, 20: superstitiarum consuetudinum, qua- 

rum in ecclesia quorundam rusticam : simplieitatem citra scıipturs 
auctoritatem multitudo inolevit, reprehensor acerrimus. Gr 

239) Gesta c. 3, RN ak 

3" 
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36 3.1. 1187. Papſt Gregor VI. Neuer Kreuzzug. 

Angelegenheit gewidmet, welche im ganzen Abendland die Ge: 
müther ergriff. Welche Beſtuͤrzung durch alle Reiche der Chri⸗ 
ftenheit, unter Glerus und Volk, als die Kunde erfcholl: Jeru⸗ 
jalem feye erobert, das goldene Kreuz herabgeſtuͤrzt Ara Ber i 
Spiße des Tempels, ‚geichändet das Selbe des Heils, alle Kir⸗ 
hen entweiht außer Salomos Tempel, Die Rechtgläubigen wege 
gewiefen aus der Stadt, die ihr Erlöfer geheiligt?*°), Saladin 
am zweiten October, drey Monate nad) dem blutigen Tage bei 
— im neunundachtzigſten Jahre, nachdem die frommen Wafz 
en des großen Chriftenhelden das ‚heilige Grab befreit? **), ein⸗ 
gezogen in die Gottesftadt, Kein Füritenhaus in Europa, fein 
edles Gefchlecht war, welches nicht Sprößlinge, Gefreundete, 
nahe Verwandte zählte, die es entweder als todt oder gefan- 
gen, oder fonft verloren. beweinen mußte, und ſchwerer als: alles 
dieß war der Verhuft des Heiligthumg aller Heiligthuͤmer. Die 
allgemeine Trauer ward durch die eines jeden Einzelnen duͤſte— 
rer und jchwerer. Der Prieſter feufzte um das verlorne Grab 
des Herrn; der Nitter um die Fruͤchte früherer Tapferkeit; der 
an. um den. entriffenen Verkehr, um die vernichteten 
RBorrechte?*2). Kein heiteres Kampfesipiel vereinte mehr den 
Adel; verklungen war der Gefang der Minftrels und Srouba- 
dours in den Burgen, oder ertönte nur in Klageweifen über 
das herbe Loos der Chriftenheit, in Seufzern über. die Lauig- 
feit der Fürften und Edlen, binzueilen, das heilige Cand der 
Gewalt feiner Feinde zu entreiffen?+3), und lange Jahre herz 
nach widerhallte fie noch in den Gemuͤthern durch die duͤſtern 
Erinnerungen, die von Rom ausgiengen?**). Alle erfannten, 
dem fündlichen Leben der Chriften im heiligen Lande, der Habs 
wor ‚, Schwelgerey und leichtfertigem Weſen der. Prälaten und 
ſelbſt der Ordensleute?**b) feye der Verluft fo vieler Städte, 
Schlöffer weiter Gebietsſtrecken, endlich der Gottesitadt ſelbſt 
beisumeffen?**c). Ein allgemeines Falten ward durch Die ger 
fammte Chriftenheit angeordnet?*°), und mehr als ein From 
mer jener Zeit mochte Flagen: „o daß unjere Augen den Ta 
„sahen, an dem wir vernähmen, dag heilige Land ſeye chriſtli⸗ 
„chem Gottesdienft wieder gewonnen? *°)1“ { 

Und wie dann erft, da als Augenzeuge der Bifchof von 
Tyrus die Noth fchilderte und die Gefahren hervorhob, in des 

240) Platina vita Urb. - 

241) — lıarme pietose e’l Capitano, Che’l gran sepolcro liberö 
di Christo, 

242) Marini storia del commercio de’ Venet. Ill, 260. 

243) Capefigue Phil. Aug. 1,285. — 244) Ib. IV, 152. 

244b) Worüber Jac. de Vitriaco, Hist. Hieros. c. 69. 70, in Gest. 
Dei. 'p. Franc. p. 1086 ‚ jammert. 
2440) Sanut. gest. fid. cruc. 1, ıx, 1. 

245) Albericus p: 374. 
246) Gerv. Ahb. Pramonstr. ep. 38. 
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nen der Feine Neft der Ehriften fchwebe und wie größere nod) 
drobten! Da fandte, ohne allen Aufſchub für das erſte Beduͤrf⸗ 
niß zu forgen, Grö eres erft bereitend, König Wilhelm von 

’ 

Sicilien Schiffe mit Mu dvorrath⸗7)3 rief Venedig auf kuͤr⸗ 
zeſte Friſt und bey Verluſt der Güter und des Lebens alle ſei⸗ 
ne Meerfahrer nach Hauje?*°); fand an Richards von Eng: 
and Bruft, kaum er De Eranbrbotkhaft des Abends vernom⸗ 
men, am folgenden Morgen jchon das Kreuz; denn ſelbſt, ſagte 
er, feine Stadt Condon würde er verfaufen, Damit er nur die 
Fahrt vollſtrecken könnte; hatte Philipp von Kranfreich für eis 

nen Augenblic feines Haders vergeffen und ruͤſtete ſich gemeins 
am mit ihm zur fernen Heerfahrt; und gelobte Kaifer Friedrich 

fammt vielen Großen des Reichs vor den Legaten ſelbſt hinzus 
ziehen. Es machten fi) auf der Herzog. von Burgund, Die 
Grafen von Flandern und Champagne, viele Bifchöfe und 

Aebte, Barone’und Ritter, die verfuchten Seefahrer aus Eng: 
land und Dänemark, Durch alles Volt wogte die Bewegung. 
Nicht bloß der Fuͤrſt verließ feinen Hof, der Ritter die einfame 
Burg, fondern der Ordensmann die Zelle, der Bürger fein Ge: 
werbe, der Landmann den Pflug. en Alter, Stand, Ges 
fchlecht zu ziehen hinderte, nahm wenigftensg Theil um durch 
Buße, Faſten? Geſaͤnge und Bittgänge den Segen des Höch- 
ften fir die chriftlichen V affen zu erflehen. Von der Geiſtlich⸗ 
keit ward ein Zehntheil ihrer Einkuͤnfte gefordert. Durch Ernſt 
ſollte die Gottheit verſoͤhnt, Ueppigkeit, Wuͤrfelſpiel, frevle Rede 
gemieden werden, damit fie ihre Strafgerichte abmwende?5). 
Gregor hatte fiebenundzwanzig Tage nach Zerufalems 
Fall?*) aut die Völker des Abendlandes ein Schreiben erlaffen, 
welches feine ——— — uͤber dieſes erſchuͤtternde 
Ereigniß, uͤber das ſchauervolle Strafgericht Gottes gegen die 
geſammte Chriſtenheit ausſprach. Nun ſeye gekommen die Zeit 
der Bewaͤhrung; die Zeit durch Verwendung irdiſcher Schaͤtze 
zur Wiedereroberung des Landes, da Chriſtus fuͤr uns gelitten, 
ſich himmliſche Schaͤtze zu erwerben; hinzugeben fuͤr Unvergaͤng⸗ 
liches das Vergaͤngliche. Bey Buße Verzeihung der Cinden, 
ewige Geligfeit, Schuß der Kirche für alle irdifchen Güter ver: 
hieß erden Jiehenden. „Uber, fehließt er, ziehet nicht in Foft- 
„baren Gewändern, mit Hunden und Falken; meidet, was nur 
„au Prunf und Ueppigkeit und nicht zur Nothdurft dient; bes 

247) Guil. Neubrig. 111, 27. 
248) Marini I, 260. | 
249) Schon Gregor VU hatte für fünf Jahre jeden Mittwoch und 

Freitag zu einem Fafttag verordnet: pour attirer le secours sur l’e- 
glise de Jerusalem; Hist. litt. XV, 253 (aus Veters des Sin 
gerd Schriften). 

» 250) Guil. Neubrig. Il, 22. 
251) Dat. Ferentini IV. Cal. Novemb. 
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„ſcheiden in Rüftung und Kleidung, zeiget eher ein für Buße 
„geitimmtes Gemüth, als ein Hafchen nach eitlem en 
— u feinem Namen warnte der Bifchof von Albano vor un- 
geziemiendem Glanz — Pelzwerk und anderm Klei⸗ | 
derſchmuck. Er ermahnte bejcheiden zu ſeyn in Speiſe und 
Tranf, nutzloſe Leckerbiſſen zu meiden, Die Zartiage ewiffenhaft 
zu beobachten. Wenn die Layen mit zwey Speiſen A begnuͤg⸗ 
ten, ſo koͤnnten es wohl die Geiſtlichen mit einer, wie der heilige 
Vater ſeinen Hausgenoſſen und ſeinen Briidern es auferlege. 
Keine gewürzten Weine bey dieſem Trauerkelch, der ftets vor 
Augen, ftehen joll! Vor allem folle die Geiftlichfeit Handel, 
Geldgeiz, Hader, Ehrfucht fliehen, Wenn Ernſt des Gottesdien- 
ftes zu aller Zeit Pflicht feye, fo werde er es jet Doppelt, um 
des Ewigen Huld zu erflehen?53). — Während Gregor in Piſa 
verweilte, um den Krieg dieſer Stadt mit Genua wegen der 
Inſel Sardinien beizulegen und beider vereinte Seemacht für 
das heilige Land zu gewinnen?°*) ftarb er in jener Stadt. 

De empfänglichern Gemüthes, beweglichern Geiftes und Te- 
bendigern Weſens der Menſch iſt, defto tiefer wirfen große Zeit- 
ereigniffe auf ihn ein. Entweder flogen fie.ihn ab, daß er mit 
aller Fülle der Kraft ihnen entgegen trete und es ver uche, in 
fo weit er e8 vermag, dem Andrange derfelben einen Damm zu 
jeßen; oder fie ergreifen ihn, daß er in ihre Mitte trete und 
fie lenkend bewältige. Auf irgend eine Weiſe möchte er ihrer 
Der werden; und wen bie göftliche Gnade ihn zu, einer Stelle 
erufen hat, an der er über fie emporragen fol, müffen fie ihm 

dienen, ſey es nun, daß ihre Gewalt an ihm ſich breche, ſey es, 
daß fie nach feinem Willen fich geftalten. 
Jene allgemeine Aufregung der Shritenheit fonnte an Lo⸗ 

tharn nicht vorübergeben, ohne auch ihm fich mitzutheilen, Von 
dem Mittelpunkt, in weichem dag Clement alles chriftlichen Le— 
bens yulfirte, anregend, erfräftigend, laͤuternd, vereinend alle 
Theile durchitrömte, war fie zuerjt ausgegangen; von ihm aus 
erhielt fie jo oft neuen Antrieb; fie war neben den vielartigen 
andern Eorgen, Beitrebungen und Gefchäften der Paͤpſte ſeit 
bald einem Jahrhundert unausgefest der umfaſſendſte, wichtigfte 
Vorwurf ihrer andauernden Aufmerkſamkeit. Jede Sehnfucht 
des Chriſten nach dem Lande, welches der Gotfmenjch durch fen 
Weiler und Wirken geheiligt; jeder Kummer eines Gläubigen 
um die Entweihung der Stätten, da er das Menfchengefchlecht 
gefehrt und verföhnt; jede Anftrengung des Einzelnen um Wie- 
dergewinnung. der Derter, an welche fich jo viele Gefühle der 
Freude und des Danfes fnüpfen, mußten in dem oberiten Hir⸗ 
ten der großen Heerde ihren: Widerflang finden. Diefer eine, 

252) Baronius ad. an. 1187. 
253) Martene coll. ampl. 1,9755 zwar ohne Datum, aber ficher 

aus diefer Zeit. — 254) Giev. Villani Cron. V, 15. 
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eitalter, alle Reiche des Abendlandes hin⸗ 
e Seele aller Paͤpſte ergriffen und durch» 

„Dein Aweiten°°°) auf Gt, Peters 
AR dafür gelebt, gewirkt, alle 

igfeit geſetzt hätte. Es war die die große, 
meinſame Richtung Aller, welche in engern 

v ‚ des Oberhauptes der Chris. 
| in den mannigfachen Würden, 
en, dafür gehandelt; es hätte 

es Dbliegenheiten erfüllen Fönnen, ohne daß 
dieſen geheiltaten Zweck moͤglichſt mitzuwir⸗ 
orgehoben hätte, Im elterlichen Hauſe von 

—* 

große, das ganze Ze veijfende Zug hatte Die Cee 
drung en, w elch )e & } 2 \ % H r 

ırter Juge he die Theilnahme des Chriſten an den 
. Bemühungen, das heilige Land den Unglaͤubigen zu entreiffen, 
als hochſte Bluͤthe th ätigen. Glaubens, begeijterter Liebe, from⸗ 
mer Hoffnung zu erkennen; in den Schulen: von den Geiftlichen 
geweckt — ölcher Dahingebung; hinanſteigend auf der Stufen⸗ 
leiter geiſtlicher Wuͤrden, vielfältig in Anfpruch genommen, um 
im Blick auf diefe erfte aller Angelegenheiten Fuͤrſten zum Frie⸗ 
den zu mahnen, a Heerzuge aufzubieten, Entzweite 
u verföhnen, Suͤndern die Theilnahme daran als alleiniges 
Mittel der Suͤhne zu verkünden; aufichauend zu dem Haupte, 
welches fo vieles biefen Zwecke unterordnete, Zeit, Beredtſam⸗ 
fei A ig und‘ uͤrſorge demfelben widmete, Darf es ung 

icht be By en, wenn die unermüdlichite Regſamkeit hiefuͤr wohl 
anderth F — —— mit einer Beharrlichkeit Yon 
Sanct kr; > Stuhl ausgieng, als hätte im aller dieſer Zeit 
nur ein Einziger auf demfelben geſeſſen; Daß nie die Idee, mır 
deren Träger wechielte und die Perjönlichfeit an der gemeinfam 
anerkannten hohen Verpflichtung verſchwand. 
Die Gruͤnde diejer allgemeinen Bewegung und Richtung des 
Lebens lage freylich auch hier in den Zeitbegriffen, ſofern wir 
Darunter die in irgend einer Zeit über die Menge mit gewaltiz- 
ger Macht herrfchenden Neigungen, Abfichten und Beftrebungen 
verftehen; aber es waren ehrenwerthe, weil nicht vergängliches 
Gut als hoͤchſtes Ziel. menfchlichen Bemuͤhens entgegenhaltende 
Zeitbegriffe. Die Möglichfeit, durch diefelben fo begeiftert zu 
werden, koͤnnen wir nur in dem Ghriftenthum finden, welches 
alle Gemüther mit belebender Kraft durchdrang, alle Verhält: 
niſſe beherrfchte, als geheiligtes Band alle Einzelnen umfchlang, 
erfaßte und zu einem großen Ganzen vereinte. Die Erhaltung 
Diefer Beftrebungen ging aus von jenem Mittelpunft, deffen Strah— 

255) Noch vor ibm hatten e3 die Päpſte als ihre Pflicht erfannt, 
allem aufzubieten, um das heilige Fand zu befreien, aber weltliche 
Händel fie an der Ausführung gehindert; Raumer I, 48, Gregor Vu 
hatte fhon den Gedanken gehabt, fich felbft an die Spiße eines Kreuz⸗ 
zuged zu flellen und den Kaifer Heinrich dafür zu geminnen gefucht ; 
Greg. VIE ep. I, 31. - 
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len bis an die ferneften Enden der abendländifchen Chrijtenheit 
alles erleuchteten, zu. welchem alle Theile ihre Hümeigung hat 
ten. Es mußte in Demjelben alles Erfennen und alles Bes 
des Einen großen Chriftenvereins jeinen Hochpunkt erreichen, 
feine a als unverleglicher Gottes⸗ 
wille wieder hinuͤberſtrahlen. Sp nur vermögen wir Die Staͤ⸗ 
tigteit zu erflären, mit der. die Paͤpſte in dieſen Jahrhunderten 
zu den Kriegen wider die Gegner des chriſtlichen G ubens bes 
geiſtern konnten, ihren nachhaltigen Eifer fuͤr die Eroberung, 
Behauptung und Wiedergewinnung des heiligen Landes?6). 
Darum wich keiner aus den Fußſtapfen ſeiner Vorfahren; lebte, 
ob auch die irdiſche Huͤlle zu Grabe getragen wurde, ſo lange 
ein und derſelbe Geiſt; darum that nachmals Lothar, wie vor 
er Alerander und Urban und Gregor und Clemens gethan 
A —— ae RR YA En j — * 438, J—— 

Dieſer, Lothars muͤtterlicher Oheim, folgte Gregorn fo wie 
in der Wuͤrde, alſo auch in den Bemuͤhungen um jenen großen 
Zweck. Die blo drey Jahre dauernde Regierung dieſes Pap⸗ 
ſtes war fur alle feine Nachfolger wichtig; weniger weil er 
durch eine Webereinfunft mit a — Bolf von Rom wegen 
der Geſchenke, welche das nengewählte Haupt der Ghriftenheit 
diefen zu geben habe?5”), jenen Stoff zu Mißhelligfeit, ver Lu⸗ 
cius III zweimalige Vertreibung: zugezogen hatte, für. immer bes 
feitiate; _fondern vornehmlich deswegen, weil er Die völlige Ober- 
berrichaft des päpstlichen Stuhls über, die Etadt Rom begruͤn⸗ 
dete?°°). Kür Lotharn aber war mit. der Erwaͤhlung Clemens KIA 
ber Weg zu dem hoͤchſten Anſehen in der Kirche gebahnt, Ein 
Jahr vor feinem Ende ernannte derfelbe?>°) feinen dreißigjäh- 
rigen Neffen zum Sardinal- Diafon und gab ihm von ©t. Ser⸗ 
gings und Bacchuskirche den Zitel?°°%), welchen er früher felbft 

256) Nichts fpricht fo aller Sefchichte und aller Piychologie Hohn, 
als die Behauptung, daß alle dieſe Bemuͤhungen aus niedrigen, wo 
nicht gar fchlechten Abfichten hervorgegangen feyen. Eine fo lange 
Reihe von Männern, welche abfichtlicy mit den beiligften Ueberzeu— 
gungen ein fo anhaltende Spiel getrieben hätten, deren Feiner je 
während eines fo langen Zeitraums aus der Rolle gefallen wäre, könnte 
man mit Recht das größte Wunder in der Gefhichte des Menſchen— 
gefctecht3 nennen. Vergl. Nro. 230. 

. Rus) Concordia inter P. Clemens 1l et Senatores P. que R. super 
zegalibus et. aliis dignitatibus urbis; in Murat. Antiq. Il, 785. 

258) Carli antich. d’It. IV, 35. — Die Bürgerſchaft bildete. bis 
dahin noch ein gemeined Weſen. In Eingang der Nro. 257 angef. 
Urk. heißt ed: Domino Clementi — S. P. — S. P. Q. R. — fidele 
eum subjvetione servitium. 

259) Irrig fagen Platina und Ptolom. Lucens., hist. eccl.11, 21, 4, 
EHletin MI babe ihn ernannt. 

259) Flemens war bei feiner Erwählung Cardinalbifhof von- Prä- 
nefte. In einer Urk. für die Kirbe von Limoged vom erfien Jahr 
Clemen? IN (Gall. christ. T. U instr. eccl. Lemov. XXV]) fommt no 

J 
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getragen hatte. Allgemein war bey Lothars anerfannter Bies 
derleit die Freude über diefe Erhebung und Manche, begannen 
‚jest schon Höheres für ihn zu ahnen⸗*2). Die erfte Eorge in 
der neuen Wuͤrde wendete er feiner Kirche zu2°2), Durch | 

Vexanſtaltung erhob fie ſich aus ihrem bisherigen Zerfall in her⸗ 
geſtellten Seitenmauern, erneuertem Dach und innerer Zier— 
de283), Die Cardinalswuͤrde lieh denjenigen, welche die Gunft 
‚oder Das Vertrauen der Paͤpſte Damit beehrte, nicht nur hohen 
Vorrang, fondern mehr noch legte fie Ihnen, als deren Raͤthen 
und als Gefchäftsmännern der allgemeinen Kirche, in Unterſu⸗ 
hung, Verichterftattung, Gntfcheidung der vielen, beinahe aug 
ganz Europa nah Rom gebrachten Rechtsfälle, Irrungen, Streiz 
figfeiten, und Anfragen; in häufigen Aufträgen, Botfchaften 
und Unterhandlungen, ſchwere Obliegenheiten auf, damals mehr 

noch als jeßt. Auch wurden Lotharn, ee hei juͤngſten 
unter allen Cardinaͤlen, ſofort moancherley irbeiten übertragen — 
bey welchen er ſich an jene Thaͤtigkeit gewoͤhnte, und ſich jene 
Gewandtheit erwarb, welche ihm in der Folge ſo trefflich zu 
ſtatten kamen und wodurch allein er einem jo großen Andrang 
der verfchiedenartigften Geichäfte und Vorkehrungen fr die — 
e weite Chriſtenheit gewachſen war. Denn die roͤmiſche Kirche 
ielt ſtets uͤber der Gewohnheit, daß die zahlloſe Menge von 
ee ‚, Die bey ihr zur Unterfuchung und Beendigung 
zufammenfloffen, drey Gardinälen, oder andern mit dem Vers 

‚trauen der Paͤpſte beehrten Geiftlichen, - wenn fie fchriftlich faz 
men zur Erörterung, wenn Baur Partheyen in Perfon oder 
durch Anwälde erichienen zur Anhörung und entweder Vericht- 
erfiattung an das Oberhaupt oder zum Urtheilsfpruch, mit Vor⸗ 
behalt feiner Genehmigung, überwiefen, über die wichtigften Er- 
ergniffe aber, welche Fuͤrſten und Voͤlker betrafen, der Rath 
aller Gardindle vernommen wurde, — 

So hatte Lothar mit andern Cardinaͤlen einen Rechtsſtreit 
des Propites und des Dompriors der bifchöflichen Kirche zu Ma⸗ 
gelone in Frankreich zu unteriuchen?°*). An ihn ward Peter 
von Saffaneto wegen einer Stiftsherrenftelle im Capitel zu Lau⸗ 
dun verwiefen?°5); oder wo wiſchen einer Abtey und dem Bi- 
{hof de3 Sprengels „wegen Rechtsverhaͤltniſſen und Freiheiten 

= 

Dctavian (dann Gardinalb. von Dftia) mit diefem Titel vor (auch 
Bibl. Cluniac. p. 4456); eben fo in einer Urkunde für das Klofter 
Murbach v. J. 1190, Martene tles. I, 635. 

261) Gesta ©; 35 proficiebat autem sicut »tate, sic etiam pr 
bitate coram Deo et omni populo, ita ut omnes de ipsius ‚sublima- 
tione praesumerent et sperarent. “ 
#62) Sie lag zwifchen. dem Capitol und dem Zriumpbbogen des 
Severus; fhon Längft ift feine Spur derfelben mehr vorhanden; Odor. 
Raynald. ann. 1198. nro. 4. 

263) Gesta c. 4 und 445 der neuen Außaabe. 
264) Ep. 1,267. — 265) Ep. 1,103. 
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Irung ſich entfpann?°°), follte er Recht ſchaffen; Ordnung 
herftellen, wo unter Mönchen eines Kloſters Sittenlofigfeit und 
Spaltung fich eingefchlichen hatten? °”). — moͤgen in beſon⸗ 
dern Angelegenheiten Kirchen und einzelne kirchliche Perſonen 
feiner Verwendung und feines Schutzes ſich erfreut haben?°3). 

Diefe Gefchäfte gewährten ihm die Befanntfchaft bedeuten: 
der Männer aus allen chrüftlichen Reichen und veranlaßten neue 
——— die in ſpaͤtere Zeiten hinuͤber dauerten und nie 
an feiner hohen. Stellung erlofchen. So beitimmte ihn nach— 
mals ‚die nähere Verbindung mit dem Gardinalbifchof von Oftia, 
als eines Re klugen Mannes, denfelben während einer 
Reife durch das Gebiet des apoftolifchen Stuhls zu feinem Stell⸗ 
verfreter in der Stadt Rom zu, ordnen?°°), und ihn bald dar- 
auf bei dem fehwierigften Verwidelungen auf, der Inſel Sicili— 
et, bei den ernſteſten Vorfällen in Frankreich. als Legaten zu 
fenden.  Aehnliche Zuneigung erwarb einem gewiffen Raymund 
eine Stiftsherrenſtelle an der Kirche zu Tripolis? 79), konnte aber 
den Bischof Conrad von Hildesheim bey widerrechtlichem und 
nicht aus den edelſten Beweggruͤnden hervorgegangenen Webers 
tritt an die Kirche zu Würzburg vor allem ern päpftlicher 
— und Ungnade nicht ſchuͤtzen. Lothars Herz durfte 
Innocenzeus Verpflichtung nicht laͤhmen, und was der Cardinal 
hätte uͤberſehen koͤnnen, mußte der Papıt abnden; denn e8 foll- 
ten die Kirchengeſetze ungebrochen der Nachwelt überliefert wer> 
den?’*), Auf gleiche Weife handelte er, bei aller Achtung vor 
der Verfon und bei aller Anertennuug der Verdienfte, gegen? ”'n) 
den berühmten Nechtögelehrten Bernhard, feinen ehemaligen Leh⸗ 
rer. in Bologna, als ihn der einſtimmige Wunſch feiner Mitbürs 
er vor dem Bisthum Faenza an das Bisthbum Pavia rief. 
sede gefellfchaftliche Einrichtung glänzt nur fo Lange, als Die 

2 w 

266) Fp. 1,347, der Abt von Pegau gegen den B. von Merfeburg. 
267) Ep. 11,30. — In Allerheiligen zu Schaffhauſen. Diefen, alls 

gemein fchmweizerifchen (wie Müllern uw. a.) oder cantonalen.(wie Rü— 
sern,und Waldkirch) unbekannten, für die Gefchichte des Klofterd 
wichtigen Brief, über welchen aud das Archiv Feinen mweitern Auf— 
ſchluß gibt, findet man, mit einigen Anmerkungen bealeitet, in dem 
ſchweiz. Geſchichtsforſcher V, 1455 ff. Daß nod unter Cöleſtin ll Kla= 
gen gegen die Mönche über-Ungeborfam wider ihren Abt nah Rom 
famen, fieht man aus (Kirchhofer 8) TV Neujahrägefchent für die 
Tugend des Cantons Schaffbaufen , ©: 5. 

268) Ep. 1,855 die Kirche von Mailand. 
269) Ep. 1,5595 Octaviano, Hostiensi Eppo., Vicario nostro. 
270) Ep. 1,529. Ä 
271) Ep. 1,574: maluimus in te, licet olim dilectum nobis, cum 

in minori essemus offieio constituti, aliquam exerceri vindietam, quam 
impunitus excessus traheretur a posteris in exemplum. 

271b) Dben ©. 31. 
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Geſetze, welche aus der Bläthezeit ihrer Entwickelung hervor⸗ 
; giengen, heilig geachtet werden? 9 Han BIRT VARR Se 5 MB 
Mit nicht minder Wärme, als feine Vorfahren, hatte Ele 

mens von dem Beginn einer Regier ng ber. Die Yeförderung je: 
ner großen Angelegenheit im Morgenlande ergriffen, über de 
ren jchanervollen Wendung der Glanbensmuth in Fürften und 
Voͤlkern jest neu aufflammte, Um den Kaifer, der das Ende 
einer thatenreichen und fiegbefrönten Laufbahn dort fuchen woll- 
te, wo er diefe in früher —— , nitt dem apo⸗ 

ſtoliſchen Stuhle zu verſoͤhnen und jeden Vorwand, der ihn hätz 
te zurückhalten koͤnnen, zu befeitigen, gab Clemens jener zwiſti⸗ 
sen Biſchofswahl von Trier einen Wire der Friederich genuͤ⸗ 
gen konnte, ohne daß derſelbe die E ſcheidung uͤherer —5 
entkraͤftet hätte?”*). Für feine Perſon zeichnete Clemens da⸗ 
durch ſich aus, daß er mit gleicher Sorge auf baulichen Stand 
und ehrfurchtgebietende Zierden der Kirchen, als bei denjeni⸗ 
gen, welche darin des heiligen Amtes warten follten, auf Ehr⸗ 
barfeit des Wandels achtete? 5). BE MI 
‚_ Seine Regierung ward merfwirdig, weniger durch Greig- 
niffe, die fich wihrend derſelben zutrugen, als durch Vorberets 
tungen — Geſtaltung wichtiger Dinge. Denn wie der 
Kaiſer an der Spitze feines Heeres, welchen viele Bischöfe und 
weltliche Fürften des Reichs mit ihren Untervafallen fich ange— 
fchloffen hatten, nach befchwerdevollem Marfch und einem glor- 
reichen Siege bei Ikontum durch Das Gebiet des armenifchen ir. 
ften Leo Bann Stadt Seleneia zug, fand er feinen Tod in 
dem Fluß Kalifadnus?’°), am zehnten Januar des Jahrs eilfz 
hundert und neunzig, und mit ſeinen irdiſchen Neften ward auch 
die Frucht Diefer Heerfahrt zu Grabe getragen. Nur fieben Mo- 
nate früher hatte König Wilhelm II von Sicilien den rechtmaͤßi⸗ 
‚gen Mannsftanım der en Könige gefchloffen. 

Clemens ftarb am 25, März des Jahres 1194 und zwey 
Tage fpäter wählten die Gardinäle, entweder angezogen durch) 

272) Beweis: das fpatere Cumuliren der Pfründen, ehemals einer 
der verderblichften Mißbräuche in der Fatholifhen Kirche. 

273). 1146 bei dem Kreuzzug feines Oheims Kaifer Conrad 115 
Willen Geh. d. Kreuz. 1, I, 75. 

274) Die beiden Gemählten follten bleiben, was jeder zuvor ges 
wefen war, und der Faiferlihe Canzlar, Johann, ans Erzbisthum 
gelangen. . I. 

275) Mores clericorum quorundam, non satis probatos, severi- 
tate sua emendavit; Platina. — 

276) Der Alten; Selaph der morgenländiſchen Schriftſteller; nicht 
beim Baden, wie früher insgemein geglaubt wurde, ſondern indem er 
bet Kräften des beginnenden Greifenalters mit jugendlichem Muth 
den Fluß durchſchwimmen wollte, worüber Raumer, 1, 436 not., 
die Berichte der Sthriftfteller zuſammenſtellt. Auch Wilfen, IV, 
141, fcheint diefer Meinung den Vorzug zu gebem, 

-- 
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des Mannes freundlichen und edelmuͤthigen Sinn??”), oder in 
Rücjicht befonderer Klugheit und Gewandtheit, die Frucht lan⸗ 
er Erfahrung und Seehäftenbung® 8), vornehmlich bei vielen 

Sefandtichaften??°), den bochbetagten?*°) Kardinal Hyacynth 
Bobo, den eriten Papſt aus dem mächtigen und eh eLdEn Ge⸗ 
— des Orſini?s), welcher den Namen Göleftin der dritte 
amabm. a... | Br | Per 
-. Während der Regierung dieſes Papftes ſcheint Lothar an 
der Berwaltiing der Kirche, an den Gejchäften, welche den Gar- 
dinäfen gewöhnlich zugetheilt wurden, minder Theil genommen 
zu haben, als unter derjenigen feines Vorgängers; vielleicht 
nur an ſolchen, bei welchen er feiner Stellung wegen nicht 
‚durfte uͤbergangen werden?°?). Der Grund bievon mag eben 
in jenem Hader gelegen haben, der des Papſts und Lothars 
mütterliches Gefchlecht feit langem entzweit hatte, Daneben moch⸗ 
te. dem ergrauten Mann die Beförderung eines Jünglings zu fo 
hoher Würde, wozu fonft nur geleitete Dienfte und gereifte 
‚Erfahrung den Weg bahnten, unziemlich vorgefommen ſeyn, und 
beides vereint eine Abneigung begründet haben, in welcher Coͤ⸗ 
leftin Lothars Werth für die Kirche nicht vorurtheilsfrey zu wuͤr⸗ 
digen vermochte. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß dieſer fich nicht 
einmal ununterbrochen zu Rom aufbielt, fondern vermuthlich 
auf den Gütern feines Haufes bei oder in der Stadt Anagni, 
wo er ſich mit vertrauter Freundfchaft an den dortigen Stifte: 

277) Vir — gratiosus ac generosus; Bern. Guid. in Murat. SS. 
Ob. Ill, 479 — humanitatem et prudentium et mite ingenium omnibüs 
gratissimus erat; Ciacconius. ee . 

278) Schon im Jahr 1143 hatte ihn Göleftin U (Panvinius fagt, 
Lucius I im Jahr 1144) zum Gardinal erhoben; Ciacconius, Bei 
500 Sahren hat nie einer die Cardinaldwürde fo lange befleidet. 

279) Eben da er gewählt wurde, war. er im Begriff ald Legat nach 
Spanien zu geben; Ciacc. * 

280) Er ſtand in feinem 85ſten Jahr (Ciace.: irrig im 70ften). Do- 
minus Celestinus, qui hodie sedit,, sicut ut ex ipsius ore frequenter 
accepi in officio levite sexaginta \quinque annos expleverat, ante- 
quam ipsum Dominus in Sum mi Pontificis apicem sublimasset;. Pet. 

Bles. ep. 123. — Plenus dierum fagt Ans. Gembl., in Pistor. SS. 
281) Murat. Antig. 111,783. 
282) Wir haben feine Unterſchrift während der fiebenthalbjährigen 

Regierung Cöleſtins nur unter folgenden wenigen Bullen gefunden: 
4193 für den Leutpriefter von St. Johann de Calinaja in Pila, Mu- 
rat. Anfig. Il, 41805 für das Gapitel von Genua, Mansi conc. XX1l, 
6215 — 1194“ für dad Kl. Uſedom in Pommern, Dreyer Cod. Dipl. 
Pomer. nro. XKXX15 1195 für dad Kl. St. Jakob in Würzburg, Tri- 
themii compend. fundat. et reform. S. Jac. in Ludwig SS. rer. Würzb.; 
— 41196 für dad Kl. Martina in Wallid, Guichenon bibl. Sebus. 
N. nro. XLIX; — 1197 für Ameluniborn , Falke cod. trad. Corb. ad 
2155 — für das Kl. Sauvemajeure (Silva — major), Gall. Christ. Instr. 

>ecel. Burdigal. I. nro. LVI. 
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herrn Albert anſchloß? in deffen Umgang er auch —59 
als er ihn an's isthum erentino ‚befördert batte2&*), ( rheites 

rung und Stärfung zu Führung feines großen Amtes fand?*°), 
Mag num die Stimmung, beider Häufer, welchen: — 
und der Cardinal angehoͤrte, das wenigere Vertrauen, welches 
jener in dieſen ſetzte; die Luſt ihn fuͤhlen zu laſſen, wie anders 

der Untergeordnete gegen Den Oberhertm |tehe, der ib abges 
neigt feye, als wo Er Wohlwollen erzeuge, Urfache dies 

ſer geringern Theilnahme an den Firchlichen Angelegenheiten 
evejen?*°);. oder mag durch, Leiden, welche Lothars Geſund⸗ 
— Die Neigung zu Andern, als zu ſolchen Geſchaͤf⸗— 

‚ten, denen er in der Abgeſchiedenheit obliegen konnte, gelaͤhmt 
worden feyn? Jedenfalls fcheint eine duͤſtere Stimmung in ihm 
vorgewaltet u haben, in welcher er. zu diefer Zeit jein Buch) 
„uber das Elend des menschlichen Lebens, oder von der Verach- 
er gejchrieben hat???’). Wie anders als jener 
‚lebensfatte Zweifler, deſſen Schrift ung die Eitelfeit aller irdi⸗ 
ſchen Dinge, ‘woran er fich fatt genojfen, Kr ohne Dügegen 
den Blick zu etwas Höherem, zu heben?*’b)! Lothar hingegen 
mit einem zu den unvergänglichen Gütern, in Erfenntnig ihres 
bleibenden Wertheg, gewendeten Geiſte 

Streng in Eitten, einfach in feiner Lebensweife, ein ern- 
fter Richter aller Neypigfeit oder Habgier; nach dem Manpitab, 
womit die Grdengröße mißt ‚oder gemefjen wird, Dürftig?°%), 
tagte er durch die Schäße feines Geiſtes und durch den Neich- 
tbum feines Gemuͤthes über alle andern Cardinaͤle empor?®°), 
Denn von jeher benuͤtzte er die Muße, welche die Firchlichen Ob⸗ 

liegenheiten, oder die Aufträge der Paͤpſte, oder die Unbehag— 
lichfeiten, in denen. er fich befand, ihm vergönnten, zu Erweite- 
rung feines wiſſenſchaftlichen Beſitzes und zu verfchiedenen Wer: 
fen, Die von deſſen Umfange zeugen. Jenes über die Eitelfei- 

283) Albertus Longus.— intimus amicus, dum privata fortuna 
uteretur; Ughelli It. sacr. 1,726, J 

284) 1205. Chron. Foss. nov. in Murat. SS. VII, 886. —5 
285) Er kam als Papſt während des Sommers manches Jahr nach 

Ferentino und im Jahr 1208 blieb er ſogar anderthalb Monate daſelbſt. 
.,286) Was fid) aus dem Umſtand folgern liege, daß alle Cardi— 

näle, welche zur Zeit von Lothar Wahl lebten, vielfältig zu den 
grogen Geſchäften, die während feiner Regierung fich häuften, gezo= 
gen wurden, außer dem Gardinal Hugutio Bobo, Eöleftind Vetter. 

287) In der Zueignung deſſelben an den Biſchof von Porto fagt 
er: modicum otii, quod inter multas augustias nuper ea, qua nosti, 
oCccasione Captavi, non ex voto mihi prieteriit otioesum; und Il, 8: 
experimento cognovi, quod adustus, si frigidum statim adhibeat, ar- 
dentiorem sentiat cruciatum. Beide Stellen laſſen ſich auf geiflige, 
wie auf körperliche Leiden anwenden. u 

2837b) Im Kobeleth. 
288) De cont. mund. 11, 8: quot et quanti magnates indigeant, 

ipsemet frequenter experio, — 289) Platina. 

u 
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ten des menfchlichen Lebens, deren Flare Erkenntniß den zu 
Wichtigerem bejtimmten Menfchengeift mit Geringachtung ders 
felben erfüllen und. den Hochmuth, die Wurzel aller Verirrun- 
gen, daͤmpfen muͤßte?0), widmete er in Anerkennung der gött- 
Heben Gnade, ſofern e8 irgend eine Billigung verdiene, Dem 
Biichof von Porto, Er wagte es tiefer in Das fchauervolle Ge- 
heimniß?°+), das Tebenbringende Bindemittel des Chriften mit 
Chriſto, den innerften Kern des Glaubens, Das höchite Firchli- 
her Feyer, bineinzublicken und den verbüllten Sinn dejfelbigen 
zu erforjchen???). Sein Werf über die viererley Arten ehelicher 
Berbindung??>) fcheint nicht auf unfere Zeiten gefommen zu 
feyn, oder, wie feine Gefpräche??*), etwa in der Buͤcherſamm⸗ 
lung eines Kloſters verborgen zu liegen. Zwei Cobgefänge auf 
Chriſtum und feine jungfräuliche Mutter mag man, da fein Zeit: 
punkt genannt wird, in dem fie gedichtet wurden, um fo Iteber 
der Muße feiner jüngern Jahre zumeifen, weil in dieſem Lebens⸗ 
abſchnitt Die Begeifterung für jegliche Art Liebe am empfäng- 
lichſten if?9°), Von feiner Auslegung der ſieben Bußpſalmen 

Sprechen wir hier nicht, da dieſe gejchrieben wurde, während er 
auf Dem paͤpſtlichen Stuhle ſaß. BR BR u 
Ogft blicken die edeijten Geifter mit unbefiegbarer Wehmuth 
in die Truͤbſale des Erdenlebens, in die Verirungen des Men⸗ 
schengefchiechtes nnd in den herben Kampf, den überall das Boͤſe 
wider Das Beſſere anhebt. Lieberwältigt, von dem, bittern Ge⸗ 
fühle, daß in der eiteln Sorge um vergängliche, Dinge, bei der 
Macht, welche niedrige Leidenjchaft an dem Gterblichen übt, 
das Höhere, was fein Geiſt anftreben follte, ihm jo vielfältig 
unbeiannt oder gleichgültig bleibe, erfchliegen fie in Klagen ihr 
beflemmtes Herz. Hieduxch gewöhnt, das Auge zu der Schatz 
tenfeite des menschlichen Da’eyns und feiner pielartigen Erſchei⸗ 
rungen zu wenden, vermögen fie nicht, dahin fich zu erheben, 
um in Diejen jelbjt eine Ausgleichung zu finden. Ihr Ernft kehrt 

.. 290) De contemtu mundi, sive de miseria human» conditionis LL. 
11: — Ad deprimendam superbiam, que caput est omnium vitiorum, 
vilitatem humanse conditionis uteunque deseripsi. 

291) Tremendum mysterium; und dieß allerdings für diejenigen, 
welcher von dem Standpunkt de3, Fatholiihen Glaubens in daſſelbe 
bineinzufcpauen vermag (womit wir aber feine dogmatifhe Erörterung 
ausgeiprochen haben wollen; wir bewegen und rein auf dem Felde der 
Gefchichte). | 

292) Mysteriorum evangelic® legis ac Sacramenti Eucharisi& LL.V1 
293) Le quadripartito specie.nuptiarum, angeführt in consecr. Rom. 

Pont. Serin. 11. 
294) Aus einer Handfchrift angeführt von Raumer, I, 78. 
295) Cie tragen in Einfachheit, Herzlichfeit und Gotteäfreudigfeit 

das unverfennbare Gepräge jenes Zeitalter, und in dem Örgelton 
der lateiniſchen Sprache heben die Gefänge aus demfelben das Ge: 
müth auf eine wunderbare Weife empor. 
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fich dann mit. defto größerem Gifer zu unverdroffener Pflicht: 
treue in der ihnen von Gott angewiefenen Stellung und zu eis 
ner Strenge des Lebens, die auch Erlaubtes abwiegt, ob nichts 
was dem höhern Zwecke fremd, ja entgegen feye, demſelben ſich 
beimischez und fo wird es Ihnen leichter manchem zu entfage 
als mit der ernjtern Geite des Lebens Die. heitere fo zw verbinz 
den, daß diefe nur als das anmutbige Gewand erſcheine, durch 
welches dennoch uͤberall die innere Hoheit unverkennbar hindurch⸗ 
ſchinimert. Solche Männer ſitzen zu Gericht über ihr Zeitalter, 
über das ganze Gefchlechtz ſie find Säulen, auf denen es ruht, 
ohne 6 daſſelbe in Truͤmmer zerfiele; ein Salz der Erde, 
das vor Faͤulniß bewahrt. Wo immer fie ſtehen, da finden fie 
ihre rechte Stelle; wo fie wirken, da gefchteht es ftets mit der 
ganzen Kraft ihres geiftigen Weſens; ungetheilt koͤnnen fie dem 
ſich weihen, was fie beginnen; ringen fie ja nach etwas Dau- 
erudem in dem endlofen Wechſel, nach einer vermittelnden Eins 
‚heit: in der zerriffenen Vereinzelung der Erſcheinungen; und was 
Die alte Stoa in fich ſelbſt gejucht hatte, Das bietet Ihnen voll⸗ 

‚endeter und gewilfer die erneuerte Verbindung mit Gott, in 
welche Chriftus das Menfchengefchlecht geſetzt hat. 
Zu ſolchen gehörte Lothar. ‘ Seine Weltanfichten zeugen 

von hohem Ernſt; ſein Urtheil iſt ſtreng und nicht felten der 
Ausdruck tiefen Unmuths über. die menſchlichen Verirrungen. 
Nur Me dem Wiederherſteller zertheilt dann, gleich 
einem. heiteren Btrahl, das düftere Gewoͤlke. „Wie dag Meer 
„bitter und wogig üt, fo herrſcht Bitterfeit und Wogendrang 
„durchs zeitliche Dafeyn. Nirgends Friede und Sicherheit; nirs 
„gends Raft noch Ruhe; überall Bangen und Beben, Muͤhſal 
„und Schmerz. Schmerz mifcht ſich ins Lachen, Trauer in Die 
„Bluͤthen der Freude? ).“ — So furz dag Leben, fo iſt eg 
„doc vol Elends; und wo finden wir Troft dagegen? Es mat: 
„tet fich ab in Arbeit, es Angitigt fich in Furcht, es quält x 
„in Leiden, Diefeg Send iſt lang, denn es dauert bis an's Enz 
„de; es iſt anhaltend, denn nicht ein Tag ift deffen frey2 27.” 

ESs iſt das Erdenlos des Menfchen trübe, Denn er iſt zur 
„Mühfeligfeit gebohren?°°) — und der gebrechliche Körper moͤch⸗ 
te unter der endlofen Befümmerniß nicht beitehen, wenn nicht 
„ein Strahl der age bisweilen Diefelbe durchdraͤnge? ). — 
Aber wie Viele find nicht in der Welt, welche nie eine Ah⸗ 
ung geiſtiger und ewiger Freude empfinden, nur fleiſchlicher 
„und weltlicher Luft anhaͤngen 8) — Was denken, beginnen, 
„thun wir Elende den ganzen Tag? Wir weben Spinnewebe; 
„wir zerfleiſchen ung ſelbſt, zehren unſere Tage auf, bringen 
—. 

236) In solemnitate-D. Apost. Petri et Pauli Sermo I, init. 
297) Psalmi tertii penitentialis elueidatio: 
298) In’ Dom. in LXX, Serm. I. — 299) Serm. in Dom. Laetare. 
300) Dominic. Ill: in’ Adv. Dom. — 
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„unſere Zeit bin mit eitlem Trachten, böfen Thaten, in Flei: 
Iſchesluͤſten, in Weltfreuden, in den Eitelfeiten des Vergaͤng⸗ 
„Lichen®°'), — Die ae Welt zerfließt. beinahe in Lajteın 
„und Suͤnden. Die Menjchen frohlocden ob ihren Freveln und 
„jubeln bei ihren Schandthaten. Aber je langmüthiger Gott 
„in der Gegenwart zufteht, deito ſchwerer wird feine Gerechtig- 
„teit in der Zulunft ftrafen?°?). — Doc) find Zeiten, in denen 
„er Mißwachs und Mangel fendet. Dffenbarungen feiner Ge: 
„rechtigkeit, zugleich aber feiner Barmherzigkeit, In der Züch- 
„tigung zeigt fich feine Gerechtigkeit; in Der Gelegenheit, die 
„er, ung, eröffnet, Den Armen beizuftehen, feine Barmherzig⸗ 
„teit?°3), — Wir bitten Gott um Friede und können defjelben 
„unferer Sünden wegen nicht theilhaftig werden?°+), denn das 
Leben des Menfchen it eine ftete Verſuchung; taufend Feinde 
„ſtellen überall ihm nach, um ihn zu fahen; verfolgen ihn auf 
„allen Wegen, um ihn zu erlegen) — — 
Dieſer Darftellung des traurigen Looſes des Menſchenge— 
— widmete er jene befondere Schrift, worin das leibli— 

e, geitliche und fittliche Elend deſſelben in ftarken Zügen 
und mit dijtern Farben gemalt ift. ei 
wWaͤre doch, klagt er mit Seremias, meine Mutter mein 
Grab geweſen?s6) Denn Elend ift des Menfchen Loos. Aus. 
Erde gebildet, in Schuld, empfangen, zur Strafe gebohren, be⸗ 
geht er Boͤſes, was er nicht ſollte; Schandliches, was fich nicht 
ziemt; Citles, was nicht frommt und wird dann eine Speife 
der Würmer, ein Raub der Verwefung. Vögel und Fiſche find 
aus edferem Stoff gebildet, als der Menſch, Der vor dem vier- 
füffigen Thiere nichts zum voraus hat. Ch er noch fimdigen 
Tann, liegt er ſchon in den Banden der Suͤnde. Unrein iſt jetz 
ne Entſtehung; umrein feine Nahrung im Mutterleibe. Als 
Mißgeitalten, mit Gebrechen werden Manche, ohne Kenntniß, 
ohne Sprache, ohne Tugend — jämmerlich, ſchwach, unbehülfz 
lich, unvollkommen, huͤlfloſer als die Thiere, Alle gebohren. O 
wie glücklich Diejenigen, welche jterben, bevor fie leben! Unter 

Schmerz und Gewinmer. treten wir an das Licht?°’); ohne 

301) In Adv. Dom. Serm. 1. k 
302) In festo pentecostes Serm. I. — 303) In solemnit. dedic. 

eccl. Serm. 111. — 304) Dom. 11 in Adv. Dom. — ———— 
8305) In Dom. I Quadrages. Serm. I. 
306) Lothars Weltanfihten finden fi) nirgends Flarer und 

beffer zufammengefaßt, ald in den drei Büchern de contemtu mundi. 
Seine chriſtlichen Ueberzeugungen (Anfichten Fannte man damal3 noch 
nicht) finden fpäter ihre geeignete Stelle. 

307) Masculus recenter natus dieit A, femina vero E; dicentes 
E vel A, quotquot nascuntur ab Eva. Quid est igitur Eva nisi heu 
ha? Utrumque dolentis est interjectio, dolorum exprimens magnitu- 
dinem; I, 7. Dergleihen Auslegungen und Allesorien finden fiss 
vielfälria in feinen Schriften, Diefe bier zur Probe. Dieß gehört 
der zeit an. 
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Anmuth nicht einmal wie die Baͤume und Kräuter, welche lieb- 
lich duften. Immer kürzer werden Die Lebenstagez Wenige 
mehr erreichen Das vierzigite Jahr, das fechzigfte gar Wenige. 

elche Gebrechen des, Körpers uud des Geiſtes wa 4% 1 

—— une 77 A. RO a aa; ——— 

ft das Le en Wil du zu Weisheit. iſchaft gela da find Nachtwachen, Muͤhe und Loos; und dennoch bringft du e8 kaum zu einiger 
mi. Gott hat dem Menfchen einen Elaven Sinn gege- aber vertieft ſich in ae One, #37: Achte ‚few nicht die Sterblichen über Steg und Weg, Aber Berg und ‚Ibal, über Fand und Meer; wie ſinnen und jorgen, wie begin nen und. vollführen, «tie baden und fireiten fie um zeitlichen rwerbz twelch” innere Unruhe in 2 Kan „Der Reiche und der Arme, der Herr und der Knecht, der Eheliche und der Ghelofe, geplagt, nur in verfchiedener Art. Co ae dreh, ba Verehlichten das Weib. 
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alle werden von Elend 

| to gfaltige Geräthe, ohne alle 3 will fojtbaren Schmud, -mannigfalt 
Ruͤckſicht auf des Mannes. Einnahme; fonjt klagt und ſeufzt und 
ſchmollt und brummt es die ganze Nacht. Da heißt es: Jene 
— hufeenser auf und wird von Allen geehrt, auf mich Arme 
licht jedermann uber die Achfel. — Nur fie fol man lieben, 
loben; wird eine andere geliebt, fo meint fie, man haſſe fie; fie 
werde verachtet, fobald man eine andere lobt. Was fie gerne 
at, ſol ig haben; was fie haft, ebenfalls bafjen. 

Sie will nicht dienen, nur herrſchen; es foll ihr alles möglich, 
nichts unmöglich ſeyn. Iſt ſie Schön, To verlieben fich gerne 
Andere in fie; iſt fie haͤßlich * begehrt fie niemand; aber mas BR ER ; © * © ’ s 2 iele begehren wird mmibfam. ehuͤtet, was Niemand haben mag, 
iſt ein la ger Beſitz. Der Eine ſetzt ihr zu durch Geſtalt, ein 
Anderer durch Geiſt, dieſer durch Witz, jener durch Freigebig- 
keitz was man von allen Geiten beſtuͤrnit, wird leicht einges 
nommen. And zuletzt ob fie hapfich, ob fie kraͤnklich, ob fie eine 
Thoͤrin, ob fie hochfahrend, ob fie zornmuͤthig fen, welche Fehler 
fie an ſich trage, man muß fie behalten, wenn jte nur nicht Die 
She bricht, und fcheidet man fich auch alsdann, fo fann man 
doch feine andere nehmen, — Co häuft fich Elend um den Bo— jen, wie um den Guten; doch freuzigt der Leitere feine Glieder 
ame allen Lüften und Begierden; er weiß, daß er hienieden kei— 
ne bleibende Stadt hat, jondern er ftrebt nach Der zufünftigen ; 
er betrachtet die Welt als einen Verbannungsort, den Körper 
als einen Kerker.“ | N 
Nas Leben ift ein Kriegsdienſt; ringsum Feinde, Gefah⸗ 

ven. Wo iſt einer, der auch nur einen einzigen Tag in reiner rende durchlebt hätte, ohne Gerwifensfehuld, ohne Nufwallung dee Zorns, ohne Negungen der Begierden? Wie fchnel oft folgt nicht Leid auf Luft, Trauer auf Freude? Unablägig drohet der Tod ; Träume ſchrecken; Gefichte verwirren; wir zittern für 
Freunde, für Verwandte; ehe wir ung deſſen verfeben, fchleicht 

| I | 
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Mißgeſchick herbei; ſtuͤrmt Ungluͤck ein; befüllt ung Krankheit; 
durchjchneidet der Tod den Lebensfaden. Alle Zahrhunderte ha— 
ben der Arzneiwiffenfchaft nicht genügt, um jämmtliche Arte 
von Leiden zu erforjchen, welche der gebrechliche Menſch zu tra- 
gen hat. Von Tag zu Tag wird die Menjchennatur verderbter ; 
beide, der Mafrofosmos und der Mikrokosmos, veraltern. 1“ r⸗ 
te doch einſt eine Mutter ihr eigenes Kind auf! Nicht ſelten 
auch wird der Schuldige entlaſſen, der Schuldloſe beitraft.” _ 

„Eben fo groß iſt das fittliche Elend. Drei Leidenſchaften 
vornehmlich zerarbeiten den Menfchen: Schaͤtze, Wollujt, Ehr— 
geiz. Nichts jchändlicher als Habgier. Da fieht man nicht au’ 
die Sache, fondern auf Die Perſon; da ift das Recht um Geld 
feil; da jind oft die Unkoſten von höherem Belang als der Ur⸗ 
theilsfpruch. Lnerfättlich ıft der Habgierige, von fteter Sorge 
epeinigt; arm, mitten unter feinen Reichthlimern; ohne Mit— 
eid; ein Feind Gottes, des Nächiten und feiner ſelbſt. Er ift 

zum Fordern allezeit fertig, zum Geben niemals bereit. Muß 
er etwas aufwenden, fo klagt er, er habe alles hergeben muͤſſen 
und it niedergefchlagen und mürrifch und Fümmerhaft und feufz 
zet. Was er giebt, jchlägt er hoch an, .niedrig was man ihm 
geben ſoll; er giebt um zu erwerben, erwirbt aber nicht um zu 
geben; ein Verjchwender mit fremdem Gut, ein Knicker mit dem 
eigenen. Cr läßt den Magen leer, um die Kaſten zu. füllen; 
mag der Körper jchwinden, wenn nur der Beutel ſchwillt; zumt 
Geben iſt feine Hand gejchloffen, zum Nehmen immerdar offen. 
Der Habgierige und Geißige widerftrebt der natürlichen Ord⸗ 
nung; arm hat ung dieſe in die Welt geſetzt, arm ruft fie ung 
aus derfelben ab, und nichts nehmen wir mit, wenn wir im To⸗ 
de entſchlafen.“ ER. ——— 

„Waſſer und Brod, Obdach und Kleidung bedarf der Menſch. 
Aber wie hat die Schlemmerey dieſes umgeſtaltet? Die Früchte 
des Baumes, die manchartigen Gemuͤſe, die Wurzeln der Kraͤu⸗ 
ter, die Fische des Meeres, die Thiere des Landes, die Vögel 
des Himmels genügen unjern Schwelgern nicht. Man treibt 
Saͤfte und Gewürze auf; Das Geflügel wird gemäftetz man vers ı 
wendet alle Sorge auf die Kochkunſt; Die Diener muͤſſen alles 
auf’s Leckerhafteite bereiten. Da ſtoͤßt und feihet Einer; Dort 
mijcht und mengt ein Anderer; man verwandelt den Beſtand⸗ 
theil in Zuthat, die Natur in Kunftz Die Sättigung muß wie- 
der zum Hunger werden und der Gel die Eßluſt fordern; al⸗ 
les dieß nicht zur Erhaltung der Natur, nicht zur Nothdurft, 
bloß um den Gaumen zu kitzeln, die Gier zu befriedigen; da— 
her. nicht Geſundheit und Leben, ſondern Krankheit und Tod. 
Hat doch der Gaumenkitzel das Paradies zugefchloffen! Was 
aber it häßlicher ‚als die Trunfenheit? Da begnügt man ſich 
sticht mit Wein, Moft, Bier. Mit großer Arbeit, Sorgfalt und 
Aufwand wird Meth, Syrup, Glaret gemacht. Daher jo viel 
Streit, Zank und Hader; daher Inreinigfeit, Wolluſt, Aus— 
fchweifung: Won Diefer find alle Altersitufen, jedes Gefchlecht, 
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alfe Stände, alle Rangordnungen angeſteckt, ſogar Prieſter. 
Wie ſchaͤndlich! Des Nachts opfern fie dem Sohne der Venus 
im Bette, des Morgens bringen fie den Cohn der Jungfrau am 
Altar dar’o*), And vollends Die mancherley Arten derſelben, 

ſogar gegen die Natur). *iep nicht Gott Feuer und Schwer 
r Sodom aı — Ho norrha!“ 

| 

2 finnen a uf , tt ın Alles, laffen ſich Alles e⸗ 

Lob, Ruhm und Gunſt der Menſchen zu — 
zu Ehren gelangen, fuͤhren ſie preiswuͤrdige 

dem ‘| under bitten und verfprechen,  fpenden und 
‚zollen und fuchen auf krummem Wege die Stelle, die fie auf ges 
radem nicht zu erreichen wuͤßten; oder reißen fie mit Gewalt 
an fich und rechnen dabei auf Die — ihrer Freunde, 

"Schuß ihrer Verwandten. Aber hohe Würde, welche 
e! Hat der Ehrgeißige feinen Gipfel erreicht, jo kennt fern 
S. eine Gr nze, fühle. ſein Uebermuth feinen Zaum; er 

t ſich um fo beſſer, je höher er ſteht; er ſieht auf Freun⸗ 
evoriger Zeit herab, gejtrige kennt er nicht mehr, frühere 

et er; ſchaut bei jeits, hebt den Kopf in die Höhe, wirft 
Di -Bruft, führt hochfahrende Rede, ſinnt auf große Dinge. 
über ihm it er Feind, denen unter ihm, eine Laſt; vorz 

fig und feed, ruhmredig und anmaßend, drüdend und läftig. 
Stolz hat den 2 Nebukadnezarn herabgewürdigt, 
it dem Hoöchiten mißfällig.“ CA | | 
ee nicht der Prophet gegen uberflüffigen Zierrath? Da 

1 fie 

a u boden. 

ich über Das natuͤrliche Antlig kuͤnſtliche Farben, als follte 
des Menfchen Kunft den Schöpfer überbieten. Iſt etwas eitler, 
als die Haare kraus oder glatt zu kaͤmmen, die Wangen zu für- 

REN - — 44 Pi Dee * 

308) In einem Brief an den EB. von Gneſen, Ep. IX, 206, führt 
er eben diefen Grund an, daß derfelbe auf Entfernung der Weiber 
von den Gtiftöherren drinne. 0. 

309) Hier fügen wir eine weniger befannte Notiz bei: Murat. An- 
tig. 11, 950 führt auß der Schrift eines Arztes, Wilhelm von Sali— 
ceto, in Verona, vom Jahr 1275 folgende Stelle an, aus welcher er- 
bellete , daß die Syphilis damals fhon bekannt gewefen feye: de pu- 
stulis albis et scissuris et corruptionibus, quæ fiunt in. virga et circa 
Ppraeputium ‚propter coitum cum meretrice vel foeda, vel ab alia 
caussa, ‚Das Bud) heißt: Summa conservationis et curationis quae 
Guileimina (von dem Verf. Guilelmus Placentinus) dieitur und ift ge« 
druckt zu Venedig 1592 — Sprengel Gefh. d, Medicin fcheint 
zwar. diefe Stelle nicht gefannt zu. haben, ſpricht aber doch, 11, 424, 
von damals, ſchon bekannten Zufällen am den Zeugungsgliedern, Folge 
des unreinen Beifrhlaf3 und ftellt auch dieß auf Rechnung der Kreuze 
zuge, daher feit dem 12ten Jahrh. bei den. abendländifchen Xerzten 
Abhandlungen ‚von Zripper ꝛc. vorfommen follenz U, 427. vergl. 456. 
Bekanntlich, will hingegen Girtanner, Abhandl. üb. d. vener. Krank: 
beit, Göttingen 1797, weder von europäifchem Urfprung, noch von 
einem Dafeyn dieſer Seuche vor dem Jahr 1493 etwas wiſſen. Diefe 
Stelle des Salicetus ſcheint er gar nicht, ihn felbfi aber nur auß ei: 
ner zweifelhaften Anführung gefannt zu haben; ©. * 
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ben31°), das Geficht zu ſalben. Welche trügerifche Schönheit! 
Sol man den Tiſch mit farbigen Teppicheu decken, A 9 
fern in Elfenbein geziert, mit goldenen und filbernen Gefäßen, 
Schuͤſſeln, Bechern, Löffeln, mit Handguehlen, Schweißtüchern, 
Fliegenwedeln? )7 Was ift eitler, als die Gemächer ma 
die Thüren ſchmuͤcken, Die Borhalle mit Teppichen belegen, ben 
Fußboden beftreuen, ein von Federn fihmellendes, mit Seiden- 
jtoff überzogenes, von Vorhängen umgebenes Bette aufrüjten?12)?2 
Unfer Leben it doch vol Todfinden und faum Einer, der nicht 
zu Linken wiche. Dann kommt die Angſt des ee 

vor die Seele aus dem Leibe fährt, ſieht der Boͤſe, wie der 
Gute, Shriftum am Kreuze; jener zu feiner Beſtuͤrzung, diefer 
zu feiner Erhebung.‘ REN IE 

„Ungern entweicht der Geift dem Leibe, Schauerlich find 
Tod und VBerwefung. Was helfen alsdann Schäge, Gaftmäler, 
Lebensgenuͤſſe und Ehren? Da koͤmmt der Wurm, der nicht ftir 
bet, dag Feuer, das nicht erlöfchet. . Vergeblich wollen Die Vers 
dammten Buße thun; mannigfad) find ihre Strafen, unausfprech- 
lich ift ihre Angft. Jedes Glied, wird feine bejondere Strafe 
darin dulden minjen, worin es geſuͤndiget hat. Nimmer werden 
die Qualen ein Ende erreichen. Sage nicht: „Gott wird nicht 
ewig zuͤrnen, feine Barmherzigkeit geht über alles, der Menjch 
hat in der a gefundigt, darum wird Gott nicht in Ewigkeit 
ſtrafen.“ Thoͤrichte —7 falſcher Wahn! Es giebt keine 

[4 

Erloͤſung aus der Hölle, denn fortan wird das Böfe als Nei⸗ 
gung bleiben, auch wenn es als That nicht mehr kann vollfuͤhrt 
werden?!°). Cie werden den Ewigen läjtern’‘*) und immer- 

= 

310) Damals ziemlich gewöhnlid. Der Troubadour Augier (Ca- 
pefigue I, 135.) fingt: “ N 

De la color que se fan blanca e merveilla. 
311) Die vielerfei Geräthſchaften des damaligen Luxus find ſchwer 

im deutfihen wiederzugeben; die Stelle lautet fo: quid vanius, quam 
ornare mensam mantilibus picturatis, ceultellis ebore ornatis , vasis 
aureis et argenteis, vasculis, scyphis et nappis, bacalibus et gra- 
dalibus, scutellis et coeclearibus, fuscinullis et solariis , bacilibus et 
urceolis, capsulis et flabellis. 
312) Wie fonderbar’fticht nicht dagegen des Gefhichtfchreibers Ri- 

eobaldi‘ (Chron. in Murat. SS 1X.) Schilderung von der Einfachheit 
der Lebensweiſe und Strenge der Sitten ab, die blog ein Menfchen: 
alter ſpäter als dieſes gefchrieden wurde. In allem gerade das Ge— 
gentheil von Lothar Klagen. Mögen wir annehmen, diefer babe die 
Sthattenfeite in’ ihren düfterften Tinten hervorgehoben, fo darf man . 
wohl bei jenem Muratori’s, Antig. N, 310, lrtheil unterfchreiben: 
daß es ihm und jedem andern unglaublich ſcheine. 

313) Fine foharffinnige Idee, welcher der richtige, mit der goͤttli— 
hen Schrift übereinflimmende Begriff von der Strafe, als Sühne 
— Sompenfation für das Vergehen — zu Grunde liegt. Der Philan: 

thropismus hat die Befferung ald Zweck der Strafe aufgeftellt, mitt— 
lerweile diefe nur eim Acceſſorium feyn Fann. 

314) Damnati maledicent altissimo et blasphemabunt excelsum, 
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fort wird ſich ſo Schuld als Strafe erneuern. Gedenke alſo der 
Schauer des Wel re Ankunft des Rich» 
ters, der Macht, Weisheit und Gerechtigfeit defjelben! Wer. follte 

Tag nicht fuͤrchten? Dann helfen keine 
chthů Teine Wuͤrden, retten feine Freunde. Was 

ill ar ‚Heimfuchung der Menſch beginnen, wohin 
SH iden? Jeder wird, feine Laft tragen 

muͤſſen. ten Gerichtes, wo jeder nicht nur über feine 
baten ſondern über jede nußlofe Rede ſich verantworten fol! 
ya wird Heulen und Zaͤhnklappen, a und Beben, Finiter- 

niß und Grauen, Elend und Mangel, Trauer und Angit, Pein 
und Marter, Hunger und Durft, Hitze und Kälte, Schwefel und 
brennen er ſeyn Aufhoͤren; davor der in Ewigkeit 
ochgelobte Gott ————— a 
.. Wer mit ſolchem Sinn in das Leben und Treiben der Welt 
—J— entweder in Abgeſchiedenheit Die Kräfte feines 
geijtigen Weſens einzig auf die große Angelegenheit richten, wel⸗ 
che von je Zeiten Dort Gegenjtand Der Grübeley jogenannter 
Weiſer, hier der Anbetung der Frommen war, und, erhaben 
über das Hinfällige und Vergängliche, nach dem Bleibenden und 
Dauernden ſtreben. der wenn in weitumfafiendem Wirfen er 
eingreifen fol in Die vielverjchlungene Bewegung des Menfchen- 
geichlechts, wird er ſolcher Obliegenheit ungetheilt leben, um. fo 
mehr, je eine tiefer begründete Leberzeugung von der hohen Bes 
deutung jenes Se er gefaßt bat Eosgetrennt von dem 

l 

—* SU * nr = ” - e a — = © S > — 
J 

Irdiſchen mit, feinen Wuͤnſchen und Begierden, mit den Neigun— 
gen, welche jo gewaltig den Menfchen darniederziehen und in 
getheilter Richtung feine Kräfte laͤhmen, wird er mit feinem Les 
ben einen großen Zweck deito raftlofer verfolgen, je klarer er 
deſſen Erreichung nicht bloß als feine eigene Sache, fondern als 
eine Aufgabe betrachtet, deren Löfung ein Höherer ihm über: 
trug; je demuͤthiger er fich bloß für das Werkzeug hält, durch 
welches derjenige, der Die menjchlichen Angelegenheiten ordnet, 
das Wohlſeyn der Gefammtheit begründen und, fürdern will; 
deshalb in ſolcher Stellung ſich ſelbſt als unmittelbar unter der 
Leitung des Ewigen, jo wie in umfaffenderem Maaße demfels 
ben für verantwortlich achtet. Ks 

Fir ein folches Werkzeug zu Begründung des höchften Wohl- 
feyns der Gefammtheit, unmittelbar in der Hand des Ewigen, 
mußte der Chriſt jener Zeiten, mußte der. Geiftliche, mußte vor 
Allen jeder, der dem Mittelpunkt der Kirche am nächiten ftand, 
das Oberhaupt derfelben halten, Qede weltliche Hoheit wirft 
doch nur für den Tand des trdifchen Lebens, für vergängliche 
Zwecke, einzig die Kirche für Das Geelenheil aller Menſchen, 
fuͤr Zwecke endlofer Dauer. Iſt auch Die weltliche Gewalt von 
Gott - geordnet, jo it fie e8 Doch nicht in dem Einne und in 

— — — — 

conquerentes cum esse-malignum, qui creaverit’ illos ad penam e 
nunguam incliaetur ad veniam; in I. Psal. poenite.it, 
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dem Maaße und in der Beſtimmtheit, wie die hoͤchſte geiftli- 
che Macht in jenen Zeiten es war, deren Urſprung, Entwide- 
lung, Ausdehnung und Einfluß Cabgefeben von allen Dogmati- 
jchen Formeln) die merfwirdigite Er cheinung der Weltgejchichte 
ift. Darüber hatte Lothar in feinen Schriften, Die er zumeift 
vor feiner, Erwählung zum Papfte gefchrieben, fich — 

s uͤber die maßen geaͤußert 5): „Ginen, Petrum, feste Chriſtu 
Apoſtel; den Vorrang in der ganzen Since Abetgab er ibm vor 
feinem Leiden, während feines Yeidens und nad) feinem Lei- 
den, Alle Priefter find berufen zur Theilnahme der Fürforge, 
nur der Papſt it erhoben zw der Fülle ver Gewalt. Groß iſt 
das Geheimniß, daß auf Die an alle gerichtete : Frage: „Wer 
fagen Die Leite daß ich ſeye?“ Petrus für alle, By: er war 
der Erſte und Vorzüglichite, antwortete: „Du biſt Chriſtus, 
der Sohn des lebendigen Gottes!“ Ihm daher hat er auch 
nach feiner Auferftehung zuerſt fich gezeigt, ſodann erft den an- 
dern Apoſteln, hernach über fünfhundert Brüdern zugleich’! °). 
Depwegen erkennt ber De: niemand, außer Gott, über ſich7); 
er wacht nicht bloß für Die römijche, fondern für alle Kirchen. 
wiſchen ihm und der roͤmiſchen Kirche befteht eine jo unauf- 

Iogliche Verbindung, daß nur der Tod fie trennen fann. Ihr 
richtet nur der Herr. Er kann nicht entfeßt werden, es wäre 
denn wegen IUnglaubens’'°), Er vornehmlich ift das Cal; der 
Erde; wer aber möchte ihn binauswerfen und zertreten? Doch 
mache er fich deswegen Fein Blendwerk and feiner Hoheit, aus 
feiner Shre! Je weniger er von Menfchen kann gerichtet werz 
den, deſto ernſter wird ihn Gott richten. Darum bedarf er der 
Fürbitte aller feiner Brüder und Soͤhne, daß ſein Glaube nicht 

wanke; daß Chriſtus zur Ehre feines Namens, zum Wohl der 
allgemeinen Kirche, zum eigenen Heil denfelben erhaltest° 
=—— 

315) £othars Leberzeugungen von der Bedeutung des Pontiſicats, 
wie er fie nachmals in feinen Aeußerungen, Briefen und Handlungen 
ausſprach; die damaligen Beariffe der Chriſtenheit von demfelbigen, 
werden fpäter die geeignete Stelle zu ausführiicherer Darfteliung fins 
den; bier nur einige Acußerungen aus Lothars Schriften, ald Beweis, 
wie er ſchon vor feiner Erhebung hierüber gedacht habe. 

316) De myst. miss. I, 8. 
317) Galfried Winisauf ars. poet. fagt zu dem Papft: 

Non Deus es, nec homo; sed neuter et inter utrumque, 
Quem Deus elegit socium: socialiter egit 
Tecum partitus mundum, sibi noluit unus 
Omnia, sed ‘voluit tibi terras et sibi c@lum. 

Hist. litt, de la France XVl, 186. 
Dad aber war nicht Leberzeugung irgend einer Zeit, fondern Sprache 
der Schmeichelei, die ein Geſchenk hoffte und, als es außblieb , eben 
fo ungemeifen herabwürdigte; wofür der Dichter eine Stelle in dem 
Catalogo test. verit. erhielt. | 

518) In eonseer. Rom. Pont. Serm. 11. 

; 319) In Consecr. Rom. Pont. Serm, IV. 
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„Nicht die hohe Stufe, fondern die innere Tuͤchtigkeit; nicht 
die Würde, - fondern bie Tadellofigfeit macht den Me hen zum 
guten Menfchen:?). htm e daher der Hirte der Kirche ſich 
vor, daß er nicht den Schlünjel der Gewalt ohne den Schlüffel 
der Weisheit führe. Beider bedarf Sanct Peter ; ‚weil, was er 
auf Erden binden wird, auch im Himmel — was er auf 
Erden loͤſen wird, auch im Himmel gelöst jeyn fol. Höher 
durch denjenigen, deſſen e8 ale Schußheren ſich ruͤhmt, ift nun 
Rom erhoben in dem apoftolifchen Amt, als einft durch den kai— 
ferlichen! Vorrang ; fie ift jet Lehrerin der Wahrheit, die einft 
Haupt des — It doch jenem Amt auch der roͤ⸗ 
——— unterworfen?! Nunmehr bluͤhet in ihr, wie ſonſt 
die irdiſche Gewalt, das bimmliiche Auſehen; zu folcher Stufen- 
höhe der Würde ift fie erfohren, daß ihre Entſcheidung, wie fie 
de t worden, im Himmel Gültigkeit hat?22),4 

sleftins Regierung fchien durch einen günftigen Erfolg der 
chriſtlichen W im verherrlicht werden zu wol⸗ 
len. Noch hatte er dieſelbe nicht volle vier Monate gefuͤhrt 
als es dem vereinten Heldenmuth der Könige von Frantveic) 
und von England, zu denen unter dem ritterlichen Leopold von 
Defterreich die deutfchen Krieger geftoßen waren, gelang, Accon, 
die feſte Meeresitadt, das Bollwerk von Paldftina, den Schlüffel 
son Syrien, nad dreijähriger Belagerung, während welcher 
bunderttaufende von chriftlichen Pilgern hingeftorben waren, und 
mit diefer Stadt das koͤſtlichſte Kleinod der Chriftenheit, dag 
beilige Kreuz, fodann die Befreiung vieler Gefangener und reis 
ches Loͤſegeld für die Befakung, aller Anftrengung des Sultans 
entgegen, zu gewinnen. Aber der Hader, welchen die Habgier 
alsbald unter den Heerfürjten entzuͤndete, raubte die Früchte 
des Gieges, die in dem big en Serufalem offen liegenden Land 
und in jenem erhabenen Ziel aller Anftrengung leicht zu erwer⸗ 
ben gewejen wären. Wohl Fonnte es — dem Papſt und 
der Shriftenheit eine fröhliche Botſchaft beißen, als verfündet 
wurde: der Schrecken der Chriſten, der Sieger bei Hittin, der 
Held, welchem an fühnem Muth Richard nicht um fo vieles über- 
legen fchien, als jener dem chrüftlichen König an hochherzigem 
Sinn Sultan Saladin feye, zu Damasfus am Dritten März 1193 
geftorben. Nicht allein Feine Macht, nicht fein Heldenmuth, nicht 
das euer, womit er feine GStreiter zu begeiftern wußte, eben 
jo viel hatte den Chriften feine Menfchlichkeit, feine Redlichkeit, 
womit er uber gegebenem Wort hielt, gefchadet??°). Unaͤhnlich 

320) De cont. mund., Il, 30. 
521) Abt Wilhelm fohrieb im Namen des Königd von 

Dänemark an Coͤleſtin: quis non gratanter accipiat paternitatem 
vestram regibus atque principihus praesidere? ep. 11, 79. 

322) In Fest. S. Petr. et Paul. Serm. I. _ ” DEP 
323) Multum certe Saladini humanitas et fides Christianis obfuit ; 

Platina; vergl. Marin. Sanut. I, ıx, 6. it 
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jo. vielen chrijtlichen Fuͤrſten, hinterließ er feinen Schatz Cein und 
vierzig Goldſtuͤcke waren die Baarſchaft bei feinem, Tode)??*), 
feine Pallaͤſte und Gärten, feine Kleinodien und befahl fterbend 
feinem Fahnentraͤger; „Nimm mein Kleid, erbebe es als To— 
„despanier und verkuͤnde: nur ein einziges Kleid begleite den 
„Beherrſcher des ganzen Morgenlandes in's Grab.’ Bei dem 
Zwiſt unter feinen Söhnen und ihrem Oheim Safeddin ftieg. die 
Hoffnung gluͤcklichern Erfolges für die heilige Stadt; und Coͤ— 
leftin ward noch der Troſt unter den vornehmſten Erzbiichöfen 
und Bifchöfen, Herzogen, Grafen und Baronen Deutſchlands 
ein zahlreiches Heer, an deſſen Spitze Kaifer Heinrid) ſelbſt fich 
iin ie, auf drei verfchiedenen Wegen ins Morgenland 
ziehen zu jehen, Fe a ee 
. Kaum anderthalb Jahre nach Coͤleſtins Erwaͤhlung ftarb 
der Teste männliche Sprößling. der normannifchen. Könige in 
Eicilien. Das jegige Königreich beider Sicilien war lange, in 
feine Theile aertüjfen, der Kampfplatz einzelner Herren oder Das. 
Ziel fremder Eroberer. Unter dieſen hatte das Gluͤck die nor— 
manntfchen Be am meijten begünftigt. , Cie nahmen Die ger 
wonnenen Ländereien vom apoftolifchen Stuhl zu Lehen, in der 
Ueberzeugung, auf ſolche Weiſe ihren Beſitz durch einen rechts 
gültigen Titel zu fihern. Im Anang des zwölften Jahrhun⸗ 
derts vereinigte ein Herricher die Candichaften, Die wir jest 
das Königreich Neapel nennen, mit der Inſel Sicilien. Der 
Papſt verlieh ihm Die Königswirde??°), wogegen er.die Vaſal⸗ 
Ienpflich: feiner Nachkommen gegen den apoſtoliſchen Stuhl erz 
neuerte. Sein Haus bluͤhte Fein vole3 Jahrhundert. Wilhelm 
der Guͤtiges?s) hatte weder Kinder noch eine Willendmeinung 
über die Erbfolge hinterlaffen??7). Nach Leheurecht war Durch 
Das Grlöfchen des Herrfcherbaufes das Königreich dem roͤmiſchen 
Stuhle angefallen. Aber Tanıred, Graf von Lecce, Rogers, 
des Oheims des verftorbenen Königs natürlicher Sohn, von 
Sibylle, Grafen Tancred von Lecce Tochter, erhielt durch das 
Bemuͤhen einiger Großen, an deren Spiße der Bicecanzlar Mat 
thing, aug dem Haufe der Grafen von Palear, jtand, und durch 

324) Abulfaradfch Gefch. d. Dynaftien v. Bauer, Lpzg. 1785, 
N 476, welcher auch mehrere Züge feiner Sanftmuth erzählt. Nach 
Bobaeddin, bei Willen IV, 589, binterlieg er ein tyrifches 
Goldſtück und 47 Silberminzen. 
* 325) — D, Gr. Sicilir et Italie rex; Art. de verif. les dates ll, 
809. In der Bulle Innocenz U, worin er Rogern mit Gicilien bes 
lehnt, beißt der alte Robert Guiscard: strenuus et fidelis miles B. 
Petri; Monum.“historig. .nro, 1,, in. Orlof-Mem. 'T. 1. 

326) Formosus bei Ebulo, carmen de mot. Sic., Basil. 1746, 

327) — ex intestato debita solvit humo; 
Ebulo. Als Vaſall konnte er aber nicht tefliren, die Lehenbverbin⸗ 
dung erlofh mit feinem Tode. | 
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die Gunft des Volfes?2) vor mehreren Mi 

den erledigten Thron ein Bewerber, 
ſeine Perſoͤnlichkeit und Die Rechts⸗ 

Bo bewerbern den 
Vorzug? ee‘ 

Indeß ‚erhob ſich 
der durch ſeine Macht 
titel, weichen ‚jene zur Unterſtuͤtzung dienten, Tancred gefährlich, 
dafür aber feiner Abjtammung, daun der Öejinnungen, Die er 
gegen Die Kirche in Thatfachen geoffendart, endlich des ümfangs 
und der Lage feiner Länder wegen von Dem ypäpftlichen ih 

„am wenigſten begünjtigt werden fonnte. Noch bei Kaiſer Friede 
richs Lebzeit, drei Jahre vı a Il Tod, hatte 1 
der roͤmiſche u Heinrich mit Sonftantien, Rogers I nach 
feinem Ableben gebornen?3°) Tochter, König Wilhelms Tante 
‚und letztem ehelichem Sprößling des Haufes vermaͤhlt?). Ob 
Friedrich eine Ahnung baldiger Erbfolge haben mochte ob er 
yeinem Sohn nur Hoffnung auf eine mögliche Thronerledigung 
eröffnen; ob er fic von andrer Seite einen für erwirfte Befrei— 
ung dieſes Reichs von der Lehensabhängigfeit leicht zu hoffen- 
den Beiſtand in feinen nie ganz aufgegebenen Ontwürfen gegen 
das Oberhaupt der Kirche fichern wollte, ob endlich feine Ab⸗ 
fichten Damals fchon auf eine Wiederpereinigung der feit Hono⸗ 
rius getrennten Kaiferthiümer?>?) giengen, willen wir nicht. 
Wilhelm ließ En und Gonftantien auf einer Reichsver— 
ſammlung u Troja N ldigen? 33), — — —* En — — x 

- Beinahe gleichzeitig vernahm Heinrich Die Kunde des Able⸗ 
bens feines Vaters und des Neffens feiner Gemahlin. Da aber 
jenes feine Gegenwart in Deutjchland nothwendig machte, fügte 
er einjtweilen feinem deutfchen den ficilianifchen Koͤnigstitel 
bei?®*) und fandte vorerft bloß einen Kriegshaufen gegen _Nes 
apel. Seuchen brachten der Mannfchaft, Verrat) ihrem Feld: 
bauptmann, Heinrich Tefte, den Tod, und nichts hinderte Tan 
reden feine Herrfchaft über das ganze Land auszudehnen. Auf 

328) Er fuchte fie nicht, fie- ward ihm ‘geboten: erat Tancredus 
tante socordie, ut eum Guilielmus rex, ex - Rogerio rege genitum 
negaret; Fazellus de reb. Sic. V, 6. Uebrigens ift Ebulo's Schil— 
derung Tancreds, 184 ff., aus Augendienft gegen Kaiſer Heinrich here 
vorgegangen. m. s i 

529) Quisquis sibi petit in regem quem norat amicum. 
> x Estio. : , 

‚350) Posthuma (Roger 7 1154); fhon in diefem Wort liegt die 
Widerlegung des Märchend von. ihren 50 Jahren bei der Geburt ih— 
red Sohns; worüber nach der gründlichen Abfertigung deffelben: durch 
Giannone,. Jäger, Raumer u. f. m: jedes Wort überflüffig 
würe. Vergl. aud) 'Wegelin thes. rer. Suev. 1, 213. — Am anmu= 
thigfien, feiner Weife gemäß, erzählt die Kabel von Gonftantiens Eins . 

. fperrung und Abt Joachims Weilfagung Boccaccio, de claris mulieribus. 
551) Zu Reate am 18. Aug. 1185, per procuratores, wovon ein 

Denkftein Zeugniß giebt; Act. SS., 29. Mai. 
552) Græciam romano imperio subjicere desiderans, quo id modo 

figeret, sagaci mente; Otto de S. Blas. c. 43. 7 
335) Giannone 11, 398. — 5354) Chron. Gottwic. p. 392. 
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Oftern des Jahres 1191 309 Heinrich gen Rom, um aus Göle- 
fing Hand am Tage, FR dieſem die pÄpftliche Krone 
aufs Haut gelegt worden, die Kaiferfrone zu empfangen??®). 
Dem päpftlichen Stuhl konnte es, auch abgefehen von feinen 
£ehensanfprüchen an Sicilien und die, unteritalienifchen c% 
haften, keineswegs gleichgültig ſeyn, Diefelben in dem Beſitz ei- 
nes Haufes zu wiffen, deſſen Macht in Dberitalien ihm jchon 
gefährlich war; welches die erbliche, Herrichaft über Deutfchland 
anjtrebte, und deſſen Glieder für die Unabhängigkeit der Kirche 

. nicht günftig geftimmt waren. Alle Bemühungen der Paͤpſte 
feit Alerander III hatten es nicht erreichen fönnen, daß die Dv- 
benftaufen auf die mathildi chen Erbguͤter Verzicht geleiftet bät- 
ten. Ohne Ruͤckſicht auf die Nechte des Papits als Oberherr, 
hatte Kaiſer Friedrich nach Heinrichg des Löwen Aechtung, für 
defjen Vater, Heinrich den Stolzen, feinen Schwiegervater, Kai- 
fer Lothar, einſt Die Belehnung von dem apoftoliichen Stuhl zu 
erhalten wußte, diefelben für fich genommen und ſeinem Soon 
Heinrich übergeben. Vereinigte diejer die normannifchen Beſi— 
gungen mit jenen Sandftrichen, fo war Rom yon Heinrichs Ge: 
biet ganz umſchloſſen; fo konnte er die Anſpruͤche auf den Herr— 
fcherjig, von welchen er feine höchite Benennung trug, un gehin⸗ 
dert durchſetzen; jo, war in Italien feine Macht, die ihm hätte 
Widerſtand leiten fönnen und ein Schwertitreich würde den 
eiftigen Riefenbau, welchen Gregor VII Umſicht, Kühnheit und 
eharrlichfeit gegründet, die Thätigfeit und Klugheit feiner Nach 

folger ausgeführt, darniedergeworfen haben, Das ſah auch) 
Clemens IH klar ein, und begünitigte deßhalb, während der 
furzen Zeit, da er noch auf St. Peters Stuhl faß, Tancreds 
Anitrengungen ſich auf den ſicilianiſchen Koͤnigsthron zu fegen. 
Aber es hätte eines Fräftigern Nachfolgers, als des betagten 
Coͤleſtins bedurft, um ein Unternehmen zu bereiten, zu deſſen 
Gedeihen für Heinrich die günftigiten Umſtaͤnde fich vereinigten. 
Diefer Papſt bot zwar allem auf, ihn von feinem Unternehmen 
gegen Neapel abzumahnen; feine Bemühungen blieben jedoch 
fruchtlos, Heinrich brach alsbald von Rom auf und fiel in Apu⸗ 
lien ein. Anfangs ergaben ſich Staͤdte, Feten und Schlöffer? 3°), 
aber vor Neapel verlor er in dreimonatlicher Belagerung???) 
durch Krankheiten das Heer, durch feindliche Tuͤcke die Gemahlin, 
welche feinem Gegner misgeliefert wurde?3°); und da er jelbit 

— 

335) Roger Hovedend Märden, wie Göleftin ihm die Krone 
mit den Füßen aufgefest, dann wieder vom Haupt geftoßen habe, hat 
fhon längſt eine gründlihe Widerlegung gefunden in C. G. Schwarz 
disquis, de Henr. VI, Imp. romana eaque ignominiosa coronatione; 
Altorf. 1737. 4. 

356) Godofred. Monach.: centum sexaginta loca, plerumqgue mu- 
‚nita. — Ebulo p. 28, 

337) A mense Majo usque ad mensem Aug.; Breve monast, Casin. 

Chron. in. Grav. Thes, 
358) Nah Ebulo hätten ihn die Salernitaner gebeten, er möchte 
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erkrankte, kehrte er nach Deutfchlandss°) und überließ die Fort 
fezung des Krieges feinen Feldherren. Ren | 
nter wechjeindem Gluͤck ftritten diefe gegen den Grafen von 
Sfcerra ; dann gegen Tancred jelbf N Dem es gelang den größten 

Theil des Landes fich zu unterwerfen. Während ſich feine Ober: errichaft zu be eff t jchien und die Angelegenheiten Deutfchlands 
N Re Real hen jenjeitS der Alpen nach⸗ 

1 zu verfolgen, ſtarb Tancred aus Sram über den fruͤh⸗ 
eitigen Tod feines aͤlteſten Sohnes, Roger’‘°); worauf J 

ittwe, Sibylle, alsbald ihren zweiten Sohn, Wilhelm kroͤnen 

In dem Löfegeld, welches unterdefjen Heinrich von dem ge- 
| ——— Koͤnig Be england erpreßt hatte, fand er Die Huͤlfs⸗ 
mittel zu einem neuen Zug (1194) nach linteritalien. Durch) 
Berheißungen von großen Vorrechten und Begunftigungen für ih⸗ 
ren Handel auf der Infel Sicilien gewann er die Städte Genua 
und Pifa?**), daß fie ihn mit ihrer Seemacht unterftügten, in- 
deß er zu Land mit einem zahlreichen Heere hinabzug. Keine 
Stadt war zum Widerftande feſt genug; jede, die ſich nicht alg- 

bald ergab wurde im Sturm genommen, geplündert, verwuͤſtet. 
Bin offene Gegenwehr, ohne Feldihlacht gewann Heinrich das 

Nu Buch Pa / | | Are. AD A 
Gleichzeitig gieng fein Marſchall, Heinrich von Galden mit 

Briegäfchniren ua Eiclien hinber. Das dortige Volk war 
durch — — feiner Reichthuͤmer in Wolluſt dergeſtalt 
erſchlafft, daß es deutſcher Tapferkeit nicht Stand halten tonnte, 
Bei Catanea mußte auch der Adel weichen; der Marichall nahın 
viele deſſelben, worunter den Bifchof von Gatanen, gefangen, 
drang in die Stadt und fchonte Feines Gefchlechtes, feines AL 
ters, felbjt nicht -der Kirchen und gemeihten Derter, Nachdem 

die Kaiferin ihrer Stadt anvertrauen; worauf fie diefelbe, fobald er 
das Reich verlaffen, an Zancred nach Meffina ausgeliefert hätten, 
welcher fie feiner Frau nach Palermo, dieſe aber nach Neapel in Ca— 
ftell del Dvo, damald St. Salvator (nad) einer Capelle) genannt, ge= 
bracht hätte. Otto de 8. Blas. c. 37 fagt nur: a quibusdam Baroni- 
bus Apulie, propinguis suis, capitur. Nach Magn. Chron. Belg. p. 
225, hätte fie der Seeheld Margaritone, der früher als Befehlshaber 
von König Wilhelms Flotte das Meer von Seeräubern und Sarace— 
nen fäuberte — Bern: Guid. vit. Clem. Il, in Murat. SS. Il, 473 — 
aus Galerno entführt. Sie wurde fo heimlich verwahrt, daß man’ fie 
eine zeitlang für todt hielt. Costanzo, Ist. Sieil: erzählt diefe_ Ge— 
fangennehbmung erft fpäter; aber Heinrich klagte fihon auf feiner. Rüd: 
reife bei dem Papſte darüber, 

339) Ebulo ſagt (mit wenig Wahrfcheinlichkeit), der Graf von 
Acerra habe die Feldhauptleute des Kaiſers beftochen, daß fie ihm zur 
Rückreiſe rathen follen. 

540) Im Februar 1194. — Præ nimio, sicut dicebatur, dolore de- 
functus éest; Gest. 18. 

341) Was er verſprach, ſ. Denina Rivol d’It. Ul, 246. 
342) Gesta, © 18. 
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der Kaifer dieffeits der Meerenge durch Schrecken feine Herr⸗ 
ſchaft begründet, fuhr auch er ber Meer, nach Palermo, Furcht 
gieng vor ihm ber; fo daß bei feiner Annäherung Siciliens 
Hauptitadt die Shore öffnete. In langen Reihen kamen die 
Einwohner ihm. entgegen; die Häufer, alle Straßen waren fejt- 
lich geſchmuͤckt; mit Sieges- Gepränge zog Heinrich im Die 
Stadt; Die Bürger brachten reiche Gejchenfe, Hier wurde 
der Schaß, welchen die normannifchen Könige feit vielen Jah⸗ 
ren gehäuft hatten, aus feiner bloß Wenigen befannten Verborz 
genheit?*?) ang Licht gezogen?**). Vieles Davon theilte der Kaiſer 
nicht nur unter die Vornehmſten des Heeres, fondern unter die 
gemeinen Kriegsknechte. Gegen der Menge der vorhandenen 
Edelgeſteine, ſo vieler Arten von Kleinodien, Goldes und Sil⸗ 
bers?*) fchien ihnen alles bisherige nur Bettelwerf?+®), Was 
ticht zu Geſchenken verwendet wurde, ließ der Sieger nad) Deutich- 
land bringen in fein feſtes Schloß Trifels. Hundert und fechzig 
£afithiere trugen die Beute über die Alpen?’ 

Sibyllen mit ihrem Sohn Wilhelm und Srenen, des verz 
ftorbenen Rogers Verlobten, fammt dem Erzbiichof von Saler⸗ 
no war e3 gelungen, ſich in das feſte Schloß Galatabellota’**) 
zu flüchten, wo fie fich bei Hoffnung irgend einiges Beijtandes 
lange hätten vertheidigen koͤnnen. Da aber diefe vollig zerron⸗ 
nen war, eilte Sibylle, fich dem Sieger zu unterwerfen, damit 
fie dem Sohn weriafgehn üter rette. Dieſen 
fuͤgte Heinrich freiwillig das Fuͤrſtenthum Tarent hinzu und 
ſetzte einen Eid darauf, daß Perſonen und Eigenthum geſchuͤtzt 
ſeyn ſollten. Aber nicht ſobald hatten Die Fluͤc tlinge, im Ver⸗ 
trauen auf die Uebereinkunft, ſeiner Gewalt ſich uͤbergeben, als 
er Irene von ihnen trennte und feinem Bruder Philipp verlob- 
te3+9); dem minderjährigen König ließ er die Augen ausiter 

343) Ein alte8 Weib, welches in Rogers Dienfte geftanden, foll 
angezeigt haben, wo er aufbewahrt feye; Arn. Lub. IV, 21. 

3544) Miratur gazas, quas antiquissimus ardor 
Sortis in incertæ grande redigit honos. _ Ebulo U, 207. 

345) Wilhelm I Geig konnte wohl vieled gehäuft haben. Wil: 
beim 1 hatte Johannen von England, feiner Wittme, nur an Kofts 
barfeiten hinterlaſſen: einen goldenen Tiſch von großem Umfang, ein 
feidene8 Zelt, worunter hundert Ritter bequem tafeln konnten, zwei 
goldene Dreifüße und 24 filberne Becherz Capefigue I, 363. (au Be- 
ned. Peterborough. chron.) Zranered gab Richard 20000 Unzen Goldes 
ald Mitgift für feine Tochter. Von goldenen Tiſchen, Ruhebetten, 
Seffeln im Schloß zu Palermo redet Arn. Lub. IV, 21. 

346) Fazeolus. — Tantum ut.priores divitias paupertatem puta- 
rent; Chron. Mont. Seren. — Gesta (fie find in päpftlidem Sinn ges 
fehrieben) c. 49 fagen „Heinrich habe die ganze Infel geplündert. 

347) Otto.de 8. Blas. ec. 40. — Arn. Lub. IV, 21. 3 
548) Sp nennen ed Ebulo und das Chron. Fosse hove. — Noch 

jest der Titel einer Baronie in der Landfchaft Val di Mazzara, 
349) Ebulo 1, 17& läßt Tancreds Wittwa fagen: 

Quamnec adhuc visa fronte Philippus amabat. 
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chen?>), und fehiefte, ihn. gefangen auf das Schloß Ems, im 
Vorarlberg’51), wo ihm im fünften Jahr feines beflagenswer- 
then Zuftandes der Tod zur Wohlthat ward’s?). ‚Die Mutter, 
nebit ihren Töchtern, wurde im Kloiter Homburg im Elſaß ein⸗ 

geſchloſſen? 3); zwei Vettern feiner Gemahlin jchiefte er zu ewi⸗ 
ger. Gefangenſchaft nad) Srifels?°*), Die unerſteigliche, er: 
erregende3°°), dur Richards Haft gebrandmarftes5s) Feſte. 
Den Erzbifchof von Salerno befahl er zu blenden, worauf er 
ihn und feine Brüder der Hut eines Ritters in Deutfchland uͤber⸗ 
gab?>7), Andere Anhänger Sibyllens wurden ihrer Güter und 
Häufer beraubt, verſtuͤmmelt, öffentlihem Hohn preis gegeben, 
weggejchleppt?’®). re | 
Nun ergieng das Gerücht, der Adel trachte dem Kaifer 

nach dem Leben. Ob ein Anfchlag dieſer Art wirklich vorhan⸗ 
den gewefen feye und er denjelben entdeckt, oder ob er ihn felbit 
erfonnen habe, um auf falfche Briefe hin?5°) einen Vorwand zu 
größerer Rache an jeinen Gegnern zu finden, iſt ungewiß; we⸗ 
nigſtens mußte ihm diefe Sage zur Entſchuldigung und Gele 
genheit dienen, um feiner Grauſamkeit freiern Lauf zu laſſen? 0). 
ESelbſt des verfiorbenen Königs Tancred und, feines: Sohnes, 
Rogers, Leichname wurden ausgegraben und die Kronen von 
ihren Häuptern 'geriffen. Alle, weiche ihrer Krönung beigewohnt 

=. “ e: 1% * (2 j * N 

350) Andere fegen entmannen hinzu, 
351) In castra Amiso; Otto de 8. Blas. c. 41; (als Amates ſchon 

im 8. Jahrhundert befannt ; Einfünften-Rodeld. Biſsthum— 
Chur, im Schweiz. Gefch.- Forfher IV, 224.) Guler, Rhätia, 
nennt es falfhlih Mätfh. a ” F — 
32) Gesta e. 25. Nach Otto de S. Bl. hätte er länger gelebt: 
Ubi ad virilem zetatem pervenit, de transitoriis desperans, ut fertur, 
x»terna quasivit, celestibus inhiando, quod terrenis non potuit; nam 
de activis translatus, coacte contemplativa studuit, utinam meri- 
torie! Vergl. Müller Schw. Seid. I, 376, not. 956. 

355) Hohinburch im Alsatia. Otto de 8. Blas. erwähnt nur einer 
Zochter; Costanzo, Ist. Sieil., nennt drei: Gonftantia, Aleria und 
Mardoniaz eine derfelben hatte der Väter, um die Irrungen mit K. 
Richard von England zu heben, im Jahr 1190 deſſen Neffen, dem 
jungen Arthur von Bretagne, verlobt, 

354) Auffallend, daß Leibnitz diefed Schloß nicht gefannt zu ha⸗ 
ben fcheint und in dem Brief Urban IV, in Prodr. Cod, jur. gent. 
p. 14., dad castrum de Treveles tür. dag palatium trevirense hielt 

. und an einem andern Drt Pfälzel dafür leſen wollte. 3 
355) Nullus — exivit, qui vinetus ibidem' intravit; Rad. de Dicet. 
356) Brief an feine Mutter Eleonora; Rymer Act. & feed. I, 80. 
357) Ep. I, 24. wird er Vineel de Berc.»genanntz wer er gewefen 

feye, haben wir nicht erforfchen Fünnen. — 358) Ep. I, 26. 
359) Bon literis fictitiis’ et mendosis, fchreibt der Anon. Casin. in 

Murat. SS. ir j ; f 
360) Daß er graufam gewefen, bezeugen andere Thaten. So hatte 

er fich einft nicht begnügt, einem "Diener Urban Al, der feinem Herrn 
Held bringen follte, diefes abzunehmen, fondern er ließ ihm noch 
Nafe und Ohren abſchneiden; Jäger Gef. Heinrich V. S. 25. 
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hatten, ob fie geijtlichen oder weltlichen Standes waren, litten 
den Reuertod’®t). Gegen die Verfchwörer verfammelte er feine 
Anhänger zum Gericht, Die Urtheile wurden in Palermo ge 
fällt, größtentheils aber (er mochte Beſorgniß hegen, wenn die 
volfreiche Stadt Zeuge fo heißen Blutdurftes werden ſollte) in 
Apulien vollzogen’s?). Einen gewiſſen Jordano, der fich wohl 
arößerer Hoffnungen mochte geruͤhmt haben, als durch feine 
Entwürfe je erreichbar gewefen wären?s®), befahl Heinrich wer 
‚gen der Anſchuldigung, er habe nach der Krone gerrachtet, auf 
einen glühenden Thron zu fegen, mit einer eifernen, glühenden 
Krone fein Haupt zu befränzen, diefelbe mit Nägeln auf feinen 
Scheitel zu befeftigen und, damit Spott die Qual erhöhe, muß⸗ 
ten ihm die Diener zurufen: „hier haft du die Krone, wonach 
„dich gelüftet, freue dich ihrer, niemand ME 
nen!” Einem andern wurde lebendig Die Haut a gezogen; mehz 
rere, vornehmlich Geiftliche, farben des qualvollen Todes an 
Iangfamem Feuer; andere wurden im Meer ertvänfts°*), mit 
Hebebaͤumen durchbohrt, big an den Oberleib in Die Erde ge- 
er auf mancherlei Weife gemartert?°5); Blenden war 

onung 6 —X 7 | SR i | 

Während dieſes Blutwerfes erfreute?s7) zu Jeſi, In der ans 
conttanischen March am Weihnachtstage Conſtantia, nachdent fte 
fchon neun Sahre in finderlofer Ehe gelebt und deßhalb kaum 
mehr folche Hoffnung hegen durfte®°®), ihren Gemahl durch 
die Geburt des nachmaligen Kaiſers Friedrich des Jweiten?®?). 
Unbefümmert um den Haß des Volles, ohne Ruͤckſicht, daß 
Graufamfeit die Abneigung nicht überwinde und Schreden Feine 
SHerrichaft fetige, gieng Heinrich im Kebruar des folgenden 

361) Fazeolus. 1. c. RR 
' 362) In condempnatos meritum sententia tardat, 

Quo datur ut vinctos Apula dampnet humus. 
| | - Ebulo 11, 239. 

363) Man fagte dem Kaifer, feine Gemahlin hätte Jordano Klei: 
nodien gefendet und er babe ſich gerühmt, den Thron befteigen. und 
Eonftantien freyen zu können; Alb. Siad. Chron. 

364) Innoc. Registr. de negot. imper. ep. 33. 
365) Mutius L. XVlll: — cavere jubens carnificem, ne nervoso 

quopiam vita fineretur brevi. Dürfen wir nicht Lebertreibung hoffen? 
366) Otto de 8. Blas. c. 39. — Ein Bild bei Ebulo, ©. 138, 

ſtellt zwölf Perfonen vor unter einer Woͤlbung mit der Auffchrift: 
domus in quo conjJurant proditores BRegis. 

367) Daß Heinrich fich gefreut babe, ift daraus zu entnehmen, daß 
er fi mit feinem ZTodfeind, dem Grafen von Bogen, der ibm zuerft 
diefe Nachricht brachte, ausföhnte; Chron. August., in Struve SS. 
— Die Erwartungen eines, der alg servus imperatoris — librum ad 
honorem Augusti composuit, von dem neugebornen Prinzen, drüdt 
Ebulo aus, 1, 237 fi — 368) Sie war 40 Gahre alt. 

369) Anno quinque minus numeratis mille ducentis 
Caesar regna capit et sua nupta parit; } 

Ebulo ©. 159. (Er fängt dad Jahr mit Weihnacht an,) 

a 
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Jahres nach Deutſchland zuruͤck. Die ——— womit er die 
linterwerfung vollendet, zeigte ſich auch in der Verwaltung des 
Landes. Todesſtrafen und jehwere Steuern jollten jede Kraft 
lähmen; felbft Ordensleute koſtete der geringfte Verdacht Das 
* Da es zu oͤffentlicher Klage keinen Weg gab, wendeten ich | 

m 
inige heimlich an den Papſt und erboten ſich, Die Unſchuld 

anche : Singerichteten gu eriweien  Soleftin wanfte anfangs; for: n Heinrich den Bann aus, Diefer verhieß 
id ſt— iemit, mehr aber noch durch 

das Verfprechen eines Krenzzuges, den Papit zufrieden... 
Der Kaiſer benüßte feine Anwefenbeit in Deutichland, um 
andere Entwürfe auszuführen, die er laͤngſt ſchon mochte gehegt 
aben; für welche er in dem errungenen Kriegsruhm, in der 

i feiner $ ig erblicken fonnte, Man: rweilerung ht Unterftügun ’ 
per innere Kampf ın Deutfehland war nach feinem Sun be 
endigt, manchen hatte e r durch Waffengewalt oder andere Ueber⸗ 
macht zu feinem Vortheil entichieden; das Welfenhaus theils 
neuerdings gedemüthigt, theils jich verpflichtet; durch die Schaͤ— 
be, ———— gewonnen oder durch jedes Mittel, das 

ſich ihm darbot, zu erraffen wußte?”°), sich Hülfsquellen vers 
Ihafft, um den Verfuch zu wagen, ‚die Kaiſerkrone erblich an 
jen Haus zu bringen. denn in die ‚großen, Benmteten und 
— er des Rechs feit langem mit erwünjchtem Erfolg auf 
ie Brblichreit Der. Re 

— 
ie der Reichslehen hingearbeitet hatten, und alle 
Herzogthuͤmer, Marfgrafichaften und Grafſchaften vermoͤge einer 
ſelten unterbrochenen Gewohnheit von Vater auf Sohn giengen, 
durfte wohl einem Kaifer, deſſen Haus feit zwei Gefchlechtsal- 
tern die, oberfte Wuͤrde im Reich bekleidet, im Bewußtfegn durch 
angejtammte oder erworbene Macht ihr den erforderlichen Olanz 
verleihen zu koͤnnen, folcher Verſuch minder verargt werden. 
Soll doch ſchon Kaifer Heinrich III diefen Vorſatz gefaßt haben 
und nur durch allzufrühen Tod an deifen Ausführung gehindert 
worden ſeyn; weßhalb die Fürften bei der Wahl Rudolfs von 
Schwaben fich neuerdings verwahrten, Daß der Sohn eines Kai⸗ 
jers nie. des. Vorzugs feiner Perfon wegen, noch. weniger um 
des Vaters Willen, fondern einzig durch die Wahl der Fürften 
die oberſte Gewalt in Deutfchland erlangen könne>?t), Es war 
aber jelbit in Erbreichen oͤfters geuͤbte Gewohnheit, daß die Vaͤ⸗ 
ter noch während ihres Lebens dem Thronfolger von den Ba- 
ronen huldigen liegen, Diefer Reit altgermanifchen: Gebrauchs 
jolte ungefaͤhrdet die Treue der Vafallen fichern. Sn: einem 
Wabfreic, wie. Deutfchland, hingegen war das einzige Mittel 
zu verhüten, Daß nach dem Tode des Kaifers die Krone einem 
andern Gefchlecht zufalle, wenn jener Durch feine Macht und 
jenen Einfluß es zu erzielen werinochte, daß die Fürften feinen 
Cohn zum römischen König wählten. “ 

370) Daher er bei Rad. de Diceto p. 670 heißt: egregius foenerator. 
371) Bruno de bell. -Sax., in Freher SS. T, 212. 
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Heinrich berief deghalb einen Reichstag, auf welchem er 
den Großen vorftellte, welche Feſtigkeit Deutjchland gewinnen 
müßte, wenn Zeiten, Da der Thron erledigt ſtehe, nie wieder 
fümen; wenn aus den Bewerbungen um bdenfelben Feine Yeind- 
ſchaften großer Hänfer mehr hervorgiengen; wenn nach gleich 
mäßigen Grundjägen, was bei dem Wechſel des Herrſcherſtam—⸗ 
mes unmöglich, Das Reich verwaltet würde, Am deſto leichter 
zu diefem Zweck zu gelangen, verhieß, er dem Reich im allge 
meinen durch Ginverleibung von Sicilien, Galabrien, Apulien 
und dem Fuͤrſtenthum Capua einen Zuwachs an Land und Macht; 
die weltlichen Großen lockte er durch das Verfprechen die Neichs- 
lehen erblich zu machen; den Bifchöfen und Aebten bot er Ver: 
zichtung auf Das Necht, nach deren Abiterben ihre beweglichen 
Güter zur Faiferlihen Kammer zu ziehen. Zweiundfuͤnfzig Fürs 
ften zeigten ſich geneigt??2); doc) Testen fie (billig, weil ſolch' 
ein Recht Aller durch Feine Mehrheit aufgegeben werden konnte) 
ungetheilte Zuftimmung als Bedingniß. Da erhob fich Wider- 
ſpruch; unter den geiftlichen Kürjten führte ihn der Erzbiſchof 
von Mainz; von dem weltlichen die jächjtichen Fuͤrſten. Much 
der Papft konnte dem Vorhaben nicht geneigt feyn?’°), „Stehe 
ihm ja mit der Weihe die Beftätigung oder Verwerfung des 
Kaifers zu! Würde die Krone erblich, jo gienge fein Recht ver- 
loren; er werde es zu behaupten wiſſen, wenn man es ihm 
entwenden wollte.” Da der Katfer ſah, Daß die Zeit zu Errei⸗ 
chung jeiner Abfichten noch nicht-vorhanden ſeye, ſprach er Dies 
jenigen Fuͤrſten, welche ſchon eingewilligt hatten, ihrer Zufage 
frei und ließ feinen zweijährigen Sohn, Frisdrich??*), zum Kor 

nige wählen; wie, auch fein Vater im Jahr 1169 auf dem Reichs⸗ 
tag zu Bamberg gethan hatte, als Heinrich erſt im fünften Ler 
bensjahr jtand??°), Be Rp 

So lange Heinrich aus Sicilien abwefend war, führte Cou⸗ 
ſtantia die Regierung; milder alg er; war es ja ihr Volk, ges 
gen welches er jo gewuͤthet hatte, welches ihrer Schonung fich 
erfreuen ſollte! Meochte fie jelbft im Stillen ſeufzen über deſſen 
bittereg 20085 folcheg ihre Neigung entfernen von den Gemahl! 
Mit feiner Ruͤckkehr Cer wollte von Apulien aus zu den _voranz 
gezogenen Kreuzfahrern ftoßen), gegen Ende des Sahres?7°) 

372) Es ſcheint ſchon ‚eine Acte deßhalb audgefertigt worden zur . 
Ber Chron. Belg.; Gobelinus Persona Cosmodr., in Meibom. 

. 1, 2/8. 

375) Zwar fagt da3 Magn. Chron. Belg.' in Pistor. SS. Ill, 224: 
consensit curia romana et principes Lil, qui Imperatorem eligere 

consueverunt. — Glatıbwürdigere, der Zeit näber ſtehende Scriftftels - 
ler erzäblen, was der Naturder Sache gemäß nicht anders feyn fonnte, 
374) Infantem nondum duorum aunorum, necdum etiam baptiza- 
tum (Heinrich der £öwe war auch 1129 geboren und erft 1156 getauft; 
Böttiger Heinrich der Löwe, Anm. 63); Gesta ce. 19. 

375) Struve Corp. hist. germ. p. 559. 
376) FI Non Jul. war er noch in Beſançon; Unterfchrift einer lirf. 

in Gudeni Sylloge XIX. 
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4195, erwachte die kaum fchlummernde Erbitterung, als neue 
Härte feine Ankunft bezeichnete. Bifchof Lüpold von Worms, 
der in hartem Druck auf das Land nach des Katfers Sinne 
handelte, wußte nach deijen Befehl die Diauern von Neapel und 
Capua nieterreißen laſſen. Richarden, Grafen von Acerra, Tanc⸗ 
reds Schwager und, was mehr denn Diejes, als tapferer Kriegs⸗ 
held rüber die Stüße feines Haufes?’”), befahl er an einen 
Pferdſchweif zu binden, durch die Straßen von Capua zu ſchlep⸗ 
pen und dann mit den Füßen an den Galgen zu hängen, wo 
am zweiten. Tag ein Poſſenreißer des —— durch einen 
Stein, den er dem Gemarterten an die Kehle band, fein ers 
wuͤnſchtes Ende befoͤrderte? 9). N ap 

Endlich brach im folgenden Jahre die Empoͤrung wirklich 
aus. Der Kaifer z0g vor das feſte Schloß San Giovanni. 
Während deſſen Belagerung jagte er bei den ſchwuͤlen Auguſt⸗ 
tagen un den umliegenden Forſten und zog fich durch einen un- 
vorjichtigen Trunk eine Krankheit zu?®°), an welcher er fichtbar 

dahinſchwand. Am 28, CSeptember?®‘) des Jahres 1197, ‚nicht 
viel uber drei Monate vor Papſt Göleftin, ſchon nach zuruͤckge⸗ 
legtem zweinnddreißigiten Lebensjahr, bei reumüthiger Geſin⸗ 
nung°®?), in welcher er die Kirche von Meſſina noch bedach- 
te?%>), starb dieſer treulofe:®*) habfüchtige?3°), Doch gegen 

377) — comes egregius Tancredi gloria spesque. Ebulo. 
578) Histrio Imperatoris. J— Er 
379) Rich. de S. Germ.; Otto de S. Blas. c. 39. — 

330) Dirre Keiser drang in dir hize vil, das in die sisse (disen- 
teria) anesties und starh; Königshofen Elf. Chron. ©. 115. — 
Dem Gerücht von Gift, das er durch feine Gemahlin empfangen ha— 
ben follte (Costanzo; Albericus), widerfprehen am beftimmteften dies 
jenigen, welche in feiner nädhften Umgebung fid) befanden; Chron. 
Ursp. p. 233. RR: 
381) Andere den 29., noch andere den 4. oder 5. Oct.; 3. Non. 
Oct., Chron. Foss® nov., in Murat. SS. T. VI. 

382) In cordis contritione; Fragm. hist., in Urstis. SS. | 
383) 25. Sept.; Rocch. Pirri Ecel. Messan., in Gr&v. Thes. Dad 

Märchen, daß er den Ciftereienfern 3000 Marf Silber aus König Ris 
chards Löfegeld zur Sühne für diefe Ungerechtigkeit übergeben babe, 
um für alle Klöfter ded Ordens Rauchfäffer machen zu laſſen, der 
Abt aber das unrecht erworbene Geld ausgefchlagen habe, beruht nur 
auf dem Zeugniß des Matth. Paris. und ift daher mehr ald verdächtig. 

334) Man denke an fein Beginnen wider Richard, da diefer mit 
ungeheurem Xöfegeld bereit8 feine Kreibeit erfauft hatte (alter Sala- 
dinus esse non erubuit, fagt daher Guil. Neubrig. IV, 31.), an. feine 
Wortbrüchigfeit: gegen die Genuefer und Piſaner nad) treu geleifteten 
Dienften (Caffari ann. in Murat. SS. VI, 570: asperrime erga civi- 

‚tatem Janus negozavit) und an dad was oben ©. 60 erzählt if. 
385) Abermals Richard; die Erpreffungen in Sicilien; die Forde— 

rungen an den griechifchen Kaifer für daB Land zmwifchen Durazzo und 
Zheifalonih; Nicetas Alex. Comnen. c.7. — Non sparse la sete delP 

. avarizia, tagliesgiando 'e affligendo 'i popoli con. intollerabili gra- 
vezze; Costanzo p. 249, 

h 5 x 
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Freunde, Diener und je bisweilen nach Umſtaͤnden freigebige?s6) 
und grauſamſtess7) Hohenftaufe; der, ob er auch dem Waid- 
wert und eitlem Zeitvertreibe bisweilen ſich bingab>®3), dem 
Vater an hohen, und weit umfaſſenden Entwürfen gleich ſtand, 
vielleicht an Kriegsmuth ihm wich?3°), hingegen an Wiſſen 99 
und Bildung’) ihn übertraf und mit Allen Teines Hauſes die. 
Abneigung gegen die Macht der Kirche und Diejenigen, welche 
Damit befleidet waren, theilfe???); den Die Gicilianer den Her⸗ 
ben?23), auch wohl den Cyclopen nannten, und deſſen wohler⸗ 
haltener Leichnam noch fechshundert Jahre nach feinem Tode 
jüngerer ausſah Ve 
Die Deutſchen fchmerzte Der Verluſt eines zum Kriege ruͤ⸗ 

„fügen, im Rath weiſen Herrn, der ſelbſt Die Freuden der Tafel 
unterbrach, um feiner" Fürftenpflicht Genüge zu thun und Zwiſte 
feiner Unterthanen zu ſchlichten?27); deſſen Rechtskenntniß Ver⸗ 
trauen, deſſen Beredtſamkeit Zuneigung, deſſen Belehrſamkeit 
ihm Achtung gewonnen hatte. Das Heer brach in Klagen aus 
— — — — — 

386) Largitate pollens; Steindelii Chron., in Oefel. SS. rer..boic. 
— Arn. Lub. IV, 21: 

387) Plus quam deceret imperatoriamfmajestatem erudelis; Chron. 
August., in Struve SS. 11, 492. 
.. 388) Vanitatibus deditus, maxime venationum et aucupiorum (es 
foll die Falfenjagd nach Stalien gebracht haben, Pand. Collenut. Hist. 
Neap.); Chron. Ursp. — linter den Zeugen einer Urfunde, Monum. ' 
Boie. T. V, vom Jahr 1189, fümmt vor: Rupertus joculator regis; 
ein histrio oben Nro. 378. PAR, 

- 389) Animo patrem sapiebat, non gladio; Gerv. Tilber. ot. imp., 
in Leibn. SS. I, 044. ' Ri 
390) Daß Kaifer Friedrich feine Kinder forgfältig erziehen ließ, 
fagt Otto de S. Blas. c. 21. — Albericus fagt von Heinrich: Litera- 
tura et sapientia pollens. — Staindel. Chron. Des Gerv. Tilb.: lite- 
ratis literatior, darf wohl aus der Sprache des faiferlihen Landmar— 

ſchalls überfest werden ! R. SEN | u 
391) $n Manesse’s Sammlung von Minnefängern ſteht Kaifer 

Heinricd voran. j u 7 
392) Fuit — aliquando infestus 'ecclesi® ; Bened. de Rambaldis 

Lib. August., in Murat. SS, Gemaltthaten, die er an kirchlichen Per— 
fonen verübt hatte, in Registr. de neg. imp. ep. 33. Wenigftens be= 
achtete er Gottfried von Viterbo: Lehre, — in Pistor -SS. 
1, 356 — nit: Si cupias veri regis promissa mereri; Auxilio cleri 
studeas, Henrice, doceri. | 7 

395) Asper a quibusdam est appellatus; Fazellus dee. post. VII, 1. 
394) Was aber mit der facies satis decora ded Chron. Ursp. nicht 

ganz vereinbar. 
395) Acer animo; Chron. Ursp. — Groß war er nicht, statura 

personalis non fuit; Ans. Gembl. chron., in Pister. SS. I, 1010. (Doch 
möchten wir ihn aud nicht, wie Weftenrieder, bift. Alm. 1794. 
©. 213 ein kleines, dürred, ſchwarzgallichtes Männchen nennen.) 

5%) Raumer Il, 72, aus Danielli i regali sepolcri del duomo 
di Palermo. - 

397) Lehmann Speir. Chron. ©. 471; wofür ihm aud Zinfe 
graffeinen Was in feinen AUpophthegmen angewiefen hat, 

* / S 

/ 
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7 

3. 1. 1197. Cbleſtin M. — Kaifer Heinrichs Tod. 67 

über den Verluſt des geliebten Feldherrne2)3 die Eicilianer 
liegen ihrem Haß in Spottgedichten freien Lauf???) 5; ganz Ita⸗ 
‚lien freute fih*?%);, Sonftantia aber gedachte feiner Seele, auf 
die er jo manche Schuld -geladen‘°'), Sein Leichnam wurde 
in der/Doinfirche zu Palermo in einem porphyrenen Sarg bei 
ejet*0?), ae, — ve 

— id hatte auf dem Kranfenlager den unmindigen Sohn 
der Plege feiner Mutter empfohlen*°?), und nächit Diefer ſei⸗ 

nem Bruder Philipp, Herzog. in Schwaben und Tuscien, in 
deffen erprobte Treue er das” größte Vertrauen jeßte, Er bat 
ihn, Sorge zu tragen, daß der Knabe in allem gehörig unters 
richtet werde. Ferner fol er als letter Wille verordnet haben: 
daß Gonftantian und fein Sohn alle gewohnten Rechte über dag 
Königreich Sicilien und die dazu, gehörenden Herrſchaften von 
dem Papit verlangen müßten; würde Friedrich ohne Erben ab» 
fterben, jo falle das Reich am die roͤmiſche Kirche. Dieſer fol 
len fie die papftliche Beftätigung die mathildischen Güter mit 
Ausnahme von Medefina und Argelati, jodann alles Land bie 
nach Ceperano, fammt Monteftascone, zurücgegeben werden. 
Sein Senefhall, Markwald, follte das Herzogthum Ravenna, 
die Grafichaft Bertinoro, die anconitanifche March, jo wie Mes 
defina und Argelati mit ihren Gebieten, von Der a zu Er 

em Ab: 
leben der Heimfall ftatt finden. Es wurde nachher Markwal⸗ 
den vorgeworfen, dieſes Tejtament verheimlicht zu haben, fo Daß 
es erſt nach feinem Tode zum Vorfchein gekommen feye*°*). 

398) Otto deıS. Blas. ec. 45; i 
599) Das Chron. Foss. nov. enthält ein folche, worin er pessimus 

anguis beißt. 
400) Si plus vixisset, mala quot et quanta tulisset! 

De cujus jussu’mors vitam pravenit hujus 
Nemo scire potest, nisi solus qui regit omnes. 
‚Omnia cum Papa gaudet de mo te tyranni, 
Mortuus est mitis leo raptor vel lupus agni; 
Mortuus est fefe, qui multos perdidit are. 
Si cui dixit Ave; fuit hoc ut ab hoste cavendum *). 
Mors necat et cuncti gaudent de morte sepulti, 
Apulus et Calaber, Siculus, Tuscusque Ligurque, 

Joh. de Geccano Chron. Foss. noW, in Murat. SS. VIll, 879. 
401) Pro  remissione peccatorum domini magnifici Imperatoris, 

quondam viri nostri; uͤrt bei Heumann de re diplom. |Imperatric. 
p- 247. * 
402) Fazeolus; Craws vitæ Imp., in Mader SS. — Nach Jager, 
Geſch. Heinrich VI, ©. 114. not. 45., findet man eine Beſchreibung 
deifelben in Murr’3 Journal X, 369 fe — - - 403) Fazeolus. 

404) Gest. c. 27. — Aud in Baron, ann, 1197. nro. Gy 

*) Ein ſchweizeriſches Spruͤch wort fagt: Kinder! betet, der Land— 
vogt ift freundlich. 3* 
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Obwohl diefes Teftament ung von einem gleichzeitigen Schrifte 
fteller aufbewahrt wird, To läßt fich die Mechtheit deifelben den 
noch aus mehrern Gründen bezweifelt. Heinrichs Verhaͤltniß 
zu der Kirche war nie ein solches, um auf ihre Rechte ein groſ⸗ 
jes Gewicht zur legen; er wollte den Beſitz der normanniſchen 
Herrfchaften nicht päpftlicher Belehnung verdanken, fondern ihn 
auf fein Erbrecht und feine Waffengewalt gründen, und würde 

‚bei längerem Leben den Kehensverband mit dem apoftolifchen . 
Stuhl ficherlich zerriffen, Daher fchwerlich den Sohn demſelben 
unterworfen haben, Die mathildischen Güter und die Marc) 
betrachtete er, wie fein Vater, als Reichsland; und wollte er 
auch einen feiner Getreuen damit belehnen, fo wäre es im Na⸗ 
men des Reichs, nicht der Kirche, gefcheben. Innocenz jelbit 
beruft fich bei feiner Vormundfchaft nach Marfwalds Tod und 
der angeblichen Entdedung dieſer Urkunde nie auf die leßte Wil- 
lensmeinung des Kaiſers, fondern ftets auf diejenige der Kaiſe⸗ 
rin und fchwerlich wiirde er jene mit Stilffchweigen übergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemefjen hatte). =. 

»: Philipp, von feinem Bruder aus den Armen der fo eben 
angetrauten*°°) Gattin nach Sicilien berufen, damit er feinen 
Sohn Friedrich nach Deutfchland geleite, um dort die von Dei 
Wahlfürften ihm zugefagte Koͤnigskrone zu empfangen, vernahm 
die Tranerbotfihaft zu Monteftascone, wo er den Neifigen, Die 
er bei fi) hatte, einige Raft gönnen wollte”). Unverweilt, 
nachdem er. Tuscien durch Befakungen gegen eine befürchtete. 
Volksbewegung gefichert‘°%), kehrte er um und nicht ohne ge- 
fahrvolle Mühe und Berluft einiger feiner Getreuen ) entranıt 
er den Nachitellungen erboster Italiener“ 0). } 
Sofort eilten des BVerftorbenen Heerführer und Gefährten 
hinaus, dem jungen Friedrich die Herrfchaft, fich ſelbſt Die ges 
wonnenen Lehen zu fichern. Markwald nahm das Erarchat zır - 
Handen; Konrad fette fi) im Herzogthum Spoleto feſt; Die 
vielen Schlöffer von Apulien und der Serra di Lavoro hatte 
Diephold mit feinen Anhängern inne; Calabrien verwaltete ein 
gewiſſer Friedrich; und Wilhelm Capparone fuchte in Sicilien 
die Dberherrfchaft an fich zu reißen, Gonftantia aber ſchlug ih⸗ 
ren Sitz in der Koͤnigsſtadt Palermo auf und ließ den Sohn 

405) Giannone erwähnt jenes Teſtamentes gar nicht. 
406). 3u Gunzelech (concio legis, Chron. Ursp.; Gunzelen, Chron, 

Ebersperg.; in campo Lici, Chron, Schyr,, in Pez ss.) unfern von 
Augsburg, wo einft Dtto die Hunnen gefchlagen, war die Bermählung 
gefeiert worden, ; 

407) Hess Monum, Guelf. p. 65. — Andere fagen zu Biterbo; 
Otto dé S. Blas. c. 45. — zu Rom. 

408) Hetruriam pr&sidio munivit, Aen. Silv. Epit. 1, 65 Mon⸗ 
fefiadcone war .der Hauptpunft; Gesta. 

409) Revertentes non sine periculo et labore, fihreibt er felbft, 
Registr, de negot. imper. ep. 1356. — Ein Edler von Thann, Bruder 
feines Mundſchenks, wurde ermordet. 

410) Insidiis diversorum periclitatus, vix evasit; O, de S. Blas, 
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aus der Aufficht der Herzogin von Spoleto, welche zu Jeſi feine 
auffeimenden Kindesfräfte leiten ſollte, zurücfordern, um ihn 
zum König kroͤnen zu lafjen und als Obervormünderin gemein- 
schaftlich mit ihm Die Regierung zu führen‘), 

In diefen Zeiten'einer minder Eraftvollen und im ‚den be 
wegten Gang der Weltbegebenheiten nicht mit fo feiter Hand 
wie ſonſt eingreifenden Leitung der Kirche durch einen Greifen 
' hatten Vorzüge des Geiftes und des &emuthes‘'?) Lotharn uns 
getheilte Ahtung erworben; fo daß bei des Papſts herannahen- 
den Ende, was auch von befondern Hoffnungen einzelner Gar- 
Dinäle etwa verlauten mochte‘ ?°), die allgemeine Stimmung ihn 
als den Tüchtigjten bezeichnete, der als Haupt der Kirche Gh» 
leſtins Nachfolger werden Eönnte, und Neigung, und Hoffnung 
Bieler, ja vielleicht eigene Ahnungen und Anzeichen‘‘*), ihn, 
noch ehe eine Erledigung eingetreten war, in. Gedanfen und 
Wuͤnſchen auf den apoftolifchen Stuhl erhoben. RR | 
Am das Chrififeit des Sahres 4197 erkrankte Coͤleſtin IH. 
Als er fein Ende nahe ‚fühlte, machte er den Gardinälen Die 
Eröffnung: wenn fie verfprächen den Sardinal Johann von Ct. 
Paul, aus dem Haufe Colonna, zu feinem Nachfolger zu wäh- 
len, wolle er zu deſſen Gunften jeiner Würde entjagen‘‘>). Mit 
Recht weigerten fie ſich deſſen, als einer Sache, die bisher nie 
Herkommens gewejen jene und wodurch leicht die Kirche Ärger: 
lihem Hader preis gegeben werden koͤnnte“ 6). Je ſchneller Coͤ⸗ 

leſtin jenem Tode entgegen gieng, deſto ernitlicher ſoll er die 
Erwählung des Sardinals Johann betrieben und den Amtsge⸗ 
noſſen defjelben, als ſie um jein Sterbelager verfammelt waren, 
nochmals empfohlen haben, auf ja feinen andern, als auf die- 
fen, ihre Stimmen zu vereinen*t”). Sobald dann Gölejtin am 
achten Januar des folgenden Qahres geftorben war, begab fich 
Eothar, von einigen Cardinaͤlen begleitet, nach der Kirche Des 
heit. Johanns vom Lateran“ 8), um. dort die Todtenfeier für 

den Verfiorbenen zu begehen. 
Min 

411) Gesta c, 20, 21. - 
..412) Doctrina et. moribus insignis; Platina, 
413) Nächſt einigen, namentlich angeführten, fagt (fichtbar über: 

trieben) Rog. Hoved,: Omnes nitebantur, unusquisque pro suo posse, 
ut ipse fieret Summus Pontifex. 

- 414) Im visione non nunquam ostensum est, quod ipse matrem 
suam (die Kirche) duceret in uxorem; Gesta c, 6. 
415) Palat. Fast. Card. I, 387. Andere Schriftfteller fagen, er 

babe ihnen freigeftellt nach Belieben zu wählen. Wenn er aber ahnen 
fonnte, daß Lothar fein Nachfolger werden dürfte, ift eher das erſtere 
zu vremutben. 

4146) Baron. ann. 14198. Nro. 1. AR, 
417) Ciacconius verwirrt die Sache, wenn er fagt C. habe ih— 

A „Johann Lothar“ empfohlen. Den Vornamen Johann führte Los 
thar nie, 

418) Von ihrem Erbauer auch die Kirche Conſtantins genannt. 

* 



io B. 1. 1198. Cöfeftind Tod. Die Cardinäle. 

Bon achtundzwanzig Gardinälen‘!®), unter ‚welchen drei 
Neffen und zwei Vettern verftorbener Paͤpſte, war. der ältefte, 

. &onrad, aus dem deutſchen Haufe der Wittelsba— 
her, Erzbiſchof zu Mainz und Saßburg und Bifchof zu Sa— 
binä, ein eifriger Verfechter fir ungerränttes Recht der. Kirche, 

‚ abwejend auf dem Kreuzzuge. Der prachtliebende‘?°), im grofz 
fen Gefchäften erfahrene und gewandte Graf Wilhelm von 
Shampagne, Erzbiichof von Rheims, von feiner Schweiter 
Alix Ohm des Königs von Franfreih und des apoſtoliſchen 
Stuhls beitindiger Legat in dieſem Lande, weilte jenfeits ber 
Alpen, Biſchof Adelard von Verona, welchen Lucius Ul, als 
er in deſſen Stadt einen Zufluchtsort juchte und jenen fand, zu 
welchem feine Gefahren und feine Verfolgungen der Welt ne 
bringen können, noch als Stiftsherrn der dortigen Kirche zum 
Sardinal erhoben hatte, mochte feit feiner Rückkehr aus dem 
heiligen Lande*?*) fchwerlich von feinem Sprengel, dem er, ges 
ſchmuͤckt mit allen Tugenden eines weifen und vortrefflichen Kir⸗ 
chenfürften wortand, ſich entfernt haben, Peter von Gas 
pua, der in Polen die Einführung ver Ordnungen der römi- 
jchen Kirche und firengere Zucht unter den dortigen Geiftlichen 
verfuchte??2), war nur Durch den Schuß Des Siichofg von Drag, 
den ähnliches’ Bemühen in Böhnten gleichen Gefahren aus ſetzte, 
einem Anjchlag auf fein Leben glücklich entronnen‘?3), um in 
eben a re in die raͤuberiſchen Hände eines loͤmbardi⸗ 
ſchen Ritters zu fallen‘? *), Bi 

So fonnten,. außer Lothar, höchftens noch dreiundzwan⸗ 
'zig*25) Cardinaͤle in Rom anweſend ſeyn. Unter dieſen ver— 

aͤnkte einzig Gratian von Piſag, wahrſcheinlich der aͤlteſte 
von allen und hochbetagt‘?°), feine Wurde Alexandern IL 
Bon denjenigen, die Lucius erfohren, lebte noch Pandul⸗ 
fu8*2”), von dem ed ungewiß ſchien, ob ihm größerer Ruhm 
als Redner und Sottesgelehrter, vder als Geſchichtſchreiber gez 
bühre*28) 5; minder befannt war Cardinal Bobo, an dem viel 

419) Die Zahl 72, ald Normaszahl, war damals noch unbekannt; 
felten flieg fie in. diefen Jahrhunderten über dreißig. Zur Zeit der 
Wahl von Lucius UI waren ihrer 27; von Clemens M — 22; von 
Cöleftin MI — 305 von Honerius Ul — 275 von Gregor- IX — 24. 

420) Capefigue I, 159. 
421) Panvin. Antig. Veron. L. VI, p. 487. 
422) Dlugoss Hist. Polen. I, 575, 
425) Parum abfuit; quin a sacerdotibus occideretur; Cromer de 

reb. Polon. p. 174. — 424) Ep. VIN, 128, 
425) Daß er von fo vielen feye erwählt worden, fagen die genaues 

ſten Schriftſteller. 
| 

426) Schon 4169 gieng er ald Legat nach England. Die legte Ur— 
kunde, unter welcher fein Name noch vorfommt, ift von. 1199. 

427) Nicht zu verwechfeln mit einem ſpätern, durch feine Legation 
nach England unter Innocenz berühmt gewordenen Pandulfus. 

428) Aber wie fann er bei Palatius und in Brequigny’s Anm. 
zu Ep. IX, 145 Gelasii II familiaris heißen, da diefer ſchon 1119 farb ? 

N 
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leicht das Leuchtendſte ſeine Herkunft aus dem Hauſe Orſini, 
das der Kirche eine groͤßere Zahl Cardinaͤle gegeben hatte, als 
ſonſt ein erläuchtes Roͤmergeſchlecht; dann Gerhard, durch 
deſſen Ernennung Lucius eben ſo ſehr die allgemeine Kirche, als 

ſein eigenes Geſchlecht zierte, und welcher in den großen’ Be 
gegniſſen der "Zeit jener Größeres leiſten konnte, als der beſon⸗ 
dern Kirche feiner Baterfiadt*?); ferner Dctavian‘?°b), 
den der Tod für Lothars Vertrauen zu bald dahin vraffte*?%), 
und Soffred, aus dem Gefchlechte der Gajetani von Piſa, 
Vetter Eugenius DIL, welchen Innocenz früher, um feine Ein⸗ 
ſichten zu nuͤtzen, ebenfowenig an das Erzbisthum Ravenna 

„wollte wählen lafjen, als. er ihn fositer bewegen konnte, die Pas 
triarchenwuͤrde von Jeruſalem anzunehmen; endlih Peter aus 
einem edlen Gefchlechte von Placenz, dem wir im erften Jahr 
nach Lothars Erwählung unter Verwicelungen, deren Ausgang 
für den FR befonders wichtig war und Die alle 
erfahrene Bejonnenheit eines Gefchäftsmannes der. Kirche in Anz 
a nahmen, die Geſandtſchaft nach Deutfchland anvertraut 

Urban IM und Gregor VII hatten während ihrer kurzen 
‚Regierungszeit feine Gardinale-Ernennung vorgenommen; hin⸗ 
„gegen war Lothar. felbft der neunte von denen, Die noch feit 
Glemeng II in dem Rath des — der Kirche* ) ſaſ⸗ 
ſen. Gregor, welcher nachher in Sicilien an des Papſts 
Stelle die Obſorge um den königlichen Mündel und um Das 
Reich vertrat‘??), war einer der Erſten unter ihren. Ihm 
veihte ih an Jordanus von Geccano, ber Träftige Abt 
von Foſſa Nuova (deſſen Haus und Klofter wir einen Geichicht- 
jehreiber jener Zeiten verdanfen), felbjt nicht ohne Hoffnung 
Sanct Peters Stuhl zu bejteigen, und welcher hierauf fo vieles 
zu — des Gebiets der Kirche beitrug. Nicht mehr 
lange ſollte Goͤleſtins Nachfolger der Dienſte des Cardinals 
Bernard ſich freuen, noch wegen eigenmaͤchtiger Schritte deſ— 
jelben*°=) fich beklagen muͤſſen; er ſtarb wenige Jahre nach Der 
Wahl. Noch Fürzere Zeit. überlebte ein anderer Gregor jene 
Ordnungen im Herzogthum Spoleto ‚- Die er nach deſſen Ueber⸗ 

gabe von Conrad von Lüßelnhard zu des Papſts befonderm 

429) Als ihn der Clerus von Lucca zum Bifchof wählen wollte, gab 
es der Mapft nicht zu: die römifche Kirche bedürfe feiner; Ciaccon. 

. 4296) Er war aus dem Haufe Voli, welches durch Dtto’3, feines 
Neffen, Heirath mit einer Nichte Lothars fpäter in Verbindung, aber 
auch in feindfelige Berührung. mit dem Haufe Conti fam; Gesta c.137. 
450) Sein £ob Abb. Wilh. ep: Il, 33. in Langenbek SS. rer. Dan. 
431) Das waren eigentlih und find größtentheild jegt noch) die 

Gardinäle. \ — 
432) Gregor Galganus de sancto Apostolo, zum Unterſchied von 

einem andern tit. S. Marie in Aquiro, einem dritten tit. S. Georgii 
in Velabron und einem vierten tit.«S. Mariae in Portieu. 

453) Ber der tuſeciſchen Eidgenoffenfihaft; wovon im zweiten Bud. 
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Wohlgefallen getroffen hatte. In vorzügliche Gunft mag fich 
der Noͤmer Peter Gallocia‘>*) bei Lotharn — 
da ihm die Bewilligung ward, ein Teſtament zu errichten, wel—⸗ 
che er nur deßwegen nachſuchte, um mit wohlthätigem Sinne 
Den Erlög feines koſtbaren Serityes den Armen zuzumenden* 3). 
Den Pflichten feines Amtes als Biſchof von Kiterbo lag Jo⸗ 
bannes ob, welchen jpäter ein glänzender Beſuch des neuen 
Papſtes zur Weihe einer Kirche beehrte. Aus gleichzeitiger Ers 
nennung mit Lotharn waren Guido, mit der Beinamen de 
Papı*5), aus jenem Gefchlecht, welches der Kirche Inno— 
cenz II gegeben hatte, und ein dritter Gregor, eben jo er- 
laucht von Herkunft‘ 37”), als durch Umficht, Klugheit und Edelz 
ſinn58)3 beide thätig, einflußreich, vornehmlich ın der Zeit, da 
Sanct Berers Erbe von den Deutjchen befreit wurde, 

Aus dem Gefchlecht der Bobo. und von KCoͤleſtin ernannt, 
1. der Wahl bei: Nifolaus und Huguccio, jener 
dejjen Neffe, Diefer fein Verwandter; lesterem, in firchlichem und 

‚ bürgerlihem Recht einer der Erfahrenjten, wurden ſowohl von 
Coͤleſtin, als von deſſen Nachfolger, die meiſten Rechtsfälle (wie 
das Urtheil uͤber die Moͤrder des Biſchofs von Wuͤrzburg) zur 
Unterſuchung, Schlichtung oder Entſcheidung uͤbertragen“9; 
erſterer ſtarb entweder bald, oder es ward ihm ſonſt wenig Anz 
theil an den großen Angelegenheiten der Zeit und des paͤpſtli⸗ 
chen Stuhls eingeräumt. Die innige Verbindung von Wiſſen 
mit Frömmigkeit hatte Guido von Poree erjt zum Abt des 
geſammten Giftercienferordens, Daun zum Gardinal würdig ge⸗ 
zeigt, in welcher Stelle er während der jchwierigiten Zeifläufe 
in Deutfchland lange für die Angelegenheiten des Reichs und 
der Kirche wirkte und, an das Erzbisthum Rheims bejtimmt, 
in Gent ftarb**°%). Gewandt, rüftig, über dem Antheil an der 
Berathung der allgemeinen Kirche, wozu er berufen worden, 
die Obliegenheit um Erhaltung, Sicherung und Grweiterung 
feines Klofters Monte Gafjing, dem er als Abt vielleicht allzu ' 
milde? **) vorjtand, nie aus dem Auge lafjend, gelang e8 Nof- 
fred noch beifer die Gunft des Kaiſers zu bewahren‘*?), ohne 

454) Auch Peter de Romana genannt; Urk. bei Murat, Antiq. 11, 809. 
. 435) Ep. V, 64. 
436) Ciacconius und vielfältig felbft die forgfältigften Schriftfteller 

(3. B. NRaumer) verwechfeln ibn häufig mit dem Gardinalbifchof 
Guido von Poree, Legaten in Deutfchland. Guido de Papa führte 
den Titel von S. Maria/trans Tiberim. ©. 3. IV, not. 109. 

437) De Monte -Carello. 
338) Vir providus, prudens, honestus, generosus, natalibus cla- 

rius, fagt von letzterm Innocenz in einem feiner Schreiben. 
439) Brequigny not. ad Ep. 111, 41. * 
440) Sm Mai 4206. Er ſcheint ſich 1199 in Frankreich, bald her⸗ 

nad in Deutfchland aufgehalten zu haben. ©. auch oben nro. 436. 
444) Daß er mild. gewefen, Raumer, Ul, 47. i 
432) Vir ingentis consili, admirandae sapientine ac fortitudinis. 
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die Neigung des Papſts zu verlieren, als in jo bewegten Zeiten 
Die innere Zucht uud Ordnung und das Äußere Beftehen feines 
Gotteshauſes immer fo zu sichern, vie wohl beides hätte ge- 

ſchehen follen**°). Em Ordensbruder ‚diefes Klofters, Johann 
yon Salerno, und Cynthius Gencio‘**) zeigten fich 
beide in Eicilien gegen Markwald regſam und unverzagt; jener 
darüberhin bei jo manchem, was zwifchen den Köntgen von 
Schottland und Irland und dem heiligen Stuhl fich 1.90 deſ⸗ 

ſen Abgeordneter. Zu zahlreichern und wichtigern Geſandtſchaf⸗ 
ten war nie einer verwendet worden als Johannes, Biſchof 
von Albano““s), aus dem Haufe Colonna, der felbſt einen 
groͤßern Namen als. durch Abkunft und Verrichtungen ſich er: 
warb durch die Gunſt, welche er ſpaͤter dem heiligen Franz und 
jeiner n Stiftung angedeihen ließ, obwohl er furz vor des 
ren Anerkennung durch Honorius ftarb. Diefer endlich ſtimmte 
su Lothars Erwählung als Sencio Savelli, weldhes Haus 
nur achtzehn Jahre fpäter als das der Conti erlofch**°). 

Den alten Uebungen gemäß follten am zweiten Tage nach 
des Papſts Hinfcheid- die Gärdinäle zu feiner Todtenfeier und 
am dritten zur Wahl fich verfammeln**’), Da aber in diefer 
Zeit nicht mehr, wie damals noch als Lothars Namensworfahr 
auf den apojtolifchen Stuhl erhoben wurde, Geiftlichfeit und 
Volk dazu ſich einfand***°), fondern Diefelbe nur noch von dem 
hohen Rath der allgemeinen Kirche abbhieng**°), fo ſchien dieſem 

. Befchleunigung nothwendig, um jedem äußern Einfluß; der zum 
Nachtheil der Einen, freien und felbitftändigen Kirche fich hatte 
mögen geltend machen, zuvorzukommen. Die Gardinäle mochten 
wohl noch jener traurigen Folgen gedenfen, welche dreitägiger 
Hader. vor Alerander 1 Brit auf, die Chriſtenheit übte und 
noch in bedenflicherem Maaß hätte üben: muͤſſen, wenn Robert 

— Heinrich VI erklärte: Fein Großer in Stalien, der ihm beleidigt 
bätte, werde bei ihm mwieder zu Gnaden fommen, wenn nidt NRoffred 
ein Fürwort für denfelben einlege. ’ 
445) Der Papſt macht ihm in einem Schreiben. Vorwürfe, daß 
jene gelitten hätte und diefed wieder berzuftellen feve. 

444) Vielleicht jener Prior S. Praxedis, deifen Abb» Wilh.,-ep. U, 
44, erwähnt. _ | 

445) Ludwig Belig. Il, 2115 aber nicht derfelbe, der .eben fo oft 
ald Johannes Campanus vorfommtz 7. B. in Würdtwein Subs. dipl. 
X, 735; — dieſer ift der E. Johann von Salerno. 

446) Im December 1826, in der Marchefa Barbara Maffimo, wel 
be mit dem Namen ihres Gefchleht3 den Ruhm großer Wohlthätigs 
Feit und Frömmigkeit ind Grab nahm. 

447) Cencius Camerar. Ordo Roman. in Mabillon Mus. ital, 11,210. 
448) Chron. Mont. Cass. ad aun, 1152, in Murat. SS. T. VU. — 

Noch Alerander II fagt in feiner eneyclica: fratres — nos, assen- 
tiente clero ac populo R., elegerunt. 

449) Aber auch Eöleftin U, Innocenz 11 unmittelbarer Nachfolger, 
. war bloß von den Cardinälen gewählt worden; die Umſtände geboten es. 
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Bandinelli weniger feft, die Männer, welche zu ihm flanden, 
minder entfchloffen und einig geweſen wären. we; 

Die Zeiten waren jeßt, nur in veränderter Geftalt, fo ernit 
als damals, die glückliche Wahl eines Oberhauptes für die Kir- 
de ß folgereich als vor neununddreißig Jahren. Die hohen⸗ 
ſtaufiſche Macht jtand ihr drohender gegenuber als unter Fried⸗ 
rich 5 Diefelbe erfreute fich in Italien größerer Ausdehnung, als 
fie je gehabt; und wenn durch die bevorſtehende Katferwahl ihr 
Hebergemicht in Deutfchland yon neuen befejtigt wurde, fo konnte 
auch Die umjichtigjte Klugheit und die unentweglichfte Entichloj- 
fenheit, ohne Die nicht. vorzufehende Dazwifchenfunft überrafcheiz 
der Greigniffe, die Kirche fchwerlich mehr fo glorreich durch 
alle Gefahren hindurchfuͤhren, wie Alerander e8 gekonnt hatte. 
Eingefchloffen von dem Gebiet jenes Haufes, oder von Land⸗ 
haften, welche die Deutfchen, um die Anfpriche Darauf Durch - 
den Thatbeftand zu fejtigen, bejest hielten, haͤtte leicht der Papſt, 
wie in den Abjichten Des neueften Eroberers lag, zum PBatri- 
archen des hohenſtaufiſchen Hofes und das Chriftenthum, wie in 
Conſtantinopel gefhah, den Launen deijelben unterworfen wer⸗ 
den können, Bei dem Zuſtand Siciliens hieng die völlige Tren- 
nung diefer Landjchaften von Dem apoftolifchen Stuhl, oder Die 
Grhaltung feines Lehenrechts an diejelben, ebenjowohl von, der 
‘Kraft des zu Ermwählenden, als von der Geftaltung der Reichs: 
verhältniffe ab. Die Stimmung für die Kreuzzuͤge bedurfte er- 
neuter Anregung, Die geweckte Luſt zu Diefen Kämpfen fefter 
Bereinigung der abendländifchen Voͤlkerſchaften, ficherer Leitung 
der Aufgebotenen. In allen Reichen war in Bezug auf die 
Kirche und ihre Verhältniffe vieles zu orönen, abzuwenden, ing 
Sefeife au -Britigent, ©. „.... 2 er RR — 
Immer aber hatte in dieſen Zeiten die Kirche ein weſentli⸗ 

ches Bi sicht Aber die Staaten, Auf einer geijtigen Grund» 
lage ruhend, vereinigte fie auch die Bluͤthe der geiſtigen Macht 
in fich und bewährte in Anwendung derfelben deren Vorrang 
vor den bloß Eörperlichen Kräften. Ste nur war. von einer 
Kar erkannten Idee belebt; in ihr nur erſtarb dieſelbe zu Feiner 
Zeitz denn deren Bewahrung und Verwirklichung blieb nicht - 
auf die Perſon des Papſfts beichränft, welcher in jeiner umfafz 
fendften Bedeutung doch nur Der Stellvertreter, Träger und 
Vermittler dieſer Sdee für Die Welt jeyn konnte. Wenn Daher 
auch etwa einmal die Perjönlichkeit der Loͤſung folcher Aufgabe 

. minder gewachjen fchien, jo erlitt deßwegen Die innere Kraft | 
der Idee feine Lähmung; und, bei der meijt kurzen Negierungs- 
dauer ver Paͤpſte, ergieng dadurch an Diejenigen, deren Leben 
in das der Kirche ganz übergegangen war, nur eine deſto maͤch⸗ 
tigere Aufforderung, einen jolchen an die Spike zu ftellen, defr 
fen Tüchtigfeit, erleuchtet und geleiter durch feiten Willen, für 
eine allumfafiende Gtellvertretung fichernde Bürgichaft leiſtete. 
Aus diefem hellen Selbſtbewußtſeyn der Kirche gieng das Feſt⸗ 
halten und Berfolgen eines beſtimmten großen Zwedes hervor, 
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ohne bei der weltlichen Gewalt andauernden oder flug geleite- 
ten Widerftand zu finden. Denn wie bei jener alle Straßlen 

in einen Brennpunkt fich ſammelten, ſo nahmen fie bei den 
Fuͤrſten meift eine anseinanderweichende Richtung. Wenige uns 
ter ihnen zeigten in ihrem Leben einen Zweck, dem fie daffelbe 
in beharrlihen Fefihalten dienſtbar machten. Von den Umſtaͤn⸗ 
‚ven ergriffen, von der Aufwallung des Augenblids dahingerifs 
fen, mochten fie wohl, je nad) ihrer Perſoͤnlichkeit, mit_darnies 
derwerfendem Ungeſtuͤme, ungebeugten Muthes raſch ihre Ab 
ſichten verfolgen, mußten aber immer zulest vor der langiamer, 
Doch beharrlich und mit geiftiger Ueberlegenheit ihr Ziel verfol- 
genden Macht der Kirche ee. Gegen diefe wagte nur ein 
Herrſchergeſchlecht den Kampf für die irdiſche Obergemwalt, denn 
Diefes nur war ſich eines‘ beftimmten Zweckes bewußt — Die 
Hohenſtaufen; und wenn fie auch feindfelig dem Streben der 
Kirche entgegen traten, fo diente Diefer Kampf doch zu deren 
‚Berherrkihung; fo giengen dennoch die Paͤpſte, die an ihrer 
Spiße ihn führten, mit einem weltgefchichtlichen Glanze daraus 
hervor, welchen fie ohne jenen Kampf in jolcher Klarheit nie 

errungen hätten. Und blicfen wir von diefen Exeigniſſen ruͤck⸗ 
waͤrts und vorwärts über die Zeiten, und ſehen wir, wie Die 
Inſtitution des Papſtthums alle andern Inftitutionen in Europa 
uberdauert, wie fie alle Staaten werden und vergehen geſehen, 
wie in dem endlojen Wechſel menschlicher Dinge ſie allein um: 
wandelbar denſelben Geiſt ſtets bewahrt und behauptet hat, 
dirfen wir ung dam wundern, wenn Viele zu ihr-auffchauen, 
als zu dem Felſen, der aus den raufchenden Wogen der Zeiten 
unentwegt ſich emporhebt)% — ESEL ER 

Alfo verfammelten ſich die Sardinäle an Coͤleſtins Todes⸗ 
tag*5?) nicht in der Lateranifchen Baſilika, weil gerade dort 
die Sodtenfeier gehalten wurde; auch nicht, wie bei früheren: 
Wahlen‘>2), in der, Kirche des heiligen Marfus, die am Fuße 
des esquilinifchen Hügels liegt, fondern unfern des großen Anz 

“ phithenters, in einem Kloſter ander Stiege des Scaurug, wel 
- ches von. dem alten Sonnentempel, der. in heidniſcher Zeit Dort 
ſich erhob, den Namen trug‘); in der Gegend, wo jetzt die 

— 

lemik, welche fich in jene nicht zu mifchen bat. 
451) So ſagen die, Gesta; Ep. I, 11: in die depositionis. Murat. 

Ann. d’It. VII, 128, bemerkt zwar: entweder feve Cöleſtin am.7. Gas 
nuar geftorben, oder Innocenz erft am’ 9. gewählt worden, weil (der 
Grund ift unftatthaft: und wird dur die Wahltage mancher. früherer 
Päpſte widerlegt). Tod des Vorgänger! und Wahl des Nachfolgers 
nicht an einem und demfelben Tage Fünntem flott gefunden haben. — 
452) 3.8. derjenigen von AnakletusH und Innocenz P. 
7453)" Ad Septa' Solis Monasterii- Clivisauri; -Gesta. — Wadding 
Ann. Ord. 8, Franc. U, 139 aus einem alten Manufeript; Clivius 
Scauri, qui est inter amphitheatrum et stadium ante $eptisolium, ubi 

‚est cloaca, in qua Jactata fuis 8, Sebastianus. — Ante Colossaeum 

450) Daß ift Urtheil der Gefchichte, nicht der. Dogmatif oder Pos 
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Kirche des heiligen Gregors ſteht. Hier glaubten fie ficherer 
vor den Deutfchen, welche bis an Pe a fich des Gebiets 
bemächtigt hatten, über Die Wahl berathichlagen zu koͤnnen“*). 
Darauf, nach Beendigung der Firchlichen Feierlichkeiten, die bei 
dem Ableben des Hauptes der Chrijtenheit gewöhnlich waren, 
trat Lothar mit feinen Begleitern in Die Verfammlung; vielleicht 
nicht ohne Vorgefühl defien, was gefchehen dürfte). Sofort 
entfernten die Sardinäle alle Umgebung und flehten Gott unter 
Darbringung des unblutigen Opfers um die Erleuchtung durch 
feinen heiligen Gert. Dann befprachen fie fich über die Weite, 
wie die Wahl follte vorgenommen werden und: wurden. einig, 
zum Zeichen der Demuth fich zur Erde zu beugen und einander 
den Friedenskuß zu geben?°°). Nach dieſem erinnerte einer der 
Anweſenden feine Mitbrüder an die Pflichten der Wählenden ; 
worauf Die Wahlherren erfiefet wurden, welche die Stimme ei- 
nes jeden. prüfen, bemerten und das Ergebniß den Uebrigen be- 
richten follten, a RE | | | 

Es iſt glaubwürdig, Daß einige Cardinaͤle zu diefer Stel- 
lung Hoffnung, andere die Neigung ihrer Amtsbrüder für fich 
hatten. Fuͤr Johann von Golonna konnte die Empfehlung des 
fterbenden Gölefting von einigem Gewicht feyn*’”). Worauf 
Jordan von Geccano Wuͤnſche oder Augfichten gründete, läßt 
ſich nicht fagen*°°). Zehen Stimmen felen für Johann von 
Salerno*>°); andere richteten ihr Augenmerk auf den hochver- 
dienten Gardinal Octapian*°®). Diejer, wie Gardinal Johann, 
erflärte, daß er zu der hohen Würde den Gardinal Lothar tüch- 
tiger halte, als fich ſelbſt. Da alle feine gründliche Kenntniß 

templum erat solis et lunae antequod fuit templum Fortunae. — Fea 
Descriz. di Roma p. 309. — Nach Brequigny wären die septa solis 
St. £uciendfirche, da8 Monast. Clivisauri St. Andreaskloſter (8. Gre- 
gorii in monte Calio); er-fehlägt daher vor zu lefen: Septizonium, 
welches jenem Klofter nahe war. Wilfen V, 60 not, mill leſen 
Septem solia (Stodwerfe), ein thurmabnliche8 Gebäude, in deſſen 
oberftem Raume die Kirche, der heil. Lucia gewefen feye (eine Kirche 
die ihresgleichen. wohl nirgends in der Welt hätte!) und welches Sir= 
tus V babe abtragen laffen. — Auch Gregor IX wurde dort erwählt. 

454) — secessimus, ut tanto licentius et tutius de substitutione 
Pontificis: tractaremus, quando tractatus ipse majorem deliberandi 
copiam et amplioris circumspectionis consilium requirebat; Ep. I, 1. 

455) Gesta c. 6. — B 456) Gesta c. 5. 
457) Obwohl wir die 10 Stimmen, welche er nach Roger Hoveden 

hatte, nicht für diefen, fondern für den andern C. Johann (don Sa: 
lerno) zählen. — 

458) Palatius fagt: prensavit. Pontificatum, sed frustra. | 
459) Odor. Rayn. Ann; 1201. nro. 35, nennt ihn bei feinem Zitel: 

Steph. in mont. Celio; fo auch Spondanus, Ann, 1198, der ihn. näher 
bezeichnet) daß. er von Cöleſtin als Legat nah Deutfchland gefendet 

. worden ſeye; verwerhfelt ihn aber dann wieder wegen des Beinamensd 
Salernitanus mit dem EB. von Galerno. Hr 

460) Gesta c, 5.3 licet tres alii fuissent ab aliquibus nominati. 
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des Firchlichen Rechts, feinen feſten Willen, über deſſen unge: 
frankten Walten zu wachen, fein DBejtreben die Ordnungen der 
Rirche, wo fie außer Kraft gefommen waren, herzuſtellen, jeine 
Thaͤtigkeit, feine Gefchäftstunde*°*) und den boden Ernſt feines 
Weſens kannten, vermochte der Mangel an vorgeruͤcktem Alter 
nur vorübergehende Bedentlichkeit zu gewinnen ; überwog ja das 
feltene Zufammentreffen. jo vieler glaͤnzenden Vorzüge die bie- 
herige Hebung; erheifchten ja die Zeitverhaͤltniſſe dringender ent⸗ 
ſchloͤſenes Eingreifen der beſten Manneskraft, als zaghafte Um— 
jicht und nachgiebige Eenfung durch einen Greifen! Darum fies 
len, mit jenen dreien, ungetheilt ſaͤmmtliche Cardinaͤle ihm 
u*5?), „So groß, konnte er daher fich rühmen, war tiber die 
„Wiederbefegung der, päpftlichen Würde die Eintracht Unſerer 
„Brüder, daß alle Eines Einnes, Eines Willens, am "Tage 
„Der Beifekung Unſeres Vorfahren einmuͤthig Uns zum Papit 
„erwählten‘ 53), | Bu 1 Bun 

‚ Während der Wahl wollte man bemerit haben, daß drei 
Tauben häufig an der Stätte, da die Cardinaͤle verfammelt 
waren, bin und ber flogen. Hierauf, als die Stimmen der 
Wählenden auf Eotharn deln, und er herfönmlicher Weiſe Ir) 
von feinen Amtsbrüdern fonderte und an den Platz fette, wels 
chen der Gewählte einzunehmen pflegt, feye Die meißefte der- 
jelben an feine Rechte geflogen. Auch von Andeutungen und 
Dffenbarungen wurde nachher gefprochen*°*). Innocenz fchien 
feinen, Zeitgenoffen fo groß, fem Einfluß auf die Weltangele- 
genheiten jo eingreifend und wirkſam, daß fie wohl eine befon- 
dere Fürforge des unfichtbaren Hauptes und Lenkers der Kirche 
um ihn, und hiedurch um diefe jelbit, annehmen mochten. 

Lothar zählte ſiebenunddreißig Jahre. Die Chriftenheit war 
erſtaunt, einen Mann von diefem Alter zu ihrem Haupt erho= 
ben zu jehen. Seitdem die Kirche, von ungebührenden Einfluß 
frei geworden, mit jelbftitändiger Kraft als einigendes, bewah— 
vendes und vergeifligendes Element dag Leben. der europaͤiſchen 
Menfchheit anregte und erhielt, war man gewohnt auf St. Der 
ters Stuhl Männer zu verehren, die ihres Alters wegen als 
Väter der Gläubigen gelten konnten, und darin fchon jene Außere 
Ehrwuͤrdigkeit an ſich trugen, die durch Den Adel hoher Geſin⸗ 
nung, den Ruf einer gereiften Grfahrung und die Milde eines 
‚Allen in Wohlwollen zugewendeten Sinnes den innern Stüß- 
‚punkt gewinnt. Im. Verein jener Außern Chrwürdigfeit und 
dieſer Innern Vorzüge, die die Gemuͤther feffeln, hatten fich Los 
'thars Vorfahren Die Achtung. der Chriftenheit erworben; und 

461) Chron, Halberst., in Leibnitz SS, 
462) Gesta co. 5.: post disputationem super aetate habita inter 

‚cos, qui tunc erat annorum trigenta septem, omnes tändem consen- 
'serunt in ipsum, propter honestatem morum et scientiam literariam. 
(Auf Andere, welche fagen, er feye damals erft 30 Jahre alt gewe- 
fen, ift Feine Rückſicht zu nehmen.) 

463) Ep. I, 11. | 464) Gesta c. 6; 
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wenn Alexander II bei feiner Erwaͤhlung in den Jahren nicht 
fo weit vorgerücdt war, wie Diejenigen, Die auf ihn folgten, jo 
zählte er ihrer doch. weit mehr als Lothar‘‘5), Daher fchien 
anfangs dag Lebensalter, bei dem diefer der Chriſtenheit vorge- 
feßt wurde, Anftoß zu geben vder Beforgniffe zu wecken; bald 
aber verichwanden folche vor der Kraft, welche, er entwickelte 
und gegen Die Lebirlegenheit und Einfiht, womit er Durch alle 
Berhältniffe walteie‘°°), Man glaubte Die Fürforge des, All⸗ 
mächtigen berehren zu muͤſſen, der ihn der Kirche geſchenkt und 
von feiner zarteften Jugend an zu dem RE tolcher Würde 
erzogen und unterwiejen habe, daß er eine Säule derſelben 
jege*°°b), Nur gereiste Stimmung oder Anhänglichfeit an fol- 
che, Die er die Fuͤlle feines allumfaffenden Einfluffes empfinden 
ließ, Sonnte nachmalg fein Alter noch als Tadel heransheben*° 7). 
Lothar Fannte die Bejchwerden hoher Würden zum Sheil 

ans eigener Erfahrung. Er hatte jchon früher Das traurige Loos 
der Großen diefer Erde beklagt, „Sobald der Menfch empor: 
steigt zu hohen Stufen des Anfehens, jo mehrt ſich die Sorge, 
„haͤuft fich der Kummer; gefchieht dem Faften Abbruch; wird 
„mas Nachtwachen, verlängert, daher die Natur untergraben, 
„der Geiſt geſchwaͤcht. Schlaf und Eßluſt fliehen, die Kräfte 
„weichen, ‚der Leib zehrt ab und ein trauriges Ende ift der 
„Schluß eines traurigen Lebens*°°).” — „Nun vollends bei der 
„hoͤchſten Würde. der Shriftenheit! Welche Verantwortung bei 
„Machläßigteit! Welche, die Kraft eines Menfchen beinahe 
„überfieigende Mühe in Fürforgen, Ordnen, Schlichten und 
„Srhalten alles VBeftehenden! Und ‚darüberhin der Vorrang 
„ſo Bieler an Alter, Firchlichen Würden,  Einfiht! Er unter 
„len der Süngjtet?°),”. Darum weinte, flebte, ſtraͤubte er 
ih. So hatte einft Gregor der, Große, als man ihm anges 
kuͤndet, er feye an Pelagius Stelle zum Papſt erwählt, fich 
verborgen*?°); fo hatte jein nicht minder großer Nachfolger, 
‚Gregor VII, mit ſich gerungen, ob er des heiligen Amtes, 

465) Seit welchem einzig Leo X in gleichem Alter gewählt worden. 
Wie merfwürdig an beiden, da ihr Lebensalter lange Regierung vers 
hieß, dad: annos Petri non explebis — in Erfüllung gegangen ift! 

466) Anselm, Gembl. fagt von ihm: zetate Juvenis; das Chron. 
Halberst., in Leibn, SS. 1, 319 fest hinzu: sensu et scientia im 
apostoliei juris reformatione super omnes antecessores suos strenuis 
et maturus. — In scientia erat magnus, audax, simul Jurisperitusz; 

Matth.- Par, p. 139. + — 
Be 466b) Ep. 1,585 — sub indulto nohis Innocentio, ſchreiben die eng⸗ 
lifchen Bifchöfe, | 5 — 

467) © we der babst ist ze jung, 
Hilf Herre diner -Cristenheit! 

Walter v.d. Bogelmweide, in Maneffe’5 Sammlung 1,1025 
er ift aber ein ſchwäbiſcher Dichter. 

468) De cont. mund. I, 29. — 469) Ep. I, 1. 
470) Greg. Magn. Ep. V, 42. Hom. in Ez. LI. hom. xi. 
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welchem in. feiner höchften dee Fein anderes auf Erde auch 
nur nahe koͤmmt +71), möchte tüchtig feyn*”2), Da alle‘ menjc)- 
liche Wuͤrdigkeit (und Die höchfte zumal) hier ſich ſelbſt als 
ungenuͤgend erfennen muß*’°); hatte Lothars Namensvorfahr, 
Innocenz I, feiner Erwählung widerfprochen, fo fange er 
fonnte; mußte Eugenius HH von den Gardinälen mit Ger 
walt aus feiner Zelle. 9 werden, um ihren vereinten 
Wuͤnſchen zu entfprechenz ſehnte ſich doch Hadrian IV aus dem 
Gewirre der Sorgen und Geſchaͤfte, aus den Dornen, die von 
allen Seiten ihn umgaben, zuruͤck in Die vergangene Zeit ſei⸗ 
nes Lebens, zuriick nach feiner Infel, in die Verborgenheit feiz 
nes Klofters, und hielt ihn nur die Hingebung an den Herrn 
empor, der ihn zwifchen Hammer und Ambos geworfen, nur 
die Hoffnung, daß jein ftarfer Arm die Laft hebe, welche er 

- feiner Schwäche auferlegt*”*)5 fräubend, weigernd hatte aud) 
Slerander TIL der Leitung. der, Kirche, als Gottes Wille*’°), 
ſich unterzogen*’°). Waͤs wäre aber aus ihr und aus der 
Wahrheit, deren Träger und Pfeiler fie = follte, geworden, 
wenn ſolche, die, wie Octavian Victor IH ſich frevelhaft hin- 

rängten, oder, um ihr eigenes Anfehen vor den Menjchen zu 
ichern, Diefelbe der Willfür der Derrichergewalt preis gegeben 
hätten, ihre Häupter geblieben wären? Doch jetzt fo wenig, 
als bei frühern Fällen, wichen Die Wählenden von ihrer Mei- 
nung*7”). Der erfte unter den Cardinal-Diafonen trat hinzu, 
bieng Lotharn dag purpurfarbene Pluvial um und begrüßte ihn 

- mit Dem Namen Junocentius8). 

70) In gewiffer Beziehung auch ein Mysterium tremendum zu 
nennen! - AR — 
472) Invito et valde reluctanti impositum est; Greg. VII ep. I, 9. 

475) Und doc) wie ganz anderd Gregor bei feiner Erwählung, ald 
Lothar! Schon bei zwanzig Jahren war er zu den wichtigften Ges 
fhäften der Kirche in mehrern Ländern gebraucht worden, die Seele 
der allgemeinen Firchlichen Verwaltung gewefen, vertraut mit Allem, 
was das große Amt-erfordert, berangereift zu deffen Führung. Lothar 
hingegen hatte mehr in der Stille ſich gebildet, in diefer einen feften 
und ernften Charakter gewonnen. r 

474) Crevier Hist. de l’univ. de Paris I, 248, aus Johann v. 
GSalidburp. 

475) Es ift ein großer Gedanfe Dante’3, daß er Cöleſtin V, weil 
er die Stelle wieder aufgegeben (che fece per viltade 1 gran rifiuto), 
in die Hölle verfegt; Inferno c. Il, 60. 

476) Encyclica Alex. Ill, bei Sarti de clar, prof. Archigymn. Bo- 
‚non., pr&f, XIV. ! ä 
477) Moderne, z. B. Henke, haben Lothars Sträuben als Heu— 
chelei gedeutet. So Jäßt ſich die Gefchichte leicht einem Syſtem oder 
‚ven Zeitbegriffen, die den Gefchichtfehreiber unterjocht haben, anbee 
quemen; aber wad wird dann aug derfelben? | 

‚478) Wollte der alte Card. Gratian (er war der erfte unter den 
Diakonen) biemit der Weigerung ein Ende machen? Sollte der Name 
darauf deuten, Daß er ungefucht zu diefer hohen Würde gefommen 



80 B. 1.1198. Innocenz U. — Feierligfeiten nad der Wahl. 

Er, zwar im Gefühl menfchlicher Unvollkommenheit und 
der IUnzulänglichfeit eigenen Verdienſtes, aber, in Anerkennung 
des Willens*’°) und in Anbetung der imerforfchlichen Wege 
der ewigen Vorfehung, welche, ihn, den Juͤngern — ſo mans 
chen Aeltern, den Geringern — den Höhern, den minder Ver: 
dienten — Verdienjtvollern vorgezogen und im Vertrauen auf 
denjenigen, welcher Petro nach dreimaligem Verläugnen dennoch 
die Hut feiner Schaafe anvertraut, wilfahrte endlich den Bitten 
feiner Brüder, Damit er nicht, weder durch längeres Wider: 
jtreben den Vorwurf des Stolzes auf fich lade‘°°), noch Spal- 
tung veranlafje, noch den göttlichen Wink zu verachten fcheine*3*), 
Zum Sinnſpruch wählte er eine Stelle aus den Palmen, in 
welcher mit dem heißeiten Wunfch feines Herzens zugleich eine 
Erinnerung an jein vaͤterliches Haug‘ °?) angedentet ſeyn jollte?®°), 

' Der. römischen Geijtlichfeit, dem Volf, welches. außerhalb 
der Kirche harrte, wurde eröffnet: wen die Cardinaͤle erfunden 
hätten, daß er wuͤrdig feye, als Göleftins Nachfolger auf Sanct 
Peters Stuhl zu figen. Freudengejauchz erfchallte und die Car⸗ 
dinaͤle, der Glerus und das Volk geleiteten den Erwählten zu 
St. .Tohannegfirche im Lateran, der Mutter und dem Haupt 
aller Kirchen der Stadt und des Eröfreifes‘°+); die, von Con⸗ 
ſtantin erbaut‘3°), mit Fünftlicher Steinarbeit und edlen Me— 
tallen reich geziert, gleich als ein goldener Dom fich erhob*°®), 

Auf zwei Cardinaͤle gejtüßst, fchritt Lothar, indeß von ſei⸗ 
nen Bruͤdern und der Saͤngerſchule der Feiergefang: Herr Gott 
dich Ioben wir! Durch die Hallen des Doms wogte, zu dem Als 
tar, um vor Demfelben zu dem Ewigen zu flehen. Dann festen 

feye? — Günther hist. Cptana IX, in Canisii Lect. aut. T. IV: „ama- 
tor zequi et boni, inimicus autem nequitiae et malitiae, adeo ut nou 
tam sorte quam merito Innocentius vocaretur.“* — Daß der Gewählte 
fi) damald den Namen geben laffen mußte, erhellet aus dem Ordo 
Romanus: prior diaconorum — electo nomen imponit. 

479) Ad (ecclesiae) regimen, non suffragantibus meritis, divina 
providit dispositio eligi et assumi (Ep. I, 230), ift gewiß nicht bloße 

Ganzleiformel; diefes Gefühl fpricht Innocenz zu oft und zu Flar aus. 
450) Ego nolo asseverare jactanter. Ignorantem quaesivit, reni- 

tentem accepit, sed contradicentem in principio, sed consentientem 
in fine; in consecr, Rom. Pont. Serm. 11. — 481) Ep, 1, 11. 

482) Aus Ps. LXXXV: Domine fac me signum in bonum. Ver— 
muthlich hat aber erft Lie fpätere Zeit hiebei an die Grafen von Segni 
gedacht; denn vor ihm hatte fhon Eugenius U diefen Wahlfpruch 
(nur mit Auslaffung ded Worte Domine; Nouv, taite de dipl. V, 
286), nach ibm lrban IV, und Clemens IV. 

483) Er fommt auf feinen Siegeln vor; Ark, Leuffeld Beſchr. 
d. Kl. Michaelſtein; Leo Urbevet. chron. -p. 235. — Ep, I, 4. und 
RBegistr. de neg. imp. 92 führt er diefen Wahlfpruch an. 

484) Sie hieß aud St. Salvatorsfirdhe. Alberic p. 487. 
485) Daber auch Basilica Constantiniana, 
486) Deßwegen Basilica aurea; Joh. Diac. lib. de eccl. lateran. 

ad Alex. ill. cap. 1: de mystieis appellationibus istius sacrosanctae 
Basilicae, in Mabillon Mus. ital, I, 563. 



3. 1. 1198. Innocenz il. — Feierlichkeiten nach der Wahl. 81 

fe ihn auf den paͤpſtlichen Thron, wo fie ihm zu Füßen fich 
warfen und den Friedenehuß erhielten. Von diefem Thron ber 
Ehre und Macht mußte fich der eben Erwaͤhlte alsbald?auf jes 
nen Stein vor dem Hauptthor der Kirche niederlaſſen welcher 
der Kothſitz hieß“7), Damit das prophetiſche Wort erfuͤllt wer⸗ 
de: „er richtet den Geringen auf aus dem Staube und erhöhet 
„den Armen aus dem Koth, daß er ihn fee über die Fuͤrſten, 
„meben die Rürften feines Woltes*°°).“ Hier nahm er aus der 
Hand des Kämmerlings drei Handvoll Geldes, die er hinwarf 
mit dem Ausruf des Apoftels: „Silber und Gold habe ich 
„wicht, aber was ich habe, das gebe ich dir?*).“ Darauf nahte 
jich ihm mit einem Sardinal der Prior diefer Kirche, und ge 
leitete ihn unter dem Auf: „der heilige Petrus bat ung zum 
„Herr Innocenz erwählt,” zu den Stufen des Thors, das aus 
der Kirche in den Pallaft führt. An diefer Stelle harrten feis 

ner die Richter, um mit ihm zur Bafilifa des heiligen Silveſters 
zu ziehen. Vor ihrem Schwibbogen, auf zwei Porpbyriäulen 
ruhend, worüber das Bild des Erlöfers, welches einjt geblutet 

haben joll, da eg ein Jude in's Antlis ſchlug, ließ er fich auf. 
Den porphyrenen Sit nieder und empfteng aus der Hand deg 
Priors vom heiligen Laurentins als Sinnbilder der Leitung und 
en zwei Ruthen, die Schlüffel der Iateranenfischen 

irche und, des Pallafts, als Andeutung daß dem heil. Petrus 
und dur) ihn den Paͤpſten die Vollmacht zu schließen und zu 
öffnen, zu binden und zu Töfen gegeben ſeye. Dann fekte er 
fi an die andere Geite, und ließ fih Ruthen und Schluͤſſel 
von neuem geben. Nach in; Weilen umgürtete ihm der 
Prior einen rothfeidenen Gürtel, woran ein purpurner Beutel 
zwolf Foftbare Steine und Ambra umfchloß. Daß der Gewählte 
an Bes Stellen jenes Sikes fich niederließ deutete an, daß er 
zwijchen Petri, des Apoſtelfuͤrſten, Primat und Pauli, des Lehs 
rers der Völfer, Predigt fich niederlaffe; der Gürtel ſollte an 
die Keufchheit, der Beutel an den Schak, woraus die Armen 
des Herrn und Die Wittwen follen erbalten werden, die zwölf 
Edelgeſteine an der Apoitel Gewalt und das Ambra an dag 
apoſtoliſche Wort erinnern: „Wir find Gott ein guter Geruch 
Shrifttt°°),° An dieſer zweiten Stelle nahten ſich alle Anges 
ftellten zum Fußkuß; und der Gewählte nahm aus der Hand 
des Kaͤmmerlings zu dreimalen filberne Echeidemünze, die er 
unter das Volt warf, mit dem Ausruf; „Er hat ausgetheilt, 
„er hat den Armen gegeben, feine Gerechtigfeit währet in Ewige 
‚Aeit.“ Sodann begab fich der ganze Zug durch die Halle, uns 
ter den Bildern der Apoſtel, nach der Baſilika des heiligen 
—. 

‚ 487) Sedes stercoraria — jener durch dad Mährchen von der Päp⸗ 
ftin Johanna berüctigte Sitz; — neque enim pertusa erat, uti ocu- 
lis ipsi probavimus; Mabill, not. ae Ord, Rom. XVIl. 

488) Ps. CX, 7. 489) Ap. Gefd. U, 6. 490) 1 Cor. Il, 15. er 
6 
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Laurentius, wo der Gewählte vor einem eigens errichteten Als 
tar in längerem Gebet weilte, endlich in die päpftlichen Gemäs 

| — un ä De nach beliebigem Aufenthalt in diefen fich zur 
afel jeßte*°'), 
Lothar hatte die höhern Weiher noch nicht erhalten; er war 

erſt Diafon*22), Bevor er zum Priefter und Bifchof geweiht 
war, konnte er nicht auf den Stuyl des heiligen Apoftelfürften 
gejeßt werden, Er aber mochte weder zu eigener Gunjt von 
der allgemeinen Uebung der Kirche, welche nur in den vier 
Zeiten des Jahres Prieiter zu weihen geftattet, eine Ausnahme 
machen, noch Durch Befürderung feiner Weihe die Meinung ver: 
anlaffen, als wolle er die Zeit, da er, nicht nur mit der Voll- 
‚gewalt, fondern auch mit allen, Zeichen der päpftlichen Würde 
geſchmuͤckt, koͤnnte auftreten, näher ruͤcken. So blieb bis zur 
naͤchſten allgemeinen Priejterweihe auch die feinige verfchoben ; 
auf Sonntag nach Frohnfaiten vor Dftern‘??). 

| Am folgenden Tage, dem Feſte der Stuhlfeier des heil. 
Petrus, für die Zeitgenofien fowohl als für ihn ein bedeutungsg: 
volles Zufanmentreffen‘?3p), wodurdh er fortan an die Größe 
des Vorfahren und an den Ernſt des hohen Amtes erinnert 
werden wollte*?*), Tieß er fich zum Bifchof weihen. Als dieſes 
gischen war, ertheilte ihm der Biſchof von Oftia**°), umger 

en von der gefammten Dienerfchaft des Pallaftes, Dem Adel der 
Stadt Rom und den Bifchöfen des paͤpſtlichen Hofes die Weihe zum 
Dberhaupt der Kirche. Auf dem Altar lag, von dem Prior des 
heil. Laurentius felbft bereitet, das Pallium, welches ihm der 
Ersdechant mit der Anrede umhieng: „Empfange das Pallium, 
„Die VBollgewalt des papftlichen Amtes, zur Ehre des allmäch- 
„tigen Gottes und der glorwürdigen Jungfrau und der felgen 
„Apoſtel Petrus und Paulus und der heil, römischen Kirche!” 
ER ER — 

494) Cencius Camerar. Ordo Roman., in Mabillon Mus. ital. T. 1. 
(Nach pas 211 ſteht man, daß diefes eine getreue Nachricht von den 
Keierlichleiten nach Cöleftin IF Wahl if.) — Gesta c. 5: peractis 
omnibus secundum morem solitum et antiguum. Noch jest find bei 
der Befisnahme der Laterankirche alle diefe Feierlichkeiten üblich, nur 
daß jene heutzutage erſt nach der Krönung erfolgt. Lunadore Rela- 
tione della Corte di Roma 12. Bracciano, 1649. — Picard. Cerem. 
relig. I, 295. 

492) Die Zweifel, welche Joh. Macedo im Leben ded Johann 
von Matha, und Felir von Valois auf die Worte eines alten Bre— 
vierd der Trinitarier: dum in festo S. Agnetis. (28. Jan.) secundo 
missam celehraret, gegen fein bloßes Diafonat erhoben, loͤſt Pagi, 
eritica IV, 718, aus dem damaligen Sprahgebraud. 

493) Damals 22. Februar. 
493b) Diefed vornehmlich ift der Sinn jener uralten Verſe, welche 

Baluzius am Schluß der Gesta beraudgegeben bat; feyen fie nun (wie 
die Handfchrift fagt) von Innocenz, oder, was mwahrfcheinlicher, von 
einem Spätern. 

494) Odor. Rayn. Ann. 1198, nro. 12. 
495) Deiien Vorrecht ed war; Baron. Ann. 1160, nfo, 44. 
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Sie hefteten e8 an den Ruͤcken und an der Bruft und an der 
linfen Seite mit goldenen Nadeln, in deren Köpfen Hyacinthen 
funfelten. So fehritt der Papſt zum Altar, an welchem er Das 
Meßopfer darbrachte, wozu der Archidiakon mit allen Cardinaͤ⸗ 
len, Diakonen und den übrigen Geiftlichen den Lobgefang‘°*b) 
ſprach und das Evangelium und die Epiſtel ſowhl in lateinifcher 
als in griechifcher Sprache gelefen wurde‘ ®°). — 

Dieſes geſchah in St, Keters Kirche. Denn wie alles Fels 
erlihe, Ernſte und Denkwuͤrdige durch die Paͤpſte nur an der 
Stätte gefchehen und Kraft erlangen fonnte, welche durch die 
Ueberreſte defjen geheiligt ift, den der Herr als den Felſen ers 
Hläxt hatte, auf den er jene Kirche ‚bauen wolle, jo mußte dort 
auch dasjenige geichehen, was in feiner Einwirkung die gefammte 
Ghriftenheit umfaßte. Dort legte Innocenz den großen Eid ab, 
und das Glaubensbekenntniß, und jat: Erklaͤrung an alle chriſt⸗ 
lichen Völfer*%”). Jene Symbolik einer tiefjinnigen Zeit, wel- 
he dem Kaijer den goldenen Apfel, mit Aſche gefüllt, in Die 
Kine, gab, damit ihn der Schimmer der Hülle an den Außern 
Glanz des Thrones, die verborgene Aiche an das ſchnelle Vor- 

‘ aberraufchen jeiner Perfon gemahne*?®), feste dem Papft eine 
‚Krone von Mauenfedern aufs Haupt, Damit er nie vergefle, 
dag feine Augen, wie die Spiegel Diefer Federn, nach allen 
Seiten müßten — jegn+°°), — Innocenzens heiße Thraͤ⸗ 
Fr verriethen Die Bewegung feines Herzens bei der erniten 
a) ER We j i 3 | 
Nach Beendigung Der Gebräuche, den lebendigen, tieffchaus 
enden, allermahnenden Hieroglyphen, die das hoͤrbare Wort, 
die geiftigen Wahrheiten in anjchaulichen Bildern vor das Auge 
führen, und unauslöjchlicher fie dem en einprägen, trat er 

‚auf und legte der anweſenden Geiftlichfeit, dem zahlreich vers 
fammelten Volf den Zweck und die Würde des apoftolifchen 
Dirtenamtes, dar, nad) den Worten deſſen, der eg jelbft einger 
jest und fpricht: „der heißt ein getreuer und fluger 
„Knecht, den der Herr über fein Gefinde fest, daß 
„er ihm, Speife reiche zu feiner Zeits°t)“ 

495b) Läaudes. | 496) Cenc. Camerar. 1. c. 
497) Vegii Hist. Basil. S. Petri, in Act. SS., Jun. T. v1. 
498). Gerv. "Tilber. Otia imp. c. 10, in Leibn. SS. I, 891. 
499) Not. et extr. V, 284; auß der bible de Gujot de Provins, 
500) Gesta c. 7. k 

501) Es find von Innocenz vier Reden vorhanden in consecratione 
Romani Pontifieis. Vielleicht hatte er alle vier wozu ihm die Zeit 
nicht gebra (vom 8 San. bis 22. Febr), für diefen Anlaß gefchrie= 
ben und nur eine ibm genügt; wir haben die vorzüglichfte, feine Ueber— 
zeugungen am Flarften ausdrüdende gewählt. Doc fönnte von diefen 
vieren I nür für die Weihe eines Vriefters gefchrieben geweſen feyn, 
zumal darin des Summi Pont. nicht erwähnt wird, und Priefter, we: 
nigftend Bifhöfe, auch pontifices genannt wurden. 1 fünnte am er: 
ſten Jahrestage feiner Wahl gehalten worden fenn. * 
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„Das ewige Wort bezeichnet ung die Eigenfchaften desje⸗ 
nigen, der über das Gefinde geſetzet ift und wie er daffelbe be- 
forgen mitffe. Er muß treu und Flug feyn, Damit er ihm 
Speife reihe zu rechter Zeit — treu: damit er fie reiche; 
flug: damit es zu vechfer Zeit gefchehe; auch verfündet es, 
wer eingejeßt habe: der Herr; — wer geſetzt worden feye: 
der Knecht; —. was für einer gefeßt feyer ein getreuer 
und kluger; — über wen er gefeßt feye: über das Gefins 
De; — wozu er geſetzt ſeye: Damit er Speife reiche; — 
wann: zu rechter Zeit.” | | | 5 

&?,,Lajjet und Die einzelnen Ausdrücde erwägen, denn es find 
Worte des ewigen Wortes“2); darum hat ein jedes fein Ge- 
wicht, liegt in jedem tiefer Sinn.“ —* 
„Richt jeder kann der Herr ſeyn, ſondern nur Jener, auf 

deſſen Kleid und an deſſen Lenden geſchrieben ſteht: „ein Koͤ⸗— 
nig der Koͤnige, ein Herrſcher aller Herrſcher;“ Er, von dem 
—5* it: „fein Name heiſſet Herr.“ Aus eigener Macht- 
vollfommenheit hat er den Vorrang des apojtoliichen Stuhls ge- 
ordnet, Damit niemand ſo keck jeye, feiner Ordnung zu widerz 
jtreben; mie er jelbf gejagt hat: „„Du bijt Petrus und auf 
diefen Felſen will ich meine Kirche bauen, Daß auch die Pforten 
der Hölle fie nicht überwältigen koͤnnen.““ Denn da Er deu 
Grund der Kirche geleget hat und Selbjt ihr Grund iſt, fo wer⸗ 
den fuͤrwahr die Morten der Holle ihr nichts angewinnen. Diez 
fer Grund aber it unentweglih, wie Der Apoſtel ſagt: „„es 
Tann niemand einen andern Grund legen als den gelegten, welz 
cher ift Chriſtus Zefus. Mögen daber die tobenden Fluthen 

Petri Schifflein, worin der Herr jchläft, umbertreiben, eg wird 
nie untergehen:°3); denn Jeſus bedräuet Sturm. und Meer, 
und es tritt Stille ein, daß die Menfchen fid) vermwundern und 
fprechen: wer ift_der, Daß Wind nnd Meer ihm gehorchen? Das 
ut jener hohe, feite Bau, von welchem die ewige Wahrheit 
ſpricht: „der Regen ftel, die Walobäche fchwollen an, die 
Winde wütheten und ſtuͤrzten los auf Das Haus, aber. es_ftel 
nicht, denn e8 war auf einen Felſen ne Da auf jez 
nen namlich, von welchem der Apoſtel ſagt: „„Chriſtus aber 
ift der Fels.““ Es it offenfündig, daß der heilige Stuhl nicht 
verliert durch Trübfale, fondern der göttlichen Verheißung fich 
etröjtet, Daß er mit den Propheten ſage: „aus Bedraͤngniß 
5 du mich ins weite.” Vertrauensvoll verläßt er ſich auf 
die Zuficherung, Die der Herr den Apoſteln gegeben hat: „„ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“, Ja! it Gott 
mit ung, wer kann wider ung ſeyn? Da nun dieſe Veranſtal⸗ 

502) Verba.sunt verbi — ein Lieblingsausdrud des Papſtes, wo 
er Stellen der heil. Sthrift citirt. a 503) Ep. XVI, 80. 

504) Mochte Innocenz hierin die Stürme im Auge halten, welde 
die Kirche in feiner Fugendzeit unter dem fräftigen Alerander 1 be— 
drobten ? Daun find diefe Worte um fo viel prägnanter. 
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tung nicht yon Menichen, fondern von Gott, ja vielmehr von 
den Gottmenfchen koͤmmt, jo muͤhet ſich umfonft der Keger oder 
der Abtrünnige, muͤhet ſich umfonft der tuͤckiſche Wolf, dag er 
den Weinberg vermülte, daß er den Roc zertheife „ daß er Den 
Leuchter umſtuͤrze, daß er das Licht auslöjche; wie Gamaliel, 
ein ehrenwerther Schriftgelehrter, geiagt bat: „kommt das 
Verf von Menfchen, jo wird es vergehen, kommt es von Gott, 
fo fönnet ihr es nicht dämpfen, damit ihr nicht erfunden werdet 
als ſolche, die wider Gott ſtreiten.“ Der Herr it meine Zus 
verficht, ich fürchte mich nicht, was follten mir Menſchen anz 
haben, Ich aber bin jener Knecht, den Gott über fein Ger 
‚finde gejeßt hat; Er gebe, daß ich getreu und Hug ſey, um 
allen Speife zu reichen zu rechter Zeit.” N 
„Ja, ein Knecht! und ein Knecht der Knechte! Wolle Gott, 
Daß nicht einer jener, von denen die Schrift jagt: „mer Sünde 
thut, der ift der Sünde Knecht;““ nicht einer, von welchem es 
heißt: „„du Schalf, ich habe dir alles erlaffen 5” und aber: 
mals: „„wer des Herrin Wille weiß und thut ihn nicht, der iſt 
doppelter Streiche würdig; fondern einer von jenen, zu Denen 
der Herr gefagt hat: „wenn ihr alles wohl ausgerichtet habt, 
fo fprechet: wir find weiter nichts denn Knechte.“Ein Knecht 
bin ich und nicht ein Herr. Wie der Herr zu den Mpofteln fagt:. 
„„Die Könige der Völker herrichen über fie und die Gewalti- 
gen unter ihnen heißt man gnädige Herren; unter euch foll es 
nicht alfo ſeyn; fondern wer der Höhere ift, der fey aller Knecht 
und wer der Vornehmere, der andern Diener.’ Darum vers 
lange ich zu dienen und maße mir nicht an zu herrſchen; nach 
dem Beiſpiele meines erlauchteften Vorgängers, welcher jagt: 
„nmicht als die die da über den Clerus herrfchen wollen, fons 
dern als Vorbilder der Heerde im Geiſt;““ auch nach Jenes 
DBeifpiel, der gefagt hat: zyie ſind Chriſti Diener, ich rede 
thoͤrlich, ich bin wohl a Re | 

„Große Ehre! ich bin über das Gefinde geſetzt; aber ſchwere 
Laſt! ich bin des ſaͤmmtlichen Gefindes Diener, Schuldner der 
Weiſen und Unweiſen. Können viele einen einzigen Taum ger 
bührend bedienen, wie mag es einer alle zumal. Wer tft jchwach 
und ich wiirde nicht auch ſchwach? Wer wird geaͤngſtet und 
ich brennete nicht? Neben dem was außer mir it, tägliches 

‚Bemühen, Sürforgen für alle Kirchen, welche Beflemmung und 
Schmerz, welche Kuͤmmerniſſe und Befchwerden habe ich nicht 
zu tragen, mehr zu übernehmen, als zu erfüllen möglich? Ich 
will es nicht höher anfchlagen, was ich. übernehme, damit ich 
nicht dem Tebernommenen weniger gewächfen feye. Ein Tag - 
ſage es dem andern, welche Muͤhen ich dulde; eine Nacht ver 
kuͤnde der andern meine Sorgen. Meine Feitigfeit iſt nicht die 
Seftigteit eines Steines und mein Fleisch it nicht von Erz. Mag 
ich aber gebrechlich, und voll range jeyn, Der Gott ‘giebt mir 
Beſtehen, der allen reichlich giebt und nicht faumt. Darum, 
weil des Menſchen Weg nicht in feiner eigenen Hand jteht, 
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hoffe ich, derjenige werde meine Schritte Ienfen, der den heiligen 
Petrus auf Den Meereöwellen erhielt, daß er nicht unterſank; 
Der dag Ungleiche eben und, was höcericht ift, fchlicht macht. 
Se Ban bie Bedingniſſe vernommen, vernehmet nun die Vers 
prlichtungen!” | 

„ Ö bin ein Knecht, ich fol treu und Flug feyn, um 
dem Geſinde die Speife zu rechter Zeit zu reichen. Hier fordert 
Gott drei Dinge von mir: Treue des Herzens, Klugheit der 
Handlungen, Speife des Mundes. Das heißt: ich foll treu 
a im Herzen, Elug in meinem Betragen, und Die Syeife vom 
tunde geben; denn jo man von Herzen glaubt, fo wird man 

gerecht und jo man mit dem Munde befenntet, jo wird man fes 
fig. Abraham hat Gott geglaubet, das it ihm zur Gerechtigs 

feit —— worden.“ F | 
Ohne Glaube iſts — Gott zu gefallen; weil, was 
nicht aus Glaube gejchieht, Sünde iſt. Wäre ich ſelbſt nicht 

feſt im Glauben, wie könnte ich andere im Glauben feitigen ? 
Was ein Haupttheil meines Amtes ift, durch des Herrn Aus⸗ 
ſpruch, da er zum. heiligen Petrus fagt: „„ich babe fir Dich ge> 

fleht, daß dein Glaube nicht wanfe,“ und: „„wenn du dich 
einft befehreit, fo ftärfe deine Brüder.’ Er flehte und ward 
deffen gewährt, weıl er um feines Gehorfams willen in allem 
erhört worten if. Daher wanfte auch der Glaube des apoſto⸗ 
fifchen Stuhls nie im Gewirre, fondern jtund ftets feſt und uns 

verlegt, damit Sanct Peters Vorrecht unverfimmert bleibe. 
Darum aber bedarf ich vor allem des Glaubens, weil ich wer 
gen aller andern Vergehungen nur unter Gottes Gericht ſtehe, 
wegen Vergehungen gegen den Glauben hingegen von der Kir 
che gerichtet werden Fann’°s), Ich habe den Glauben und eis 

nen ungezweifelten, weil apoſtoliſchen, Glauben; voll Zuver⸗ 
ut ‚ daß mein Glaube mid; felig machen werde, nach der Ver: 
eißung deſſen, der gejagt hat: „„dein Glaube hat dir gehols 

fen, gehe hin und fündige nicht mehr.““ Der Glaube aber ohne 
Werke ijt tod; der Glaube lebendig,, der in der Liebe thätig 
ift, weil der Gerechte feines Glaubens lebt. Nicht die Hörer, 
fondern die Thaͤter des Wortes find gerecht wor Gott. Wer ein 
Hörer des Worts und nicht zugleich deſſen Thaͤter it, der wird 
einem Manne verglichen, der fein Geficht im Spiegel fchaut. 
Uebrigens hilft aber weder die Treue etwas ohne Klugheit, 
noch Klugheit ohne Treue,” 
Br jol treu _und flug feyn. Es ftehet gefchrieben: 

„„ſeyd Klug wie die Schlangen.” O wie bedarf ich der Klug⸗ 
beit, damit meine Prlichterfüllung verftändig feye; daß meine 
Linke nicht wife, was Die Rechte thue; Daß ich zu fcheiden 
wijje, zwiſchen Ausſatz und Nichtausfaß, zwiſchen Gutem und 
und Böfen, zwifchen Licht und Finfterniß, zwifchen Heil und 

505) Veral. Kfr. Hch. IV Schreiben an Greg. VUN; Vogt rhein. 
Sagen IT, 334, 



3. I. 1198. Innocenz MI. — Rede am Tage der Einweihung. 87 

Unheil; daß ich nicht boͤs gut * ut boͤs nenne, Finſterniß 
nicht Licht, und Licht Finſterniß de; daß ich nicht Seelen 
zum Tode verurtbeile, die leben, und ing Leben urtheile, welche 
fterben follen! Mit Recht ward. Daher unter den vornehmiten 
Theil des huhenpriefterlichen Schmudes das Bruſtſchildlein ge⸗ 
zählt, welches vierecficht und zweifach war. Die Vernunft, des 
Papftes, deffen Vorbild in Würde und Namen der Hohepriefter 
war, muß viererlei unterjcheiden: Wahres vom Falichen, Gus 
tes von Böfem; jenes, damit er im Glauben, diefes damit er 
in den Werfen nicht abirre. Um zweier Willen muß er unters 
fiheiden, feinetwegen und des Volkes wegen; Damit nicht, wenn 
der Blinde den Blinden leitete, Beide in die Grube fallen. Es 
war vierecficht wegen dem vierfachen Sinn, welcher dem Papſt 
in der heiligen Schrift offenbar ſeyn muß: der hiftorifche, der 
allegorijche, der tropifche und der anagogifche, Es war zweifach 
wegen dem zweifachen Veftament; was ber gen nicht verfens 
nen darf, weil der Buchftabe tödtet, der Geift aber lebendig 
macht. Vieredicht, wegen dem neuen Teſtament, welches in 
vier Evangelien enthalten iſt; Doppelt, wegen dem alten Teſta—⸗ 
ment, welches auf zwei Tafeln gegraben war. — Wie groß 
muß nicht jene eine Klugheit jeyn, welche aller Weisheit ant⸗ 
worten, alle verwidelten Fragen Iöfen, alle geheimen Zweifel 
heben, alle Angelegenheiten behandeln, alle Urtheilsſaßungen 
handhaben, die Schrift erklären, -dem Volk predigen, die lins 
rubeftifter beftrafen, Die Schwachen feftigen, die Keber wider⸗ 
legen, die Fatholiichen Shriften bewahren fol? Wer ift hiezu 
tüchtig? ... Er empfahe unfer Lob! Darum fagt der. Herr 
nachdrucham: „„Wo iſt der treue und Fluge Knecht, ich will 
ihn über das Gejinde ſetzen.“ — 
Ich bin über Das Geſinde geſetzt! Möchte ich, 

wie durch meine Stellung, alfo auch an Verdienſt hevvorragen! 
Es gedeiht aber zum Ruhm des mächtigen Herrn,“ daß wenn 
Er durch einen geringen Knecht feinen Willen durchführt, nicht 
menfchlicher Macht, jondern göttlicher Kraft alles zugefchrieben 
werde, Wer bin ich aber, oder wer ift das Haus meines Bas 
ters, daß ich über Königen fike und den Stuhl der Ehre eins 
nehme? Denn von mir heißt es in dem Propheten: „„ich habe 
dich gefeßet über Völker und Königreiche, daß du ausgreißen, 
zerſtoͤren, verderben, zerfireuen, bauen und pflanzen folleit.“ 
Zu mie iſt in dem Apoftel gefagt: „„Ich gebe dir des Him— 
melreichs Schlüffel, was du auf Erden binden wirft, wird auch 
im Himmel gebunden ſeyn,““ ſo wie (was der Herr allen Apo⸗ 
fteln insgemein fagte): „welchen ihr. die Sünden erlafjet, des 
nen find fie erlaffen, welchen ihr fie behaltet, denen find fie bes 
halten.“ Da er aber mit Petro allein ſprach, -fagte er im 
allgemeinen: „„was du auf Erden binden wirft, das foll auch 
im Himmel gebunden ſeyn; was du auf Erde Iöfen wirft, fol 
auch im Dimmel gelöfet feyn.““ So kann Petrus die andern 
binden, felbft aber von niemand gebunden werden, „Du, fagt 
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er, heißeft Kephas,““ — was Haupt bedeutet’°°), Wie num 
in dem Haupt der Verein aller Sinne zu finden ift, in jedem 
übrigen Glied aber ein Theil derfelben, fo find die übrigen be— 
rufen zu der Theilnahme an den Sorgen; Petrus aber allein 
ijt erhoben zu der Fülle der Gewalt,” BR 
Ihr fehet num wer der Knecht jeye, den der Herr ber 

fein Geſinde Ir hat: fein anderer, al$ der Statthalter Jeſu 
Shrifti, der Nachfolger Petri. Er ſteht in der Mitte zwiſchen 
Gott und den Menfchen; unter Gott, über den Menjchen; wes 
niger als Gott, mehr als der Menich ; er richtet alle und wird - 
von niemand gerichtet, wie der Apoitel jagt: „Gott iſt's, der 
mich richtet.“ Aber der, welchen der Gipfel des Anſehens er- 
hoͤhet, wird erniedrigt durch das Amt eines Knechts, damit die 
Demuth erhöhet und die Höhe gedemüthigt werde; denn Gott 
widerjtrebet den Hoffärtigen, den Demüthigen aber gibt er Gna⸗ 
de; und: wer jich erhöbet, der wird erniedrigt werden; alle 
Thäler follen erhöhet, alle Hügel und Berge erniedriget wers 
den. O Heilsbeihluß!-Wie höher du fleheft, deſto tiefer ernies 
ei dich unter alle; und abermals tt gejagt: „„ſie haben 
dic) zum Fürften gejest, ſey nicht übermüthig, jondern wie einer 
aus Ihrer Mitte,” Das iſt das Licht auf dem Leuchter, daß 
alle in dem Haufe e8 fehen; wenn diefes Licht finfter wird, wie 
groß muß Dann nicht die Finſterniß jeyn? Das it das Salz 
der Erde; wenn diefes Salz; taub wird, womit fol man würs 
zen? es faugt hinfüro nicht weiter, ald daß es auf die Straße 
gejhüttet und von jedermann zertreten werde. Darum, wen 
mehr anvertraut ift, von dem wird auch mehr —— wer⸗ 
den. Er hat mehr empfangen, wodurch er ſich Achtung erwer⸗ 
ben, als weſſen er fich rühmen fol. Er hat Gott Rechenichaft 

zu geben, nicht bloß fir fich, fondern für alle, die feiner Hut 
anvertraut find. Denn der Herr macht feinen Unterſchied zwi⸗ 
fhen dem Gefinde, fagt auch nicht in mehrfacher Zahl Die 
Dienftboten, fondern in einfacher: Das Geſinde, als o 
es eined wäre, weil Ein Hirt und Eine Heerde feyn fol. 
„„Eine, fagt er, ift meine Taube, meine Auserwaͤhlte;““ unges 
naht und unzertheilt blieb des Herrn Rod: in einer Arche 
wurden Alle, wie viel ihrer waren, unter einem Steuermann 
aus den Gewaͤſſern gerettet; Die aber, welche außer ihr blie— 
ben, ertranfen ſaͤmmtlich in der Suͤndfluth.“ 
EEr iſt über das Geſinde gefegt, Daß er ihm Speiſe 

reihe zur rechten Zeit. Unſer Herr. Jeſus Chriſtus hat 
den Primat. des heiligen Petrus verordnet vor feinem Leiden, 
während feinem Leiden und nach feinem Leiden. Vor feinem 
Leiden, da er jagte: „„Du biſt Petrus und auf Diejen Felſen 
will ich meine Kirche bauen,“ und: „„was du auf Erde bin» 

505) Nicht nur hier, fondern auch anderwärtd leitet Innocenz die⸗ 
fen Namen fälſchlich yon dem griechiſchen wepain her. S. auch eine 
Auslezung Diefes Wortes Opp. fol, 159 a. 
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den wirft, fol auch im Himmel gebunden ſeyn, was du auf 
Erde Iöfen wirft, fol auch im te gelöfet fen.” Währ 
rend Bee geiden, da er Ingee „Simon, der Satan hat 
euer begehret, daß er euch möchte fichten wie den Waizen, Ich 
aber habe für dich geflehet, daß dein Glaube nicht wanfe;, wenn 
du dereinſt wirft befehret ſeyn, fo ftärfe deine Brüder.’ Nah 
feinem Leiden: da er ihm zum brittenmal gebot: „„weide meine 
Schaafe. Durch das erftemal bezeichnete er das Erhabene 
der Würde, durch das zweite Die Feſtigkeit im Glauben, durch 
das dritte das Hirtenamt, in welchem allem aud) meine Schrift: 
ftelle offenbar auf den heiligen Petrus ſich beziehen läßt; die 
gengteit im Glauben, wenn es heißt: treu und flug; Die 

rhabenheit der Würde, wenn gefagt wird: er ſetzt ihn 
über das Gefinde; das Weiden der Schaafe, wenn er, 
fpriht: daß er ihnen Speife reihe“ EAN, 
FEr foll ihnen Speife reihen; nämlich das Beis 

fyiel, das Wort, und das Sacrament. Gleich als hätte er ger 
jagt! „Weide fie durch das Beifpiel des Lebens, das Wort 

‚ ber Lehre, das Sacrament des Altars;““ — dur das Bei 
ipiel der Thaten, dag Wort der Predigt, das Sacrament der 
Sommumion. Vom, erjten fagt die ewige Wahrheit: „„das iſt 
meine Speiſe, daß ich den Willen deſſen thue, der mic) geſendet 
hat ;““ vom zweiten heißt es in der heiligen Schrift! „„er 
jveigte ıhn mit dem Brod des Lebens und des Verſtaͤndniſſes 
und mit dem Waſſer heilſamer Weisheit traͤnkte er ihnz‘“‘ vom 
dritten fagt,der Herr: „mein Fleiſch ift Die wahre Speife und 
mein Blut iſt der rechte Trank.” , Ä 
IIch fol dem Gefinde die Speife des Beijpield geben, Daß 
mein Licht leuchte vor den Menfchen und fie meine guten Werte 
jehen und meinen Vater im Himmel preifen. Denn niemand 
zündet ein Licht an und feget es unter einen Scheffel, fondern 
auf einen Leuchter, daß es allen Leuchte, welche im Haufe find; 
weßwegen der Herr an einem andern Ort fagt: „„umguͤrtet 
an den Lenden und brennende Kerzen tragend;““ ein Eimer 
ziehe den andern, und wer es hört, jage: „komm.“ Wenn 

ber geſalbte Priefter fündigt, jo macht er das Volk fündigen 
denn jedes Gebrechen der Seele wird zu fo größerem Vorwurf, 
um. fo größer der it, welcher e8 an fich trägt?°”), — Ich foll 
dem Gefinde auch die Speife des Wortes reichen, damit ich 
das anvertraute Pfund durch Ausborgen mehre; weil nad) des 
Apoſtels Wort Gott mich nicht gejendet hat zu taufen, fondern 
zu predigen, Damit die Hindlein die Brofamen erhalten, welche 
von ihres Herren Tifch fallen; denn der Menfch Lebt nicht allein 
vom Brod, jondern von jedem Wort, das aus dem Mund des 
Herrn koͤmmt. ‚Damit nicht über mich, ja vielmehr. gegen 
mich jener Ausfpruch feine Anwendung finde: „die jungen 
Kinder fhrieen nach Brod und niemand war da, der es ihnen 
—— — 

* 

507) Juvenal VI, 145, 
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brach.” — Ich foll Die Speife des heiligen Sacraments dem 
Gefinde reichen, Damit e8 Dadurch Leben empfahe und dem Too 
entrinne; wie der Herr felbit fagt: „„ich bin das Lebensbrop, 
das vom Himmel fommt, wer davon iſſet, der wird [eben ewig: 
lich;“ und: „„mein Fleisch ift das Lebensbrod der Welt. Wenn 
Ihr nicht Das Fleiſch des Menfchenfohnes efjet, und trinfer fein 
Blut, fo it das Leben nicht in euch.“ 

„Dieſe dreifache Speiſe foll ich euch reichen, aber zu red 
ter Zeit” Nach Salomo’s Ausiprud hat alles feine Zeit. 
Zuerst foll ih euch geben die Syeife des Beifpield, dann Die 
des Wortes, Damit ir wirdig empfahet Die Speife des Sacra⸗ 
mentes, Denn Jeſus hat angefangen zu wirken und zu lehren 
und hierin ein Beiſpiel gelaffen, dag wir wandeln follen in den 
— deſſen, der keine Suͤnde gethan hat und in deſſen 

unde kein Arges gefunden worden iſt. Wer das thut und 
lehret, wird groß gebelßen werden im Himmelreich. Denn wenn 
ich Tehren und nicht thun ſollte, koͤnnte mit Recht zu mir gefagt 
werden: „„Arzt hilf dir ſelberz““ und: „„du Heuchler zieh’ 
erit den Balfen aus deinem Auge, dann fomm und nimm den 
Splitter aus deines Bruders Auge.’ „„Was predigeſt Du, dur 
ſollſt nicht ftehlen und ſtiehlſt ſelbſt; du ſollſt nicht ehebrechen 
und brichft felbft Die Chez denn zum Gottlofen fpricht Gott, was 
redet, du von meiner Gerechtigkeit und nimmeſt meinen Bund 
in Deinen Mund.’ Mit Recht wird die Predigt desjenigen 
verachtet, deſſen Leben Anjtoß gibt. „„Ich bin, jagt der Apo— 
fiel, allen Alles ER, Damit ich alle gewinne.” Ich will 
fröhlich feyn mit den Fröhlihen und meinen mit den Weinenden, 
Damit meine Amtsführung ihrem Zweck entſpreche. Inter Voll 
fommenen will ich Weisheit reden, unter euch aber dafür hal⸗ 
ten, daß ich nichts wüßte, ohne allein Chriſtum den Gefrenzig- 

ten. Als Unmindigen im Herrn will ich euch Milch geben und 
nicht ftarfe Spyeife, denn ftarfe Speife dient nur den Erwachſe⸗ 
nen. Demnad prüfe fich der Menfch jelbit, und jo eſſe er von 
dem Brod und trinfe von dem Kelch, den welcher unwuͤrdig 
iffet, der iffet fich felbjt dag Gerichte, weil er den Leib des 

errn nicht unterfcheidet.’ 107% 
’ „So, geliebte Brüder und Söhne! lege ich Euch die Speife 

des göttlichen Wortes von der Tafel der heiligen Schrift vor, 
Den Lohn erwarte ich von Euch, Die Gegenvergeltung, "daß 
Ihr reine Hände ohne Zwilt und Hader zum Herrn erbebet, 
und mit gläubigem Gebet ihn anflehet, daß er mir die Gnade 
gebe, dem Amt eines apoftolifchen Knechtes, welches auf meine 
fchwachen Schultern geleget ift, witrdiglich Genuͤge zu leiſten; 
ur Ehre feines Namens, zum Heil meiner Seele, zur Wohls 
—* der allgemeinen Kirche, zum Nutzen der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit. Unſer Herr Jeſus, welcher iſt Gott über alles, ſeye 
gelobet von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ 

Nachdem Innocenz dieſe Rede beendigt, erhob ſich der Fei— 
erzug nach dem lateranenſiſchen Pallaſt. Ihm, mit dem geiſt⸗ 
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EB Schmuck angethan, die runde Mitra, das Zeichen paͤpſt⸗ 
licher Obergewalt®°®), auf dem Haupt, folgten ſechs Gardinals 
Priefter, neun Gardinal- Diafonen, vier Erzbiichöfe, achtund⸗ 
zwanzig Bifchöfe, zehen Aebte, der Prior der Wetergfirche mit 

den Unterdiafonen, der Primicerius mit den Domſaͤngern; dann 
die Richter, Advofaten und Schreiber mit den übrigen Anges 
ſtellten2); endlich. der Präfect mit allen Vornehmen und dem 

ganzen Adel der Stadt, vielen Hauptleuten, Burgemeiftern und 
Ammännern der umliegenden Städte‘), Oau Rom war feit- 
lich geziertz der. Clerus ſchwang die Rauchfaͤſſer; das Volk 
fireute Blumen; zum Himmel erhoben fih Palmen und Eob- 
gefänge. An einer Ehrenpforte überreichten die Juden nach 
altem Brauch ihre Gefesbücher??*); Geſchenke wurden ausge⸗ 
worfen5*?), Schaarenweife hatte ſich bei dem Austritt des 
Papſts aus der Vetersfirche die Menge um ihn gedrängt und 
bei dem lateranenfifchen Pallaſt fchallte ihr Jubelrüf frohlockend 
und glücwänfchend ihm entgegen? 5). Dann begab er fih in 
das Teoniniiche Haus, ertheilte das Weihegejchenf an Die 
Cardinaͤle“!*), an alle Geiftlichen der Pfarrfirchen, an den 
Senat und die Stadtbeamteten, an ſaͤmmtliche Angeitellte des 
Dallaftes, def an. die Auden’??); worauf ein feitliches. Gaſt⸗ 
mahl den Tag fchloß. Ä ; | 

508) Mitra turbinata — pontificali regno magnifice fuimus ac so- 
lemniter coronati; Eneyclica Alex, ll, bei Sarti. 

509) Ceteris scholasticis. Alle zu irgend einem befondern Gefchäfte 
beflimmten Diener bildeten eine Schola (über den Urfprung des Wortd 

ſ. du Cange s. h. v.); ihre Verzeichnilfe in dem Ordo R., p. 195. 
510) Capitaneis, consulibus et rectoribus; Gesta. 
511) Noch jest! Bor dem Vatican find die Staaten, Formen 

und Sitten vorübergegangen, wie vor Zeus die Gefchlechter der Mene 
fhen; 'worep pvAAa, Homer. 

512) Coronata civitas, sparsa missilia facta laus, find die Kunfts 
außdrüde von den einzelnen Freudenbezeugungen diefed Taged. Daß 
erſte: Orepavodp zıjv roAıv, war auch den Griechen befannt (Otto 
de S. Blas. c. 51, wie Kaifer Dtto in Rom aufgenommen worden; 

‚vergl. ©. 39); das zweite finden wir ſchon bei Sueton. in Neron. c. 11. 
und mag von diefer alten Imperatorenzeit herab bei der Krönung der 
Häpfte und des Kaiferd in Uebung geblieben ſeyn; f. du Cange s. v. 
audes. \ 

513) Da8 roAvXpovicev, womit die Fürften bewillfommt wurden. 
514) Noc jest ertheilt der Papſt bei Befignahme der lateranenfis 

fhen Kirche dad Presbyterium; zwei Medaillen, die er jedem Cardi⸗ 
nal in die Mitra legt. | 
515) Presbyterum,‘ auch roga (bei Anastas. Biblioth. in Murat, 
SS.), cathedraticum (du Cange s. h. v.) genannt. Der Vertrag Cle— 
mens Hl, (oben nro. 257 und ©. 33) mit Senat und Volk feste feft, 
daß alle geifilichen und weltlichen Angeftellten das eathedraticum ems 
yfangen follen. Murat, diss. de coron. Imp., Antig. I, 109. Die 
Päpfte pflegten nicht bloß am Tage ihrer Weihe, fondern bei allen 
Seften, bei denen fie in päpftlichem Schmuck erfhienen, das Presby- 
terum auszutheilen; Ordo Rom. 
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J. dieſen Tagen, da Lothar als Innocenz der Dritte zur Lei⸗ 
tung der Chriftenheit und damit zu allumfaſſendem geiftigem 
Einfluß auf alle Linder und Völfer, welche das menjchgeworz 
dene Wort anbeteten, berufen ward, fand der größte Theil von 
Stalien unter der Herrfchaft der Deurfchen. An Sicilien eröff- 
neten Raifer Heinrichs Tod, feines Sohnes Minderjährigkeit, 
der Gemahlin baldiges Ableben, die Partheiung im Innern, 
die Angriffe von außen, einen vielverfchlungenen Wirkungskreis 
für die Thätigfeit, Sorgfalt und Umſicht desjenigen, der nicht _ 
bloß als Haupt der Kirche, fondern als Lehensherr der Krone 
mit dieſem Königreich in zweifacher Verbindung jtand. In dem 
Gebiete diefjeits der Meerenge trug mancher Vaſall des hohen- 
ftauftfchen Haufes Lehen; den Kirchenitaat hatte daffelbe theils 
unmittelbar, theilg durch Belehnung an Kriegsgefährten an ſich 
gerifien; Rom allein war nicht unterworfen, aber jchwanfend 
zwifchen Anerkennung päpftlicher Oberherrlichfeit und Geftaltung 
zu einem freien Gemeinwejen. Der Unabhaͤngigkeit freute fich 
vor allen italienifchen Städten Venedig, deſſen Macht bei er: 
mweitertem Handelsverkehr (Folge der Kreuzzige) mit Riefen- 
ſchrilten ji erhoben hatte. Am entgegengefegten Meeresgeitade 
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mwetteiferten Genua und Piſa; jenes den Kaufleuten anderer 
Voͤlker feindfelig!) , Diefes feiner Bereitwilligfeit wegen, womit 
e8 allem Volk den Aufenthalt in feinem Gebiete geitattete, in 
Stalien gering geachtet?), beide durch die Hohenftanfen beguͤn⸗ 
ftigt, ihnen darum ergeben, und geneigter für Die Macht der Kaifer, 
als für die Unabhaͤngigkeit und das Anfehen der Päpfter). Aber 
nur in Oberitalien beitand eine Verbindung freier Städte, deren 
Beftreben jedoch weniger gegen das Kaiſerthum, als gegen das 

aus gieng, auf welchem jeit einem halben Jahrhunderte Die 
es ruhte. Ihr öffentliches Leben war beinahe ein unumnterbros 
chener Kampf; jetzt gegen Burgherren, Bifchöfe oder Aebte, de- 
ren Gebiete fie fich unterwerfen wollten; Dann Wider einander 
ſelbſt, um fich zu unterdruͤcken oder zu vertheidigen, auch wohl 
in innerer Partheyung. Fehden und Friedensſchluͤſſe, Kriegszuͤge 
und Buͤndniſſe find der Inhalt ihrer Jahrbuͤcher aus dieſen Zei 
ten; aber, wo er Eingang und Gehör finden fonnte, waltete 
über ihnen der apoftolifche Stuhl vermittelnd, ausföhnend fchlich- 
tend. | 

| Wie die Kirche die Hberirdifche Richtung des Menfchenge- 
fchlechtes in ihren Grundtiefen bis hinaus. in ihre äußerften Verz 
zweigungen erfafien, ordnen und zu einer Gefammtheit befeben 
jollte, Deren Herzichlag der Papit war, fo follte das „heilige 
Reich”, welches, durch alle Rangitufen der Gefellfchaft empor» 
fteigend, auf feiner Spiße den Kaiſer trug, die trdifche Richtung 
defjelben zur einem Ganzen vereinen. Aus der Fuͤlle geijtlicher 
‚Machtvollfommenheit des Einen follte alles Firchliche, aus der 
Fülle, zeitlicher Machtvollkommenheit des Andern alles ftaats- 
rechtliche Leben ausitrömen Dem Kaifer follte die Gewalt 
aller Fuͤrſten untergeordnet jeyn*), die Obforge aller, weltlichen 
Angelegenheiten zujtehen‘), alle irdiſche Gefesgebung von ihm 
ausgehen. Wie jede beſondere Kirche ihren Schusvogt hatte, 
fo jollte er der Schirmherr der allgemeinen und derjenigen, in 
welcher. diefe ihre fichtbare Stellvertretung fand, im bejondern 
jeyn‘). Dieß iſt Die einzige Form, unter welcher eine Weltherr- 
haft gedenkbar wäre; und wenn fie auch in ihrer Wirklichkeit 

1) Im Jahr 1156 fandten die Genuefer eine Gefandtfchaft an Kö— 
nig Wilhelm von Sicilien mit dem.DVerlangen: che il Re dovesse 
cacciar fuori del suo paese tutti mercatanti provenzali franziosi; 

 Giustiniani Amn. Genov, 
2) Qui pergit pisas, videt illic monstra marina; 

. Hsc urbs Paganis, Turchis, Lybicis quoque Parthis 
Sordida, Chald&zi sua lustrant littora tetri - 

Donizo Vita Mathildis , in Leibnitz SS. 11,-658. 
5) Daß die von Genua Innocenz vielen Verdruß machten, fieht 

man aus Ep. VII, 146. | | h 
4) Ad Imperatorem totius orbis spectat patrocinium; Otto Fri- 

sing. VII, 34. ; er 
5) Daher Dominus mundi geheifen; worüber Pfeflinger, Vitr. il- 

lustr. I, 375, die Stellen gefammelt bat. | 
6) Daherer Haupt der Ehriftenheit heißt; Pfeffinger 1, 378, 
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nie zur Vollendung gedieh, fo tritt doch aus jo manchen Ereig- 
niffen und Verhältniffen die Idee derfelben bald dunkler, bald 
bewußter hervor’). i en 

Ceit Karl der Große aus Leo's des dritten Händen unter 
freudigem Zuruf des Volfes die Kaiſerkrone empfangen und fich 
zugleich als Schirmherrn der römifchen und in Diefer der allge: 
meinen Kirche befannt hatte, waltete zwifchen ihr und dem Reich 
eine jtete Wechſelverbindung, aus welcher, jo lange diefe ungez 
ftört blieb, beide in vollendeterer Ausbildung zu größerer Kraft 
und mit hellerem Glanze fich erhoben. Die Kirche ficherte das 
Reich gegen Alleingewalt, welche Fein Recht neben fich dulden 
will; das Anfehen des Neichg gewährte der Kirche jene -allge- 
meine Anerkennung in allen Ländern, ohne die das Shriftenthum, 
entweder Dem trennenden Einfluß der Begriffe, Gewohnheiten 
und Richtungen der Völker Preis gegeben, in eben fo viele Gec- 
‚ten zerfallen, oder bloß das Eigenthum einer Schule geblieben 
wäre. So hingegen bildete eg fich zu dem Band, welches Die 
Voͤlker umſchlang, Leben, Gejittung und geiftige Güter, allen 
erhielt, und das Abendland, als Ganzes in lebendigem Glaus> 
ben dem durch die jugendliche Kraft einer die menfchlichen Lei- 
denjchaften entflammenden Lehre nach der Weltherrfchaft ſtreben⸗ 
den Morgenland gegenüberjtellte, In dem ernften Ringen der 
Paͤpſte, frei (weil der Geift edler ift als der Körper, das Ewige 
höher ſteht als das Zeitliche) für alles, was durch die Kirche 
geheiligt wird, ‚walten zu mögen, lag für das Chriſtenthum ein 
Schutzmittel, Daß es, weder der weltlichen Obergewalt dienftbar, 
bloß ein Theil der Staatseinrichtungen (wie die heidnifchen Re— 
figionen) geworden, noch, der Willfür preiögegeben, durch die 
Anmaffung des Menjchengeiftes zum bloßen Gegenjtand objec- 
tiver Speeulation oder fubjectiver Meinung berabgefunfen iſt. 
Der Thron des Kaiſerthums land erledigt. In zweifacher 
Hinficht, zuerft feines befondern Verhaͤltniſſes zur Kirche, ſo— 
dann der Natur des deutichen Neiches, als eines Wahlreiches 
wegen, mußte es für das Oberhaupt der Kirche wichtiger feyn, 
wer an daſſelbe fomme, als auf wen Die Krone irgend eineg 
andern Reiches uͤbergehe; und nicht nur lag es in der Möglich- 
feit, fondern in der Pflicht des Papftes, den Einfluß, welcen 

ihm feine hohe Stellung einräumte, geltend zu machen, Ein Zeitz 
punkt war eingetreten, in welchem leicht die Freiheit der Reichs⸗ 
fürften zugleich mit der Unabhängigteit der Kirche durch Die 
Gefahr, daß Eaiferliche Macht erblich an ein Haus übergehen 
möchte, bedroht werden, oder innerer Hader e8 vereiteln fonnte, 
für dasjenige, was höchites Ziel alles Beftrebens in diefem Jahr— 

7) 3. 3. in Kaifer Sriedrih 1 Bemühen durd den König von Dä⸗ 
nemarf feine DOberberrlichkeit anerkennen zu laſſen; in der. Einladung 
der Reichdfürften an Ricyard von England zur Kaiferwahl; in Innos 
cenzens Schreiben an den König von Frankreich, Begistr. 64; in Kaie 
fer Balduins zu Conftantinopel Erklärung. 
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hunderte war: für Die Befreiung des heiligen Grabes, zu wir⸗ 
fen. Noch waren die Gefinnungen der Reichsfürften unbefannt. 
Zwar hatten fie erſt zwei Jahre zuvor Kaiſer Heinrichs Sohn 
Durch Erwählung zum römischen König den einftigen Befiß der 
Krone zugefichert; aber Friedrich zählte noch nicht vier Jahre. 
Ein Unmündiger durfte nicht an die Spiße geftellt werden, das 
hatte die QJugendzeit Heinrich IV ee ‚ feine Ra: 
forgten für eine Vormundichaft. Sollte Philipp von Schwaben, 
des verftorbenen Kaiſers Bruder mit der Krone gejchmückt wer— 
den? Der Papft konnte in Erinnerung an dieſen und den Bas 
ter deß fich nicht freuen. So mußte Deutichland_ vornehmlich, 
den Bli des neuen Hauptes der Chriftenheit auf fich ziehen. 

In Frankreich berichte Auguſt in der Bluͤthe maͤnn⸗ 
lichen Alters, nur fuͤnf Jahre juͤnger als Innocenz; nicht ihm 
zuruͤckſtehend/ wo es Feſtigkeit des Willens, Erreichung eines 
ins Auge gefaßten Zieles galt. Deren hatte er eines, welches 
er während eines langen Regentenlebens beharrlich verfolgte: 
die Ausdehnung, Grweiterung und fejtere Begründung der koͤ— 
niglichen Gewalt. Dem raſtloſen Beitreben, die, Macht Des 
englischen Königs in Frankreich zu brechen, das eigene Gebiet 
(damals noch fehr beichränft) durch deſſen Länder zu vergroͤſ— 
fern, die beinahe abhängigen Vaſallen zur Anterwürftgfeit zu 
bringen, opferte er alles andere and zeigte Zuvorkommen und 
Ergebenheit gegen den Papſt nur in dem Maaße, in welchem 
fie mit jenem Zwecke nicht in Gegenjaß traten. Doch war auch) 
Philipp weder jtark, noch das Zeitalter in feinen Begriffen über 
dasjenige, was nicht den Fuͤrſten jondern den Menfchen betrifft, 
von den über alle Weltverhältnifie emporragenden Lehren des 
Chriſtenthums entfernt genug, daß der König feinen Willen, 
wo dieſer höheren Geboten widerfirebte, hätte durchfegen koͤnnen. 

Richard von England befaß neben den Tugenden eines uns 
gefchlachten Heldenthbums, alle Fehler der rohen, von feinerlei 
geiftigem Einfluß verfittlichten Kraft, welcher felbft die Dicht: 
tunft, Deren Freund und Pfleger er war, nicht jenen Zauber 
verlieh, wie fo manchen morgenländifchen Herrfcher. In den 

ſteten Fehden mit Frankreich befand er ſich feltener auf feinem 
Inſelreich, als in den Ländern, die er DiefjeitS des Meeres be- 
jaß. Zu feinen Kriegen, nachher zu feiner Löfung aus der Ge⸗ 
fangenjchaft bedurfte er unermeßlicher Summen und die Laften, 
die er auf feine Unterthanen legte, wurden noch ſchwerer durch 
die Härte, die er fich bei ihrer Grhebung erlaubte. Nach feiner 
Rückkehr aus der Gefangenfchaft zerranı jede fchönere Exwar⸗ 
tung, zu der er bei dem Beginn feiner Regierung Hoffnung 
gegeben). Mit grimmigen Blicken durchbohrte er diejenigen, 
8) Rad. Coggeshale, in Martene Coll. ampl. V, 852, ergießt fid 
in wehmüthige Betrachtungen, wie die Vorfehung die Könige vor ale 
len Sterblichen bedenke und diefe, Statt in Dankbarkeit folhe Gnade 

zu ihrer und der Unterthanen Heil zu benügen, fih dadurd nur 
fihwerere Verantwortung bereiteten. 

= 
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welche in ihren Angelegenheiten an ihn fich wendeten“). Weder 
der Geiftlichfeit, die zu feinem Löfegeld die goldenen und ftis 
bernen Gefäße der Kirche hin REN (ſo daß man noch lange 
nachher meffingener Kelche fich bedienen mußte), noch der welt- 
lichen Großen’ und der Bürger, die mit jenen gemetteifert hat— 
ten, ſchonte er umd achtete feines Nechts, um Geld zu erraf⸗ 
fen‘). So fhwand tiber feinen Erpreffungen, feiner Derrfchs 
ſucht und feinem hochfahrenden Sinn und mancherlei Ausbri- 
hen der Grauſamkeit Die Bewunderung und Liebe, die er durch 
fühne Tapferfeit gewonnen und welche er bei aufrichtigem und 
geradem Sinne hätte bewahren Fönnen, immer mehr dahin. Daß 
er jich der Wolluft ergab, wuͤrden ihm Die Zeitgenoffen nicht 
fo hoch angerechnet haben; aber daß er dabei die geheiligten 

Rechte Anderer zertrat und, was er aus freiem Willen leicht 
hätte erhalten können, fich durch Raub zu verfchaffen fuchte, 
dieß empörte auch Damals. | 

In Spanien hatte Alphonſo von Gaftilien nicht nur uns 
aluclich gegen die Mauren geftritten und Galatrava, Alarcos, 
jammt andern feften Plägen an fie verloren, fondern auc mit 
dem Könige von Leon Krieg geführt, welchen felbft eine durch 
die Kirchengejeße verbotene Ehe nicht endigen fonnte, und dem 
an bald Veranlaſſung gab, die- Achtung vor dieſen in deſſen 
ande aufrecht zu halten. Ruhiger berrichte Sancho in Navarz 

ra, dem Oberhaupt der Kirche ergeben, wie eine zeitlang in 
Arragonien Peterz oft in Fehden mit der Geiftlichfeit, biswei— 
Ien unbefümmert um die Mahnungen von Rom, Saucho, ge 
nannt der Bevölferer, in Portugal. | / | 

- Grimmiger Birgerzwift neben muthoollen Kriegszügen und 
wunderbarer Heldenjage bildet die alte Gefchichte der jeandings 
vifchen Reiche. Blutbefleckt find die Blätter ihrer Jahrbuͤcher, 
zum Theil bis auf diefe Zeit hinab. Neben der Harfe des Efal- 
den liegt zu den Geiten des Thrones das rauchende Schladtz 
jchwert des Berſeckers und pielgeftaltig erneuern ſich die Gräuel 
der griechischen Atriden in mehr als einem Herrichergeichlecht. 
Kur Roms fchirmende Obhut verhütete es, daß nicht die Kir- 
che, und mit ihr der langſam fich entwicelnde Keim des Chris 
ftentbums, fiegenden Verfolgern erlag. Doch in milderer Ges 
ftalt erfcheint Dänemark. Da hatte in der engern Verbindung 
mit Rom abendländifche Gefittung Eräftigere Wurzel gefaßt und 
mochte Knud VI in Erzbifchof Abſalom von Lund eines eben 

9) Ita ut proterva et feroci voce reverberaret, leoninam ferita- 
tem in vultu et in gestu pratenderet, nisi pro libitu suo pecuniis et 
promissis tumidum animum .delinire satagerent; Rad. Coggesh. 

10) Alle von ihm ertheilten Privilegien, Urkunden und Yugeftänds 
niffe wurden mit einemmale ald erlofcyen erklärt, wenn fie nicht mit 
einem neuen Siegel verfehen würden; dieß die Quelle neuer Reich— 
thümer; Id. p. 855. 
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fo ausgezeichneten Kirchenfürften als weifen Staatsmanned und 
tapfern Kriegshelden fich freuen‘ ?). u 
Auch im Often von Europa, wo allein noch in dieſem Welt- 

theil das Heidenthum die Menſchen Datniederhielt, war das Licht 
des Evangeliums fo eben aufgegangen und hiemit ein neuer 
Landſtrich zur Fuͤrſorge für deſſen Erhaltung in Verbindung mit. 
Rom gebracht. Dieje jollte auch mit Polen gefeftigt werden, 
welches in feiner Entfernung noch von manchem abwich, was 
Die Kirche in Zucht und Lebensordnung gleichmäßig in allen 
Ländern förderte, in welchen fie gegründet jtand, Vier Fuͤrſten, 
dfter in Zwift unter einander, als durch das loſe Band, wel- 
ches fie zuſammenhalten follte, vereinigt, hatten jich jeßst in Dies 
ſes Reich getheilt, welches erft noch vor einem halben Jahr: 
hundert unter einem einzigen Herrfcher fich ſtark und mächtig 
erzeigen konnte. ; 
T Ungarn überlebte Bela IH, ein geradfinniger, gerechter 

und jtrenger Regent, der die innern ‘Kriege feines Landes ges 
dimpft,, Ordnung und Geſetz feinem Volfe gegeben, und ber 
Kirche jene Freiheit eingeräumt hatte, -zu welcher die Paͤpſte 
fie in allen Ländern emporzuheben fich bemühten!?), die Wahl 
des neuen Papites nicht lange. Die Könige Diefes Landes zeig- 
ten meiltens Ergebenheit gegen den apoftolifchen Stuhl, durch 
deſſen Einfluß oft der innere Friede bergeftellt, und des Landes 
Ruhe erhalten wurde. 

Von den Reichen im Morgenlande, welche die Gemeinſchaft 
der roͤmiſchen Kirche anerkannten, hob einzig Armenien durch 
größern Umfang und den für feinen Beherricher fo eben gewons 
nenen Schmud der Koͤnigswuͤrde fich hervor. Aber de Feh⸗ 
den mit, dem Grafen von Tripolis hingehalten, konnten zu Be⸗ 

kaͤmpfung des Glaubensfeindes. die Kräfte deſſelben nicht mit— 
‚wirten, — Das Königreich Serufalem machte fih nur durch 
die Bedraͤngniß bemerklich, in welcher eg fchwebte. Seit Sala: 
dins Siegen war e8 auf einen Keinen Candftrich um Accon ber 
ſchraͤnkt; und unter den ſchnellwechſelnden Königen trat Feiner 
auf, deſſen Kraft oder Lebensdauer ginftigere Zeitumftände zu 
benügen verfianden hätte. — Auf Cypern, welche Inſel Richard 
Loͤwenherz über die Griechen erebert, und die durch Kauf an 
Guido von Luſignan übergieng, fchien ſich feit feines Bruders 
und Nachfolgers, Almerichs, Vermaͤhlung mit Ifabelle, König 
rl "1, Jeruſalem Wittwe, für_abendländifche Sitte und 
ebensweije eine neue Freiſtaͤtte zu ‚Öffnen. 

Staat Angelus, der ichlaffe Beherrfcher des byzantinifchen 

41) Cujus jam fere orbi universo celebre nomen innotuit; Wil- 
helmi Abb. ep. 11, 24. in Langebek SS. Ber. Dan. T. Vl. | 

12) Er überließ Alexander MM die. Abfesung und Verfesung der Bis 
fhöfe und verzichtete auf die Uebung nach deren Abfterben procura- 
tores laicos über deren Güter zu ſetzen; Card. de Aragon. Vita Alex, 
il, in Murat, SS. 1, 474, 

Ir; 
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Neiches mußte der Frevelthat feines nicht viel tüchtigeren Bru⸗ 
‚ders, Alerius, vom Thron ind Gefängniß weichen. Durch den 
Haß, den Diefer in dem, eigenen Haufe entzündet, follte bald 
jene kurzdauernde Unterwerfung des öftrömifchen Kaiſerthums 
unter abendländifche Negenten, zufammt der vorübergehendeit 
Anerfennung des Oberhauptes der lateinischen Kirche herbeige— 
führt werden, welche eines Der denkwuͤrdigſten Greigniffe der 
Zeit Innocenz IEL ift, 

Ueber Magreb, Spaniens islamitifchen Theil und über 
Mauritanien, herrichte in Marocco, nur noch wenige Monate 
gleichzeitig mit dem neuen Papſt, der Fürft der Gläubigen, 
Malek — al — Manſur Abu — Juſef Jacub, der nad) dem 
Sieg bei Alarcos fein Reich weiter ausdehnen konnte, ald irgend 
einer feiner Vorfahren und von den Gefchichtichreibern feines 
Volkes für den größten der mohavidiſchen Könige gehalten 
wird‘?). Er ftarb im vierten Monate des Jahres eiifhundert 
achtundneunzig, in dem rüftigften Mannesalter und hinterließ 
bie Herrſchaft über Diefe fruchtbaren Gebiete feinem neunzehn⸗ 
jährigen Sohn Maler — el — Nafer — Muhamed. — In Egyp⸗ 
ten und den Ländern, in welchen Saladin noch vor einem Jahr: 
zehend mächtig waltete, befriegten fich deffen Söhne und ihr 
Dheim, Saffeddin, und blieben des eigenen Haders wegen den 
Shriften eine zeitlang unbeſchwerlich. — Dieß war zur Zeit, da 

Junocenz auf den apoftolifyen Stuhl erhoben wurde, der. Zu⸗ 
ftand der Länder; dieß die Fürften, welche in den Reichen Eu: 
ropa's und in den Ländern, die mit dieſem Welttheil in einiger. 
Berührung ftunden, herrfchten. | 
Gleich nad) erfolgter Wahl wurde den Königen und der 
ae aller Kinder diefelbe herkömmlicher Weiſe angezeigt; 
uvoͤrderſt dem König von Frankreich, als dem befondern Sohn 
er römifchen Kirche, damit er in Achtung und Chrerbietung 
egen- fie in die Fußtapfen Des Vaters trete‘*); den Aebten, 
rioren und alfen Drdensgeiftlichen dieſes Landes, daß fie in 

‚unabläßiger Fürbitte zu dem Deren der Kirche, flehten: fein 
Stellvertreter — die große Obliegenheit ſo erfuͤllen, daß er 
des ewigen Lohnes wuͤrdig erfunden werde. Dem Koͤnige von 
England ſandte der Papſt vier goldene Ringe mit Edelgeſtei⸗ 
nen, woran jener weniger den Geldwerth des Gejchenfes, als 
die en Bedeutung der Zahl, Geftalt, Materie und 
Farbe erwägen follte. „Sie find rund und bezeichnen die Ewig⸗ 
„‚teit, die ohne Anfang und Ende it. Diefe Geftalt der Ringe 
„mahne Euere Fönigliche Weisheit, ſich vom Irdifihen zum 
Simmliſchen, vom. Zeitlichen zum Ewigen aufzujchwingen. Es 
‚sind ihrer vier, eine Quadratzahl, welche die Stitigfeit des 

13) Ebulhaffem Ali Ben Abdallah Geſch. der maurit. Kö» 
nige, überf. v. Dombay, U, 139. — Ueber feine großen Bauten in 

Marocco Leo Afric. Descr. Afr.; Lugd. Bat. 1632. 12. p. 251. — 
44) Ep. I, 2. 
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„Semüthes bedeutet, Daß es der Widerwärtigfeit nicht erliege, 
„des Gluͤckes fich nicht überhebe; beides gefchieht dann, wenn 
„die vier Haupttugenden, Gerechtigkeit, eelenftärfe, Klugheit 
„und Mäpıgung daffelbe ſchmuͤcken. Erkenne daher in dem er 
„‚ten die Gerechtigfeit, daß du fie ubeft in Gerichtshandlungen; 
„ut dem zweiten die Seelenftärfe, daß Du fie anwendeſt bei 
„Wiverwärtigfeit; in dem dritten die Klugheit, daß Du fie zu 
„Rathe zieheit in zweifelhaften Dingen; in dem vierten die Mäf- 
„gung, daß Du fie feithalteft im Gluͤck. Das Gold bezeich- 
‚met Weisheit; denn wie es unter allen Metallen den Vorzug 
„sat, fo die Weisheit vor fämmtlichen Gaben, Ihrer bedarf 
„Der König mehr als jeder andere; darum erbat fich jener fried- 
„fertige König Salome von dem Herrn nur Weisheit, Damit 
er das anvertraute Volf Flug zu leiten wiſſe. Die grüne Sarbe 
„des Smaragds bedeutet Glauben; die Klarheit des Sapphirs 
„Hoffnung; die Röthe des Granats Liebe und die Heiterkeit des 
— die guten Werke, von denen der Herr ſagt: laſſet 
„euer Licht leuchten vor den Menſchen, daß fie eure guten Werke 
„sehen und den Vater im Himmel yreifen. Es mahne Dich da- 
„ber der Smaragd an das was Du glauben, der Sapphir an 
„Das was Du hoffen, der Granat an das was Dur lieben, Der 
„Zopas an das was Du uͤben jolft, damit Du von Tugend 
zu Tugend Dich erhebeft, bis Du den Gott aller Götter 
„Ichauen wirft in Zion!) i 

Schon in den erſten Schreiben, welche Innocenz über ver: 
ſchiedene Angelegenheiten erließ, ſprach er die Grundfäke aus, 
auf denen feine Verwaltung der hoͤchſten Stelle der Chriftenheit 
beruhen follte, und von welchen er während der Dauer einer 
neunzehnjährigen Regierung zu feinen Zeiten und unter feinen 
Ereigniffen je wich. „Es ut Unſeres Amtes die Religion in der 
„Kirche Gottes zu pflanzen; wo fie gepflanzt ift, fie zu ſchuͤtzen. 
„— Das Ehriftenthum ſoll, jo lange Wir leben, blühen, und 
„De Drdensanjtalten müffen je mehr und mehr gedeihen. — Wer 
„Der Tod noch Leben wird Ung von der Gerechtigkeit fcheiden, 
„daß Wir nicht feſt an derfelben hielten, — Wir wiffen, daß 
„Ans obliegt, über Die Rechte Aller zu wachen. Keine Gunft, 
„gegen wen immer e8 feye, ſoll Uns von diefem Pfad ablenfen, 
„Darum find Wir über Völker und Reiche gefett, nicht Unferes 
„Verdienſtes wegen, fondern als Gottes Knecht. — Es ift da⸗ 

45) Ep. I, 206. Zwar führt Mathseus Paris beim Jahr 1207 (und 
aus ihm Baluzius, Ep. X, 218) einen völlig gleichlautenden Brief an 
König Zobann an. Wir müffen aber bier einen Irrthum des Chro= 
niffehreiberd vermuthen; da Innocenz fehwerlich zwei Brüdern dad 
gleihe Gefchenf mit einem wörtlich gleichen Brief gefcehidt haben wird 
und Richard in einem Schreiben an den Papſt, Registrum super ne- 
gotio imperũ (welche befondere Sammlung päpflliber Schreiben wir 
ins künftige mit Registr. bezeichnen werden), ihm für dad empfangene 
Geſchenk danft. h 

7 * 



100 %. 1, 1198. Grundfäge von Innocenzens Amtöveswaltung. 

„ber Unſer fefter Vorſatz, worin nichts Ang wanfend machen 
„ſoll, alle, welche der Kirche treu und ergeben find, mit reis 
‚mem Sinn, mit gutem Gewiſſen und ohne falſch zu lieben und 
‚ie gegen allen Uebermuth der Iinterdrücer mit dem Schild 
„des apoftolischen Schußses zu befchirmen. — Blicken Wir aber 
„auf den Ernſt des Hirtenamtes, auf Unſere Freiheit in der 
„pergangenen Zeit, auf linfere geringen Kräfte, jo bauen Wir 
„nicht auf Unſer Verdienft, einzig auf den, deſſen Stelle auf 
„Erde Wir vertreten. Betrachten Wir Die mannigfachen Ge— 
Iſchaͤfte und die Sorge um alle Kirchen, die ftets Üns obliegt, 
„ſo erkennen Wir ling, wie der Gruß über Unſern Briefen befagt, 
‚als den Knecht der Knechte, der nicht bloß für fich, fondern 
„für alle Gläubigen Gott verantwortlich if. Ermägen Wir 
„endlich Die Laſt der oberften Verwaltung und die Schwäche 
„Unſerer Schultern, fo mögen Wir jenes Prophetenwort auf 
„uns anwenden: ich bin auf’ hohe Meer gekommen und im 
„Sturm bin ich untergegangen. Aber es ift die Hand des Herrn, 
„welche lins aus dem Staube auf jenen Thron erhoben hat, 
„auf welchem Wir nicht nur mit den Fürften, fondern über 
„Die Fuͤrſten zu Gericht figen?°). 

Daß hier nicht der Hochmuth hinter der Sprache der Der 
muth fich verberge, fehen wir aus den vielfältig und bei jedem 
Anlaß erneuerten Grflärungen in ebendemfelben Sinne; aus 
der Dringlichkeit, womit Innocenz fich der inbrünitigften Fürs 
bitte einzelner Klöfter oder ganzer Orden empftehlt. „Fuͤhlen 
„Wir, ſchreibt er den Giftercienfern in England, wie unvermoͤ⸗ 
„gend menſchlicher Schwachheit halber Wir find, fo bitten Wir 
„euch Alle, daß ihr außer dem Gebet, welches die allgemeine 
„Kirche für Uns erhebt, in eurem Flehen Unſer beſonders ge- 
„denket; es möge der, welcher Uns zum Apoſtelamt berufen, 
„Uns die Gnade verleihen, daſſelbe zu Unſerm Heil und dem 
„Wohl der anvertrauten Völker zu verwalten, und Unſern Mänz- 
„geln aus der Fülle feiner Allmacht abhelfen. Er wolle zum 
„Feſthalten feiner Gebote fo Ang leiten, daß den Untergebenen 
„nſer Leben als Vorbild Leuchte, Unſer Wort zur Lehre Frucht 
„bringe. Flehet, daß der gütige Gott Uns den Geiſt des Yer 
„bens einhauche und feine Gnade groß an Uns werde, Bittet, 
„daß der, welcher Petro im Schiffbruc die Rechte bot und ihn 
„den Fluthen entriß, Uns den Weg des Heils weiſe und Uns 
„emporhalte, daß Wir in weltliche Gefchäfte Uns nicht tiefer 
„verwickeln, als noth thut. Klopfet an, daß er Uns in alle 
„&ahrheit Leite und Unſere Schritte auf feinem Pfade fo lente, 
„daß fie nicht weichen; ja daß fein Wort eine Leuchte jege auf 
‚rünferer Bahn und er mit feinem Frieden fo über Unſern Hands 
„lungen walte, daß Wir allezeit finnen und wirfen, was Uns 
„und Unſern lintergebenen in der Gegenwart zur Ruhe, in ber 
„Zukunft zum ewigen Leben dienen mag. Denn da Wir von 

16) Ep. 1, 6. 202. 230, 357. 15.4176, 171. 
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„Gott zur Leitung aller Gläubigen verordnet find und für alle 
„die Laſt zu tragen haben, fo ut e8 billig, daß Die 5 
„Kirche ihre Fuͤrbitte fuͤr Uns darbringe, und Unſerer Schwad)s 
‚heit durch ihr Gebet zu Huͤlfe komme ). N 

Es fcheint, daß durch das, hohe Alter feines Vorfahrs in 
‚den Gang der Gefchäfte ſich einige Zögerung eingefchlichen has 
be, Manches wenigfteng, was das Bieicheihungapene Reh des 
Königs von Franfreih, die Angelegenheiten in England und 
den .innern Unfrieden in dem Praͤmonſtratenſerorden betraf, 
rührte aus früherer Zeit und erforderte num erneuerte Aufmerk⸗ 
famfeit und Thätigfeit. In feinem Jahre häuften fich die Anz 
fragen, die über die verfchiedenartigften Gegenftände allerwärte 
ber famen, die Entfcheidungen, Weifungen und Urtheilsſpruͤche, 
die in alle Weltgegenden ansgiengen, in. folchem Maaße, wie 
während Innocenzeng erſtem Negierungsjahrt”). Daher er aud) 
vom Tage feiner. Wahl an, noch bevor ihm die Weihe als 
Haupt der Kirche gegeben war, jich ungetheilt den Geſchaͤften 
in ihrem ganzen Umfänge hingab; auch deßwegen, damit nicht 
während fo langer Muße Körper und Geiſt erſchlaffers). Ein⸗ 
9 die bloß halbgeprägte Bulle, welche den ausgefertigten Urs 
unden als Bekraͤftigung angehängt wurbet°), obgleich fie Dies 
fen die namliche Gültigteit verlieh?°), verfündigte denjenigen, 
deren Anliegen erledigt wurden: das Haupt der Kirche jeye 
noch nicht zu folchem geweiht. Leicht fonnte jeßt noch der Zu— 
fand Europa's in ihm das Vorhaben anregen, wenn er erjt in 
Italien und Sicilien das Näherliegende geordnet, die Neiche 
jenfeits der Alpen und ſelbſt England zu befuchen, um durch 
Ehe Gegenwart manches, was durch Botichaften und 
Schreiben nur fchwerer gefchehen konnte, zu schlüchten?*). 
Zuvoͤrderſt wendete er feinen Blick auf die nothwendigen 
Verbeſſerungen in feiner nächten Umgebung. In dem eigenen 
Haufe jollte die Herftellung beginnen, ehe fie über dag Land, 

‚aber die allgemeine Kirche fich erftreden konnte. In Einfach) 
heit der Lebensweiſe wollte er den Prälaten der Kirche zum 
Vorbild dienen, ein Recht freien Tadels gegen folche, welche 
nur im Außern Glanz das Kennzeichen ihrer Würde zu finden 
— — > 

16b) Ep. I, 358, | 
17) Das erſte Buch feiner Briefe enthalt ihrer 583, beinahe die 

doppelte Zahl von jedem andern”und die wenihſten davon find bloß 
in Kolge feines Kegierungsantrittes erlaffen worden. 

18) Ep. I, 83. . 
19) Nur die Seite, welche die Bildniffe der beiden Apoftelfürften 

darftellt, ift geprägt, die andere, auf welche der Name des Papfts 
gehörte, ift leer; denn vor der Weihe führte dad Haupt der Chriftens 
De — Namen Papa nicht; Gerken Cod. dipl. Brandenb. VII, 28. 
nmerk 
20) Ep. I, 83; aber: insolitum fuit hactenus, ut sub dimidio Bulla 

ad tot et tam remotas provineias literae apostolicae mitterentur, — 
21) Ep. I, 130. | 
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meinten, durch. eine prunkvolle Hofhaltung nicht Lähmen. Darum 
beichränfte er fich auf befcheidene Anſtaͤndigkeit. Die goldenen 
und filbernen Gefäße wurden an hölzerne und gläferne, Die Herz 
melinfelle an Schaafspelze vertaufcht. Auf feiner Tafel,’ die er 
fortan nicht mehr durch Laien, ſondern befcheidener durch Ors 
densmänner bedienen ließ, erſchienen nie mehr als drei Gerichte, 
auf derjenigen der Capellane nur zwei; einzig große SFefttage 
gejtatteten eine Ausnahme, Die adelichen Hofämter behielt er 
nur für ſolche Feierlichkeiten, bei denen die alte Sitte erfors 
derte, daß das Haupt der Chriftenheit auch in Außerem Glanze 
als jolches ſich zeige?'»). Den Edelknaben gab er ganz den 
Abichied, aber zu ehrenvollem Beitehen jedem eine Geldfummte, 
damit fie den Ritterſchmuck fich erwerben fönnten?!c). Es hatte 
ihm ſchon als Gardinal zu bejonderm Ruhme gereicht, daß er 
aus jo manchem Wichtigen, was Zeit und Kräfte in Anſpruch 
nahm, niemals Gewinn gezogen habe; ein Vorzug, welchen 
nicht alle, die in ähnlichen Verpältniffen ftunden, mit ihm. theil- 
ten. Denn wiewohl es nicht ungewöhnlich gemefen zu ſeyn 
fcheint, daß den Gardinäfen für beſorgte Gefchäfte Erkenntlich— 
feit bezeugt wurde??), jo traf Doch Einzelne der Vorwurf, ihre 
Aufträge oder Sendungen allzufehr zu eigenem Vortheil benuͤtzt 
zu haben? ). Daher fonnte manches in jenen Zeiten mit Geld 
durchgefegt oder abgewendet werden, und die Klage über Hab- 
gier. in Rom?*) wird allzuoft vernommen, als daß fie jedes 
Grundes ermangeln ſollte; obwohl fich nach perfönliher Erfah 
rung, oder Abneigung, oder duͤſterer Stinimung des Gchrift- 
ftellers bisweilen Bıtterfeit in Diefelbe mag gemifcht haben, wie 
in jenen Zuruf, aus Anlaß des Zwieipalts im deutſchen Reiche: 
„Freue dich Rom! die Schleugen irdiſcher Schaͤtze find geöffnet; 
„ut Strömen fließt das Geld dir zu. Juble, dag die Zwie— 
„tracht aus dem Pfuhl der. 2 hervorgebrochen ift, um dei⸗ 
‚men Grwerb zu mehren! Gättige deinen Durſt; leyere dein 
„altes Lied! Nicht durch Religion, durch der Menfchen Frevel 
„haft du die Welt überwunden?) 

Lothar aber war gleih unzugänglich für Verfprechungen 
wie für Gaben. Die ftrengen Verordnungen gegen Mißbräuche 
diefer Art, welche er unmittelbar nach jeinem Negierungsantritt 
erließ; fein Unwille gegen Diejenigen, Die unter mancherlei Vor: 
wand von den ftreitenden Nartheren, Die nach Nom famen, Ge- 
bühren zogen?°), zu denen ihnen Fein Recht zuftand, ließen der- 
gleichen Maaßregeln zum voraus erwarten. Wie fremd er al- 

21b) Gesta c. 148. 21c) Gesta c. 150. 
22) Abb. Wilh. Ep. 1, 52. 23) Ib. u, 21. 
24) Der Gefandte König Heinrich I von England mußte für eine 

Audienz 500 Mark bezahlen; Lebendbefchr. de8 EB. Thomas Beket, 
in der Samml. merfw. Lebendbefhr. auß d. britt. Biogr. 
IV, 570 ff. | 25) Chron, Ursperg. 

26) Man f. feinen tiefen Unmillen über Feilbietung des Nechts in 
der Schrift de contemtu mundi Il, 5: — de venditione Justitiae. 
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lem Eigennutz gewefen feye, foll in der Folge aus dem Zeug⸗ 
niß — Berichte dargethan Be, Partheilos, ohne 
Hader mit feinen. Brüdern, den Sardinälen, immer auf dem 
offenen Wege der Gerechtigkeit einherfchreitend, welchen er jo 
oft und bei jeder Veranlafjung als den einzigen anpries, ben 
das Oberhaupt der Kirche betreten dürfe, fonnte er, wie es 
ſcheint, bei mäßiger Lebensweife noch als Cardinal ſchon jo 
viel bei Seite legen, daß die oͤffentlichen Bauten, welche er 
9 nach Beſteigung des apoſtoliſchen Stuhls unternahm, in 
erwunderung J und viele, gleich als waͤre unbeſtechliche 

Uneigennuͤtzigkeit Abweichung von der gewohnten Weiſe ſtau⸗ 
nend fragten: wo er zu ſolchem die Mittel gefunden habe) 

Da Innocenz alle Käuflichfeit wie Die giftigfte Seuche? ®) 
haßte, von welcher die römische Kirche geheilt werden muͤſſe, 
fo ergieng der ftrenge Befehl, Daß Fein Angeftellter der Gurie 
von den Partheien, Die vor ihr erichienen, etwas fordern dürfe; 
eine freiwillige Gabe möge mit Dank angenommen werben. 
Den Schreibern und Ausfertigern der Bullen wurden die Ger - 
buͤhren feitgefeßt, welche an fie zu entrichten wären. Schon 
ſeit langer Zeit her?°) hatte die Habgier, bisweilen andy die 
Gewaltthätigkeit jene Einfachheit, in welcher damals ‚die Men⸗ 
ſchen lebten, benuͤtzt, um Schreiben und Bullen, wie auch in 
andern Ländern bisweilen Briefe und Siegel von Aebten?‘), 
nachzumachen und Die erjtern in des Papfis Namen hinauszu- 
fchiefen in die Länder?*). Oft war die Entdeckung ihrer Un⸗ 
aͤchtheit nur der Beagle Unterfuchung??) fowohl der äußern 
Kennzeichen des Bleies, Pergamentes und Fadens, woran Die 
Bulle hieng, dann der innern des Ausdruckes und der Rede: 
weife®®) möglich, Da dergleichen Verfälfchung ein einträgliches 
Gewerbe war?*), fo gab es ſogar Geiftliche, die fich dazu ver: 
leiten ließen?), wiewohl auch das reumüthige Bekenntniß firen- 
ger Buße fich zu unterwerfen hatte. Se ferner die Länder la- 

N 

27) Gesta c. 4: — Nullam a quoquam donationem vel promis- 
sionem accipiens, antequam ejus esset negotium terminatum; nil 
exigens 2 quoquam, via regia semper incedens; non declinans ad 
dextram vel sinistram; inter fratres sine querela conversans, non 
dividens se in partem, 

23) Inter omnes habuit venalitatem exosam; Gesta e. 41. 
29) Carli, Antichitä italiche IV, 61, führt eine Reihe von That—⸗ 

fahen feit Carl des Großen Zeiten an. 
30) Gervasii Praemonstr. Abb. ep. 125.. 
314) Steph. Torn. ep. 221. 
32) Ein Beifpiel, mie forgfältig Innocenz ſolche anftellen ließ, in 

Martene Coll. ampl, I, 1031. 
33) Mansi Conc. coll. ampl. XXU, 641, von einer unter Cöle- 

fin 11 entdedten falfhen Bulle. 
34) Nachricht von zwei folhen Fäſchlern aus Burfbards Tage- 

buch in den Notic. et Extr. I, 89, | N 
35) Rog. Hoved. und Nro. 31. : 



104 , &. 1. 1198. Die falfehen Bullen. 

gen, in welche folche Urkunden gefendet wurden3®), defto fchmes 
rer waren fie zu entdecken, defto nachtheiliger dem Anfehen des 
apoſtoliſchen Stuhls?). Wenn fich fein Vorfahr hierüber mehr 
auf. Klagen befchränfte:®), fo bemühte fich Innocenz dem Uebel 
nachzujpiren, die Etrenge der Geſetze gegen die Urheber deifelz 
ben eintreten und Die vorhandenen Bullen in den Sprengel 
prüfen zu laffen, ob fie Acht feyen?°). Doc gelang es auch) 
ihm nicht, ſolchem Unfug völlig zu ftenern?‘), und en ſpaͤteres 
Beiſpiel zeigt, zu welchen ſchamloſen Zwecken er benuͤtzt wurde; 
3. B. um ein junges Weib in den Bann zu bringen, welches ich 
ſchaͤndlichem Willen nicht hatte fügen wollen; um an einen Schu— 
fier, wegen des Fadens zu den Sohlen, die Ladung vor einen 
fernen Gerichtshof ergehen zu laſſen; um von einem Pferdever⸗ 
leiher, weil das Thier den Reiter in einen Bach geworfen, Ver: 
uͤtung für einen beſchaͤdigten Mantel zu erpreſſen; um einen 
ungling, der einen andern nicht in ein fchlechtes Haus beglei- 

ten wollte, Ei vierthalb Tagereifen weit zur Gerichtsffage we- 
gen Echadeneriak zu beſcheiden? ). 

Andere Mißbraͤuche der Diener befleckten den paͤpſtlichen 
Palle ſt. Schon Clemens UI hatte den Thuͤrſtehern, welche je 
wöchentlich den Dienft verjahen‘?), einen Eid auferlegt, daß 
fie feine Koſtbarkeiten oder Geräthichaften entwenden wollten’). 
Sie follten hinfort auch den Zutritt zu den Notarien nicht mehr 
erfchweren, deren Befugniß vielleicht jetzt ſchon, wie unter Ans 
nocenzeng Nachfolger, auf den durch ihr Amt bezeichneten Wir— 
kungskreis befchränft wurde‘*). Bald darauf wurden die Spor⸗ 
teln, welche die Stallmetiter, Handtuchträger*?) und Kammer⸗ 
Diener. des Papſts von den Erzbifchöfen, Biſchoͤfen und Aebten, 
die zur Weihe nah Rom famen, nicht felten willkuͤrlich forder- 
ten, aufgehoben und. der freien Gabe überlaffen*‘°). Zwar brach⸗ 
ten es die Verhältniffe, Die Anweſenheit vieler, zum Theil ans 

36) 3. B. nach) Englande Pet. Bies. ep. 68; daß es aber auch dort 
Leute gab, welche folche verferrigten, fiebt man aus ep. 583. 

37) Ep. I, 332. 
38) Schreiben Göleftin® an den EB. von Rheims; Gall, Christ. 

IX, 99. 39) Ep. I, 235. 40) Ep. Hl, 37. 41) Ep. X, 79. 
42) Cencii Camerarii pr&ceptum quod ostiarii de mandato Ca- 

merarii debent ostia fideliter custodire; in Murat. Antiq. I, 121. 
43) Er ift merfwürdig: non furabor neque “diripiam, neque con- 

sentiam meo posse furari vel diripi. de reliquiis, auro, argento, gem- 
mis, palliis, ornamentis, libris, chartulis, oleo, plumbo, ferro, zere, 
lapidibus, portis, lignis, tabulis ipsius palatii et eorundem eccle- 
siarum et Romanorum Pontificum. 

44) Institutio cancellarie. roman® super petitionibus dandis et re- 

eipiendis (die Notarien durften Feine Petitionen außer der VBerwands 
ten, Freunde und humilium et miserabilium personarum einreichen); 
in Murat. Antig. I, 707. > 45) Mappularü. 

46) 1208. Instrumentum addextratorum, mappulariorum et cubi- 

ceulariorum Rom. Pont. ad moderandos eorum proventus in conseck. 

Ep. et Abb. in Murat, Antig. Vl, 459. 
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eſehener Fremdlinge aus allen Weltgegenden, die Nothwendig⸗ 
eit oft laͤngeren Verweilens mit ſich, daß in Rom ein großer 
Zuſammenfluß von Baarſchaft und mannigfacher Verkehr in Geld⸗ 
geſchaͤften, eine nicht geringe Zahl Wechsler und Darleiher*”) 
und folcher fich finden mußte, welche bei Rechtsfällen für gefor⸗ 
derte Bürgfchaft*3) einftanden, oder die verlangte Summe bins 
terlegten. Doch durften Wechslerbänfe, an welche goldene und 
filberne Gefäße, Koftbarkeiten aller Art, fremde Muͤnzen zum 
Austaufch gebracht wurden, Die Pforten des lateranenfischen Balz 
laſtes nıcht ferner entweiben; Innocenz ließ fie nach dem Vor⸗ 
bilde deffen, der die Krämer aus dem Tempel getrieben, hin⸗ 
wegichaffen‘?). Ferner erneuerte er den außer Uebung gefontz 
menen Gebrauch, dreimal der Woche einer Verfammlung der 
Sardinäles°) vorzufigen, zu welcher freier Zutritt jedermann ge⸗ 
flattet war. Hier. lieh er jeder vorgetragenen Sache geneigtes 
Gehör; Unbedeutendes wieß er andern zu; Wichtiges erwog und 
verhandelte er felbjt; fo Daß während feiner Regierung aus dev 
eſammten Chrijtenheit mehrere und ernftere Gefchäfte nach Not 
oßen, als feit langer Zeit her’). N 
Sobald Innocenz gewählt war, drang die Bürgerfhaft von 

Nom mit Ungeſtuͤm in ıhn, er möchte fich von ihr angeloben lajz 
fen, daß fie ſeiner wolle ——— und ihr ſodann das 
gewohnte Wahlgeſchenk geben. Er verwies ſie auf die Zeit nach 
ſeiner Weihe. Da wurde die Forderung ungeſtuͤmer wiederholi?°). 
Hatten doch die Römer über der Verweigerung diejes Geſchenls 

und troß des Sieges, den Erzbischof Ehrifttan von Mainz im Jahr 
4183 aber fie errungen, die Waffen gegen Lucius II zum zweis 
tenmale erhoben und ihn zur Flucht gendthigtz auch unter ſeinem 
Nachfolger fich nicht völlig beruhigt, bis Clemens THE den Ver⸗ 
frag uber Die gegenfeitigen Rechte mit ihnen fihlog’*). Ehe aber 
Innocenz durch ein Verſprechen, zu deifen Erfüllung es vielleicht 
an den erforderlichen Mitteln gefehlt hätte, fich Ahnlicher Gefahr 
bloßſtellen und durch Zwiſt mit den Bewohnern des paͤpſtlichen Si⸗ 
tzes einer größeren Wirkſamkeit, welche die Zeitumſtaͤnde erheiſchten, 
Dindernijje erwecken wollte, befahl er —— ein Verzeichniß 
per Einwohner aller Kirchſpiele nach Zahl und Würden aufzu- 
nehmen. Er’wollte wiffen, ob die Schabfammer der Forderung 
Genüge leiten könne. Hierauf lieg er jedem Stadtviertel zu= 
theilen, was ihm gebührte:>). ER 

47) Auswärtige Bifchöfe ſahen ſich oft genöthigt Geld zu borgen;z 
Ep. V1, 215. VI, 15. ° 48).Ep. VII, 161. 49) Gesta c. A. 
50) Consistorium; vergl. du Cange s. h. v. 51) Gesta c. 42, 

52) Ut — in fidelitatem reciperet. 2 
53) Cum turbulentius reclamarent; Gesta c. 8. 
54) Buch I. nro. 257, 
55) Jussit illos recipi per singulas regiones. Aber der Gefhicht« 

fchreiber fest hinzu: numguam tantam- adhibere potuit cautelam, quin 
fraus committeretur in multis, Alfo ehemals wie jegt ; immerdar das 
gleihe Spiel. 
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‚Die Schabfammer entbehrte damals. faft aller Zuflüffe aus 
dem weltlichen Gebiete der Kirche. Diefes ftand größtentheilg 
in fremder Gewalt. Ungeachtet aller Erinnerung ölefting LIE 
hatte Kaifer Heinrich die Erbgüter der Marfgräftn Mathilde 
Sanct Peters Stuhl nicht zurückgeftellt; Die Berrfchaften des 
Grafen Bertinoro, welche dieſer ein Jahr nach Kaiſer Fried⸗ 
richs Ausfühnung mit dem Papſt der römichen Kirche, zur 
Suͤhne für feine Sünden und in Anerfennung alter Anſpruͤ⸗ 
ches°), als ehemaliges Gut derſelben uͤberlaſſen, hatte er mit 
* des dort liegenden Kriegsvolks, als eroͤffnetes Reichsle⸗ 
en, feinem Sohn übergeben; in Ravenna, der March und. in 

Nomandiola mwaltete des Reichs Senefchall, Markwald; Spo⸗ 
Ieto und Aſſiſi, mit dem Herzogstitel von erfterm, hatte, Der 
fhwäbifche Ritter Conrad inne; unter andere deutfche Freiberz 
ren war das Exarchat getheilt und in dieſem und in der Pen- 
tapolis hatten verjchiedene Städte zu unabhängiger Selbſtherr⸗ 
lichkeit fich erhoben; die Seefüfte und Sabinä ließ Benedictus 
Garofomi??) in feinem Namen verwalten. Diefer hatte fich uns 
ter Goöleftin eigenmächtigss) und ohne das Recht des apoftoli- 
fhen Stuhls zu achten, im Vertrauen auf den Schutz des Kai⸗ 
ſers, für deſſen Obergewalt er wirkte, in Rom zum Senator 
aufgeworfen, und Einfluß und Tüchtigfeit in Leitung Öffentli- 
cher Angelegenheiten’) zwar zu Herſtellung von Ordnung und 
Unterdrüfung von Freveln, aber eben ſowohl zu Vermehrung 
feiner Anhänger und Begründung einer Herrſchaft verwendet. 
Der Präfect der Stadt empfieng bisher fein Amt von dem Kai 
fer, gegen den er auch verpflichtet war®°). Nur in Campanien 
galt noch des Papfis weltliches Anfehen, aber. auch ftund des 
Kaifers Name höher als der jeimige und hatte Heinrich Lehen an 
Kriegsleute vertheilt®t); feine Soldaten ftreiften bis an. die 
Shore der Stadt. | Sg 

56) Abantiquo juris B. Petri fuit. Card. de Aragon., in Murat. 
ss. Il, 471. 478. A | 

57) Ep. 1, 239; Carissimi, bei Odor. Rayn.; in den Gestis: Ca- 
riscus, — Gruter, Inscript. rom. p. CLX. Nro. 5, führt eine In— 

fohrift der Brüde di San Bartholomeo (einft pons Cestii),, mit rohen 
Schriftzügen eingegraben, an, welche einen Senator Benedict als 
Herfteller derfelben bezeichnet und auf diefen fi) beziehen könnte; 

BENEDICTVS ALME 
VRBIS SVMM9 SENAT 
OR RESTAVRAVIT HVN . 
C PONTEM FERE DIRV 
TVM 

58) Cum se ipsum intruserit in senatoriam dignitatem, nec ap. sedis 
favorem habuerit, ad quem institutio pertinet senatorum ; Ep.1l, 239. 

59) Vir in rebus s&culi experientissimus; Chron. Altissiod, 
60) Gesta c. 8. Antonini opus historiale T. M. tit. 19. c. 1. 8. 1. 

— Welche Landfchaften zum Kirchenſtaat gezahlt wurden, zeigt der 
Eid des Kaiferd Otto; Registr. 77. 

61) Cuncta in Tuscia et in Campania pro libitu disponens; Otto 
de S. Blas, c. 43, 
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Es war aber weder Abneigung gegen das Oberhaupt der 
Kirche und die geiftliche Herrichaft, noch Anhaͤnglichkeit an den 
Kaifer, fondern Waffengewalt, welche diefem in Italien jo 
großes Gebiet unterworfen hatte. Da die Italiener im Krieg 
ejonnen, mäßig, fparfam, nüchtern waren‘?), die Deutichen 

hingegen ſchwere Graufamfeit geübt, die Edlen hingerichtet, Die 
Mauern vieler Städte gefchleift, das Volk bedruckt, und in ih⸗ 
rer Habſucht weder Reiche noch Arme, weder der Weltlichen 
Gut noch die Kirche geſchont hatten‘?), fo mochte Innocenz 
bei den Einen größere Bereitwilligkeit,, der ſchuͤtzenden Macht 
fich anzuichließen, bei den Andern Beihälfe, um die Fremd⸗ 
linge zu vertreiben, leicht finden, „Vaͤterliche Fuͤrſorge,“ daß 
Mächtigere ihre Gewalt nicht zu Unterdruͤckung der Schwächern 
mißbrauchen Fonnten, mußte freudiges Entgegenfonimen?‘), un 
dent allgemeinen Volkshaß gegen Die Deutſchen, Die je länger 
deito unbefchränkter Herren von ganz Italien zu werden droh— 
ten°®), in der verächtlichen Meinung, die man yon ihnen, als 
von einem rohen, aller menſchlichern Bildung untheilhaftigen 
Volke hatte°5b), Fräftiges Mitwirken gewinnen. RE 

Die Einwohner von Rom hatten alle Untugenden ihrer 
Vorfahren mit denjenigen der neuern Völker, deren Einfluß 
Stalien umgeftaltete, vermengt‘®). Aus der Vergangenheit war 
ihnen einige Erinnerung der entſchwundenen Größe geblieben, 
diejenige aber an Die Kraft, wodurch Diefelbe begründet worden, 
an die moralifchen Mittel, durch die fie fich ausgebildet, war 
gänzlich erlojchen. Wie fo manches von feinem Hochpunft im⸗ 
mer tiefer herabfinfende Volk, wähnten die Römer immer noch 
auf dieſem zu ftehen, jobald jie nur die Namen ihrer ehemaligen 

elden im Munde führten, die Formen, denen längft das Les 
en entfchwunden war, ernenerten und von dem welt gewordes 

nen Eorbeer der Vergangenheit fich Kränze wänden. So träum: 
ten fie fich zum alten Rom verjüngt, als ihnen zu Lucius II 
Zeit die Herftellung eines Senats, die Erneuerung eines Ritz 
terſtandes und die Wiedereröffnung des Gapitold gelang. Von 
diefen Schatten umgeben, meinten fie fich zu vorigem Glanze 
— a — —— — 

62) Chron. Ursp. ad ann, 1187. 
65) Ep. I, 560. ER; 64) Ep. I, 460. 
65) Die insupportabilis Alemanorum tyrannis — und: qui crudeli 

tyrannidi redegerant eos in gravissimam servitutem, Gesta 11 und 
9, fommt mehr ald einmal vor. 

65b) Barbari. Aber felbft neuere ital. Schriftfteller, 3. B. Mura- 
tori oft, auch nod) Denina, brauchen diefe Benennung. 

66) Gens insueta paci, tumultui assueta, gens immitis et intrac- 
tabilis, et usque adhuc subdi nescia, nisi cum non valeat resistere, 
fehreibt 50 Jahre vor diefen Zeiten der heil. Bernhard (de consi- 
derat. IV, 1) und 50 Sabre nach denfelben Saba Malaspina (rer. Sic. 
L. in Murat. SS. T. V1ll.): populus modic# libertatis reliquias pro- 
digaliter et impudice distrahere consuevit. Nusquam commune com- 

" modum, sed proprium tantum aflectat. 
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ß völlig hergeftellt, Daß fie hierauf felbft eine neue Zeitrechnung 
ührten‘?). Als ihnen dann vollends Arnold von Brescia mit 
jeinen Lehren von VBolfsfreiheit und Entfeßlung der Kirche von 
allem einigenden und zufammenhaltenden Glauben entgegen 
kam und, wie die VBolfsverführer aller Zeiten, dem Wahn der 
Menge huldigte, beſtrebten fie fich, die Rechte der von dem 
Kaiſer bedrängten Paͤpſte je mehr und mehr zu bejchränten, ohne 
das Errumgene gegen jenen behaupten fönnen. 
„Kurz vor Innocenz ZI Tod begann diefer Kampf des roͤ⸗ 

mifchen Volkes wider Die Oberhaͤu ter der Kirche. Mit jenem 
hatte fich der Adel verbunden, dem eine Volksherrſchaft größern 
Einfluß zufihern fonnte,. als die Gewalt eines Einzigen. Der 
Eid, den der entfernte Kaifer forderte, band die mächtigen 

Geſchlechter weniger, als derjenige, durch welchen fie fich dem 
Papſt, der ſtets in ihrer Nähe weilte, verpflichten follten, Deß— 

‚ wegen zeigten fie größere Neigung, jenen für ihren Oberberren 
anzuerfennen al3 diefen®). Lucius IE wollte den Sinn für Uns 
abbängigfeit mit Gewalt unterdrücen und erlitt bei einem Anz 
griff auf das Capitolium folche Beſchaͤdigung, Durch welche ver: 
muthlich fein Tod befchleunigt ward. Wenn zwar Eugenius HI 
gegen das Ende feiner Negierung ruhig in der Hauptſtadt der 
Ghriftenheit wohnen fonnte, doch ohne auf Das durch Arnold 
von Brescia gegängelte Volk einen Einfluß zu gewinnen, und 
unter Hadrian Kaiſer Friedrich bei feinen Entwuͤrfen gegen den 
König von Sicilien licher des Papſts ſchonen, als Die von Adel 
und Volk Dargebotene Herrfchaft über Die Stadt annehmen wolls 
te, jo gewann dagegen in der Spaltung, die Victors Wahl, 
Alerandern IH entgegen, veranlaßte, die Neigung der Römer 
zu Unabhaͤngigkeit und die Vorliebe Des Adels für kaiſerliche 
Oberherrſchaͤft neue Nahrung. Erſt nach des Kaifers Ausſoͤh⸗ 
nung mit Alerandern näberten ſich Diefem auch die Römer. Für 
Huldigung und Zuruͤckſtellung aller Regalien, deren fte ſich be— 
maͤchtigt, ſollte er den Senat beſtehen laſſen. Unter Lucius IH 
ſtoͤrte die oft zu Kriegszuͤgen treibende Begierde und das Ver⸗ 
langen, die Stadt Tusenlum nicht dem Papſt, fondern ſich zu 
unterwerfen, .den Frieden aufs neue und in ihrer Crbitterung 
unterftüten die Nömer während Gregors VIII kurzer Regie 
rung den König Heinrich in feinen Unternehmungen gegen Die 
Städte von Gampanien. ’ | ven 

Folgendes fcheinen Die Hauptzuͤge der gefellfchaftlichen Ord- 
nung in Rom gewelen zu ſeyn: der Praͤfect der Stadt vertrat 

. die Stelle des Kaifers; von Diefem erhielt er. das Schwert, 
das Zeichen feiner Amtswuͤrde; ihm huldigte er®°). Zu allge 

67) Actum anno XLIV Senatus; in d. Urk. B. I, nro. 257. 
68) ©. d. Brief des römifchen Adeld an K. Conrad, bei Otto Fri- 

eing. I, 28. 
69) Juramehto fidelitatis imperatori erat obligatus; Card. de Arag. 

Vit. Pap., ‚in, Murat. SS. UI, 487. Carli, Antich, it. IV, 78,8 baut 
k 
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meinen und befonders wichtigen Berathungen verfammelte der 
Senat auf dem Gapitolmm dag gejammte Bolt’). Diefes,. 
in dreizehn Stadtviertel eingetheilt, wählte in jedem je zehen 
Wahlmänner, denen die Ernennung eines Senats von 56 Mit 
gliedern anvertraut war. Der Senat beforgte die gewöhnlichen 
Geſchaͤfte; ein un son eilfen?’*) ſtund an der Spike, 

Erſt Clemens EI, ſey es daß ihm als Nömer größeres 
Bertrauen entgegen kam, oder Daß er Flüger zu Werfe gieng, 
oder daß der allgemeine Schreien über die Unfaͤlle im heiligen 
Lande die Gemüther nachgtebiger ſtimmte, konnte Die päpftlıche 
Dberherrfchaft wieder dauernder begrimden. Dadurch, daß die 
Befugniß, jene zehen eines jeden Stadiviertel3 zu ernennen, 
ihm eingeräumt, und die Auswahl zu Senatoren auf dieſe be- 
fehräntt ward, bejtand die Unabhängigkeit des Volfes blog noch) 
dem Namen nach. Ferner wurde den Senatoren, Advocaten 
und Schreibern ein Jahrgehalt aus der paͤpſtlichen Schaßfam- 
mer bewilligt. Durch felche Gutthat glaubten die Häupter der 
Kirche Bedruͤckungen und Ungerechtigfeiten einen Damm zu 
ſetzen und die Neigung des Volkes zu gewinnen??). Freigiebig⸗ 
fett der Mächtigen iſt allgemeiner Unabhaͤngigkeit gefährlicher 
als der härtejte Druck, Milde der Fürjten, durch weile Spar— 
famfeit möglich gemacht, hätte das Aufbraufen ochlofratifcher 
Elemente, welche die Throne zufammt der Wohlfahrt der Voͤl⸗ 
fer untergraben, ficherer verhütet, als Gewalt fie nachmals 
unterdruͤckt 3). Als dann bald hierauf Goleftin noch weiter 

gieng und in „freier Mildthaͤtigkeit,“ gegen Anerkennung, daß 
jie nie zur Verpflichtung werden fonne, jenen Jahrgehalt auch) 
auf diejenigen Senatoren ausdehnte, welche außer jener Zahl 
durften erwählt werden?*), war die freie Gteliung des Se⸗ 
nats ſchon in Abhängigkeit von dem Haupt der Kirche uͤberge— 
‘gangen. Das Münzrecht wurde dem Papſt zurickgeitelltz nur 
jollte ein Drittheil des Ertrags der Stadt zufallen’5). Ferner 
erhielt er alle andern Hoheitsrechte wieder, ſo wie Die verpfänz 
deten Güter der Bisthuͤmer und Kirchen, deren Loͤſung jener 
Drittheil des, Muͤnzertrags zudienen ſollte. Endlich verhießen 

auf das Zeugniß des Propſts Gerhoho von Reichersperg bie 
Meinung, er babe auch dem Papft gehuldigt, woran wir aber zweifeln. 

70) Urf., in Murat. Antig. Il, 787. —J 
717) Senatores consiliarii, beſtimmt unterſchieden von den übrigen 
Senatoren; bald werden ihrer eilf, dann nur acht genannt; ihr Ver— 
hältniß zu den übrigen ihrer Amtsgenoſſen iſt nicht genau beſtimmt; 
Murat. Antiq. II, 785. 787. 

72) Carli Antich. 1V, 83. » r 
75) Man febe, was. hierüber Haller, Reftauration der Staats: 

wiffenichaft, fhon im Jahr 1825 prophetifch fagte. 
74) Urf., in Murat, Antigq. IV, 38. - 
75)‘ Rad) Murat. Antig. 11, 564 führen aber durch das ganze X 

‚Zahrhundert die Münzen noch die Auffcprift: S. P. Q. BR. Roma Caput 
M. und den Namen des Senators, 
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die Römer dem Papſt und den Würbeträgern der Kirche Wafz 
fenfhus und gelobten jenem hold und gewartig zu ſeyn. Das 
für übergab er ihnen das verhaßte Tuseulum zu völliger Zer⸗ 
örung’®). SER 8 

Schon unter Coͤleſtin III wanlte das Volk mehrmals zwi⸗ 
ſchen der Erwaͤhlung eines Senats von ſechsundfuͤnfzig und eis 
nes einzelnen Genators, welcher in feiner Perfon die Wacht der 
ganzen Behörde vereinigen — Es hoffte in der Gewalt 
eines Einzigen ame zu finden, weſſen e8 fich unter Vielen, 
die nicht ein Einn zu einem Beftreben verband, felten er: 
freuen fonnte: Ordnung, firenge Anwendung der Gefeke, und 
Zahmung der Eigenmacht begüterter Gefchlechter. , Bei dieſem 
unftäten Sinn der Römer, bei diefer Unfaͤhigkeit zur Freiheit, 
die fie wohl im Munde führten, aber ohne die Tugenden, ‚Deren 
Bluͤthe fie üt, zu kennen, bei der Neigung der Einflußreichern, 
Macht und Anfehen ftatt zu gemeinen Beſten für den eigenen 
Bortheil anzuwenden, mußte eg einen Papſt, der, wie Inno— 
cenz, mit den Außern Hülfgmitteln Die alles bewältigende Macht 
des Geiſtes und des Willens vereinigte, um der Menge Die 
Wohlthaten einer ordnungsmäßigen Lenkung und Oberaufficht 
ühlbar zu machen, ein Leichtes jeyn, feine Herrfchaft auf eine 

eife zu befeftigen, wie feiner der Vorfahren es vermocht hatte, 
Bevor er fein Anfehen in den Provinzen herjtellen Tonnte, 

follte diejes zuerjt in Rom gefchehen. „Wuͤrde es ja der Mutter 
und Herrin aller Kicchen zu ftefem Vorwurf und unaustilgbarer 
Schmach gereichen, wenn fie Diejenigen, die auch ihrer zeitlichen 
Gewalt unterworfen find, unter fremdem Soc ſeufzen ließe.“ 
Das Volk fcheint durch die Erfahrung der vorigen Zeiten zur 
Einfiht gefommen zu feyn, welchen größern Vortheil es ger 
währe, einem Herrn, der ſtets unter ihm wohne, zu gehorchen, 
als einem, der aus weiter Ferne nur felten es ſehe und die 
Fülle der Gewalt folchen überlaffen muͤſſe, Die eigene Willkuͤhr 
mit dem Anfehen des Fürften leicht zum eifernen Geſetz ver: 
fchmelzen fönnten??); denn es darf nicht vergeffen werden, daß, 
bei aller jener Freiheit zu innerer Gejtaltung, in dem Präfecten 
der Stadt immer noch ein Schatten Faiferlicher Oberhoheit ers 
ſchien. Gleich am Tage nach feiner Weihe forderte Daher Annocenz 
diefem den Eid ab’3): von dem amnvertrauten Land nichts zu 
verfaufen, zu verpfänden oder zu verleihen; den Nechten und 
Gefällen der römichen Kirche nachzuforfchen, fie zu Handen zu 
ziehen und zu bewahren; die übergebenen Schlöfler wohl zu huͤ⸗ 

1 — 

76) Die oft angeführte Urk. bei Murat. Antiq. Ul, 785. 
76b) Weßwegen ein ſolcher, wie. in der Inſchrift Nro. 57, Sum- 

mus Senator genannt worden. zu feyn fcheint. 
77( „Der Himmel ift hoch und der Kaifer weit,“ fagen die rufe 

fifhen Beamten in den Privinzen, 
78) Muratori, Annal. Vil, 1, 129, fagt: «»piro qua l’ultimo fiato 

Vautoritä degli Augusti in Roma, 
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ten; niemand ohne des Papſts Befehl in Diefelben einzulaffen 
und ohne folcyen auch Feine neuen zu bauen; zu jeder Zeit für 
feine Amtsführung Rede zu ſtehen und auf den erften Befehl fie 
wieder abzulegen’). Statt des Schwerts, welches ihm ſonſt 
der Kaifer übergeben hatte, hieng ihm der Papſt zum Zeichen 
feiner Beftallung öffentlich einen Mantel um und fehenite ihm 
als Sinnbild oberherrlicher Huld einen filbernen Becher®‘). 

Ehen fo bemüste Innocenz den Jubel des Volkes über feine 
Wahl, die durch dag ertheilte Geſchenk für jich gewonnene 
Stimmung, um, wie in dem Praͤfecten die legte Spur kaiſerli⸗ 
cher Obermacht, fo in dem Senator diejenige der Unabhaͤngig— 

keit der Römer verfchwinden zu laſſen. Er wollte weder denje⸗ 
nigen, welcher mit Verdrängung vormaliger Amtsgenofjen, ihre 
Rechte auschliegend an fich geriſſen hatte®*), langer dulden, 
noch dem Volk feine len , noch fich felbit die 
Ernennung zueignen. Daher ließ er durch einen Bevollmäch- 
figten??) einen andern Senator einfeßen und flatt der Gerichts- 
männer, welche dem vorigen gehuldigt hatten, neue einführen ; 
fo dag von jest an der Senator fein Amt nicht mehr Namens 
des Volks, fondern des Papfts verwaltete’); in jährlichen 
Wechfel aber fir diefen Die Gewährleiftung lag, daß der Gr- 
nannte feine große Gewalt, wie bei allzulanger Dauer hätte 
efchehen mögen, nicht mißbrauchen koͤnne. War der Präfect 
urch feinen Eid vornehmlich auf treue Obhut der Beſitzungen 

und Ginfinfte der römischen Kirche außerhalb der Stadt in 
— genommen, fo mußte der Senator für die perſoͤnliche 

icherheit des Hauptes der Kirche und der Gardinäle ſchwoͤren; 
angeloben, weder durch Nat) noch That gegen das Leben deg 
Papſts etwas zu beginnen; jeden Anjchlag jolcher Art ihm zu 
entdecken; ihn bei dem Beſitz päpftlicher Würde und alfer Rechte 
des heiligen Petrus zu ſchirmen und, fo weit feine Gerichisbar- 

f 

79) Juramentum fidelitatis Innocentio 11 pr&stitum a Petro, Pr&- 
fecto urbis, in Ep. I, 577. F 

80) Ep. I, 25. — Ueber die Inveſtitur per cuppam argenteam f. 
du Cange s. v. investitura. \ 

31) Die verfihiedenen Angaben über die Zahl der Senatoren glau= 
ben wir am beften folgendermaßen auseinanderfegen zu fönnen. Im 
Jahr 1144 wurde ein Genat eingejest, „amplissimus ordo sacri Se- 
natus“ (in dem oft angef. Vertrag mit Clemens 11.) Gleich nad) Cö— 
leftind Erwählung warf Benedict Carofomi fid) zum einzigen Senator 
auf (Ep. 11, 239.) und blieb es bis zum Jahr 1193, wo er im Capi— 
tol von dem Volk delagert, und gefangen wurde. Darauf feste das 
Bolt, wieder 56 Senatoren ein (Rog. Hoved. ad ann. 1194.); bernad) 
fheint Johann Pierleone abermald die Macht des Senats allein an 
fich geriifen und bis zu Innocenzens Erwählung behalten zu haben; 
durch welche Annahme. auch über Gesta 135 Licht fich verbreitet. 

82) Per Medianum (ein Compromißwähler); Gesta c. 8. 
85) Bisweilen fcheinen auch zwei Senatoren, deren jeder 6 Mo— 

nate das Amt verfah, beftanden zu haben; ®ibbon XI, 88, (ed. Basil.) 
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Feit fich erfirecfe, die Eicherheit der Cardinaͤle und ihrer Haus⸗ 
genofjen zu wahren®*). | i 

Am gleihen Tage fchwuren Herr Otto von Palombaro 
(ein Schloß, welches Alerander. IIE dem Erbgut des heil, Der 
ters erworben), dem Papſt befreundet?’); dann in der Lands 
fchaft Sabinaͤ Dtto von Montecillo und Graf Hildebrand zu 
Montalto den Bafalleneid, wie er dem Lehensherrn gebührte® °); 
andere Barone folgten dieſem Beifpiel®”). Es herrfihte eine Reg- 
ſamkeit in der Mächten Umgebung des Oberhauptes der Kirche, 
wie man fie feit langem nicht gejehen. Saͤmmtliche Sardinäle, 
die fih In Nom befanden, wurden in die wornehmften Land: 
ſchaften ausgeſendet; konnte ja der Papſt von niemand größere 
Willfaͤhrigkeit, Träftigere Unterſtuͤtzung erwarten, als von ihnen! 
Andere Abgeordnete giengen ab, um überall zur Huldigung 
aufzufordern. Wo fie hinfamen, fanden fie die gleiche Stim— 
mung, und es Toftete, wo en | als Herren eingedrungen 

1 

ce hatten, felbjt weniger Mühe diefe zu vertreiben, als das Volf 
zu überzeugen, dag der Papft es unveräußerlich unter feiner 
Herrichaft bewahren und nie je wieder Sremdlingen überlaffen 
wole®®?); jo Daß die Verficherung,, fie folten nimmer von dem 
apoſtoliſchen Stuhl gefijieden werden, allerwärts.den Einwoh- 
nern als vornehmſte Gumftbezeugung galt. Ex 

| So wie in der. Stadt und in ihrer nähern LUmgebung das 
oberberrliche Anſehen bergeftellt war, wendete ſich Innocenz ger 
gen die entferntern Gebietötheile. Kaifer Heinrich batte mit der 
anconttanifchen Marc und der Romagna feinen Genefchall®’), 
den Truchjejien?°) Marfwald von Anmeiler, einen elfaßtjchen?‘) 

84) Vitali, Storia diplomatica de Sanatori di Roma, Roma 1791. 

2 Vol, in 4, foll diefen Eid zuerft befannt gemacht. haben, Wir finden 
aber einen beinahe aleichblautenden für Urban (den Dritten) in dem 
Grdo romanus p. 215. Da wir Vitalis Werk nicht aus eigener Eins 
fit fennen, fo fünnen wir nicht angeben, ob und wie, beide Eides— 
formeln mit einander übereinſtimmen. Gene ift gewitfermaßen jest 
noch die Grundlage der Befugniffe und Verpflichtungen des Genatord, 
ald Juſtiz- und Polizeiminifter in Rom. * 

85) Linea consanguinitatis nobis adstrietos, ſchreibt er von ihm 
und dem Marfchall von Campanien, Jacob de Monte Kongo; Ep. 1, 
245. V1l, 102. + Er 

86) Ep. I, 23. 578. — Das homagium ligium, 
87) Gesta c. 8. a 
88) Ep. I, 88. Der ganze Brief balt ſolchen grundlofen Beſorg— 

niſſen und nachtbeiligen Gerüchten zur Beruhigung Thatſachen ent— 
gegen und beweidt, wie ungern die Herrfchaft der Deutfchen gefeben 
wurde. 

89) Marquardus Senescalcus, Marchio Anconensis et Dux Ra- 
venrne; Unterfär. e. Urk. v. 1197, in Gerken Cod, dipl. Brandenb, 
1. nro. 11. 

90) Marg. Dapifer de Anewiler; Zeugenslinterfchrift ib. nro. 225. 
Godofr. Mon, Annal. 1196. 
94) Die fhweizerifhen Gefchihtfhreiber Tfhudi, Leu, Mül— 

ler (1, 492. 1, 701,) und der neuefle ded Thurgaus, Pupilofer 
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Ritter, belehnt, deffen Stammſchloß iiber einem Gtädtchen??) 
unfern der Neichgfeite Trifel3 an der Queich lag?°). Bei der 
Nachbarfchaft feiner Güter an der Bergftraße?*) mit den Be 
fisungen dev Hohenftaufen fund er in Dienfipflicht zu dieſem 
Haufe. Um Gunft zu bewahren, deren fich vielleicht ſchon fein 
Vater erfreute), war dem fihlauen und unternehmenden?‘), 
feinem Streben nad) Macht, Neichthum und Ehre alles hintanz 
jegenden?”) Mann Feine Opfer zu ee Mr Reichlich vergals 
ten die Hohenftaufen feine Anhaͤnglichkeit, feine Kuͤhnheit zur 
See, feine Tapferkeit zu Lande’); fo wie der Haß der Eins 
wohner jener Fandfchaften, worin er gewaltet, die grauſame 
Strenge‘), zu welcher ex auch feinen, Herrn zu veizen gemußt 
haben fol!°*). Kaiſer Friedrich, den er auf feinem legten 
Kreuziuge begleitete, bewies ihm durch Aufträge als Gefandten 
nach Byzanz jein Vertrauen!°2). Entweder bei der Heerfahrt 
gegen Accon, oder durch feinen Einfluß auf. Kaifer einrich, 
als diefer Nicharden von England gefangen hielt, mag er aud) 
das Wohlwollen des Königs von Frankreicht) erworben has 

(Gefhichte d. Thurg. 1, 121), laffen ihn aus jenem thurgauifchen Ge: 
fhlecht von Andwyl, Anwyl, Eindwyl (einzig Arr, Gefch, v. St. 
Gallen, 1, 511, ift von folder Verwechslung frei geblieben), deſſen 

- Schloß im Appenzellerkriege (1405. Müller 11, 701.) zerftört ward, 
abftammen. Daber auch jener Berthold, welcher in Neugart, Cod. 
dipl. Alem. nro. 992, ald Zeuge vorfommt, nicht zum Geſchlecht des 
Truchſeſſen gebört. | — 

92) Es hatte das Münzrecht; Raumer V, 421, not. 
95) Chron. Gottwie. p. 782. —— 
94) Diethericus, filius Marq., Dap. de Anw., consensit in con- 

cambium semitem ad ampliandum curtim Schonaugiensem in Schar- 
ren. — Marg. Dap. de Anw. in Bergstratir et in Scharren investitus 
est; Würdtwein Chron. Schönaug. p. 41. 43. —— 
95) Conrad, Dap, de A., iſt unterſchrieben in einer Urkunde, wo⸗ 

rin König Heinrich einen Tauſch zwiſchen den Klöftern Weilfenburg 
und Hemmenrode’ratificirt; Würdtwein Subs. dipl. V, 89. 

96) Astutus et audax; Ep. VI, 228. »- — 
97) Unrecht bat Innocenz nicht, wenn er ihm, Ep. U, 221, vors 

wirft, er babe dem Sohne(Friedrich von,Sicilien) nach dem- Reich ge: 
trachtet: oblitus beneficiorum patris, qui eum erexit de pulvere, 

98) Herzog Kriedrih von Schwaben taufht von ihm pro villa 
Mornsbrunnen das Städtchen Anmweiler: ob castri imminentis singu- 
Jarem dilectionis prierogativum; Joannis Spicil. tab. vet., in Schöpflin 
Als. dipl. 415. | 

99) — Marcwaldus, cui se Neptunus ad omne 
Vela dedit, cui Mars se dedit esse parens. 

Eubulo U, 9. 
100) Damnatæ memorie Marcualdus; Anon. Cass., in Murat. SS, 

T. V. — Alius Saladinus, nennt ihn Innocenz, Ep. 1, 221, 
104) Ep. 1, 558 wird von allen Gräueln, die Heinrih in Sicilien 

geübt_habe, die Schuld ibm beigemeifen. Der Papft wollte aber auch 
durch dieſes Schreiben die Sicilianer wider ihn aufmahnen, i 

102) Brief des Kaiferd, in Heda de Episc. Ultra). p. 480. _ 
105) Das Convent von St. Denis ſchenkte dem N villam Leu- 
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ben. Denn alsbald nach feiner Rückkehr aus dem Morgenland 
fiheint er von Heinrich vorgezogen! °*) und der Dienftmannfchaft 
entlaffen worden zu ſeyn o). Gr begleitete denfelben im Jahr 
4194 nad) Italien‘°°) und fobald der Kaifer nach der Lom— 
bardie zurückkehrte, ernannte er ihn zum Herzog von Ravenna, 
fügte der Belehnung die March Ancona bei und, da er fich dem 
Tode näherte, erklärte er ihn als vornehmiten Ginftling zum 
Reichsverweſer über Sicilien? 7). 

Innocenz fandte die Sardinäle Kohann von Salerno und 
Cencio, ihn aufzufordern, er folle jich der Kirche unterwerfen. 
Marfwald, eben fo gewandt als fühn, dabei dem Beſitz von 
Macht und Reichtum? °s) vertrauend, hörte die Eröffnung an 
und verficherte die Sardinäle: mit Land und Gut werde er des 
Papſts Mann feyn. Den Bifchöfen von Venafro und Gamerino 
jammt einem Edelmann gab er Befehl nach Rom zu gehen und 
vorläufig an feiner Statt dem Papit die Huldigung zu leiten. 
Sie jollten vorftellen: wie durch das Teſtament des verftorbe- 
nen Kaifers, welches der Kirche zu befonderer Ehre und Vor- 
theil gereiche, eg in feiner Gewalt ftehe, diefelbe ungleich höher 
zu erheben, als je jeit Conſtantius Zeiten gejchehen feye!°°). 
Er bitte um ficheres Geleite, damit er in eigener Perfon die 
Lehensverbindlichfeit eingehen koͤnne; nur möchten bis zu feiner 
Rückkehr die Gardinäle niemand in Pflicht nehmen. Doch bald 
ftund er auch von diefer Bedingung ab und befchränfte fich auf 
den Wunjch, daß niemand zur Unterwerfung gezwungen, jedent 
der freie Wille gelaffen werde. So hoffte er den Papft durch 
Verheißungen hinzuhalten und deſto ficherer feine Entwürfe aus⸗ 
führen zu können, nr 

Innocenz befahl, daß Cardinal Guido dem Herzog das 
Geleite nach Rom gebe, Wie der Gardinal bei ihm ankam, 
wollte Markwald Feine in feinem Namen geleiftete Huldigung 
anerfennen; und als ihm das Beglaubigungsfchreiben jenes 
Edelmannes vorgelegt wurde, behauptete er, fein Sanzlar müßte 
es ohne fein Vorwiſſen ausgefertigt haben. Die Cardinäle Itef- 
fen ſich nicht länger taͤuſchen. In allen Kirchipielen, welche 
ſich wieder unterwerfen wollten, nahmen fie für den ayo- 
ftolifchen Stuhl die Huldigung ein!!); ein Legat follte über 

remonasterium, weldyer er 1196 in feodum gibt: dilecto nostro Mar- 
cualdo, imperialis aule Senescalco; Felibien Hist. de St. Denis, 
preuv. nro. 151. 

104) Schon im Jahr 1195 war er um ihn; Urf. für Pafau, in 
Hansiz Germ. S. 1, 539. ; 

405) Ministerialem suum_libertate donavit; Chron. Ursp. 
106) Urf. für Palermo 11 Id, Jan. 1195; Bocch. Pirr, Eccl, Pa- 

norm., in Gr&v. Thes. T. 11. 
107) Godofr. Mon. Annal. 1199, 
108) Dives et potens; Ep. VII, 228. 
109) Se ecclesiam magis, quam ulli imperatores auxissent, am- 

plificaturum; Od. Rayn. Ann. 1198. nro. 14. 
4110) Gesta c. 9 
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die Nechte deffelben wachen; der Erzbifchof von Ravenna fammt 
feinen Suffraganen dieſen unterftügen, die Hoffnung, von welt—⸗ 
licher Gewalt frei zu werden, alles beleben? tt). — 

Markwald ruͤſtete. Zuerſt hatte ſich dem Pabſt das Gebiet 
von Ancona unterworfen; da brach jener aus der Stadt hervor 
und wuͤthete gegen das Land. Staͤdte wurden angezuͤndet, Kir⸗ 
chen gepluͤndert, Schloͤſſer, gebrochen, die Saaten abgebrannt, 
die Haͤuſer ausgeranbt!*2); alles im Angeſicht der Cardinaͤle. 
Auf ihre Mahnung, er ſolle ſein Heer entlaſſen, erfolgten noch 
ſchrecklichere Verwuͤſtungen. Die Cardinaͤle drohten; auch deſſen 
achtete Markwald nicht. Endlich ſprachen fie über ihn und alle 
feine Anhänger und Gefährten den Bann; der Papit löste den 

Eid, welcher ihm gejchworen worden; jeden Priefter, der ihm 
die Gnadenjchäge der Kirche ſpenden würde, erklärte er feines 
Amtes unwirdig‘13), Dann öffnete er die Schatzkammer, ent- 
lehnte Geld‘‘*) und ließ unter den Grafen, Freiherren und 
andern Getreuen der Marchen werben. Gin fiegreiches Heer 
durchzog das Land, welches Markwald noch inne hatte, und zer- 
ftörte die feiten Burgen, auf die er troßte!:5), Vornehmlich 
thätig, die Sache des Papſts mit Gut und Blut zu verfechten, 
erzeigten fi) Rath und Bürgerfchaft der Stadt, Zeji‘?°). 

Als Marfwald einfah,, daß er fich nicht laͤnger halten mo- 
ge, bot er dem Papft eine große Summe zu jährlichen Lehen: 
zins, wenn er feine Huldigung annehmen wolle. Diefer fürch- 
tete des Mannes Treulofigfeit. Als fomit auch der legte Ver— 
juch fehlgejchlagen hatte, begab fich der Senefchall nach Sici- 
lien, von wo aus er die Verwendung der Reichsfürften nach 

‚ Juchte‘?’). Alle Städte jener Landichaften erfannten jetzt die 
Oberherrſchaft des apoftolifchen Stuhls, außer Ofimo (welches 
fih aber gegen Ende des Jahre‘) ebenfalls unterwarf), dann 
Ajcoli und Samerino!?°) in der March und in der Romagna 
Gejena und Forli. Hier befonders war man der Ynterwerfung 
unter die Kirche abgeneigt und der Präfect der Stadt, ein Roͤ— 
mer, büßte jein Bemühen, das Anſehen derfelben herzuftellen, 
mit dem Leben. Die Bürger fielen fogar während der Nacht 
über das Haus ber, welches einen Neffen des Papſts beher— 
bergte, fehleppten ihn heraus und hängten ihn mit einigen feiner 

— | — — — — 

111) Ep. 1, 27. 
' 112) Aus der Formula excommunicationis, Ep. 1, 467 und Od. 
Rayn. 1. c. 113) Ep. 1, 38. 

114) Ep. 1, 557: — non modicam pecuni® quantitatem ab aliis 
mutuantes, 415) Ep. 1, 557. 

116) Ep. 11, 4. 117) Registr. 14. Ep. 11, 168. 
118) Ep. 1, 461. Das Schreiben, worin fie des Interdicts frei 

gefprochen werden, ift vom 15. Dec. 
119) Die Gesta c. 9, fagen zwar, diefed hätte fich jest fhon er: 

geben; aber Ep. U, 4 wird e8 neben jenen genannt, welche erſt zu 
Anfang des folgenden Jahres die Oberherrfchaft des nr anerfannten. 
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Begleiter auf!?e). Doch mit dem Beginn des folgenden Jah⸗ 
res war auch die leßte Spur von Markwalds Herrichaft in dies 
fen Gegenden verfchwunden‘?t). — 

Unverzuͤglich fandte Innocenz Botſchafter in das Exarchat 
und in die vormaligen Beſitzungen des Grafen Bertinoro. Der 
Erzbiſchof von Ravenna erhob Anſpruͤche auf beide; an jenes 
in Kraft alter Schenkungen der Paͤpſte, an dieſe, weil Aleran- 
der III während feines Aufenthalts in Venedig ihm diefelben 
neuerdings*?2) uͤberlaſſen hätte. Der Papſt fand die Zeit nicht 
geeiguch, hieruͤber Rechtsunterfuchungen anzuftellen; er gab es 
a daß der Erzbifchof dieſe Güter an fich ziehe, und befchränfte 

ich Darauf, die Rechte des — Stuhls zu verwahren“ . 
Denn immerhin war, wenn auch der Erzbiſchof zu dieſen Guͤ— 
tern kam, der Hauptzweck erreicht; die Gewalt eines weltlichen 

errn gebrochen. Innocenz dachte groß genug, um weniger 
ngftlich zu ſorgen, welche Kirche begruͤndetere Anſpruͤche habe, 

wenn mr überhaupt einer folchen der Beſitz wieder zuftel. 
Das Herzogthum Spoleto und die Grafichaft Aſſiſi zur 

fammt der Grafichaft Sora in der Terra di Lavoro '?*) hatte 
der Kaifer dem Nitter Conrad übergeben, welchen die Deutſchen 
nach feinem Geburtsort von Luͤtzenhard; 5), Die Italiener nad) 
feinem Gefchlechtsnamen von Marley*?°), nennen. Cr hatte 
fich entweder von feinem Ungeſtuͤm in SKriegsthaten, wor er 
der Forderung: des Telamoniden entfprochen haͤtte 7), oder 
wegen feines wirren Wefens‘?°), oder feiner launichten Ein- 
fälle wilfent?°) den Zunamen Müc-im> Hirn erworben. Con⸗ 
rad gedachte das Schiekjal, welches Markwalden betroffen, von 
fich abzuwenden 3°). Durch den miderrechtlichen Beſitz kirchli— 
chen Eigenthums von jelbft in dem Bann, ließ er nichts unver: 
fucht, um. des Papits Gunft zu gewinnen, Er bot ihm 10000 
Mund auf einmal, 100 als jährlichen Lehenzins, die Heerfolge 
mit 200 NReifigent®*), für alles Land von Radicofant bis Ges 

” » r 

120) Argelati not, ad. Sigon, Hist. regn. Ital, p. 856, 
421) Ep..1, 558. e ® 5 
4122) Nach Savioli, Annal. di Bologna 1. Urk. 86, hätte Graf Hugo 

der Kirche von Ravenna dad Schloß Bertinoro fhon im Zahr 1402 
gefchenft. 423) Ep. 11, 12. 

124) Chron. Foss, nov., in Murat. SS. VI. | 
125) Bei Salw; Cleß Gefh. v. Würtemberg 11, 161. 
126) Anon. Cass. in Murat. SS. V. (Cleß 1, 1, 96, bat eine Fa⸗ 

milie von Marlenbeim). 127) In der Ilias. 
128) ©o fagt das Chron. Ursp.: quem Italici Muscam in Cerebro 

nominabant, eo quod plerumque quasi demens videretur. 

129) So Jäger, Geſch. Heinrich VI ©. 55, doch ohne alle 
Autorität. | 

150) Nach Richard de S. Germ., in Murat. SS. T. Vll, wäre er 
fhon todt gewefen und hätte die Graffchaft Molife befeffen. Er ſcheint 
ihn mit einem andern zu verwechfeln. 

451) Milites; alfo nicht bloß 200 Mann, fondern was die Frans 
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yerano die Lehenshuldigung, den Eid aller Vaſallen, feine Söhne 
zu Geißeln und fanmtliche Burgen als and der Treue, mit 
der Verpflichtung, fie auf eigene Koften zu bewachen. Innocenz 
erkannte den Werth Des Gebotenen, mehr noch die allgemeine 
Etimmung, welche fich- laut gegen die Dentjchen ausjprad) *2). 
Damit es nicht heiße, der Papſt ſchirme die. verhaßten Fremd⸗ 
linge und woile fie, Italiens Unabhängigkeit zuwider, hegen, 
und damit des Volfes Merger nicht gegen ihn fich wende, wies 
er Conrads Antraͤge von der Hand, brach alle Unterhandlung 
mit ihm. ab und war mit Mühe dahın zu bewegen, daß einige 
Cardinaͤle ferner Briefe und Boten von demjelben annehmen 
durften. Der Herzog erkannte, wie jeder Verſuch zu einer Ueber⸗ 
einfunft an des Papſtes Feftigteit, jedes Bemühen fich Durch 
Gewalt zu behaupten, an feiner Macht und an der Abneigung 
des Volkes scheitern würde, Darım übergab er ohne alle Ber 
dingniffe, was er bisher von Sanct Peters Erbgut inne gehabt 
batte und fchwur in der Etadt Narni vor dem yäpftlichen Ab⸗ 
an: dem Bischof, den Baronen und der VBolfsmenge auf 
das Evangelium, das Kreuz und die Reliquien, Daß er dem 
Papſt in allem willfahren wolle. Darauf entband er. jeine Va⸗ 
fallen. ihres Eides und übergab die fejte Städte Fuligno und 
Ternt!33). Das Schloß '?*) von Aſſiſi, vor welchem die Bür- 
ger der Stadt ſammt denen von Perugig im Felde lagen, follte 
nach ihrem Willen gejchleift werden. Da wurde Perugia des 
befondern apoftolifchen Schußes, eigenen Gerichtes und freyer 
Wahl feiner Behörden verjichert 255); erhieli Todi die Beſtaͤ⸗ 
tigung feiner Gerichtsbarkeit 1°°), und wurde Rieti die Hälfte 
der Etrafgelder, des Geleites, und des Brücdenzolls gemähr- 

leitet 37); behielten andere Städte frühere Nechte und eine 
fregere Verfaſſung, als Staatseinrichtungen, die nur aus dem 
unfruchtbaren Boden der Doetrinen entfprungen find, zuläffig 
finden würden. Denn darin liegt der Unterſchied jener Zeit 
und der unfrigen, daß Damals neben und unter der Hoheit die 
Rechte des Einzelnen, gleich einem befondern Leben in dem all 
gemeinen, auf mannigfaltige Weiſe fich ausbilden konnten; indeß 
heutzutage alles Einzelne in dem Allgemeinen aufgehen und 
aufjer oder neben dieſem nichts anderes Werth amd Würdigung 
finden foll, So fonnten, ohne Daß die Hoheit alles ordnen, jede 
Lebensregung durch Formeln erſticken wollte, Staͤdte Fehden 

zofen Jances nennen, zu deren jeder (menigftens fpäter) fünf Mann 
gezählt wurden. Wr 

132) Sie war fo Tebhaft, daß man felbfi den Papft beargwohnte, 
er möchte den Herzog wieder in das Abgetretene einfesen, wodurch 
für Augenblide non modicum murmur et scandalum contra Romanam 

‚ Ecclesiam entfiand; Ep. 1, 88. 
155) Das alte Interamnium. Ep. 1, 88. : 
134) Rocca. — Haben wir ja auch einen Stein von Baden! 
435) Ep. 1,375. - 136) 1, 426, 
157) Murat. Antig. U, 17. 
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führen, Buͤndniſſe fchlieffen, den Verkehr regeln, har Uebungen, 
Gewohnheiten oder Rechten ihre eigenen Verhaͤltniſſe beftimmen 
und achtete jelbit der Dberherr diefe für unantaftbar '®°), ‚Eins 
zig gegen die Bewohner von Narni mußte der Papft Kriegs: 
tnechte jenden, weil fie feiner Mahnung, Drohung und felbft 
dem Bann zumider, Otricoli eingenommen hatten. Die Bürger 
erlitten groͤſſeres Ungemach, als durch fie veribt worden war. 
Die Wiederherftielung der Burg '?°), zweihundert Pfund für 
die Mauern, taufend Pfund Strafe, neue Huldigung dem Papft, 
beendigten die Fehde‘). Da Conrads längeres Weilen in 
dieſen Gegenden Verdacht erregte, erhielt er die Weiſung nach 
Deutjchland zurüczufehren. Ä 

» Gleich nah dem Feſte der Apoitelfürften wollte Innocenz 
fein wiedergewonnenes Herzogthun Spoleto bejuchen. Er vers 
lieg Rom mit anfehnlichem Gefolge**'). Heller Volfsjubel 
fchallte ihm, dem Befreyer, aus allen Städten entgegen. In 
den meijten weihte er Kirchen, Altäre, heiliges Geraͤthe;  be- 
jchenfte fie mit priefterlichem Schmuck und gottesdienftlichen 
gierden. Jetzt wird Schau über Regimenter gehalten und Bes 
amteten ein Ordengzeichen ertheilt; die Entſcheidung, welches 
finnooller feye, mag, zu den Zeitbegriffen gezählt werden. Den 

* Bürgern von Perugia fchien es mehr als Zufall zu feyn, daß 
fie nach langem vergeblichen Suchen gerade während der Anz 
wefenheit des Oberhauptes der Kirche an der Stadtmauer einen 
forudelnden Quell entdeckten, in welchem fie eine Segnung er- 
fannten; der Name Papſtquell follte den Enfeln das zweifache 
Glück, deſſen fte theilyaftig geworden, im Gedächtniß bewahren. 
Wohl eben fo würdig, als wenn eine Stadt für den Verluft 
vielhundertjähriger Freiheit, oder für den Wechſel des Fürftenz 
hauſes, mit dem fie feit undenflichen Zeiten Euft und Leid ges 
tragen, durch zuvorfonmende Umwandlung uralter Benennung 
ihrer Gaſſen und Pläge nach dem Namen des neuen Landes- 
herren den Beweis giebt, daß ſie jener unwurdig geworden, oder 
daß alte Bande eben jo leichtfertig gelöst, als neue geknüpft 
werden fünnen. — Junocenz ieh? den Gardinal Gregor, mit 
weltlicher und. geiftlicher Gewalt ausgeitattet, über Gpoleto, 
Aſſiſi und deren Gebiett*?) und gejtattete den Städten diefer 
Candichaften, fich dem tusciichen Bund wider die Deutfchen an- 
zuſchlieſſen; doch unbefchadet der Rechte des apoftoliichen Stuhle. 

Denn die allgemeine Bewegung gegen die Deutjchen ergriff 
auch Die Landfchaften mwerdwärts von Nom, in Tuscien, von 
welchem ein anjehnlicher Theil vor mehr als einem Jahrhundert 
durch Das Vermächtniß der Markgraͤfin Mathilde an die römi- 

138) Beifpiel: Ep. VI, 135. 
139) Castrum, verfhieden von rocca; diefed Feldfchloß , jenes be⸗ 

fefligteg Städtchen. 140) Gesta c. 16. 
1411) Darauf läßt wenigften? die multitudo equorumf|, Gesta c, 10, 

fhliegen, um deren Zränfung die Einwohner von Spoleto verlegen 
waren. 442) Ep. I, 356. 
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fehe Kirche übergegangen war t*3), Die ganze Provinz lag 
unter der Gewalt der Deutjchen und Philipp, Kaifer Heinrichs 
Bruder, führte von derſelben den Herzogstitel. Zwar nicht 
gleich nach Heinrichs Tode verfagten die ROH tädte den 
kaiſerlichen Statthaltern den Gehorfam ?**); aber fobald Inno⸗ 
cenz nach feiner Wahl unzweideutig die Abficht ausgefprochen, 
alles, was je zu Sanct Peters Erbgut gehört habe, den Fremd⸗ 
lingen zu entreifjen, fihloffen nach dem Rath der, weltlichen Vor⸗ 
fteher und ihrer Biſchoͤf⸗ dieſe Städte ***b) eine Verbindung 
mit dem Zwece, zu Behauptung ihrer Freiheit einander Bei⸗ 
jtand zu leiften; Zwiftigfeiten unter ihnen in Minne zu fchlich- 
ten, oder, wenn folche zum Ausbruch gefommen wären, fie bei- 
zulegen; die römifche Kirche zu vertheidigen und ohne deren 
Zuſtimmung feinem weltlichen Oberhaupt, welchen Titel immer 
es führe, fich zu unterwerfen; auch feinen Kaifer anzuerfennen, 
den der Papſt nicht genehmigen würde T*5). Es ſoll ſchon in 
den Zeiten von Roms Königen in. diefem Bezirfe eine Eidge⸗ 
noſſenſchaft von zwölf Städten beftanden, jest aber mochte das 
Beiſpiel der lombardifchen Städte, die längit fchon in einen 
Bund zufammengetreten waren 7°), als nahe liegend, mächtig 
ann haben. Tepe Stadt ernannte einen Rector, welcher Die 

erhältniffe zu dem Bund, ohne in die innern Angelegenheiten 
jener Stadt Einfluß zu üben, leiten ſollte; alle zufammen 
wählten einen VBorfteher 1*7), unter welchem fie in einer der- 
felben zur Sanfekung ſich verfammelten +3). 

‚Aber wie fcheinbar auch das Anfehen des apoftoliichen 
Stuhls diefer Verbindung porangeftellt war, fo fonnte fie doc) 
Innocenzens Genehmigung nicht gewinnen, Er machte 
Anfprüche an das Herzogthum, Fraft der mathildifchen Schen⸗ 
fung. Dem anoftofifiben Stuhl, behauptete er, gebühre die 
Oberherrſchaft 1*°). Als ihm daher Die Urfunde des Bundes 
vorgelegt wurde, fchien er nicht wenig befremdet, daß die Städte, 
ohne die Rechte des Landesherrn zu wahren, ohne von dieſem 
zu einer folchen Verbindung ermächtigt zu ſeyn, dieſelbe einzu— 
gehen gewagt hätten 15°). Sie wurde zurücdgewiefen 15T) und 

443) Card. Arag. Vit. Pont. Rom., in Murat. SS. IN, 462 ‚fagt: 
die Hälfte von Tuscien hätte derfelben gehört. 

444) Denina delle rivol. d’I. L. X1. c. 6. p. 253. 
h — Ueber die tusciſche Eidgenoſſenſchaft ſ. Murat; Antig. T. IV, 
iss. 48. 

445) Leo Urbevet. Chron.,.in Lami Delic, erud. Il, 106, 
446) Daher in Begistr. 77: von einer societas Tuscie et Lombar- 

die gefprochen ift. 447) Prior. 
148) Gesta c. 11. — Nach Sismondi, Hist, des rep. Ital. I, 313, 

findet man die Bundesacte in Scip. Ammirati’ Ist. Fiorent, und in 
dem Werk eined Iingenannten de libertate civitatis Florenti®@, 1722; 
mehreres in Malvolti Hist. di Siena. Da wir diefe Werfe nicht bes 
nüsen Fonnten, find wir Sismondi gefolgt. 

449) Daher vielleicht der Titel diefer Bundesgenoſſenſchaft: rec- 
tores Tuscie et ducatus, 150) Ep. 1, 15. 451); Ep. 1, 555, 

F 
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die Cardinaͤle Pandolf und Bernhard, jener, als von Pifa gez 
bimtig, jelbjt aus Tuscien ſtammend, erhielten Befehl, der Bun⸗ 
desverfaffung Geiſt und Form fo zu geben, daß der Papſt fie , 
genehmigen koͤnne 752), Neben dem war den Gardinälen ge: 
treues Aufjehen, den Städten aber empfohlen, nichts abzu⸗ 
ee bevor fie von Rom Grlaubniß dazu erhalten bätz 
ten — 
Die Cardinaͤle begaben ſich nach Florenz, Lucca und Siena, 

hierauf zu dem Biſchof von Volterra (denn auch Biſchoͤfe und 
weltliche Herren traten dem Bund bey) und beriefen eine Tag⸗ 
ſatzung nach San Ginaſio. Bei dieſer Zuſammenkunft ſcheint 
die Verbindung eine Geſtalt gewonnen zu haben, Die den Papſt 
befriedigte. Denn nicht lange nachher ermahnte er die Bundes- 
— ihren ſchoͤnen Zweck nicht aus dem Auge zu laſſen, 

dem heiligen Stuhl ſtets ergeben, fo wie feines Schutzes ver— 
ſichert zu ſeyn; als worin er den Thatbeweis bloſſen Verſpre— 
chungen vorziehe?°*), Co wie fie einig wären, vermoͤchten fie 
aller Beſchwerung ſich zu entledigen, ohne folche auf andere zu 
wälzen. Innocenz bielt den Bund zum Schuß der Freiheit 
Italiens, zu Abwerfung des Ioches fremder Dienftbarteit und 
daher zu Förderung jeiner Entwürfe für jo vortheilhaft, daß 
er auf die Klagen ſaͤmmtlicher Nectoren gegen Piſa 755), den 
Hauptort von Tuscien, wo auch die Gardinäle nichts hatten 
ausrichten koͤnnen und welches beharrlich feinen Beitritt vers 
fagte, den fchon früher angedroheten 56) Bann ausfprach. 

Dieſe Seeftadt hatte ſich laͤngſt zu voller Freiheit empor: 
eſchwungen. Den Hohenftanfen war fie ergeben in dantbarer 
innerung an die großen Handelgfreiheiten, womit fchon Frie— 

drich I fie begünftigt 157). Des Vaters Wohlthaten wurden 
von dem Sohn erneuert in Beftätigung der Herrichaft über ei 
weites Gebiet; Durch Gewährleiftung alter und die Ertheilung 
nener Rechte 33); endlich in der Verheiſſung groſſer Handels- 
vortheile in Sicilien 3°), zum Lohn für den Beijtand, womit 
fie feine Unternehmungen gegen die Inſel mit ihrer Seemacht 
unterftüßt hatte. Daher wollte fie einer Verbindung, die zu- 
nächft gegen das Haug ihrer Wohlthäter gerichtet war, nicht 
beitreten. Dann lebte in ihr ein, nicht Durch Landbeſitz, wohl 
aber. durch die Schäße, welche der Handelsverfehr, zumal in 

452) Ep. 1, 88; dd. 16 Kal. Maii. 
155) Ep. 1, 34, 154) Ep. 1, 401; 3 Kal. Nov. 
155) Ep. 1, 555 — quod ipsi soli, omnibus alis ad unitatem et 

concordiam jam indutis, tamquam hostes patrie imminere omnium 
excidio viderentur. 156) Ep. 1, 35. 

157) Märini storia del comercio de Venez. ll, 90. 
158) Henriei V1.— diploma, quo _civitati Pisane omnia ipsius Jura 

confirmat et nova privilegia concedit; in Murat. Antiq. IV, 473. 
159) Schon Friedrich hatte ihr in allen Städten König Wilhelms 

auf beiden Seiten der Meerenge eine Stroße (rugam unam) zu Zehen 
gegeben; Marini’a, a. O 
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jenen Zeiten, eröffnete, reicher und mächtiger Adel, und diefer, 
in Verbindung mit den wohlhabenden Kaufherren, mochte es 
der Wuͤrde eines gemeinen Weſens, dergleichen Piſa eines bil 
dete, zumiderlaufend erachten, einen Bund mit Städten einzu 
gehen, deren Stellvertreter in wichtigen Angelegenheiten ihre 
Aufträge zu Rom fuchen?°0); oder von dem Papft Befehl az 
nehmen mußten, einen feften Maß, der nach feinem Geheiß 
zerfiört worden war, nicht mehr zu bauen ?6T); oder zu dulden, 
daß der römische Stadtpraͤfect Appellationen 562), jo wie der 
Legat auſſergewoͤhnliche Faͤlle entſcheide. 

Dagegen beeiferten ſich andere Staͤdte des Landes, dem 
apoſtoliſchen Stuhl ihre Anhaͤnglichkeit zu bezeugen. „Wenn 
Gewalt denſelben bisher gehindert haͤtte, ſeine Rechte zu üben, 
ſo ſeye nun die Zeit herbeigekommen, da die zerſtreuten Kinder 
wieder um die Mutter ſich ſammeln koͤnnten 863).“ Einige 
Staͤdte wollten Bedingniſſe vorſchlagen, welchen gemaͤß ſie auf 
die umliegende Landſchaft, unter Anerkennung roͤmiſcher Ober⸗ 
hoheit, Anſpruͤche machte. Aber weder waren dieſe Vorſchlaͤge 
annehmbar, noch wollte der Papſt von ſeinem Gebiet etwas, 
auffer demjenigen, was er dem Biſchof von Mantua uͤberlaſſen 
hatte, trennen; er verfchob aljo, weil wichtigere Angelegenheiz 
ten feine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, die Erörterung auf gez 
legend SERIEN: me. | \ 

Noch gab es in Tuscien ein paar Adeliche, welche, ohne 
Gebiet der Kirche an fich geriffen zu haben, in Wegelagerung, 
Raub und Fahndung von Neifenden und Pilgrimen manchen 
Frevel übten. Innocenz befahl, fie erſt auf-dem Wege der 
Güte, follten fie aber dieſen verfchmähen, mit Gewalt zur Un— 
terwerfung zu bringen. Die Häupter des Städtebundes muß⸗ 

tem, zu legterer ihre Zuflucht nehmen. Sie belagerten jene 
"Dränger im Schlog Riſpampini, verwüfteten ihre Saaten, bie- 
ben ihre Bäume nieder, trieben ihre Heerden weg und fügte 
ihren großen Schaden zu?°°), Wie die Nectoren dam vol- 
lends Hoß, Steine, Mörtel vor dem Schloß häufen liegen, un 
einen Thurm zu bauen und zu ernfthafter Belagerung alles be- 
reiteten, verzweifelten die Eingefchloffenen an ihrer Rettung und 

uͤbergaben dajjelbe ohne weitere Bedingung. Sie verhießen St 

4160) Wie aus Ep. 1, 558 erbellet. 
461) An die von Arezzo; Ep. 1, 175. 162) Ep. X, 159. 
163) Rath und Volk von Montebello an den Papft: Vestri Sanc- 

titati tanto devotius fidelitatem facere cupimus,, quanto indubitanter 
Vos ceredimus spiritum Dei. habere, atque ideo accepisse potestatemz 
omnia in statum rectitudinis Vestra 'sapientia reducatis, facta in 
praesumptoribus vindicta, et ligatis in compedibus, qui contra ca- 
tholieam Romanam ecclesiam ausi sunt minus juste pugnare, Sie 

bitten, er möchte einen Abgeordneten fenden, dem fie das castrum 
übergeben könnten, wogegen fie Beftätigung ihrer alten und neuen 
Rechte erwarteten. 164) Gesta. c. 13. 

165) Trium millium librarum et amplius; Gesta c. 15. 
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cherheit des Weges, der Wanderer und der Pilger, gaben 1000 
fund fienefifcher Währung als Bürgfchaft und leijteten für 
ihre Beſitzung dem heiligen Vater den Eid der Treue 156), 
Denjenigen hingegen, welche die. Oberherrlichfeit der Kirche freiz 
willig anerfannten, verhieß er für ihre Perfon und ihre Herr: 
fchaften Sanct Peters befondern Schuß 67). Auch den Kauf 
wohlgelegener Schlöffer verſchmaͤhte Innocenz nicht 163), fo wie 
er an andern die Ungebuͤhr, welche gegen geiftliche Perſonen 
darin verübt worden war, ahndete'°°%). Dann unterwarf er 
nicht ohne Mühe und Aufwand die Städte Monteftascone, Ras 
dDicofant, deſſen Lage feiner Wiedererwerdung und nachmaligen 
Sicherung für die Kirche befondere Wichtigkeit gab 77°) und 
—— Eben lagen die von Orvieto vor letzterem 771), 
En Be binweggetrieben. Endlich ſchwur auch Gitta di 

aftello 772), | 
Demnach hatte Innocenz während des erften Qahres feiner 

Regierung in den Marchen Ancona, Fermo, Ofimo, Fand, Sir 
nigaglia, Jeſi, Gefena, jede Stadt mit ihrem Gebiet} im Her- 
zogthum Spoleto Rieti, Spoleto, Aſſiſi, Tuligno, Nocera, Todi; 
dann Perugio, Sabind, die Grafjchaft Benevent 73), manche 
andere Eandjtriche und Herrichaften wieder gewonnen; fo Daß 
‚er in Vergleichung der Ausdehnung des weltlichen Gebietes fei- 
ner Vorfahren mit demjenigen, was er in ſo furzer Zeit für 
deffen Herjiellung ausgerichtet, mit Necht nicht von Bogen und 
Schwertesgemalt, fondern von der wunderbaren Fuͤgung des 
oberſten Lenkers aller Dinge fprechen durfte1?*). Ueberall ließ 
er fich nun huldigen; in viele feite Plage wurden eigene Burg- 
voͤgte gefestz an mehrern Die Mauern, Graben, Schuswehren 
hergeftellt, erweitert, verftärkt; die Bürgerfchaften, daß fie mit 
Reigen und Fußvolk zur Hut ftehen follten, ermahnt und durch 
Geld und Kriegsgeräthe hiezu unterjtügt 17°). Ueber Tuscien 

166) Gesta c. 15. — Ganz aufrihtig fheint die Unterwerfung nicht 
gehalten worden zu feyn, denn der Mörder des Peter Parentius (wo⸗ 
von im dritten Buch) flüchtete fich dorthin und fand dafelbft Aufnah— 
me: Act. SS., 21 Maj. 

167) Die Markgrafen Uguzzo und Guido; — fie befaßen majorem 
et minorem insulam, quas ad jus et proprietatem .nostram non est 
dubium pertinere; Ep. 1, 378. Die größere ift Elba. (In Tuscia est 

‘ insula ad dominationem comitis Eldebrandini — Aldovrandino , 330 
VI von Efte im Jahr 1215 kinderlos geftorbener Sohn? — spectans; 
Gerv. Tilb. otia imp,, in Leibeitz SS. 1, 1003.) 

#468) Rocca Cicergi von Guido's Sohn, Roland von Leculo; 
Gesta c. 14. 
H 169) Das Castrum Montis S. Mariae (etwa Monte Birginio. bei 
Bracciano?) ließ er, fo ungern ed gefeben wurde, fchleifen, weil 
Conrad von Marley den Cardinal:Bifchof Octavianus von Dftia, als 
er aus Frankreich zurüdfehrte, darin gefangen gehalten hatte; Ep. 1, 33. 

170) Ep. VI, 105. 171) Gesta c. 12. 
172) Ep. I, 369. 173) Ep. I, 257. 174) Ep. I, 375. 
175) Ep. I, 361, an die von Montefiascone; er überläßt ihnen den 

balben Zoll und verheißt Erfag für verlorne Waffen und Pferde. 
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feßte er Verwalter, welche jährlich das Schirmgeld *’°), Grund» 
zinfet?”), auch wohl Hausſteuer beziehen follten. — So war 
er vor allem beforgt, erit das landes — Anſehen, dann die 
Einkuͤnfte des Oberhauptes der Kirche zu hehen; in den wieder 
—— Landſchaften Recht und Gerechtigkeit, Friede und 

uhe herzuſtellen und Anhäuglichkeit an den heiligen Stuhl zu 
begründen 7°); dabei aber die Rechte und Freiheiten der Eins 
zelnen zu beftäfigen +79); wo fie nimmer ganz tauglich fchienen, 
jie zu erneuern *3°), oder heilſame Ordnungen, welde die 
Städte fich feldft gaben, durch fein Anfehen aufrecht zu hal⸗ 
ten*st); wie dies jeder Macht, die nicht bloß auf materieller 
Gewalt beruht, vor allem aber der Kirche geheiligte Pflicht iſt, 
damit nicht Die Verachtung jeder fichern Rechtsgrundlage zulegt 
firafend wider fie felbjt ſich kehre. Doch fchien oftmals in allem 
dem der Erfolg den Anftrengungen nicht entfprochen, dem Papit 
felbit, die Schwierigfeit verwilderte Menfchen an feſte Ordnung 
zu gewöhnen, bisweilen zu groß gejchienen zu haben **?). 

. Ganz Ober- und Meittel- Italien bis an die —— des 
—J—— Capua war jetzt durch das Zuſammenwirken des 

olfes mit der Thätigfeit des Oberhauptes der Kirche von Der 
Obermacht des deutichen Kaifers frey geworden; grojje Länders 
fireefen waren unter ihren ——— eherrſcher zurückgekehrt; 
und wo ſeit langem die Freiheit Wurzel geſchlagen hatte, blühte 
diefelbe zu nenem Leben auf, gewann jie Schuß und Beitand 
durch Buͤndniſſe. Denn fo wie die tusciſchen Städte ein ſolches 
getöß en hatten, fo ernenerten nicht lange nachher *°*®), als in 

eutjchland der Zwift wegen der Kaiferwahl zur offenen Par⸗ 
theyung ausbrach, der größte Theil der Iombardifchen Städte 
Das ihrige zu gegenfeitiger Hülfe. Keine Stadt folle ohne Zus 
ſtimmung aller, mit wen irgend es feye, ſelbſt mit dem Kaiſer 
nicht, in eine Verbindung treten, und der Feind der einen als 
Feind aller betrachtet werden. Immer mehrere fchloffen ſich ar; 
bald nachher auch der Markgraf von Montferrat; Mailand 
wurde zum Ort für Tagſatzungen bejtimmt; inzwoilchen möge 
dieſes fammt Piacenza, was für die Zukunft nothwendig, beras 
then, von dem andern ſolle e8 gutgeheiffen werden 13 *). 

176) Fodrum; zwar urfprünglich der Unterhalt für das Kriegsvolk 
(Futter), bier aber wahrfcheinlid Schirmgeld, im Gegenfas gegen das 
folgende affictum — id quod terrae affictum est. 
177) Gesta c. 9b. (Es find nemlich in der Ausgabe von Balus 

zius und in der neuen von Brequigny zwey Gapitel mit der Zahl 
IX bezeichnet, obne daß. weder die vorhergehende noch die folgende 
überfprungen wäre.) 178) Ep. I, 356. 

179) Ep. I, 361: bonas consuetudites, antiquas pariter et moder- 
nas, communiter observatas vobis auctoritate apostolica confirmamus. 

Ep: I, 375. 426. Man fieht aus diefen Briefen, daß eine freye innere 
Stadte - Verwaltung, einzig mit Appellation nah Rom beftand. 

150) Wie bey Citta Castella; Ep. II, 33. 181) Ep. I, 257. 
182) Gesta ce. 17. : 183) IV Kal. Maj, 1198. 
184) Trist. Calch. hist. patr. in Graev. Thes. I, 292. 
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Ein größerer Schauplatz fir Innocenzens beharrliches 
Etreben nad) einem bejtimmten und dem, als allein richtiges 
erkannten ‚Ziele, eröffnete fich in Unteritalien. Gleich nach Kaiz 
fer Heinrichs Ende, befahl feine Wittwe Gonftantia, ebenſowohl 
aus eigener Sehnfucht dem zerrütteten Lande den Srieden zu 
jehenfen, als un Abficht, hiemtt den Wiünfchen des Volkes zuvor— 
zufommen, welches Verwüſtung und jede-Art Gräuel deutfche 
Eitte nannte?**b), Markwald und allen andern Deutfchen, die 
fich in den Herrfchaften von Sicilien befanden 195), diefe unges 
ſäumt zu verlaffen und ohne Erlaubniß nie wieder zurückzukeh— 
ren. Ungern gehorchte Marfwald, lieg aber in der Grafichaft. 
Molife feine Burgvögte und Schaffner. Ferner gab Sonftantia 
drey neapolitanifchen Grafen den Auftrag, ihren Sohn, Fries 
drich, von Jeſi, wo er unter der Anfficht von Conrads von 
Eisenhbard Gemahlin heranwachſen follte, nach Sieilien zu gez 

leiten 280). Bald nad feiner Ankunft, im May des Sahres 
4198 237), erklärte fie ihn zum Meitregenten 1°3) und ließ ihn 
in der Domkirche zu Palermo krönen :®°), Damit war aber 
weder das Reich ganz beruhigt, noch dem minderjährigen Fürften 
der ungejtörte Beſitz defjelben gefichert. Die Gebannten hatten 
Anhänger; Partheyen jchwächten des Landes Kraft; Gonftantia 
erkannte die Nothwendigfeit einer feiten Stüße, eines Fräftigen 
Schutzes. Beides fand fie in der alten Lehensverbindung mit 
dent Kurden, Se Stuhl. Ste fandte Abgeordnete an Innocenz, 

welche das Königreich Sicilien, das Herzogthum Apulien und 
das Fürſtenthum Capua in Friedrichs Namen zu Lehen, empfanz 
gen follten, in eben der Weiſe, wie jolches zwifchen den Paͤpſten 
und Königen bisher wäre gehalten worden. | 2 
Papſt Hadrian IV hatte König Wilhelm I nach mancher: 

ley Irrungen verjchiedene wichtige Tirchliche Freiheiten für fein 
Reich, bewilligt. Sie wurden Die vier Gapitel genannt und ber 
trafen die Legation, geiftlihe Ernennungen, Appellationen und 
Synoden 7°°).- Glemens HI hatte diefelben dem zweiten Wils 
helm betätigt. Innocenz, der es als höchites feiner Dbliegen- 
heit erachtete, die Kirche von allem weltlichen Einfluß, welcher 
wider die Ordnung, Darum ungebührehd und ſchädlich ſeye, zu 
befreyen, und alle Kräfte dem einzigen Zwecke zu weihen: Deu 

184b) Richard de S. Germ., p. 978. 
185) Unter diefen war der erwählte Bifchof von Utrecht; Beka de 

Episc. Ultrajeet. p. 62. 186) Richard de S. Germ. p. 977. 
187) Urk. an den EB. von Meffina, dd. 30 April, worin ihm di 

Anmwefenbeit bey der Krönung erlaſſen wird.” 2 
188) Urk. Ughelli It. S IX, 195.: regnante Domina nostra Con- 

stantia et Friderico, Romanorum et Siciliae rege, carissimo filio ejus. 
189) Urf. für Palermo: quod in ipsa eeclesia Panormitana sacram 

unctionem et regium suscepimus. diadema; Baroni a Manfredis de 
Panormit. Majest., in Graevii Thesaur. T. XI. BT 

190) Baron. ad ann. 1156 fagt, Wilbem hätte diefe Zugeftändniife 
9 vim et metum erwirkt; was aber Giannone, II, 235, nicht an— 
eriennt. i i 
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groffen Bau, wozu fehon feine früheften Vorfahren den Grund " 
gelegt, welchen Gregor. VIE höher erhoben, als je irgend einer 
vor ihm und den Alerander III mit Heldermuth und ausdau- 
erndem Gruft gegen jede Beſchränkung erſt vertheidigt, dann 
weiter geführt hatte, der Vollendung näher zu bringen, zeigte 
feine Neigung, diefe Zugeſtändniſſe feiner Vorfahren zu erneuern. 
Er glaubte, das Erlöfchen des alten Königsſtammes möchte 
wohl den Lehensherrn berechtigen, folche Bewilligungen, die mit 
feiner höhern Pflicht minder vereinbar wären, , nimmermehr zu 
geftatten 797), Noch war fein voller Monat jeit feiner Erwäh— 
lung verflofen, als er der Kaiferin fchrieb: „wenn fie die von 
dem Herrn ihr anvertraute Erdengewalt zum Wohl ihrer Völker 
verwenden wolle, jo müffen fie vor allem demjenigen Dienen, der 
ihre Schritte lenke; dieſem dienen heiffe herrjchen 192), Es 
feye dem Gapitel von Sanct Anaftafia, welches bis anhin mit 
EI: des heiligen Stuhls griechtiche Sprache und Kir⸗ 

engebraudy 793) beibehalten habe, Durch Yayengewalt und ohne 
weder das Kapitel noch den heiligen Stuhl zu befragen, ein 
Boriteher aufgezwungen worden, der fein Grieche und fein La— 
teiner jeyeT°*). Im Einverſtändniß mit feinen Brüdern, dem 
Gardinälen, müfje er ſolche Wahl für ungültig erflären und Die 
Stiftsherrn bei der alten Wahlfreiheit jchüsen. Die Königin 
möge mit aller Kraft die weltlichen Angelegenheiten ihrer Voͤl— 
fer leiten; geiftlihe Wahlen aber, bey welchen nur auf denjent- 
gen zu fehen jeye, zu Befrel. Dienjte der Gewählte verpflichtet 
werde, folle fie frey laffen 19%); Die. Erzbiſchöfe von Capua, 
Reggio und Palermo wirden der Stiftsherren fich annehmen 
und den Aufgedrungenen entfernen 1°°), Er werde überhaupt 
alles, worüber Layengewalt an Aemtern und Wfründen durch 
Ueberlaſſung oder Zuficherung verfügt, oder was jene während 
der Abwejenheit eines Bifchofs in deſſen Sprengel angeordnet, 
als nicht gefchehen betrachten 197) und fomit jedes Beiſpiel, was 
fpäterhin den Layen einen Vorwand zu Anmaſſung oder Ent: 
ſchuldigung darbieten könnte, befeitigen. | 

Dagegen boten Conſtantiens Gefandte, an deren Spitze Der 
Erzbischof Anfelm von Neapel ftand, allem auf, den Pabſt zu 
bewegen, daß die erh ae in der frühern Art erfolge; und 
als jeder Verſuch fruchtlos blieb, kehrten zwey derſelben nad) 

191) Nos nec labor personae, nec ulla negligentia revocabit ab 
illis; quae nos facere deceat, et tanto videantur negotio expedire; 

Ep. I, 5645 — überhaupt, wie bei diefer, fo bei jeder wichtigen Ange— 
legenheit, fein unerfrhütterlicher Grundfag. 192) Ep. I, 18. 

193) Wie in- Unteritalien mehrere Kirchen. Im EBtbum Conza 
gab es für Lateiner und Griechen Simultankirchen; fo felbft, daß oft 
en und derfelbe Priefter den Gottesdienft wechfelnd für beide Theile 
bielt; Ep. II, 27. SR 

194) Non'tam latinus, quam barbarus; — vermutblich ein Deutfcher. 
‚ 195) Cum ad eum solum debeat haberi respectus, cujus ministe- 

rio, qui assumitur, alligatur; Ep. I, 18. x | 
196) Ep I, 17. 197) Ep. I, 64. 65. 

— 
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Nalermo zurück 19%). Die Königin verfuchte nun, was ehedem 
in Rom oftmals mit gutem Grfoig angewendet worden war: 
den Papft durch Gefchenfe umzuftimmen. Seine UWeberzeugung 
ftund höher als der Welt Güter, darum vermochten dieje nicht 
auf ihn, was nur an fleinen Seelen möglich it. Da Conſtantia 
den unerjchütterlichen Willen des Papits vernahm, fügte fie fich. 
Die drey Sapitel von der Appellation, von der Legation und 
von den Synoden ftelen weg, dasjenige von den Wahlen erlitt 
einige Bejchränfung 79°); worauf im November 20°) die Belch- 
nungsbulle erfolgte: „Da das Hoheitsrecht und das Eigenthum 
des Königreichs Sieilien der römischen Kirche zuftehe?°7), über- 
laffe der Papſt Sonftantien, in Betracht der Anhänglichkeit, 
«welche ihr Vater, König Roger, ihr Bruder und ihr Neffe, die 
beiden Wilhelme, immerdar und ſelbſt unter den tobenſten Stürs 
men um den heiligen Stuhl gegen diefen gezeigt hätten und in 
Hoffnung eines gleichen Benehmens ihrer und ihrer Nachkom⸗ 
‚men, das Königreich Sicilien, das Herzogthum Apulien und 
das Fürſtenthum Capua fammt allen Zubehörden, als Neapel, 
Salerno, Amalft und Marfien ?°2) und was fie über Marjien 
hinaus anzufprechen und ihre Vorfahren von der römifchen Kirche 
bejejjen hätten, Er nehme fie unter feinen Schuß gegen alle 

einde. Dafür werde fie in die Hände des Erzbiſchofs von 
ſtia fhwören und überdem fchriftlich, und mit ihrem Siegel 

befräftigt, ihm angeloben, daß fie zu je Zeit, wann fie rufen 
und durch fein — eine in die Augen fallende Noth⸗ 
wendigkeit abgehalten werde, ſelbſt ſich einfinden wolle, um den 
Vaſalleneid leiſten. Gleiches werde der junge König bey 
erreichter Volljährigkeit ?°°) ſchwören, und den jährlichen Zins 
von 600 Scudi für Apulien, 400 für Marfien entrichten ?°*) ; 
alles, fo wie für feine, ebenjo für ihre Nachfolger unabänder- 
Lich.” — Um aber die Irrung wegen ber — Wahlen 
für alle Zukunft zu heben, und köoͤniglicher Durchlaucht jo viel 
sugugeftehen, als ohne Gefährdung der Kirchenfreiheit nur immer 
möglich, folle hinfür bey Erledigung eines bifchöflichen Sitzes 
das Gapitel ohne Verzug wählen, der Gewählte aber, weder 
ehe er die Fünigliche Genehmigung erhalten, eingefeßt werden, 
noch, bevor ihm die apojtoliihe Beſtätigung ertheilt ſeye, feinen 

198) Ep. XI, 208. 
199) Quarto de electionibus moderato; Ep. XI, 208. 
200) Die Briefe, worin alle das folgende enthalten ift, find zwar 

ohne Datum, aber da fie zwifchen folche eingeſchalten jind, die vom 
13 bid zum 20 November gefchrieben wurden, mögen auch fie in diefen 
Tagen erlaffen worden feyn. 

201) Cum Regnum Siciliae ad jus et proprietatem ecclesiae Ro- 
manae pertineat; Ep. I, 412. ; 
202) Nach der Belehnungsbulle Hadrian IV für Wilhelm 1, in 
Lünig Cod. Ital. dipl. p. 850. 203) Aetas legitima. 

204) Censum sexcentorum Squifatorum de Apulia, quadringento- 
rum vero de Marsia. Wer über diefe Münze Murat. Antig. I, 

783 — 788 vergleicht, koͤmmt zu abweichender Meinung über ihren Gehalt. 
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Sprengel verwalten dürfen. Solches wolle Fünigliche Durch) 
laucht in Demuth gegen ihn und die Kirchenfreiheit und in 
Ehrfurcht gegen den, Durch welchen die Könige regieren und Die 
Ren —— und in Hochachtung gegen feine Braut, Die 

irche, unabänderlich halten; jede anders ergangene Wahl werde 
er für ungültig erklären und die Hebertreter beftrafen, Werner 
folle die Seiftlihfeit, fo oft es ihr nothwendig, feheine, an den 
heiligen Vater appelliren hen Sei Um Die eine Zeitlang ger 
trennte Verbindung des Reiches Sieilien mit dem heiligen Stuhl 
wieder zu fichern, Die Keime alten Zwiftes zu erſticken und alle, 
welche gegen die Königin Gonftantıa und den König Friedrich 
fich ———— wollten, niederzudrücken, ſende er den Cardinal⸗ 
get von Oſtia, den er vor allen feinen Mitbrüdern befonders 
liebe, vorziehe und feiner Verdienſte wegen ſchätze, als Lega⸗ 
ten 2060). Sämmtliche Erzbiſchöfe, Biſchoͤfe, Aebte, Prioren und 
der ganze Clerus erhielten Befehl, denjelben gebührend aufzu- 
nehmen; ‚alles, worin er zurechtweifen, oder was er ordnen 
möchte, in Demuth zu befolgen; indem jedes, gegen Wider: 
fpänftige gefällte Urtheil würde betätigt werden 2°”). Noch 
bevor dieſe Uebereinkunft zu Stande gefommen war, hatte Sons 
ftantia, in der Abjicht mit dem Papſt fich zu verftändigen, den 
Grafen, Baronen und Richtern jedes Ranges ihr ernſtes Miß⸗ 
allen darüber bezeugen lafjen, daß fie ſich anmaßten über Ehe⸗ 
ruch und andere Vergehungen, Die an die 5 — Gerichts⸗ 

höfe gehörten, zu urtheilen, Geiſtliche wie Layen fahen, einker—⸗ 
fern und richten lieſſen, und was der Kirche äuftehe, vor ſich 
zogen. Einzig Magejtätsverbrechen der Geiſtlichen könne der 
weltlihe Gerichtshof richten. Ueber Erbſchaften zwar, oder 
Befig, der nicht von der Kirche herrühre, ftehe der Geiftliche 

dem Gerichtshof des Grundherrn zu verfprechen; nie aber fünne 
er verbaftet oder eingeferfert werden ?°%). 

Während die Belehnungsbullen ausgefertigt wurden, und 
‚ vermuthlich ehe der Sardinal Rom verließ, erfranfte Sonftan- 
tia?°?). Als fie ihr nahendes Ende fühlte, ordnete fie in einer 
legten Willensmeinung?“) den Sanzlar, Bifchof Walter von 
Troja, ſammt den Erzbiichöfen von Palermo, Montereale und 
Capua zu Räthen ihres Sohnes; die Dbervormundjchaft?1?) 

205) Ep. I, 410 — 412. | 
| 206) Hiedurd wird Giannone widerlegt, welcher II, 330 fagt, der 
Cardinal babe die Königin gekrönt. 

‘ 207) Ep. I, 413. - 208) Ughelli It. S. T. VO, 1327. 

209) Wenn die Urkunde, welche das papftliche Archiv noch im Fahr 
1366 enthielt: „continens qualiter — Constantia — praestitit jura- 
mentum fidelitatis Domino Innocentio“ (Murat. Antig. VI, 104) ächt 
war, fo würde daraud hervorgehen, daß fie erft gehuldigt habe, und 
darauf die Belehnungsbulle erlaffen worden feye. 

210) Am 25 Nov.; Rocch. Pirr. Ihr Zeftament bey Od. Rayn. 
Annal. ad h. a. nro. 70. 

211) Ueber deren Dauer fcheint nichts feſtgeſetzt worden zu ſeyn; 
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übertrug fie_ dem Papft, als dem Lehensherrnz alle follten ſchwö—⸗ 
ren, ihn. hiefür anzueriennen. Cine jährliche Summe. von 30,000 
Tarenen ?1?) ans des Reiche Einkünften ward ihm als Ent: 
ſchaͤdigung für Die —— der Vormundſchaft beſtimmt. 
Würde die Vertheidigung des Reichs Aufwand erfordern 73), 
jo müßte ihm dieſer vergütet werden ?1*), Am 27 November ?7>) 
des Jahres 1198, vierzehn Monate nach ihres Gemahls Tode, 
ftarb Sonjtantia im föniglichen Pallaſte zu Palermo. ‚Einige 
Urkunden für, Kirchen 27°), oder Privilegien für Klöfter ?77) 
find, auffer jener weit hinab durch die Zeiten wirfenden Ueber— 
einfunft??*) mit dem Papſt und ihrem Sicilien dem Sohne 
en. Tejtamente, beinahe die einzigen Denkmäler ihres 

sirfens in dem Reiche, welches 68 Jahre, nachdem ihn Anherr, 
Rüdiger, Die Krone auf fein Haupt gefeßt, in ihr den legten 
Spröpling dieſes tapfern Normannenfürften zu Grabe trug. 
In Deutjehland bereiteten fih nun Greigniffe, deren Entz 

wicklung, mannigfache Geftaltung und Wechjelverhältniß zu dem 
heiligen Stuhl, Innocenzen vielfache Gelegenheit eröffneten, 
mit aller Kraft eines überlegenen Geiftes und eines durch Wir 
derſtand weder gelähmten noch eingefchüchterten Willens einen 
Zweck zu verfolgen, welcher mit dent hohen Begriff von den 
Anforderungen jeiner Würde und feiner Verpflichtung gegen 
Diefelbe zu einem lebendigen Ganzen fich verwebte. Diefe Er- 
nigniſſe ziehen fich Durch alle Zeit feiner Negierung durch; und 
beynahe möchte man jagen, fie hätte müſſen gejchloffen werden, 
da das Ziel erreicht zu jeyn, die Ordnung der Dinge nach der 
Lenfung, welche ex ihnen gegeben, Feſtigkeit gewonnen zu haben 
fchien. Wie diefe Begebenheiten für a wichtige, wenn 
gleich unerfreuliche waren, fo zeichnete ſich vornehmlich durch 
diefelben Innocenzens Negterung vor derjenigen fat aller feiner 
Borfahren und Nachfolger aus; und waren fie e8 hinwiederum, 

in dem Vertrag mit Carl von Anjou wurde die Vormundſchaft der 
Kirche bid zum 18 Gahr beftimmt. 7 Art. bey Orlof Mem. sur Napl. 

212) Nach Murat., Antig. II, 780 ff., war der Tarenus zwey Gars 
leni, gleih 10 Gran oder 6 Denarez; nad Hüllmann, Stadiewefen 
I, 408, zwey turonenfifche Grossi in Silber. In unferer Zeit beträgt 
der neapolitanifche Zarin etwa 23 Kreuzer, der ficilianifche aber nicht 
einmal die Hälfte; dieſer Unterfchied beftand damals ſchwerlich ſchon. 

213) Talia (Unruhen) futura quasi praeseia mente praevidit, heißt ' 
e3 irgendwo. 219 Gesta c. 23. 

215) Nicht den 5 Dec., mie Giannone ſagt; vergl. Art. de verif. 
les dates XVII, 222. Dod fommt bey Ughelli T. IX noch eine Ur— 
funde zu Gunften der Kirche von Tarent vor, a. D. 1198, mense De- 
eembr., regnante Constantia, Imp. et Reg. Sie., una- cum fil. Frider. 

216) Diploma Constantiae Imperatrie. in favorem ecclesiae Rossa- 
nensis; — id. Asculanae ecclesiae, bey Ughelli T. IX. - 

217) Diploma C. Imperatric. confirmantis monasterii Florensis pr - 
vilegia; ib. 

218) Erft unter Ferdinand IV wurde fie durd den Marchefe Ta— 
nucci gebrochen, ; 
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an welchen fich feine innere Kraft zum allfeitigfien Wirken ſtaͤ⸗ 
helte,  diefelbe in's klarſte Bewußtſein hervortrat,. 

- . Aus einem einfachen ?1°) Rittergeſchlechte Schwabens hoben 
fih die Edlen von Staufen, vornemlich feit en Kater 
Heinrich IV Eidam —— bald zu graͤflicher, dann zur 
herzoglichen Wuͤrde uͤber Alemanien; und da es in der Schweiz, 
im Etſaß und durch Franken, big an die Graͤnze von Thuͤrin⸗ 
gen viele Güter und Herrfchaften erwarb, wendete Friedrich I, 
un welchem es mit der Kaiſerkrone geſchmuͤckt ward, Klugheit, 
Anfehen und Macht daran, Die Stammländer, defjelben aus» 
zudehnen ??°); hierin dem erften Rudolf vergleihbar, der auf 
ähnliche Weiſe feinen Nachkommen den Grund zu dem größten 
Laͤnderreichthum in Europa, ja auf dem Erdkreiſe! legte. Ael⸗ 
tern Urfprungs, und durch Reichtbum und Macht früher ber; 

vorragend, vereinigte das -Welfenhaus, damals in feiner bluͤ⸗ 
hendſten Zeit, Die weiteften Gebiete in Deutichland. Jetzt aber 

hatten die Hohenftaufen den Vorzug des Glanzes und höherer 
Gewalt errungen; doch in Fürftenfinn und Heldenmuth durften 
die Häupter beider, Friedrich und Heinrich, als Nebenbuhler 
der Macht jeder des andern würdig, Diefer von feinen Vätern 
ber, jener durch feine Mutter von den Welfen abftammend, ner 
ben oder einander gegenüber treten. Das Gluͤck neigte ſich auf 
Seite des erjtern. Seit zwei Gefchlechtsaltern fanden fich nad) 
einander. drei Sproßlinge feines Haujes mit der Leitung, der 
Reichsangelegenheiten beehrt und durch Heinrichs des Löwen 
Fall ragte es weit über alle andern Fürjtenhäufer empor. Es 
jolte herrſchen über Deutjchland; das war Gonrads Hoffnung, 
Friedrichs Entwurf, Heinrichs Beſtreben, welchem nur fruͤhzei⸗ 
tiger :SoD ein Siel febte.t un u a 
Friedrich hatte zwar das Kaiſerthum höher gehoben, die 

Macht dejjelben weiter ausgedehnt als feiner feiner Vorfahren. 
Es erfchienen an jeinen Fürftentagen Gefandte fat aller chrift- 
lichen Keiche; er hatte ihm Burgund unterworfen, Arelat wie: 
der damit vereinigt, aber in feinen Grundformen blieb e8 ein 
Wahlreih; denn es follte der Kaifer nicht einem Lande, noch 

‚weniger einem. Gefchlechte, fondern der Chriftenheit angehoͤ— 
ven ??7), Wie Die Fuͤrſten der Kirche, die zu dem Mittelpunfte, 
von welchem aus Diefe die Chriftenheit zufammenfaßte und be— 
febte, in näherer Beziehung fanden, den Papſt wählten, fo foll- 

. ten die Füriten des deutſchen Königreichs, welches immerwähs 
rende Uebung in enge Verbindung an das Kaiſerthum geknuͤpft 
hatte, den Kaifer wählen. Aber bei dem Uebergewichte, welches 
das hohenſtaufiſche Haus über die deutſchen Fuͤrſten erworben 

219) Parentela militarium simplicium heißt fie bei Wegelin, Thes. 
rer. Suev. Il, 191; und Hildegarde, Kaifer Friedrichs Urgrogmutter, 
-fagt von ſich felbft: pauper et modica; ib. p. 190, 

220) Otto de S. Blas. c. 21. 
221) Man fehe, mad Gervas. Tilber., in Leibn. SS. I, 944 an Dtto 

ſchreibt! en) — | 
9 
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und durch langdauernde Vereinigung der eigenen Macht mit der 
Kaifermürde befejtigt hatte, wäre es ohne die Wachſamkeit des 
Papites, ohne deſſen entjchiedenes Dazwifchentreten jenen faum 
möglich gemwejen, der Foridauer diejer Vereinigung fich zu er: 
wehren, Nicht minder hatte fich durch die yeriönliche Größe 
mehrerer Vorfahren Innocenzens unter begünftigenden Umftän- 
den-das Anfehen und der Einfluß des apojtolischen Stuhlg bes 
feftigt und erweitert. Nur jo lange die Cardinaͤle unter fich 
ſelbſt getheilt waren, konnte ein Katfer jolchen, die in feineit 
Abfichten. feine Vorjchrift für ihr Verhalten erkennen mochten, 
fhreiben: „meint Ihr, Gott jeye nur der Römer Gott? Auch 
„Deutichlands Thaler zeigen wallende Saaten! Die Gurte ift 
„Nicht der Himmel, nicht das Paradies; noch fteht fie zwifchen 
„Babels Waffern. Eure Thüre ift allen offen, aber wer zu ihr 
„eingeht, wird nicht geliebfost, fondern gemordet; nicht geheilt, 
„Sondern. geichlachtetz nicht ——— ſondern verdammt; 
„mit einem Worte, nichts geſchieht bei Euch, ohne Verbrechen. 
nenn aber des Menf en Sohn fommen wird auf den Stuhl 
„feiner Herrlichkeit, wo werdet Ihr dann wohl fisen? Da 
A De a 

Durch jenen Zwieſpalt in der römifchen Kirdye hatte Alex⸗ 
anders unerjchütterliche Feſtigkeit ſie zu eingreifenderem Anſehen 
durchgerungen. Für fie war es jo wichtig, als für die Deut- 
ſchen Fuͤrſten, daß, entihieden werde: ob Die erite Krone der 
Ghriftenheit ??°), Die Damit verbundene Schirmpflicht gegen diefe 
in dem ganzen Umfange ihrer äußern Geitaltung dem Tapfer⸗ 
fien, Weifeiten, Frommiten und Chrütlichiten ?2*) wie bis anhin 
in freier Wahl folle übertragen, oder das Erbgut eines herr: 
fehenden Haufes „werden; ob die Tichtigfeit dazu auf innern 
Vorzuͤgen oder Außerem Geburtsrecht beruhen mie Darum 
trat Innocenz mit entjchiedenem Willen in den Kampf, der ſich 
bereitete. Man hat ihn vielfach beichuldigen wollen, in die 
Rechte des deutichen Reichs zu Des apoſtoliſchen Stuhls Vor- 
theil eingegriffen zu haben. Dies ift nicht; deſſen Befugniſſe 
wollte er bewahren; wie denn entweder in ſtandhaftem Ver: 
theidigen, oder in frechem Zeritören von Rechten, Fräftige Naz 
turen vornehmlich fich daritelfen, Er wollte die Fürjten nicht 
der Wahlfreiheit berauben?25). Diefem Verhältnig der Paͤpſte 

222) Friederici I, reseriptum ad schismaticos Cardinales, in Gol- 
dast Const. imp. III, 341. 

223) Wie der Kaiſer Herr des Sichtbaren in der Welt, "und mie 
der Papft derjenige ded Unfichtbaren feyn follte, f. oben S. 93; vergl. 
das Scyaufpiel de Antichriste, in Pez, Thesaur. II, p. 3. 

224) DerKaifer foll willen, was rechtgläubig, was irrgläubig feye; 
Gervas. Tilb. Otia, in Leibniz SS. I, 884. 
225) Auch Plank, Gef. der riftlich Firchl. Geſellſch. Verf. I, 

r, 463, geftebt unpartheiifch , daß Innocenz weder den Reichsſtänden 
das Recht den Kaifer zu wählen babe ab», noch fih ein Ernennungs> 
recht zufprechen wollen. | 
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zur Kaiferwahl verdankt es Deutichland, daß es nicht in eine 
Gefammtnraffe zufammengeflojjen tft, welche zwar gegen außen 
größere Macht, im Innern aber nicht dieſe geijtige Augbildung 
und vielverzweigte Regſamkeit würde entwidelt haben, worin 
Das deutfche Wolf doch vor allen übrigen Voͤlkern Europa's ſich 
auszeichnet. VBeurtheilen wir des Papſts Einwirken nad) Er 
'fahrungen, welche erſt fpätere Jahrhunderte uns an die Hand 
geben, oder von einem Standpunkt, welchen nur die Begriffe 
unferer Zeiten geſtatten wollen, jo müffen wir freilich dieje 
Einmifchung im erftern Falle bedauern, im andern als unbefugt 
verurtheilen. Wenn wir uns aber in die Rechtsbegriffe und 
Meinungen über das Wefen des Kaiſerthums und der Kirche 
und beider Verhältuiffe zu einander, wie folche in jenen Zeiten 
ſich ausgebildet hatten, verfeßen; wenn wir beide von der 
Ceite ihrer höchften Idee erfaffen, jo müfjen wir gejtehen, daß 
Innocenz nur feiner licht gemäß gehandelt habe, und daß 
er bei gleichgültigem Zuſehen den Vorwürfen der meijten Zeitz 
genoſſen jchwerlich entgangen wäre und er fich für den Tadel 
der Mitwelt kaum das zweideutige Lob der Nachwelt hätte 
fihern koͤnnen. —— KU, 
Herzog Philipp von Schwaben, des verftorbenen Kaifer 
Heinrichs Bruder, eilte, fofort er Tuscien, wo er die Trauer« 
botjchaft von deffen Tode vernommen, durch Befakungen ges 
fiyert hatte, nach Deutfchland zurück, um feinem Neffen, dem 
König Friedrich, die Stimmen der Wahlherren zu bewahren, 
Die Kage des Landes war nicht erfreulich. -Schon-früher hatte 
das Gerücht von des’ Kaiſers Tode Menfchen, die in Verwir⸗ 
rungen Gewinn fuchten, zu Unruhe und Raub ermuthigt. Cie 
liegen ab von ihrem Frevel, ſobald fie hörten, der Kater lebe 
noch; aber auf's neue brachen fie hervor, als die gewiſſe Nach: 
richt jenes Todes erfchol ??°). So fand Philipp Deutfchland 
aufgeregt wie ein ſtuͤrmiſches Meer?2”), und die Einfichtövols 
fern ſahen der Zukunft mit Beforgniffen 2°) entgegen, weiche 
durch Außere Umftände noch erhöht wurden. Denn. fchon feit 
zwei Jahren war auf großen Ueberfluß Mißwachs gefoigt 9, 
welcher endlich hei dem Steigen der Getraidepreife bis auf das 
zehnfache ihres gewöhnlichen Werthes in bittern Mangel über- 
ing. Selbſt die nährende Kraft fchien aus den Speiſen gewis 
chen, Wölfe brachen aus ihren Schlupfwinfeln hervor und zer 

riſſen Sogar Menfchen. Biele Arme ftarben dahin ?°°), Bis in 
Das folgende Jahr zeigten fih Spuren der Roth, von» welcher 
auch andere Laͤnder nicht verſchont blieben 2°). Gerächte von 

226) God. Mon. ad. ann. 1197. 

227) Seine eigenen Worte .an Innocenz; Regist. nro. 136. 
228) Ein alter Vers in Georgii SS. rer. Mogunt. II, 121 fagt: 

' Augustus moritur; fugit hinc pax, lis reparatur. - 
229) Excerpta Coes. Heisterh., in. Leihn. SS. I, 517. N 
220) Chron. Alberic. p. 410. N 
231) Danemark; Wilh. Abb. Ep. I, 24. Sranfreich; Rigord. Hist. Phil. 

2 9 
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Erſcheinungen, Unglück andeutend, waren in Umlauf?s?). Zu 
‚Vermehrung des Mißgeſchicks fand fich der erfte unter den deut: 
fhen Fürften, Erzbifhof Gonrad von Mainz, der mit dem An. 
jehen jeiner Stellung das Gewicht gereifter und ruhiger Be 
—— vereinigt haͤtte, abweſend bei dem Heerzuge nach 
AAN Ve. 
Der Herzog_ wendete fich bei feiner Ruͤckkunft zuerft in di 

eigenen Herrichaften und feierte zu Hagenau das Weihnachtsfef 
des Zahres 1497. Dort berieth er fich mit feinen Dienftmanner 
und Amtleuten, mit einigen Großen und Baronen jener Gegent 
und tüftete, um mit Waffengewalt-das Anfehen feines Haufes 
zu behaupten. Hierauf ſuchte er ſich der Hilfe der Reichsſtaͤdte 
und der Stimmen der geitlihen Fuͤrſten am Rheinſtrom fin 
a Neffen?33) zu verjichern und gewährte und erweitert 

echte gegen Beiſtand an Mannſchaft, Schiffen und Vorrath?3*) 
Alle lieg er durch Briefe und Gefandte mahnen, fie möchten 
eingedenf des Eides, den fie feinem Neffen geichworen, treu ar 
demjelben halten; er jelbit wuͤrde, bis Friedrich zu reiferem 
Alter gelangt wäre, die Mihe der Vormundfchaft willig über: 
nehmen. Manche wollten ſich hiezu nicht verftehen. Wahl und 
Eid, wendeten fie ein, wären, vor des Knaben Taufe erfolgt 

‚mithin ungültig. Gin Knabe könne nicht über das Reich geſetz! 
werden, dieſes nicht ohue Herrn und Lenker bleiben. Ueberdem 
habe des Vaters Macht allzugroßen Einfluß auf die Wahl ge: 
abt?35), Die Beduͤrfniſſe des Reichs, Die Zeitumjtände, der 
Glanz des Kaiſerthums geböten, auf ein vierjähriges Kind, 
welches ja, der. Pflichten und Anforderungen der hoben Stelle 
nicht Genüge zu. leiiten vermöge, Feine Ruͤckſicht zu nehmen. 
So fiheiterten an der Beforgnip mehrerer Fuͤrſten, wenn fie 
abermals für Menfchenalter hinaus die böchite Gewalt dem 
gleichen Haufe anvertrauten, ihre Rechte und ihre Freiheit ein: 
zubüßen, an der Abficht die Zeit zu benuͤtzen, um fich ſelbſt 
wieder geltend zu machen, alle Bemühungen Philipps. 

Beſſer entiprachen dem Geſuch Die Fürften des öftlichen 
Deutſchlands, und vereinigten fich zu einem Fürftentag in Arn- 
ftadt, Hier erfchienen der We Ludolf von Magdeburg, 
welcher das Sommerjeburger Erbe, das durch Adele, Abtifjin 
yon Quedlinburg, die den Stamm beichloß, an fein Stift ge- 
fomnten war, dieſem Durch das Gewicht der Hohenjtaufen gegen 
die Welfen fichern wollte?°°); Erzbiſchof Adalbert von Salz— 
burg, durch jeine Mutter Philipps Haufe befreundetr?°°b); Bi— 

— — 

232) Godof. Mon. ad. ann. 1197. 
233) Ex persona domini regis nostri et nostra; in der folg. Urf. 
234) Urk. für Speyer, XI Kal. Febr. 11985 Lehmann Speyer. 

Ehronif. 235) Registr. nro. 136. 
236) Meibom. de orig. Helmestadii p. 542. in 4.; Tölner Hist. pa- 

lat. p. 349! — 
236b) Filius amitae Imperatoris (Friedrichs); Hausiz, Germ. S. 

U, 283. / | 
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ſchof Diethelm von Gonftanz aus dem freien und reichen Ger 
‚Ichlecht derer von Krentingen ?°”), der die Dankbarkeit für des 
Baters?3°) und Großvaters Gunft?>°) auf den Enfel über: 
tragen wollte; die Herzoge von Sachfen und Bayern; bei zwan⸗ 
zig Grafen ?*°), ſammt andern Großen. Sie ernannten Philipp 
zum Berchüger des Reich5?*'). Es wiberjirebte ihrer Fuͤrſten⸗ 
würde, den jungen König, welchen fie jelbit erfi vor kurzem ges 
wählt harten, den Tod des Vaters entgelten zu lafien. 

Die Erzbifchöfe von Coͤln und Trier behaupteten, da ber 
erſte Erzbiichof Deutichlandg abwefend feye, fo liege es ihnen 
ob, die Wahl einzuleiten ?*?). Iener, obgleich fein Erzitift aus 
den Gütern Heinrichs des Löwen die Herzogthümer Weftphalen 
und Engern Friedrich I verdanfte?*3), war den Hohenjtaufen 
nicht zugethan. Auch hatte er vor zwei Jahren nur ungern 
und. erit nach langer Ginfprache zur Wahl Friedrichs II als 
roͤmiſchen Königs geftimmt?**). Beide traten mit andern geijt- 
lichen und weitlihen Herren in Andernach zufammen, an deren 
Spitze fih Adolph von Göln ftelltee In dreifachen Glanze, 
der Herkunft aus einem in Weftphalen reichbegäterten, altherr- 
Lichen2*5), zur böchften Würde von Coͤln oft berufenen ?*°) 
Geſchlecht; des Beſitzes des ausgedehntejten geiftlichen Fuͤrſten⸗ 
thums in Deutjchland ?*7), und innewohnender Geijtesgemandt- 
heit ?*°) und Kraft, die aber Habfucht 2*°), Herrfchbegierde 5°) 
und ein hiedurch befleckter Ruf?5?) etwas verdunfelten, ſaß 

funden bei Hergott und in Zapfs Monum. 
238) Als Heinrich nad Stalien zog, übertrug er 

tung des Herzogthums Alemanien; Otto de S. Bl. - 
239) Durch Friedrich hatte er zu feinem Bisthum die Abtei Rei⸗ 

chenau erbalten; Chron. Constantiens., in Pistor SS. I, 745. 
240) Hist. de Landgrav. Thuring. in Pistor. SS. T. 1. 
241) Defensorum imperii. ' _ 242) Godofr. Mon. ann, 1198. 
243) Urk. bei Mireus I, 1185. - 244) Godofr. Mon. ann. 1196. 
245) Filius Everardi de Haltenowe; Alberieus p. 414. — Grafen 

‚von Mark und Altena, welche ſich in Abolphs Vater und Oheim, Ebere 
hard und Engelbert, in die Linien von Altena und Berg fihieden, aug 
deren. letzterer nachmals die Herzoge von Jülich und Berg hervorgien— 
gen; Meibom. apol. pro Ottone p. 333. Leber den Umfang diefed Ges 
ſchlechts ſ. Hall. £itt. Zeit. 1826. Erg. Blätt. Niro. 120. 

246) Adolphs Großoheim, Bruno I, dann Friedrich Hand Bru⸗ 
no IH, feine Oheime. | 
277) Sein Vorfahr, Philivp, war an einem Hoflager Kaifer Fries 
drich I, in Mainz, mit 4060 Bewaffneten erſchienen; Arn. Lub. IM, 9. 
248) Ep. X, 19 berft er: lubricus, versutus, versipellis et per- 
fidus, callida semper arte decipiens. 

249) Geld fiimmte ihn für Otto}, hernach für Philipp. Pecuniam 
. avide sitiebat; Registr. nro, 117. r | 

250) Wie er nach feiner Abfesung das Erzbisthum wieder an fich 
zu reißen fuchte, Godofr. Mon. ann. 1212. — Emon. Chron. Belg.], in 
Mathaei Analect. 

251) Ejus famae nen integra et suspecta; Id. 

237) Bon ihrem Reichthum zeugen Bucelin, Crufius und Urs - 

ihm die Verwals 
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Adolph im fünften Jahre auf dem erzbifchöflichen Stuhl zu 
Coͤln und übte auf die Fürften am Rhein und im niedern 
Deutichland großen Einfluß. Cine Ermahnung des Herzogs 
von Schwaben an die VBerfammlung zu Andernach, fie möchte 
nicht wählen, denn viele Fürften wären abwelend; der Stamm, 
welcher bisher mit der Katferwirde bekleidet geweſen, Dürfe 
derfelben nicht verluftig geben; fie wären an Friedrich Durch 
ihren. Eid gebunden ?°?), blieb fruchtlos. Adolph verabredete 
einen Wahltag auf Ende Februars; und bei dem Entjchluß, 
den Hohenftaufen eimen Kater aus einem andern Haufe entz 
egenzuftellen, ward auch Richard von England an diejen ger 
aden ?°3); denn der Erzbifchof kannte Die Geſinnung des Kos 
nigs gegen jenes Gefchlecht. Richard wäre auch gekommen, 
wenn nicht frühere Erfahrung ihn von Deutichland zurückge: 
ſchreckt hätte, | 

Von den ſavoiſchen Gränzen herab, durch Burgund big in 
das Elfaß, an der Aare und am Rhein begitert, ragte unter 
den deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern das zäringifche, welches von den 
Herzogen in Alemanien feinen Urſprung ableitete, als eines der 
mächtigen und angefebenften empor. Nicht lange vor dieſen 
Zeiten hatte Heinrich VI Bruder. Conrad, Herzog in Schwas 
ben, vielleicht auch in Sranfen?>*), gegen Berthold von Zaͤ⸗ 
ringen ein großes Heer aus allen feinen Gebieten *°°) geruͤſtet. 
Er wollte ihn dafuͤr zuchtigen, Daß er weder mit den Fuͤrſten 
zum. heiligen Krieg, noch mit jenem Bruder zur Eroberung 
Siciliens Die Rufen ergriffen hatte. Aber Meuchelmord, wozu 
Conrads rohe Ausichwerfung ?°°) einen Bürger von Durlach 
gereist?°”), hinderte den Verfolg des Krieges, wahrjcheinlich 
aber nicht den Groll, welchen Berthold gegen ein Haus faßte, 
das vielleicht nach feinen Beſitzungen Iijtern war. Ihm als 
Reichsvicarius gebührte nach Dem Herzoge von Böhmen Der 
erſte Rang unter allen weltlichen Fürjten 25°). Er bejaß große 
Schäße?>?), deren ein Haupt des Reichs damals bedurfte ?°°). 
Durch weiſe Verwaltung feiner Länder, in denen er Städte 

252) Chron, Ursp. 
253) Die Boten kamen um Weihnacht nach) Rouen, wo er fich das 

mals befand; Kog. Hoved. 
254) — — — Francona rura Herbipölinque regis; 

Günth. Ligur. I. p. 277. 
:255) Omnes pene commovit provincias; Chron. Weingart., inHess 

Monum. Guelf. | 
256): Agrestis naturae homo; Ptto de S. Blas. c. 37. 

257) Chron. Ursp. Wir folgen lieber diefem, ald dem Chron. Schy- 
rens., in Pez SS., daß ein Mädchen, welches er habe entehren wollen, 
ihn in da3 linfe Auge gebiffen habe, woraus eine ſchwarze Blaſe ent = 
fanden, an welcher er geftorben feye. 258) Registr. nro. 61. 

259) Pecuniosus; Chron. Ursp:; Schöpflin Hist. Zarin. Bad. I, 149. 
260) Sreiburg. Chron., bei Königdöhofen, von Schilter 

herausgegeben. 



9.1. 1198. Deutſchland. Ein Theil d. Fürſten wählt Philipp. 135 

baute, andere zur Gicherheit mit Mauern umgog?°*), und 
Rechte und Ordnung ihnen verlieh, hatte er bejondern Ruf 
gewonnen; wiewohl er in ſolchen Vorzügen nicht fleckenlos er⸗ 
jchien, jondern durch nicht unbegründeten Vorwurf des Geis 
z05?°2) noch zu fchwerern aber unglaubigen Anfchuldigungen 
Beranlafjung gab?°°). Auf Diejen Berthold nun richteten die 
Fürften ihre Blicke und machten Ihm den Antrag, die Koͤnigs⸗ 
frone anzunehmen. Zum Wahltage festen fie Sonntag, Da 
man fingt Reminiſcere, in der SSajten?°*). ; | 

Nach verjchiedenen Beſprechungen zu Schtershaufen, auf 
den Geftlden bei Erfurt und anderwärts?°°), kamen in der 
eriten Woche des Weärzen?°°) viele den Hohenſtaufen zugeneigte 
Fürften in der jächfiihen Stadt Muͤhlhauſen ?°°) zuſammen. 
Manche derfelben waren im Beſitz von Lehen, Die einſt das 
welfiſche Haus getragen; die Herrfchaft der Hohenftaufen vers 
bürgte ihnen. deren Fortdauer. Darum durfte der Biſchof von 
Sonjtanz feinen Widerfpruch bejorgen, als er Philipp von 
Schwaben in Vorſchlag brachte Augenblidlid traten alle 
fhwäbiichen Grafen auf feine Seite, Vermuthli hatten auch 
fie fich uͤberzeugt, daß fie an Friedrich ſich nicht halten koͤnn⸗ 
ten ?°8). Eben jo leicht gewann der gelehrte ?°°) und gewandte 
Erzbiſchof Kudolf von Magdeburg die fächjifchen Bill"); 
denn feine geijtige Ueberlegenheit gewährte ihm bei niedriger 
Abkunft einen Einfluß auf jeine Nachbarn, welche nicht immer 
die Zugabe hoher Geburt iſt. Erzbischof Hartwid von Bre⸗ 
men, Eundiger mit dem weltlichen Schwert als mit dem geifte 

lichen für ſeines Hochſtifts Rechte zu fämpfen 271), welchem 
dafür im folgenden Jahre das welfiſche Schloß und die Grafs 
fhaft Stade zugefichert ward ?7?); Bifchof Gerhard von O8- 

261) Bern, Freiburg, Milden, Jverdon, Burgdorf. 
262) Cum avarissimus esset;5 Chron. Ursp. h | 
263) Omni iniquitate plenus, ſagt der hobenftaufifch gefinnte Con» 

rad von Lichtenau. Kaft lächerlich ift, wa8 Felix Faber, Hist. Suev., 
in Goldast SS. rer. Suev., fagt: tantum habuit appetitum edendi car- 
nes humanas, ut servos suos oceidi Juberet et coqui. 

264) Damals 22. Kebruar. Chron. Lamb. parvi, in Mart. Coll. 
ampl. T. V. — Auch Rog. Hoveden fagt, die Boten, welche Richard 
von England zur Wahl laden follten, hätten ihm gefagt, VIII Kal. 
Mart. würde fie fLatt finden. 

265) In Ichtershausen, Hist. Landgr. Thuring.; in campis Erpes- 
- fordiae, Otto de S. BI.; in villa Arnestedde, Chron. Halberst. — Ich⸗ 

teröhaufen ift faum eine Stunde von Arnftadt entfernt. 
266) Chron. rhytm. ‚Princ. Brunsv., in Leibn. SS. IH, 88. 
267) Das Fragm. chron. hist., in Urstisü. SS. nennt irrig Frankfurt. 
268) Quos prius habuit dubios, Sueviae barones, principes, comi- 

tes fidelissimos invenit; Conr. de Fabar. c. 7., in Perz SS. T. U. 
269) Vir literatissimus; Chron. Mont. Ser. p. 74. 
270) Chron. Marienthal., ed Meibom. 
271) Chron. Rasted., in Meibom. SS. 
272) Urk. in Leibnitz SS. I, 271. 
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nabruͤck wegen Ähnlicher Urfache?’°); der Landesverhältnife 
wegen Thiemp von ed weniger aus eigennuͤtzigen 
Bemeggrinden, als aus alter Neigung zu den Hobenftaufen, 
Wolfger von Palfan?’°); : Dann Hartwich von &ichftädt 26); 
der Bischof von Briren, ebenfalls fir ſolche Treue nachwärts 
nicht unbelohnt?”"), hielten alle zu Philipps Haufe. Von den 
weltlichen Großen drangen mit den fächfiichen Kürten der 
Herzog yon Bayern, Philippen durch feine Gemahlin befreunz 
det, der Herzog von Kärnthen, dann mit den fchwäbifchen 
59— Die fraͤnkiſchen vereint in ihn, er mochte ſich des Reiches 
annehmen | Re: 
Er aber, noch immer für den Neffen bemüht ?7), weigerte 

-fih anfangs. Da mußte er Vorwürfe der Fürften hören: „ihm 
gebreche es an Muth, ſich an die Spitze zu ftellen, und wäre 

doch außer ihm Fein Fuͤrſt der Laſt gewachjen; koͤnute, wie er, 
feiner des Reiches Würde entſprechen.“ Da ahnete ihm, wenn 
er fich entzöge, dürfte Das Kaiſerthum einem anfallen, deſſen 

Haus von Alters her gegen Das jeinige HAB getragen, Darum 
ließ er fich zuleßt bewegen die Krone anzunehmen; nicht aus 
Ehrſucht, nicht aus eitlem Streben nach Glanz und Macht, 
nicht aus Gier irgend eines Dinges?’°), fondern mit dem 
Vorſatz das Chriſtenthum zu fördern, den Interdrücten Recht 
zu verschaffen und Frevler zu beitrafen. Es war Freitags den 
6. März?°°) des Jahres eilfhundert achtundueunzig. | 

Da ihn fein Water für den geijtlichen Stand bejtimmt 
hatte, wurde er bei der Ländertheilung, defjelben nur wenig 
bedacht. Nach Kaifer Friedrichs Tod jcheint er dem geiftlichen 

273) Möfer Dsnabr. Gef. IU, 7. Böttiger Heinrich der 
Löwe ©. 40. ., 274) Ussermann Ep. Bamb. p. 132. 
275) Hansiz Germ. S. I, 337. | 
276) Wenigſtens wohnte eu Philipps Krönung zu Mainz bei; 

Chron. Admonti, in Pez SS. | 
277) Urk. be Hormayr Gefch.von Tyrol U, 199. 
278) Muratori thut ihm in feinen Annalen Unreht, wenn er 

fagt: fobald Philippdes Bruder Tod vernommen, habe er ded Neffen 
vergeffen und feye nach Deutfchland zurüdgefehrt: ruminando i pro- 
prii vantagii. © E ' 

279) Diefe feine eigene Darlegung, wie ed gekommen, daß er ge: 
wählt worden feye, Registr. nro. 136, ift fo einfah und offen, daß 
wir ihr wohl allen Glauben beimeſſen dürfen. Daß ihm von Meibom., 
in apol. Ott. p. 349, coeca et temeraria regnandi cupido vorgeworfen 
wird, verzeihbt man dem AUpologeten und dem Braunfchweig = Wolfen 
büttelfchen Profeffor. Eben fo fagt er in Chron. Marienth. D. feye 
von. der Mehrzahl der deutfchen Fürften erwählt und Ph. von andern 
ihm entgegengefest worden. Dafür hatte Conrad von Lichtenau einft 
eben fo beftig Parthie gegen Otto genommen. we 

280) So fagt er felbft: „‚feria sexta“ (e8 mußte alfo an einem 
Freitage geweſen feyn), quo canitur, fac mecum Domine signum in 
bonum. Kaumer, II, 104, fagt: 5. März; Daß Chron. rhytm. in 
Leibn. III, 88: auf Mitfaften, die auf den 4. März fiel; andere nen 
nen den folgenden Sonntag Laetare. | 
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Stand entfagt zu haben; fein Bruder Heinrich VI feßte. ihn 
über Tuscien und die Güter der Mathitdiichen Exbfchaft?°*), 
denen er nach feines Bruders, Conrad, frühzeitigem Tode dag 
Herzogthum über Schwaben und die Güter im So bei⸗ 
——— Jetzt aber, da er mit den hohenſtaufiſchen Guͤtern, 
als Erbe jener Welfen, die in Herzog Welf, feinem Ohm, ers 

loſchen waren ?®>°), alle übrigen weiten und reichen Befigungen 
diefes Hauſes vereinigt hatte, fonnte er mit Recht an Innocenz 
von fich jchreiben: „keiner unter allen Fürjten ift reicher, maͤch— 
„tiger, erlauchter als Wir. Wir ſelbſt können die Zahl Unfrer 
„Dienitmannen nicht angeben; Wir befigen die begüterteiten 
„Schlöffer, Städte, Höfe, Fleden; Wir haben einen unermeß- 
„lichen Schag an Gold, Silber und koſtbarem Geftein ?° +). 

0 Nicht lange vor Philipps Grwählung war der Tag, auf 
welchen Adolph die Fuͤrſten nad) Coͤln berufen batte?°°), Die 
dort verſammelten Fürjten befchloffen nochmals??*), die Krone 
dem Herzog von Zaringen zu übertragen, Wie fie dann bon 
dem Tag zu Mühlhanfen hörten und von der Abficht der dort 
verfammelten Großen, fandten fie den Biſchof Hermann von 
Münfter, ſammt andern angefehenen Männern ?°7), an diefelben 
ab, und ließen ihnen voritellen: fie möchten fich nicht yon ihnen 
trennen, fondern an irgend einem beliebigen Ort über dieſe 
wichtige, Angelegenheit gemeinfam berathen. Dem milden und 
verjöhnlichen Sinn des Bifchofs?°*), hofften fie, werde es ges 
lingen, die Spannung in eine Vereinigung zu verwandeln. 
kam zu ſpaͤt; Philipp war gewählt. SR 

„Ungern vernahmen die Fürften zu Coͤln Ddiefen Bericht. 
Philipp feinerfeits ließ fie erinnern, ihn als König anzuerken⸗ 
nen. Adolph fühlte fich zu groß, um fo leicht von feinen Ents 
würfen abzujtehen, und nicht ge genug, um fie dem Frieden, 
der Gintracht, Deutfchlande Wohl zu opfern. Noch nie, ber 
‚merkte er, ſeye eine Kaiferwahl auf fächfiihem Boden vorge- 
nommen worden,- fie muͤſſe auf fränfifcher Erde gefchehen; das 
ſeye des Reiches alte Uebung 73°). Ohne daher auf dag, was 
in Sachſen gefchehen war, Nücficht zu nehmen, erneuerten Die 
mit ihm vereinigten Fürften ihre Unterhandlungen mit Berthold 

<81) Philippus D. Gr. Dux Tusciae et dominus totius poderis co- 
mitissae Mathildis; Urk., Scheid Or. Guelf. L. VI. prob. nro. CLVIH. 

282) Chron. Ursp. p. 232. 
283) Urf. für Klofter Steingaden, quod fundavit praedilectus avun- 
eulus nostes, inchytus dux Welfo; Hund Metrop. Salisb. II, 252. 
Otto de’S. Blas. c. 21. 234) Registr. nro. 136. 

235) ©. nro. 264. | 
283) In dominica oculi mei (1. März), Godofr. Mon. 
237) Godofr, Mon. 
233) De wert gehete de Milde; Arn. de Bevergerne Chron. Mo- 

nast., in Matth._analect. T. v. \ 
289) Vergl. Urbani IV Ep. ad Richardum elect. Reg.;Rom., im- 

Leibnitii Cod. Jur. Gent. Dipl. prodrom. p. 15. 
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und festen neuerdings einen Tag feft, an welchem. er mit einem 
Kriegsheer nach Andernach zurückkehren und dann gemählt wer: 
den yolle ?°°), Berthold machte fich deſſen anheifchig und gab 
jeine Neffen, feiner Schweſter Agnes Söhne, Sonrad und Ber: 
thold von Urad), als Geißel?°*). Aber die Vorftellung feiner 
Räthe, ‚Daß Die Fürften des öftlichen Deutjchlands Doc) feiner 
Wahl nicht beiftimmen würden; daß des verjtorbenen Kaiſers 
Sohn von ihnen bereits erwählt ſeye; feine wenige Neigung 
zum Krieg, welcher bei zwiftiger Wahl nicht ausbleiben konnte; 
endlich die Anhänglichkeit an feine Reichthuͤmer?2) machten 
ihn zaudern. — Er blieb in Mainz, um das Anerbieten reifz 
licher zu überlegen ?°°), Da erwog er rubiger, welche Bes 
jchwerde und welcher Aufwand von kaiſerlicher Würde unzerz 
trennlich, wie mächtig Philipp, wie gefährlich feinen Beſitzungen 
die Nachbarfchaft defjelben -feye?°*); entiagte daher alsbald 
dem Vorhaben?°5) und zug die Erhaltung jeiner Schäge dem 
erften Thron der Chriftenheit vor?°°). Hierauf ließ er nicht 
nur die Friſt verlaufen, fondern die Neffen in der Fürften 
Hände; wodurch fie, eingegangener Verpflichtung für den Fall 
der Nichteinlöfung gemäß, dem geiftlichen Stande mußten ges 
weihet werden ??”). Dadurch erloich ihr Stamm und ihre Güter 
bereicherten das aufblühende Gefchleht von Würtemberg ?°°). 
Für die Unkoſten, die Berthold wegen diefer Wahl vergeblich 

gehabt hatte, tröftete ihn nachher Philipp, deffen Parthei er mit‘ 
Aalfer feiner Macht verftärkte, durch eine anfehnlihe Summe ?°°); 

290) Godofr. Mon. 
291) Otto de S. Bl.; aber nicht den Bürgern von Cöln für ent— 

lehnte Geld, wie Tfhudi, Schweiz. Ehron., nad) Chron. Ursp fagt. 
292) Guillim. Habsburgica VI, 294. 
293) Auch um der Zudringlichfeit frei. zu ſeyn; fo (nah Hem⸗ 

merlin) Müller Schweiz. Geſch. I, 391, n. 186 b. 
294) Was er auch dem Papft ald Beweggrund ded Uebertritts zu 

demfelben angab; Regist. de neg. imp. 43. a 
295) Hist. Nonenticens. Monast.,- in Martene Thes. T. II. 
296) War alfo farg und fnidig, daß er Fein Geld ausgeben möchte, 

denn das Geld war ihm fo lieb und lieber ald die königlichen Ehren; 

Freyburg. Chron. bei Schilter3 Königshofen. \ 
297) Im Sabre 1205 legten fie im Ciftercienferflofter Lützel das 

Gelübde ab; Gerbert Hist. nig. silv. U, 74. Berthold (mobilis 
quidem genere, sed nobilior fide et religione, Schöpflin Hist. Zar. 
Bad. V, 77) wurde Abt zu Tennenbah, bernad zu Lüsel — in Lu- 
zirach; Chron. Ursp. Conrad wurde Abt zu Glairwaur, dann zu 
Cifterz, im Jahre 1219 Gardinal= Bifchof von Porto (nicht O ‘Porto 
in. Portugal — wie Münch, Gefch. ded Haufe Fürftenberg I, 89, 
fagt), erbielt viele Legationen und fonnte nad Honoriud III Tod nur 

mit Mübe ablehnen, daß ibm die päpftlihde Würde nicht aufgedrungen 

ward. Er farb in Paläftina (durch einen fonderbaren Anachronismus 
läßt ibn Raumer, I, 529, den Kaifer Conrad dahin begleiten), 
30. September 1227. | 

298) Graf Eberhard war ihr Stiefvater. 
299) 11000 Mark; nach andern 12000, welcdhe-inder Art. de 
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und in Befriedigung ſeiner Geldgier fand er gewichtigen Erſatz 
für die verſchmaͤhte Ktone. 

Indeß die zu Andernach verſammelten Fuͤrſten der Ankunft 
Bertholds vergeblich harrten °°%), vernahmen fie deſſen Ueber⸗ 
einkunft mit Philipp und empfanden gerechten Unwillen uͤber 
wuͤrdeloſem Betragen. Aber auch Philipp vermochte weder 
Durch zweitanfend Mark, die er dem Erzbiſchof von Trier 
gab 5°4), noch durch größere Anerbieten und reichere Verfpre- 
ungen, Die er Adolphen von Coͤln machte, dieſe Fuͤrſtenver⸗ 
jammlung für fich zu gewinnen. a —— der Erzbiichof, 
das Haupt und Die Seele derjelben, Fein Vertrauen in feine 
Verheißungen,. oder das Gefühl, was er feiner Ehre ichuidig 
jeye, war damals noch lebendiger in ihm, als jpater?°?). 

Die Fürften richteten nun ihr Auge auf Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen Srogneffen 33), Herzog Bernhard von Sachien, aus dem 
Haufe Ascanienz' jenen, ae wider Kaiſer Heinrichs Antrag: 
ıhm die Krone erblich zu uͤberlaſſen, zuerjt feine Stimme erhos 
ben hatte, Nicht ohne Neigung, daß auf ihn die Wahl fallen 
möchte, fam er an den Rheinftrom, Aber, als kluger, einſichts⸗ 
voller Fuͤrſt erkannte er bald, daß Geld den Weg dazu bahnen 
follte; erwog, daß fein fchwerer Körper 3°*) der fchwerern 
Laſt des Reichs nicht möchte gewachjen jeyn. Go entzog er 
ji Hua fehrte nach Sachſen zuruͤck und trat auf Phi- 
ipps Geite, Ba, .. | 

Die. Fürften fannen nun darauf, wie fie einen andern 
Widerfacher des ſchwaͤbiſchen Haufes zum Kaifer erheben koͤnn⸗ 
ten ?25). In England wohnte bei König Richard, feinem muͤt⸗ 
terlichen Oheim, Dito, des durch Kaifer Friedrich geächteten 
und feiner Reichslehen beraubten Heinrich des Löwen zweiter 
Sohn. Wäre Heinrich, fein Älterer Bruder, nicht auf der 
Kreuzfahrt außer Deutichland geweien, fo hätten fich die Fürs 
jten an Diefen gewendet. Denn ihn empfahl nicht bloß der 
Vorzug reiferer Jahre 0°), fondern durch feine Gemahlin, 
Agnes, Pfalzgrafen Conrads Erbtochter, in deffen Güter und 
Lehen ?°®b) er gefolgt war, derjenige eines reichern Gebietes 

verif. les dates im Jahre 1787 auf 641,500 liv. tourn. gefchägt wur⸗ 
den. — Er hatte etwa 6000 aufgewendet; Registr. 136. 
300) Gest. Trevir. AEp., in Martene Coll. ampl. T. IV. 

301) Chron. Ursp. 302) Godofr. Monach. 
303) Hist. Bardevic., p. 137. 
304) Depressus gravissima sui corporis gravitate; Registr. 136. 
305) Sie mollten nicht allein, wie Müller, Schweiz Geſch. 

a. a. O. fagt, einen König, der alle Macht ihnen fhuldig, ſondern 
vornehmlic, einen folchen, der den Hohenſtaufen entgegen ſeye; daß 
beweifen die verſchiedenen Fürften, denen fie die Krone antrugen. 

306) Wohl ſechs Jahre älter. Heinricus longus et formosus (al 
‚elegantissimum et strenuissimum juvenem bezeichnet ihn Agne3 ihrer 
Mutter bei Guil. Neubr. IV, 30) war 1169 oder 1170 geboren; Tölner 
Orig. palat. 332. Von Dtto f. unten nro. 313. ' 

306)Noch bei Conradg Lebzeiten übertrug EB. Philipp von Cöln 
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und einer groͤßern Anwartſchaft aus der Verlaſſenſchaft ſeines 
Vaters 37). Richard ſelbſt hätte vielleicht dem Altern Neffen 
den Vorzug gegönnt 3%%)5; aber die Verhältniffe erheifchten jetzt 
einen Fuͤrſten, deffen Entihluß bald zu willen, der unverzüglich 
zur Stelle feyn, und, da die Zwieipalt nicht mehr im. verbor⸗ 
genen fchlih, an die Epige der Parthei treten Fonnte, War 
Doch von. dem Fernen auf lange Zeit hin weder Nath noch 
Hilfe zu gewarten; wußte man nicht, ob er bei feiner Nick 
tunft Der angebotenen Ehre entjprechen würde; nicht. einmal, 
vb er noch lebe. Alfo gaben die Fuͤrſten Otto den Vorzug. 
Ohne Daß er nach der Krone getrachtet, Anträge gemacht, oder 
Geſchenke verheißen hätte >%°), riefen fie ihn auf den Kaiſer⸗ 
thron. Sie gedachten der ne A Feindfchaft, des Glanz 
2e8 alter Abſtammung »20), der Iinbilden, die feinen Vater bes - 
troffen, des Oheims, des Rufs, der Dito vorangegangen war, 
ihrer Wahlfreiheit, der Pflicht Die Erblichkeit des Reichs zu vers 
büten, Die Grafen Emicho von Leiningen und Albert von 
Dachsburg ?*') erhielten den Auftrag, ihm mündlich zu eröff- 
nen: die Fürften wollten ihm die Krone übertragen, die fchon 
von der Gcheitel feines Ahnherrn, Kaifer Lothars, geglänzt 
babe; und Adolph, als Haupt diefer Parthei, forgte Dafür, 
Daß auch die Namen abwejender Reichsfürften genannt wurden, 
als ftimmten fie dem Antrage zu 2). — 

Otto mochte kaum zwei Jahre jünger ſeyn als Philippete). 
Seinen Jugendunterricht hatte auch er, nach der Sitte jener 
Zeit, bei Geiftlichen erhalten °'*). Als. die Ungnade des mäch⸗ 
tigen Gegners feinen Vater nöthigte, eine Freiſtaͤtte außerhalb 
Deutſchlands zu fuchen, begleiteten Diefen die Söhne zu ihrem 
mitterlichen Großvater nach England. Die Uebereinftimmung 

dad Schloß Stahleck und die Vogtei von Bacharach, font Mannlehen, 
an die Tochter; Scheid Or. guelf. F, 24. Wie Heinrich, ald eben der 
Kaifer den Mfalzarafen an feinen Hof berufen hatte, um ihm die 
Zochter für den König von Frankreich zu fordern, von Agnes berbei= 
gerufen wurde, daß er ſich mit ihr vermäble, erzählt Guil. Neubrig. 
IV, 30. 307) Scheid Or. guelf. III, 196. 

308) Rog. Hoved. 
309) Docy ganz unthätig dürfte nach Roger Hoved. Richard nicht 

geblieben feyn. Bad. Coggeshale fagt ausdrücklich, dag Richard, di- 
vitiis et consiliis callens, bei Adolph und den andern Fürften mune- 
ribus et xeniis für Otto gemwirft babe. 

310) De longa et antiqua regum prosapia_ ex utraque linea spec- 
tabiliter ‚editum; Schreiben der Wahlfürften an Innocenz, Registr. 10. 

311) Chron. Ursp. 
312) Gesta AEp. Trevir., inMartene Soll. Daber wohl dag Chron. 

‚com. de Marca, in Meibom SS. von ihm fagen mag: Ottonem solus 

.elegit; vergl. Registr. 100. — 
313) Aus den Gründen, welche Scheid Or. guelf..2, VII, p. 248 

anfübrt, möchten wir 1176 als fein Geburtsjahr annehmen. 
- 314) Meibom Apol. 404. 
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eines in ſchoͤner Juͤnglingsgeſtalt erwachenden Heldenmuthes 51°) 
mit dem ſeines Oheims Richard gewann Otlo'n deſſen beſon⸗ 
deres Wohlwollen; welches er ihm bald, nachdem er ſeinem 
Vater auf Englands Thron gefolgt war, damit bewies, Daß er 
ihm die Grafichaft York zur Nutznießung gab und Diejelbe, da 
er. der Zuneigung der Einwohner zu ermangeln fihien, ſpaͤ⸗ 
fer 316) an die Oraffchaft Poitou, wo er ſchon einige Guter 
befaß >17), deshalb bekannt 1°), und auf welche Richard noch 
als Prinz ebenfalls angewie en war ®*°), vertauichte und das 
Derzogthum Aquitanien befuͤgte ??°). Richard jtellte ihn ſammt 

ſeinen Bruͤdern dem Kaiſer Heinrich als Geißel für fein Loͤſe— 
geld. „Jetzt erit, rief jener, da Ihn Die Neffen, der jchweren 

aft erledigt >21), wieder begrüßten,. fühle ich mich wahrhaft 
rei von der Gefangenichaft der Deutichen NT... 

‚Der Haß gegen die Hohenjtanfen erhöhte in Adolph yon 
Coͤlln die Neigung zu ihrem Gegner. Bon jenem hatte er einjt 
Richarden ein unzweifelhaftes Zeugniß gegeben °*°); Diefe be- 
wies .er in dem Antrag an den Neffen. Den Oheim bfendete 
die Hoheit Faiferlicher Winde 2%), bewegte wohlbegründeter 
Groll gegen die Hohenftaufenz; fo dag er fich freudig bereit 
zeigte, den Neffen zu unterjtüsen. Er jandte zuerit den Bischof 
Warin yon Evreur an die Fürjtenverfammlung ??°); dann mie” 
großer Geldfumme und vielen Koftbarfeiten ??°), in Begleit der 

315) Mirae strenuitatis et elegantis corporis adolescentem nennt 
ihn Rad. Coggeshale, in Marten., Coll. ampl, T. V. 

316) 1197; Bad. Coggeshale. Die lirf. bei Scheid. Or. guelf., 
cod. prob. nro. 243, fagt ebenfalld: comitatus mei anno primo. 

317) Gall. Christ. IT, 1181. — | 
318) Urk. d. B’s. von Poitiers v. Jahre 1190, worin er nobilis 

adolescens, aber noch nicht comes genannt wird; im Bonamy Eclair- 
cissemens sur P’Emp. Othon, auparavent Duc d’Aquitanie etc:, in 
Mem. de l’Acad. des Inser. T, XXXV, 702 ff., nro. 3. TE | 

319) Rog. Hoved. * 
320) Dux Aquitaniae et Pietaviae; Urk. für Oleron inRymer Act. 

et foed. T. L — Ottone Ducatum Aquit. feliciter gubernante; Urk. 
Gall. Christ. P. I, instr. p. 463. RS \ 

, 321) Sie durften.nicht einmal mit dem Kaifer außreiten und er- 
hielten nur auf Bitten des EB. von Rouen drei Diener; Bad. de 
Dicet. p. 674. 322) Walth. Hemingf. Chron. 
323) Auf feiner Rückreiſe nad) . England bewirthete er ihn drei 

Tage und bewog ihn, in feiner Domkirche Meife zu bören. Nach dies 
fer trat Adolf in den Chor und intonirte: nune scio vere quia misis 
Dominus angelum et eripuit me de manu Herodis; Rad. de Diceto. - 

324) Ingens nomen; P. Aemyl. Hist. Franc. p. 304. 
325) Gall. Christ. XI, 581. | ' 
326) Arn. Lub., VII, 17, fpricht von 150,000 Mark auf 50 Saum» 

roſſen. Die Summe fheint für den König, bei noch fo großer Ge⸗ 
wandtheit Geld zu erpreifen, da er zuvor alle Baarfchaft und die Koft- 
barfeiten der Kirchen zu feinem Löfegeld nach Deutfchland hatte ſchik— 
fen müſſen, zu beträchtlich; vergl. befonderg die Berechnung oben 
nro. 299 und ®, VII, nro. 338. | 

ze 
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beiden deutfchen Abgeordneten, und vieler englifcher und franz 
6 Edlen 377), Otto'n ſelbſt aus —— 528) a 

eutichland 37°). le 
Dtto befaß in einem wohlgebauten und fräftigen Körper, 

hohen Wuchſes 339) einen ungeſtuͤmen Muth; die Kuͤhnheit fei- 
nes Oheims in der Feldfchlacht °5*); größere Neigung zu hoben 
Entwürfen, als Gemwandtheit fie zu verfolgen, als nachhals 
tige?°?) Negfamfeit fie auszuführen. In der Sunft Des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls ſtand er hoch, fo wie fein ganzes Haus 333), 
Die kuͤnftige Kaiſerwuͤrde foll feiner frommen Mutter von ei: 
nem blinden, gottesfürchtigen Manne vorhergefagt worden 33+), 
er überhaupt zu einem Thron beftimmt gewejen feyn 535). Mit 
Philipp land er im vierten Grade der Blutsfreundfchaft und 
war uberdem durch feine Halbfchweiter Richenza (von Clemen⸗ 
tiend, Conrads von Zaͤringen Tochter), die, ehe Knud VI von 
Dänemark fie gefreit, an Herzog Friedrich von Schwaben fich 
vermählt hatte, mit dem hohenſtaufiſchen Haufe verfchwägert 5°); 
jo wie er auch durch Sophie, feines Großvaters Schweiter, Die 
einen Berthold von Zaͤringen geheirathet, mit diefem Haufe in 
Verwandtichaft jtand. Noch vor Oftern war er fihon auf des 
Reichs Boden, in Löwen, angelangt. | ” 
. Die Nachricht von Kaiſer Heinrichs Tod hatte fich bald 
jenfeitS Des Meeres verbreitet, wo eine große Zahl deutfcher 
Furften nach der gewonnenen Schlacht von Sidon und der 
Einnahme von Berytus fo eben vor dag feite Toron fich gela> 
gert hatte. Große Bewegung verbreitete fich unter ihnen. Der 
eine fürchtete für feine Grögüter, der andere für feine Lehen; 
jener für feine Würden, dieſer einen abgeneigten Kaiſer; einige 
mochten Hoffnungen nder Abjichten auf die Krone hegen; bei 

— — — 

327) Chron. rhytm. N, ; - 2 
328) Nach einer Urkunde in der Art de verif. les dat., X, 118, 

befand er fih am 29. Dec. 1197 (Bonamy, 745, giebt ihr das Jahr 
1198 und rüdt damit alled um ein Jahr zurück) noch zu Benacon 
in Poiton. | ' 

329) O laudabilis viri laudabile factum, qui totum mundi impe- 
rium nepoti suo comparavit! ruft Sig. Gembl. au. | 

330) Fortis viribus et statura procerus; Chron. Ursp. 
331) Rugiens ut catulus leonis; Arn. Lub. VI, 2. 
332) Vir majori animo cupidateque quam consilio. — Saumſelig— 

feit in. Beförderung feiner Angelegenheiten wirft ihm der rafche, eins 
greifende Innocenz mehr als einmal vor. : 

333) Chleftin II gab Heinrich dem Löwen in einer Bulle das Vor⸗ 
recht, daß er fammt feinen Söhnen von niemand ald von dem Papfte 
felbft, oder dom einem Abgeordneten deifelben und nur auf deſſen 
—56* Befehl excommunicirt werden dürfe; Scheid. Cod. Prob. 
nro. 97. 

334) Coes. Heisterb. Excerpt., in Leibnitz SS. II, 520. 
335) Der kranke König Wilhelm von Schottland habe ihn unter 

der Bedingniß, daß er feine ältefte Tochter heiratbe, zum Nachfolger 
ernennen wollen; Rog. Hoved. 

336) Murat. Ansich. Est. I, 375. 
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etlichen wirkte ber Zug nach der Heimath gewaltiger, als das 
Band des Gelübdes, als die Furcht vor der Seefahrt in un: 
uͤnſtiger Jahreszeit 5°”). Sie verließen die Gefährten, welche 

| Ach indeß vereinigten, treu an des verftorbenen Kaifers Sohn 
gt halten 333). Bon den Heimfehrenden durften aber weder 
iefe, welche den Ruͤckweg durch Italien nahmen, noch jene, 

welche erit im folgenden Jahre abzogen und durch Sturm nach 
Griechenland verfchlagen wurden, ıhres Geſchickes fich freuen. 
Die einen, hatten den Groll der Apulier wider die Deutfchen, - 
die andern den Haß der Griechen gegen Die Lateiner 33°), alle 
aber die Mißbilligung eines ruhmlofen Unternehmens zu tra⸗ 

‚gen ®+°). Doch famen von denen, welde ſchon im Spätjahre 
des Jahres 1197 die afiatifche Küfte verlajien hatten, viele noch 
u rechter Zeit im Deutichland an, um je nad Neigung oder 
bficht für Otto zu ftimmen A 

Die Wahl war, troß Philipps Bemuͤhens fte zu hintertreiz 
ben 3*t1), auf den Anfang des Maimonats in die Stadt Coͤln 
angeſetzt. Adolph vertrat den Erzbifchof von Mainz, aber nach 
feinem eigenen Stimme ?*?). Bei dem fchwachen, wirdelofen ?*?) 
and wanfelmüthigen ?**) Erzbifchof Johann von Trier wirkten 
die cölmischen Kirchenſchaͤtze kraͤftiger 3*5) als die Erinnerung, 
wen er das Reichscanzlaramt und darauf die erzbifchöfliche 
Würde verdanfe?*°), Ihm hatte Pfalzgraf Heinrich, Otto's 
Bruder, zu der alten Verbindlichfeit eines Ben Dien⸗ 
ſtes ?*7) die neue der Verzichtleiſtung auf die Schirmherrlichkeit 

337) Non exspectato passagii (die Zeit zur Herbſtfahrt, welche 
damals, da fie aufgebroden, fihon vorüber feyn mußte) tempore, 
naves reduces Ascenderunt, wirft ihnen Innocenz, Ep. I, 336, vor. 

.338) Arn. Lub. V, 4. & 
‘ 339) Sie wurden in beiden Fändern geplündert und mißhandelt. 

340) Dad Chron. Ursp. mag nicht einmal aller, welde in diefen 
mißglüdten Kreuzzug gezogen feyen, erwähnen; — nihil valet, nisi 
subsequatur eflectus. 

341) Gesta AEp. Trev., in Martene Coll. T, IV. 
342) Arn. Lub. VI, 1. Schmid, Gefh. der Deutfihen II, 613, 

not., meint, der EB. Conrad wäre für Philipp gewefen. i 
343) Multa, quae a maturitate‘ noscuntur pontificalis officii aliena, 

hatte fein Domdechant noch bei Cöleſtin angezeigt} und Innocenz deß— 
wegen fohon im März eine Unterfuchung angeordnet; Ep. I, 70. 

344) So ericheint er bei Brower, Ann. Trev., aus allen feinen 
Handlungen, (fhon im folgenden Jahre mußte ibm mit Entfesung 
gedroht werden; Registr. 26.) fo wie aus feinem baldigen Uebertritt 
zu Philippr wovon das Chron. rhythm. fagt: 

Heya! we gar scheire 
-Hade sec de van Treire 
To Koninge Philippus gewant 
Van Koning Otten! ar 

345) Registr. 26. Adolph gab ihm 4000 Marf; Chron. rhythm. 
346) ©. v. ihm Vogt rhein. Gefh. u. Sagen IM, 209. 

Mag Er hatte ihn aus der Gefangenfihaft des Grafen von Bienne 

! 
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über fein Hochftift und. damit, die ungetheilte Gerichtsbarfeit 
über den erzbifchöflichen Sitz beigefügt °*°). „Ihrem Metropoli— 
ten folgten Biſchof Hermann von Münjter, eben fo ftreng und 
friegerifch, wo es die limjtände geboten ?*°), als verföhnlich, 
wenn Dadurch Beſſeres zu erzwecen war 5°); die Bifchöfe von 
Paderborn und Minden, von Cambray und von lltrecht, die 
Aebte von Verden und Corvey; von oberrheinifchen Biſchoͤfen 
Heinrich von Straßburg in Grinnerung an feinen gemordeten 
Bruder >51). Pfalzgraf Heinrich bei Rhein hatte fich Damals 
feinem Haufe noch nicht entzogen. Alle niederkändifchen Fuͤrſten 

‘ fanden auf dieſer Seite; Herzog Heinrich von Brabant, dent 
jein Muth Die Benennung des Streitbaren erworben ?°?); Der 
J—— deſſen Gemuͤthsart der Beiname des Kampf⸗ 
luſtigen — 353), und fein Ohm, der edle Herzog Wal⸗ 

ram von Limpurg, für welchen Erdenglanz höhern Reiz hatte, 
ale des Himmels Herrlichfeit ?°*);5 Graf Balduin von Flan⸗ 
‚dern, Uber der Freundſchaft beider Philippe, deſſen von Krank 
reich und defjen von Echwaben, mit Beſorgniß für Die eigene 
Eicherheit erfüllt 3°°); Graf Volquin von Walde, feit langem 
ewohnt Freund und Feind mit Erzbifchof Adolph gemein zu 

Dnben 556%, Auch Landaraf Hermann von Thüringen, als 
tapferer Kriegsmann und biderer Ritter an den Hoflagern, als 
Freund der Gefchichte 556b) in den Tahrbüchern, mehr noch von 
den Sängern als gütiger Fuͤrſt 57) und als Gönner des Ger 
fanges und der Sänger auch in fernen Gauen Dentfcher Lande 
gefeiert ?°3), erklärte fich, eben von der Kreuzfahrt nach Haufe 

348) llrf., die paschali in curia episcopali apud Treverim, bei 
Brower II, 95; wenn überhaupf die Refignation der ganzen Advocatie 

der Preis der Stimme für feinen Bruder war. Vergl. Gesta AEp. 
Trev., in Martene Coll. ampl. , 

349) Wenf, Heß. La desgeſch. 1, 251. 
350) Was temalen vlitich ome te twedracht tusschen den Pauwen 

und den Kayser te vlyen; Arn. de Bevergerne Chron. Monast., in 
Matthäi Analect. T. V. i 
351) Aus dem Haufe Hafenburg ‘(deren einer. beit Sempach Ruf 
und Tod gefunden). Dtto’n, des Biſchofs Bruder, hatte Herzog Con» 
rad. von Schwaben durch) den Strang binricdhten laſſen. I 

. 352) Pugnax cognomento, Mireus I, 195. 
353) Art de verif. les dates. 

854) Utinam tanto studio saluti suae aeternae, quanto gloriae 
temporali providisset; Golscher Hist. AEp. Trev., in Eccard SS. T.H. 

355) Chron. Andrens., in d’Aehery Spicil. A 
356) So wie er jest mit ihm für Dito flimmte, eben fo trat,er 

nachber mit ibm zu Philipp über; -Chron. Waldeck,, in Hahn Coll. 
monum. I, 812. » 

‚ 356b) Historiarum, sacrarumque lectionum. amans; Paulin. Annal. 
Isenac. 

357) Im Wartburgfriege beißt es von ihm: „er fei mild, flet und 
wohl erzogen; Ubland Walther von der Vogelweide ©. 37. _ 
358) Der von Eingenberg, Truchſeß von St. Gallen, nennt ihn 
Sangeömeifter; daf. ©: 9. 



9. I. 1198. Deutfehland. Innocenzens Benehmen. 145 

efommen, für Otto. Diefer erfchien auf die angefesste Zeit mit 
attlichem Gefolge zu Coͤln. Auf zwei Tagereiſen weit zugen 

ihm die Fuͤrſten entgegen und unter den Feierge aͤngen der ganz 
zen Öeiftlichkeit geleiteten fie ihn in Sänct Peters Dom ?°°), 
wo fie ihn mit Zuftimmung vieler Grafen °°°%) erwählten, daß 
er ihr Oberhaupt jeye ? ' 

Hiemit war die Entzweiung in Deutfchland vollendet. Sie 
ergriff alle Theile, zog ſich durch alle Verhältnifie und konnte 
in Rom nicht unbekannt jegn. Wenn auch bier die Ueberzeu— 
ung unverrüct ftand, daß alle weltliche und irdi che Gewalt 
—— der himmliſchen und ewigen, und der oberſte Stellver— 
treter von dieſer uͤber jene geſetzt ſeye, daß er beſtaͤtigen oder 
verwerfen, gutheißen oder mißbilligen koͤnne, ſo wuͤrde dennoch 
Innocenz außerhalb die Schranken getreten ſeyn, welche auch 
ſeiner Einwirkung, ſelbſt in der Erkenntniß ihrer hoͤchſten Be— 
deutung, angewieſen waren, wenn er von ſich aus in den An— 
gelegenheiten Deutichlands hätte handeln wollen. Nicht mit Un— 
recht wirde ihn bei dem Verſuch, auf die Katierwahl irgend 
einen eingreifenden Einfluß: zu ben, der Vorwurf unbefugter 
Anmagung oder Herrfchjucht, Mißachtung der Rechte und Würde 
der deutichen Färften getroffen haben, Ihm lag ob, Diefen in 
unbeſchraͤnktem Willen ihren ungehinderten Gang zu laſſen. Erſt 
dann, wenn eine Berufung auf ihn erfolgte, cder wenn der 
wit das Wohl des Reiches, die Ruhe der Ghrijtenheit, Die 
orderung, der Kirche an den Schutz des Kaiſers gefährdete, 

trat das verföhnende, fchlichtende, vrdnende Bemühen Des Haup⸗ 
tes der Kirche ein. Denn immerhin war es eine der hoͤchſten 
Ideen, die ſich aus dem Begriffe eines allgemeinen, alle Staas 
ten umfjchlingenden Chriſtenvereins gebildet hatten: daß es in 
den Zwilten der Könige und Volker eine oberſte Autorität ges 
ben müfle, welche diejelbe auf Gefeße hinweiſe, die nicht von 
Menfchen ausgegangen feyen, wenn auch immerhin der vermits 
telnde Ausleger derjelben nicht außerhalb feiner Gattung ftehe. 
So fonnte den Papſt die obwaltende Spannung zwar betrüben, 
konnte er wünjchen, was zu Deutſchlands Friede dienen mochte, 
aber Deutſchlaͤnds Recht und jeine Stellung gebst, daß er Die 
Entwicklung diefer Verwirrungen abwarte >°), 

Innocenz befaßte ſich daher im Anfange feiner Regierung 
mit Dem, was Deutichland betraf, nicht weiter, als in wiefern 
bereits_bejtehende Thatfachen es ihm als Oberhaupt der Kirche 
zur Pflicht machten. Unter diefen ftand die fchmähliche Gefan- 
a des Erzbischofs von Salerno und die ray 
e3 ſicilianiſchen Koͤnigshauſes voran. In eitlen Veriprechuns 

gen der Freilaſſung des Erzbiſchofs war ſchon Coͤleſtin hinges 

359) Chron. rhytm. 
360) Die Fürften unterfchrieben die Wahlurfunde: elegi et sub- 

scripsi, die Grafen bloß consensi et subscripsi. —JJ 
361) Registr. 30. be 
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halten worden. Darum. fandte fein Nachfolger wenige Tage 
nach der Weihe ?°2) den Biſchof von Sutri, einen Deutjchen 
von Geburt 3°3), fammt dem Abt von San Anajtafto an Herz 
309 Philipp, an die deutfchen Neichsfüriten, Crzbifchöfe und 
Biſchoͤfe, um die Befreiung der Königin Sibylle, ıhrer Kinder, 
und des Erzbifchofs, welche alle fchon fo lange in deutfchen 
Kerfern gefchmachtet hätten, zu erwirfen, Die rheiniſchen Bir 
ſchoͤfe follten die Gefandten unterſtuͤtzen; die Gitter desjenigen, 
welcher allen Kirchengefegen zum Hohn, den Erzbifchof bewache, 
einziehen ?°*); nicht nur die Theilnehmer an der Gefangenhal- 
tung und den ganzen Sprengel, worin Diefer Frevel andaure, 
mit dem Interdict belegen, fondern ſelbſt uber alle Füriten, 
wenn. fie zur Befreiung nicht aufs thaͤtigſte mitwirken wollten, 
den Bann, ja zulegt über ganz Deutfchland das Interdict aug- 
fprechen °°°), deifen VBollftrefung dem Domcapitel von Mainz 
aufgetragen. feye ’°°). 2. 

Der Biſchof von Sutri erhielt noch weitere Aufträge, wie 
er Philipp mit. der Kirche verjöhnen folle. Ueber denſelben hatte 
Papſt Coͤleſtin U, weil er Sanct Peters Erbgut angefallen, 
verwuͤſtet und bejest, feierlich und mit Anzeige an den Kaifer, 
als das Reichs Oberhaupt und Schirmherr der Kirche, den 
Bann ausgefprochen 397). Philipps Recht an, die Katferfrone 
ward Dadurch, ungeachtet der Stimmen der Fürjten, entkraͤftet. 
Der Befchäger der Kirche und dennoch aus derjelben ausge— 
fhloffen zu jeyn, war. ein Wiverfpruch, der allgemein in die 
Augen fallen mußte. Denn wohl erfannte man die Fürften als 
oberjte Glieder der Kirche, aber fie außer und dann wohl noch 
über derfelben zu denken, überftieg auch die kuͤhnſten Abweichins 
gen von den herrichenden Begriffen. Die Bedingungen der Ver— 
ſoͤhnung waren: Befreiung des Erzbiſchofs und Genugthuuug 
für alles, weswegen Philipp Yon Der Gemeinſchaft der Kirche 
getrennt worden, wolle er Die eine oder andere nicht eingehen, 
fo möge er Losſprechung bei dem Papſte felbit fuchen »8 für 
diefen Fall waren Die Gefandten nicht befugt, den Bann zu 
loͤſen. 

Als dieſe in Deutſchland eintrafen, vernahmen ſie, Philipp 
ſeye zum Koͤnig gewählt. In Worms kam er ihnen entgegen. 
Da ertheilte ihm der Bifchof von Gutri, bevor der Erzbifchof 
feine Freiheit wieder erlangt und ohne ſich den anberohlenen' 
Eid leiten zu. laffen, auf bloßes Verſprechen, unter Berührung 

362) Ep. I, 24. zwar ohne Datum, aber 28 frägt V Kal. Mart. 
8363) Gesta c. 22. * 
364) Ungeachtet Innocenz dem Vuicel de Berc (B. 1. nro. 357.) 

danfen laßt: quod eirca eum (den EB.) spiritum compassionis ex- 
hibuit et quantum licuit solatium ei humanitatis impendit. — Fiat 
Justitia ete. 365) Gesta c. 22. 

366) Ep. I, 24 — 26. ; 
367) Sozom. Pistor. Hist., in Murat. SS. suppl. Tom. I. 
868) Ep. I, 25. 
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feiner Stola #°9), nicht öffentlich, fondern heimlich, nach eigenem: 
Gutduͤnken 37°) die Losſprechung. Erſt nach diejer gab Philipp 
den Erzbiſchof ſammt jeinen Brüdern frei?7*); denjenigen von 
Acherunt hingegen behielt er zurück 72), Ein beionderer Ges 
jandter an Philipps Gemahlin erwirkte dieſe erit ſpaͤter. Die 
Königin Sibylle war indeß, jammt ihren Töchtern nach. Franfs 
reich eatkommen, wo bald die Altejte derfelben fich mit Waͤlthern 
yon Brienne, aus einem angeiehenen Geſchlechte des Reichs, 
vermaͤhlte; eine andere führte Peter Ziani, nachwärts Doge 
von Venedig, beim. — Bei feiner Ruͤcktehr nad) Rom erwachie 
dem Biſchof von Sutri das Gewiſſen. Er klagte ſich felbit an, 
das Vertrauen, womit er beehrt worden, mißkraucht zu haben. 
Innocenz glaubte gleih im Anfang feiner Yeitung der Kirche 
einen Wink geben zu muͤſſen, daß er treue Befolgung der Ber 
fehle von feinen Boten verlange. Gr erklärte den Bijchof feiner 
Winde verluftig und verbannte ihn in ein Klofter auf eine 
Meeresinfel ?7°), (wo er in Vorwürfen und Gram bald fein 
Leben geendet zu haben ſcheint??“). Die Kirche, als ein Reich, 
welches nicht Durch materielle Gewalt befteht, konnte nur ftarf 
und geachtet ſeyn, fo lange ein Geift alle, welche für fie zu 
wirfen berufen waren, bewegte; —— Ganzes 
muß jede Gewalt an ihr zerſchellen; in Theile gelöst, wird 
fie Die Beute der Willkuͤhr, oder jeufzt fie unter unwuͤrdigen 
Frondienſt. we | 
Somit fehlen das erfte Hinderniß, "welches dem Herzog von ' 
Schwaben zu guͤltiger Erwerbung der Kaiſerkrone entgegenſtand, 
gehoben. Der Bann war gelöst; vb rechtsguͤltig, nach des 
Papſts Vorichrift, darüber mochte fich fehwerlich ihm felbit, gez 
ſchweige denn andern, ein Zweifel aufdringen; war es ja durd) 
des Papſts eigenen Boten, durch einen Wuͤrdetraͤger der Kirche 
gefchehen, Alles übrige fchien ſich jeßt zu Philipps Vortheil zu 
vereinen, Die Mehrzahl der Fürjten ſtimmte für ihn; die reich⸗ 
ſten Bezirke Deutfchlands erfannten ihn als Herrn; die Macht 
jeines Kriegsvolks war die jtärfere3”5)5 Die Cchäße ‚ die fein 
Bruder aus Sicilien gebracht batte, boten ibm reiche Mittel 
feine Gewalt zu befejtigen. - Alle Reichsbeamten 3’%) ſtunden 
auf feiner Seite, ‚alle Reichsveiten in feiner Gewalt”); fein 
war auch die Krönungsitadt Aachen, die er mit einer tapfern 
Schaar Edler beſetzt hielt ?’°). Was aber in jenen Zeiten vor 
allem das wichtigfte und an die Kaiferwürde das größte Recht 

369) Promissione facta per stolam. 
370) Ipsum absolvere de facto solummodo, quia de jure non po- 

tuit, est Conatus; Registr. 29. 371) Gesta c. 22. 
372) Ep. AL, 159. 373) Chron. Ursp. 
374) Als Registr. 29 gefchrieben wurde, war er ſchon todt. 

#75) Chron. B. Gerl,, in-Dobner SS. rer. Bohem., I, 129. 
376) Tota curia imperialis et officiales imperii; Chron. Ursp. 

377) Ara. Lub., in Leibn. II, 711. 378) Chron. ‚Ursp.; 
: 490 * 
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einzuräumen fchien 7°): er befaß nach altherfömmlicher Uebung, 
als nächiter Verwandter ?°°) des verftorbenen Kaifers, die 
Reichskleinodien; jene Krone mit dem Weihen, dem töftlichiten 

 Edelgeftein des Erdbodens 841)5 Scepter und Schwert, weiche 
der große Wiederheriteller des Reichs geführt; den Reichsapfel, 
das Zeichen der Größe und Vergänglichkeit aller Erdenmacht ?°?)5 
die heilige Lanze und das Kreuz, was alles nach Heinrich 
Befehl in dem feiten Trifels °°°) unter der Aufficht der Bifter- 
tienjer- Abtei Eufjerjtal°°*) verwahrt wurde #5), | 
Alles dieß jedoch ficherte Philipp den ruhigen Beſitz des 

Reiches nicht. Otto glaubte, feine Wahl begründe ihm eben fo 
gültige Anfprüche an dafjelbe, und feine ‚sreunde wollten Phi— 
ipps Freunden nicht zurideftehen. Das Schwert mußte gezogen 
werden, das Waffenglück entjcheiden, wer auf Carls des Gro- 
Ben Thron fißen ſolle. Im Grunde bedurfte es Damals Feiner 
bejondern Rüftungen. Die Großen, Ritter und Edlen waren 
gu jeder Zeit fampfbereit, und auf den Ruf des Oberherrn oder 
es Bundesgenofjen erjchienen fie freudig an dem Sammelplak 

feines Heeres, Philipp ftel zuerſt in Die Befisungen feiner 
nächitgelegenen Gegner, der Grafen. von Dachsburg und Lei⸗ 
ningen. Einige Städte im Elfaß wurden verwuͤſtet; dann zer⸗ 
fiörte er dem Bifchof yon Straßburg das feite Schloß Halden- 
burg ®5b); von da zog er nach Worms hinab. Dort fchloß er 
am 29. Brachmonat **6) durch den Biſchof von Soifons>*?), 
Gefandten des Königs von Frankreich, mit diefem, in Erinne- 
rung der Neigung, welche fein Vater, Friedrich, und fein Bru⸗ 
der, Heinrich, gegen denſelben je getragen ’*®°); dann Philipp 
Auguſt aus Haß gegen das Löwenhaus, defjen der eine Sproͤß⸗ 

379) Registr. 21. } 
380) Magn. Chron. belg., in Pistor. .SS. I, 98. h { 
381) Den Herzog Ernft aus dem hohlen Berge mitgenommen haben 

fol; Uhland Walther von der Vogelweide. S. 24 not. 
382) Dben 3.1, ©. 82. 
333) Ein hoher Thurm zeigt noch die Feftigfeit des auf drei Felfen 

(daher der Name) in unbekannter Zeit erbauten Schloſſes. Ruinen 
der Sapelle, wo die Kleinode aufbewahrt worden, ſah man noch im 
vorigen Jahrhundert; Schöpflin Als. illutr. 11, 188. 

384) Murat. Antig. V, 233 sq. N 
385) Zu Trifeld auf der alten Kaiſerburg 

Dort liegen herrenlos die Reichskleinode 
Sm öden Saal, den Heldengeifter hüten, 
Derweil in deutfben Gauen überall 
Gewalt und Zwietracht ungebändigt toben. 

Uhland £udw. d. Baier ©. 18. 
335b) Chron. Ursp. $ 
386) 1 Kal. Jul. — Ein Beifpiel flüchtiger Heraudgabe alter Urf. 

giebt bier Martene Coll. ampl. 1, 1018, welche liedt: data Vvannac 
ffatt Wormaciae. 

387) Nivelo von Cherifi; Gall. Christ. IX, 364. — Wir werden 
ihn bei den Kreuzzügen näher kennen lernen. 

388) — „propter dilectionem quami mutuo habueruns erga Domi- 
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ling ihm die Braut und mit ihr das gewuͤnſchte Reichsland 
entriffen 339), uud in Hoffnung durch folche Yereinigung Hulfe 
wider den mächtigen Grafen von Flandern zu finden ?°°), izu 
Erhaltung Des Friedens und Öffentlichen Wohle einen Bund 
wider Richard von England, dem er jomit eher die Spike zu 
bieten ‚hoffte, wider den Grafen Otto, wider Balduin von Flan⸗ 
dern ?°1), wider Adolf von Cölln und alle ihrer beiden „eins 
de 592), In dem Zugeftändniß, auch die Erbguͤter und Lehen 
des Grafen von Flandern im deutjchen Reiche angreifen zu duͤr—⸗ 
fen, erblickte Philipp won. Frankreich eine wejentliche Beguͤnſti⸗ 
gung für feine Entwürfe gegen dieſen mächtigen Vaſallen 39°), 
Philipp von Schwaben verbieß neue Belräftigung Des Bundeg, 
fobald er gekrönt ſeyn witrde ?°*), 

, ‚Der König von Sranfreich hatte feinen Groll gegen Ni- 
hard, Damals noch feines Reiches mächtigiter Vaſall, auf deijen 
ganze Sippfchaft ausgedehnt, Daher er die Wahl eines Hohen: 
ſtaufen an's Kaiſerthum zu befördern fuchte °°°), dem Gewähl⸗ 
ten Beiftand gerne gewährte, Es ging Die Sage, als Otto auf 
der Reife zur Katferwahl mit ihm zuiammengetroffen ſeye, habe 
Philipp, in Vorausfekung_ deifen Erwählung werde nicht Die 
Zuſtimmung aller Fürſten finden, gegen, eines feiner bejtbelade- 
nen Saumroſſe eine der drei Städte Paris, Orleans oder Stam⸗ 
pes für die Behauptung einjegen wollen: derfelbe werde fich bei 
der Kaiſerwurde nicht erhalten können. Otto habe darauf, als 
nad) dem Tode des Herzogs von Schwaben die zweite Wahl 
erfolgt ſeye, Paris verlangt, der, König aber deffen fich gewei- 

gert; er müßte ihn denn durch Kriegsmacht zwingen können 39°), 
Fortan ſuchte ſowohl Otto als Philipp feine Parthei zu 

verſtaͤrken. Erzbiſchof Adolph, der nach allen Seiten fuͤr jenen 
zu wirlen trachtete, rieth ihm nach Lüttich zu gehen, vielleicht 

‚ möchte ein Beſuch den dortigen Bifchof gewinnen. Diefer fchlu 
ihm aber fogleich den feilen Kauf ab und weder Bitten no 
Geſchenke waren wirkſam. Hingegen zeigten fich viele Bürger 
und Geifiliche fir ihn geſtimmt8) und freudig nahmen ihn 
nach der Ruͤckkehr die Einwohner von Köln auf. Das aber 

num Philippum, Regem Franciae, genitor noster Fridericus et Hein- 
ricus frater noster.‘* S 

389) Oben nro. 306b und Annal Ritm., in Meibom. SS. 
390) Exerpta ex Jordani Chron., in Murat. Antiq. IV, 988. 
391) Rigord. Gest. Philip. c. 42, 
392) Die Urf. in Martene Coll. ampl, 1, 1017; Dumont Recueil 1, 

227; Leibn. Cod. dipl.; Rymer. Act. et, foed. 1, 34. 
393) Rigord. Gest. Phil. c. 42, 
394) Scheid Orig. Guelf. 1, 264. BEN 
395) Doch fchwerlich wie Gervas. Tilb. fagt: velut cogitationis 

suae instrumentum (es gab damals noch Feine Fürftenberge, auch 
fonnte Philipp noch nicht Ludwig XIV Rolle fpielen),: noch weniger 
bedurfte jener, daß er ihn aufftifte: „ad.vindicandum regnum,“ 

396) Arn. Lub. VI, 17. 
398) Lamb, parv, Chron, cont,, in Martene T, V. 



150 B. .n. 1198. Deutſchland Otto's Krönung in Machen. 

mußte den größten Eindruck machen, welchem von beiden die 
kirchliche Weihe der Krönung das Recht an die Krone heiligen 
würde. Seit Carls des Großen Zeiten war es herfüminlich, 
dag in Aachen, wo des Reichs Erzthron jtand>?°), Die erite 
‚Krönung, gefhehen mußte und die Kaiferfrone von dem Papſte 
nur denjenigen auf's Haupt gefegt wurde, der zuvor an jenem 
ehemaligen Kaiferfig die deutiche Königsfrone erhalten hatte. 
Weit um die Stadt her eritreckte fich Das Gebiet von Philipps 
Feinden; die Stadt felbit hielt er befett. Denn fobald er 
Otto's Wahl vernommen, ſandte er breihundert NReifige und 
vieles Fußvolk dahin +°%).- Walram, des alten Herzogs von 
Limpurg Sohn, führte dein Oberbefehl; für die Feſte Berniftein, 
war er Otto's, und damit des eigenen Vaters Gegner geworz 
den. Otto's Kriegsmacht erichien -am 18. Brachmonat vor der 
Stadt. Drei Wochen dauerte die Belagerung, welche vornehmz 
fi der Graf von Flandern leitete +°:). Mancher Sturm ward 
‚gewagt, umfonjt das Kriegszeug gegen die Mauern geführt; 
vergeblich war der tapfere Widerſtand der Bürger, ihr Harren 
auf Hülfe. Ihre Neigung zur Hebergabe *2), die Anjtrenguns 

en der Belagerer, der Aufwand einer anfehnlichen Geldſumme 
Fir die Beſatzung +°°) brachten Otto am 8, Heumonat an’g 
Ziel und fir die ana jener Tefte übergab Walram die 
Stadt und fühnte mit Otto fih aug*°*. Am 12. Heumo- 
nat ) ſetzte Der Erzbifchof von Coͤln in Carls des Großen 
Münfter Otto Die deutſche Koͤnigskrone auf, womit er fich ruͤh⸗ 
men fonnte, „Whilipps ſeye der Kaiſerſchmuck, fein dag Recht*°°). 
Darauf empfingen die Fuͤrſten die NeichSlehen und huldigten ; 
wogegen er (um die Erftlinge feiner Ehre dem Herrn zu opfern) 
die Rechte der Kirche zu achten und aufrecht zu halten, dag, 
wonach die Papſte unter den Hohenjtaufen, wenn zwar vergeb- 
lich, doch in beharrlicher Ausdauer geftrebt hatten: Anſpruͤche 

399) Ubi publicus thronus- regalis ab antiquis regibus, et a Ca- 
rolo praecipue locatus, totius r@gni Archisolium habetur; Wippo 
Vita Conr. Sal, ad ann. 1025. j 

400) Ann. Noves., in. Martene C. A. 
401) Chron. Andrens., in d’Achery Spicil, 
402) Chron. rhytkm. F 
403) Magn. Chron. Belg., in Pistor. SS. — Arn. Lub, ſpricht (uns 

glaublich, fowohl ald die 130,000 Streiter, welche, nach dem Cont. 
ehron. Lamb. parvi, Dtto gehabt haben fell) von 70,000 Marf. 

409 Die Ausföhnung dauerte nicht lange. Der Erzbifchof- lieg 
der Sicherheit feined Landes wegen jenes Schloß zerſtören, worauf 
Walram wieder zu Vbilipp übertraf. In ommibus malis,. quae Ger- 
mania postmodum passa est, ipse dux et auctor fuit, fagt Godofr. 

"Mon. von ihm. - i 
405) Bund Adolpb& mit Abt Wittehind von Corbey, ap. Aquis- 
gran. IV Non. Jul., in die coronationis Dom. Ottonis in Rom. Reg., 
in Schaten ann. Paderb. I, 916. er | 

406) Gloriabatur, se, etsi non regalia, Jura tamen et loca rega- 
ka retinere; Otto de S. Bl. c. 46. 
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an die Verlaffenfchaft geiftlicher Fürften *°”) ingkünftige nim- 
mermehr machen *°%), auch was frühere Kaifer jolchen und den 
Kirchen widerrechtlich abgenommen hätten, erftatten zu wollen, 
befchwor*°°). Durd den Antrag zu einer Verlobung mit Ma- 
rien, des Herzogs von Brabant fiebenjährigen Tochter +19), 
wovon alsbald nach feiner Krönung geiprocyen wurde *1*), 
fefjelte er diefes mächtige Fürjtenhaus an feine Sadhe, 

Die Fürften fchrieben nun: „wie Gott ihnen den burd)- 
lauchtigſten Herrn Dtto unerwartet aus Der Fremde zur Lei⸗ 
tung des römischen Reichs dargeboten habe *'?).” In einer 
feiner eriten Handlungen beftätigte er feinem Bruder, Heinrich, 
das Herzogthum des rheinifchen Frankens, welches ıhm fein 
Schwiegervater, Conrad, der tapfere, Friegserfahrene Mann 15), 

hinterlaſſen. Dem Befdrderer feiner Erhebung, dem regfam fir 
ihn bemuͤhten Erzbifchof von Coͤln, betätigte er das Gejchenf, 
welches Friedrich I feinem Vorfahren, Philipp von Heinsberg, 
mit den Herzugthümern Engern und Weſtphalen gemacht hats 
te *1*); Yon dem Guͤtern feines Haufes übergab er ihm Sal- 
feld +15). Am Tage nah der Wahl erließ er eine Urkunde für 
den Abt zu Verden *'°) und dem Abt zu Gorvey räumte er 
bald darauf das Jagdrecht im Eolingerwald ein +1”). Eine 
Münze verfündete das Zufammenhalten Otto's, der Bürger 
von Köln und ihres Erzbiſchofs ). RE en 
Ev lange weder die Wahlfürften insgefemmt, noch ein Theil 
derfelben, noch einer der beiden Gewählten Innocenz über die 

407) Worüber Meibomius eine Abhandlung gefchrieben: Disserta- 
tio super quodam antiquo et antiquato Caesarum germanicorum jure 
in’ decedentium  ınajorum praelaterum relictis possessionibus; _in 
Opuse. hist. — Ueberhaupt ging das Beftreben der Päpfte dabin, fol: 
he Befreiung in allen Ländern zu erhalten; nicht Junge vorher war 
fie in Sankt, erreicht worden; 14191 verziehtete Thomas J., Graf 
von Savoyen, gegen die Kirhe von Maurienne auf die Regalien; 
Guichenon Hist, I, 244, ’ 408) Registr. 10, 

409) Ep. I, 293. . Kor 
. 410) Nie. Trivetti Chron., in d’Achery Spieil. II, 177. 

411) Schwerlih war fie gegenwärtig, wie Matth. Paris, p. 134, 
ſagt, daß er mit ihr ad mensam in cathedra geferjen habe. 

412) Rymer Act. et.foed. I, 34: * 
413) So nennt Malvecci, in Chron. Brix, c. 74, den Conrad de 

Palazzo, ‘ ' 
‚ 414) Im Sabre 1200 gewann er der Schenkung die Zuſtimmung 

feiner Brüder: dilectos fratres nos.ros — ad hoc induximus, quod 
universa illa bona — dimiserunt, und Bürgen, daß fie nie etwas das 
gegen unternehmen wollten. Act. Würceb. II Non. Febr., bei Scheid 
Or. Guelf. 415) Scheid Or. Guelf. 265. 

416) Chron. Gottwic, — „Anno regni I.“ 1197, in der Urkunde, 
bei Pez, SS. V, IH, 50, Cod. dipl. hist. epist. (für Zegernfee), mag 
Drudfehler feyn, 3 

417) 9. Aus., rk. bei Scheid Or. Guelf.; Schaten Ann, Päder- 
born; Falke Cod, trad. Corb. p. 225.- 

418) Bei God. Mon., auch bei Meibom. Apol. P. 340. 
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Lage der Sachen Bericht gab, oder Klage führte, oder Beiftand 
fuchte, fcheint er, wie e8 feiner Stellung angemefjen war, immer 
noch feine Kunde von den Ereigniſſen in Deutichland genom—⸗ 
men zu haben *:°), Doc war er darüber beftürgt 5 er jahr die 
Folgen, welche eine folche Spaltung auf die wichtigfte Angele- 
genheit jener Zeiten, auf die Kreuzzüge, haben wurde. Aber 
noch immer wollte er dem Anſehen der Fuͤrſten nicht zu nahe 
treten, feine vorgreifende Einmiſchung fich erlauben, hoffte er, 
fie wirden ſich wohl unter einander verjtehen, zulest um guten 
Rath von jelbit an ihn gelangen *+?°), — tto war ber erfte, 
der das Schweigen brach und dahin fich wendete, von woher 
damals in Zerwürfnijfen folcher Art, wenn man fie nicht den 
Waffen überlaffen, oder zu Ddiefen eine mächtige Unterſtuͤtzung 
ewinnen wollte, die Entfcheidung fommen mußte. Dazu glaubte 
ab der Papit in feinem Verhaͤltniß zum Reich, welches durch 
das Oberhaupt der Kirche feye bergeitelft worden, in feiner 
Wuͤrde als höchiter Pfleger des goͤttlichen Rechts verpflichtet. 
Es galt ja den Frieden der Kirche, ihr ungefährdetes Walten, 
die Beftellung eines Neichsoberhaupts, weiches nicht auf gefährz 
liche Anfchläge wider dieſelbe ſinne. Zu der Verpflichtung, hier 
das volle Gewicht des Amtes und der Perjon einzulegen, wäre 
auch ein minder Eraftiger Papſt, als Innocenz, Dringend ge- 
‚mahnt worden, fobald Die Sache eine ſolche Wendung nahm, 
daß er fein Anfehen geltend machen konnte. B 

König Richard hatte die Bijchöfe von Andely und Bangor 
nach Rom gefendet, um dort, unter Zuficherung thätigen Bei⸗ 
ſtandes von feiner Seite*?°b) für Otto zu wirfen *?*). Darauf 
ſchrieb dieſer felbit alsbald nah der Krönung an den Papſt: 
„wie die ewige Vorſehung nach ihrer, unerforschlichen Weisheit 
ihn, den Sohn. jenes Heinrichs, der wegen feiner unentweglichen 
Anhänglichkeit an den heiligen Stuhl von Friedrich geächtet, 
feiner Würden verluftig erklärt, feiner Güter beraubt worden 
ſeye, durch die Wahlherren des deutfhen Reichs zum Lohn der 
Treue feines Vaters gegen alles Erwarten auf den Thron bes 
rufen habe. Damit er jein Regiment mit Demjenigen beginne, 
durch welchen die Regenten regieren, babe er einen feierlichen 
Eid gefhworen, Die Rechte der Kirche aufrecht zu halten und 
jenem verabfcheuenswirdigen Mißbrauch *??), den feine Vor⸗ 
fahren in Einziehung der Verlaffenichaft verftorbener Biſchöfe, 
Aebte und Rirchenvorfteher gebt, abjagen zu wollen. Er bitte 
den heiligen Vater, daß er in Betracht feiner und jeines 
Oheims, Richards von England, Ergebenheit, gleichwie der 

419) Dieß laßt fih aus Ep. I, 235 u. a. fohliefen, wo auch nit 
von ferne Deutfchlandd allgemeine Angelegenheiten berührt find. 

420) Registr. 30. 420b) Ep. V, 160. 

421) Sie entlehbnten bei placentinifchen Kaufleuten 2125 Marf, 
wofür Richard Bürgſchaft leiftete und welche ſein Bruder Johann in 
beftimmten Friſten zurückzubezablen verſprach; Bymer Act. I, 37. 

4232) Consuetudinem illam detestabilem. 
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piefen Unbilden, welche der heilige Stuhl von Herzog Philipp 
. erlitten, ihm die Weihe als Kaiſer ertheilen, alfe geiitlichen und 

weltlichen Fürften, welche ſichs herausgenommen hätten. Diefen 
Philipp zu wählen, oder ihm zu huldigen, von dem Eid los⸗ 
jprechen und bei Androhung des Kirchenbannes denfelben be- 
fehlen wolle, ihn anzuerfennen. Dabei veripreche er, alles, 
worin Seine Heiligkeit mit den Gefandten übereinfommen, oder 
was Sie feitjegen würde, gutzuheißen*??). — In gleichem 
Sinne fchrieb König Richard: „Die ganze Ghriftenheit zaͤhle 

‚nicht zwei Fürften, die dem heiligen Stuhl jo ergeben wären, 
‚wie er und fein Neffe. Möge doch mit ihrem Beiſtand derfelbe 
alle Feinde des Friedens in der Chriſtenheit leicht Daniederwer- 
fen, Darum hoffe er, Innocenz werde die Stirne des Neffen 
mit dem kaiſerlichen Diadem ſchmuͤcken; er jese Leib, ‚Seele 
und Ehre +2*) für denfelben ein, dag er ihm, als feinem aller: 
nigen Meifter, und der römischen Kirche Treue angeloben, was 
Durch andere Kaiſer entriffen worden ſeye, ihr wieder zuftellen, 
fie in, ihrem Befiß unangetaftet laſſen und alle Ungebuͤhr der 
weltlichen Gewalt *?°), nach des heiligen Waters Gutbefinden, 
ferne von ihr halten werde *?%),” Eben fo fchrieben die Gra— 
en Balduin von — und Hennegau, von Dachsburg und 
eh, jeder beſonders 27). Der Erzbiichof von Coͤln meldete, 
wie er, erwägend was das Wohl der römijchen Kirche und der 
Angehörigen des Neichs fordere, Otto zu Aachen auf den 
Stuhl der Kaifer gefeßt und welchen Eid derfelbe gefchworen. 
‚Der heilige Vater wolle der Berdienfte des Gewählten, der 
jenigen feines Oheims, der Unbilden, die er von Philipp und 
jeinem Haufe erlitten, gedenken, Otto's Gefandtfchaft wohl auf- 

. nehmen, die Wahl, Krönung und Weihe gutheißen, und. den 
gewählten König zur Kaiferfrönung *?°) nad Nom befchei- 
den *?9), Sämmtliche Fürften fügten bei; es möchte eine Firch- 
liche Mahnung die Gegenparthei von unbefugter Anhänglichkeit 
‚an Philipp zur Treue gegen den König zurückführen *3°). Der 
Podefta von Mailand, des Wohlwolleng gedenfend, welches die 

faͤchſiſchen Fürften jederzeit gegen diefe Stadt bewiefen hat: 
ten #°*), bat um buldreiche Aufnahme der Gefandtichaft, die 
von einem ‚angefehenen und edlen Bürger der Stadt begleitet 

423) Registr. 3, 
424) In animo et corpore et honore terreno pro ipso vobis in 

perpetuum foedus adstringimus. - N 
425) Omnem prayitatem saecularis potentiae. 

- 426) Registr. 4. 427) Registr. 7. 8. x 
‚428) Weil der Kaifertitel an die Krönung durch den Papſt ge- 

nüpft war; daher Rudolph von Habsburg und Maximilian I, als 
nicht zu Rom gekrönt, in allen Acten nur „König“ bießen. 

429) Registr, 9. 
430) Registr. 10. — Auch in Mirei Opp. dipl. 1, 194. 

; — Vermuthlich mehr naͤch der Härte, womit Friedrich I fie be— 
andelt. 

! 
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werde +32), Bald Darauf erneuerte König Richard feine Bitte, 
mit der Zuficherung,, Daß, wenn wenigitens jein Neffe feinem - 
Rath folge, er nicht allein Die gegenwärtigen Befikungen der 
roͤmiſchen Kirche unangetaſtet laſſen, ſondern auch das früher 

Beſeſſene in Das vorige Verhältnig mit ihr zuruͤckſtellen 
werde. +33), 7 0, 

Otto und Philipp fanden nun einander gegenüber unter 
ven Waffen. Sener hatte mit dem Geld aus England ein 
Heer erworben*3*), welches der Zuzug der ihm ergebenen Für⸗ 
jten verſtaͤrkte. Die Macht feines Gegners war ftreitbärer. 
Ihm folgten die Männer aus den Gebirgen Helvetiens, Jahr⸗ 
hunderte hindurch als die tapferiten Krieger gefürchtet oder gez 
ſucht; die Schwaben, deren Treue ftets der leuchtende Zug 
ihrer Gemüthsart gewefen ift; die Anwohner des Rheins, von 
Da, wo er aus uralten Eisfammern hervorbricht, durch's EI: 
jab bis nach Straßburg, deſſen Bürger damals Freund und 
‚Feind mit ihrem Biſchof nicht theilten‘®°), Durch den Speier⸗ 
De ‚ wo der Bifchof mit Herzog Philipp im Bunde 
an I. y SE 

An der Spitze feiner Schaaren 309 Diefer längs des Rheins 
nad Mainz. Dort, da Aachen in des Gegners Gewalt ftand, 
wollte er jich Frönen laſſen #37). Aber fein deutfcher Erzbi⸗— 
ſchof wagte es die heilige Handlung *3°) zu verrichten. Scheu⸗ 
ten fie ſich als Fürften des Reichs, defien Gewohnheiten zu 
brechen, wenn fie die Krönung anderswo vornähmen, als wo 
fie von jeher erfolgt war? Fürchteten fie als Fürften der Kirche 
der Enticherdung ihres Oberhauptes vorzugreifen? Am Tage, 
da die Kirche Mariens Aufnahme in den Himmel feyert, trat, - 
von vielen Fürften umgeben *>°), Philipp mit dem Erzbiſchof 
von Tarantarfet*9) in den Dom zu Mainz  Diefer Erzbifchof, 

432) Registr. 6. 95, * * 
433) Regisr. 5., dat. ap. -Barnevilli XIX die Augusti. — Der 

Mangel des Datumd an vielen Briefen, befonders des Begistr. de 
neg. Imp., fest oft über den genauen Zeitpunkt ihrer Abfaffung in 
Derlegenheit oder läßt nur Vermuthungen zu. — Bon diefer Vers 
wendung Richards f. aud) Ep. V, 160. ' 

434) Paul. Aemil. 319. ,% ; i 
435) Lob ihrer treuen Dienfte, in Philippus Urkunde für ihre im 

Elfaß gelegenen Güter, bei Wenker de Usburgeris nro. 2, 
436) Urk. bei Lehmann ©. 495. 
437) Godofr. Mon fagt apud Civitatem Wangionum (Worm3 ?) 

eoronatus. 
438) Nullus Archiep. Teutoniae di,facere. attentavit; Registr. 74. 
439) Forsten gar ane mate 

Tegen Mentze de strate 
Vil herlichen men komen sach 
Geziret up unser Frovven dach. 

Cchron. Rhytm. ; 

440) Wenn einige Shriftfieler Tarent ſchreiben, ſo ift dieß 
Irrthum. 
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imo +*) IL**2) felbft von Philipps Haug begünftigt **°) 
und überhaupt ſammt feinem Gefchlecht deſſen Wohlwollens fi) 
erfreuend ***), trug jene Bedenklichfeiten fo wenig, als er 
ahnete, daß er, ein Fremder, über jolche angemaßte Befugniß 
dort ſich wide verantworten müffen, wo genauere Aurjicht 
auf das Zufammenhalten des grofjen geiftigen Kirchengedäuded 
erite Pflicht, weil. Bedingniß feines Beſtehens war **°). Nicht 
einmal in bifchöflichem Gewande erjchten irgend einer ver ans 
wejenden Bifchofe *6); einzig der von Sutri, welcher als Les 
gat gegen den Pabſt noch in firengerer Verantwortlichkeit denn 
jeder andere geftanden hatte, fügte zu derjenigen wegen überz 
eilter Losſprechung vom Banne auch noch diefe hinzu **7).. So— 
bald der Herzog von Schwaben mit, der Krone fich zeigte, 
jauchzte das Volk: „Heil Kaifer Philmp dem Andern **°) 

Philipp rückte nun weiter am Rheim hinunter, mit Der 
Abſicht in die cölnifchen Stiftälande einzufallen und wo mög— 
lic) feinen Gegner felbjt zu treffen. In Boppard kant ihm ber 
bohmiſche Herzog Przmiſl entgegen, dem erft im vorigen Jahr 
jein Bruder Ladislaus, gegen Die auf ihn gefallene Wahl der 
böhmifchen Groſſen, Das Herzogthum aus Liebe zum Frieden 
ohne Schwertitreich überlafien hatte **°), Cr hatte früher in 
Verbindung mit dem hohenſtaufiſchen Haufe geftanden *5°) und 
war. nachher Durch einen Bund mit Heinrichs VI Feinden un 
Ungunft und um die Mitherrfchaft über Böhmen, endlich nad 
defien Tod durch Unterfiügung feiner Freunde und des Brus 
ders Nachgiebigfeit in den alleinigen Bert des Landes gekom— 
men. Qest lodte ihn der Glanz einer Königsfrone; denn bis⸗ 

441) Nach der ältern Gallia Christiana und Tromby, Storia cri- 
tico-cronologica-diplomatica del Patriarca 8. Brunone e dei suo 
'ordine eartusiano (Aimo, Johann und beider Nachfolger waren Cart— 
häuſer), Napoli 1775 — war Johann EB. von Tarantaife; fie bas 
‚ben aber feinen urfundlichen Beweis. 

442) I. in der Gall. christ. XI, 707; II. bei Besson Mem. ececl. 
du Sav., 203. \ a 

443) Heinrich hatte ihm, dilecto et fideli, die. Religion überlafs 
fen; Papie VI Id. Maii 1186. — Sonderbar, daß die Gall. Christ, 
a. a. O. Diefer Krönung nicht erwähnt. 

444) Sein, Bruder Emerih, Bifhof von Briancon (gewählt 1178, 
7 1211) war ebenfal® von den Hohenftaufen begünftigt 5 < Besson 
RT RER 8 445) Registr, 21. 74. 

446) Von dem: EB. von Trier fegt Brower I, 96, diefes, fo wie, 
ob er mit gefrönt habe ‚sin Zweifel. 447) Gesta c. 22, 

448) Philippus secundus ift- fein Fehler, wie Müller Gef. d. 
Schw. Eidg. I, 398, not. 233 muthmaßt, fondern wirklich Erin— 
nerung an Philipp Arabs; in allen Urkunden wird er fo bezeichnet. 
‚Dagegen kommt Dtto nie ald der fünfte — nur einmal bey Spon- 
danus ad ann. 1198 , nro 37 — vor. — Es hatte aber in Deutſchland 
felbft einen erften gegeben. 

449) Chron. Pulkawe, in Dobner SS. III. 202 sg. N 
450) Zeuge unter einer Urkunde Heinrich VI für dad Erzflift Maga 

deburg; Gerken Cod. dipl. Brandenb. ll, nro. 225, 
[4 

\ 

— — — 
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her war Böhmen ein Herzogtum und die Königswürde wohl 
zuweilen an die Perſon, nicht aber an das Land. des Fürften 
geknüpft, Diejelbe auch nie erblich gewefen +31), Philipp ficherte 
diefen Rang, indem er nicht Przmiſl zum König, fondern Böh⸗ 
men zum Königreich erhob, und ihm, ebenfo wie einft fein Vater 
Friedrich dem Herzog Ladislaus für treue. Dienfte gethan hatte, 
J allen Groͤßen des Reichs zu Boppard die Krone auf— 
etzet | R 

Bon da erreichte Philipp Die Ufer der Moſel. Jenſeits 
des Sluffes, der im diefen Sagen feichter floß, als je bey hun⸗ 
dert Jahren *°3), fand Otto mit dem Erzbischof Adolph. Zu 
ihnen ftieffen die Bürger von Coͤln mit anfehnlichem Kriegszeug. 
Lange wagte Feiner den Fluß zu überfchreiten; endlich gebot 
es Philipp. In dem Rinnjal erwarteten die Lothringer fein 
Heer. Der Kampf auf dem ungewiſſen Grund und in der 
Strömung war fehwierig; dem ganzen Tag blieb er unentjchies 
dem Otto ließ indeß Durch Kundichafter Philipps Starfe er 
forfchen, und da ihm dieſe größer fchien, als daß er fie beſte— 
ben zu können glaubte, zog er am folgenden Morgen ab *°*) 
Philipp mit den jeinen über den Fluß. Beutelüjtern ergoß fi 
fein Kriegsvpolf über das Land. Nemagen, Bonn *>°), viele anz 
dere Derier wurden verbrannt; bis nahe an die Mauern von 
Cöln *5°) alles ausgeraubt, unfäglicher Graͤuel verübt.*°7), 
Vielleicht hätte Philipp damals Göln durch einen raſchen Ueber— 
fall nehmen, Deutſchland hiedurch viele Drangfale, eine Lei- 
dengzeit von zehen Ihren erfparen können. Die Nachricht, daß 
der Herzog von Brabant Otto zu Hülfe eile, ſchreckte ihn zum 
Rückzug *°3) Auf diesem ward Andernach zerftört *°°) 

Am Ende des Zahres wendeten ſich Er nach Sachſen; 

451) So oft fie diefelbe befaßen, war fie ihnen von deutfchen 
Kaifern. ertheilt worden ; 3. B. dem erften böhm. Herzog von Hein— 
rih IV; Voigt Gefh. Greg. Vu, ©. 249. — Conring. de fin. Imp,, 
p. 484 sq., folgert hieraus die ftäte Mittelbarfeit Böhmens von dem 
Reich, mas aber die Böhmen (z. B. daß Wladislas von Friedrid) I 
den Königstitel erhalten habe) nicht anerkennen wollen; Raumer 
1, 60. 452) Godofr. Mon. Arn. Lub. Vl, 2. 

453) Chron Lamb. parv. cont. h 

454) De (die Boten) begande seggen unde Jen 
Van Koninge Philippus here, 
Wo overkreftig dat er were, 
Dat he öme nit gestriden kunde. 

Chron. rıytm, 
455) Chron. Mont. Seren. p. 66. Lambert. parvi Cont. 
456) Plene ad duo miliiaria. j — 

457) Die Soldaten zogen eine Nonne aus, beſtrichen fie mit Honig, 
mwälzten fie in Federn und führten fie einige Tage auf einem ‘Pferd, 
fratt de8 Zaumes den Schweif in der Hand, umher. Der Srevel ift 

um fo größer, wenn wir die Zeiten bedenken. Philipp ließ ſämmt—⸗ 

liche Theilnehmer in fiedendes Waſſer werfen; Chron. Ursp. 
458) Gest. AEp. Trev,, in Mart, T. IV. | 
459) Godofr, Mon. 
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Philipp wahrfcheinlih um die Fürften feines Anhangs gegen 
Dtto’s Erblande aufzufordern ; Otto, um die Reichsveſten, wel 
che Landgraf Hermann von Thüringen mittlerweile für ihn ger 
wonnen Datte, zu beſetzen und Nordhaufen, das fich tapfer ver 
theidigte, einzunehmen, Goslar's Bürger fitten Not) und alles 
Ungemach einer fehweren Belagerung, bis Philipp, während 
Otto in Erwartung baldiger Uebergabe auf der Harzburg mit 
großer Hofhaltuug *°%) Weihnacht feyerte, und Rivdagshaufen, 
die Stiftung der Väter, feiner Gunſt verficherte *°*), zu ihrem 
Bntias  herigon MR a ee © 3 
Eines der wichtigften Gefchäfte, welche Coleſtein unerledigt 
feinem Nachfolger hinterlaffen hatte, war bie Eheſcheidung des 
Königs von Frankreich von feiner Gemahlen Ingeburg *°°). 
Es handelte fich hier weder um ftreitige Befisungen, noch um 

angefochtene Rechte des apoſtoliſchen Stuhls als oberſten Ge⸗ 
ſellſchaftsglieds der Chriſtenheit, ſondern um die große Frage: 
ob auch der Fürſt unter jenen Geſetzen des Chriſtenthums ſtehe, 
nach welchen die rein menfchlichen Verhältniſſe mirjen geordnet 
werden. Daß diefe Gefeke damals anders ausgelegt, vielleicht 
firenger angewendet wurden als im unfern Tagen, kann weder 
zu einer Einwendung noch zu einem Tadel gegen das Verfah— 
ven des Pabſts einen Grund darbieten. Hier ſtand der Pabſt 
nicht dem Fuͤrſten fondern dem Ghriſten, nicht als irdiſche Macht 
fondern ale oberfter Wächter der von Gott für alfe Menjchen 
erlafjenen Lebensvorſchriften gegenuͤber. Es galt Die Entjcheiz 

"dung: ob der fürtliche Wille mächtig genug ſeyn dürfe, auch 
über Diefe, deren allgemein bindende Kraft (damals wenigitens!) 
anerkannt wurde, ſich zu erheben; oder ob gegen ſie irdiſcher 
Vorrang, weltliche Macht, als vergängliche Zugabe verſchwin— 
den müpe. Dap alles, was Innocenz in Ddiefer Angelegenheit 

- that, aus reiner Erkenntniß feiner wie der Fürſten Verpflichtun— 
gen, aus apojtolischer Wirkfamfeit, frey von jeder unlautern 
Beimiſchung zeitlicher NRücfichten, fo wie von jedem Einfluß 

460) De hoff was gar herlich, 

° 461) Urk. in Meibom. Apol. Ott. 409. 
452) Chron. rhytm., in Leibn. SS. II, 94. 
463) Diefem intereffanten Gegenftand hat der däniſche Gelehrte 

8. Engelftoft eine eigene Unterfuchung gewidmet, nah welcher J. 
SM. Schulz mit neuer Durhfiht der von jenem benüsten, fo wie 

aller vorhandenen Marterialien, feinen „‚biftorifhen Verſuch:“ Pbis / 
lipp Auguſt, König von Frankreich und Ingeborg, WPrinceffin von 
Dänemark, Kiel 1804, herausgegeben 'bat. — Le Long, bibl. de 
France nro. 28349, führt an: Bouhier Trait& hist. touchant le di- 
vorce pretendu de Phil. Aug. (handfchriftlih). Chriftiant’S Ab⸗— 
bandlung von der Ehefcheidungsftreitigkeit Phil. Aug., in den bift. 
Abb. d. Koppenhag. Gefellfh., haben wir nicht gefeben. Ausführlich, 
aber zum Theil von einem polemifhen Standpunft aus, bat diefen 
Gegenftand auch behandelt D. Blondel de formula regnante Christo; 4. Amstelod, 1646, p. 320 sq. 
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weltlicher Gewalt *°*) hervorging, Das zeigt ſich am klarſten 
ang den Zeitumſtaͤnden, in denen er die bejtimmtefte Sprache 
führte, am entjchiedeniten auftrat. Weder wollte er um den 
Preis der höchiten fittlichen Bedeutung feines Amtes in den Ver- 
wirrungen Staliens mächtigen Beiſtand; noch bei der Spaltun 
in Deutſchland einen Bundesgenoſſen; noch, was der Gentral- 
punkt feines Beſtrebens, in der allerwärts angefachten Begei— 
jterung zu dem Kampfe um das heilige Land, durch Schweigen 
und Nachgeben fünigliche Hilfe gewinnen; noch fuͤrchtete er ſich 
durch Fraftiges Handeln die Zahl fchwieriger Gefchäfte für den 
apoſtoliſchen Stuhl, der Widerfacher für feine Perfon zu meh— 
ren. Was er that ging aus der hoͤchſten Würdigung feiner 
Stellung, deren Richtung nach dem Himmel diejenige nach der 
Erde bedingen mußte, ‚hervor. Weniger zu thun, nachgiebiger 
‚zu handeln, wäre unmöglich gewefen, oder hätte nur * Koſten 
ſeines moraliſchen Weſens —— koͤnnen; ihm das bitterſte 
bereitet, was Menſchen, deren Leben eine beſtimmte Ueberzeu— 
gung gewonnen hat, widerfahren kann: Entzweiung mit ſich 
ſelbſt. Ihn über den Gang, den er bier nahm, tadeln zu wol⸗ 
len, wäre für alle Zeiten gefährlich; denn es würde hiemit jede 
Gränze zwifchen Gewalt und fucht aufgehoben und folgerecht 
ließe ſich aus ſolchem Tadel die Loͤſung von jeder ſittlichen Ver— 
bindlichkeit unter aͤußern beguͤnſtigenden Umſtaͤnden ableiten. 
Welches Unheil wäre für Franfreich, für Europa verhuͤtet wor⸗ 
den, wenn unter Ludwig XV ein Papſt ın dem firengen Ernit, 
in der Üüberwindenden Glaubensfraft eines Innocentiuüs fich ber 
mußt geworden wäre: — ihm liege ob der Seelforger der Kor 
nige und damit der Retter der Völfer zu feyn! | — 

Iſabelle, Balduin des Vierten, Grafen von Hennegau, Toch⸗ 
ter, mit welcher Philipp noch in zartem Alter beider vermaͤhlt 
worden war, jtarb im Jahre 1190 °°°), da jener erit in ſeinem 
vierundzwangiaften Jahre ftund. »Der Zug nad Palaͤſtina hin⸗ 
derte ihn „an einer Wiedervermählung. Als aber nach feiner 
Ruͤckkehr fein Erbfeind, König Richard, in die Gefangenjchaft 
des deutſchen Kaiſers gerathen, und für Philipp eine bequeme 
Gelegenheit gekommen war, deſſen Macht zu brechen, fann er 
‚auf eine neue Verbindung, die ihm. hiezu Beiftand gewähren 
fönnte*°°), Mannigfach waren damals die Berührungen Frank⸗ 
reichs mit Dänemarf*°?), Diefes fandte ihm feine Zünglinge, 

— — — — — 

464 Was bei der Eheſcheidungsfrage Heinfi VIII von England 
fhon nicht mehr in folcbem Grade der Kall war. 

465) 1189 id. Mart., more Gallicano; Rigord. c. 29. 
465) Guil. Neubrig. IV, 23, fagt: Philipp babe ſich während Ri— 

chards GSefangenfchaft gerüftet und die -veteres Anglorum hostes, Da- 
nos, auf feine Seite zu bringen gefucht. 

457) Der gelebrte de la Porte du Theil hat diefem eine eigene 
Abhandlung gewidmet: Memoire concernant les relations qui exi- | 
stoient au deuzieme Siecle entre le-Danemarc et la France, ‚pour 
servir d’introduction d’une histoire destaillee du mariage de Philippe 
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jenes, mit Kenntniß und Gefittung ansgeftattet, fie zuruͤck. 
Unter zwei Königen und durch des großen Erzbiſchofs Abfa- 
loms Bemühen hatte Dänemark Anfehen und Macht gegen feine 
Feinde und neue Kräfte in feinem Innern gewonnen Der 
Anbau des Landes zeigte große Fortjchritte, neue Regſamkeit 
in allem Verkehr brachte Wohlſtand; und allein fehon der Haͤ⸗ 
ringsfang. war eine ergiebige Quelle des Reichthums. Philip⸗ 
pen fehlen eine Verbindung mit dem daͤniſchen Königshaufe bez 
jondere Vortheile zu gewähren. er Sr a 

Durch feine Gemahlin Richenza, Heinrid) des Löwen Tochz 
ter, ftund Knud VI in einigem verwandtichaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit Richard von England *°%). Dagegen bejaß er aus Knud's 
des Großen Zeiten Anrechte an dieſes Koͤnigreich; Die er ſo 
wenig mochte aufgegeben haben, als England Jahrhunderte 
hindurch Diejenigen, welche e8 an dem Thron von Frankreich 
erkämpft hatte. In dem erftern Verhältnig Fonnte Knud für 
Richard nicht bloß fich verwenden, fondern felbft zu feiner Net 
tung einen Ver uch machen; Durch das andere hingegen, wenn 
es ihm in's Gedächtniß gerufen wurde, fich gebunden fühlen; 
eine Verbindung mit Srankreich knuͤpfte ihn enger am Diefes 

and entfernte ihn von jenem. — 
Unter mehrern Schweſtern des daͤniſchen Hoͤnigs war In⸗ 

geburg*°°) Die zweite. Sie wird als ein Mädchen von aus—⸗ 
gezeichneter Schönheit +”°), edlen Sinnes, beicheidenen Wer 
jeng +71), fromm*?2) und. fittig*?’°) gefchildert. - Ste mochte 
Damals noch nicht volle achtzehn Jahre zählen*”*). Philipp 
fchiefte im Frühling des Jahrs 1193 eine anfehnliche Gefandt- 
ſchaft, an Deren Spitze der Bischof Walther von Noyon *7°) 
fand, nad) Dänemark, um die Hand einer. Princeffin- zu begeb- 

—“ — — 

Auguste avec Ingelburge et leur divorce; in Mem. de T’Inst. nat. 

468) Weil Heinrich in zweiter Ehe (Nichenza war aus der erften 
u Glementia von Zäringen) deffen Schwefter, Mathilde geheirathet 
atte. 
469) So heißt fie bei den vorzüglichften Schriftftellern jener Zeit 
und in den Acten. In der charts — de dotalitio suo nennt ie 
Philipp Egenburgis; Langebek SS. rer. dan. VI, 80. — Gelberge, 
Bageburge find Verftümmelungen; aber wie fommt fie zu dem Namen 
Bofilde, bei Baron. ann. 1193 nro. 272 

470) Mirabili decore praedita ; Matth. Par. ad ann. 1193. — Pul- 
cherrima puella; Rigord..37. Bifchof Stephan von Tournay faat: 
Kenner (qui de formis mulierum disputare solent) erklärten, fie würde 
einer Helena oder Polirena nicht nachfteben. | 

471) Generositatis egregiae ac-multae decus hon-statis adornat, 
fihreibt Cöleſtin MI von ihr; Mansi eoncil, XX1, 625. 

472) Puella sancta; Vince, Bellov. Spee. XXIX, 55. 
473) Bonis moribus ornata; Rigord. c. 37. — Ene flolte, tuchteshe 

vrome iuncfrowen, beißt fie in Nro. 476. 
474) Nah Suhm, Geſch. v. Dänemark, bei Schultz ©. 179, war 

fie 1175 geboren. 475) Gall. Christ. IX, 1005. 
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ren*?°), Unter Fackelſchein traten die Boten in das Königs: 
ſchloß und eröffneten fofort Knud ihre Werbung. Diefer Be 
fi) durch den Antrag von einem fo ruhmvollen und mächtigen 
Fuͤrſten, wie einft von einem Ähnlichen Katfer Friedrichs fein 
Vater +77), geehrt achten. Gr fragte den Bifchof: was ſein 
Herr zur Morgengabe fordere? „Der Dänen Recht, antwortete 
Diefer, an England; eine Kriegsflotte und ein Heer auf ein 
Sahr, um das Recht geltend zu machen!” Der Rath der daͤni⸗ 
hen Großen lautete: „England jey mächtig; die Wenden ftün- 
den an des Neichs Graͤnzen; wozu Dänemarf nußlos in einen 
Krieg verwickeln?“ Der König fand diefe Gründe triftig und 
winnjchte, der Bifchof möchte etwas anderes verlangen. Da 
forderte Diefer zehntaufend Mark, Die Summe ſchien Knud zu 
hoch und erit auf Die Bemerfung des Abts Wilhelm *7®), Der 
vor langen Jahren, um auf Eskil Klofterzucht herzuftellen, aus 
Frankreich berufen worden war: Daß gegen ſolche Ehre Geld 
nicht zu achten feye, wolle er ja felbit aus feiner Armuth bei- 
ftenern +79), gelang es feinem einflußreichen Bemühen *°°), daß 
Knud fich zu dieſer Forderung verstand +31). Die Gefandtei 
gelobten eidlich, daß Angeburg gleich nach ihrer Ankunft ver- 
maͤhlt und gekrönt werden folle*s2). | | 
.. Im Sommer fuhr fie von Dänemarf ab, Der Bruder gab 
ihr ein ehreuyolles Geleite; Biſchof Peter von Röſchild, der 
feine Jugend in Frankreich zugebracht hatte, ſtand an deſſen 
Spise. Noch lebt in den Sagen des Volfes das Andenken an 
die Fahrt, auf welcher unter Rolfs ſchuͤtzender Begleitung die 
unglückliche Fürftentochter aus dem heimathlichen Gardarike zum 
fernen Lande zog **3). Philipp harrte ihrer in großer Sehn⸗ 
fucht und holte fie, mit einem glänzenden Gefolge von Bıhöfz 
und Baronen nad) Amiens ein*’*). Im allgemeiner Freude 

— — 

476) 1193 let philivpus werven an den Soningh von denemar’e, 
det be em fende em ſiner fufter; Detmars Chronif, heraudg. von 
Srautboff, Hamb. 1829. Bd. J. Auch Schul a. a. D. läßt es 
im Zweifel, ob er für dDiefe,. oder überhaupt nur für eine der da— 
nifchen. Prineeffinnen habe werben laifen. 

477) Um Chriftina, Ingeburgs Schweſter für Heinrich VI; Arn, 
‚ Lub. I, 12; die aber auch ſchimpflich zurückgeſendet wurde. 

478) Sein eben in Langebek SS, rer. Dan. T. V. 
479) Ep. Abb. Wilh. H, 23, in Langeb. SS. 
480) Es Flagt fih nachmals deifen felbft an: nobis cessisset ad 

glorium, si non adversus Justitiam contigisset praevaluisse malitiam; 
Wil. Ep. oO, 77. , 

481) Guil. Neubr. IV, 24. Andere fagen, Philipp habe bloß 4000 
Mark erbalten; Gebhardi Gefhidhte von Dänemarf, in AWGeſch. 
XXX, 511. 482) Gesta c. 48. 

483). J. ©. Liljearen Heldenfagen der flandinavifchen Vorzeit. 
Stodholm 1818. ©. 104. | 

484) Rigord. c. 37, welcher irrig Arrad ald Ort ded Zuſammen— 
treffend nennt. | 
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und Heiterkeit fah man der Vermählung entgegen +°5). Sie 
erfolgte am Vorabend von Mariens Himmelfabrtsfeft, und am 
Feſte jelbjt ließ ſie der König in Beifein aller geiftlichen und 
weltlihen Großen, ihrer Begleiter aus Dänemark und einer 
Volksmenge, welche Amieng kaum zu fallen vermochte *°*), 
durch feinen Oheim, den Erzbiſchof von Rheins, frönen; worauf 
er ihr die Zuficherung des kuͤnftigen Witthums ausitellie +°7). 
Man weiß nicht, ob der König in der Brautnacht einen 

geheimen Fehler an der Prinzeifin entdeckte **8), oder ob waͤh— 
vend der Krönungsfeyerlichleit Die Ueberlegung verfehlter Zwecke 
ihn lebhafter ergriff; — man nahm wahr, wie er zitterte, er⸗ 
blaßte, verftört jchien, faum bis an’ Ende anszuharren ver: 
mochte 3°), Man argwohnte felbit, er babe fie nicht als Jung⸗ 
frau erfunden *°%). Am allgemeinftien ahnete — wie in Diejen 
Zeiten gewöhnlich — die allgemeine Vermuthung: Zauberei 
habe den Sinn des Königs feiner Gemahlin entfremdet, ihn zu 
ehelicher Pflicht unfähig gemacht *285). Philipp wolte fie jo: 
glei den Dänen zurückgeben *22). Wie, aber, hätten diefe fie 
annehmen fünnen? Gie ſäumten daher nicht die Heimreije ans 
zutreten. ET REHEREN } 1 

Von da an war bei dem König der Entſchluß gereift, fich 
von der, Gemahlin zu trennen, Gefällige Höflinge mögen ihn 
in feiner Abneigung beftärft haben *°°). Das Beiſpiel des Va— 
ters Rand vor feinen Augen; Trennung fürftlicher Ehen war 
überhaupt nichts feltenes +’, Aber eigenmächtig durfte er Die 
Gemahlin nicht verfiopen; davor warnte jein VBorfahr, Phi⸗ 
lipp 15 denn auch die Königegewalt war durch diejenigen Ge- 

; 

jeße gebunden, welche menſchlich und chriftiich ſind. Es mußte 

485) Fama hilaris et Jocunda de matrimonio; Mansi XXH, 624. 
Martene I, 1004. 486) Steph. Ternac. Ep. 181. 

487) Dote disposita; Ep. Wilh. Abb. II, 79; die Acte in Lange- 
bek SS. rer. Dan. VI, 80. | | 

488) Guil. Neubrig. I. c.: Dicunt quidam, quod propter foetidum 
oris spiritum, alii quod propter latentem quandum foeditatem repu- 
diaverit eam, 

489) Inter ipsa cronationis solemnia, suggerente diabolo, ad ad- 
spectum ipsius coepit. vehementer horrescere, tremere ac pallere, 
ut, nimium perturbatus vix sustinere possit finem solemnitatis in- 
ceptae; Gesta.c. 48. _ 490) Guil. Neubr. IV, 24. 

491) Instigante diabolo maleficiis per sorciarias impeditus, uxo- 
-rem tam longo tempore cupitam, exosam habere coepit; Rigord. — 
Van toverye und des Düveld troghe wart be er fo gram, dat-fe.er 
nicht machte fern; Detmar.., - 

492) Rad. de Diceto Imag. histor. und Matth. Par, fagen, er babe 
fie zurüdgefendet. 
. 493) .. a quibusdam malignantibus, quibus displicebat eorum con- 

— läßt EB. Abſalon an den Papft ſchreiben; Ep. Abb. Wilh, 
(28. r 
494) AS daber Peter von Aragonien Marien von Montvellier beis 

rathete, wurde in dem Ehevertrag feftgefegt, daß er fich nie wolle ſchei— 
den und während ihres Lebens feine andere ſich ER laſſen. 
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daher ein Grund koͤnnen hervorgehoben werden, der vor der 
Kirche gültig war. _ Solchen bot — außer demjenigen, den das 
Evangelium ausdruͤcklich aufitellt*°°) — nur einer fich dar, 
welcher aus dem Zwede der Ehe fich folgern läßt: Die Vers 
wandtichaft, innerhalb deren Graden die Kirchenvorfchriften jede 
folche Verbindung unterfagen. Der, König, fuchte aljo Diefen 
Grund hervorzuitellen *°°%). Doch meinten jeine Räthe, e8 wäre 
ſchimpflich, die Sache unverweilt zu betreiben; der König folle 
erſt ehelich mit ihr leben. Ingeburg befand fich in der Nähe 
der Abtei St. Maäur⸗des-Foſſes bei Paris, Philipp kam eines 
Tages zu ihr in das Schläfgemach, verweilte aber nur furz 
und feine Abneigung jtieg von da an fo, daß er nicht einmal 
ihren Namen mehr hören» mochte. Die Königin hingegen be> 
zeugfe, Daß er ihr wirklich beigewohnt habe *°”). inter diefen 
Umftänden mußte dem König auch die bloße Verbindung Fäftig 
ſeyn, jo daß er eilte, fie aufheben zu laſſen. Eine Verſamm— 
dung von Bifchdfen, meift Verwandten feines Haufes *°°), wurde 

— * 

495) Evang. Matth. V, 32. Sa 

496) Nach Blondel ©. 325 und Mezerai Hist. de France: 
Jaroslav Koifer von Rußland. 

Anna verm. mit Heinrich I v. Franfreih - 3zoslaw *) Es 

Nil I. Y Wladimir En Rußland. 

; eudmig VI. N i Ingeburg Bi mit Knud IV. 

Ludwig VL. Sophie verm. mit Waldemar 1. 

Abit —— Knud VI an 
497) Gesta c. 48: asserebat regina, quod rex carnaliter illam 

cognoverat; rex vero e eontrario, quod ei non potuerat commisceri. 

— Mar ed aber auch jest nit, fo gefhahb es gewiß in der Braut— 
nacht ; thoro accivit; Guil. Neubr. I. c.; und Hoveden: in erastino 
Primoe noctis voluit eam dimittere ,; und die Sage von einem ent 
dedten Leibeöfehler. Auch Edleftin. fagt in feinem Brief an den EB. 
von Rheimd, Mansi XXI, 624: et etiam cognita. Ueberhaupt wird 
von ihrer und däniſcher Seite bebarrlidy behauptet und (natürlich) 
alles Gewicht darauf gelegt, fie feye carnaliter cognita; Ep. Abb. 
Wilh. 1, 26. Aud in einem Brief an Cöleſtin Il, in Baluz. Misc. 
1, 422, fihreibt fie: rex — mihi, prout naturalis ordo requirit, debi- 
tum reddidit maritale. 

498) Praesumtionis cooperatores nennt fie Eöleftin in feinem Schrei= 
ben. — Auch deswegen war die Idee einer durch weltliche Unabhän— 
gigfeit über jeder Verbindlichfeit — Verwandtfchaft, Wohltbat oder 
Furcht — erhabenen geiftlichen Gewalt fo groß und tief begründet in 
dem Wefen menfhlicher Verhältnilfe. 

*) Sur welden Schulz a. a.D. Wefewoled Jaroslawitſch fest. 
Allein Schulz beweißt, S.-222, daß dieſe Verwardtfchaft. erft 

von Blondel aufgefunden, damals nicht einmal. befannt geweſen 
feye, fondern der König feinen Scheidungdgrund auf Schwägerfiyaft 
(deren Tafeln er giebt) gegründet habe. 

j 
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zu Anfang Novembers nach Compiegne berufen *?9). In ueber⸗ 
eilung, hieß e85°0), habe der Koͤnig eine Verwandte geheirathet. 
Eine auf die Scheidung berechnete Stammtafel 5°1) ſollte Dies 
darthun. Zeugen beſchworen mit furchtbaren Eiden>°2) den 
Berwandtichaftsgrad; worauf Die von des Königs Oheim, dem 
Erzbifchof von Rheims, den Ingeburg umjenft um Beiſtand ans 
gefleht hatte »25), geleitete Berfammlung Die Trennung aus⸗ 
jprach 5°), Ein Dollmetſch deutete dieſelbe der Königin, die 
aus Unfunde der Sprache nichts dagegen vorbringen konnte, 
fondern nur weinend und Flagend ausrief: „Sranfreich, übel, 
übel! Rom, Rom 55) — und damit Die Aypellation an den 
einzig unpartheitfchen Richter über Königshäuſern bezeichnete, 
Der König, da fie der Rückkehr nad) Dänemark ſich weigerte: °°), 
ließ. fie in das entlegene°°’) Frauenkloſter Beaurepaire fperren, 
wo manche verfchmähete Gemahlin eines Fürjten zum höhern 
Leben erwachte 5°), Dort lebte fie, die dritte Schweſter, die 
ein folches hartes Loos traf °°°), in fliller Dürftigfeit, Beten, 
lefen erhoben fie über die zeitlichen Unbilden °1°) und linderten 
ihren Schmerz; Arbeit verkürzte Die Stunden ihrer Tribfaled't), 

‚und Bifchöfe erfannten in ihr eine föftliche Perle, von Feinden 
zertreten, eben jo würdig Des Koönigspallaftes als des Hims 
mels 512), Von Dänemark kamen Trofibriefe, Hinweiſung auf 

499) Octogesimo et secundo die (nach der Vermählung in Amis 
en8); Chron. Andrens., in Marten. (Am 4. Nov.) 

"500) Sub surreptione quadam ; @uil. Neubr. IV, 24. 
501) Aus welcher eine Verwandtfchaft mit Grafen Philipps erfter 

Gemahlin, Sfabelle von Flandern, hervorgehen follte; Pet. Olai Dan. 
ann.; Langebek 1, 179. Gie findet fih bi Schulz. 

502) Execranda (oder weil fie nicht ftattbaft waren?); Ep. Abh. 
Wilh. I, 79. | 503) Der Brief in Langebek VI, 80. 

504) Non sine honestatis ecclesiasticae laesione praesumtum ; 
Cöðleſt. Schreiben. 

‘ 505) Mala Francia, mala Francia; Roma, Roma! 
506) Rigord. 
507) Ep. I, 4: in remotis partibus regni francorum; — Gesta: 

extra regni fines; Ep. I, 171: reducas in regnum ; — könnte aud 
beißen auf den Thron, ald Königin. \ $ 

508) Tauta est onerata multitudine foeminarum, quas recipere ad 
instantias et importunitates Principum compellautut; Schreiben (vom 
Fahre 1208) der Abtei Ciſoin (unter welcher Beaurepaire fland) an 
Innocenz; d’Achery Spicil. 11, 875. . 

509) Holberg dan. Gefch. I, 264, 
510) Notum est orbi, quanta perpessi sumus incommoda; Gjnges 

burg an Decan und Gapitel von Amiens; Gall. Christ. X, 333. 
511) Die verihiedenen Zeugniſſe über ihre Duldfamfeit, Demuth 

und Frömmigkeit ſtimmen alle überein. | 
512) Stephan von Tournay in dem Nro. 470 angeführten 

Brief an den EB. von Rheimd: est quaedam apud nos praetiosa 
margarita, quae conculcatur ab -hominibus, henoratur ab angelis, 
digna thesauro regis, —— palatio, digna coelo, 1» 

— 
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denjenigen, Der das Geufzen des Dulders höre und fiegreich aus 
Ungemaäch die Tugend hinausführe 15). | | 

Der König hatte zwar feine Abſicht erreicht, aber auf Ko- 
ſten feines Rufes bei vielen °'*). Der ungerechte Spruch be— 
jchwerte die Gewiſſen 1°). Die Kunde von allem diefem Drang 
zu Papit Cöleſtin III; das weitere erfuhr er von feinem Lega- 
ten, der eben aus Frankreich zuruͤckkehrte. Dem König von 
Dänemark theilte es die verftoßene Schweiter ſelbſt mit. Der 
Biſchof von Tournay, von St, Genovevens Klojter her dei 
Dänen, vielfach kekannt und mit Abt Wilhelm von Ebeljolt in 
altbewährtem Freundſchaftsverhaͤltniß, jchrieb an den Erzbifchof 
von Rheins, an den Erzbiſchof Abfalom zu Lund, an die Praͤ— 
laten von Frankreich, und König Knud ſchickte feinen Sanzlar, 
Andreas, Tpäter Abſaloms Sadfolger #18), fammt dem Abt 
Wilhelm an Coͤleſtin, an welchen Ingeburg felbit klagend und 
bittend und in ihrem Namen der Abt jich gewendet; denn nur 
Erlogenes wiſſe der König wider fie vorzubringen 517). Wil⸗ 
heim, im Bewußtfein, durch feinen Rath diefe Ehe befördert zur 
haben °**), verfaßte aud) feinerfeits eine Stammtafel®: 9), wort 
er den Ungrund des Vorgebens einer Berwandtichaft mit Ifa- 
bellen, Philipps eriter Gemahlin, darlegte. Mit diefen Beweifen 
verjehen °?°) Tamen die dänifchen Gelandten nad Rom, Der 
Papſt „um des Königs Heil und Auf beffer beiorgt, als die 
Gefälligfeit böfer Rathgeber 52), ordnete den Gardinal Melior 
an Philipp. So wenig als die im Tone väterlicher Freundlich- 
feit gefchriebenen Briefe 52?) emyfing der König den Boten des 
Papites mit gebührender Ehrerbietung. Vergeblih war daher 
die Bitte: er wolle der Gemahlin Die eheliche Liebe wieder zu= 
wenden. Endlich vernichtete Göleftin, „wie es Dem gemein 
famen Vater aller. Shriften und dem Wächter göttlicher Ord⸗ 
nung auf Erde gebühre, in Kraft päpftlicher Machtvollionmen- 

513) Ep. Abb. Wilh. I, 34. 35. 
514) Rem non tantum illicitam, sed etiam personae regiae mul- 

tum indecoram, fagt (der freilich englifche) Guil. Neubrig. IV, 24 — 
Assuerus noster nennt ihn St. v. Tourn. 

515) Turbati sunt multi, qui deum timebant et justitiam dilige- 
bant, super sententia tam iniqua;, Gesta c. 50. nr 

516) Bon ihm, „de clerico per saltum promoto,“ handelt Ep. 
X, 146. 517) Abb. Wilh. Ep. I, 31. 32. 

518) Hoc est certe nostrum (wie Suhbm richtig für vestrum vor⸗ 
gefchlagen hat) peccatum, quod soror Vestra traditur regis Franco- 
rum amplexibus; Id. Ep. H, 61. 

519) Zuerft herausgeg. vom Heinr. Ernfi, Sorae 1646, dann in 
Ludwig relig. mser. IX, 591 ff. und bei Langebek II, 154 ff. 

520) Instrumentum super ipsa genealogia. ; 
521) Sein Schreiben an den EB. von Rheims. 
522) Literas commonitorias, non distrietionis, sed amoris et pa- 

ternae sollicitudinis; Ep. Abb. Wilh. 11, 25. 

— 
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heit und in Zuſtimmung feiner Brüder den übereilten 32”), recht3- 
widrigeit, gegen eine der Sprache Unfundige und Verthetdigungs- 
loſe gefällten Urtheilsfpruch, Deren Urheber weder, welch' ein 

Sakrament die Ehe feye, noch, da er eine gefrönte, geſalbte, 
von ihrem Gemahl erkannte >?*) Königin berühre, die Rechte 
des apoſtoliſchen Stuhls geachtet hätten.“ A 

Auſchläge, den Abt Wilhelm in Rom aufzuheben, famen zu 
deſſen Ohren und bewogen ihn, heimlich ‚auf einem taiferlichen 
Schiff nach Pifa zu entfliehen °?°). Philipps Erbitterung ging 
fo weit, daß die mit päpftlichen Briefen an ihn und an den 
Legaten nach Paris reifenden dänischen Gefandten, auf fein Anz 
ftiften durch den Herzog von Burgund in Dijon ergriffen, ihrer 
Briefe beraubt 32°), nach einer Haft von fieben Tagen gen 
Clairvaux gebracht und erit auf Verwenden der beiden vor- 
nehmiten Gittereienferäbte von Frankreich freigegeben wurden??”), 
am nach Paris reifen zu können. Dort harrten fie im Anfange 
des Jahres 1196, wo eine Verfammlung von Biſchöfen und 
Aebten, als vom Papſt beftellten Richtern, den Streit des kö— 
niglichen Chepaares von neuem unterfuchen und, ſich bemühen 

ſollte, Philipp zu bewegen, daß er die Gemahlin wieder auf- 
nehme 523); wuͤrde dieß nicht fruchten, jo folle der Cardinal 
mit drei Erzbifchöfen und ihren Suffraganen verfuchen, Das 
Herz des Königs zu erweichen’?®). Dann follte noch der Erz 
bifchof von Gens darüber wachen, daß derjelve nicht eine anz 
der . — | 

Diefer Auftrag Fam, zu ſpaͤt oder blieb unbenchtet. Der 
König war ſchon mißleitet dur die Einflüfterungen einiger 
Großen: er folle des Papſtes Einmiſchung in diefe Sache nicht 
dulden; wenn ihm die Gemahlin zuwider feye, möge er eine 
andere juchen®?*), Er nahm verſchiedene Verbindungen in’s 

- Auge. Des Pfalzgrafen Conrads Tochter fchlug in edlem Stolz 
die Hand eines Fürften aus, der die Ehre —* Geſchlechtes 
fo ſchnoͤd gehoͤhnt habe 2). Andern Fürſtentöchtern ſchreckte 

523) Infamiam consulentibus et consentientibus irrogatam — nennt 
"ser den Sprud. 

524) Cognita; dieß wird während dem ganzen langen Proceß im: 
mer feftgebalten. 525) Wilh. Abb. Ep. U, 33. 

526) Sexdecim paria literarum surripuit; Id. Il, 45. 
327) Id. I1, 65. ‚Gall. Christ. IV, 990. 
528) Die Verfammlung follte gehalten werden tertia feria hebdo- 

madae, quo legitur ego sum pastor bonus (Mittwoch in der zweiten . 
Woche nah DOflern)..  - 529) Wilh. Abb. Ep. U, 45. 

530) Superducere aliam; Matth. Par. p. 135. 
531) Sngeburg in ihrem Brief an den Papſt, Baluz. Misc. I, 422 

und Langebek VI, 85, fagt: quorundam malitiosorum principum per- 
suasione seductus, babe er eine andere gebeirathet, (Bedurfteres - 
aber folcher Ueberredung ?) 

532) Audivi, foll fie gefagt haben, quomodo foedavit et abjecis 
puellam nobilissimam, Regis Daniae germanam, et vereor exemplum; 
Guil. Neubrig. IV, 30. BR. 

\ — 
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ebenfalls das Seifpiel der Dänin, Endlich vermählte er ſich *?”), 
faum die daͤniſche Geſandtſchaft Frankreich konnte verlaffen haz 
ben, im Juni des Jahres 1195, mit Agnes °°*), Bertholdg, des 
Herzogs von Meranien °?5) aus dem Haufe Andechs 3°), Toch—⸗ 
ter, Durch ihre Mutter Agnes 577) des Markgrafen Dietrich von 
Meißen’ ?®) Enkelin und von Sarl dem Großen abitammend???), 
Wenn ausgezeichnete Schönheit ſelbſt den ftrengen Ordensmann 
zu ihrem Lob begeiſterte *20), wie vielmehr Die zum glänzenden 
SHoflager verfammelten Ritter, welche des Königs Gluck yriefen 
und freudig Agnejens Farbe tragen zu wollen gelobten, Hatte: 
aber Philipp ſchon durch die eigenmächtige Trennung die Ge— 
fege der. Kirche gebrochen, fo trat er Durch eine zweite Heirath 
die Sittlichkeit, wie fie jene Zeit dafür anerkannte, darnieder. 
Der Papſt wurde jtrenger; er ließ nochmals warnen; jchiefte 
Gefandte, befahl Trennung °**). Aber die Gefandten handelten 
nicht mit jener Kraft, Die inggemein von dem Herrm auf den 
Diener, von dem Sendenden auf den Abgeordneten übergeht. 
Sie beriefen zwar die franzöfifchen Prälaten und verlangten, fie 
jollten die rechtmäßige Ehe des Königs herftellen. Furcht lähmte 
den Willen, fejfelte Die Zunge derfelben °*?), 

Der König von Dänemarf beflagte fich von neuem in Rom. 
Er erinnerte an das Interdict, womit der Papſt gedroht haz 
bes#3); er jchrieb an die Sardinäle, bat um Ercommunica> 
tion °#?), — In jenen Zeiten fand ein Verfahren, wie Philipps, 
noch feine Billigung in dem gemeinen Urtheil; beweinengwerth 
ſchien die Verkehrtheit eines eg ‚ der feinem Volke ein fol 
ches Beiſpiel gebe’*?). Während jener den Lehren des Chri⸗ 
ftenthums, den Sabungen der Kirche zuwider, entgegen Der 

533) Superducta magis, quam ducta; Guil. Neubr. V, 14. 
534) Warum fagt Bigord. c. 40: Maria ? 
535) Quam franeici scriptores, paulum immutato Meranensi titulo, 

Ducis Moravioe filiam — nuncupant; Adelzreiter Ann. Gent. Boic. 
I, 646. | 

536) lleber fie ſ. Hormayr Verſuch einer Gefhichte der Grafen 
von Andechs. Insbrugg 1797. ©. 86, ; : 

537) Alix, bei Albericus. p. 407. 
538). Joh. Tillich Chron. Misn., in Schannat Vindem.:litt. II, 80. 
539) Sie ift neulich dad Thema eined Romans ded Grafen Ur » 

lington geworden: VEtrangere, die früher einen Arthur von Res 
verftal foll geliebt haben. 

540) Der Mönch von St. Denis, Chron. de St. Denis, in Brial 
Coll. des hist: T. XV, rühmt ihre Weiße und- ihren Eleinen Fuß. — 
Capefigue II, 132, fpielt etwa3 ind Romanhafte hinüber. 

511) Ep. I, 171. Alſo nit, wie ed in den Gestis heißt : tolera- 
vit, ut rex post. interdietum (bier nur Verbot) ipsius filiam ducis 
Meraniae superduceret et teneret. — $reilih war Cöleſtin fein In— 
nocenz, dad Alter mochte auch feine Nechte geltend gemacht haben. 

542) Facti canes muti, non valentes Jatrare, timentes pelli suae; 
Rigordus. —— 543) Rog. Hoved. Wilh. Abb. Ep. I, 30. 

544) Wilh. Abb. Ep. I, 33. 545) Ib. 1, 77. 
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Warnung ihres Oberhauptes, zum, Werger der Gläubigen ?*°) 
der Buhlerei pflog, vergaß er feiner rechtmäßigen Gemahlın 
auch nur den nothdürftigſten Unterhalt zu reichen. Sie ſah fid) 
gensthigt ihre Kleider, ihren Schmuck zu verfaufen, felbit Al 
moſen nicht zu verfchmähen, nur um ein Leben friften zu kön— 
nen, welches folche öffentlich zugefügte Schmach durch neuen 
Kummer verbreitete. Selbſt andern preßte diefer Thraͤnen aus, 
Der Bifchuf Stephan von Tournay verwendete fid) bei dem 
Erzbifchof von. Rheims für fie, und dieſen ruͤhrte ihr Schickſal, 
an welchem fein uͤbereiltes Lirtheil nicht wenig Schuld trug, fo, 
dag er durch heimliche Unterſtuͤtzung gut zu machen fuchte, worin 
er öffentlich "gefehlt hatte. Noch einmal nahm fie ihre Zuflucht 
zu dem Papft: „Eeine Verwandtichaft, feinen Fehltritt wiſſe der 
König gegen fie anzuführen. Willkuͤhr feye der Grund jeiner 
Behandlung. In dieſer verachte er Seiner Heiligkeit Schreiben, 
der Cardinaͤle Gebote, der Erzbifchöfe und Bischöfe Mahnungen. 
Ich fterbe, wenn nicht Enere Barmherzigkeit mir hilft °*7). 

Kaum war Innocenz als Coͤleſtin's Nachfolger gewählt, 
ſo gedachte er unverweilt diefes Aergerniß von der Kirche zu 
heben 5*®). Der apoftolifche Stuhl, glaubte er, koͤnne die Klas 

» 

gen unterdrücdter Frauen nicht ungehört verhallen laſſen. Er- 
hielt dajür, es feye ibm von Gott ſelbſt auferlegt, jeden Ehri- 
jten, der eine Todſuͤnde begehe, zurechtzumeiien, und, wenn Ders 
jelbe die Zurechtweiſung verachte, die geiftlichen Zuͤchtigungs— 
mittel auf ihn anzuwenden. Die Eönigliche Würde Tonne nicht 
über der chriftlichen Pflicht ftehen und der fuͤrſtliche Stand kei⸗ 
nen Unterfchied vor andern Ehrüten begründen *°). Zwar wollte 
er nicht durch Machtiprüche eingreifen; aber eben fo wenig fich 
die Einwiliigung in ein widerrechtlich gefälttes Scheidungsurtheil 
abtrogen lajfen. Der Gang, welchen die Kirchengejeke vor⸗ 
jchrieben, follte genau beobachtet werden. Wer über or 
zu wachen hat, dem zu allererft muͤſſen fie in ihrem ganzen Um⸗ 
fange unantajtbar ſeyn. Dieſe geitatteten wohl den Bifchöfen 
eines Landes uͤber Scheidungsflagen der Fürften ein Artheil zu 
fällen ohne Einmiſchung des Papſtes; aber die Appellation von 
ihnem ftand jedem Theile offen. Dieſe hatte Ingeburg fchon bei 
jener Berfammlung in Gompiegne ergriffen und fortan beharr- 
lich feitgehalten; das war der Unterſchied von denjenigen Che: 
fcheidungen, auf welche Philipp immerfort fich berief. Es be> 
durfte Daher einer neuen: linterfuchung, zumal auch Coͤleſtin 
jenen Ausſpruch, welcher aus Teinen gültigen Beweggrinden 

546) Non sine multo scandalo; Gesta.c. 50 und oben nro. 514, 515. 
547), Der Brief in Baluz.; Misc. I, 422. Fir 

‚ 948) Die drei erften Briefe in Baluzend Sammlung find Anzeigen 
feiner Wahl; fihon der vierte ift an den Biſchof von Paris in diefer 

- Angelegenheit gefchrieben. | 
549) Ep. VU, 42. Diefe Grundfäge ſprach er gegen die franzoͤ⸗ 

fiihen Prälaten in Betreff eineriandern Angelegenheit aus; in diefer 
mußten fie um fo mehr gelten. 

\ 
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hervorgegangen, nicht Folge einer rechtöfräftigen Unterfuchung 
war, aufgehoben hatte *0). | | | 

Innocenzens erſter Schritt in Diefer Angelegenheit war ein 
Schreiben an den Biſchof von Paris: „nicht um ihn, den Ger 
jessfundigen, zu belehren, fondern um ihm feine Willensmeinung 
zu vernehmen zu geben. Wer dem Gebot, womit Gott den 
Ehejtand eingejeßt habe, zumiderhandle, weiche -aus Gottes 
Gnade, verſchmähe das Wohlwollen der Kirche. Je aufrich- 

‚tiger er jeinem in Chriſto geliebteften Sohne, Dem König von 
— 55 zuzethan ſeye, deſto tiefer. betruͤbe es ihn, Daß er 

ſeine Gemaͤhlin widerrechtlich enffernt habe; um jo mehr, da 
deſſen Vorfahren ſich des Gehorſams gegen die goͤttlichen Gebote 
befliſſen haͤtten. Obgleich Kapſt Coͤleſtin es nicht babe zuwege 

bringen koͤnnen, daß er ſie wieder zur Gemeinſchaft gezogen, ſo 
wolle er dennoch einen neuen Verſuch machen; nicht eigenen 

Vortheils, ſondern der Ehre des koͤniglichen Namens wegen, im 
Vertrauen auf Gottes Gnade, und in feſter Ueberzeugung, daß 
die Erſtlinge ſeiner Wuͤnſche, dem Koͤnig durch einen gelehrten, 
tugendhaften, ihm befreundeten Mann vorgetragen, Eingang 
finden muͤßten. Der Biſchof ſolle denſelben in ſeinem Naͤmen 
mahnen, daß er die Königin wieder zu ehelicher Liebe aufnehme. 

. Möge derielbe erwägen, Daß er des Ewigen Zorn, Schmach vor 
den Menfchen, ſich felbit uner etzlichen Schaden zuziehe. Die 
wider das Verbot der Kirche ſich Beigelegte »8) Tönnte ihm 
doch nie einen rechtmäßigen Sohn zur Welt bringen und. müßte 
demnach, wenn jein Einziger *°?) ſtuͤrbe, das Reich an Fremde 
fallen. Habe ja ſeiner Schuld wegen der Herr ganz Frankreich 
mit Mißwachs und Hunger gezüchtigt °33) 5 leicht könnte er eine 
fchärfere Ruthe gebrauchen, Der Bifchof folle bier mehr den 
himmliſchen als den irdifchen König vor Augen baben und, ohne 
Anjehen der Perſon, farfahren nac Recht. Dann erjt, wenn 
der König die rechtmäßige Gemahlin wieder zu fich genommen 
und etwas über fie zu lagen habe, werde man ihm Gehör nicht 
verjagen®>*). Ä —* 

Bald nach ſeiner Weihe, nachdem die Worte des Biſchofs 
unbeachtet an des Königs Ohr verhallt waren, ſchrieb Innocenz 
dieſem ſelbſt: „wie er in dankbarer Erinnerung des in Frank— 
reich erhaltenen Unterrichts das koͤnigliche Haus, welches unter 
keinen Stuͤrmen je von der roͤmiſchen Kirche ſich getrennt habe, 
liebe, ſeiner Perſon ſtets gewogen geweſen und um ſein Heil 
beſorgt ſeye. Alles wegen ſeiner Trennung fruͤher Verhandelte 
fenne er. Schon hielten ſich andere an ſein Beiſpiel, was zur 
Abwirdigung der roͤmiſchen Kirche dienen müßte, ſchon koͤnne 
er die Merfmale des göttlichen Zorns wahrnehmen. Möchte er 

550) Ep. V, 50. 51) Superinducka. 
552) Nachmals König Ludwig VIH. Ä 
853) Oben, ©. 132 und not. 231, 

554) Gesta c. öl. Ep. I, 4. 
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doch zu Gott ſich wenden, die Beigelegte aus Frankreich ent⸗ 
fernen und die widerrechtlich Verſtoßene zuruͤckrufen; ihr von 
jedermann den Namen und die Ehre als Koͤnigin geben laſſen; 
finde er ja keine frommere, keine adelichere. Sollte der König, 

was nicht zu erwarten, dieſe Mahnung verachten, s müßte er, 
wie fchmerzlich auch es ihm ftele, ihn empfindlicher betrüben und 

feine apoftolifche Hand wider ihn erheben; von welchem feiten 
Vorſatz des Rechts und der Gere 
ihn würde abbringen können 3°). ; 

Der König, von Natur auffahrend und nicht gewohnt Wi⸗ 
derfpruch zu ertragen, achtete feiner Vorſtellungen; feine, fonft 

chtigfeit nichts in der Welt 

| tiefer in den Menfchen eingehenden Gründe erſchuͤtterten ihn; 
er war eben fo entjchieden in der Entfremdung von feiner rechts 
mäßigen Gemahlin, als in der Anhänglichteit an Agnes. Zwar 

#2 

erwiederte er Die Zufchrift des Papſts; die Sache jelbit aber 
blieb wie zuvor >>°). Im September gieng als Legat Peter 

| - yon Capua nach Frankreich, um für das heilige Land aufzus 
mahnen. Innocenz gab ihm zugleich beftimmte Vorſchriften in 
Bezug auf jene Verhältniffe. Gr follte Die Erinnerungen Des 
Papſtes vor dem König erneuern und zugleich mit dem Inter: 
Diet drohen, wenn er nıcht in Monatsfriſt die Gemahlin an den 
Hof würde zuruͤckgebracht haben. Vorläufig erhielten alle Geift- 
liche jedes Ranges Befehl, das Interdict, im Fall es müßte 
ausgefprochen werden, auf's ftrengite zu halten. — Dem König 
fchrieb Innocenz nochmals: „er möchte Gottes Zorn bevenfen; 
verberblichen Nathgebern fein Gehör leihen; auf fein väterliches 
Wohlmeinen achten und weder fich felbft noch ihn in uͤble Nach- 
vede bringen °*7). — Zur Ausführung ftrengerer Maßregeln 

wollte Innocenz in diefem Augenblicke noch nicht fchreiten, um 
nicht durch des Königs Widerjtreben den beabfichtigten Waffen- 
ftillftand mit England und, was damit in ungertrennlicher Vers 
bindung ftand, den neuen Kreuzzug, zu vereitelt. 

Sn England gedachte König Richard noch immer jener 
Haft, deren Schmach nicht auf den Gefangenen, fondern auf 
diejenigen fällt, die ihn der Freiheit beraubten und ihm das Lö— 
fegeld, welches fein Reich erichöpfte, abnöthigten, oder wohl gar 

es verfuchten, feine Freilaſſung zu vereiteln. >53) Much in dent 
Streitigkeiten der Fürjten unter einander gab es Damals noc) 
einen andern Schiedsrichter als das Schwert, und dieſelben fans 

555) Ep. I, 171: cum inspirante Domino immutabilem animum et 
inflexibile propositum habeamus, nec prece nec pretio, nec amore 
nec odio declinandi a semita rectitudinis u. f. w. R 

556) Ep. I, 348. | 
557) Ep.I, 347. 348: tam te quam Nos (als fähe er. zu und. bliebe, 

bei fo offener Verlegung göttliher Gebete gleichgültig) à lingua libe- 
res detractatrice. 

558) Philipp von Franfreich wollte dem Kaifer die Hälfte diefes 
— entrichten, wenn er Richard in der Haft behalte; Rog 

oved. f 
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den noch einen andern Maßftab der Beurtheilung, als den blo- 
fen Entſcheid der eifernen Würfel des Kriegs. Auch darin war 
die Vereinigung aller Reiche zu einem Chriftenftaat der Idee 
näher gebracht, daß über den Höchiten ein Höherer ſtand, der 
nicht mit weltlicher Macht, fondern durch die Hoffnungen oder 
Echredniffe, die von dem über dem allem waltenden Herrn aug- 
geben, zu leiten und zu ſchuͤtzen und durch tiefere Beweggründe 
da zu fchlichten wenigiteng fich beftrebte, wo jest nur noch die 
Berudfichtigung weltlicher Vortheile und die Boſorgniß alles 
auf's Spiel jegen zu muͤſſen, de wir unter dem Namen höhere’ 
Politif kennen, manches den Völkern verhütet, Die widerrechtz 
liche Gefangennebmung eines Fürften, der aus dem heiligen 
Lande heimfehrte und als Kreuzfahrer unter Sanct Peters bes 
fonderem Schuß fand, Durfte, wenn irgend etwas, deſſen Nadız 
folger' geflagt werden. | —— 

Richard ſandte etwa in der Mitte des Jahres den Biſchof 
von Liſiuxr und den Meiſter Warner als Boten nach Rom und 
bat, Innocenz möchte in Kraft apoftoliichen Auſehens den Herz 
zog Philipp von Schwaben, fo wie Leopold von Deftreich, ans 
halten, das Geld, welches ihm ihre Vorgänger gewaltfam er- 
preßt hätten, wieder zu eritatten °5°);. wie, son Neue bewegt, _ 
des letztern Bruder durch die Verfügung vor feinem Ende anger 
ordnet, und von allen, ſein Krankenlager umgebenden Dienern 
habe beſchwören laſſen *60). | 

Da mittlerweile der Herzog von Schwaben von einem 
Theil der Reichsfürften zur Königskrone war berufen worden, 
fchien Innocenz die Klugheit zu rathen, mit einer ſolchen For⸗ 
derung vorerſt noch inne zu halten, An den neuen Herzog von 
Defterreich hingegen ergieng die apoftoliihe Mahnung, Das rechts: 
widrig Erworbene wieder zu erftatten, und für Das Unrecht 
feloft angemefjene Genugthuung zu leiften. Denn jenes Verfah- 
ren feines Bruders berübrte die heilige Kirche um jo mehr, da 
es, zufammt der Schmach, zum Theil auf fie zurücfalle Bei 
Wideripenftigfeit ohne weitere Appellation die gebührende Strafe 
zu verhängen, feye dem Erzbiſchof von Salzburg aufgetragen ’°*). 
Der Erzbiichof yon Magdeburg, als Beförderer von Philipps 
Wahl, joflte ein Gleiches bei Diefem bewirken °°?); indem mit 
dem Schat feines Bruders auch Das von Richard erpreßte Geld 
als Eigenthpum oder zur Verwaltung?®?) in deſſen Hände ge⸗ 

558) Ep. I, 230. 
560) Friedrich, Leopold älterer Sohn, war in Paläſtina unver: 

ebelicht geftorben «und hatte feine Lande feinem Bruder Leopold (dem 
Glorreihen) binterlaifen. 561) Ep. I, 242. % 

562) Ep. I, 230. Warum Annocenz nicht geradezu an Philipp 
fihreibt: verum quia circa personam nobilis viri, Ducis Sueviae, 
quoedam audivimus immutata (feine Wahl) eidem ad praesens scri- 
bere, cautela prohibente, mequivimus. Br 

563) Weil eigentlich Friedrih von Sicilien Erbe deffen gemefen - 
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fallen feye; fonft der men gegen feine Länder und feine Pers 
fon nach Pflicht verfahren müßte. RR 

Ebenſo fuchte Richard Durch des Papſts Verwendung, jene 
Schloͤſſer 84) und Baarfchaft zu erlangen, die König Saucho 
VI von Navarra, feine Tochter, Berengaria, Richards Gemah- 
lin, zur Ausſteuer geſetzt, fein Nachfolger aber feit fünf Jahren 
vorenthalten ‚hatte. Hiefür follte mit Erinnerung und Drohung 
der Erzbifchof von Narbonne wirken 50°) Gegen die geforderte 
Wiedererftattung jenes Gebiets, welches der König von Frank 
reich wihrend Richards Gefangenfchaft von der Normandie erz 
oberte, wandte Philipp manche Anfchuldigungen wider Richard . 
ein, Die zum Theil aus dem Kreuzzug ’°®), eheifg aus noch fruͤ⸗ 
hern Zeiten bervorgieng: a a die Verſchmaͤhung 
jeiner Schweiter Alte 597), unerfüllte Berjprechungen, gebrochene 
Verkommniſſe; das Wichtigjte mochte Bhtlipp unberührt gelaffen 
haben; die Nähe des mächtigen Vaſallen. Bei den verwidelten 
Klagen und Einwendungen ‚von beiden Geiten war eine Ent- 
ſcheidung nach Recht und Gerechtigkeit zur Zeit unmöglich und 
wurde zu genauerer Erforſchung an Ort und Stelle jelbjt Durch 
einen Beſuch des Papfis Hoffnung gemacht?) Sollte dieß 
nicht gefchehen können, fo würde er Durch einen Legateu verfü- 
iR) ale aber beiden Herftellung des Friedens ernft zu Ges 
muͤthe führen, ! Ä 

Der Geiftlichfeit in. England ficherte der Papſt, was ihr 
der König im Gefühle der Dankbarkeit für geleiftete Aufopfe— 
rung verheißen®°°); empfahl ihm entriffene Befisungen zuruͤck— 
—— vor allem Wiedereinſetzung des unruhtgen #7°) Erz: 
ichof von HorkF?!) in feine Güter und in die Verwaltung 

feines Erzitiftes, Damit er in fein Vaterland zurückkehren könne 

wäre, was nicht Reichsgut war, fagt Innocenz von Philipp: vel hae- 
res, vel tutor haeredis. 

564) Et. Sean = Pied- dus Port und Roccabrune. 
565) Ep. I, 211. \ * 
566) Durch fein Benehmen, vornehmlich durch feine Unterhand— 

lungen mit Malec: el- Adel hatte er fich Verdacht zugezogen, Alberic. 
3955 — wiewohl der Vorwurf, gegen Conrad von Montferrat Mörder 
gedungen zu. haben, mehr aus dem völferfchaftlichen Haß einzelner 
Schriftfteller hervorgegangen tft, ald durch vollgültige Zeugen erwiefen 
werden fann. ©. Wilfen IV, 485 ff. 

567) Nachher an Richards Bruder, Johann, unter fihimpflichen 
Bedingungen vermählt. 

568) Ep. I, 230: licet multae Nobis et magnae sollicitudines ex 
diversis causis incumbant, si tamen ille Nobis annuerit, a quo spe- 
ramus dirigi gressus Nostros, partes vestras (ut tamen Nos ad pro- 
missionis debitum non ligemus), nisi aliud 'impedimentum occurat, 
intendimus visitare, ut super his et aliis, quae toti Christianitati 
credimus profutura, deliberationi provida procedamus. 

539) Nämlich unangetaftete Rechte und Freiheit. 
370) Wenigftens bald darauf, während König Johanns Zeiten. 
571) Ep. I, 370. 371. 

nn 
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und nicht ferner genöthigt feye, an fremde Durft zu kommen. 
Der König möge wählen zwijchen der Liebe einer Mutter und 
der Etrenge eines Zuchtmeifters, Die Verleihung aller Würden, 
Etellen und Pfründen während des Erzbiſchofs Abwefenheit feye 
ungültig °”?). Endlich verwahrte ſich der Papſt gegen jede Anz 
taftung der Einkünfte des apoftoliichen Stuhls von den Inſeln 
an der. brittifchen KRüfte?” 3). 
In gleichem Bewußtfein der mit feiner Wahl übernommer 

nen Verpflichtung trat Innocenz als hoͤchſter Vollſtrecker der 
Kirpengejeße auch gegen den König von Gaftilien auf. Es 
hatte lange zwiſchen den beiden Alfonfen von Leon und von 
Caſtilien bittere Seindfchaft geherrfcht, Die fie gegen einander 
u den Waffen trieb, fo oft dem Lande Sicherheit vor den 
Rauren gegönnt war. Den Prälaten und Herren ſchmerzte es 

tief, daß die Kräfte dieſer Reiche, welde an den Feinden des 
Ghriftennameng ruhmvoll mochten erprobt werben, nußlos und 
ſchmaͤhlich in innern Papa chi fich vergeudeien. Sie trachteten 
Friede herzuftellen; Alfonio Yon Leon follte Berengarien, bes 
Königs von Gaftilien Tochter, zur Gemahlin erhalten. Leber 
der edlen Abficht diefer Vermählung, hofften fie, würde der 
Papſt die nahe Verwandtichaft®7*) leichter uͤberſehen 

Aber fchon Coͤleſtin Hatte den Cardinal Guido von St. Anz 
gelo nah Spanien gefpiet?7°), daß er die gefegwidrige Ehe 
aufhebe, oder Die ren außer Gemeinfchaft der Kirche und 
das Land unter das Interdict jtelle. Mit dem König von Leon 
kamen zugleich der Geier von Salamanca, die Bıfchöfe von 
Zamora, Leon und Aftorga in den Bann; wahrfcheinlich weil 
fie den Spruch des Gardinals nicht geachtet hatten. Dem Bi- 
{hof von Orvieto hingegen zog Gehorſam die Rache des Königs 
zu, gegen welche nur jchleunige Flucht ihn rettete °””). 
Auch hier faumte Innocenz nicht, das Anſehen des apofto- 

liſchen Stuhles bei Anfrechthaltung Firchlicher Vorfchriften durch 

- 572) Ep. IH, 57 — 60. FÜR. 
573) Der Catenensis und Orchadiensis Comes hatte Alexander 11 

denarium unum de qualibet domo in comitatu Catinensi habitata an- 
nuatim pro eleemosyna colligendum bewilligt; — Ddiefer Beitrag war 
zurüdgeblieben durch Ilmtriebe des Biſchofs; Auftrag, daß er wieder 
entrichtet werde; Ep. I, 218. 

574) Alfons VI König von Gaftilien und Leon. 

Sando 4 v. Caſtilien Ferdinand v. Leon 

Alfons vin K. v. C. Alfons Ix K. v. 2. 

er | 
s 575) Die Bermählung erfolgte im Detober oder November 1196; 
Kerreraß, deutfihs lleberf. I, 583. Marianall, 939 (franz. lleberf.) 
ift ganz Ungenau; er fest die Trennung Alfons IX von der portugie— 
fifchen Princeffin und feine VBermählung mit Berengarien erfi in's 
Jahr 1200, 576) Ep. I, 58. 577) Ep. I, 92. 125. 
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einen kraͤftigen Befehl zu beurkunden, zu feſtigen. Ueberhaupt 
erforderten verſchiedene Vorgaͤnge in den ſpaniſchen Reichen ſeine 
Verwendung und feine Aufmerkſamkeit. Unverweilt ließ er deß⸗ 
halb 37°) den Bruder Rainer, einen durd) Kenntniß und Wan⸗ 
del ausgezeichneten, von ihm hochgeſchaͤtzten Mann79) nach 
Spanien abgehen. Ihm wurde vor allem aufgetragen, unter 
den chriftlichen Koͤnigen der Halbinfel Frieden herzufteiien. Denn 
es hatte Don Sanyo von Navarra, früherer Entihuldigungen 
ungeachtet 280), fobald er Gajtilien unter wiederholten Ginfällen 
der Mauren leiden, ſah, mit den Gfaubensfeinden einen Bund 
gefchlofjen, den Frieden mit Alfonfo gebrochen und Die Burgen, 
welche er früher zu deſſen Pfand gefeßt, gewaltſam wieder an 
\ geriſſen; ja ſelbſt mit den König von Leon gegen denfelben 
fich vereinigt, Diefer und der König von Leon waren in Spau⸗ 
nung mit dem von Portugal ?°t). In Aragonien beftand Ir⸗ 
rung gr jen König Peter und feiner Weutter?®?). Leber 
allen dieſen Mißhelligkeiten waren die Waffen der Chriften 
fhneller gegen einander gefehrt, als gegen die Mauren, Die 
ihren gefährlichiten. Feind nicht in den Königen, fondern in 
jenen dem Kampf für den Glauben fich weihenden Kriegern zu 
fürchten hatten, deren Schwert nie voftete, Deren Bund ‚der 
große Zweck heiligte, Spanien der Herrfchaft des Kreuzes wies 
der zu unterwerfen 5°’). Dem König von Navarra follte Bru⸗ 
der Rainer das Interdiet über fein Land androhen, wenn er 
nicht aus der verabjcheuenswirdigen Verbindung. trete; die von 
Saftılien und Leon follte er mahnen, daß fie durch Unruheſtifter 
fich nicht Länger verleiten liegen, die befchworene Uebereinkunft 

‚nit dem König von Portugal und dadurch den Frieden zu bre- 
hen?s+); und freie Vollmacht ward ihm gegeben, in den Kirchen 
aller Orte, durch welche ihn der Weg — herzuſtellen, was in 
Verfall gekommen, zu Pe was deſſen ediiritig ſeye *5). 
Sodann war ihm befohlen die unziemliche Verbindung zu 

loͤſen, in welcher der König von Leon fein eigen Fleiſch um— 
‚arme; — ein Gräuel dem Herrn, vor den Menichen ein Ab⸗ 
schen! Beide Könige möge er erinnern; zeige der von Leon ſich 
zum Gehorfam geneigt, fo könne er fein Land von dem Inter— 
dıct, feine Perfon wie die Bifchöfe (den von Zamora hatte der 
Papſt in Betracht ſeiner Kenntniſſe und feiner Erfahrung in 

578) Quod cum ad Summi Pontificis pervenisset notitiam protinus 
Rainerum in Hispaniam'destinavit; Gesta c.58. Erft befannt werden 
durfte es ihm nicht, die Ehe harte fehon anderthalb Jahre gedauert. 

379) Virum scientia et religione pariter reverendum , Deo et-ho- 
minibus obtentui scientiae et honestatis acceptum‘’; Ib. 

580) Serreras 11, 584. 
581) Wenigftens aus der Inſtruction an Rainer zu ſchließen; 

Ep. I, 92. 582) Ferreras 1, 188. 
583) In diefem Jahre eroberten die Ritter der Calatrava von den 

Saracenen Galvatierra; ein leberläufer führte fie dur eine Mauerz 
lüde. 584) Ep. I, 249. 585) Ep. I, 395. 
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birgerlichem und Ficchlichem Recht ſchon früher wieder in die 
Gemeinichaft der Kirche aufgenommen) 0) von dem Banne 
befreien 5°”). Doc folle er ſich aus Vorficht von dem König 
Bürgfchaft fir Befolgung der apoftoliichen Befehle geben Iaj- 
fen®°®); auch muͤſſe zuvor der Biſchof von Orvieto zurückbe—⸗ 
rufen jeyn und vollen Erſatz für alle erlittene Beſchaͤdigung 
erhalten haben 89); zugleich hiemit wuͤrden alle übrigen Ver— 
kommniſſe, als Folgen der Heirath, aufgehoben 3°). 

Umſonſt mahnte der Legat den König von Leon. Zulekt 
feßte jener Tag und Ort, an dem diefer erfcheinen follte. Der 
Legat harrte über die Zeit hinaus. Der König kam nicht, und 

‚Bann und Interdiet wurden erneuert. Gaftilien blieb verſchont; 
denn der Konig erilärte: er würde die Tochter, fobald fie zu— 
ruͤcktame, wieder annehmen’°*). Nun fund dem bedrängten??2) 
König von Leon fein anderer Ausweg offen, als fih an den 
heiligen Vater felbit zu wenden. und zu verfuchen, ob nicht eine 
ehrenvolle Gefandtichaft feinen Sinn zu Ändern vermöge 

Im Beginn, diejes Jahrhunderts hatte ein Sprößling des 
capetingiichen Konigsitammes in der Landichaft, die von den 
Flüffen Minho und Douro begränzt wird, eine Herrfchaft er- 
worben. Sein Sohn Alfonfo, von dem Heldenfeuer belebt, in 
welchem damals. der Adel der ganzen Halbinfel jenfeits der Py— 
renden glühte, durch Vorherfagungen von der gewiſſen Erhebung 
feines Haufes aufs böchfte geiteigert, erweiterte in glänzenden 
Siegen feine Beſitzungen. Dieſe Helden haben weder ıhre Mänz 
ner noch die Feinde gezählt; fondern, wofür. beide” fämpften, 
erwogen und darum oft mit Fleiner Schaar gegen gewaltige 
Vebermacht glorreich gejtritten. Um Gaftilifche Anfprüche zu 
befeitigen °°°) und weıl der Königstitel als hoͤchſter Preis chrüt- 

' 586) Ep. I, 62. 
587) Ein Feiner Widerfpruch waltet in diefem Briefe ob: disere- 

tioni tuae — mandamus, quatenus reges ad revocandum contractum 
tam illicitum — moneas — et si — fuerint contumaces in personas 
eorum excommunicationis, et in terram interdicti sententias non dif- 

feras promulgare; dann redet er von dieſen bereits audgefprochenen 
und wieder aufzubebenden Strafen. - Wahrfcheinlich follte Kainer nur 
zuerft, was der Cardinal früher verhängt hatte, beftätigen. 
588) Ep. I, 93. 589) Ep. I, 125. 590) Ep. II, 75. 

591) Gesta.c. 58. Ep. I, 75. Rau 

592) Er hatte die Folgen geiftliher Strafen in einem ähnlichen 
Falle fchon erlebt. . Seine frühere Ehe mit Thereſe, Sancho's von Por- 
tugall Torhter, war auf einer Kirchenverfammlung zu Salamanca aus 
ähnlichen Gründen für ungültig erklärt worden; und da er, troß des 
Banns fih von ihr nit trenneh wollte, wurde er von feinem Volke, 
welchem die Entbehrung des Gottesdienſtes fhmerzlich fiel, dazu ge— 
nöthigt. — In Portugal: fab das Volk Regengüre, Hagel, Ueber: 
fihwemmungen, Mißwachs, Hunger, Erdbeben, Peſt, endlich einen Ein- 
fall der Mauren ald Strafen Gottes für diefe Verbindung an; La 
Clede Hist. du Port. IX, 156 f., ed. in 8. 

593) Bon Guimaraend, welche Alfons VI dem burgundifden Gra— 
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licher 39°) Tapferkeit betrachtet ward, verlieh Alexander TEL ihn, 
„ven Tapfern 393), dem unerfchrocenen Vertilger der Ungläus 
bigen, dem mannhaften Verfechter Des chrütlichen Glaubens’ *°) 
zum Schmuck feiner Perfon und, zur Ehre feines Reiches koͤnig⸗ 
liche Winde,” gegen eine jährliche Erkenntlichkeit, Die er und 
feine Nachfolger dem Erzbiichof von Braga zur Verfügung des 
apoſtoliſchen Stuhls zuzuitellen hätten °°”). Don Sancho, fein 
Sohn, trat, nicht bloß als Held in des Vaters Fußtapfen und 
eroberte durch Hilfe einer dänischen und flandriſchen Flotte, die 
in den Hafen von Liſſabon verjchlagen worden war, Gelves 
über die Mauren, fondern als weifer Herrfcher fuchte er Ord⸗ 
nung, innern Frieden und den Wohlſtand, welcher in deifen 
Gefolge iſt, zu heben 28); aber zu dem, was der Vater dem 
apoftolifhen Stuhl verfprochen??*), wollte er ſich nicht ver: 
ftehen 60°), weil er hierüber nicht ganz im Klaren ſeye. Aber 

die Urfundenfammlung von Innocenzens Vorgängern wies Das 
gegen aus, daß Sancho, wie Alfonjend Nachfolger am Reich, 
aljo auch deffen Nachfolger im Geluͤbde ſeyn muſſe. Nainer 

“ brachte deßhalb dem König die Urkunde, wie Alerander IE fie 
hatte ausfertigen Taffen, mit den Verlangen, daß er den jähr- 
lichen Zins unvermindert entrichte°°t). Daneben war nod) 
manches in den Firchlichen Einrichtungen zu ordnen; befonderg 
damit nicht Die ritterlichen Orden im Gefühl verdienituoller Tar 
pferfeit den bifchöflichen Rechten in den Weg träten 6°2), Den 

fen, Heinrich), mit feiner Tochter Therefe mehr ald Grenzmarde zur 
Berwaltung und zur WVertheidigung wider die Ungläubigen verlieh, 
nach des Schwiegervater Tod aber ihm eigen geworden war, nahm 
fein Better, Raimund, der Uraca, Erbtochter von Gaftilien, geehelichet, 
Urſache zu Anfprühen auf alles Eroberte, als von Heinrih in feines 
Herrn Dienf Erworbenen. BR 

594) Darum auch nur der Papft ihn verleihen fonnte, oder wenig— 
ſtens, damit er gültig feye, denfelben beftätigen mußte; wovon im 
Verlauf diefer Gefhichte einige Beifpiele vorfommen werden. 

595) Dem nimmer gleich, des Auslands Helden famen; 
£ufiade, überf. von Rubnu. Winkler, L 13. 

596) Den für dreiundfiebenzigjährige Fampfesvolle Regierung fein 
Volk mit dem Beinamen el Conquistador ehrt. 
597) Die Urkunde, dd. X Cal. Jun. 1179, bei Schmauß Corp. 
Jur. gent. 3. I, nro. 3. Nach La Clede, H, 114, wäre fie im por: 
tugiefifhen Archiv noch vorhanden. 598) La Clede T. I. 

599) Jedoch, Nach Ep. I, 99, nie gehalten zu haben fcheint. 
- 600) Innecenz fagt, der Vater habe 100 Byzantinen (einer gleich 

- einem Dulaten, Murat. Antig. II, 788) verheißen; bei Erlangung der 
Königswürde habe er mille aureos auf einmal entrichtet, aber nicht, 

wie Sancho behaupte, als Averfalfumme, fondern aus befonderer Frei» 
gebigkeit; Ep. I, 99. z 

601) Ep. I, 448. 449. Die Urfunde (bi Schmauß) verheißt 
zwei Mark; Ep. 1, 99 fpricht von 100 Byzantinern, Eine Mark war 
8 Unzen; ſchwerlich ift freiwillig etwas erlaffen worden. ©. Ge: 
bauer Port. Geh. ©. 49, 51 Anmerk. \ 

602) Ep. I, 221 — 227.- II, 103. 214. 
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Friedensbund mit dem Könige von Caſtilien ſollte paͤpſtliches 
Anjehen gegen das Bemühen derer, die Zwietracht ftiften woil- 
ten, erhalten, Die Strafe des Bannes von feiner Verlekung ab- 
ſchrecken 603), der Schuß des heiligen Petrus, welchen der Papſt 
dem König für feine Perfon, für‘ fen Reich, und für allen 
egenwärtigen und Fünftigen rechtmäßigen Beſitz zuficherte, den⸗ 
eiben zu Dankbarkeit fir folches Wohlwollen gewinnen °°*). 

Eben der Geift, welcher die Angelegenheiten des fernen 
Suͤdens nah unmandelbaren Gefegen der fittlichen Weltord- 
nung zu leiten fich bemühte, und mit nicht minderem Ernſt 
Kleines wie Großes vor feinen NRichterftuhl zog, wenn es die 
edleren Zwecke, denen der Schöpfer den Menfchen durch Chri- 
fium wieder — auf irgend eine Weiſe beruͤhrte, 
waltete zu gleicher Zeit uͤber dem entlegenen Norden, daß bei 
feiner Entfernung von dem Mittelpunkt der Kirche 5), ihres 
Lebens und deſſen ordnender und erhaltenden Macht weder Un⸗ 
fugen allzuweit um fich greifen, noch die Geringern in übereil- 
ten Gerichtsfprüchen bedrängt°°°%), noch Die Anmaßung der 
Mächtigen durch gleichgültiges Zufehen geheiligt würde, 

Norwegen war ſeit langem der Schauplas der Partheiung 
und des. Bürgerfriegeg, Dieſer hatte ganz jenen wilden Cha- 
rafter angenommen, den ihm ungezügelte Leidenfchaft bei ftolzer 
Tapferkeit und ungebengtem St im Mittelalter faft uͤberall 
verlieh, in dieſen Hochländern aber, deren Bewohnern Kampf 
und Leben feit Jahrhunderten ber eines war, insbefondere. Je— 
des Haupt wanite unter der Koͤnigskrone und die rohejte Grau 
famfeit bezeichnete die Siege, Einer der keckſten und ungebaͤn—⸗ 
Digteften _Wartheiführer war Swerrer °°’), deffen Gluͤck und 
Ausdauer es gelang, auf zwei Jahrhunderte °0%) entweder dem 
alten Königshauſe, oder einem neuen Herrichergefchlecht, als 
defien Stammvater er. fich follte rühmen fönnen°°°), Norwegens 
Beſitz zu fichern. Die ſtille Wirkfamfeit des einfamen prieiters 
lichen Lebens gab feinem ünruhigen Geifte feinen Frieden; er 

602) Ep. I, 249, 604) Ep. I, 441. 
605) Briefe an die Prälaten und Clerifer der Kirche von Island 

I, 320. 321: quamyis insula vestra longo terrarum tractu ab Urhis 
partibus sit remota, vos tamen — quod ‚apostolicae provisionis non 
sitis extorres aestimare debetis — ita pastoralem sollicitudinem ge- 
rimus de propinquis, quod eam extendimus etiam ad remotos, quod 
absentes  corpore spiritu tamen praesentes caritatis brachiis ample- 
xamur. 

606) Ep. I, 322 — an den EB. von Drontheim: daß einer, deifen 
Mutter nur für eine Beifchläferin gehalten worden, nachdem. e8 fich 
zeige, daß fie rechtmäßige Ehefrau gewefen feye, aud als rechtmäßiger 
Sohn anerfannt werde. | 

.607) Geboren im Jahre 1147, nach) andern 1151. { h 
608) Bis auf Dlao IV (t 1387), des norwegifchen Hakon VE 

und der dänifchen Margaretha Sohn, in welchem beide Reiche ver- 
einigt wurden. 609) ©. die folg. Anmerk. 
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befaß oder erdichtete Anfprüche an die norwegifche Krone ’‘°) 
und nahm, ſey's, Daß er damit die Höhe entweder feiner Ab- 
funft, oder feines Strebens bezeichnen wollte, den Beinamen. 
des Großen an st). Ihm zierte eine Tapferkeit, die die Krie- 
ger fejjelte; ein Benehmen, wodurch er des Volfes Gunft ge- 
wann; eine Kuͤhnheit, die ihm oft uber zahlreichere Haufen den 
Sieg ficherte; eine Gewandtheit, Die ihn aus den drohendſten 
Gefahren rettete. Schwert und Wort wußte ev mit gleichem 
Erfolg zu führen, durch jenes den Kampf, durd) dieſes die Ger 
müther zu lenken. In der Partheiung von Island hatte er 
Suͤlfe und unter einem Theil ihrer. Bewohner Kriegsgefährten 
gefunden 61?). Der Tod, welchen —— Magnus in der See⸗ 
ſchlacht bei Fiorteita fand °*°), führte ihn dem Ziel ſeines Ber 
ſtrebens näher, und die Verfuche mancher Abenteurer, welche, 
bei dem Vorgeben, als wären jie Königsſoͤhnes*), fein Glied 

610) ach Snorro Sturleson , Regn, Norweg. hist. , wäre er. eis 

unehelicher Sobn Sigurd Harald gewefen, von feiner Mutter Gu— 
nild aber für eines Schmid3, (nad) Torfoeus, Hist. rer, Norweg. P. 
EI, p. 582 der des Abtd Karl von Jona Chronik benüste — eines 
Kammmachers) den fie nachher heiratbete, Sohn ausgegeben und bei 
ihrem Bruder, dem DBifchof von Farder, erzogen, hierauf, ald ihn 
diefer feiner Kenntniffe wegen zum Propft weiben wollte, ibm feine 
Herkunft entdeckt worden. „Nimmermehr, babe der Jüngling geant- 
wortet, werde ich das Recht an Norwegen? Reich und Köntgsfcepter 
mit der Stola vertauſchen!“ Nach Saxo Gramm., pag. 347. ed. Ste- 
phan., wäre er wirklich de8 Schmid& Sohn, auch bereitd zum Priefter 
geweiht gewefen (Sacerdos excommunicatus wird er von Abt Wilhelm, 
Ep. U, 2. genannt) und um einen Rechtstitel zu haben: „Haraldum 
Hyberniensem (jenen, der aus Island nach Norwegen gefommen war 
und feine Anfprühe an diefes Reich durd glühendes Eiſenblech, wor⸗ 
auf er barfuß gewandelt, erprobte; Saxo p. 245) avum sibi vendi- 
cando, Sicardo se procreatum confinxit.“ Auch die Gesta, c. 59, 
deuten in dem Worte apostata auf empfangene Priefterweibe; vergl. 
Ep. 1, 382. Nah Gebbardi Gefh. von Norwegen (U W.: Gef. 
XXXII, 165) hätte Gunild im Jahre 1175 feine Herkunft einem Pries 

ſter zu Rom entdeckt und von dem Papſt Befehl erhalten, dem Sohn 
dad Geheimniß zu offenbaren. Darüber wäre zwar ein Verlangen 
nach der Krone in ibm erwacht, viefed aber durch Ungunſt der Um— 
fände wieder gedämpft worden, bis 70 Birfenbeiner ihn genöthigt 
hätten, ſich an ihre Spitze zu ftellen und den Königdtitel anzunehmen. 

611) Magnum in argumentum generis se vocitari constituit. Gein 
Siegel foll fpäter die Auffchrift geführt haben: Sverus rex Magnus, 
ferus ut leo, mitis 

\ 

612) Ep. I, 320. | | 
-613) 15. Juni 1185. Dablin, Gefh. v. Schweden, nennt den 

Drt Finebreid und das Jahr 1184, 
‚614) Rog. Hoved., ann. 1194, fagt, es feye bei den Norwegern 

Sitte, daß jeder Königsſohn, licet sit spurius et de ancilla genitus, 
tamen sibi Jus vendicat in regnum Norvagi; daher er 15 Könige zählt, 
die Swerrer befiegt habe. | x 2 - 

1 

ut agnus. 
Guil. Neubrig- IH, 6. 
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zu ähnlichem ermuthigte, zerrannen vor ihm. Als dann Sigurd, 
Magnus Sohn, das Ende einer fiegreichern Laufbahn als alle 
übrigen, jeinem Vater gleich, in den Fluthen gefunden 6*>) 
fhien Swerrer jedes Feindes erledigt zu ſeyn. Es hatte fi 
aber jchon früher einer erhoben, welcher mit andern Waffen 
gegen ihn auftrat: Grich, Biſchof von Stavanger, den das 
Sapitel des nicht lange vorber geftifteten erzbifchörlichen Sites 
Drontheim 61°) wider den Willen des Gewaltigen, nach dem 
Rath des fterbenden Biſchofs Eyftein zu jeinem Erzbiſchof ge— 
wählt hatte. Diefer begann mit ſchnoͤden Reden gegen die Bir— 
tenbeiner, deren Hülfe Swerrer Sieg und Macht verbantte, 
Der König befchränfte die durch Eyftein erhöhten Steuern‘ 6»); 
Sanct Olafs Satsungen follten nicht überichritten werden. Da— 
für ſchlug der Erzbiichof dem König das Verlangen um die 
Krönung ab*1ı”). Als er vollends auf einer Volfsverfamme 
lung dem Praͤlaten befahl, die Zahl feiner Bewaffneten zu ver- 
mindern und feine Kriegsichiffe mehr. zu halten, entfloh Diefer 
eilends zu feinem Meitbruder, dem Erzbiſchof von Fund 6187, 
Beide klagten in Rom und erwiriten den Bann gegen Swerrer. 
Papſt Cöleſtin jandte einen Cardinal mit großem Sefoige nach 
Norwegen. Obwohl yon dem König glänzend empfangen, lich 
jener doc deſſen Feinden fein Ohr, welche der erneuerten Anz. 
fhuldigung, er feye ein abtruͤnniger Prieſter, noch beifügten: 
er befiße zwei lebende Weiber und habe einen Kirchenvorjteher 
vertrieben; jo daß Ihm der Gardinal die nachgeficchte Kroͤnuug, 
zu der er anfangs geneigt ſchien, ebenfalls abſchlug. Da ent ı 
brannte Swerrers Zorn zuerſt gegen Diejen: „Ich ſehe wohl, 
„fuhr er ihn an, du bift, wie andere Betrüger, nur gekommen 
„am unfer Geld zufammenzuraffen, und nachher meines Voltes 
‚zu fpotten! Eile, jo jchnell Du kannſt, von dannen; Deine 
FTuͤcke follen daſſelbe nicht prellen!“ Hierauf wälzte er Die 
Laft feines Unwillens auf den Erzbiſcho. Gr zog die Güter 
defjelben an fich und als er ihn, aller Hilfsmittel entblößt, zu 
einer fernen Reife außer Stand ſah, Iud er ihn zu Recht nach 
Nom, wohin er zwei Gejandte ordnete, Die nach feinem Vor— 
geben auf ihrer Heimreife in Daͤnemark bei einem Prieſter plößs 

615) Hierauf bezieht ſich das legitimo regni haerede peremto -der 
Gesta c. 59. 616) Im Jahre 1152. 

616b) Vornaͤmlich die doppelte Strafe gegen die, welche bei welt: 
lihen Vergehen an den König bezahlt werden mußte; DahlinI, 
122, 

617) Cum neque precibus, neque minarum terroribus fleceteretur, 
ut caput execrabile sacra unctione perfunderet ab eodem patria pul- 
sus est; Guil. Neubrig. Torfäus fagt, dieſer Schriftfteller babe 
feine Berihte nur von Swerrerd Feinden erhalten und verdiene kei— 
nen großen Glauben; calumniator ejus (Swerrerd) heißt er bei Lan- 
gebek I, 73. | 

618) Nach Roger. Hoved. erfolgte diefe Flut im Jahre 1194 — 
maluit exulare; er nennt aber nod Erichs Vorgänger Eyftein — Eu- 
stathius. r 
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lich geftorben feyn follen. Ein Däne brachte diefe Nachricht 
dem König und zugleich eine päpftliche Bulle, die fich bei ihnen 
vorgefunden hätten. Swerrer ließ die Bulle öffentlich. Teen, 
ihre Giegel vorweifen; fie, enthielt die Cosfprehung vom Banne. 
Die Sage ſchlich aber, die Boten waren vergiftet worden, die 
Bulle unterihoben 19%). a 

Nach Gutdünfen vergab nun der König Bisthimer; ers 
Härte Warrtirchen für königliche Capellen, um über ihre Eins 
fünfte zu verfügen und fegte, aller kirchlichen Ordnung zumider, 
an dieſelben wen er mochte °?°). Obwohl er unter dem Bann 
lag, erfchienen dennoch einige Biſchöfe an feinem Hoflager und 
feierten, unbefünmert darob, daß die firglichen Bußgerichte 
über ihn ergangen feyen, wicht nur in feiner Gegenwart Die 
gehetligten Geheimnife °®"), fondern feßten in Bergen Die nors 
wegiſche Krone auf fein Haupt °??). Um dur) das Vorgeben 
höherer Befugniſſe die Gemüther leichter zu gewinnen, mochte 
er fich eines nachgemachten yäpftlichen Siegels bedienen, womit 
er nach belieben Briefe zu jeinen Gunften, als wären fie von 
Nom gekommen, befiegelte 62°). Dann wüthete er mit Feuer 
gegen die Kirchen, mit dem Schwert „gegen ihre Diener; drängte 
Dieje von ihren Gütern und zeigte ſich als unverjöhnlicher Feind 

„ber Geiftlichen, deren Anfeben und Imabhängigieit in den Zei— 
ten innerer Zwiſte anfehnlich. geftiegen war. Aus Rache hierir 
erweckte ihm Bifchof Nikolaus, der, als König Juge T Halb; 
bruder, felbft ein Anrecht auf das Reich haben mochte, einen 
jungen Dänen, welden er für König Magnus Cohn ausgab, 
zum Nebenbuhler; und deffen Anhänger, Baglar genannt, freus 
ten ſich mehrerer Siege über Swerrers Birkenbeiner 6?+). 

Seit Göleftin gegen Swerrern den Bann ausgefkrerhen, 
hatte er nicht weiter in dieſer Cache gehandelt. Cie konnte 
nicht länger auf fich beruhen, denn alle kirchliche Ordnung war 
in Norwegen geftört; die Kirchenzucht hatte Anfehen und Kraft 
verloren. Innocenz mußte die ganze Fülle feiner Machtvollkom⸗ 
menheit einjeßen, um ſie wieder herzuftellen. Sobald .er alfo 
das näher liegende und dringlichere geordnet und mit aller 
Wuͤrde der wieder zu ſtrengerer Wirkſamkeit gerufenen Kirchen: 
gefeke in den benachbarten Laͤudern gewaltet, erreichte fein 
Blick auch Den Norden, wo bigher die apoftolischen Befehle tiber 
der weiten Entfernung ihren Einfluß verloren zu haben fchienen. 
Ewerrer hatte, fofort die Kunde von dem Wechfel dgs oberften 
Kirchenhauptes nach Norwegen gedrungen war, eine Gefandte 
ſchaft an Innocenz abgehen laſſen. Sie konnte nichts ausrich- 

619) Ep. I, 382. Torfäus gefteht daß Iestere; konnte Swerrer 
an der Vergiftung der Boten nicht eben fowohl Theil gehabt haben ? 

620) Wilh. Abb. Ep. I, 24. 
621) Ep. I, 884. 622) Den 29. Juni 1194. 
623) Ep. I, 382: praedeeessoris Nostri bullam falsari non timuis, 

qua varias literas sigillavit. Der Betrug wurde in Rom entdedt. 
623) Gebhardi ©, 180, 

IR*r 
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ten; vielmehr erhielt der vertriebene Erzbiſchof, der noch immer 
bei feinem Nachbarn in Lund weilte, Befehl, das Norwegifche 
Bolt vom Gehorfam gegen den Anmaßling und von der Hee— 
resfolge für ihn abzumahnen und mit dem Iuterdict zu drohen. 
Den Bischof von Bergen, der ald Suffragan ihn hätte unter- 
fügen folen und den er öfter vergeblich vor -fich befchieden, habe er 
in Amt und Einkünften ftille zu ftellen; ihm anzubefehfen, fich 
perfönlich in Rom zu verantworten, und, falls er nicht Folge 
en würde, ihn an allen Sonn- und Feiertagen in ſämmt— 
lichen Kirchen bet audgelöfchten Kichtern als einen von der Ehri- 
ftengemeinjchaft Gefchiedenen öffentlih zu verkünden. Die Koͤ— 
nige von Dänemark und Schweden, deren leiterer Swerrern 
jene Schweiter, Magdalena, zur Gemahlin gegeben und viel- 
fältig ihm Hülfe geleitet hatte °?°), jollten ewigen Lohnes we— 
‚gen das Schwert ergreifen, um die Kirche zu verthetdigen, deren 

lerus zu ſchützen, die Armen aus der Hand des Drangers zu 
befreien umd ein Ungeheuer Darnieder zu werfen, welches nur 
derer ſchone, denen es nicht zu ſchaden wiſſe °?°), 

In Bezug auf die firchlichen Angelegenheiten erneuerte In— 
nocenz das Zugeſtaͤndniß jeiner Vorfahren, daß der. Erzbiſchof 
von Lund über Schweden zu Upſala einen Grzbifchof ſetzen 
dürfe, mit dem Nechte, denfelben zu weihen und ſich, als deſſen 
Primaten, Unterwürfigkeit angeloben zu laffen. Auf Seeland 
unterjtüßte er einerjeits den Propft gegen die Berfuche der Layen 
alteingeruhrter Kirchenzucht vor Presbyterien fich zu entziehen; 
mißbilligte aber andrerjeit3 die Gewohnheit, unterfagte Heira— 
then g en Geld zu geſtatten. Den Klöſtern in Dänemark ge— 
währ eilete er die landesuͤbliche Vergabungsweiſe von Grumd: 
fticken, durch Niederlegung von Rafen auf den Altar in Beijein 
von Zeugen. Dem Klofter zu Sora bejtätigte er jeine Beſitzun— 
gen und Rechte. Die Propjtei Strand fand Hülfe gegen den 

ompropjt von Schleswig. Wider herumfchweifende Prieſter 
und Laien, denen die Spitalbrüder von Serufalem ihr Kreuz 
anhefteten, damit fie in ihrem Namen Gaben jammelten, ge 
währte er dem Dänenvolfe Schuß in den Volimachten gegen 
diefelben für den Erzbiſchof von Lund. Aus Island endlich 
folten die Geiftlichen dem Ungehorſam gegen Obere entfagen, 
Todſchlag, Mordbrand und Unzucht aufhören, nimmermehr die 
fchwellende Menge von Sünden des Leſers oder des Hoͤrers 
Unmuth erregen. Ein Mann nad) des Papftes Herzen werde 
die Einwohner der Inſel darüber belehren, was fie unterlaſſen, 
was fie thun jollten 27). | — 

Was im hohen Norden glücklicher Kuͤhnheit gelungen war, 
das ſuchten in Ungarn Neid und Bruderhaß zu bewerfitelligen; 
und bier, wie dort, fand dag Recht an die Krone feinen Schußer 

in dem gemeinfamen Vater der Chriſten, in der großen Idee 
— —— — — — — 

625) Dablina.a.d. 626) Ep. I, 882 - 384. 
627) Ep. I, 320. 321. 419 — 425. 450. / 
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eines Hauptes, welches, nicht mit irdifcher Gewalt ansgerüfter, 
zu Gericht fie und feinen Ausfprüchen nicht mit körperlichen 
Waffen Gültigkeit und Beftehen verſchaffe. — Der alte Bela III 
hatte feinem Sohne Emerich °?*) zuerſt Die Herzogthuͤmer Dal- 
matien und Groatien gegeben (1185), Damm 52°) ıhn zum Mits 
regenten von Ungarn erhoben, endlich durch feinen Tod demfel- 
ben die Alleinherrichaft über das Reich hinterlaffen °3%). In 
Ausuͤbung feiner Macht eben fo mäßig und in feinem Regieren 
eben fo weile, als fein Bruder Andreas herrſchſuͤchtig °°*), thoͤ⸗ 
richt und verſchwenderiſch war, trat König Emerich, fobald er 
zur Herrichaft gelangte, diefem jene Herzogthuͤmer fammt andern 
Fanditrichen 6?2), dazu große Geldjummen, die er von feinem 
Bater zu einem Zug ha dem Morgenland erhalten hatte, frei- 
willig ab; denn der Vorwurf des Papftes und der Könige: er, 
an Macht und Würde vor vielen hervorragend, laſſe allein 
Chriſti Sache in Gefahr, ohne ihr Hülfe zu leiften, regte König 
Bela an, daß auch er ſich zur Pilgerfahrt bereitete. Als er 
dann, bald hierauf von Krankheit Darniedergeworfen, inne ward, 
daß Genefung nimmermehr zu hoffen jeye, rief er den jüngern 
Sohn, ließ fich von ihm veriprechen, daß er an feiner ftatt das 
Gelübde vollziehen wolle; und vor des Vaters Auge bezeichnete 
fih Andreas mit dem Kreuze. | 

Nach Bela’s Tode nahm er den Schein an, als bereite er 
fi), die verheißene Heerfahrt zu unternehmen. Aber mochte 
eigene Herrfchfucht ihn treiben; mochte er der Meinung fchlech- 
ter Rathgeber freudiger Gehör fchenten °5°), als der Stimme 
der Pflicht; glaubte er in ausgedehnterem Gebiet reichere Quel- 
fen für feine Verſchwendung und Ueppigkeit zu finden °?*); hielt 
er dafür, er feye eher zum Befehlen als zum Gehorchen gebo: 

628) Innocenz nennt ihn Heinrich; Hemmerad, bei Godofr. Monach. 
629) 1193 oder 1194. E 
630) Faſt möchten wir glauben, Schimek, Geſch. de Königr. 

Boönien und Rama, irre hier. ©. 45 fagt er: Emerich feye im Sabre 
1193 von dem Vater zum Mitregenten berufen worden; not. 3 führt 
er Diplome von 1197 an, worin er fih König von Ungarn nenne und 
©. 46 fagt er: „Emerich beftieg den Thron Ungarns im Jahre 1199, 
Aber Ep. I, 10 fpriht. Innocenz klar von Bela als einem Berftorbes 
nen; auch zeugen biefür die von, Andreas fon gemachten Rüftungen. 
Bereits Cöleftin hafte unter Androhung des Bannd verboten, dem 
Andread contra salutem regiam zu helfen. 

631) Nur dieß wirft ihm Bonfinius vor, fügt aber bei:- eui neque 
animi magnitudo, neque religio, neque justitia deerat; I, VII. 

—9. Bar füdliche Stavonien und die Graffchaft Chelm; Shi: 
mefa.a.o. i 

633) Was nad Ep. VI, 181 wahrſcheinlich: A. ducem — homo 
suscitaverat inimicus. 

634) Acceptam pecuniam eito dilapidavit. , Quo facto, cumflad 
consuetum luxum copia non afflueret, consensit consilio suorum, 
regnum fratris sibi usurpando invadere; Godofr. Men. 
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ven, — feine Rititungen galten dem Bruder °°7). Durch Ver— 
läumdung ſuchte er ihm die Herzen zu entfremden; durch Schmei: 
cheiei und Gaben die Grogen an ſich zu ziehen und auf jede 
Weiſe der Hülfe des fo eben zur Regierung feiner Linder gez 
langten Seas von Deiterreich fich zu verſichern56). 
— Auch hier hatte Coͤleſtin gethan, was in mehrern ähnlichen 
Faͤllen: er hatte den Bann angedroht allen, weiche dem Herzog 
Andreas mir Rath und That gegen die Ruhe und Wohlfahrt 
des Reichs beiftiimden, Briefe mit ihm wechjeiten, oder in Ge— 
meinſchaft mit ihm träten 537). Getitliche Strafen behalten ih» 
ver Natur nach nur jo lange die wirkende Kraft, als fie fparz 
ja, dann aber mit nachhaltendem Ernſt angewendet werden ; 
entweder allzuhaͤuſig gewagt, oder nicht mit Dem erforderlichen 
Nachdruck gehandhabt, ſinken fie zur Form herab, die man bald 
zerbricht, ſodann verachtet. Innocenz war noch nicht geweiht, 
aber das freveihafte Begimten des Herzogs, Die Gefahr, Die 
den König Irohte, Die unterlajjene Vollziehung eines Gelübdes, 
deſen — jest ſo ſeyr in den Wauͤnſchen des apo— 
ſtoliſchen Stuhles lag, ſchienen ihm ungeſaͤumtes Einwirken zu 
gebieten. — Er verkundete dem Herzog eben ſeine erfolgte Er— 
wählung, ‚bei weicher er ſogleich den Vorſatz gefaßt babe, des 
Friedens in Ungarn und. feines Heils acht zu tragen. Er ber 
rehle ihm bis auf dag nächite Feit von Kreüzerhoͤhung (17. Sept.) 
jeine Kreuzesſchuld zu loͤſen und Die gelobte Heerfahrt anzutres 
ten, damit er nicht Der Nachiolge am Reiche und.des Rechts 
der Erbichaft beraubt würde; denn font müßte fein aͤlterer 
Bruder bei Einderlojem Ableben die Erbfolge an feinen jüngern 
Bruder*33) übertragen. Einen Abt, der auf des Her;ogs 
Seite getreten war, fand Innocenz des awoftoltichen Grußes 
nicht mehr wirdig und fein. Vergehen fo ſchwer, daß er ihn 
sor den paäpſtlichen Stuhl zur Unterſuchung berief. Die Wah—⸗ 
fen an die Erzbiſchöflichen Sitze von Hydrunt und Spalato 69), 
allem Rechte zuwider und in Verfchmähung föniglicher Wuͤrde 
efchehen, follten ungültig ſeyn und die Gewählten nach gefche: 
le Unterſuchung durch den Bann gezuͤchtigt werden °*°). 

Andreas icheiit, vermuthlich im Vertrauen auf zahlreichen 
Anhang im Königreich °*t), der Vorftellungen des en nicht 
geachtet zu. haben; denn Emerich bat diefen, er möchte bei der ob- 
waltenden nahe und den geheimen Bewegungen derer, ‚die 
mehr zum Krieg als zum Frieden geneigt wären, einem feiner 

635). Ep: I, 7.10. £ 
636) Sacy Hist, gen. de !’Hongrie I, 126. 
637) Ep: 17510, | 
633) Der Vapft fcheint von den Familienverhältniffen des ungari« 

chen Königshaufes nicht ‚ganz gemau unterrichtet gewefen zu feyn, 
denn wir finden eined jüngern Bruderd nirgends erwähnt. 

639) Den B. von Spalato hatte der Herzog loco remunerationi 
befördert; Ep. L, 510. 640) Ep. I, 10. 7. 500. 

641) Multis sibi per oonspirationem adjunctus; Ep. VI, 181, 
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Getreuen unter den Großen geitatten, daß er, fein Gelübde bes 
Kreuzzuges erjt nach, hergeftellter Ruhe im Reich erfüllen durfte, 
da er jest feiner Raͤthe und Vertrauten ohne großen Nachtheil 
nicht entbehren koͤnnte. Was früher Iunocenz dem. Erzbischof 
von Gran bewilligt hatte, geitattete er auf des Königs Geſuch 
auch andern feiner Getreuen und ließ an Andreas nochmals 
die Aufforderung ergehen, in Friede mit feinem Bruder zu 
leben, keinen Aufruhr zu feiften, Damit nicht am Ende feine 
Anhänger in Abſcheu vor Bruderzwift ihn verliegen, Endlich 
bewilligte Innocenz dem König, daß gegen feinen feiner Näthe, 
deſſen Entfernung ihm oder Dem Keich nachtheilig ſeyn fonnte, 
irgend ein Erzbiſchof oder Praͤlat ein Bannurtheil fällen dürfe, 
ohne Die dringendfte Urfache und vorangegangene canontjche 
Erinnerung 6+?).. Des Payfis Bemühungen blieben aber frucht: 
los. Andreas zog wirklich das Schwert gegen den Bruder; 
das Glück war auf feiner und feiner Bundesgenoſſen Seite °*°). 

In Hinficht der geiftlichen Verhältniffe trug Innocenz dem 
König auf, Sorge zu tragen, daß die in den Dörfern zerſtreu⸗ 
ten Slaven fich nicht Länger weigern follten, dem, Erzbiichof 

von Coloczk den Zehnten zu bezahlen; übertrug er Die Unterſu⸗ 
hung einer Klage des Capitels von Waradin gegen ihren Bi- 
fchof, als einen Meineidigen und Simoniften, dem Erzbifchof 
von Gran; und verfügte er, daß Klöfter, deren innere Zucht 
zerfallen. und Deren äußeres Vermögen verjchleudert war, Durch 
den Erzbiſchof in beiden hergeftellt würden und zu Verlegung 
des Hauſes an einen fiheren Ort der König mitwirfe ***). 

Su Diefen Zeiten hatte Serwien feinen eigenen Fuͤrſten, 
Groß-Schupan‘*5) genannt, unter deffen Oberhoheit der Schu⸗ 
pan von Bosnien ftand. In einer beinahe dreißigjährigen Res 

gierung batte Ban Gulin alle Segnungen des Friedens über 
jein Land ergoffen und durch Anbau und Bevölkerung die Wohls 
fahrt gemehrt, o daß „Gulins Zeiten“ noch jest als Tage des 
ping 

642) Ep. I, 270. 5.271. 546. | | 
6.3) Godofr. Mon: Nah Cäſars Gefchihte von Steyermark, 

IV, 106, hätte Herzog Friedrich von Defterreich, Herr von Petau, dem 
König von Ungarn jenen Landestheil abgenommen, der jest Groß— 
Sonntag genannt werde. 644) Ep. I, 500. 546: 499. 9. 
645) Zupa bieß ein Mohnfis; Zupanien daher dag Analogen der 
deutſchen Gaue; vergl-Karamfin Geſch. des ruf. Reichs, überf. 
v Hauenfhild I, 279. Schimek erklärt Zupan und Zupanien 
durch comes und comitatus (01 yepovzes bei Constant. Porphyro- 
‚genn.), indeß Ban. und Banat dux et ducatus bedeuten. Damit 
wäre wenigftens ein Wergleihpunft für beide Stellen gegeben. Aber 
den Zupanen foll vornämlich die Beforgung des Kriegsweſens obgele— 
sen haben. Hiedurch würde du Cange’s Erflärung unterflügt, der das 
ort durch sagum militare, Stammwort von Juppa, überſetzt. Uebri— 
gens war jenes ein bei allen ſlaviſchen Voͤlkern gebräuchlicher Titel; 
bei den Serviern — Win Tyr. XXx, 4; — bei den Polen — 
Chron. Mont. ser. p. 86; — bei den Böhmen — Godofr. Mon. 1212, 
Hist. Austral. ann. 1285, 1290. 
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- Glüdes vom Munde der Bosnier gepriefen werden °*s), Aber 
in geiftlicher Erkenntniß räumte er den Srrmeinungen feiner Ges 
mablin, Die fich zu der Secte der Patarener bekannte, allzufreien 
Einfluß ein. Der Bifchof des Landes, welchen er fich zu Coͤle— 
ſtins Zeiten aus Gefälligfeit gegen jeinen Oberherrn einjeßen 
ließ 6°), zuvor ſchon dieſen Srrgläubigen heimlich zugethan, 
trat, durch der Fuͤrſtin Beifpiel ermuthigt,, öffentlich zu ihnen 
über und fündete dem Papft und feinen Firchlichen Obern den 
Gehorſam auf°*3). Da nach des Groß⸗Schupans Neemans 
Tod feine Söhne Stephan und Wulfan mit einander in Unfriede 
lebten, fiel Herzog Andreas in ihr Land und unterwarf Bos⸗ 
nien feiner Hoheit®*°), Den Erzbiihof von Spalato bekuͤm⸗ 
‚merte die Not) des katholiſchen Glaubens in Diefem Lande. 
Wulfan, dem ungarischen Herzog ergeben, weil er einen Theil 
des Gebiets feines Bruders für ihn abgeriffen, ſah Diefen uns 
gern dem griechischen Glaubensbekenntniß zugethan; er wendete 
ſich deshalb an den Papſt, daß er Legaten in Diefe Länder 
ſchicke, um die Firchlichen Angelegenheiten darin zu ordnen. Dem 

oberſten Hirten lag ob, nicht blos für die Ruhe der Heerde zu 
forgen, fondern auch zu wachen, daß fie nicht vermindert werde. 

Innocenz willfahrte alsbald. Er jandte ‚zwei kluge, fürfich- 
tige Männer, erfahren die Heerde des Herrn zu meiden, mit 
der Speife des Heils fie zu erguicen und den Weg ewiger 
Gluͤckſeligkeiten zu meifen °°°),“ - Diefe Abgeordneten empfahl 
er dem „Rönig“ Stephan, dem Groß-Schupan und ihren beiz 
den Gemahlinnen, dem Grzbiichof von Dioclen, welchen fie dag 
Pallium überbrachten, gleichwie allem Clerus zu freundlicher 
Aufnahme, indem fie die Weifung bitten, denielben in der apo⸗ 
ftofifchen Lehre zu feftigen; zu beffern, was deſſen bediürfe; 
Haupt und Glieder mit dem apoftoliichen Stuhl in Uberein— 
jtimmung zu bringen und beide in Ergebenheit und Gehorſam 
mit demjelben zu vereinigen, _ — | 

Um dieſe Zeit herrichte in Conſtantinopel über das grie- 
hifche Neich Alertus III, aus dem Haufe der Komnenen. In 
Empörung gegen feinen Bruder hatte er Die Krone auf fein Haupt 
geſetzt; Durch deifen Einferferung und Blendung fie gefejtigt ; 
unter tolfer Verfchwendung trug er ſie; un Ueppigkeit dahin— 
fchwelgend, überließ er die Leitung des Reichs den Launen feis 
ner Gemahlin Euphroſyne. Kaum hatte Alerius vernommen, 
daß der päpitliche Stuhl erledigt und Innocenz auf denfelben 
erhoben jene, jo ſchickte er eine ehrenvolle Geſandtſchaft mit koſt⸗ 
baren Gefchenfen nach Rom und lieg dem Papſt eröffnen, wel: 
(che Freude ed ihm gewähren wiirde, went Abgeorönete des 
heiligen Stuhls fein Reich bejuchen wollten °°1). 

646) Shimel ©. 51. _ | 
647) Engel Gefh. von Ungarn IH, 208, | 
648) Schimel ©, 48, 649) Engel IL, 488, II, 210, 
650) Ep. I, 525, 651) Gesta;c. 60. _ 
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ESchon mehr als einen Papit hatte die Trennung der Chris 
ftenheit, über welcher die Macht ihrer Feinde erftarfe, mit Weh⸗ 
muth erfüllt. Sie alle erfannten darin die Tuͤcke des Wider⸗ 

“ fachers, der das Morgenland von dem allgemeinen chriftlichen 
Glauben getrennt habe 652); und eine ähnliche Botſchaft Kaiſer 
Michael VII an Gregorn vH hatte in Diejem den Eifer und 
die Hoffnung gewect,. Die getrennten Bruder wieder unter Die 
Leitung des einen Hirten züruͤckzufuͤhren ®°°). Ebenſo freudig 
Bw; Innocenz dieſe Einladung, um, was dem Ölauben am 
forderlichiten, der Chriſtenheit am erfprießlichiten, allen Gläubiz 
gen am winfchbarften, zu Na des hohen Zieles, nad 
welchem er hinjtrebte, am bienlichiten feyn konnte, zu erzweden, 
„War es ja, fchrieb der Papſt an Alexius, der Herr ſelbſt, der 
den Grundſtein feiner Kirche legte, wenn er fagt: auf diejen 
Felfen will ich meine Kirche erbauen. Wenn nun der Kater 
wiünfche, daß fein Reich auf diefen Grund gefeligt bleibe, ſo 
muͤſſe er Gott uͤber alles lieben und feine Braut, Die heilige 
römische Kirche: ehren, deren Gründer und Grundftein zugleich 
derſelbe ſeye. Nicht nur weil der Kaifer die Kriegsichaaren 
der Glaͤubigen gegen die Feinde des chritlichen Namens, vie 
er fo wohl fönnte, nicht unterftüße, jondern weil Die griechifchen 

. Stämme von der Gemeinjchaft des apojtolifchen Stuhls und 
der römifchen Kirche gewichen wären und fich eine befondere 
Kirche gebildet hätten (wenn es anders neben der Einen noch 
eine andere Kirche geben könne) murre alles Chriſtenvolk wider 
ih. Heiſſe es Doch: „„eine ift meine Liebe, meine Braut, meine 
Taube; — dann: „ich habe noch andere Schaafe, zwar nicht 
von diefer Heerde, aber ich will auch diefe hinzubringen, Daß 
Ein Hirt und Eine Heerde ſeye;“ und „„ich glaube eine heiz 
lige, allgemeine, chrijzfihe Kirche” — und blieb ja des Herrn 
ungenäheter Rock unzertheilt °5*), Der Kaifer möge fi) daher 
bejtreben, die griediiche Kirche mit Der römifchen zu vereinigen; 
die Tochter zur Mutter zuruͤckzufuͤhren, damit des Herrn Schaafe 
von Einem Hirten geweidet wuͤrden. Sonſt müßte er (der 
Papſt) fein Amt üben. Möge der Geiſt dem Kaifer jenen Sinn 

. erwecken, Daß er zu feiner Ehre, zu feinem Heil, zur Verherr⸗ 
Iihung der Kirche als ergebener Sohn Dre Mahnung 
zu Herzen faffe. Seine Boten hätten Aufträge, hierüber, ſo 
wie über gegenfeitige Gröffnungen zu verhandeln, was ber 
Kirche zur Ehre, dem Reich zur Wohlfahrt gedeihen werde. Er 
möge diefelben wohlwollend empfangen, in furzem wieder entz, 
laffen; doch wäre jein Vorfaß, zu wirken fo lange es Zeit ſeye.“ 
— Su gleichem Sinn, aber mehr mit dem Ausdruc eines Ober - 
an den Lntergeorbneten und als Haupt der Kirche an ein 

652) Schreiben Gregor VIL, an den Abt von Clugny; Greg. Ep. 
U, 46. \ 653) Greg. Vll. Ep: I, 18. 

„. 654) Ein Argument für die Einheit der Kirche, welches Innocenz, 
iiberhaupt die Kirchenlehrer der mittleren Zeit, febr oft anführen. 

’ 2* 
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Glied derfelben, befiehlt er, mit Anführung mancher Stellen 
der heiligen Schrift und Ausfprüche unferes Herrn, dem Patri- 
archen zu Sonftantinopel, er möchte alle Sorge tragen und alle 
Muͤhe anwenden, daß fänmmtliche Griechen zur Gemeinfchaft 
der Kirche zurttchfehrten 5). Ä — 

Auch bier hängt Die Würdigung von Innocenzens Beneh⸗ 
men, Rechtfertigung oder Mipbilligung feiner Sprache mit dem 
Kaifer, feines Tones gegen den Patriarchen von dem Grund- 
begriff ab, aus welchem wir Das Weſen der Kirche als einer 
göitlihen Ordnung und einer das Menschengefchlecht umfaffens 
den Anitalt zur. Srreichung höherer Zwede ableiten; ob wir 
diefelbe bios als eine Form betrachten, unter welcher das We⸗ 
fen nach Gutfinden fich geftalten möge, dieſes von jeder Außern 
Form unabhangig wähnen, oder ob wir glauben, daß beide fich 
riechfelöweife bedingen. Innocenz hättte wohl ferne von der 
Anforderung ftehen müffen, welche das Pontifikat, in feiner 
hoͤchſten Idee erfaßt, Damals an ihn machen mußte; fein Be- 
muͤhen und Wirken hätte mit Diefer nicht eines feyn Fonnen, 
wenn er anders gejprochen hätte. Die Kirche war das Princip 
es hoͤhern Geſammtlebens des Menichengefchlechtes, Daher in 

ir alles, außer. ihr Fein Heil: In ihrer Beftimmung, den Erd— 
Ireis zu begreifen, alle Voͤlker zu Eimer Erkenntniß und zu der 
«teichen Verehrung des allein wahren Gottes zu bringen, mußte 
derjenige, welcher ihr vorftand, die Herbeiführung der von ıhr 
Entfernten, Die Zuruͤckweiſung der von ihr Getrennten für feine 
.beiligteite Verpflichtung und damit den Gewinn derer, welche 

iz die große Heilsanftalt eintraten, für diefelben größer achten, 
als für die Kirche. Die Spaltung in einzelne Kirchen erfannte 
man damals noch fo wenig, als eine folcye, Die jeder nach eige- 
ser Meinung fich bildet und die fichtbar nirgends hervortritt. 
Chriſtus, das unfichtbare, zum Himinel erhobene Haupt, hatte 
ihr ein fichtbares, auf Erden waltendes gegeben, durch wel- 
ches, aber auch mit welchem einzig alle Glieder leben follten. 
Ein getrenntes Glied hatte weder mit dem fichtbaren, noch mit 

— — 

655) Ep. 1, 384. 385. Nach le Quien, Oriens christ. 1, 275, faß 
im Auguft 1198 (in diefem Monate wurden die Briefe gefchrieben) 
noch Georg IM, mit dem Zunamen Xiphilinus, auf dem griechifchen 
Patriarchenſtuhl. Das folgende Jahr wurde er in ein Klofter gewie— 
fen; wie überhaupt die Patriarchen von Byzanz immer daß Spiel der 
tbeologifchen Hofpolitif oder der politifchen Hoftheologie waren. Aber 
auch fehwerlich hätte das griechifche Reich, ware e8 ein Glied des gro— 
fen chriſtlichen Staatenverein3 geweſen, jenen fehmacvollen Untergang 
durch die Türken verfahren. Nah Byzanz und Europa mag man den 
Werth einer um Freiheit gegen die Willführ der Gewalt ringenden 
Geiftesberrfchaft im Mittelalter erwägen. — Brequigny, ad, gesta p. 
72. erörtert weitläufig, ob nicht Johann Cameterus, der fih in der 

Antwort Ep. 1, 288, nennt, jest ſchon Patriarch gewefen feye, und 
fheint für. diefed zu ſtimmen. Aber Innocenzend Brief fonnte aud) 
(wie viele) bloß an den Patriarchen gerichtet feyn, da im Grunde der 
Kame gleichgültig war. 
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dem alles erfülfenden Haute Gemeinfchaft, Fonnte darum nicht 
als ein lebendiges anerfannt werden. Herftellung der Verbin⸗ 
dung war Verdienft, Begluͤckung — darum mußte derjenige, 
welcher des Hauptes Stelle vertrat, diefelde verfuchen, wo im⸗ 
mer e3 feyn mochte. | 

&3 it daher Irrthum, wenn man in jofchen Bemühungen 
(wenigſtens noch in dieſem Zeitalter) nur eigenſuͤchtige Zwecke 
ahnen will. Sp aus feinem Zeitalter berauszutreten vermag 
der Menfch nicht, und die Begriffe ſpaͤt folgender. Sahrbunderte 
laſſen fich nicht zuvor verlieben. Die Sprache der Verſtellung 
rägt nicht die Wärme, wie Diejenige Der Leberzeugung, und die 
Schminfe nicht die lebensvolle Friſche der natürlichen Farbe. 
Der Einzelne kann wohl feine Krart, feine Geiſtesaͤberlegenheit, 
fein Leben der Erftreoung bloß irdiſcher Zwecke widmen, mit 
dem Außern Scheine geheiligter Abfichten ſich umhuͤllen. Aber 
wenn es für die en fchon eine jchwierige Aufgabe it, in dem 
Laufe eines langen Lebens, bei dem Audrange der vielartisften 
Berührungen nie aus der Rolle zu fallen, jo müßten wir es 
Doc) Die merkwuͤrdigſte Grfcheinung nennen, wenn. eine lange 
Reihe von Männern, welche nicht Durch die Mittel Außerer Ge— 
walt, ſondern Durch diejenige geiftiger Macht an Die Spitze 
ales durchdringenden Einfluſſes gejtelit waren, joldhe Zwecke 
beharrlich verfoigen könnte, ohne je den Schein geheiligter Ab— 

ſichten zerrinnen zu laſſen. Allerdings erweiterten fich Einfluß, 
Auſehen und. Hülfsquellen des fühtbaren Oberhauptes der Kirche 
in dem Maaße, tu welchem das Gebiet der Kirche felbit an 
Ausdehnung gewann, thr in weiterem Kreife alles fich unter- 
warf; aber die Voritellingen von dem fichtbaren und unjicht- 
baren Haupte, von dem himmlichen und dem auf Erden er chei— 
renden Reiche floſſen jo in einander, daß Abiichten, welche bloß 
dieſes berührt und jenes nur als Scheingrund hervorgehoben 
hätten, den Paͤpſten dieſes Qahrhunderts nichts, Innocenz aber 
am wentgften können aufgebürdet werden. Dafür fpricht neben 
der Stätigkeit feiner Handelnsweife, der Geift und die Wärme 
ſeiner Briefe, bei deren Abfaffung, wenn fie nicht unmittelbar 
yon ihm feldit ausgingen, er doch unverkennbar mitgewirit; Die 
Wurde und Die Bejarriichleit jener Grundfäße, die feſt über 
* Zegegniſe und Wendungen der äußern Ereigniſſe ſich em: 
porbeben. _ 

\ Alle Dieie über Die gefammte Chriſtenheit fich verzweigens 
den Bemuͤhungen Innocenzens hatten ihren Grund in feinem 
Berhältniß als Oberhaupt der Kirche zu den chriftlichen Staaz 
tet, Neben dem aber beitand noch eine andere Mbficht, weiche 
das Mannigfaltige eitiigte, Innocenzens allfeitiges Einwirken 
auf Die Reiche zu einen Brennpunkt zufammenfaßte und durch 
alles, wovon er zurückz uhalten, wozu er anzufpornen fich beflig, 
durchblickte: Der fchöne Zweck, die Kräfte der Chritenheit gegen 
die. Saracenen und zu Eroberung des heifigen Landes zu ver- 
einen, und bei vegfamem Handeln zu erhalten. In dieſer Abs 
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ficht bot er allem auf, um in Italien Ordnung, in dem Reiche 
Sicilien Ruhe zu fchaffen; Deutfchlands innern Zwiſt zur fchlich- 
ten; zwiſchen Frankreich und England Friede zu ſtiften; in 
Ungarn die Waffenluſt des Herzogs Andreas nach jenem gehei⸗ 
ligten Ziele zu lenken; Byzanz der großen Ghrijtenverbindung 
zu gewinnen; alles zu entflammen durch das jammererregende 
Bild des Zujtandes jener Gebiete und der Chriſten, die Diefels 
ben bewohnten; durch das Wort, welches mit tiefdringendem 
Ernfte zur höchſten Prlicht gemahntez durch die Hinweifung an 
eine vergeltende Zukunft, an welche Die Gegenwart damals noch 
gerne hingegeben wurde ®5°6), | EBEN 3 

Das aben war fchon feit einem Jahrhundert die wichtigfte 
und gemeinfame Angelegenheit aller chrütlichen Voͤlker des 
Abendlandes und darum ihres geiftlihen Haurtes zuvoͤrderſt: 
der Krieg um den Befits desjenigen Landes, welches man als 
die Stätte, an welcher die Erzväter gelebt, die Propheten ge: 
weifjagt, die Vorbilder auf Chriſtum erfchienen waren und end» 
lich der eingeborne Gottesfohn und Weltheiland felbit_ gelehrt, 
mar und gelittem hatte, fir den gebeiligten Gemeinbeſitz der 

hriftenheit hielt. Die Schande, das größte und umfaljendite 
eiligthum, die theuerſte Religute, Die Gegend, da Luft und 
and, Waffer und Boden, Thal und Berg den Gläubigen mit 

wunderfamer Himmelsluſt umfingen, in den Händen withender 
Feinde des chriftlichen Namens zu wiſſen, war Taufenden ſchwer 
auf’s Herz gefallen; eine Luſt hatte zahllofer Gemüther ſich 
bemachtigt; ein Zug ging durch alle Gejchlechter und Stände 
— von hinten zu ziehen, die Schmach abzumälzen, der Chriften- 
heit das Föftlichite Kleinod, fich felbft Chrifti Huld und die Ger 
ligfeit zu erringen. War ja diefes Land des Erlöfers Heimath, 
das Erbreich des oberiten Herrn, die Erde und alles, was dar- 
auf ift, fein Eigenthum, jeder König und jeder Chrift fein Va⸗ 
fall; jeder Daher, wo e8 die Befreiung des Königs und feines 
Erbes galt, verpflichtet, auf Gefahr des Hochverraths hin, Gut 
und Blut einzufeßen °°7). ER 

Ein Zahrhundert war verfloffen, feit das begeifternde Wort 
Peters des Einfiedlers jenes Feuer entzündet, in welchem zahls 
Ioje Schaaren zur Ehre ihres Glaubens und ihres Heilandes 
das Geburtsland der Fremde, den Gefahren des fernen Heer- 
zuges die Sicherheit auf heimathlicher Erde, dem Mangel den 
Ueberfluß, der Armuth den NReichthum, Luft den Leiden aufger 

opfert hatten. Es galt das Land der Gehnfucht für jeden, wel- 
cher in Waffenthaten nach dem höchten Preis des Lebens rang; 
fo wie für den, welcher in ftiller Betrachtung ſich Dem erquicken⸗ 

656) Crucesignati plures gloriosissime evolant ad coelum, fagt - 
Wern. Rolevink Fasc. temp., in Pistor SS. Il, 554. : 

657) Diefe, im firenaften Sinne des Lehensſyſtems jener Zeit aus 

— Anſicht findet ſich Ep. U, 268 #. Vergl. du Cange =. v. 
auxilium. 
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den Anſchauen der Derter weihen wollte, wo der Menfchheit 
das Heil um fo unermeßlichen Preis erfauft worden war °5%); 
und der Chriſt, welcher darin fein Leben erkannte, fuchte auch 
dann noch, als laͤngſt bie Saracenen in jenen Ländern wieder 
berrichten, die Stätten auf, zu Denen fein Ölaube ihn hinzog 59), 
oder jammerte über die Sorglofigfeit der Dliterlösten,. welche 

ſie gleichgültig in Feindeshand ließ. 
So lange diefe Begeiſterung ‚durch die Chriftenheit waltete, 

zogen Einzelne, welche Schwert und Leben zur Befreiung diefer 
theuern Derter gerne einfesten, immerfort bin, Denn es hatte 
felbft nach fo vielen Unfaͤllen zahllofer Schaaren immer feiter 
Die Ueberzeugung fich begründet, es Fi bei ſo hohem Kam: 
pfesziel nicht die Menge; Gott allein jey es, der zu helfen ver: 
möge 6°), Hiezu entflammte der Geiftlihe an heiliger Stätte; 
in des Dichters Lied wiederhallten die Seufzer des Landes über 
feine Schmach, ertönten die Anflänge innerer Herzengfreudigkeit 
über dem dort ung errungenen Heil°6°b), und Lehre und Ger 
fang verfündeten, Daß einzig dag Kreuz die Thuͤre des Himz 

- melg erjchliege 6°°c), Hinzuziehen ward als eine Schuld bes 
trachtet, die der Chriſt mit leichtem Opfer an Chriſtum abtrage; 
zu welcher Diefer mit fo fchwerem Dabingeben fich jeden ver- 
pflichtet habe °°t). Je dann zu befondern Zeiten brachen auf 
dringendere Mahnung der Päpſte die Könige mehr als eines 
Landes mit großen Kriegsſchaaren auf. Alsdann trieb zwei 

658) Brocärdi Deser. terrae sanct., in Canis. Lect. ant. T. IV; 
— er fiellt beredt dar, wie fi) dort der Chrift alles aus Chrifti Leben 
vergegenwartigen Fönne. 

659) Die Empfindungen des Gläubigen bei der „Ankunft im hei— 
ligen Lande“ ſpricht ein Gedicht jener Zeit aud, in Wolff Samml. 
biftor. Volkslieder und Gedichte der Deutfchen. Stuttg. 1830. ©. 5. 

660) Heda de Episc. Utraject. 180.— Schon aus dem erflen Kreuz: 
zuge führt Wigand, Gefhichte der Reichdabtei Corvey, Höxter 1819, 
folgenden aus Antiochien datirten Bericht an: „Wiſſet, daß unfer 
Herr und Erlöfer triumpbirt bat in 40 Städten und 200 Burgen zur 
Ehre feiner Kirche; daß wır außer der gemeinen Schaar noch 100,000 
Beharnifchte haben, daß aber viele in dem erften Treffen geblieben 
find. Zwar haben wir Einen gegen 1000, und wo wir einen Grafen 
aufwerfen, haben die Feinde 40 Könige; wo wir ein Häuflein Streis 

‚ ter haben, ftellen jene eine Legion; wo wir einen Ritter, jene einen 
Herzog; Mo wir einen Fußknecht, jene einen Grafen; moemir eine 
Burg, jene ein Reh. Wir aber vertrauen nicht auf die- Zahl der 

. Streiter, noch auf irgend eine folze Zuverfiht, fondern auf den 
Schild Chrifti und die Gerechtigkeit feiner Sache, und wir empfehlen 
und feinen Streitern, dem heiligen Georg, Theodorus, Demetriuß und 
Blaſius, die uns nimmer verlaſſen.“ 
i Mr 5 Tarberung zum Zug nad) dem. gelobten Land, bei Wolff 

660€) Ki la crois d’outre'mer ne prendra 
A paines mais ira. en paradis. 

Chanson pour exciter a la croisade, bei Wolff p. XIV. 
661) Ep. X, 1. | 
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ache Dienftesyflicht, jene gegen den himmlischen, die gegen der 
—5 Oberherrn, herbeizueilen in den geheiligten 86 Der 
Fuͤrſt entlehnte Gelder zu den Kojten des Zuges °°?)5 der Rit— 
ter verfaufte fein Lehen, um fich anjchliegen zu können °6>); 
nur dem, der für folchen felbit einem Turnier abfagen fonnte, 
ward Die Krone des Ritterthbums °°*) zuerfanntz die himmliſche 
hoffte Dadurch der Dichter zu erwerben 6%5); und fogar das 
Mädchen fcheute die Gefahr nicht, weiche in mehr als einer 
Geſtalt ihm drohte 65%), Die Städte fließen mit anfehnlichen 
Schaaren tapferer Männer zu den Heeren ®°7); ziehende Buͤr⸗ 
ger empfahlen fie der Unterſtuͤtzung 5°). In Heiratböverträgen 
behielten fich Edle die Freiheit der Mreuzfahrt vor °°°); jeder 
Widerfpruch des Weibeg, wenn der Dann. einer folchen ſich an— 
fehließen wollte, war vergeblich ©7°) 5 fie mußte ihn ziehen laſſen, 
jelbft wenn ihr Dadurch Fleine Kinder zur Laft fielen 7); ihr 
blieb nur Die Sehnucht, tur das heiße Flehen zum Herrn, daf 
er ihn geſund in ihre Arme zurückführe 672). Der Schwur, nim— 
mer heimzukehren, ohne das Geluͤbde erfüllt zu haben, band 
bunderttaujende;' und mochte dem, der e8 gebrochen, mwiderfah- 
ren, was Immer es war, e8 galt als verdiente Strafe des be— 
letdigten Heren °°3), als Frevler oder Memme derjenige, wel: 
hen irgend ein Vorwand zurichielt®”>b), Aber Freudenthrä- 

652) Pfalzgraf Heinrich verpfändete biezu für 650 Mark die Graf: 
fchaft Sponbeimz Urk. Brower Ann. Trevir. Il, 92. 

663) Nach Capefigue, 1, 2, findet man in der großen Collection 
des chartes par Brequigny’nur von 1189— 1192 über 100 alienations 
de fiefs aud Weranlarfung der Kreuzfahrt. B. IV. nro. 291. 

664) Der Name Preudhome; Curne de St. Palaye Ann. de chev. 
N, 167. 

665) Uhland Walther von der Vogelweide. ©. 147. 
666) Die heilige Bona fhiffte in ihrem 13. Jahre hinüber; Vita, 

in Act. SS. 29. Mai. | 
667) Lübeck mit 400 Mohlbewaffneten zu Heinrih VI Kreuzzug; 

Bangert Orig. Lubec., in Westphal Monum. 
668) Korm eines folchen Brief3 in Schannat Vindem. lit. 1, 88. 
669) Urk. in Martene Coll. ampl. 1, 986. { 
670) Ins Klofter zu geben konnte fie ihn bindern, auf die Kreuz: 

fahrt nicht; Emonis Chron., in Matthaei Analect. T. 111. 
671) Vita S. Bonae; oben Nro. 666, Bahr 
672) In Cecilia di Baona, ossia la Marca Trevigiana al finire del 

medio evo, 3 Vol. in Venezia 1829 (Blätter f. litt. Unterb. 
1831. ©. 636), ift ein altes Lied aufbewahrt, welches dieſes ausdrückt: 

Se prego Dio, che guarda sia a 
Del me signor in pagania, 
E fazza si che l mario mio 
Alegro e san s’entorno endreo. 

673) Ludwig Relig. VI, 496. 
673b) Tout li mauvais demorront par deca, 

Ki n’aiment Dieu, bien, ne honor, ne pris, 
Et chascun dit; ma femme que fera ? 

Wolff a. a. O. 
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nen entquollen dem Auge des Pilgers, wenn das geheiligte Land 
der Verheißung, die Heimat) des Erldfers, die Mutter der hei⸗ 
ligen Väter, die Stätte unferer Verſoͤhnung mit Gott aus grauer 
Ferne aufdämmerte#7*), Es war eine zweifache Heldenzeit, 
de3 Glaubens und der Thatfraftz Dieje Durch jenen vergeiſtigt, 
jener mit Diefer zum Hochpunkte erhoben; und wie das Chriſten⸗ 
thum damals das Leben in allen denkbaren Beziehungen: und 
Erſcheinungen durchdrang, ja alles Leben in fich aufgenommen 
hatte, fo waren diefe Züge im ihren lauterſten Beweggründen 
die farbenreichite Bluͤthe dieſes Lebens. Mochte dann auch zu= 
letzt der zeitliche Vortheil eines ſolchen Zuges gering bleiben, 
und das irdiſche Jeruſalem nicht erkaͤmpft werden, ſo troͤſtete 
man ſich mit dem größern Gewinn, daß die Scelen vieler tau— 
fend Gefallener zu dem himmlischen Serufalem fich hinangerun⸗ 
gen hätten 975), a ve f 

Sp groß aber der Irrthum ift, welcher worgiebt, die Paͤpſte 
hätten die abenbländifchen Fürjten nur deswegen zu diefen Heer: 

fahrten begeiftert, Damit fie deſto leichter über dieſelben herrſchen 
und ungehindert den eigenen Willen in deren Reichen hätten 
vollſtrecken fünnen 97°), eben fo groß wäre er, wenn man alaız 

ben wollte, alle, die je das Kreuz nahmen, wiren von gleich 
reinem Eifer befeelt gewejen. Ber manchen geſchah ed bloßer 
Schauluſt wegen 977); andern wurde ed auferlegt als Buße 
für fchwere Vergehungen 97°), als Tauſch gegen harte Stra: 
fen 5793 Geiftlihe hofften Dadurch verhängten Unterſuchun— 

gen %*°%), Weltliche dem verdienten Kohn für Verbrechen zu ent- 
gehen; Leichtſinn und NRuchlofigfeit fanden darin Ermuthigung 
zu Schandthaten; nimmt ja, jagten fie, das Kreuz alle Schuld 
binweg, werden jelbjt andere durch ung entfündigt 680 b). Dar 
ber die Klage, daß jo manche nur den Ort, nicht den Sinn ge: 
andere, hätten; daß fchlimme Väter fchlimmere Söhne zeugten, 
Das Heiligthum im Verachtung gefeßt werde °%*) und der Herr 
Serufalem nur der Fleiſchesluſt, der Ueppigkeit und der Hoffahrt 
feiner Bewohner wegen wieder in die Gewalt der Feinde habe 
fallen laſſen °%?). Darum jammerten die Nedlichern, daß in 
Gajtrreundlichkeit, milder Sitte und Grfenntlichkeit gefetiteter 
Dienite den Muhamedanern jener Gegenden vor fo vielen Chris 

674) Albericus, p. 385. 
675) Guil. Neubrig. 1V, 23.'Nro. 657. 
676) Catal. test. veritatis (!} 11, 570, und wie viele Kirchen— 

geſchichten, Handbücher, Schriften, melde die Geſchichte nach dem 
Gaumen der Menge bereiten, bis auf Romane herab! 

677) Ep. 1, 56. 
678) Ep. V, 77. | | 
679) Vita B. Joan. de Montemir., in Act. SS. 29. Sept. p. 29. 
680) Gervasii Abb. Praem. Ep. 12. 
680b) Abb. Ursp. ad. ann. 1221. 
681) Brocardi Deser. terrae s. 
682) Coes. Heisterb. II, 518. 
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ſten aller Sprachen und aller Geftalten der Gottesverehrung 
leicht der Vorzug gebühre 633). | | 

Ad) dem glücklich erneuerten Kampf gegen die wieder er- 
ſtarkte Macht der Saracenen hatte Heinrichs unerwarteter Tod 
eine ungünſtige Wendung gegeben. Vor dem Ungeſtuͤm jener 
ftreitbaren, ihrem Schwert vertrauenden Deutfchen 8), welche 
die Ungeduld aus Apulien hinüber getrieben hatte °°5), noch 
ehe der Kaifer mit der eigentlichen Heeresmacht zum Aufbruch 
bereit ſich zeigte, waren Tyrus und Sidon gefallen; hatte, trotz 
feiner Wälle, Mauern und Waffenvorräthe, Berytus ſich erges 
ben; ſtanden am Meeresufer alle feften Plaͤtze in der Chriſten 
Gewalt und hofften fie in kurzem fiegend in die Gottesjtadt 
einzuziehen. Eben lagen fie vor Turon, der einzigen Feſte, welche 
die Caracenen noch behaupteten, Da eriholl e8 auf einmal: 
der Kaiſer ſeye gejtorben. Nun galt vielen die neue Wahl mehr 
als jede. andere Nücfichtz daß fie zu ſpaͤt kommen möchten, 
ward von feinem erwogen; ebenjowenig als die Gefahr einer 
Ceereife in jo ftürmifcher Jahreszeit. Keine Macht beftand, die 
ihren Willen gebrochen hätte; weder: das Anfehen noch das Bei: 
fpiel des zurückbleibenden Erzbifchofs von Mainz vermochte et— 
was tiber fie. Vergeblich baten, die Geiftlichen; umfonft flehten 

die Nitter, welche dem Bienfte des heiligen Grabes ſich geweiht 
hatten; eitel waren die Vorftellungen ihrer Waffengefährten aus 
Sranfreih, die in Glaubengeifer und Kampfesfreude alle Ges 
fahren mir ihnen theilen wollten 63%)5 ungehört verhallte, das 
Angftgefihrei der Einwohner von Joppe, man wolle fie Doc) 
nicht abermals feindlicher Wuth blosftellen; nichts hielt jene zu- 
rück. Für fi) ohne Nutzen, dem heiligen Lande zum Schaden, 
eilten fie der Heimath zu 63%»), Gleich aber als folge fo ſchnoͤ⸗ 
dein Hinwegeilen die Vergeltung, es ergiengen mancherlet Un—⸗ 
fälle auf dem Heimmege über fie. Ihre Gefährten blieben den 
Winter über vor der Burg liegen. Während im Anfang des 
folgenden Jahres der Schluß des Kriegsrathes, auf Lichtmeß 
einen Sturm zu wagen, unter den Belagerern- frohe Stimmung 
bervorrief, trat unerwartet allgemeine Entmuthigung ein, als fie 
eines Morgens vernahmen: Erzbifhof Conrad ſammt andern 
Fürsten feyen bei Nachtzeit gen Tyrus abgezogen, Nun ergriff 
Ale Zaghaftigfeit, Verwirrung; jeder eilte von dannen. Der 
Kranken und Verwundeten gedachte niemand und, gleich als 

— — 

683) Brocardus. nennt jene: hospitales, satis humani. F 
684) Ihre Schilderung in Chron. Ursp, — Eine Charakteriſtik der 

verfrhiedenen Nationen, welche im heiligen Lande zufammenfamen, in 
Jac. de Vitr, Hist. Hierosol. I, 66. 

685) Von diefen famen aber viele aus Mangel um, andere fehr- 
ten zurüd, zwei Schiffe giengen im Sturm unter; Chron, Cremifan., 
in Rauch SS. Austr. 
686) Paul. Aemyl, de gest. Franc. p. 304. . 

686b) Absque alia utilitate confestim ad propria redierunt; Jac. 
de Vitriaco I. 100, 
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follten zu innerer Angſt noch Aufjere Schreckniſſe ſich gefellen, 
brach Sturm, Hagel und Regen über die Fluͤchtlinge aus. So⸗ 
bald im Märzen die beſſere Jahreszeit anbob, beitiegen auch von 
diefen die meiften die Echiffe zur Heimfahrt, die fuͤr fie eben jo 
wenig eine glückliche war, als Im vorigen Herbit diejenige ihrer 
Gefährten, Die wenigen, welche zurückblieben, verisren bald 
darauf den ausgezeichneteiten ihrer Kampfgenoſſen, ‚den 
Friedrich von Dejterreich, welchen: Krankheit ın bln heuder u⸗ 
Fend dahinrafftee 2.09 3, 

Sofort war es, als hätten fie nichts gegen Die Unglaͤubigen 
ausgerichtet 9°”), Unverweilt rückten diefe wieder vor Joppe, 
erftürmten die Stadt 6379) und ließen weder von den Vertheis. 
Digern noch von den Bewohnern jemand am Leben, von den Ger 
bäuden feinen Stein auf dem andern °%%), Simon von Mont: 
fort mit feinen Gefährten aus Frankreich verhinderte, dap Ty⸗ 
us und Accon nicht gleiches Loos traf. Zu ſchwach, um den 
Krieg fortzufegen, zufrieden dag liebrige gerettet zu haben, ſchloß 

er einen Waffenſtillſtand auf jechs Jahre, jo viele Monate und 
> Tage, erwarb damit den Chriſten ungehinderten Zugang. zu dem 

heiligen Grab, an den Jordan, zu andern geweiheten Ders 
tern 639), und fehrte ebenfalls mit den Seinigen beim 69). Von 
da an fuhren Die Saracenen mit furchtbarer Kriegsmacht fo 
umber, daß niemand außer die Erädte ſich wagte 6) und fein 
Bollwerk Schuß gewährte, felbjt bis vor die Shore von Accon 
ihre Haufen beranftürmten. Gleich einem Heuſchreckenſchwarm 
ſchwoll ihre Menge an, | 
So waren jeit dem Abzug aller Hülfe des Abendlandes 

bie Heinen Truͤmmer des Königreichs Jeruſalem jedes Schutzes 
beraubt, Schon nad) des Grafen Heinrich von Champagne, der 
Königin Ifabelle dritten Gcmahls, traurigem Todesfall °°: m 
hätte ein Weib diejeiben nicht erhalten tönen, Iſabelie am mes 
nigiten. Einem Rath, dem fie Diefe Sorge übertrug, fehlte eg 
in fo ernften Zeiten an Kraft oder an Uneigennüßigfeit, den 
eigenen Vortheil der Erhaltung des Ganzen zu opfern; vielleicht 
an beiden. So drangen die Vornehmſten in fie, einen vierten 
Gemahl zu nehmen; und da die einen zu entferht, die andern 
gegen die Saracenen zu unmächtig jehienen, fiel die Wahl der 

687) Infecto negotio apud ethnicos; Godofr. Mon. 
687 6) Nah Reinhard, Gef. v. Cypern I., 139, öffnete, wäbs 

rend ſich die Befaßung beraufcht hatte, ein Sprer den Saracenen ein 
zbor, dur welches fie ungehindert einzogen und die Deutfhen nie- 
dermacdten. r 
— Platina in vita Innbe. Mehrere tauſende kamen um; Ep. I, 

689) Chron. Lamb parvi cont, in Martene ©. A. 
690) Paul. Aemyl. 1. c. 691) Ep. T, 336, 691b) Rex nocte surrexit, ut 'urinam projiceret et de‘ fenestra 

cadens fractis cervieibus expiravit, et cliens similiter „ qui eum re- 
trahere curabat; Alb. Stadens, Chron. 

13° 
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Großen einmüthig (nur der Patriarch widerfirebte anfangs, un⸗ 
ter eitlem Vorwand) °9*c) auf König Almerich von Cypern, 
welcher nicht lange zuvor feinem Bruder Guido in der Herr 
ſchaft über dieſe gefolgt war 9°: d) und, indem er ſich 
dem Kaiſerthum anfchloß, yon Kaifer Heinrich die Koͤnigswuͤrde 
erhalten hatte °%: e), Nachdem er im Frühling Diefes Jahres 
—— ekroͤnt worden, wendete er ſein Augenmerk auf die 
Wiedereroberung von Jeruſalem und ließ deshalb Kriegsvoͤlker 
aus Cypern kommen. Aber Das Gewirre unter den abendlänz 
diſchen Kreuzfahrern über der Nachricht von dem Tode des Kai⸗ 
jers lähmte jedes Linternehmen, dem er, auf eigene Kraft be 
ſchraͤnkt, nie gewachſen gewefen wäre. Umſonſt war deshalb der 
Schuß, welchen Innocenz dem neuvermählten Königspaar zus 
jagte vergeblich forderte er den Grafen von Tripolis auf, dem 
Dberherrn, zu defien Wahl er mitgewirkt, und welcher dem 
Dienfte Chrifti zu lieb die Ruhe feiner Inſel verlafen habe, 
Beiftand zu leiften ©), Durd einen Boten des Königs, der 
inzwifchen in Rom eingetroffen war, konnte Innocenz nichts 
weiters, als ihn verfichern, daß er, wie jedermann wife, fir 
das heilige Land — beſorgt ſeye und ihm Winke geben 
daß er in Gehorſam, Duldſamkeit und Demuth vor Gott ſich 
beuge, der ihn auch wieder aufrichten werde °°' g). — Zu allem 
diefem brach dann noch, bald darauf zwifchen den Sohannitern 
und den Tempelherren, wegen verjchiedenen Befisungen ein blu⸗ 
tiger Zwiſt aus, welchem das Bemuͤhen des Königs durd) einen 

affenſtillſtand und Hinweifung auf die Entſcheidung des Papſts 
war ein Ziel fegen konnte, der aber die Kräfte der Chriſten in 
— Lande noch mehr zerſplitterte. — In dieſer Bedraͤng⸗ 
niß nahm das verlaſſene Haͤuflein ſeine Zuflucht zu dem gemein⸗ 
ſamen Vater. | Re 
Innocenz vereinte mit glühendem Eifer und feſter Beharr- 

fichfeit das uniberwindliche Beftreben auch diefer Anforderung 
trenlich Genüge zu leiften. In frifch entflammter Begeifterung 
follte das. große Unternehmen, die Sararenenmacht zu brechen, 
dem Glauben die freie Bahn nad; Serufalem wieder zu öffnen, 
ergriffen, jede Triebfeder in Bewegung gefeßt, alles aus dem 
Wege geräumt, wie und wo immer dafür fich wirfen ließe, ges 
wirkt werden. Co hatte fpäter Pius V nicht geraftet, bis er 

hilipp II und die hriftlichen Seemaͤchte vereinigt hatte, daß 
te in den legten Kampf, zu welchem das Kreuz noch (nicht eit- 
ler Staatszwec oder Noth) Das Panier war, wider Mahomeds 
Glaube zögen und die Schläfe des Helden bei Lepanto der flek⸗ 

691 c) Ep. I, 518, 
691 d), Giblet Hist. des rois de Chypres de la mäison de Lusig- 

nan; I, 23 ft. 
691 e) Arn. Lub. V, 2, 
691 f) Ep. I, 437. 438. 
691g) Ep. I, 487, 
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fenlofe Lorbeer eines chriftlichen Sieges fchmüde 692). Hatte 
Innocenz doch ſelbſt in Rom einft öffentlich verkündet:  „Shet 
„aus weinte über Jeruſalem; auch jetzt bleiben uns nur Thraͤ⸗ 
„men, übrig. Wellen Bruft wäre jo bepanzert, weſſen Herz ſo 
„weriteinert, daß es nicht in Geufzern ſich Luft machen, in Thraͤ⸗ 
„nen fich ergießen müßte, wenn er das unglüdsichwere Loos des 

heiligen Landes, das jammervolle Elend des Heiligthums verz 
nimmt? Die Straßen gen Zion liegen wuͤſte, weil niemand auf 
ein Feſt koͤmmt; ihre Widerſacher ſchweben empor 695) 1 

‚Wenige Tage nad) feiner Weihe waren vergangen. Da ger 
Dachte er feiner Vorfahren, wie fie das Glaubensfeuer in den 
Chriſten angefacht, unterhalten; feiner licht als Haupt; der 
Ehre des chriſtlichen Namens. Beftürzt uber den Sinn, der: das 
Heer in Paläjtina überwältigt hatte, erließ er an die geiftlichen 
und weltlichen Fürften und an alle, Die Dort zu Felde lagen, 
mahnende, an den Patriarchen aber von Jeruſalem und feine 
Bischöfe tröftende Briefe. Jene follen unter dem Schilde des 
Glaubens mannhaft den Kampf Des Herrn kaͤmpfen und Hülfe 
von ihm erwarten; durch nichts fi) muthlos machen laſſen und 
wie gegen Die Feinde, jo gegen die Sünde ſtreiten; dieſe gedul- 
dig. die Trübfal tragen, — ihnen der Herr, nicht ohne Schuld 
ihrer Uebertretung, zuſende °°%*); in Faſten, Weinen und Kla- 
gen, in Werfen ungeheuchelter Liebe, Jerknirſchung des Herzens, 
un Demuth. des Geiſtes zu dem gütigen, barmberzigen, allmaͤch⸗ 
tigen Gott fih wenden’ und ihr anvertrautes Volk zur Buße lei— 
ten. Es jeye fein feſter Borfag mit allem Nachdruck ihrer Un⸗ 

. terftüßung, der Befreiung des heiligen Landes fich anzunehmen, 
wen Gott die Gnade dazu verleihen wolle °°°). 

Er. jelbjt bezeichnete die Cardinaͤle Eoffred und Peter mit 
dem Kreuz °?°) und jendete, voll Kummers über den Gräuel 
der Verwuͤſtung an heiliger Stätte, in Trübfal über den Mord 
der Kinder, und jammernd, daß die Gränzen der Kirche verengt 
würden, Klagebriefe in alle Länder des chriftlichen Namens, 
„Die Kreuzfahrer, ruft er den Völkern zu, hätten fie weniger 
Selbſtvertrauen, mehr Glaube gehabt, wären fie auf den We: 
gen des Herrn gewandelt, jo hätten ihrer Einer taufend und 
zehntaufend gefchlagen, und wie Rauch zerwallt, wie Wachs am 
Feuer — waͤren Die Feinde vor ihnen zu Boden gefals 

Wo feye nun der, welcher ver Gefahr ſich entziehen molle, 
da eg Pe gelte, der fi) ans Kreuz habe heften laffen, 
um uns der Gefahr des Feindes zu entziehen; wo Der, welcher 

. das Geinige demjenigen verweigere, der Leben und Gut ung 
— — — — 

692) La mas alta ocasion que vieron los siglös pasados, los pre- 
sentes, ni esparan ver los venidores, fagt Cervantes in der Vor 
rede zum zweiten Theil des Don Duijote, 

693) Tn communi Apostol. Serm. U, 
694) Vergl. B. I. nro. 244 b. 
695) Ep. I 11. 12.13. 
636) Gesta c. 46, Ep. I, 345, 

1 
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verliehen und in Gegenwart und Zukunft hundertfachen Lohn 
verheiße? „Auf, ihr Gläubigen ! Auf zu Schwert und Schild! 
„Auf Jeſu Chriſto zu Hiülfe, damit er felbit Hülfe fende aus 
„ſeinem Heiligthum, und Schuß aus Sion! Daß er felbit Eure 
„Banner zum Sieg führe! Er, der den Kämpfen ein Ziel fekt, 
„der Pharao mit Roß und Wagen ind Meer ftürzte, der Die 
„Schwachen mit Kraft umgürtet, daß fie den Bogen der Mäch- 
„tigen brechen und den Stolz derer dämpfen, die nicht auf Gott, 
„sondern auf ihre Rühnbeit das Vertrauen feßen 627)!“ 

Jedem, der den Gefahren des Kreuzzuges fich unterziehe, 
verhieß er in Gottes und der heiligen Apoſtel Namen Verzei— 
hung aller Sünden, welche er mit Mund und Herz bereue; Vers 
ſoͤhnung, felbft dann, wenn er mit frevelnder Hand einen Prie- 
jter des Herrn angetaftet hätte, Die Gnadenfpenden der Kirche 
wurden erweitert; die Länder der Fürjten, die Güter der Hin— 
gezogenen, damit fie unangetaftet blieben, unter Sanct Peters 
und Pauls, des heiligen Stuhl und aller Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 
ſchoͤfe Schutz genommen; von Zinſesleiſtung diejenigen, welche 
Behufs ihrer Ruͤſtung Geld entlehnen wuͤrden, freigeſprochen; 
von den Fuͤrſten gefordert, die Juden anzuhalten, daß ſie den 
Kreuzfahrern die ſchuldigen Zinſen erlaſſen ſollten, oder aber 
ihnen Handel und Verkehr zu unterſagen; daneben Allen vor—⸗ 
gehalten, wie der Uebermuth früherer Kreuzfahrer, Schwelgeret, 
Srunfenheit und Wolluft °9%), Sünden, die fie ohne Öntehrung 
und Herabwürdigung felbft in der Heimath fich nicht hätten er> 
Iauben dürfen, Urfachen der erfittenen Unfälle ſeyen. Wer in 
Perſon nicht ziehen möge, koͤnne taugliche Männer rüften, Die 
wenigſtens zwei Jahre dort bleiden müßten, Aber ohne die ges 
wichtigiten Gründe und ohne reichen Erſatz zur Unterſtuͤtzung 
der Hingezögenen ward von dem Geluͤbde nicht leicht einer frei- 
Aa 699), Jedermann jolle wenigftens Beiträge zu Den 

uftungen geben, Unterlaſſende ſchwere Verantwortung trefs 
fen 700). Den Orden der Giftercienfer und Praͤmonſtratenſer 
befahl er einen Fünfzigfitheil, dem Clerus jedes Ranges einen 
Vierzigſttheil, den Sardinilen einen Zehentheil ihrer Einkünfte 
beizuſteuern; eben fo viel gab er jelbit und ließ noch überdein 
ein neues Schiff rüften und mit Mundvorratd aller rt befrach— 
ten. So hoffte er den Vorwurf: „Die römische Kirche belade 
andere mit ſchweren Laften, indeß fie Diefelben auch nicht mit 
einem ‘Finger, berühre, von fich abzulehnen 7°). Um ferner 
aller Anjchuldigung, als würden Die gejteuerten Summen went- 

697) Ep. I, 302. 
698) Von ihrer Ausfchweifung und Habfucht führt Arn. Lub. V, 

5 Züge an. BZ 
699) Ep. VIII, 164. | 
700) Ep. I, 300. 336. 344. 302. 701) Gesta c. 48. 

702). Jene blieb dennoch nicht yanz aus: ! 
Jch wän, des Silbers wenic kumet . 
Zee Helfe in Gotes Land, 
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ger zu ihrem Zweck, als zur Bereicherung der päpitlichen Kam⸗ 
mer verwendet 702), und gleich als hätte er die jpätern Zeiten 
mit ihrer Sucht vorausgefehen, alles, was von den Päpften auss 
gieng, herabzuwürdigen und durch angedichtete, felbjtfüchtige Ab⸗ 
fichten zu entſtellen, befahl er, Daß Die Beiträge aller Känder 

- durch zwei Ritter der beiden Orden in Jeruſalem gemeinichafts 
lich mit dem Bifchof des Sprengels für Die Nothdurft der Kreuz- 
fahrer 703) verwendet, der Reit aber ihm übermacht werde, Das 
mit er ihm entweder dem Sold der Krieger oder anderen Erz 

- forderntjjen des großen Zweckes widme 7°*), 
Ferner ordnete er einen Gardinal, daß er, wie Aaron im 

Kampf gegen die Amalefiter, für das freitende Heer bete. Er, 
ſammt den Sardinälen und Biſchöfen in Rom, übergab dieſem 
ugleich eine Geldfumme zur Unterſtuͤtzung der Chriften. in Ju—⸗ 
aa. Nach Pia, Genuga und Venedig jandte er Biichöfe, um 

die Gläubigen zur Pflichttreue gegen den Gefreuzigten zu mah— 
nen. Den Venetinnern, deren Seemacht dem Vorhaben befon- 
ders forderlich feyn konnte, führte er Die Verordnung des late- 
ranenfischen Conciliums ins Gedaͤchtniß: daß fie nicht, unter dem 
Vorwand ihre Bürger könnten feinen Acerbau treiben, jondern 
lebten von Handel und Schifffahrt, Die Earacenen mit Kriegss 
bedürfnifen, Eifen, Hanf, Veh, Nägeln, Stricken, bebauenem 
und unbehauenem Hol, Waffen, Galeeren, Schiffen, weder 
dur Tauſch noch durch Verkauf verfähen. Den Prälaten von 
Tuscien, Apulien und Calabrien befahl er, durch die Städte, 
Veſten und Burgen umberzuziehen und fo Adel als Bürger zu 
gemahnen, fich den ale des Haujes Gottes als eine Mauer 
entgegenzuwerfen. In Sicilien follten der Biſchof Laurenz von 
Syracus und der Abt Lulas von Sambucino Geiftliche und 
Weltlihe, Edle und Unedle auffordern mit Perfonen, Schiffen, 
Lebensmitteln zu Hülfe zu eilen. Der Kaiferin mußte der Bis 
fhof won Lydda, als Augenzeuge (nachdem er in der milden 
Herbitluft von Monte-Cafjino von den Beſchwerden feiner Reife 
jich erholt hatte) 7°°), die Wuth der Barbaren fchildern, welche 
weder Gefchlecht noch Stand jchonten. Viele Sicilier nahmen 
das Kreuz, viele gaben Beiträge; mehrere, welche fih nach St. 
Sacob von Compoſtella verlobt hatten, verwendeten die Koften 
dieſer Pilgerſchaft und das Opfer, welches fie dDarzubringen ge- 

‚dachten, zu Unterſtuͤtzung des Kreuzheeres. Die Herzoge von 
Schwaben und von Dejterreich fuchte er zur bewegen, daß fie 
jenes Löfegeld wieder zuricgäben, welches Kaifer Heinrich durch 

Walthbervon der Vogelweide. — Unter neuern Schriftſtellern 
verwundern wır und, daß Heeren in feinem Verſuch üb. d. Einfluß 
d. Kreuzz., jene dem Glerus auferlegte Steuer eine fißfalifche Opera— 
tion nennt. Ueberhaupt läßt fihb an diefem Werk der Einfluß -der 
zeit, unter dem e3 gefchrieben wurde, nicht verfennen. EN 

703) Non ad superfluitätem , sed ad necessitatem — faciatis sti- 
pendia ministrari. _ 

704) Ep. I, 408. 705) Ep. I, 328, 
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ein fo ſchimpfliches Mittel yon Richard von England gewonien 
hatte ’*°),. Saͤmmtlichen Fürften von. Deutſchland fehrieb er: 
allen feinen Kräften wolle er- aufbieten, Daß das heilige Land 
wieder frei werde 707). Zwei Sabre der Einkünfte erledigter 
Pfruͤnden, ſo wie das Geld, welches man herumfchweifenden 
Moͤnchen abnähme, wiirde zu gleichem Zwecke beitimmt. In 
allen Kirchen follte täglich nad) der Meſſe ein befonderes Gebet 
für Die Pilger gehalten und wöchentlich für die mit Truͤbſal 
NRingenden dad Altarsopfer Dargebracht werden 79#), 

Beinahe feit feiner Erledigung aus der Gefangenfchaft ftand 
Richard von England mit Philipp von Frankreich im Kampfe. 
Mit abwechjelnden Waffengluͤck, doch jest mehr für Richard 
geneigt, der bereits tm Geiſte Die Gegend um Paris unter jeine 

itter vertheilte 70%), befehdeten fich beide. Diefe Kräfte foll- 
ten nicht zum Verderben, fondern den Chriſten zur Hülfe ver- 
wendet werden, in dieſer Abficht Sardinal Peter einen fünfjäh- 
rigen Waffenſtillſtand zwifchen beiden Koͤn gen vermitteln, In— 
nocenz ſchrieb feibft demjenigen von Frankreich: „daß Männer 
fallen, Kirchen befchwert, Arme unterdrückt werden, Franzoſen 
und Engländer ihrer Könige wegen in Gefahr ſchweben, feye 
weniger wichtig als Der Verluſt von Palaͤſtina, als die Ausrot⸗ 
tung des Chriſtennamens. Da ſie ihre Kriegsmänner hinderten, 
zur Eroberung des Verlornen, zum Schuß der Bedrohten zu 
ziehen, werde beides erleichtert, Er folle binnen zwei Monaten 
wenigſtens einen Waffenſtillſtand fehließen, damit Die Heeres- 
macht beider Reiche Diejenige verſtaͤrke, welche er mit Gottes 
Hülfe im kommenden März zu fenden gedenfe, Sollte er oder 
der König von England Dagegen ſich ſtraͤuben, fo ſeye fein und 

der Gardindie feiter Entfchluß, das Reich des Widerftrebenden 
mit dem Interdiet zu belegen und mit aller Strenge, ohne Rück⸗ 
ficht auf Privilegien und Indulgenzen, jede Ausübung des Got- 
tesdienjtes zu unterfagen.” — In England mußte der Legat die 
Geiftlichen jedes Ranges, Die etwa den Abichluß des Friedens 
fordern konnten, zu fih rufen”), Allen Erzbifchöfen, Biſchö⸗ 
fer, Aebten, Prioren und Kirchenvorftehern durch ganz Frank—⸗ 
reich gebot Iunocenz, dem Legaten beizuftehen. „Von lauten 
Rufen feye jeine Kehle heifer, feyen feine Augen matt gewor⸗ 
den; aber die Fürften lägen Lieber in Wollujt und Ueppigkeit 
in den Armen der Buhlerinnen’*'), in Haß und Krieg gegen 
einander, unbefümmert um die Schmach de3 Gefrenzigten und 
den Hohn feiner Feinde.” Darum möchte jeder Erzbiſchof eine 
angemeffene Zahl Männer ruͤſten und auf Provincial-Cynoden 
— —— was jedem beizutragen gebühre, Unablaͤſſig ſollten 

706) Up. I, 230. 236. 242, 707) Registr. 21. 
708) Ep. I, 300. 302. 336. 343. 344. 508, 
709) Guil. Armoric. 79. 710) Ep. I, 353. 348, 346. 
711) Anfpielung auf den König von. Frankreich— 
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fie die Grafen, Barone, alles Volk auffordern, freudig und ta⸗ 
pfer das Schwert zu umgürten ’'?). * 

Dem Grafen von Toulouſe haͤlt er die Menge ſeiner Ueber⸗ 
tretungen vor, die ihn von der Kirche geſchieden hätten; nun 
er ihr wieder verſoͤhnt ſeye, biete ſich ihm Gelegenheit dar, den 
alten Mackel abzuwaſchen und neues Lob ſich zu erringen. Sollte 
auch nicht Glaube, nicht Gottesfurcht, nicht Sorge um der 
Chriſten Heil ihm die Waffen zur Hand geben, ſo moͤchte er 
durch die Erinnerung an ſeinen Anherrn Alfonſo ermuthigt 
werden. Auch dem Sie: von Forcalguier,, in jeiner großen 
Abtrünnigkeit von ver Kirche ’t°) nicht einmal des paͤpſtlichen 
Grußes werth geachtet, zeigt er Die Möglichkeit zu Ruͤckkehr, 
Berzeibung, Losiprehung; die Ausficht auf die unvergangliche 
Krone, wenn er mit freudigem Muthe die Rüſtung des Glaus 
bens anziehe und zu Hülfe des bedrängten Landes über Meer 
fahre ”1*), — Daıaber ein Kriegszug in ferne Lande ohne 
Kenntniß der Streitkräfte der Gegner ein Wagniß ift, Der gleis 
chen wohl die chriftlichen Helden dieſer Zeit verfuchen mochten, 
der Papſt hingegen ihrem Muth befonnene Umſicht leihen wollte, 
trug _er dem Patriarchen von Jeruſalem auf, genau den Zuftand 
der jaracenifchen Derrfchaften zu erforichen, welche Theile des 
Landes jeder der feindlichen Fuͤrſten fich unterworfen hätte, und 
getreuen Bericht hierüber ihm einzufenden ’'*b). 

Nichts hätte einem Kreuszuge glüclichern Erfolg fcherer 
verbürgen fönnen, als das Mitwirken des griechischen Kaiſers. 
Nichts fo fehr hatte das Gelingen diefer in Glaubensfreudigfeit 
und Ritterſinn gewagten Kämpfe vereitelt, wie das offene Wi— 
derjtreben oder Das geheime Entgegenarbeiten der weltlichen Be- 
berricher und der geiftlichen Dberhäupter der morgenländifchen 
Kirche. Da diefe nie, wie Die abendländifche, eine freie gewe⸗ 
fen, fondern ſtets unter dem unmittelbaren Einfluffe der welt- 
lichen. Gewalt gejtanden hatte, konnte fie fich auch nie zu einer 
freien Erkenntniß von ‚ihrer. hohen Bedeutung erheben. Die 
Handelnsweife, weiche Alexius Komnenus gegen die eriten Kreuz⸗ 
fahrer zu Tage gelegt, die Hinterlift, womit er fie behandelt, 
die Vorneigung, welche feine Nachfolger gegen die Garacenen 
bewiejen, ward gewiſſermaßen bleibende Richtſchnur des Verfah— 
rers aller Beherrſcher des byzantinifchen Kaiſerreichs gegen die 
Schaaren, welche das Abendland zum: heiligen Kriege fandte; 
wiewohl auch Diefe ihrerfeits weder je gegen die griechifchen 
Ehriften jenen Einn als gegen Mitbrüder zu Tage legten, noch 
in ihren Verhältniffen gegen das Kaiferthum derjenigen Achtung 

— 
712) Ep. I, 345. 336. 406. — Die Beredſamkeit, welche in dieſen 

riefen berrfcht, fobald der Gegenftand zum Gemüth fpricht, läßt fid) 
nicht verfennen. — 

713) Wegen ſeiner Begünſtigung der Albigenſer, wovon im zwölf⸗ 
ten Buche. 

714) Ep. I, 397. 407. 408. 
”14b) J. de Vitr, Hist. orient,, L. IH. init. 

14 



200 B. H. 1198. Innocenzend Bemühen um einen Kreuzzug. 

oder Maͤßigung fich befliffen, wobei allein es möglich gewefen 
wäre, Die abweichende Ölaubensmeinung, Dentweife und Art 
in zujammenwirkendes Handeln gegen den gemeinfanen Feind 
zu vereinen. ET | x 
Auch hier ging Innocentius weiter als irgend einer feiner 
Vorfahren. Er benüßte jeneg Entgegenfommen des Kaifers 
Alerius dazu, um durch die Gefandten 7:5), welche er an ihn 
abgehen ließ, den Verſuch zu machen, ob er ihn bewegen fünnte, 
an dem Er een die Slaubensfeinde Theil zu nehmen. 
„Wer, bei der Nabe des Kampfplageg, bei feinen Reichthuͤmern, 
bet jeiner Macht fünnte dies beijer, als er? Nicht gegen ihn 
nur, fondern gegen Die römifche Kirche ſelbſt, Die bisher fo zu: 
geſehen babe, murre das Volk, Moͤge Seine Hoheit alles bei 
Seite jegen und Jeſu Chriſto und dem Lande, welches er durch 
jein eigenes Blut erworben, mit aller Macht zu Hülfe eilen, 
Bor ihm, vor jeinem Heere witrden Die Heiden fliehen; er aber 
aller Gnade theilhaftig werden, Die er den übrigen Fuͤrſten 
ſpende.“ An den Patriarchen erging die Aufforderung, jich um 
den Beiſtand des Kaiſers zu verwenden ’**), EN. 

Aber unter den lateinischen Chriſten jenfeit3 des Meeres 
mußte durch —— von Eintracht, Ordnung, getreuern 
Zu ammenhaltens der Erfolg jeder vom Abendland kommenden 
Huͤlfe zuerſt angebahnt werden. Die wilden Luͤſte der einen, 
wofür ſie im Morgenlande jenen ſchrankenloſen Tummelplatz 
fanden, welchen das Abendland bei der ſtrengern Aufſicht der 
Kirche nicht ſo leicht darbot; Das Beſtreben anderer ſich Herr⸗ 
ſchaften zu gründen, wozu es in der Heimath an Ausſicht fehlte; 
der Hader der Fuͤrſten, welcher nicht jelten das gemeinjame 
Band zerriß und den Bellern Die Klage auspreßte, daß der 
Teufel immer Zwietracht, anfache und nie den. heitern Anfang 
zum fröhlichen Ende gedeihen laſſe 37),; alles dieß hatte bisher 

‚den Fortgang der chriſtlichen Waffen, gehemmt. Es fehlte an 
einer einigenden Dbergewalt, und. jeit Serufalem wieder unter 
des Feindes Macht land, war auch Der aͤußere zuſammenhal⸗ 
tende Mittelpunkt entruͤckt. Mehrere Fuͤrſten oder Genoſſen⸗ 
ſchaften hatten zwar In den eroberten Gebieten Reiche gegruͤn— 
det, Herrichaften erworben; aber, weit entfernt in ihrer Tren⸗ 
nung von dem Mutterlande, bei der oft ungewiſſen, nicht felten 
auf lange unterbrochenen Unterſtutzung aus Diefem, ut Ihrer 
Umgränzung von munulmännifchen Staaten, durch feſtes ‚Anz 
ſchließen einander kraͤftigeres Beſtehen zu fichern, tobten dort 
Die gleichen Leidenſchaften wie im Abendlande, Ahnliche Zwiſtig⸗ 
keiten unter den Nachbarſtaaten, wie im dieſem und Die naͤm⸗ 
fiche Mißgunft der weltlichen Wacht gegen die geijtliche, welche 
oft dem Leben der Kirche jtörend entgegentrat, | 

715) Einen Cavellan und einen Notar der päpftlichen Kammer. — 
Licet onim ad Te possemus nuntios destinare, istos tamen ad hoc 
praeelegimus, 716) Ep. 1, 353. 354. 

717) Albericus p. 39%. 
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Zunächſt in dem Heinen Reſte des Königreichs Zerufalem 
lagen die beiden Orden vom Tempel und vom Spital zeitlichen 

Guts wegen im gegenfeitigem Hader ”'°), und Die Pflicht gegen 
das Ganze mußte nicht feiten Dem eigenen und voriibergehenden 
Vortheil weichen, der Papſt gemahmen, nicht Gewalt zu brau- 
hen, jondern Recht zu ſuchen *). Djiwärts hielt Mißtrauen 
den König von Armenien und den Fuͤrſten von Antiochien auge 
einander, da Glaube und Gefahr fie enger hätte verbinden fol- 
len. Der Graf von Tripolis, deſſen Verrath die Chriſten das 
Ungluͤck bei — zuſchrieben, gedachte weniger der Pflichten 
eines chrütlichen Fuͤrſten, als der Erweiterung feiner Herrihaft. 
Die Kirchenguter feiner Hauptitadt lieg der Koͤnig von Armes 
nien anmaßende Gewalt empfinden. Auch unter den Würdes 
trägern der lateinischen Kirche, im Morgenlande waltete nicht 
jene Eintracht, in weicher allein, fie die ungesitgeiten Kräfte, zu 
vereinen, die wilden Ausbruͤche eigenfüchtigen Strebeus zu daͤm⸗ 
pfen, durch Wort und Beiſpiel auf die Gemuͤther einzuwirken 
vermocht hätten. Die Patriarchen von Serufalen und Anti⸗ 
ochien waren laͤngſt wegen beiderfeitigen Anferüchen auf das 
Erzbisthum Tyrus entzweit ”?2°), Denen traf noch itberdem der 
Vorwurf leidenfchaftlihen Sinnes und des Wankelmuths, worin 
er die Vermählung Königs Almerichs von Cypern mit Sfabels 
len, Königin von Serujalem, erſt zu hindern trachtete, dann 
ihrem Ehebunde die Weihe gab. Bischöfe fuchten über Flücht— 
linge ihrer Sprengel, die ſich in Accon niedergelaiten, um zeit 
licher Nutzung willen zum Nachtheil de3 dortigen Biſchofs Rechte 
zu uͤben, die ihnen nur im jenen zugeitanden hätten. In tiefem 
Schmerz fühlte ſich Innocenz verwundet, das Clerus und Laien, 
Praͤlaten und Untergebene durch Uebelwollen und gegenſeitiges 
Berunglimpfen eber Gottes Strafgerichte reizen, als Durch Ges 

bet, Wachen, Faſten und Liebeswerfe fein Erdarmen gewinnen 
wollten ”*'). Alle diefe mannigfaltigen Hinderniſſe eines Ges 
Iingens des großen Unternehmens aus dem Wege zu räumen, 
Getrenntes zu vereinen, Feindliches zu verfühnen, jeder Fehde 
durch Belehrung und Anfehen ein Ziel zu feßen, war fein us 
abläifiges Bemühen. 

‚Die Menge der kirchlichen Angelegenheiten, welche bald 
von jeiner Grwählung ber zur Berathung, CEntſcheidung, Zus 
rechtweiſung aus allen Ländern, von allen Ständen, über alle 
möglichen Ficchlichen Werhältniffe und Verfonen, in Anfragen, 
Zweifeln oder Wuͤnſchen nach Rom, als. dem Mittelpunfte der 
Chriſtenheit kamen, war größer als in langen Zeiten zuvor. 
Zu dem wichtigern gehörte der Streit der Gribifchöfe von Com⸗ 
poſtella und Braga um das Metropolitanrecht über ſieben Bis⸗ 
thumer in Portugal. Derſelbe war im Laufe der Zeiten immer 
— 

718) So im folgenden Sabre; Ep. II, 259. 
719) Ep. I, 587. 720) Ep. I, 506. 
721) .Ep. I, 516. is. 
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verwicelter gemorden; man hatte gegenfeitig Schriften gewech— 
jelt, welche Bände gefüllt, aber nicht helleres Licht über die 
Sache, verbreitet hätten. Gleich nach Innocenzens Wahl reis: 
ten beide Erzbifchöfe nach Nom, um vor dem oberften Richter: 
ſtuhl folcher Angelegenheiten ihre Sache entjcheiden zu laſſen. 
Rede, Gegenrede und lange linterfuchungen festen endlich den 
in kirchlichen Rechten erfahrenen, mit allen Eatjcheidungen feis 
ner Vorgänger, fo wie mit den Ausfprüchen der Kirchenver⸗ 
fanmlungen vertrauten ”??) und allen Gefchäften die ernftefte 
Aufmerfjamfeit widmenden Papit in den Stand, einen folchen 
Enticheid zu fällen, worin man feinen ausgezeichneten Tiefblick 
bewunderte 72°), | ge RR 

Nicht minder lange hatte ein Streit gedauert zwifchen dem 
, Erbiihof und dem Gapitel von Canterbury. Diefes beftand 

aus Mönchen, welche in Elöfterlicher Zucht, gemeinfam, nad) 
Sanct Augufting Regel lebten. Erzbiſchof Balduin fah es uns 
gern, daß ſich Diefelben in die erzbifchöflichen Angelegenheiten 
mifchten und, wußte von Papſt Urban Ul Erlaubniß zu erwirs 
fen, daß er in der Ehre feines Vorgängers, des heiligen Tho— 
mas, eine Kirche bauen, fie mit den erforderlichen Dienern ver- 
jehen, und Pfruͤnden zu deren Unterhalt jtiften dürfe ”?*), Grit 
lteß er den Bau zu Hafington, ganz nahe bei Ganterbury, be 
ginnen. Die Capelle (denn mir von einer ſolchen war anfangs 
die Rede), follte aber der Domkirche, worin die Auguftiner des 
Gottesdienftes warteten, ähnlich, Die Synoden darin gehalten 
und hinfort der Erzbifchof, anftatt durch Ordensgeiftliche, durch 
Domberren, die er zu jliften gedachte, gewählt werden 7?°). 
Als jene die Abficht des Erzbiichofs merkten, Flagten fie vor 
Urban HL: der Grzbifchof habe den eigentlichen Zweck feines 
Baues verheimlicht und Damit oänfktiche Bewilligung erfchlis 
chen 72°), Urban befahl den Bau zu zerftören und den Ort, 
wo er unternommen worden, für ungeſegnet und gemein zu 
halten. Balduin juchte den paͤpſtlichen Ausſpruch dadurch zu 
umgeben, daß er einen zweiten Bau zu Lambeth, 50 Meilen 
von feiner Domfirche, anfing, und nicht bloß eine Kirche, ſon⸗ 
dern Häufer für Domberren aufführen lieg und deren Ernen⸗ 

—— 

722) Wilh. Abb. Ep. T, 6. 
723) Tam prudenter et subtiliter diffinivit, ut omnes in eo supe- 

reminentem intelligentiam commendarent; Gesta c. 42. Wir fesen 
die Sache, als gefchichtlich minder wichtig, nicht näher auseinander, 
und wiewohl die Entfcheidung erft ind folgende Jahr gehört, haben 
wir fie, um verwandted zufammenzureiben), bier angeführt. Die von 
derfelben handelnden Schreiben find: Ep. I, 103. 105. 106. 133 — 
140. 149. 729) Matth. Par. ad ann. 1186. 

725) &uil. Neubr. IV, 33. 
726) Nach Sarti, de clar. prof. Argym. Bonon. p. 76, hätte Peter 

Dlefenfis_ die Sache der Mönche und der Rechtsgelehrte Pillius von 
Bologna die des EB's geführt. Innocenz felbft handelte in diefer 
Sache, da fie nah Kom fam; 3.16. 34 . Ei 
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> nung vornahm. Es feheint, Daß die Mönche Diefen Bau mit 
- Gewalt zu hindern fuchten, den bereit3 eingefeten Prior und 

feine Stiftsherren verjagten, der Erzbifchof aber unter dem 
Schuß des Königs, nicht ohne ee an ſeinen Gegs 
nern, mit dem Bau fortfuht. Clemens HIE deftätigte den Aus: 
ſpruch feines Vorgängers und fandte den Sardinal Johann von 
Anagni nach England zur Unterfuchung an Ort und Stelle, 
Der Erzbischof, in hohem Anſehen bei dem Könige, brachte es 
Dazu, Daß dieſer felbft mit großem — in Canterbury ein⸗ 
traf. Seine Gegenwart ſchuͤchterte die Moͤnche ein, daß fie den 
Gründen, womit jener fein Unternehmen vor dem Gardinal 
rechtfertigen wollte, nichts entgegenzufegen wagten, Statt ihrer 
erhob aber diefer Einfprache gegen Die Fortſetzung des Baus. 
Sie ward dadurch nicht gehindert, Kurze Zeit nachher begleis 
tete der Erzbifchof den König nad) Syrien, und als Die Be 
richt eintraf, er ſeye in Accon geftorben”???), zogen die Moͤnche 
wieder nad) Lambeth und zerftörten das Gebaute abermals. 

- Balduing zweiter Nachfolger, Hubert, der bei Neigung für 
weltliche Geſchaͤfte die Stelle eines Großrichters von England 
mit feiner erzbiſchoͤflichen Würde nicht unvereinbar fand 
und für die Gunft Des Königs ſich nicht fcheute, das Verhältniß 

zu jeinen Amtsgenoſſen aus den Augen zu ſetzen 2°), war zu 
ſtolz, um durch Mönche fich an einem Unternehmen hindern zu 
laffen, welches in der Cörerbietung gegen den hochgefeierten 
Märtyrer Thomas allgemeine Biligung fand. Der Bau wurde 
neuerdings ——— die Anſtellung von Domherren durch das 
Vorgeben bei hoͤnigt: bei den mancherlei Angelegenheiten, Die 
ſalchen oblägen, würden die Mönche, ihrem eigentlichen Berufe 
z wider, in Fremdartiges verwickelt; In der Auswahl von jenen 
eine Burgſchäft für Das Beftehen der Stiftung gejucht ”°°). Zu 
ihrer Ausſtattung und den. Erforderniffen des Gottesdienjtes 
mußten die Güter Der alten Miutterfirche dienen. Die Angeles 
genheit Fam abermals nach Rom und da durch den langwierigen 
Streit und die mancherlei Ausſpruͤche die Sache ſich verwickelt 
hatte, war e8 nicht ſchwer, ‚Die Entjcheidungen früherer Paͤpſte 
in ein folches Licht zu ftellen, daß Coͤleſtin III im festen Jahre 

ſeiner Regierung den Wünfchen des Erzbifchofs nachgab. 
5. Ber Qunocenz hofften die Auguftiner, welchem ihre Bes 

727) Matth. Par. p. 113, e 
728) Vir erat Juris ignarus et, quod pudet dicere, laicus et illi- 

teratus, beißt es iM W. Thornton Chron., in Twysden SS. — Matth. 
Par. p. 135. Wie ganz anders Aft die Schilderung deifelben in dem 
Schreiben der Eiftere. Uebte an den Papſt, Ep. I, 582? Diefem zu- 
fol;e wäre er das Muſter eines vortrefflihen. EB's gemefen. 
28) Als Gobann noch dem Kriege mit Franfreidh weder Barone 

no Kirchen und Klöfter fhonte, habuit hujus rapinae executores in 
rebus ecclesiastieis Hubertum Cantuar. AEp. ete: Matth- Par. p. 140: 

730) Viros nöbiles, 'potentes et literatos; Gésta Co 2 
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ſchwerden aus früherer. Zeit befannt waren, einfichtsvollere 
Würdigung Ihres Rechte. Sie traten wieder auf mit der Klage: 
wenn der Erzbiſchof fein Vorhaben durchfuͤhre, fo werde ihre 
Kirche veröden, ihre Einkuͤnfte und Güter giengen an diefe über. 
Ein neuer Befehl von Rom wies den Erzbiichof an, von feinem 
Unternehmen abzuftehen und binnen dreißig Tagen das Erbaute 
niederzureißen. Wenn er Dem, ———— tuhl Gehorſam 
und Ehrerbietung verſage, wie koͤnne er von ſeinen untergebenen 
Biſchoͤfen ſolche verlangen? Haͤtte er doch lieber die Summen, 
ſtatt auf den mißbilligten Bau 754), zur Verſchoͤnerung feiner 
Kirche verwendet! Der Erzbischof zeigte fich geneigt, dem paͤpſt⸗ 
lichen Befehl zu geborchen, ließ fich aber Leicht von den Biſchoͤ⸗ 
fen umftimmen. Der Papſt, fagten diefe, feye übel berichtet; 
man müſſe auf neue Unterſuchung dringen, Abgeordnete nach 
Nom enden und fchrieben jelbit an Innocenz, er werde doch 
Priefterthbum und Koͤnigthum in England nicht entzweien wollen, 
Der König, die Großen, das Vol wären auf den Ausgang 
diefer Sache fehr gefpannt. Jene, weil bisher alle Barone, fo 
wie alle Biſchofe das Recht gehabt hätten, mit Zuftimmung des 
Didcefans Kirchen auf ihren Guͤtern zu bauen und auszuftatten; 
dieſes, weil ed Die Ehre des glorreichen Märtyrers gelte. In 
ähnlichem Sinne fehrieb König Richard, Um feine Gefinnungen | 
Durch die That zu befräftigen, ließ er ein Verzeichniß der Kir⸗ 
cenjchäge von Santerbury aufnehmen, Diefelben unter Siegel 
legen und erlaubte fih Eingriffe in das Eigenthum der Monde. 
Die Ciftercienferäbte von England traten ebenfalls für Die Sache 

des Erzbifchofs auf: wenn die Mönche ihr Widerſtreben gegen 
ihren Obern durchführen könnten, fo werde das Gift des Unge— 
horſams alle Ordenshäufer anftecken, aller Friede aus denfelben 

Innocenz ließ ſich nochmals die Gründe beider Wartbeien, 
alle Ausfprüche feiner Vorgänger vortragen und beftätigte, kraft 
päpftlichen Anfehbens, die frühere Entfcheidung : der Erzbiſchof 
jolle den neuen Bau binnen dreißig Tagen auf feine Koſten nie 
derreißen, den angeftellten Stiftsherren die fernere Amtsverwal- 
tung unterfagen und, was der Kirche entfremdet worden, ihr 
wieder äuftellen. „Laffe Dich’s nicht betrüben, lieber Bruder! 
„schreibt er ihm, daß Wir gewiffenshalber fo handeln mußten; 
es ift nicht aus Abneigung gefchehen, fondern weil Wir, auf 
„pen Stuhl der Gerechtigkeit erhoben, jeden ungefränft bei feis 
„nem Necht zu fehirmen verpflichtet find. Je aufrichtiger wir 
„Dich lieben, je mehr Wir Dich unter Unſern Mitbrüdern und 
„Mitbifchöfen für ein ehrenmwerthes Glied, für einen unentweg⸗ 
„lichen Pfeiler am Haufe Gottes halten, Deito weniger hätten, 
„Bir ohne Schweres Vergehen gegen den Schöpfer anders Fürs 
„men.“ — Hoffentlich werde er fein früheres Widerjtreben durch 
freudigen Gehorfam gut machen. Do für den Fall, daß Die 

— 

731) In damnati operis constructione. 
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fes nicht geſchaͤhe, ſprach Innocenz die Biichöfe von der Unter⸗ 
wurfigkeit unter einen Vorſteher frei, der jelbft dem apoſtoliſchen 
Stuyi nicht unterworfen feyn wolle, Den König erfuchte er, 
fich der Mönche anzunehmen und, feines hohen Amtes gemäß, 
nicht zu dulden, daß der Schwächere von dem Stärfern unter 
driteft werde, Da danır mittlerweile von den Mönchen Die Nach— 
richt neuer Bedruͤckungen durch den König einlief, wiederholte 
er bald darauf die vorige Erinnerung und empfahl dem Erzbiz 
ſchof von Rouen und dem Biſchof von Ely fich der Ordensbruͤ⸗ 
der anzunehmen und dem König Das zugejendete päpitliche Schrei⸗ 
ben zu erflären, Würde aud dan des Königs Ohr taub jeyn, 

ſo müßte er nicht nur die erforderliche Ahndung verfügen, ſon— 
dern (deffen Beifpiel gemäß) die wichtigern Begehren deifelben 
an den apoftolifchen Stuhl auf gleiche Weife behandeln. Daß 
den Mönchen alles wieder zufomme, follte Sorge der Bifchöfe 
von Pincoln und Ely ſeyn. Auch ſandte er jenen einen Troft- 
brief: „In ihrer Truͤbſal ſollten fie ihre Hoffnung auf den Herrn 
feßen, dem fie ſich geweiher hätten, und ſprechen haben wir das 
Gute empfangen von dem Herrn, warum follten wir nicht auch 
der Widerwärtigfeit ung unterziehen * Des Herrn Wille gefchehe! 
Sein Name feye gepriefen. — Nichts fordere er zur Vergeltung, 
als daß fie ihr Gebet zu Gott erhöben: er wolle ihm Kraft gez 
ben, das apojtolifche Amt zum Preis und zur Verherrlichung des 
göttlichen Namens, zur Ehre und Wohlfahrt der Kirche, ‚zu Heil 
und Geligfeit feiner Seele zu verwalten.“ 

- An folcher Feftigfeit fcheiterte Das Widerftreben des Erzbi- 
ſchofs; er beguemte jich endlich dem Befehl und ließ die Kirche 
zu Lambeth zeritören, wiewohl biedurch er 732), mehr aber noch 
der Papſt, bitterem Tadel nicht entgieng; denn es fchien mans 

hen, dem Oberhaupt der Shriftenheit wurde fich’8 mehr ziemen, _ 
Kirchen zu bauen, als zeritören zu lafjen 7°°). Die Mönche 
aber jcheinen wieder zu irn Aufprüchen gelangt zu feyn, denn 
Innocenz empfahl fie föniglicher Zuneigung, ohne ihrer erlitte- 
nen Unbilden ferner zu erwähnen, Auf das neue Anfuchen des 
Erzbiſchofs hingegen, in der Ehre des heiligen Märtyrers Tho- 
mas eime Gtiftsfirche zu gründen, erfolgte die Antwort: es 
müßte erjt alles, was der ergangeneltrtheilsfpruch in Bezug auf 
Herſtellung der Mutterkivche, ihre Rechte und Beſitzungen verz 
9. vollzogen jeyn 73°). 

Bejondern Ruf, auch feıner langen Dauer wegen, hatte ein 
Streit gewonnen der Erzbifchöfe von Tours und Dole über die 
Metropolitanrechte. Schon in den urälteften Zeiten jtand jenen 

732) Matth. Par. ad ann. 1199. ; 
733) Data fuit Petro potestas zedificandi — multiplicandi — trans- 

ferendi sedes; sed qua lege, quo-canone sit indulta licentia diruendi 
locum sanctum, Judicat ipse, qui potestatem dedit zedificandi; Rad. 
de Diceto p. 705. | 

734) Gesta c. 42. Das Umftändliche diefer Angelegenheit in den 
Schreiben Ep. I, 111. 357. 432 — 436. 485. 486. 580 — 588. II, 71. 
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das Metropolitanrecht über ganz Gallien zu. Die bretagutfchen 
Barone fanden fich Durch Diejes geiftliche Band_ enger an Frank⸗ 
reichs Oberherrſchaft gebunden. Als dann unter. den Carolin: 
gern das Lehenweſen vollkommener ſich ausbildete, und die Ba— 
rone der Bretagne einen eigenen Koͤnig ſich waͤhlten, wollten ſie, 
wie in politiſcher, ſo auch in kirchlicher Beziehung von Frank— 
reich getrennt ſeyn und ihr Koͤnig ſtiftete in ſeinem Lande den 
erzbiſchoͤflichen Sitz von Dole, um fortan demjenigen von Tours 
nicht länger unterworfen zu ſeyn 73°).. Dieſem gab Papit Ni⸗ 
kolaus ſeine Zuftimmung, doc) nur infoferne, als Die Erzbiſchoͤſe 
von Tours Dagegen nichts einzuwenden hätten. Aber Diefe er: 
hoben ſchon feit. anderthalb Qahrhunderten her ?5°) Klage bei 

‚ dem apoſtoliſchen Stuhl über Beſchraͤnkung ihrer geiftlichen Ge- 
walt. Dft wurde der Hader gefchlichtet, Immer wieder ‚erneuert. 
Die Könige, jahen in der Seidkarlung des Einfluffes ihrer Me- 
tropoliten einen Eingriff in ihre. eigenen Nechte- „Die römifche 
Kirche, schrieb Philipp an Lucius ZIEL, will auf eine ſchmachvolle 
„Seife Unfer Reich verſtuͤmmeln, die Krone von Unferm Haupt 
‚„reigen und. mit Süßen treten. Halter Ihr Uns für unfähig das 
„Erbe der Väter zu behaupten, wenn es Uns mit Gewalt wollte 
„entriſſen werden? Wenn dieß fo fortgeht, fo muͤſſen wir Euch 
„nicht für einen Vater, fondern für einen Stiefvater halten, 
„Wenn. Ihr Uns berauben wollet, jo werden Wir. Gott und 
„Menſchen zur Rache aufrufen. Meine Barone werden gegen. 
„ont ziehen und auf Euch wird Die Verantwortung für alles 
Uebel fallen, welches hieraus entftehen Fönnte 37), — Papit 
‚Ehleftin hatte. die oft in Rom erfchienenen Bartheien vor fich 
gefordert; der Erzbifchof von Tours aber war. weder gekommen, 
noch hatte er jemand gefendet, und fo blieb die Sache abermals 
ungefchlichtet. Innocenz ſaß daher erft wenige Monate auf dem 
apoftolifchen Stuhl, als er die Partheien abermals auf St. Mir 
chaelstag dieſes Jahres einlud ”3°). Jetzt fand fie ihr Ende, 
Häufig wurden beide Theile, jowohl vor Dem Papit ſelbſt als 
vor Sardinälen vernommen, endlich, nachdem alle Bemeisführung 
erjchöpft war und von den Domberren zu Dole nichts neues ' 
vorgebracht werden. konnte, entſchieden: Daß Die erzbifchöfliche 
Kirche von Dole derjenigen von Tours unterivorfen jeyn, Deren 
Vorſteher als Metropoliten anerfennen, der Biſchof von Dole 
fich des ee hinfort nicht mehr bedienen, fondern von dem 
Erzbifchof von Tours fi) weihen laffen und ihm Unterwuͤrfig⸗ 
feit als Suffragan erweifen folle. Damit Die oft gefchlichtete 
Sache nicht wieder von neuem könne angebracht werden, erklärte 
Innocenz alle Titel, die fpäter zu Gunften der Kirche von Dole 
könnten aufgefunden werden, für ungültig 7°?°). 

735) Ep. If, 82. — Capef. I, 183. — 
736) Bon Papſt Nikolaus II (1059 — 1061) ber. 
737) Capef. I, 245. , - 738) Ep. I, 168. 

739) Ep. IL, 82— 88. Matth. Par. p. 139., > 



3. I. 1198. Andere kirchliche Angelegenheiten. 207 

Innocenz glaubte ferner im erſten Jahre feiner Regierung 
dem Mißbrauch, daß Bifchöfe ohne Genehmigung Des apojtoliz 
ſchen Stuhls von eimer Kirche, zur andern ubergiengen, oder 
wohl gar durch einen Erzbiſchof von der einen fich jcheiden, mit 
der andern fich verbinden liegen ), ein Ziel ſetzen zu muͤſſen. 
Er erklärte folche Wahlen für ungültig, Die Siichdte ‚ welche 
folche auf fih hatten fallen laſſen, beider Kirchen verluftig und 
bielt hierin, vücfichtslos gegen Fürftengunft und eigenes Wohl: 
wollen, fejt an den Rechten des heiligen Stuhle. Er erfannte, 
was jedem, der auf denfelben erhoben wird, zu je Zeit tief hätte 
follen eingeprägt bleiben, daß er nicht jener Rechte Herr, ſon⸗ 
dern nur deren Verwalter und. Verfechter jeye 7). 

Aber außerdem, welch' eine Zahl ”*?) der verfchiedenartig- 
ften Gefchäfte ”+3) | Roger von Erzbiſchöfen, Berathungen 

Yon Bischöfen, Zweifel der Sapitel, Wahlen zu den höhern geift- 
lichen Würden, welche von den höchjten an ber Abdanfung ihre 
Einleitung, nachdem fie erfolgt waren ihre Prüfung, Beftättz 
gung, oder, wo fie widerrechtlich befunden worden, ihre Verwer⸗ 
fung erhielten. Welch eine Hingebnug deſſen, der an die oberfte 
Leitung der Kirche fich berufen fühlte, um, was durch den Fre⸗ 
vel der Ruchlofen zertruͤmmert worden, herzuftellen; die Zweifel 
der Unwiſſenden Durch das Licht dev Wahrheit zu erleuchten ”**)5 
allen alles zu ſeyn! Die Menge der Gejhäfte beftand nicht bio 
in allgemeinen Verfügungen, wie die Erueuerung früber ertheilz 
ter Privilegien an Orden, Klöfter, oder Kirchen; Einführung 
son Feſten für einzelne Sprengel 7*°); in Drdnungen zu Ers 
haltung guter Sitten, in Urtheilen, wie folche, die durch Simos 
nie Aemter erlangt hätten, oder Verfälfcher päpftlicher Bullen, 
deren es in mancherlei Art viele gab, oder andere Verbrecher 
zu beftrafen ſeyen; nicht allein in Fürforge zu Erhaltung der 
Würde des geiftlichen Standes, die hier durch Beförderung von 
Sergläubigen zu Eirchlichen Stellen, Dort durch Häufung von Ber 
neficien auf ein Haupt öfter zu leiden ſchien; auch nicht nur 
in der Entſcheidung vieler befonderer, vornehmlich ebeliche Ver⸗ 
hältniffe betreffender Zweifel, deren Köfung Bifchöfe, Capitel und 
— — 

740) Personam — quæ bigamam in ipsa, si dici debeat, electione 
‚ ducebat uxorem — nennt Abt Wilhelm, Ep. I, 24, einen folden. 

741) Gesta c. 43 — 45. 

742) Mon fehe nur die vielen Anfragen des Abts Wilhelm. im 
erfien Buch feiner Briefe, welche Bartholinus und Langebek beinahe 
alle (doch ohne innere Gründe) ind Jahr 1198 fegen. 
743) Ilm die Citate nicht zu häufen, bemerken wir bloß, daß alles 

bier folgende der Inhalt von etwa anderthalb hundert Briefen des 
ms Buches feye, beinahe jedes Wort den Inhalt eines Schreibens 
ezeichne. / 

744) Wilh. Abb. Ep. I, 10: „ad hoc totius ecclesie suseipimus 
curam regiminis, ut ER que sunt confracta malorum sinistris incur- 
sibus in meliüs reparantur et ignorantes in suis dubitationibus vera- 
citer informantur. 

745) Ep. I, 44; Peter und Paul für Worms. 
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einzelne Priefter mit größerer Zuverficht dem Firchlichen Ober⸗ 
haupt, als Wächter des Glaubens und der Gittenzucht 7*6), 
anheimſtellten, als: ihrer, wie fte firchteten, leicht irrenden Ein— 
ficht, unterworfen; fondern da war gegen Gigenmächtigfeit zu 
wachen, umzuſehen, daß die Befehle der Wipite, ſowohl feine eis . 

- genen als die feiner Vorgänger, gehandhabt, oder folche, die 
durch Raͤnke mochten erfchlichen worden feyn, aufgehoben witr- 
den; Daß nirgends Die weltliche Gewalt allzukeck ihrer Luft in 
Beichräntung der Kirchenfreiheit den Zügel laſſe und, wo es ges 
fchehen wäre, die Wirkungen hievon aufgehoben würden 72). 
Da waren wohlverdiente Beamtete, oder arme Priefter des paͤpſt⸗ 
lihen Stuhls zu empfehlen, oftmals gegen Prälaten oder Capi— 
tel in Schuß zu nehmen. Es kamen vor: Beftätigungen von 
Urtheilen der Kegaten, Aufhebung deffen, was die Bifchofe all- 
zuſtreng ausgefprochen, Logzählung folcher, die unter dem Bann 
lagen, Heiligfprechungen in Tugend hervorglängenderMänner’*°). 
Bleibenden Verkommniſſen zwiſchen geijtlichen Perfonen mußte 
Genehmigung, verwilligten Vorrechten Betätigung, Zwiften über 
Einkünfte Enticheidung, gegebenen Bewilligungen, Die andern 
nachtheilig waren, Aufhebung, folchen, die von feinen Vorfahren 
erworben worden, Erneuerung ertheilt werden. So wenig ſchien 
etwas zu tief unter der Befugnig oder unter der Aufmertfantz 
feit der höchiten Wuͤrde zu liegen, daß Innocenz den Erzbiichof 
von Rouen bei einer vorgehabten Ausbefjerung feiner Domkirche 
gegen einen Theil der Stiftsherren unterſtuͤtzte und den von Ar- 
magh beiehrte, Daß den Werbern der Beſuch der Kirche bald 
nach dem Kindbett nicht möge verboten werden; oder den Bi—⸗ 
fhöfen yon Sidon, Berytus und Byblos Auskunft über die _ 
Gränzen der Zebentanfprüche, fo wie dem Gapitel von Befancon 
Erlaubniß ertheilt, ein neues Shorherrenftift zu errichten. Hier 
macht er den Gierus von Matland aufmerkfam, wie durchreiſende 
apojtolifche Legaten und Nuntien mit allen Erforderniſſen für 
den Aufenthalt und zu Fortfeßung Ihrer Reife zu verſehen jeyen, 
und Dort erinnerter den Doge von Venedig, einen allzufcharfen 
Befehl gegen einen Mann zurückzunehmen. — 

Es gelangte vor den heiligen Stuhl die Schlichtung der 
Zwiſte der Patriarchen 7*0); die Entſcheidung, an welchen erz- 
bifchöflichen Sit unter mehrern der Brimat einer Provinz gebun— 

7 

746) — per quem totius ‚ecclesie status confirmatur ad fidem et 
bonorum morum susecipit disciplina; Wilh. Ab. Ep. I, 9. 10. 

747) Ep. I, 78; — ein intrusus laicalis foll ohne weiterd von der 
Kirche, an die er gefegt worden, entfernt. werden, und ein anderer 
diefelbe erhalten. 

748), Ep._!, 3205 der bei 
-ben in den Act. SS. h | 

749): Ep. I, 505 — deſſen von Antiohien und Gerufalem; der 
Swift feyeint.alt gewefen zu feyn. Beiden wurde ein Termin zu per: 
fönlicher Erſcheinung anberaumt. 

lige Homobonus von Cremona. Gein Le— 
n * 

> 
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dert feye 75°), oder welche Vorrechte und augzeichnende Vorzüge 
irgend einem derſelben zufommen Ihm gebührte die Linterjus 
hung von Anjchuldigungen gegen Erzbiſchoͤfe, die Zurechtweis 
fung ihrer Suffragane bei Ungehorſam; gegen Anmapungen der 
Könige ſollten fie Beiſtand und Schuß bei dem Oberhaupt der 
Kirche finden. — 

Vielfacher, weil ein zahlreicheres Perſonale betreffend, waren 
die Beruͤhrungen mit. den Biſchöfen. Da gab es unguͤltige Wahr 
len, Refignationen, Verjegungenz Anfprachen an Klöfter wegen 
Rechtiamen; Zwifte mit den Gapiteln oder Kirchen; mit Orden 
wegen Befigungen oder über gewiſſe geiftliche Verrichtungen. Zu 
Verfügungen binfichtlich des zeitlichen Bejtands der bifchöflichen 
Size mußte Erlaubniß von Rom fommen, Dort hatten fie Un— 
terſtuͤtzung in gefällten Urtheilen, die Vernichtung nachtheiliger 
Vorkehrungen ihrer Vorgänger, in Klage oder Anklage den Rich: 
ter zu fuchen. Da fand jeder Schuß in jeinem Recht gegen Die 
Eingriffe anderer, aber auch der Untuͤchtige, der Verſchwender 
des zeitlichen Guts feiner Kirche, jeder Angefchuldigte feinen 
Richter, wohl auch die Vorladung. Wo dann wegen des Prä- 
laten irgend eines Ranges Anitoß ſich erhob, oder. er mit feinen 
Slerifern in Hader zerftel (nicht felten uber dem Verſuch die eis 
genen Rechte weiter auszudehnen, als ihre Gränze von früheren 
Seen ber bejtimmt worden), nahm man den Weg zu der hellen 

uelle Firchlicher Rechte und ihrer Beſtimmung. Von da aus 
floß die Feitießung der Gapitelsverhältniffe, der angenommenen 
‚Zahl von Stiftsherren, der innern Lebensweife, der Verhältnifie 
des Praͤlaten zu dem Stift und feines Antheils an der Verwal» 
tung der Stiftögüter; die Ordnung über Vertheilung der Eins 
fünste, die Unterſuchung von Streitigkeiten über den Befis von 
Praͤbenden oder Befehle zu Aufnahne von Empfohlenen. Es 
ergieng. von Rom die Gutheißung von Verträgen zwifchen Gas 
piteln und deren Vorſteher; die Schlichtung ihrer gegenjeitigen 
Streitigkeiten; Die Vorfchrift, was zur Nechtsgültigkeit von Ga: 
pirelsichlüffen erforderlich feye; jo wie auch Dort Die Nothwen⸗ 
digfeit von der Nefidenz der Stiftsherren ausgefprochen wurde. 

Wie aber bei den jich mehrenden Drden, die bei dem heilis 
‚gen Stuhl Genehmigung ihres Beſtehens und ihrer Einrich: 
tung ’°1); bei Vereinigung einzelner Klöfter zu jirengerer Regel 
Gutheißung und in mannigfachen \verwicelten Verhältniſſen 
Schuß juchen, Aufficht ſich gefallen laſſen und Zurechtweifung 
annehmen mußten! &s lag dem Papſt Die Sorge ob für aͤußere 
und innere Sicherheit aller Kloͤſter; daher von ihm Genehmi— 
gung, ſie von gefährlichen an ungefährlihe Orte zu verlegen; 
Auftrag, wo fie in den Gebäuden zerfallen waren, fie herzus 
fielen, auch unter des Bischofs Aufficht, wo der Abt hierin nache 

— — 

750) Ep. I, 56; der über Sardinien und Corſica an den erzbiſchöf— 
lihen Sig von Pifa. | EN 

751) Ep. I, 481, die Trinitarier, 14 
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Läffig fcheinen mochte; oder wo fie in weltliche Stifte waren 
verwandelt worden, Befehl fie wieder der urjprünglichen Be- 
ftimmung zu weihen, Die Beltätigung ihrer Beftsungen, Rechte, 
Immunitaͤten und erlangten Indulte; Die Zuficherung des 
Schutzes des heiligen Apoitelfüriten, der gegen weltliche Gewalt: 
that Schirm verleihen follte, vder die Empfehlung unter die be- 
jondere Obhut eines Bifchofs, gleichwie die Vorfchrift, Durch Her: 
jtellung des Zeitlichen die geiftliche Stiftung wieder in Aufnahme 
zu bringen, gieng aus von diefem bewegenden Punkt des großen 
Körpers der Kirche, Er gab den Lebensvorfchriften eines Or- 
dens oder eines einzelnen Klofters, den befondern Satzungen und 
Löblichen Gewohnheiten defjelben, oder der gefammten Verfaſſung 
bindende und gültige Kraft; rieth oder gebot Heritellung, wo 

deren Ausübung fiechte; verfügte Mahnungen, Neformen, und 
Unterfuchungen. Wollten etwa die. Sifchöre in Die Rechte der 
Klöjter ihrer Sprengel eingreifen, jo war der apoftolifche Stuhl 
die Zufluchtsftätte,; er wies jene an, daß fie die Klöiter nicht 
follten bejchweren, in ihren Beſitzungen und Rechten fie nicht 
kraͤnken; trat in Unterſuchung und Entjcheidung beidfeitiger Zwiſte 
oder Anſprachen eines Gapitels an jene und verwahrte Ihre Kreis 

\ heiten, wo em Abt ihrten aufgedrungen, oder einer, der dem Dr- 
den nicht angehörte, eingefetst werden oder ein folcher, der ſchon 
das Geluͤbd abgelegt hatte, fich wieder trennen wollte. Wie dem 
Convent eines Kloſters an's Herz gelegt ward, daß. eg einen 
würdigen und tüchtigen Abt wähle, oder einer zur Auszeichnung 
höhere Zierden erlangte 752), fo wurde derjenige, den förperliz 
ches Gebrechen verunſtaltete, entfernt 7°5), derjenige, welcher 
in üblem Ruf ftand, in Unterfuchung genommen, oder, wer ſich 
offen als Verſchwender erzeigte, abgejeßtz denn es follten ber: 
haupt in dem Klofter Haupt und Glieder, Geiftliches und Welt: 
liches immerdar nach der Regelzucht fich richten, Diefelbe von 
allen geachtet, jeder, der ſich ıhr entzüge, beitraft werden ,- und 
die Bewohner eines geiftlichen Hauſes in Gintracht und Liebe 
gereinigt jeyn. So wie e8 aber dem Papſt als vwerdienitliches 
Werf galt, ein folches, wenn es an Weltpriefter übergegangen 
war, der Ordensregel wieder zu unterwerfen, ſo wenig wollte 
er ein weltliches Stift, feiner urfundlichen Beltimmung zuwider, 
in ein Ordenshaus verwandeln laffen, oder den Schlichen eines 

‚Ordens, fi) Mitglieder zu gewinnen, Billigung verleihen. Der 
roße Bau der’ Kirche war gegründet auf unentwegliches Feſt⸗ 

Yalten der Rechte des Kleinen wie des Großen, wurde befeitigt 
and erweitert Durch eine fireng abgemeffene Unterordnung des 
Einzelnen und aller Theile unter einander, - 

am 

. 752) Ep. I, 519; Erlaubniß den Ring zu tragen dem Abt von 
Corveyh. ER i u 

7353) Ep. I, 307: manu altera mutilatus, cum pro tam enormi _ 
‚defectu ad sacras non possit ordines promoveri, et ipse in promo- 
tione sua id tacuerit fraudulenter , ad abbatie officio non est imme- 
rito amovendus. a 

* 
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Zu allem dem dann noch die mancherlei Angelegenheiten 
befonderer Kirchen, einzelner Priejter, Ordensmänner und kirch⸗ 
licher Perſonen! Von dieſen uber ihre Tüchtigfeit zum Priefters 

thuͤm 784), die Beftätigung ertheilter Rechte, Ahndung ihrer 
Vergehen, Freifprechung von verhängten Strafen, Löfung des 
Gelubdes 75°), oder Schutz im Beſitz angewiefener Pfründen. 
Bon jenen dann die Prüfung zwiftiger Amprüche; die Bewah— 
rung bei urkundlichem Gigenthum ; die Entſcheidung über ange: 
fochtene Schenkungen; die Wiederzumendung deſſen, was ihnen 
entriffen worden; die Fuͤrſorge Ahr unverminderte Einkünfte; 
die Anordnung über deren Verwendung, auch wohl Erleichterung, 
wo fie mochten verfchuldet ſeyn; überhaupt alles, was innere 
Ordnung betraf, gleichwie die Herftellung der Eintracht unter 
folchen, die mit einander zerfallen waren. — Ferner die zahllos 
jen Anfragen und Enticheidungen, die Durch die ehelichen Ver— 
bältniffe, bier wegen der ungezügelten Sinnlichkeit roher. Mens 
jhen, dort wegen der vielfach verfchlungenen Firchlichen Geſetze 
und der Geiftesrichtung Vieler herbeigeführt wurden 75°), und 
worin Innocenz auf unbeflectte Reinheit der Ehe 5”), und auf 
deren ungeftörtes Beftehen als einer Weihe, die durch Feinen 
Vorſatz, im Klofter dem Herrn zu dienen, dürfe gebrochen wer- 
den 733), eben jo ernit drang, als milde über eine Verlegung _ 
urtheilte, woran der Wille feinen Theil hatte 75°). \ 

In ſolcher, —* allen Seiten wirkenden, alle Reiche beruͤh⸗ 
renden, alle Verhaͤltniſſe umfaſſenden Thaͤtigkeit, welcher das 
größte nicht zu hoch, das Fleinfte nicht zu tief ftand, gieng das 
Jahr eilfhundert- achtundneunzig, das erite von Innocenzens Res 
gierung, dahin. Zu manchen größern Begebenheiten war der 
Keim aufgegangen, der in dem Verlauf feines Lebens fich ent 

wickelte. Welches aber aud) die Außern Besuen und Seftaltun- 
gen waren und welchen Gang bie Begebenheiten nahmen, der 

eift, womit Innocenz in dieſelben eingriff, blieb ftetS der gleis 
che; die Kräfte, die er dabei zu Tage legte, die Beweggründe 
und Zwecke, welche hervortreten, waren diefelben, am Ende fer 
ner Laufbahn, wie an deren Beginn. 

754) Ep. I, 19: —. ut liceat presbytero Michaeli in sacerdotä 
officio ministrare, non obstans, quod ad evitandum leprse periculum 

virxilia sibi fecit abseindi. 
755) Wilh. Abb. Ep. I, 12. 
756) ®ergl. Wilh. Abb. Ep. I, 1. ff. 
757) Id. Ep. 14.5. 28) 6 
759) Id. I, 15 auf die Frage, ob ein Mädchen, non }!sponte sed 

violenser oppressa, noch zu den Jungfrauen dürfe. gezählt werden, 
antwortet Innocenz mit Ambrofiu3: Tolerabilius est mentem virgi- 
nem, quam carnem habere, 

414. * 



0 Prittes Buch, 

Das Sahr 1199, 

‚Gnbalt. Anordnungen im Kirchenftaat. — Blid auf Ober- 
italien. — GSieilien; Markwalds Unternehmungen geger Friedrichs 
Herrfchaften ; des Papſts Vorkehrungen dagegen. — Deutfchland; Ver: 
bandlung mit Rom wegen der Kaiferwahl. (Erzbifhof Conrad von 
Mainz.) — Frankreich; Unterhandlungen des Legaten. — England; 
Richards Tod; Johann König; König Philipp nimmt fih Arthurs. 
von Bretagne an. — Spanien; Ehefcheidung ded Königs von Leon. — 
Ungarn; Bruderkrieg und Berföhnung. — Kirchliche Einrihtungen in 
Serwien. — Interhandlungen mit Byzanz wegen der Kirchenvereini- 
gung und anderem. — Armenien; Vereinigung mit der lateinifchen 
Kirche. — Bulgarenz ihr Uebertritt zur römifchen Kirche. — Bekeh— 
rung der Lifländer. — Kreuzzüge; Innocenzens Bemühen dafür; (Fulco 
von Neuilli); die franzöfifchen Barone. — Kirhlihe Angelegenheiten. 
— Innocenzens Berfügungen wegen der Juden. A 

Domoht es der Thätigfeit und den Fräftigen Maasregeln In— 
‚ nocenzeng gelungen war, die weltliche Herrichaft der römifchen 
Kirche fait überall herzuitellen, wo fie je ſonſt Anerfennung ge- 
funden hatte, jo war Doch im Beginn des zweiten Jahres feiner 
Regierung weder alles dieß derjelben fchon unterworfen, noch 
allerwärts feite Ordnung zurückgekehrt, welche beim Wechſel der 
Dbergewalt jelten fogleich ‚Beftand gewinnt. Noch erkannten in 
den Marchen Samerino und, Azcoli Markwalds Oberherrfchaft '); 
die Bewohner von Jeſi, durch thätigen Eifer für die Sache des 
Papſts ausgezeichnet, jollten das möglichite thun, Damit auch 
jene nicht länger zauderten, „dem leichten Joch, der fanften 
Laſt ?)” des apoftolifchen Stuhles fi) zu unterwerfen. — Die 
Ruhe von Benevent ftörte Partheiung der Bürger, Urheber 
derjelben war derjenige, welchem, foldye auszugleichen und das 
Panier des Friedens zu führen, vor allen obgelegen hätte: der 
Erzbischof. Freudiger nahm diefer an Kämpfen Theil, wohnte 
er der Erftürmung von Burgen bei, jah er Brand und Verhee⸗ 
rung zu, als er den Pflichten des heiligen Amtes oblag, deſſen 

1) 8. IL. ©. 122, 
2) Onus, quod non onerat, sed honorat; Ep. II, 4. 
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ihn Jaͤhzorn und Blutvergießen, Habgier und Graufamfeit ?), 
unwuͤrdig machten. Seine Wuth fcheint fich vorzüglich gegen 

Richter, Beamtete und Diener des Gerichtshofes *) gewendet zu 
haben und die Sonfuln der Stadt möchten eher Opfer. von jener, . 
als deg bloßen Privathaſſes ) geworden jeyn. Auf Die erite 
Klage der Stiftsherren erhielt ein Gardinal Befehl zu firenger 
Vnterfuchung und ungefäumter DBerichterftattung °). 

Um aber durch die weltlichen Geichäfte, die von der Regie— 
rung des Erbtheils des heiligen Peters unzertrennlich waren, 
an der Aufmerffamfeit auf die wichtigern Angelegenheiten der 
gefammten Chrijtenheit und an der Sorge für alle Kirchen nicht 
gehindert zu werden, jandte Innocenz auf den Rath der Gardis 
näle aus ıhrer Mitte einen nn Landpfleger in das 
Herzogthum Spoleto, in die Grafſchaft Aſſiſi und nad) Tuscien 
und befahl ihm, in Kirchen und Gemeinden zu ordnen, fürzuſor⸗ 
gen und feftzufegen, abzufchaffen und einzuführen, was ihm er- 
forderlich ſchiene 7); denn überall fanden. fich Viele, welche, Die 
Langmuth der firchlichen Oberherrfchaft mipbrauchend, den Frie— 

‚den jtörten, das Necht beugten, die Sicherheit verlegten und Das 
Land verheerten, — alles zu greßer Schmach und zu wejentli- 
chem Nachtheil des apoftolichen Stuhle Damit diejes gewen— 
det werde, begleitete der Präfekt der Stadt Rom den päpitlichen 
Stellvertreter. Es war Sunocengend Wille, „Daß Die — 
des apoſtoliſchen Stuhls allen Angehoͤrigen ein ſanftes Joch 
ſeye; daß alle die Suͤſſigkeit glücklicher Zeiten ſchmeckten; nies 
mand Urſache zu Klagen fände.“ ‚Den Unterthanen ward ger 
boten, den Gardinal und den Präfeften ehrenhaft und zutraueng- 
vol zu empfangen, in allen Angelegenheiten an fie fic) zu wen—⸗ 
den, wie ihnen denn auch für alles unbejchränfte Vollmacht ers 
theilt ſeye °). Es bedurfte eines durchgreifenden Willens bei 

. feiter Ordnung, um. die Städte, in deren Bürgerfchaften ein Bes 
jereben nach unbefchränftem Walten rege geworden war, von 

- Eingriffen in die oberherrlichen Rechte zurüczuhalten. Hier fuch- 
ten jie Güter oder Gefälie, welche der päpftlichen Kammer zus 
fließen follten, dort die Befugniß, nach Belieben Vorſteher und 
Richter zu wählen, an fich zu reißen. Um jenes zu hindern, 
feste Innocenz entweder Lehenträger °), oder. Burgvoͤgte °b) 

3) Cocum suum, propria manu percutiens, interfecit., Rusticum 
quendam hostiliter insecutus est pro eo, quod puerum in ulnis defe- 
rens, importune pro confirmatione illius iustabat, suoque clerico re- 
sistabat, ab eo violenter impulsus, ita vulnerari praecepit, quod vitam 
illius vulneris occasione finivit; Kp. I, 236. — Er ſah felbft Zu, wie 
Weiber und Kinder in dem Brand eines Schloſſes den fchredlichften 
Tod einnahmen. | f 

‚ 4) Ministeriales. ouri®. 
5) Worüber Ep. II, 225 feinen Auffehluß oibt. 

6)-Ep. HU, 236. 7) Ep. IL, 202. N 
8) Ep. I, 203, 9) Ep. VII, 1082. 
9b) Ep. VII, 218. 
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und Verwalter, welche vor allem geloben mußten, von den Be— 
ſitzungen und Einkuͤnften der Kirche nichts entfremden zu laſ— 
jen °)._ Wenn die freien Städte Italiens, in jenen Zeiten der 
innern Kämpfe und des fteten Ringens zwifchen Alleinherrichaft 
und Birgerfreiheit, mit der höchiten Gewalt, welcher große Bes 
fugniß und ausgedehnte Vollmacht mußten eingeräumt werden, 
lieber auf furze Zeit angefehene Fremdlinge als Eingefeffene aus 
den —— Geſchlechtern bekleidet ſahen, ſo verhielt ſich da— 
gegen die Sache anders in denjenigen Staͤdten, welche nur Theile 
eines größern Gebiets unter einem Beherrſcher ausmachten. Da 
konnte, was dort heilſam, ſchaͤdlich werden und die Umſtände 
geboten andere Ruͤckſichten. Nicht nur erklärte daher Innocenz, 
daß an die Spike der Bürgerſchaften in den Städten ſeines Ge⸗ 
bietes feine Fremden dürften berufen '*), fondern daß die Con⸗ 
juln bloß inter feiner und feines Burgvogts Zuftimmung ers 
wählt werden, ja eine freie Wahl, nur ſo lange eg ihm gefiele, 
ſolle geftattet jeyn 12). Selbſt die Einfegung von Rıchtern 
und Schreibern war nicht der Willführ der Städte preisgegeben, 
fondern erforderte feine Genehmigung *?), und ein Eid, daß fie 
an feine Rechte fich halten und von den bisherigen Gewohnhei⸗ 
ten nicht laſſen wollten, mochte ihm bei den Erfahrungen, die 

"das Leben der italienifchen Städte darbot, unerlaͤßlich fchei- 
ten ) } ; 

Auch das übrige Stalien war nicht durch Friede und Ruhe 
beglüct. Die Bürger von Piſa, unruhig, fampfluftig '°) und 
wegen Anfprüchen auf Sardinien mit dem päpftlichen Stuhl ge: 
ſpannt, weigerten fich beharrlich, ohne Furcht vor dem, angedroh- 
ten Iuterdict, der allgemeinen Richtung *°) für Die tusciſchen 
Staͤdte, wie ſie auf deren eigenes Begehren vom Papſt geaͤn— 
dert, dann angenommen worden war, beizutreten. Dieſer hatte 
die Rectoren —— erinnert, ſie moͤchten jene Richtung ſo 
befolgen, daß weder andere durch fie, noch fie Durch andere ge: 
fränft würden, Denen von Piſa aber rieth er, dieſelbe ebenfalls 
anzunehmen, um nicht dem allgemeinen Wohl ihres Vaterlandes 
im Wege zu ftehen. Der Rath war vergeblich; das Bemühen 
eines Gardinals blieb ohne Erfolg, Darauf ergieng wider Pifa 
der Banufluch; neue Ausflüchte; neue Fritz neue Klagen der 
andern Städte; endlich Befehl des Papſts an den Erzbifchof und 
dag Gapitel, den Podeſta und die Bürgezichaft zur Eintracht mit 
den Städten zu ermahnen, wodurch allein Tuscien frei und des 
ausländischen Joches entledige werden könne, Sollten fie in ih⸗ 
ver Hartnädigkeit verharren, fo hätte er alles gethan, um fich 

10) Ep. VH, 23. IX, 201. 11) Ep. IX, 201. 
12) Ep. VIII, 211. 13) Ep. IX, 161. 
14) Ep. VIU, 211. ©: 

15) Filii pacis non eraut; Gesta c. 46. 
16) Altveutfch — was jest vornehmer Conftitution und Drganifas 

tion genannt wird; daher folche einft Richtebrief genannt wurden. 
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nichts vorwerfen zu können; und müßte er, auch dann noch nicht 
aus Haß, fondern aus Kiebe, ferenger gegen fie verfahren 1”). 
Die Markgrafen von Eite konnten kaum die Zerftörung des 
feften Schloſſes Monte di Ean Maria vergeffen. ‚Sie verbans 
den fich mit den Bürgern von Arezzo, welche in das Gebiet von 
Caſtro einfielen und ein anderes Schloß. berannten. Darauf er: 
bob fich Monte di San Maria auf Befehl der Marfgrafen aus 
feinen Trümmern. Denen von Caſtro fchien dringende Hilfe 

unentbehrlich. Sie fuchten fie bei dem Papſt '°). Aber weder 
Diefes Vertrauen zu dem apoftoliichen Stuhl, noch die richtige 
Ablieferung der jährlichen Gefälle, mochte dieſelben, als fie der 
Kichtung entgegen, ohne des Papſts Wiffen einen Rector ger 
wählt hatten, gegen das Interdiet fchügen, von welchem fie nur 
durch fihleunigen und öffentlichen Widerruf jener Wahl ſich bes 
freien fonnten 9, — Zwilt wegen: Borgo di San Donnino 
waffnete die Bürger von Parma und Piacenza. Beide warben 
durch die Lombardei für ihre Sache; die Schwerter waren ge 
zückt, der Krieg follte ausbrechen. Innocenz aber, „als der Stell- 
vertreter deſſen, deſſen Ankunft der Gefang verfündete: Friede 
auf Erden und den Menjchen ein Wohlgefallen ?°) und welcher 
zum Himmel fcheidend, den Frieden feinen Juͤngern als Ver⸗ 
mächtig hinterließ,“ bot allem auf, Friede und Eintracht zu 
erhalten und gab mit dem Erzbifchof yon Mailand acht Biſchoͤ⸗ 
fen und dem Abt von Locediv den Auftrag, ihr möglichftes an- 
zuwenden, daß der Krieg nicht zum Ausbruch fomme; und, 
wenn auch dieß ohne Erfolg bleiben follte, Rath und Bürger 
beider Städte bei Strafe des Bannes vor ihn zu fordern, da; 
mit er ihren Streit unpartheiiſch jchlichte ?*). 
Groͤßern Ernſt erforderten die Beeinträchtigungen, welche 

einzelne Kirchen durch thätliche Unternehmungen erlitten, Ginft 
dem fo gefürchteten. als grauſamen Ezzelino gehorchend, dann 
Denen VI Herrichaft unterworfen 2), hatten Die zahlreichen 

ewohner von Trevigi ihre Waffen gegen die umliegenden Bi- 
fchöfe erhoben. . Dem von Feltre ward die Stadt zerftört und 
er ſammt den Bürgern zur Huldigung genoͤthigt. Der von Bel⸗ 
luno und von Geneda jaben ihr Land verheert; Die Kirche von 
Aquileja litt großen Schaden an Gebäuden und Schlöſſern. 

AUnbekuͤmmert um den Bann, ohne NRückficht auf eine Ueberein— 

17) Ep. I, 555. 18) Ep. II, 33. 
19) Ep. H, 78. - | 3 
ou Eigentlich nad Her Vulgata — pacem bonee voluntatis homi- 

nibus. 

21) Ep. I, 39: Novit Dominus, qui renum et cordium est scru- 
tator, quod super hoc ex puritate procedimus, non ut alterutri par- 
tium cum alterius dispendio placeamus, sed ut, officii Nostri debi- 
tum exequentes, sopiamus dissensionem ipsam concordia, vel judicio 
terminemus; cum in simili casu reges et principes — ecclesiastica,. 
distrietione duxerimus .compellendos. | 

22) Leand. Albert. Descriz. d’it. p. 481. 



216 5. II, 1199, Blid auf Oberitalien. 

kunft mit dem Kaiſer, erzeigten ſich die Treviſaner gegen die 
Sprengel von Feltre, Belluno und Ceneda ſtets feindjelig, jeß- 
‚ten ihre Verheerungen fort und hatten einjt zweihundert der Vor- 
nehmſten gefangen weggefchleppt und in Kerker geworfen, ers 
geblich waren jchiedsrichterliche Sprüche, Eidihwure, Pfandſchaf— 
ten, Geißel, Friede heuchelnd fingen jie den Biſchof von Belz 
luno in einem Hinterhalt, tödteten ihn und legten Bewaffnete 
un einen Theil feiner Befigungen. Dafuͤr ſprach Göleftin IH 
über die trevifaniiche March das Interdict, über, die vornehmſten 
Urheber jener Frevelthat den Bann. Bei Annocenz flehten fie 
um Gnade. Umſonſt ordnete er Unterfuchung an, verhieß Ber 
freiung von den geijtlichen Zuchtmitteln, wenn ſie wegeit Des 
Mordes Gemigthuung und wegen der befegten biſchöflichen Guͤ⸗ 
ter Bürgjchaft leiften würden, Oeffentlich erklärten ſie fih nun 
als Feinde des apoftoliichen Stuhls, traten mit Verona und 
—5* in Buͤndniß, brachen mit Heeresmacht neuerdings in 
den Sprengel von Ceneda ein, ungeachtet fie den Frieden mit 
dem Biſchof beſchworen hatten. Nebſt der Mutterficche wurden 
piele andere Kirchen verbrannt, die Altäre geplündert, die Re— 
liquien weggejchleppt und dag übrige Eigenthum der. Kirche 
Achten” Biſchofs verwuͤſtet. Diefer war gemöthigt ſich zu 

Länger konnte der Papft folchem Graͤuel nicht zufeher. Er 
forderte Herftellung des Geraubten und Erſatz für jede Beſchaͤ— 
Digung, Die jowohl der Patriarch von Aquileja als Die drei 
Bıjchöfe erlitten hätten. Er drohte, der Kirche von Trevigi den 

biſchoͤflichen Rang zu entziehen; den lombardiſchen Städten allen 
Umgang und Verkehr mit den Bewohnern: der Stadt zu unter 
jagen; den Fürften zu befehlen, daß fie ihre Kaufleute faben, 
ihre Waaren verkaufen, fie jelbft aber in's Gefängniß werfen 
jollten; denn ihr Vergehen feye jo groß, Daß es geitliche und 
weltliche Strafe verdiene. Doch rathe er ihnen dem fünftigen 
Zorn zu entrinnen, dieweil noch Friſt zu Buße offen jtehe?*°). 
Es war eine weiſe Politif Gonftanttiens ?*), ihrem minder- 
jahrigen Sohn, mitten in den Partheiungen, die fein Neich zer— 
rien, unter den Gährungen, welche die Keitigfeit des Thrones 
‚bedrohten, gegen ein Volk, welches einen eben jo weibiſchen und 
fraftloien ?°) als in Wanfelmuth Leicht beweglichen Sinn zeigte, 
den mächtigiten Befchüger in jenen Zeiten zu erwerben. Die 
Hohe feiner Stellung, ſdie Beruͤckſichtigung "feiner eigenen welt 
lichen Befigungen, welchen zum Theil Die gleichen Gegner droh— 
ten, und von Denen die Gefahr: wich, fo wie derſelben Entwürfe 
gegen Friedrichs Staaten vereitelt wurden], mochten Gonftantiz 
ens vornehmfte Beweggründe gewefen ſeyn, Innocenzens Per⸗ 
— 

23) Ep. IL, 27. | 
24) Orloff_Memoires sur le royaume”de Naples, I, 133. | 
25) Wenigftens fagt Innocenz, Ep-ÄI, 558, fie würden Markwalden 

wohl befiegen können: niei homines regni mens effeminet muliebris. 
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fönlichfeit diefelben wefentlich verftärkt, dag Lehenrecht 2°) ihnen: 
größeres Gewicht beigefügt haben, als in einem fpätern Jahr— 
hundert mögtich gewejen wäre?”). 

Das Volk der Infel galt als ein treulofes Volk?), wels 
ches Freundſchaft Dei ‚indeß es auf Verrath finne; mit 
Tuͤcken und Gift vertraut ſeye und Die Ohren der meichtigen 
durch Die fügen Töne der Schmeichelei Title?°). In Diefer 
Zweideutigfeit der Sinmesart fanden bei den Sieilianern Irr— 
lehren nicht immer Widerjtand ?°)5; Dagegen war unter ihnen 
die Neigung zur Dichtkunſt früher erwacht, als in irgend einem 
Gebiete Italiens und fie bildeten ihre Sprache zum Gejang 
aus, bevor in der Heimath der großen Meijter italienischer 
Dichtung die erften Verfuhe gemacht wurden >t). In Anbau 
des Landes zeigten fie eine Thätigfeit, von welcher die fpätere 
Zeit weit abjtehtz und Erzeugnifje, Die jegt Weſtindien und Die 
Sen des großen Weltmeeres in Ueberfluß liefern, fanden Das 

mals Wartung und Gedeihen auf Siciliens fruchtbarem Bo— 
den ?2), Die Künjte, welche der menjchlichen, Prachtliebe Dies 
nen, die Verfertigung von Seiden- und Golditoffen, hatten auf 
der Inſel einen hoͤhern Grad von Vollkommenheit erreicht, als 
in dem übrigen Abendland 3?b). In den Saracenen, deren 
Smire unter Oberhoheit der Könige von Afrıka 3) bei zwei⸗ 
hundert Jahren von Palermo aus über den größten Theil der 
Inſel geherricht, auch wohl Verfuche, fich jenjetts der Meerenge 
fejizujesen, gemacht ’*), und von den Normannen nicht vertilgt, 
nur in die Berge gedrängt wurden, ließen fich eben jo mächtige 
Frzunde als gefährliche Feinde wecken. Kaum fonnte es ihnen 
gleichgültig feyn, wenn die Macht der Chrifte in gegenfeitiger 
Reibung ſich ſchwaͤchte; fanden fie doch durch ihren Glauben 

26) Auf dieſes, nicht auf Conſtantiens Teftament, gründete er. auch 
daß, Vormundſchaftsrecht; balium non tam ex dispositione materna, 
quam jure regni suscepimus exequendum; Ep. IX, 249, 

. 27) AUlerander VIE ſprach, auf dieſes Beifpiel geflüst, während 
Carl IE Minderjährigfeit die Wormundfchaft und Regentfchaft an, aber 
Philipps IV Teftament wurde ihm entgegengehalten. 

25) Etwas ftarf fagt Petr. Bies. Ep. 43: cum scriptum sit, quod 
omnes insulares populi sint generaliter infideles. 

29) Pet, Bles. Ep. 48, 93. 30) Ep. I, 509." 
31) Dante, de vulg. elog. I, 12, gıbt den Gicilianern die Ehre, die 

erſten italienifchen Gedichte gehabt zw haben. 
’ N — — 1 8ieiliani 

Che fur gia primi; 
| Petrarca 'Trionf. d’amor. IV, 35. 

32) Zuder. — Die niedrigen Preife des oft = und: weftindifchen 
Zuders verdrangten die Zuderpflanzungen von der Inſel, deren Teste 
Spuren um Avolo, einft vorzüglich von Saracenen bewohnt (Ep. IH, 
70.), noch jegt fih zeigen. W. H. Smith Memoir deseriptive of the 
resources etet. of Sicily. London, 1824. | 

32b) Orloff I, 355. 33) Abulfeda ed. Suhm. 
34) Daß es auch dieſſeits des Pharus GSaracenen gab, -zeigt Ep. 

ıx, 2i1. 
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feindfelig jeder Parthei gegenüber; waren fie doch jenen in 
allem unterworfen ?°) and erjt Fürzlich von ihnen aus Palermo, 
wo fie lange Zeit durch, unter diefelben gemifcht, friedlich Ge— 
werben obgelegen hatten 3°), verdrängt worden. In Syracus 
faßen die Pifaner mit Eigenmacht und trieben von da nach 
Gutduͤnken Handel und Seeräuberei??”). Die Einwohner von 
Meſſina, ſammt ihrem Erzbifchof, ſehnten fich Lieber nach einem 
andern Herrn, als nach dem rechtmäßigen Fürften 3°). Manche, 
ſowohl geiftliche als weltliche Große, waren noch nicht entſchie— 
den, welche Parthei fie. ergreifen wollten. Friedrich ſah fich 
bald nad) jeiner Mutter Tod-auf die Stadt — beſchraͤnkt, 
deren Bürger ihn einige Jahre durch wechſelsweiſe mit dem 
Nothduͤrftigſten verſorgten ?°), und Damit den Adel, die Würde 
und die Ehre bewähren mochten, womit die alten Könige, Fries 
drichs mütterliche Vorfahren, Diefelben ausgezeichnet hatten *°). 

Sobald Eonftantia geftorben war, richteten die verordneten 
Näthe unter dem Siegel ihrer gewefenen Königin an Innocenz 
die Bitte, er möchte jich des Reiches und feines vermwatfeten 
Königs annehmen*t), Der Papit erwiederte dieſe Anzeige in 
einem Trojtbrief an den jungen König *?): „Wie der Vater 
der Barmherzigkeit, der Gott alles Troftes, jedes liebe Kind 
zuͤchtige, aus der Züchtigung aber eine heilfame Frucht erwach- 
jen laſſe. „Um durch einen klaren Beweis folches auf's helleſte 
‚zu zeigen, ordnete er nach feiner Gnade feinen Stellvertreter 
‚zu Demem Beſchuͤtzer und erjette nach der Fülle feiner Barm⸗ 
„Herzigfeit den Verluſt des Vaters durch einen würdigern Vater 
und ſchenkte Dir für die verftorbene eine beſſere Mutter, naͤm⸗ 
„Lich jene, um deren Haupt nach dem Liede der Lieder ſeine 
„Linke und feine Nechte ſich fchlingt, Wir aber werden nicht 
„allein Unſeres Hirtenamtes: wegen, in deſſen Kraft wir aller, 
„pornämlich der Unmuͤndigen und Waiſen Diener find, fondern 
„auch in Hinficht, daß Deine Mutter, Kaiferin Sonjtantia, glor- 
„würdigen Andenfens, Dich Unferer Obhut anbefohlen hat, fo 
„wie auch weil das Reich von Sicilien zum Erbgut der Kirche 

—— 

35) In eben jenem Avolo (wovon oben Nro. 32) mußten fie dem 
Bifchof den Zehnten geben; Ep. 11, 70. | 

35) Von jenem Anon. Casin, in Murat SS. V, von diefem Hug. 
Falcand. . 

37) Caffari Ann. Gen. L. IV, in Murat T. Vl. , ‘ 
38) Roch.- Pirr. p. 299. | 
397 Nutrierunt — nunc wnus civis una hebdomade, alter civis 

uno mense et sie deinde-sucessive, donec fuit effectus annorum fere 
V1; Anon. Chron. Sie. c. 23, in Murat. SS. T.X. 

40) Antiquitate nobilis et honore et dignitate multiplici vallata; 

5.2. Urf. für Palermo, bei Rocch. Pirr. p. 98. 
41) Ep. I, 560. fü: : 
42) Wir antieipiren denfelben, obwohl er um einen Monat fpater 

mag gefchrieben worden ſeyn. 
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ehört *3), die Pflicht Dich zu Lieben umd zu fchirmen auf Uns 
Pen: zur she und Förderung föniglicher Hoheit, für die 

„Sicherheit des Reiches und das Wohl Deiner Getreuen unter 
„Sottes Hülfe kraͤftig wirken und väterlihe Fürforge gegen 
„Dich erzeigen, Moͤgeſt Du alle Traurigfeit ablegen und Dich 
„frenen im Herrn, der Dir ftatt eines weltlichen einen geiftliz 
„hen Vater und bei dem Tode der Mutter die mütterliche 
„Sorge der Kirche bereitete, damit Du einjt, als Mann auf 
„dem geficherten Königsthron ſitzend, die, welche Dich erhoben, 
„noch inniger ehreſt. Moͤgeſt Du die abgeordneten Boten wohlz 
‚wollend empfangen, denn fie werden ſich Div ergeben und in 
‚len Aufträgen und Berrichtungen treu und emjig bewähren‘ *).’ 

Hierauf, ohne Verzug ſchenkte Innocenz den Angelegenheis 
ten in Sicilien und in ‚den übrigen Herricaften feines Muͤn⸗ 
dels +5) alle Aufmerffamfeit, widmete fich ihnen mit, der größ- 
ten Thätigfeit und war unabläſſig bemüht um des Königs Ehre 
und des Neiches Wohlfahrt, damit er nicht bloß den Namen 
eines Vormundes +°%)- führe, fondern als ſolchen durch Die That 
ſich bewähre +”). Denn unmittelbar nach dem Tode der Katz 
jerin war auch Marfwald in dag Neich zurückgefehrt, auf welz 
ches, ev noch bei ihrem Leben fein Augenmerk gerichtet hatte **). 
Da er von dem Papſte aus den Marchen bis auf die lebte 
Stadt verdrängt worden, fehlen ihm bier ein nener Schauplas 

. für jeine Entwürfe, neue Ausficht zu Begründung einer Herrz 
- schaft fich zu eröffnen. Mehrere Große des Landes begünftigten 
fein Vorhaben, vor allen die Grafen von Yalear, dem normanz 
nifchen Königshauſe befreundet +9); unter ihnen als der einfluß- 
reichte, der Großcanzlar Walthar, Kaifer Heinrichs Begleiter 
‚noch ehe Diefer die Länder feiner Gemahlin betrat®%, Biſchof 
von Troja, wo fpäter durch Scanderbegs Hilfe das Schickſal 
von Neapel gegen Johann von Anjou entfchreden wurde, Leber 
dem Für ihn umerträglicheı Gedanken, nicht mehr als der Erſte 
im Reiche handeln zu können, vergaß er, daß die Kaiferin durch 

43) Wellen Innocenz nie erwähnt, ohne großes Gewicht darauf zu 
legen; Ep. ‘I, 558. 44) Ep. I, 565. 

. 45) Die. damalige ftaatdrechtlihe Sprache kannte noch ‚fein Königs 
reich beider Sicilien; erft Alfons von Aragonien foll diefe Benennung 
eingeführt haben; Orloff Mem. 11, 259. 
-. 46) Regni balium — non tam verbo quam facto recipimus. — 
Bailo, von bajulare, Laftträger der Gefchäfte des Reich — was Wefir 
im türfifhen Reiche bedeutet. (Hammer des vsman. Reich? Staatds 
verf. und Staatöverwalt. Wien, 1815. 1, 8.) Bei Hinemar Rhem. 
fommt balius vor als paedagogus; bei Matth. Par., Vit. Abb. S. Alb. 
p. 70, ald officialis domesticus: — evigilans, sociis suis, idjest ba- 
Julis — quiescentibus cet.; vergl. p. 73. 

47) Ep. I, 557. 48) Gesta c. 23. _ 
49) Henrici VI affnis et familiaris, fagt von Bifhof Walther 

Rocch. Pirr. Catanens. ecel., p. 479. | 
50) Zeuge in einer Urk. für Palfau, dat. Spirae ann. 1193; bei 

Hansiz Germ. 8. I, 339 
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des Papſts Verwendung: noch auf dem Todbette wohlbegrünz 
deten Verdacht gegen ihn an vertrauensvolle Auszeichnung ver— 
taufcht und ihm ‚das abgenommene Keichsfiegel wieder anver- 
traut habe. Wie feine Brüder damals ſchon öffentlich für Mark: 
wald fich erklärten, fo degünftigte Walther denfelben insgeheim>t). 
Marfwald ftellte dem Teſtament der Kaiferin sein anderes ihres 
Gemahls entgegen, kraft defjen die Vormundfchaft über den juns 
gen König und Die Verwaltung des Reichs ihm zufallen follte; 
und der Ganzlar mochte es nicht ungern jehen, wenn beides an 
einen andern, unter welchem er für fich ſelbſt größern Einfluß 
hoffen durfte, übergehe, ‚ale an den Papſt. Der König ließ 
Markwalden fogleich abjagen *!b) und ihn als. feinen und des 
Reichs Feind in die Acht erklären. Diefer aber war nicht der 
Mann, den folches fchreden konnte. Bei der Entfernung des 
VBormundes, bei der Unterfiügung, Die er im Lande. felbit: zu 
finden hoffte, bei den Mitteln, welche ihm feine Schlauheit einz 
geben, feine Kühnheit zur Ausführung bringen konnte, mochte 
er dadurch zu feinen Entwürfen nur defto mehr ermuthigt wers 
den. Aber nicht minder thätig als er war Innocenz. Sobald 
er deffen Anmwejenheit in Unteritalien vernommen, bot er zu fe 
fiem Widerſtand allem auf. Den von der Katjertn ernannten. 
Raͤthen befahl er, bis zu Anfunft eines Legaten fich des Reichs 
nnd des jungen Königs an feiner ftatt anzunehmen. Viele Große 
in Neapel ließ er ihrem rechtmäßigen Fürften Treue, fich den 
Vormundſchaftseid ſchwoͤren. | 

Markwald trat zuerſt in der Grafichaft Molife auf, wo 
mehrere Deutiche begütert waren. Alle: dieje fchloffen fich ‚ihm 
an, zuvoͤrderſt der mächtiafte unter ihnen, Diephold, Dem Die 
Gefangennehmung des Grafen von Acerra von Kaiſer Heinrich 
dejjen Lehen zugleich mit dem Haſſe der Italiener erworben 
hatte®2), Wie er that feinen Bruder Ofto°?), welcer den 
Titel von Laviano durch Verſchwägerung mit einem mächtigen 
Haͤuſe zu fichern hoffte **). Hiedurch ward Marfwald fe, um 
ren Abt von Monte: Gaffino einzuladen, zu jeiner Seite zu ſte— 
ben ‚und ihn als Reichsverweſer anzuerkennen °°),- Da aber 
Diefer in dem Eide, den er dem Papſte geichworen, treu ver- 
harrte, glaubte fich jener mächtig genug, Den Verſuch zu wagen, 
Das Klojter, den Schlüflel der dieffeitigen Herrfchaften des Koͤ— 
nigs von GSicilien, in feine Gewalt zu bringen. In der Bes 

draͤngniß Durch feine Kriegsmacht fandte der Abt um Hülfe an 
KARA] 

51) Gesta c. 23. 51b) Diffidavit eundem. 

52). Bon ihm und Conr. v. Lüsenbard fagt daS Chron. Foss. nov.: 
Hi via cunctorum, radix, doctrina malorum. 

53) Andere nennen ihn Gieafried. 
54) Richard von Aquila, Graf von Fondi (an welchen Innocenz 

Ep: I, 561, befonder3 fehreibt) hatte ibm feine Tochter gegeben: ut 
salvam faceret terram suam; Rich. de S, Germ., in Murat. SS. VII, 
978. — 

55) Rich. de S. Germ.,-in Murat. SS. 
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den Papſt. Diefer ſchickte in feinem eigenen Solde6) unter 
Befehl des Landpflegers von Campanien, Yando’s von Montes 
longo, feines Vetters, fünfhundert Reiter und hundert Bogen 
fhüsen, um Die ——— ‚heil. Germanus gegen Markwalds 
Anfaͤlle zu ſchirmen. Mit ihm kamen die Cardinaͤle Johann 
von Salerno und Gerhard 57), um die Städte, Grafen und 
Barone der Terra di Lavoro zu Rüjtungen wider den Feind 
des Neichs aufzubieten, Innocenz öffnete die päpftliche Schatz⸗ 
fammer, entlehnte nicht unbedeutende Summen und fandte dei 
Cardinal Johann Golonna in die Marchen, um ihre Bewohner 
aufzumahnen, daß fie die Waffen ergriffen. leberdem warb er 
zu Rom, in Gampanien, in der Lombardei; er berief die Ree— 
toren von Tuscien und'unterhandelte mit ihnen, daß fie einen 
Heerhaufen von 2000, wenigjtens 1500 Reitern, neben Diefen 
eine Anzahl Fußvolks und Bogenſchützen, zwar nicht ganz ohne 
feinen Beitrag, aber auch nicht völlig in feinem Solde, zur Ver: 
theidigung von Friedrichs Gebiet abjenden follten, 
Markwald wuthete mit Feuer und Schwert gegen die Be- 
fisungen von Monte-Caſſino. Die umliegenden Dörfer wurden 
von ihren Bewohnern verlaffen, durch jeine Kriegsknechte ges 
pliindert und verbrannt. Am 7. Jaͤnner erfchien er vor San 
Germano. Eben war Hülfe in die fefte Stadt eingezogen, von 
welcher unterſtuͤtzt die Bewohner Widerſtand leifteten. Als aber 
am folgenden Morgen Diephold auf einer nahegelegenen Anz 
DR fi) zeigte, flohen diefe in feiger Angſt mit Weibern und 
Kindern auf den Berg, die Cardinaͤle und die Hilfsichaar ihnen 
nach *2). Diefe, fammt taufend Einwohnern, fanden Zuflucht 
innerhalb der Ringmanern des feit alten Zeiten befeitigten Klos 
ſters; Die Reifigen und Bogenſchuͤtzen befeßten das Thal, hinter 
dem der Kloſterberg anfteigt. Markwald jtellte fich nach der 
Einnahme und Plünderung von Sans Germano ihnen gegenz 
über, und da er einige Tage hindurch den Wall, welcher den 
Zugang zu dem Kloſter vertheidigt, zul ge gegen die Sams 

| — angriff, hoffte er durch Mangel ſie zur Uebergabe zu 
noͤthigen. | 
Die Nachricht jener Flucht fchmerzte Innocenzen. Er konnte 
ihrer nicht gedenten, ohne, den Bewohnern von San + Germano 
ihre Feigheit?) vorzumwerfen. In Beſorgniß, die Vorräthe des 
Klojters möchten für die Menge der Flüchtlinge und die Ber 

56) Cum non sine magnis impensis ecclesiae ad regni defensio- 
- nem intendimus hactenus; Ep. I, 558. III, 23. 

57) Ep. I, 563. — Nach Rich. de S. Germ. waren die Cardinäle 
und der Zuzug, unverlangt von dem Abt, aus Vorficht des Papſtes 
gefendet worden und fhbon im ME. gelegen, als M's Aufforderung 
an den Abt ergangen ſeye. 

58) Man meint die Gefchichte von 1822 zu lefen! 
59) Licet ex pusillanimitate hominum de Sancto Germano, non. 
—— castrum — traditum fuerit in manu hostili; Ep. 

? . e 
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ſatzung nicht lange hinreichen, fandte er eilends den Gardinal 
Sordan und feinen Vetter, den Eubdiafon Octavianus, mit fünf- 
zehnhundert Lingen) an den Grafen Peter von Gelano, um 
wegen Zufuhr. zu unterhandeln Der Graf nahm das Gelp, 
vertheilte e8 aber unter feine Krieger und gedachte mehr des 
eigenen Vortheils, als der Beduͤrfniſſe jener eingefchlofjenen ; 
faum daß er ihnen einige Laftthiere nut Mehl zukommen ließ®t). 
Der Mangel laͤhmte ihren Muth nicht; fie wagten üftere Aus— 
fälle, tödteten oder verwundeten manche von Markwalds Söld—⸗ 
nern und trugen in Kleinen Scharmügeln den Sieg davon; felbft 
Geld wurde nicht gefpart, um. fich_Durch Ueberläufer aus ihres 
Gegners Heer. zu vertärten. An Sanct Maurus Tag, den 15. 
Tanner, jchwärzte fich plößlich der Himmel, Hagel und Regen 
in Strömen fiel darnieder, und drückte die feindlichen Gegelte zu 
Boden, füllte die Wafferbehälter des Berges, die fchon erfchöpft 
waren, und die Klojterbewohner danften die unerwartete Netz 
tung nächft Gott ihrem lieben Fürbitter, dem heiligen Maurus. 
Marfwald wurde gendthigt Die Belagerung aufzugeben, Sans 
Germano ſammt einigen Flecken in der Nähe mußten feinen 
Zorn über den vereitelten Anjchlag entgelten. Häufer und Hits 
ten wurden niedergebrannt, Thore und Mauern zertrümmert 
und die Kirchen gejchändet, denn lange noch weilte er auf dem 
Gebiete des Kloiters; erſt im Februar zog er von demfelben 
ab 5°), Wäre Markwald fogleich nad) der ſchimpflichen Flucht 
der Bewohner und der Belegung von San-Germano vorgerüct, 
fo würde in der erften Beftürzung alles fich unterworfen haben; 
jein Zug wäre ein Siegeszug gewejen. Co aber konnten, waͤh— 
vend er beinahe zwei Monate lang unthätig vor dem befeitigten 
und forgfam gehüteten Klofterberge (lag, die einen —— 
nung kommen, auf andere eingewirkt werden; denn uͤberall war 
der Papſt mit Erinnern, Mahnen, Treiben; Geiſtliche, Welt⸗ 

liche, Hohe, Niedere, Alle ſuchte er aufzuregen; er wies auf die 
Vergangenheit zuruͤck, ließ in die Zukunft blicken. Haͤtte, ſagte 
er, Maͤrkwald ſeine Abſicht durchſetzen koͤnnen, kein Sprößling 
des Adels im Koͤnigreiche Sicilien freute ſich noch des Lebens, 
fein Geſchlecht waͤre verſchont worden. Was er ehedem vorge⸗ 
habt, würde er jest vollführen; in der Vergangenheit ſpiegle 
fich die Zukunft; Graufamfeit, Liſt, vielfachen Meineid 63) hät- 

> ten fie ja ſchon erfahren °+).” So war die Einnahme von Sans 

60) Uncia auri — eine ficilianifche Goldmünze; Orloff, Mem. I, 
198, fchäßt fie auf 124 Franfen. 

61) Aliquod saumas farinae. — Wahrſcheinlich befann er fich bald 
darauf eines befferen; denn Ep. I, 558 wird er zum Beifpiel vorges 
ftellt; wie tapfer er fich gerüftet habe, und Ep. I, 560 heißt.e8 von 
Monte:Caffino: Milites — locum munitissimum et necessariis abun- 
dantem intrepidi perseverant; auch heißt er und der Graf von Teate: 
„vere fideles regni et Ecclesiae Romanae devotos.‘ F 

62) Rich. de S. Germ. 63) Frequentiam pejerandi. 
64) Ep. I, 557, R 
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German, indem fie zu Fraftigen Rüftungen Zeit geftattete, für 
Friedrich und feinen Vormund ein größeres Gluͤck zu nennen, 
als für Markwald 5); und mit Recht fonnte Innocenz behaup⸗ 
ten, daß derfelbe, wenn nicht er-mit gewaffneter Macht ihm fich 
widerfeßt hätte, eines-Schlages des ganzen Reiches jich würde 
bemächtigt haben - —— u 

Die Grafen von Geland, von Teate, von Gaferta, andere 
Grafen and Barone fammelten ein Heer, nicht blog zum Schuß 
des Königs, und zu Hülfe der Kirche, jondern zu Markwalds 
BVertilgung. Alle Erzbifchöfe, Biſchöfe, Pralaten, der gefammte 
Glerus, alle Grafen, Barone, Ritter, Bürger, das ganze Volk 
der Fuͤrſtenthuͤmer Capua, Galabrien und Apulien wurden von 
Innocenz aufgemahnt. Jene follten an der Deutjchen Worts 
brüchigfeit, an Marfwalds Tyranney, daran fich erinnern, wie 
er es gewefen feye, auf deſſen Rath die Edlen geächtet, mit 
Ketten beladen, verſtummelt; ihre Großen, ihre Priefter mit 
Feuer verbrannt, in fiedendem Del gemartert, mit Muͤhlſteinen 
insg Meer verfenkt, alle an Haab und Gut gefchädigt; Die 
Mauern und Bollwerke der Städte niedergemorfen worden feyen, 
Damit dieſe zu Dörfern, die Edlen zu Knechten gemacht, den 
Eltern die Tochter, dem Manne das Weib geraubt, der Ein 
geborne verjagt, dem Fremdling fein Gut zugetheilt, nie das 
Joch der Dienjtbarkeit abgefchüttelt werden könnte, Da fait 
niemand feye, der nicht an Leib und Gut gelitten habe, feye es 
billig, daß alles gegen diefen Feind ziehe, denn abermal habe 
derjerbe das Neid, betreten, um Aergeres zu verüben als zuvor. 
Die Geiſtlichen jollten ihn und alle feine Helfershelfer jeden 
Sonn⸗ und Feſttag öffentlich und bei Glockenſchall unter aus⸗ 
gelöſchten Kerzen als Verbannte verfünden; über alle, welche 
ihm zur Einnahme des Reichs verhelfen, Briefe oder Boten von 
ihm annehmen, oder an ihn abſenden würden, Das gleiche aus- 
forechen, und alle Städte, Dörfer, Burgen, Kirchen, in denen 
er fich blicken ließe, unter das Interdict legen. Allen, die gegen 

ihn die Waffen ergreifen wollten, ſolle gleicher Sündenablaß 
ertheilt feyn, wie Denen, welche fich gegen die Saracenen rüſte— 
ten; und dieß mit Recht, dw fie ja nur Durch ihn gehindert 
würden, gegen dieſe zu ziehen. Nicht an der Feigheit derer von 
San» Germano, jondern an der Tapferkeit der Befakung von 
Monte » Safjing follten ſie fich fpiegeln; der Gardinal Jordan 
bringe nicht unbedeutende Summen zu Beſoldung der Krieger‘ ”). 
DEE”, 

65) Plus nobis castri amissio contulit, quam dicto et suis ejus 
occupatio profuisset; Ep. L, 558. 

66) Ep. 11, 23..— Schon mehrmals ift dad Schidfald Unteritali— 
end bei ©. Germano entfchieden worden; Manfred verlor dort Reich 
und Leben; Ferdinand IL, al& er gegen Carl VI 309, wurde dort von 
feinen Truppen verlaffen, und in unferer Zeit zerftoben dort die Hor- 
den der revolutionären Zunta vor den erften öfterreichifchen Krieger- 
ſchaaren. 67) Ep. 1, 557 — 560. | 

a 4 
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Die Erinnerung an Kaifer Heinrichs Graufamkeit, der lin: 
wille gegen die Deutſchen, Die Furcht vor Marfwalds ftrengen 
Verfügungen mochten eben fo viel wirken als die Liebe zu Frie— 
drich, oder. die Willfährigkeit-gegen den Papſt. In allen Pro— 
vinzen ſah man Schaaren fich fammeln und zu gegemjeitiger. 
Du fich verbinden; Bollwerfe wurden aufgeworfen, offene 

rtichaften und Weiler durch Schanzen gefichertz täglich wuchs 
der Widerftand, Die Raͤthe des Königs mußten die durch das 
Teftament feiner Mutter zu Vertheidigung des Reichs bejtummte 
Cumme, ‚ja fo viel Geldes fie nur immer übermachen könnten, 
aus dem Schaße und- den öffentlichen Einkünften durch fichere 
Boten nach Rom befördern °°), damit die Rüftungen Eräftig bes 
trieben, der Sold und alle Kriegserforderniffe beftritten und des 
Papites Bemühen mit Erfolg gekrönt werden fönnte®’). Eine 
gleiche Aufforderung, wie an die Chriſtenheit dieſſeits der Meer: 
enge, erging an diejenige der Inſel?e). 

Dahin fandte Innocenz den Gardinal> Diakon Gregorius, 
einen Mann, deſſen Feſtigkeit, Klugheit und Gewandtheit der 
apoſtoliſche Stuhl vielfältig erprobt, in welchem Sicilien von 
jeher einen altbewährten Freund erfannte?”‘) und der ſchon 
unter Innocenzens Vorfahren Die hit Yan Nr br der roͤmiſchen 
Kirche dafelbit beforgt hatte. Der Sardinal erhielt Vollmacht, 
fowohl in der Vormundſchaft über den König, als in der Reichs⸗ 
verwaltung nach Gutbefinden zu verfügen, ohne daß Weiterziez 
bung nach Rom jtatt finden ſolle; in allem möge er aber Die 
von Sonftantien ihrem Sohne verordneten Räthe beiziehen ’?). 
Diefen empfahl er jeinen Gefandten zu gebührender Aufnahme 
und fräftigem Beiſtand in allen Gefchäften und dem, was zur 
Ehre und Wohlfahrt des Königs und des apoftoliichen Etub!s 
gereichen fünnte, Was der Legat verfüge, ſeye wie durch ihn 
ſelbſt erlaffen. Wegen Marfwald folten fie feine Beſorgniß 
hegen; feine Anfchläge wirden wohl zu nichte werden, zumal 
wenn Sicilien Treue bewähre. Nur jollten fie emfig dahin arz 
beiten, daß die Angehörigen des Reichs mit entfchloffenem Muth 
fich rüfteten, und einträchtig dem Feinde entgegenzoͤgen. Wuͤr⸗ 
den fie läffig feyn bei ihrer Linterfingung, jo mußte auf ihre 

‚ Häupter die Schuld fallen. Unter jo drangvollei Umſtaͤnden 
jeye es notbwendig, das Teſtament der Kaiſerin ihm zu über: 
fenden, und von ihnen und darauf von jedermann die Vor—⸗ 
mundfchaft und Reichsverwaltung eidlich zugufichern. 

Nach feinem eigenen Dafürbhalten, unter Zuftimmüng der 
Cardinaͤle, war Innocenz gefonnen, ſelbſt nad) Sieilien zu ge 
ben, um durch ſeine Gegenwart Treue und Gehorſam gegen 

— — — 

68) Cum negotium dilationem non capiat. 
69) Ep. 1, 557. 70) Ep. 1, 561. 
71) Verum et veterem regni Siciliae amatorem, qui pro honore 

ipsius nullius erubuit faciem potestatis; Ep. 1, ö64. 
2) Gesta c. 28. 
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der König, Nuhe, Friede und Gerechtigkeit zu feftigen; doch 
follte zuvor der Friede hergeitelit feyn, ja ihm voranziehen. 

- Später fandte er abermals zwei Cardinaͤle, um feine Ankunft 
zu verfinden, alle Eimwohner ber. Inſel feines Wohlwolleng 
gegen den König und das Reich zu versichern und die Großen 
zu mahnen, daß fie bereit wären, nad) des Papſts Verfügen, 
gegen die Neichsfeinde zu ziehen ?). — Die Töniglichen Näthe, 
darauf ganz Sicilien ſchwüren Gehorſam dem heiligen Vater, 
als Vormund und Reichsverweier. Aber erſtere meinten es 
nicht aufrichtig; des Königs Wohl follte ihrem eigenen Vors 
theil weichen. * — | 

Aus der Gegend von Monte - Caffino wendete ſich Marks 
wald nad Apulien; Diephold voran, alles aufmahnend, den— 
felben als Reichsverweier zu erkennen. Da fiel aber Diephold 
in die Gewalt des Grafen Wilhelm von Gaferta. Während 
Marfwald Städte plünderte, Teane vergeblich belagerte ’*), 

beſchraͤnkte fih Innocenz nicht darauf, ihn mit weltlichen Wafs 
fen zu befämpfen; auch Diejenigen der Kirche wurden gegen ihn 
gerichtet. Der Papſt erließ den Bannfluch. „In des allmächs 
„tigen Gottes und ſeiner Apoſtel, der heiligen Peter und Paul, 
„and in Unſerm eigenen Namen verfluchen Wir Marfwald 
„ſammt allen feinen Helfershelfern, jowohl Deutichen als Las 
„teinern, namentlich Diephold, Dfto, Siegfried, Otto von Las 
„viano, Hermann und den Sajtellan von Gorella, als Marks 
„walds vornehmfte Anhänger; und weil derfelbe von Unfern 
„geliebten Söhnen Centius, vom Titel des heiligen Laurentius 
„an Fiichteich und Johann, vom Titel der heil. Prisca, Gars 
„dinal⸗Prieſtern, des heil. Stuhls Legaten, gemahnt worden ift, 
‚DaB er von Gengen nnd Brennen und vom Zeritören der 
„Dörfer, was er unter ihren eigenen Augen veribte, ablaffe, 
„seinem Heere, Durch welches er faſt Die ganzen Marchen vers 
„wiitete, den Abfchied gebe, um ihre Mahnung aber fich nicht 
„befümmerte, weswegen er durch fie von der Gemeinfchaft der 
„Kirche ausgefchloffen worden; — ſodann, weil er fi) unters \ 
‚wunden, den oft geleifteten &id zu brechen, das Erbgut der 
„Kirche anzufallen und es fich anzumaßen; endlich weil er nun 
„noc das Königreich Sicilien, welches offenfundig zu den. Ges 
„wechtfamen und Bejizungen des heiligen Petrus gehört, und 
„deſſen Verwaltung, zufammt der VBormundichaft über den Kür 
nig, die Kaiferin Sonftantia, erlauchten Andenfeng, in ihrem 
„Zeitamente Uns überlajjen hat, als Feind angreift und zu bes 
„etzen trachtet. Alle, welche durdy den Eid der Treue oder 
„durch Genofjenfchaft ihm verbunden find, erflären Wir deffen 
„völlig freigejprochen. Wenn ein Glerifer, weß Ranges oder 
„Ordens er feyu möge, ihm oder feinen Anhängern Goftesdienft 
‚zu halten, oder Sacramente zu reichen ch herausnehmen 

73) Ep. 1, 557. 559. 562. 563. 364. 
74) Rich. de S. Germ. 
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„wollte, fo erklären Wir ihn feiner Würde, und feines Ranges 
„serkuftig. Zugleich bannen Wir auch den erwählten Bischof 
„von San Severino, der als Markwalds Anhänger die Ver— 
—— der Kirche von Salerno aus ſeiner Hand empfangen 
„hat >)“ | 

Der Bann ſchreckte Marfwald nicht. Er bot fortwährend 
allem auf, um durch Gewalt oder Lift jeinen Zweck zu erreichen. 
Wo ihm aber-etwag gelang, fanden immer wieder Maaßregeln 
des Papfts entgegen. Es war nicht allein die VBormundfchaft 
über Friedrich, wornach jenen lüftete; die Krone ſelbſt war das 
Ziel feines Strebens. Darum ließ er inggeheim und mit aller 
Vorſicht nachforfchen, ob er ſich den Papſt nicht durch Gefchenfe 
geneigt machen koͤnnte. Eben war Erzbifchof Konrad von Mainz 
auf dem Heimmwege von der Kreuzfahrt in Unteritalien eingetrof- 
fen ’°), Diejen, als erſten Fürjten der Kirche, mochte er feiner 
Perfönlichkeit und feines. Gewichts wegen für geeignet halten, 
feinen Anträgen bei Innocenz Eingang zu verichaffen. Mark— 
wald fie dem Papſt, nicht Damit er ihm helfe, jondern nur da⸗ 
mit er ihm nicht länger widerjtehe, 20,000 Unzen Goldes auf 
der Stelle, eben jo viel nach der Einnahme von Palermo, Huls 
digung für das Leben und für feine Perſon??), doppelten Le: 
benzing und Erweiterung der Rechte des heiligen Stuhls in Si⸗ 
eilien anbieten, mit dem Verjprechen, Die Krone unmittelbar aus 
feiner Hand empfangen zu wollen. Er erbot fich mit Zeugen 
zu beweijen, daß weder Heinrich der Vater, noch Sonjtantia Die 
Mutter des Kindes feye, weiches der appftolifche Stuhl unter 
feinen Schuß genommen habe | — 
Mit Abſcheu wies Innocenz dieſe Anträge von der Hand. 
Dagegen ſann Markwald auf neuen Trug. Er jchlug Ausſoh— 
nung mit der Kirche vor. Auf die Erwiederung, daß er Gehor⸗ 
fam allen apsftolifchen Befehlen, durch deren Verachtung er den 
Bann auf fich geladen habe, eidlich angeloben müſſe, antwortete 
er: ‚er erbiete fich in geiftlichen Sachen unbedingt zu geborchen, 

' für die weltlichen Bürgfchaft zu leiften daß er allen rechtmaͤßi— 
en Vorſchriften nachkommen wolle Darauf wurde ihm bemerkt: 
en ändere man die beitehenden Formen nicht. Endlich 
gab er das fehriftliche Verfprechen, alles, weswegen er gebannt 
worden, ohne weitere Bedingniß beſchwoͤren und den apoſtoliſchen 
Vorſchriften gehorchen zu wollen. ehe eh 

‚ Nicht ohne Grund befürchtete Innocenz Hinterliſt. Weil er 
aber bei umerbittlicher Strenge nicht als Stellvertreter Chriſti 

75) Ep. II, 167. E RR 
76) Diefer Umftand verbreitet zugleich Licht auf die Zeitfolge. 

Conrad war im May zu Haufe, alfo mag er im Märzen, nicht lange 
nach Markwalds Abzug von San: Germano, bey demfelben gewefen ſeyn. 

77) Ligiam fidelitatem; Gesta c. 23. — Der homo ligius wat 
weit enger an den Oberherrn gebunden, ald der. bloße DBafall; eı 
wurde deſſen Mann in der weiteften Beziehung. Vergl. du. Cange 
=. v. Ligeitas. Capefigue UI, 170 sv. 

/ 



%, 11. 1199. Sicilien. Markwalds Unterhandlungen. 227 

u 

oder Nachfolger. der Apoſtel, jondern als unverfühnlicher Nichte 
eigener, Beleidigung, erjchienen wäre 78), und die Kirche reumuͤ⸗ 
thigen Kindern die Rückkehr nie verjperrt bat, fo fchiefte der Papſt 
den Cardinal⸗Biſchof Detavianıs von Ditia, den Cardinal⸗Prie⸗ 
jter Guido von Maria jenfeits der Tiber und den Gardınal | 
Diakon Hugolins von Et. Euſtachius?) nad Beruli in Cam⸗ 
panien, um dort feierlich die Ausſoͤhnung zu bewerfftelligen. 
Markwald kam und nach langem Wortwechtel leiftete er den 
vorgefchriebenen Eid, Dann bat er die Gardinäle, fie möchten 
ibn, in das benachbarte Klofter Caſamario geleiten und den 
Kriegsgefellen, die er dort zurücfgelaijen, feine Wiederaufnahme 
in die Kirche verfünden. Die Sardinäle folgten der, Lockung 
aus einem feſten in einen freien Ort. In dem Kiofter war ein 
Gaftmahl bereitet, bei welchem Markwald jelbit fie bediente. 
Gegen das Ende des Mahles mußten feine Leute murmeln: 
„man follte die Pfaffen fahen.” Er hoffte, die Kegaten wurden 
im Schreden ibre weitern Befehle nicht vollzieben. Anfangs 

geriethen fie wirklich in einige Verlegenheit; bald aber faßte 
Ni Gardinal Hugolino und las vor allen Anmwejenden die mit 
der papftlichen Bulle befiegelte Schrift, welche Die Forderungen 
an Markwald entsielt, und als er geendigt, rief er mit lauter 
Stimme: „Hier ift des Papftes, unfers Herrn, Befehl; wir 
können nicht anders?) =. w 

Die Bedingniffe der Ausfohnung mit der Kirche waren: 
Markwald folle fich der Verwaltung des Reiches Sieilien ent- 
Schlagen; daſſelbe, jo wenig als das Erbe des heiligen Petrus, 
weder felbit, noch durch die Seinigen auf irgend eine Weife ans 
fallen oder beläjtigen; alles Eingenommene zuruͤckgeben, folches 
jeder Verbindlichkeit freifprechen und die Zuruckgabe deſſen, was 
Andere inne hätten, nad) beſtem Vermögen und in guten Treuen 
bewirken. Aller dem heiligen Stuhle und dem Kioiter auf 
Monte-Safjino verurfachten Schaden und Nachtheil ſolle er nad) 
des Papſts Verfügen und jeinen Kräften gemäß erfegen; an 
Cleriker und kirchliche Perfonen hinfuͤro weder felbit noch. durch 
andere Hand legen; Gardinäle und Legaten des heiligen Stuhls 
weber berauben, noch fahen oder belagern, es wäre denn, daß 
er, gewaltfam von ihnen angegriffen, jolches zu feiner Selbſt⸗ 

‚ vertheidigung thun muͤßte; doch wolle hiemit nicht ‚gefagt feyn, 
— — —— — — 

- 

78) Innocenzens eigene Worte, Ep. UI, 170; 
79) Durch die Wahl der Legaten wollte Innocenz beweifen, wel⸗ 

ches Gewicht er auf Markwalds Ausföhnung fese und mie er durch 
die Sefandtfchaft ihn auszeichnen wolle. Einmal mwaren ‚die. Ernanns 
ten Stellvertreter der drev NRangordnungen der Cardinäle; ſodann 
war der Bardinal Octavian einer der Vertrauteften des Pabſts; der 
Gardinal- Priefter war ‚einer der erſten Gefchäftgmänner, dem «bald 

‚Die wichtige Legation nach Deutfchland übertragen wurde ‚und der 
«Gardinal» Diakon (nachher Gregor IX) ſtund mit dem Pabſt in naher 
Berwandticaft. 80) Gesta 28. 

— 15 

1 
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daß ihm ſolches geftattet, fondern nur daß es ihm nicht unter 
Eidespflicht unterfagt werde 37), Er RR 

Sobald Markwalds Leute*?) diefe Bedingniffe gehört hat— 
ten, entftand unter ihnen ein Getimmel; auch er war bewegt; 
doch verhätete er jede Beleidigung gegen die Gardinäle und 
gab ihnen das Geleite nach Veruli zurück. Dort eröffnete er 
ihnen den Wunſch, felbjt vor den heiligen Vater. treten zu 
wollen, indem er ihm ein Geheimniß mitzutheilen habe, welches 
er. font niemand anvertrauen koͤnne; er bitte deshalb um Auf: 
fchub. Zugleih gab er den Sardinälen eine mit feinem Siegel 
befräftigte Schrift, daß er die päpftliche Weifung empfangen 
und den Eid geleiitet habe. He 

Markwald fchrieb an den Papft. Aber ſchon in dem Gruß, 
womit der Brief anhob, wollte man Arglift ahnen; denn dieſer 
lautete: „dem in Chriſto ehrwürdigen Vater und Herrn Inno— 
„cenz, von. Gottes Gnaden des heiligen römifchen Stuhls 
„Papſt — Marfwald, des Reichs Seneſchall, Gruß und fchul- 
„digen, fo wie unterthänigften Gehorfam >)... In einem ans 
dern Schreiben aber nannte er fich Reichsfenefchall ‚und was 
er font iſt:);“ gleich als wollte er weder ausdrücklich gefte- 
ben, noch ganz verichweigen, daß er ſich für Reichsverweſer 
von Sicilien und Bormund Friedrichs halte, welchen Titel er 
in früheren Briefen angenommen hatte. Neben dem machte er, 
bevor eine Woche ſeit der Eidesleiftung verfloffen war®’), in 
allen Gebieten Friedrichs und außerhalb derfelben fund: wie 
er mit dem Papft ausgejöhnt feye und viel Gnade bei ihm 
gefunden, indem er ihm Die NReichsverwaltung überlafjen und 
zwei Gardinäle geordnet habe, mit dem Auftrag, ihm ın allem 

zu gehorchen 3°). Auch fcheint er ſich an Philip und die Reichs⸗ 
fürjten gewendet zu haben, die. ihn ebenfowohl in der Eigen- 
fchaft als Reichsverweſer won Sieilien, wie als Markgrafen 
von Ancona und Herzog von Ravenna anerkannten und der 
Gewogenheit des Papftes empfahlen®”), 
Zuerſt machten ihm die Gardindle Vorwürfe über ein folz 

ches Benehmen. Gr aber antwortete: weder Gott noch Men⸗ 
ſchen würden ihn zwingen, dem päbftlichen Befehl Folge zu 
leiten 28. — ſchrieb der Papſt ſelbſt an ihn, wie er aus 

der Weije, mit der er behandelt worden feye, die Wilde und 
— — 

81) Ep. II, 167. 
82) Dieß fiheint bier unter populus zu verftehen zu ſeyn, oder er 

müßte etwa in diefer Gegend vornehmlid Anhänger gehabt haben. 
83) Gesta c. 24. l 84) Ep. I, 179. 

85) Fidem super crucem et evangelia publice pra&stitam non 

erubuit infra unius hebdomadze spatium violare; Ep. HU, 179, 
86) Gesta c. 24. 
87) Precamus ut dilecto amico nostro devoto — Marcualdo — 

procuratori regni Sicili@ etc. Registr, 14. — Godofr. Mon. ad ann, 
1199 fagt beffimmt , Philipp habe eingemwilligt, daß er die Vormunds 
fchaft über feinen Neffen führe. 88) Gesta c. 24. 
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Gunft des apoftolifhen Stuhls entnehmen koͤnne; indem viele 
dafiir hielten, felbft der Befehl in's heilige, Land zu jchiffen, 
wäre feine genugfame Sühne für feine vielen und. großen Ueber— 
tretungen. Es jtehe zu gemarten, daß er gegen das, was zum 
Heil jeiner Seele alfo feftgefest worden, nichts ginwenden 
werde; achte doch der heilige Vater daffelbe höher, als allen 
zeitlichen Gewinn, „Dabei jey e8 fehr auffallend, daß er [4 : 
von neuem Reichsverwefer nenne °°). Er werde nun ernjtl 
ermahnt, hievon abzujtehen und aus der Noth eine Tugend zu 
machen °°), da ihn ja Die Erfahrung bisher habe lehren Tönnen, 
daß es nicht Wille der Vorſehung ſeye, ihm die Reichsverwal—⸗ 
tung zukommen zu lafjen, Uebrigeng werde der heilige Vater 
gerne vernehmen, was. er ihm Befonderes mitzutheilen ‚habe; 
er erwarte ihn mit Freude und werde ihm, jobald er feine 
Anfunft melde, fichereg Geleit fenden ?1). J 

Der Cardinal Gregor war zu dieſer Zeit ſchon wieder in 
Rom 2). Wahrjcheinlich hatte er bei dem Entgegenſtreben der 
Töniglichen Räthe, auf deren manche der Sanzlar großen Eins- 
fluß übte, zu feinen Bemühungen um die Herfiellung innerer 

‚ Ruhe und um das Wohl des Reichs weder Unterſtuͤtzung noch 
gedeihlichen Erfolg finden koͤnnen. Martwalds Benehmen mußte 
dem Pabſt neue Beſorguiſſe für feinen Föniglichen Mündel einz 
flößen. Daber ſaͤumte er nicht, den Grafen, Baronen, Buͤr⸗ 
gern und allem Volk der Iniel die Wendung, welche die lin- 
terhbandlungen genommen hätten, fund zu thun. „Wenn Mark 
wald, jehreibt er ihnen, glauben mochte, durch feine Liſt den 
apoſtoliſchen Etuhl zu bintergehben, fo habe diefer alles zum 
voraus geahnet und habe Markwald eher fich ſelbſt hintergans 
gen.” — „Er nun, im Namen des allmächtigen Gottes, des 
„Vaters, Sohnes und heiligen Geiftes, aus der heiligen Apoſtel— 
„Füriten Petri und Pauli und feiner eigenen Vollmacht, ver> 
„banne, verwünfche, verfluche und verdamme als Meineidige, 
„Tempelraͤuber, Mordbrenner, Treubruͤchige, Nuchloſe und 

„Gewatthaͤter Marlwalden, ſammt allen, welche ihm Huͤlfe 
„oder Vorſchub leiſten, ſeinem Heer Vorrath, Kleidung, Schiffe, 
„Waffen oder was zu deſſen Vortheil dienen moͤchte, reichen 
‚würden, Allen, die mit ihm ſeyen, befehle er in Kraft gelei— 
‚teten Eides, daß fie denjelben unverzüglich verlaffen und, fo 
„lange jeine Widerſpenſtigkeit dauere, nicht wieder zu ihm zur 
„ruͤckkehren ſollten.“ — Er machte ferner die Sicilianer aufs 
mierkſam, weffen fie fich zu dem Wortbrüchigen, den auch ein 

feierlicher Eid nicht zu binden vermöge, zu verfehen hätten. 
Sie follten. lieber dem König treu bleiben, alle Zumuthungen 
der Anhänger. Markwalds von der Hand weifen, zu tapferer 

89) Quamquam in literis, quas Nobis misisti, id sub quodam in- 
volucro euraveris palliare: Ep. II, 168. 

' 90) Necessitatem in virtutem convertens. 91) Ep. I, 168. 
.. 92) Unter der Bulle, Ep. I, 296, dd. V Non. Juli finden wir 

feine Unterfehrift. | a | 
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Gegenwehr ich riften, Gott, der feine Macht jegt fchon fa 
gänzlich gebrochen habe, werde Sieg verleihen *). er 

3:2 SR Marfwald jenes Fiftige Gewebe durch des Pabſts Fräf- 
tige Hand zerriffen fah, fand er einen neuen Schauplak für 
jene Umtriebe auf der Inſel felbft. Unerwartet jchiffte er von 
Salerno hinüber; fchloß mit dem Grafen Gentilis Palear, dem 
der Sanzlar den König und felbjt den Pallaft von Palermo 
überlajjen hatte, einen Xertrag, der ihm diefen einräumte 9*); 
warb Anhänger, und durchzog, ohne irgendwo Widerſtand zu 
finden, Die Imjel°5), Auf diefem Zuge übte er viel Bofes. 
Den Städten jchleifte er die Mauern; Reiche warf er ind Ge⸗ 
fängniß; Arme wurden mißbandelt, vor den Augen der Väter 
Söhne gemordet, vor den Maͤnnern ihre Weiber gefchäindet und 
Töchtern in Gegenwart der Wiütter entehrt. Wer jtch zur Wehre 
jeßte, den traf Das Schwert °°). Bejonders viel hatten Prälas 
ten und Kirchen, welche Friedrich anbiengen, zu erdulden; 
denn gegen jene vornehmlich richtete er jeinen Haß7). Dies 
jeitö Der Meerenge handelten für feine Sache Diephold mit feinen 
‚Brüdern, Conrad von Eorella fammt andern, welche feite Plaͤtze 
inne hatten. In diefer neuen Bedrängniß fuchten Die Räthe des 

Königs Hilfe bei Innocenz. P licht und Ehre forderten, allem 
aufzubieten; und jo groß war jein Unwille seen Marfwald, daß 
er ihn einen Feind der gefammten Chriftenheit, ein Werkzeug 
des böfen Geiſtes, einen zweiten Saladin jchalt °°). 

‚ Der Pabft schrieb fofort in ernftem Unmuth an ſaͤmmtliche 
Einwohner Siciliens jedes Standes, und erinnerte nochmals an 
alle Unbilden, welche fie von den Deutfchen ſchon zu dulden 
gehabt hättet; wie er, Bofeg mit Gutem vergeltend, Markwal⸗ 
den gegen einen feierlichen Eid, daß er den apoitolifihen Ber 
fehlen hinfort wolle geborfam feyn, vom Banır befreit, diefen 
aber von neuem über ihn und alle feine Anhänger habe aus: 
jprechen müßen; wolle ja derſelbe den König Friedrich, feinen 
in Ghrifto theuren Sohn, des mütterlihen Erbes berauben, 
als ob es nicht genug wäre, daß er des väterlichen verluftig 
gegangen ſeye; babe er fich jogar mit den Saracenen verbindet 
und gefangene Shriftinnen ihrer Eujt preis gegeben. Furchtlos 
möchten fie fich Daher wider den Feind Gottes erheben, und da 
nun Auch. gegen Saracenen der Kampf zu führen und Qerufas 

Z 

y 

93) Ep. II, 179. 94) Rich. de S. Germ. 95) Ep. IH, 23. 
96) Manches hievon mag Innocenzens Brief, Ep. I, 221, aud) 

übertrieben baben, um eber zum Widerſtand zu entflammen, doch 
‚ war nicht alles weder Markwalbs Charakter (oben ©. 113.) nad der 

Zeit unangemeſſen. 
97) Nach verfhiedenen Urkunden Friedrichd bei Roch. Pirr. ‘ 
98) Ep. IH, 221. — Da er in den Maren nicht habe ausrichten 

fönnen und nun mit Diephold und andern Gefelien in Sieilien eins 
gefallen feye, fe ſpreche er wie Matth. XXL 38; „Diefer ift der 
„Erbe, fommt laft uns ihn tödten und fein Erbe vertheilen.‘‘ 
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fem in Sicilien zu vertheidigen feye?°), fichere er allen, wels 
che in diefem Kampf verharren würden, abermals die gleichen 
Gnaden zu, wie folchen, die über Meer jchifften. Uebrigens 
gedenfe er den Gardinal Cencius als Legaten und mit ihm die 
Erzbiichöfe von Neapel und Tarent ın Begleit eines zahlveis 
hen Heeres nach der Inſel zu jenden. Schande für die Sici⸗ 
lianer vor allen Völkern, wenn ein ganzes Reid) fchneller follte 
erdbert werden, als ſonſt eine einzelne Stadt; würden fie Doch 
ohne treuen Widerftand die Schmach der Menichen, das Ges 
fpött der Völker, verächtlich allen Leuten *°%). Den Saracenen 
jchrieb er: „daß fie bisher dem König treu geblieben feyen, 

‚ freue ihn, fie möchten nur auf Markwalds Verſprechungen und 
Drohungen nicht achten, fondern ihm widerjtehen. So wenig 
er einft der Chriften geichont, fo wenig würde er ſpäter ihrer 
verjchonen, oder Verjprochenes ihnen halten. Möchten fie in 
Treue ihren Vorvordern.nachahmen, gegen die Gnaden, welche 
die Könige ihnen erwiefen, fich nicht undanibar zeigen und von 
dem Wohlwollen des apoſtoliſchen Stuhls nicht bloß die Erhals 
tung fondern felbjt die Erweiterung ihrer berfömmtlichen Rechte 19%) 
gewarten, wenn fie dem König freu blieben '°?), 12 

Bon den Legaten hatte er den Gardinal Gencius, in wel 
chem die Kirche Innocenzens Nachfolger. als Honorius IIL.*°>) 
ehrte, die oberſte Letung von Friedrichs Erziehung übertras 
gen '°*)5 der_erfte Lehrer unter ihm war der Biſchof von Cata⸗ 
nea 05), deſſen nie wanfende Ergebenheit und mannigfaltige 
Dienftleiitungen feine Kirche von des Königs Feinden durch 
Raub und Befchädigung zu entgelten, er ſelbſt aber nachwärts 
durch fürftliche Schenkung zu preifen hatte 10°). Friedrichs Bils 
dung, die vielfeitige Eutwicklung jeines Geijtes und jeine Kennts 
niffe in mancherlet Gebieten, auf welchen Regenten fonit feltes 
ner heimifch 07) find, beweifen, daß feine Jugend unter des 
Papſts Einfluß nicht vernachläßigt worden ſeye; was einer ges 
wiſſenloſen Politif, Die bier ungehindert auf, niedrige Zwecke 
hätte hinarbeiten konnen, wohl nicht fchwer gefallen wäre. 

’ Em Feind, wie Mariwald, thätig, verichlagen, kriegser⸗ 
fahren, wagſam, von manchen, die ıhm hätten entgegentreten 

99) Per Siciliam enim subveniri poterit facilius terre sancte, 
que, si (quod absit) in Saracenorum potentiam deveniret, nulla de 
cetero recuperationi Hierosolymitan® provincise fiducia remaneret. 

100) Ep. IL, 221, VII Kal. Dec. | 
101) Bon consuetudines, berfömmliche llebungen — le coutumier 

— im Gegenfas gegen gefchriebene Gefege — leges. 
102) Ep. U,226. | — 
103) Es mag bloßer Druckfehler ſeyn, wenn Funk, Geſch. Friedr. 

11, Honorius IV feinen Lehrmeiſter neunt. 
104) Er führte fie vier. Jahre; Giannone 11, 371. 
105) Ep. X, 83. AN 
106) Urk. bey Heumann de dipl. Imperatrie. p. ‚266. 
107) Literis satis eruditum, nennt ihn Bonincontri Hist, Sic. 
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folfen, heimlich oder offen 108) unterftäßt, fonnte nicht durch 
das Wort beswungen werden, es bedurtte anderer Waffen. 
Deswegen ließ Innocenz rüften, damit der Marichall Jakob und 
Herr Otto von Palombaro, des Pabſts Vettern, die Kegaten, 
als Vollitreder jeines Willens, mit der erforderlichen Kriegs— 
macht *°®), worunter zweihundert Reifige **°), begleiten koͤnn— 
ten. Der Pabſt hatte fie auf eigene Koften geworben; unges 
achtet er für allen bisherigen Aufwand, der einzigen Urſache 
daß Marfwalds Zwecke vereitelt wurden, nicht Die mindejte 
Vergütung erhalten hatte. Er hoffte aber, die Großen der 
Inſel, die Richter, Die Bewohner der Städte, würden bereit 
jepn, nicht bloß die Einrunfte des Reichs, fondern ſelbſt von 
ihrem Eigenen zu verwenden, eher als abermals Gefahr lauz 
fen unter Martwalds Derrichaft zu fallen, deren Härte alle, 
die Reichen und Mächtigen aber bejonders, empfunden hätten. 
Wohl würden jie Dephalb für die Bedurfniffe und den Sold 
der Krieger jorgen, denn wenn fie ihn nicht unterſtuͤtzten, feye 
er vor Gott und Menſchen des Ausgangs wegen gerechtiertigt; 
nur allzubald wurde die Erfahrung lehren, daß ihre Macht 
ohne ſein Anſehen zum Schuß nicht zureichen koͤnnte. Ferner 
ergieng an Slerus; Adel und Volk beider Theile des Künig- 
reichs der Befehl, die Legaten als päbitliche Stellvertreter mit 
allen vorhandenen Mitteln zu unterftügen und allen ihren Ver- 
fügungen Folge zu leiften tt), 

Während dieſer Verwirrungen ſcheint von den föniglichen 
Räthen die Landesverwaltung nicht am treueften, wenigſtens 
nicht mit der erforderlichen Gewiſenhaftigkeit geſuͤhrt worden 

zu ſeyn. Nach Gutdünfen machten fie von des Königs Gütern 
Shenfungen an Fremde oder an Verwandte Der Ganzlar 
wollte den Einwohnern von Civita di Chieti, die den mächtigen 
Grafen, deſſen Haus den vormaligen Namen ihrer Gtadt 
trug t'?) und, ringsum begütert war, zu ihrem Schirmherrn 
erwählten, jeiner Schweiter Sohn hiezu aufdringen. Aber 
Innocenz vertheidigte fie durch jein Anfehen als Neichsvers 
wejer!13), Auch jene Summe, welche Gonftantia in ihrem 
Tejtament dem Babit für feinen Aufwand zur Beſchuͤtzung des 
Reichs ausgefest hatte, mußte er von den Räthen durch einen 
befondern Abgeordneten fordern laſſen und es bedurfte der War⸗ 
nung, die Güter des Königs durch leichtfinnige Schenfungen 
nicht zu verringern !t*), Er mußte ihnen jelbjt gebieten, was 
fie unnuͤtz verichleudert hätten, zurückzuziehen, und ins kuͤnftige 

*10s) linter diefen war ein gewilfer Caparone einer der Entſchie— 
denften; Ep. Vil, 130. 109) Ep. 11, 245. a 

110) Diefe mögen nur, die vornehmfte Schaar derfelben gemwefen 
ſeyn, denn er fpricht Ep. U, 221 von einem copioso exercitu. Mu- 

ratori, Annal. VII, 1, 140, hätte ſich daher nicht buchftablich an die 
200 halten follen, um zu fagen: un smilzo ajuto —  dugenti cavalli 
zen formano un esercito, 111) Ep. Il, 245. 

112) Teate. 118) Ep. 11, 858. 114) Ep. U, 187. 
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greifen müßte, ’ 
In einem Lande, welches feit ſechs Jahren ohne feite Ver: 

waltung, der Preis. wilder Kämpfe und der Tummelplat_er- 
bitterter Partheien war, hatte fi) auch in die firchlichen Ver— 
hältniffe manches eingejchlichen, was bei geregelter Ordnung 
der Dinge ausgerottet werden, was Abhilfe erwarten mußte, 
Dürfen wir ung verwundern über Klagen: daß die Kirchen bes 
druͤckt, an ihrem zeitlihen Gut gemindert 115), in ihren Rechten 
gejchmälert *%), Einfinfte ihr entriffen wurden **7); oder daß 
Behörden eigenmächtig Die Gränzen biſchoͤflicher Sprengel_ vers 
engten 13); oder, daß das Bolf Kirchen und Glerus mit Fron— 
dienten zu beladen juche ''°); oder daß die weltliche Gewalt 
„die Kampfgenofjen des Herrn,” deren glänzendes Vorrecht ein 
eigener Gerichtsjtand feye, und die „ihrem Herrn ftehen oder 
fallen,” vor ihre Richterjtüble ziehen wolle ??%) 2 

Um diefe Zeit war auch der Erzbischof yon Palermo geftor- 
‚ben. Der Ganzlar, jo ehrgeigig als herrſchſuͤchtig, wußte es 
einzuleiten, daß er an diefe Würde begehrt und von dem Le— 
gaten, ohne worhergegangene Anfrage bei dem Pabſt, in Dies 
ſelbe eingejeßt wurde, Darauf, aller Firchlichen Ordnung zus 
wider; trug er den Namen und führte die Gejchäfte eines 
Erzbischofs, ehe er um das Pallium, welches als Zeichen „erz⸗ 
bifchöflicher Machtvollkommenheit“ betrachtet wurde, angefucht 
hatte, Die kirchlichen Satzungen durften politischen Ruͤckſichten 
nicht geopfert werden ;'der Verfall der katholiſchen Kirche hat 
von da an begonnen, da folches geſchah. Innocenz fonnte jene 
nur in ſoweit erwägen, als die höhere Verpflichtung gegen 
dDiefe e8 zuließ. Darum wollte er dem Ganzlar, fo ungern er 
diefe Wahl ſah und dem Sardinal dafım einen Verweis gab *?t), 
Die geiſtliche und weltliche Verwaltung der Metropolitanfirche 
nur ın der Art gejtatten, daß er fich bloß deren Verwalter !??), 
fortan aber Bifchof von Troja nenne, Dieß genügte Walthers 

ochmuth nicht, und aus Nache fuchte er den Pabjt durch 
Wort und That zu verunglimpfen t?°). 

Nicht friedlicher war Deutfchlands Zuftand, wo zwifchen 
Otto und Philipp die Fürften noch immer getheilt, von Cams 
bray bis an die Gränze von Dänemark fait alle für jenen *°*), 
für diefen Die des ſuͤdlichen Theileg fich erklärten, fo wie Philipp 
überhaupt. eines Fräftigern Anhangs ſich freute t?5); Diejenigen 

beffer Eorge zu tragen, damit er nicht andere Maßregeln ers 

415) Ep. 11, 159, — von dem EB. von Acherunt: sperantes — 
quod in temporalibus etiam per accuratam ejus sollicitudinem (ecele- 

sia) convalescat; vergl. Ep. 1, 264. 116) Ep. 11, 164, 
117) Ep. Il, 264. 265. 118) Ep. I, 198. 119) Ep. U, 163. 
120) Ep. 11, 162. 121) Roceh. Pirr. Sie. sacr. 
122) Procurator sive minister. 123) Gesta co. 29, 
124) Gesta ©. 24. Ye 

125) Quasi robur imperii ei adhesit; Felix Faber Hist. Suev., in 
Goldast SS. 
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aber, welche ſich Fein Urtheil anmaßen wollten; die oberfte 
' Herrjcherwürde in der Ghriftenheit für unbeſetzt achteten 12°), 
Beide Gegenfönige hatten den Winter in Sachjen zugebracht, 
Philipp zuerſt in der Neichsftadt Goßlar, nachher in Hildes— 
heim !?7); Dtto in Braunfchweig, den Ort, den er in den 
Erblandern: feines Vaters befonders liebte, Jeder fuchte durch 
Schenkungen entweder die Fürften, die ihm zur Krone verbol- 
fen hatten, zu belohnen, oder ſich fefter zu verbinden, Den 
DBurgern von Braunjchweig erwarben treue Dienjte- und Anz 
hänglichkeit an Otto's Vater, ihn und feine Brüder, Zollfreis 
heit durchs ganze Neich 128. ® RR 
Mit dem Frühjahr zog Philipp nach Franken. Bon Bam⸗ 

berg +?) wandte er fich nach Nitrnberg, CH er im April einen 
Reichstag hielt 3°). Von da riefen ihn die Bedraͤngniſſe fei- 
ner Länder in Schwaben und Elfaß an den Nheinftrom. Der 
Biichof von Straßburg hatte abermals die Waffen gegen ihn 
ergriffen. Dafür fiel er verwüftend in fein Gebiet; und nach- 
dem ‚der Herzog von Zähringen zwifchen beiden den Frieden 
LEER atte, jammelten ſich die Füriten feines Anhangs zu 

peyer. | | | 

Schon von Anfang ber war Philipp Durch Die Zahl feiner 
Anhänger Otto'n überlegen; jetzt cr erlitt des Letztern Sache 
durch den unerwarteten Tod ſeines Oheims, Koͤnig Richards von 
England, der zu Anfang Aprils dieſes Jahres ſtärb, einen emz 
pfindlichen Stoß. Mehrere Fuͤrſten, die eg mit Otto gehalten, 
traten nun auf Philips Geite°:), Otto fühlte diefen Verluſt 
tief und erfannte, daß nach Richards Tod der Pabſt feine ein- 
zige Stüße ſeye und daß er allen Beiſtand binfort einzig von 
ihm zu erwarten habe. Darum fchloß er ihm fich enger an!??), 
verhbieß ihm alles: Ghrerbietung, Geborfam und Bewahrung 
aller Rechte und erwarb Leicht jeine Einwilligung Br der Vers 
lobung mit Maria, des Herzogs von Brabant Tochter '??), 

— — 

N x 

126) Teftament vom Fahr 1199, bey Sarti de clar. profess. Ar- 
chigymn, Bonon, App. p. 145: Imperio sine imperatore existente; 
— ein anderes: „nullo imperatoye in Italia regnante.“ ©. aud 2. 
X1. nro, 140. 127) Urk. bey Leibnitz SS, 11, 271. 

128) Im Jenner: Scheid Or. Guelf, L. VII, prob. nro. 141. 
Rehtmeyer Braunfhmw. Chronif, ©. 435. 

129) Ende Hornungz Urk. für dag Klofter Alderbach; Hund Me- 
trop. Salisb, 11, 43. 

130) Urf. 15 April; daf. — Registr. 14. * 

131) Man kann kaum begreifen, wie er, Registr. 19, an Inno⸗ 
cenz fchreiben fonnte: - Significamus quod Nos in bono et prospero 
sumus statu et nunquam in meliori, quam nune sumus; und bald 
darauf, Registr. 20: nunguam a deo fortes fuimus, sicut in Præ- 
sentiarum existimus, nec principes nostrigque Barones unquam fide- 

lius existerunt, quam nunc in prasenti assistunt. 4 
132) Registr. 19., 133) Godofr. Mon. Vergl, B. U. ©. 160. 
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von welcher Verbindung er fich großen Vortheil verſprach '°*). 
— Zwar follten ihm nach des, Oheims letztem Willen alle Kleis 
nodien 135) deffelben und drei Viertheile ſeines Schaßes zufal⸗ 
len; denn Richard erkannte wohl, daß ohne anfehnliche Geld» 
mittel fich die Krone nicht behaupten laſſe. Auch trat anfangs 
Otto's anderer Oheim, Johann, in des Bruders Fußtapfen, 
ließ des Neffen Sache bei dem Pabit und den Sardinälen bes 
treiben, und verhieß, wie er mit Verfprechungen jederzeit freis 
gebig war, fein ganzes Königreich an den glüclichen Ausgang 
diefer Angelegenheit jegen zu wollen *?°%). Dieß alles aber 
war für Otto fein Erſatz, und die Hoffnung, daß fein Schwaz 
ger, der König yon Dänemark, ihm Hülfsteuppen zuführen 
würde, konnte bei der Lage, in welcher diefer jelbit fich befand, 
nur fchwanfend feyn 37). Pa. 

Mehr als ein Jahr war feit Philipps Wahl verfloffen und 
es läßt fich feine Spur finden, daß, um ihr in Rom Aner- 
kennung zu verfchaffen, irgend ein Schritt wire gethan, irgend 
eine Verbindung zwiichen dem, welcher fich als Schirmherrn 
der Kirche betrachten foilte und dem Oberhaupt derfelben wäre 
angefmipft worden, Dem Pabit war bisher jede Nachricht nur 
von Otto's Geite zugefommen. Aber bei aller Empfindlich⸗ 
feit uͤber folche Nüchtachtung durch Philipp und feinen Anz 
hang ?3°), glaubte Innocenz, feiner Stellung zum deutfchen 
Reich gemäß, ih der ftreitigen Wahl nicht handeln zu follen, 
ehe ihm Anzeige ‚auch von der andern Seite gemacht würde. 

Wiewohl er ſich noch zu feines der beiden Nebenbuhler Guns 
ften ausgefprochen hatte, fonnte man doch in Deutichland feine 
Stimmung, gegen einen Fuͤrſten, der einſt Theile des paͤbſt⸗ 
lichen Gebiet3 ſich angemaßt hatte 73°), jeine Beforgniß, Die 
Kaiſerkrone ‚möchte erblich werden !*°), die Abneigung der 

Paͤbſte gegen eine ſolche Umgeftaltung des oberiten Reichsges 
jeßes fennen. Es famen Gerüchte in Umlauf, welche andeuteten, 
wie unmöglich man es halte, daß Innocenz und Philipp gleich- 
zeitig Die beiden oberiten Würden der Ghriftenheit befleideten T*T). 
Manche Anhänger des Herzogs von Schwaben argwohnten 
vielleicht, dem Pabſt feyen dieſe Ereigniffe erwünfcht; er: werde 

134) Registr. 23; propter multum et magnam utilitatem, qua 
de ipso mätrimonio proventura speratur. — \ 

135) Omnia. baubella ‘sua; Rog. Hove.' 136) Ep. V, 169. 
137) Registr. 20. E \ 
138) Er fprach ſich darüber vor deffen Boten in offener Cardinals- 

verfammlung aus; Registr. 18. 139) Otto de 8. Bl. c.:48, 
140) Die Haupttrichfeder von Innocenzend Verfahren in diefer 

Angelegenheit; Registr. 21. - 
141) Bey den Einen hieß es: Philipp babe acfagt, er oder. der 

Pe: müſſe unterkiegen: bey andern, Innocenz habe erklärt: entwe- 
er werde er Philippen das Diadem, oder dieſer ihm daß „insigne 

anostolieum“ nehmer; Chren. Ursp. — Beides feheint eine Auffri: 
hung des Ausſpruchs Gregors YVH: „entweder muß Heinrich vie 
Krone, oder ich das Leben verlieren”. 
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* Gelegenheit benuͤtzen, um des Reichs Anſehen abzuwuͤr⸗ 
igen 142). | —— 

Noch immer hatte Innocenz ſeine Erwiederung auf die 
Anzeige von Otto's Wahl verzögert, vermuthlich in Erwartung 
der Mittheilung durch die Gegenpartei. Dann erſt hätte er 
mit näherer Prüfung der Rechte der Gemählten, wie der Gruͤnde 
der Wähler, eine Erklärung geben fönnen. Da aber von Phi- 
lipp bisher nichts gefchehen war, ſey's nun in Hoffnung, ex 
wuͤrde fich feines Nebenbuhlers entledigen können, fey’s im 
Vorgefühl wie der Papft feinetwegen gejtimmt feye, wollte dies 
fer e8 nicht langer verfchieben den Fuͤrſten, die ihm Beweiſe 
der Achtung und des Vertrauens gegeben, folche zu erwiedern. 
Er meldete dem Erzbifchof yon Coͤln jammt denen, die mit ihm 
geſtimmt und Beftätigung ihrer Wahl gefordert hatten, wie er 
ihre Boten wohlwollend empfangen habe und freudig das fei- 
nige beitragen werde, um Dtto’8 Ehre und Macht zu fördern ; 
voogegen er, von demfelben Ergebenheit gegen den apoftolifchen 
Stuhl, gleich feinen Vorfahren, hoffe *+3). 

Gleichzeitig brach er auch das Schweigen gegen Philipp 
und deſſen Anhänger. Er ſchrieb nemlich T**) ſaͤmmtlichen geiftz 
lichen und weltlihen Fürften Deutfchlands: „wie nothwendig 
Eintracht der Kirche und des Reiches feyen. Nur bet Diefer 
werde der Glaube ausgebreitet, die Ketzerei zu Boden getres 
ten, die Tugend ‚gepflanzt, das Laſter ausgerottet, Gerechtigkeit 
erhalten, Ungerechtigkeit verbannt; dann nur blühe Sicherheit, 
rafte die Verfolgung und würden bei Friede des Chrijtenvolfes 
die Rotten der Heiden überwältigt und wachſe mit dem Wohl 
des Reichs die Freiheit der Kirche, Jener Feind des Friedens 
und der Ruhe, der wohl auch fihon die ‚römische Kirche zer- 
fyalten, babe nun unter fie den Saamen der Zwieträcht 

Ausgeſtreut, daß fie zwei Könige gewählt hätten, denen fie ges 
trennt anbiengen, ohne zu berncjichtigen, wie großer Schade 
biedurch nicht bloß dem Reich, fondern der ganzen Ghriftenheit 
erwuͤchſe. In dieſem Zwiſt zerfiele des Neichs Freiheit, ſchwaͤn⸗ 
den ſeine Rechte, ſaͤnke ſein Anſehen, würde die Kirche zerſtört, 
die Armuth bedraͤngt, die Fürſten unterdrüct, das Land ver⸗ 
wuͤſtet, dem Leibe Tod, der Seele Verderben bereitet und der 
Feind des chriſtlichen Namens kecker — Er, hieruͤber 
betruͤbt, hätte bisher immer geharrt, ob ſie, um ſolchem Uebel 
ein Ende zu machen, bei ihm, vor welchem dieſes Geſchäft in 
erſter und letzter Entſcheidung gehoͤre, Huͤlfe ſuchen, und den 
gewaltigen Zwiſt ausgleichen wuͤrden. Aber vergeblich bisher. 
Nun fordere ihn fein heiliges Amt auf, fie um des Neiches 

142) Non ad destruetionem Imperii, sicut quidam pestilentes ho- 
mines mentiuntur, «ntendimus, sed ad conservationemect.; Ep. II, 293. 

143) Registr. 11. 
144) XIII Kal. Juni; wenn wir nemlich da8 Datum ded vermuth 

Yich gleichzeitig an den Erzbiſchof von Coln abgegangenen Schreibens 
(Registr. 11) aud für diefes annehmen. 
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Ehre und Würde willen zu mahnen, dieſe befjer zu berathen. 

Er werde die apoſtoliſche Gunſt demjenigen zuwenden, für wel⸗ 

chen zahlreichere Zuſtimmung, größeres Verdienſt foräche **°). 
ur acht Tage ſpaͤter, als in Rom diefe Schreiben ver- 

faßt wurden, fchried von Speyer aus Herzog Philipp: „er habe 
den Bifchof von Cutri und den Abt von San Anaftafia'*°) 
mit jener Ehrerbietung, die ihnen als Abgeorbneten des Papiig, 
fo wie ihrer eigenen Perſonen wegen gebuhre, aufgenommen 
und ihnen geneigtes Gehör geliehen. Einzig die Abjicht, dem 
Ausgang feiner‘ Angelegenheiten abzuwarten und dem Papit, 
was zu des Neichg und der Kirche Wohl: gereichen durfte, 
durch fie mittheilen zu laffen, ſeye Urſache, daß er Diejelben 
fo Lange zurückgehalten habe. Da jest durch Gottes gnaͤdige 
Lenkung jene einen ehrenvollen Schwung naͤhmen, Die Hinder- 
niffe fchwänden und alles nac feinem Willen ſich gejtalte, 
fende er fie nach dem Nath feiner Freunde zurück und bitte 
Seine ——— dem, was ſie eröffnen wuͤrden, vollen Glauben 
beizumeſſen, und ihren Antraͤgen geneigtes Gehoͤr zu ſchenken.“ 
— Waͤhrſcheinlich ſchrieben dürch eben. dieſe Abgeordneten von 
den Fürften des Reichs, wie ſolches ſchon zu Nürnberg be— 
fchiofjen worden, die Erzbifchöfe von Magdeburg, Bejangon und 
Trier (welcher bereits die Parthei vertaufcht hatte) neun Bis 
fchöfe, vier Mebte, der König von Böhmen, fünf Herzoge, 
viele Markgrafen, viele Grafen und Edle in ihrem, alsdann 

noch in einer eben jo großen Anzahl anderer deutjchen Fürſten 
Namen an den Papit!*”): „Ste hätten das Scepter des Reichs 
feiner fräftigern Hand anvertrauen können, als Philipps. Nur 
wenige wären von ihrer Meinung gewichen, gegen welche fie 
ihn mit vereinter Macht vertheivigen würden, ‚Sie, der Kirche 
treu ergeben, bäten den Papſt, die Rechte des Neichs nicht zu 
beeinträchtigen, da auch fie jeder Schmälerung der Nechte der 
Kirche fich widerfegen würden. Ih kurzem werde Philipp, von 
ihnen mit aller Macht bealeitet, in Rom. ericheinen, um mit dev 
Reichskrone ſich zu ſchmuͤcken.“ — Der König von Frankreich 
fügte, ebenfalls ein Schreiben bei: „wie er. und feine, Vorfah- 
ren fo in. heitern. als in trüben, Tagen ſtets Gehorfam, Achtung 
und Dienft der Kirche erwiefen, und er deshalb hoffen dürfe, 
der Papſt werde Die Blicke jeines Wohlwollens auf fein Reid) 
wenden. Da der König von England mitteljt feines Geldes fei- 
nen Neffen auf den Kaverthbron zu ſetzen fich unterwunden ‚habe, 
fo möge er dieſem Beginnen, das nur zu Schmach und Schar 
den der Krone Franfreichs gereichen koͤnne, fenen Beiſtand 

. gewähren, Ihn ſchmerze es zwar, wenn der Vater Philipps 
die Kirche gefränft habe; jollte aber zwifchen diejem und der⸗ 

14 ) Ep. 11; 291. 146) B. 1: ©. 14, 
‚ 147) Dat. Spire V. Kal. Jun. — Georgiſch irrt, wenn. er in 

feinen Regeften dieſes Schreiben zum Jahr 1198 verzeichnet; de3 
furz zuvor in Nürnberg gehaltenen Reichötag ift ja in demfelben aus: 
drüdlich erwahnt. # | 



\ 

238 3.11.1199. Deutfchland: Philipp u. d. Fürſten ſchreiben n. Rom. 

felben noch jeßt Zerwürfniß walten, fo ſeye er nach feinem 
Rath bereit, fich mit Ländern, Burgen, Befigungen A 
zu einem immermwährenden Bund mit der Kirche zu verpflichten 
und würde er ſelbſt, fo jener dieſem nicht nachkömmen wollte, 
feine Freundfchaft auffagen **°), | 

In einer für die Kirche wie das Neich fo wichtigen Ange: 
legenheit glaubte Innocenz vor allen den Erzbifchof von Manz 
'berathen zu muͤſſen. Noch vermuthete, er denſelben im heiligen 
Lande, Dorthin berichtete er ihn, wenige Täge ehe die, Schreis 
ben nach Deutſchland abgiengen, ausführlich den Gang der 

Sachen ſeit Heinrichs Tod; ‚wie zwei Könige gewählt worden 
feyen, jeder den andern befämpft, feiner den Sieg davon ge 
tragen hätte, Er habe fich bisher fir feinen entjchieden, in 
Hoffnung, die Fürjten wuͤrden fich eines befjern befinnen und 
aus eigenem Antrieb dem Zwiſt abhelfen. Aber jeder verharre 
auf derjenigen Seite, auf welche er fich gewendet habe, Der 
Erzbischof jeye nächit dem Papſt das vornehmite Glied der 
Kirche; er. ſelbſt trage zu ihm das hoͤchſte Vertrauen. Zwar 
möge er ihm, da er die Noth und das Beduͤrfniß des heiligen 
Landes aus eigener "Anficht Ferne, weder, ob er dort bleiben 
oder ob er heimtehren jolle, ee aber wenn er den 
Berathungen in Deutichland in Perſon nicht beiwohnen Fünne, 
fo folle er ihm doc) feine Meinung ber deſſen Angelegenheiten 
ſchriftlich mittheilen; ſodann dasjenige, was er durch des hei- 
ligen Geiſtes Leitung und den Rath feiner Brüder darin ver 
fügen würde, genehm halten und mit den Domherrn, Prälas 
ten, Baronen und Dienftimannen der Kirche von Mainz den⸗ 
jenigen als König erkennen und vertheidigen, welchem der heiz 
fige Stuhl ‚feine Zuſtimmung An werde; denn nicht Leicht 
dürfte dann jemand deſſen Verfügung widerftreben, wenn man 
vernehme, daß er und Die feinen ihr beiträten. Er hoffe hierin fo 
zu Werfe zu gehen, daß es Go:t und Menfchen gefällig feye*®), 

Der Erzbiſchof hatte aber Aſien bereits verlaffen, um 
nad) dreijähriger Abwefenheit in feine verwuͤſteten 13°) Gtifts- 
lande zurüczufehren. Auf dem Heimmege durch, Italien hielt 
er fich eine ;zeitlang in Rom auf Was jehriftlih und in ſo 
großer Entfernung jchwterig, fehlen jest dem Papſt in muͤnd⸗ 
licher Unterredung leicht möglich und der Erzbiſchof der geeig- 

- nete Mann, um Dentichland den entwichenen Frieden zurück 
zuführen und eine Verführung unter den Fürften zu ſtiften, 
ohne welche der Hauptzweck, dem jedes Beſtreben und Bemühen 
des Papſts untergeordnet war: die Wiedereroberung Des heili- 
‘gen Landes, nicht oder nur zweifelhaft Fonnte erreicht werdet. 
Ku Gewicht einer erlauchten Herfunft?°7) (welcher Achtung 

ij 

148) Registr. 12 — 14. | 149) Ep. U, 293. 
150) Conr. Rpiscopi Chron, , in Urstis. SS, | 
151) Aus dem Haufe der Schyren; feinem Bruder Dtto hatte 

nach Heinrich des Löwen Fall Kaifer Friedrich Bayern zu Lehen gegeben. 
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vor den Wiffenfchaften ftets zur Zierde gereicht) 552), des 
Befises des erjten erzbifchöflichen ‚Stuhles der Chrujtenheit‘°°), 
länger als ein Gefchlechtsalter hindurch befleideter Gardinals- 
wirdet5*), befonderer Gunft bei den Haͤuptern der Chriſten⸗ 
heit 755) und einer alle Nückichten befiegenden Anhänglichkeit 
an diefe in den Tagen losgebrochener Stürme; verbunden mit 
dem Anfehen, welches ein durch mannigfache Schickſale 17°) 
geprüftes Leben, eine auf langer Laufbahn 1°”) gereifte Welt: 
erfahrung, und ein mitten unter allen Wechfelfällen feiter 
Gang 738) verleiht; endlich frühere Verwendung für Necht, 
Friede und Ausjöhnung 75*b), Liegen für feine Anträge willigen 
Eingang, für feine, Bemühungen glüdlichen Erfolg bei den 
deutjchen Füriten hoffen; um fo mehr, da feine Abwerenheit zur 
Zeit der Neichserledigung bedauert werden mochte‘°°), und 
die Fürsten felbit fich ftritten, auf welche der beiden feine Stimme 
wohl möchte gefallen ſeyn is). —— 
Innocenz gab ihm in öffentlicher Cardinalsverſammlung 

Aufträge zur Ausſoͤhnung Deutjchlandg und den Martgrafen 
Bonifacius von Montferrat zum Mitgefandten °°), Der Erz 
bifchof verhieß über die Neichsverhältniffe feinen Endbeſchluß 
u faften, ohne die ——— des Papſts eingeholt zu 

Yabenze2); deſſen Abficht dahin gieng, einen der Gewaͤhlten 
zu bewegen, daß er der Krone freimillig entjage, oder, zulett 
—9* Partheien Durch einen Waffenſtillſtand von fünf Jah— 

> — 
— —— — — — — —— 

: 152) Eine bibliotheca insignis wurde durch ihn: zu Mainz ange— 
legt; Canis. Lect. Ant. T. 11, Pet. Bles, Ep. 143: in scholaribus ca- 
stris militavimus sub eodem doctore, 
153) Ut cum hun tam Maguntinensis Archiepiscopatus, quam Sa- 
binensis Episcopatus consideratione post Romanum Pontificem maxi- 
mum Ecclesie Dei membrum existas; Ep. ll, 293. 

154) Alerander M hatte ald Flüchtling‘ den Flüchtling ernannt. 
— Shmid, Gefh. d. Deutfchen UI, 238, fagt, er feye der erſte 
deutfihe Cardinal geweſen, was unrichtig ift. 

155) Unus ex VII episcopis, qui Nobis in ecclesia romana colla- 
terales existunt; Ep. I, 220. FE 

156) Er war wegen feiner Anbänglichfeit an Alerander von Fried» 
rich I vertrieben worden und hatte 18 Zabre in Italien zugebracht; 
daher Datirt er eine Arfunde, Dom. incarn, 1192: anno ‚electionis 
nostrae in Archiepiscopatum XXX, exilii nostri (er datirt von deſ— 
fen Anfang) XXVIll, reversionis vero ab exilio IX; bei Guden IT. 1. 
Nro. CXV. 

‚157) Begistr, 22 weist Innocenz auf das Anfehn feiner Zahre. 
.. 158) Ep. 1, 293 rühmt diefed vornehmlich an ibm. 
186) Er verwendete ſich Fräftig für die Freilaffung K. Richards 
von England; Pet. Bles. Ep. 142. 

159) Meibom. Apol. pro Ott. p. 333. ed. in 4. 
160) Schannat Episcop. Worm 1, 364. Da3 Chron, Ursp. meint, 

P- 236, er wäre nicht fiir Philipp geflimmt gewefen. | 
161) Nach Godofr. Mon.; — fonft nirgends erwähnt. Der Mark 

graf fcheint den Rückweg aus Deutſchland über Franfreich genommen 
zu haben; Registr. 64. 162) Registr. 22. 

\ / , ® 
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ren 63) von allen Kampf abzuhalten 1s82). Nur an den Fries 
den, nicht an den Hader der Ghriftenvölfer fonnte der Steilver: 
treter Des open Friedensſtifters Gefallen haben; die Herftel- 
fung der Eintracht mußte er aus allen Kräften fich angelegen 
feyn laſſen, wenn er die Bedeutung feines Amtes erfanute, 

Nach Conrads Ankunft liegen ſich die Nheinfürften einen 
Waffenſtillſtand bis auf Martinstag gefallen, wovon aber die 
ſaͤchſiſchen Großen nichts wiffen wollten 185), Endlich brachte 
es der als geiftlicher Fürft um den Reichsfrieden emfig beforgte 
Erzbifchof dahın, daß die Sache dem fehiedgrichterlichen Spruch 
geijtlicher und weltlicher Fuͤrſten, tiber denen er ſelbſt als Ob— 
mann jtehen jollte, beimgejtellt würde, und ihre Enticheidung 
unabanderlich gelten 1658)5 Mochte er, unterrichtet von dem 
Verhältnig der Partheien und von der Lage der Sachen und 
in Ueberzeugung, die Mehrzahl würde ſich für Philipp erklären, 
hoffen, auf folche Weiſe der eigenen Neigung ?°”), ungefährdet 
von Rom, durch einen offenen Spruch anderer folgen zu fünz 
nen? Als Ort der Zufammenfunft wurde Boppart und als 
zeit Freitags nach dem Feſt des heiligen Jakobus feſtgeſetzt. 
Da follte aller Hader fein Ende finden, die Reichsfrone deſſen 

jeyn, dem die Mehrzahl fie zuerfennen wirde, die Gegenpars | 
thei fich fügen, Otto hätte zwar es für einen Schimpf gehal- 
ten, wenn er als rechtmäßig gefrönter König ?°%) freiwillig 
vom Reid) geftanden wäre *°°); hingegen war er nicht abge 
neigt in Boppart zu erſcheinen. Vermuthlich geſchah dieß mehr 
in der Abficht, einen Verſuch zu machen, jene Anfprüche ge- 
gen Philipp auf gutlichem Wege durchzufesen. Cine Erklärung 
des Papſts follte diefer Erwartung bei Der DRTSRER AN: 
vößeres Gewicht verjchaffen. Otto ſchrieb an Innocenz durch 

&ilboten: „wie er zwar in die Treue feiner Fuͤrſten feinen 
Zweifel, auch gute Hoffnung auf diejenigen fese, welcde in 
Philipps Namen der Wahl beiwohnen follten, dabei aber uͤber— 
zeugt feye, daß der Echuß des heiligen Vaters und die Hülfe 
der römischen Kirche feinem Zweck befonders förderlich ſeyn 
würde, Es bitte ihn deshalb, allen geiftlichen und weltlichen 
Fürften, welche der Zufammenfunft beiwohnen follten, in Kraft 

"apoftolifcher -Mochtwollfommenheit und unter Androhung ges 
buͤhrender Strafen zu befehlen, daß fie ihm zu der rechtmagig. 

163) Otto fohreibt vom EB. von Mamz daß er’den Waffenſtill⸗ 
ftfand vermittelt- babe; quo tamen nondum plene novimus affecta; 

Registr. 20. 164) Godof. Mon. 165) Registr. 20, 

166) Regstr. 22. EB * —— 
167) Das Chron. Admont., in Pez SS. fagt: Philipp hatte ibn 

anf der Nüdreife aus Nom zu Kegensburg getroffen, et Archiepisco- 

pum, quamvis primum valde renitentem , tandem suae parti conqui- 

sivit, womit obige Nachricht des Chron. Ursp. zu verbinden if. 
167) Registr. 22. A 
168) Gegen Vbilipp, der weder an dem üblihen Ort, nod von 

den gebührenden Perfonen ſich hatte Frönen laſſen. 
169) Godofr. Mon. | 
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erlangten Krone verhelfen follten, Dagegen ſeye er bereit jedem 
Berlangen Seiner Heiligkeit gemüge zu thun. Er bitte dringend, 
die Boten bald abzufertigen, Damit fie acht Tage vor der Uns 
terredung ‘wieder bei ihm einträfen ”). | 

Auch Philipp fandte Abgeorönete, den Tropit von St. Thos 
mas zu Straßburg und einen Gubdiafon der römifchen Kir 
che 777). Sie hatten den Auftrag, mündlich mit dem Papft zu 
unterhandeln. Dieier gab ihnen in einer Gardinalsverfanmlung 
Gehör. In der Anrede an fie ftieg er, um den Vorrang des 
Prieftertyums vor dem Königthum darzuthun, zu Melchijedef 
und Abraham hinauf, deren jener als Eegnender größer ſeye 
als diejer, der Geſegnete. „Obwohl nach) — Geſetz ſo— 
wohl Könige als Prieſter die Salbung empfingen, jo ſalbe doch 
der Prieſter den Koͤnig, nicht der Koͤnig den Prieſter, und der 
Salbende itehe höher als der Gefalbte; wie auch Chriſtus ſage: 
der Vater, der ibm nach feiner Gottheit geiaibet, ſeye größer 
als er, der nach feiner Menfchheit gefalbet worden. Darum 
nenne auch der Here die Priejter Götter, die Könige Fürften. 
Diejen jeye Gewalt gegeben auf Erden, jenen; auch im Hints 
mel; jenen — über die Leiber, dieſen — auch über die Seelen, 
So viel würdiger Die Geele als der Leib, fo viel erbabener feve 
das Prieftertbum als das Koͤnigthum.“ „Einzelne Farften, fuhr 
er fort, find über einzelne Landſchaften gefeist und einzelne Koͤ—⸗ 
nige über einzelne Reiche; allen aber gebt Petrus fo wie in 
dem Umfang, jo in der Vollfonnmenheit der Macht voran; denn 

er ift der Stellvertreter degjenigen, dem Die Erde gehört und 
alles was darauf iſt, der Erdfreis und alle die darauf wohnen. - 
Das Priefterthbum geht auch dem Koͤnigthum an Alter voran. 

** 

Beide beſtanden unter dem Volk Gottes; jenes von dem Ewigen 
eingeſetzt, dieſes durch Menſchen erzwungen. Von dem Prieſter—⸗ 
thum jagt Gott zu Moſes: ordne deinen Bruder Aaron und 
feine Söhne, daß fie-mir das Priefterthum verwalten; vom 
Koͤnigthum fagt der. Herr zu Samuel: höre wie das Volk einen 
König verlangt, nicht dich, ſondern mich haben fie verworfen. 
Möchte man tagen: aber unter den Heiden jeye das Königthum 
Alter, denn Bal habe feine Herrichaft über Afiyrien bald nach 
dem Thurmbau zu Babel gegründet, fo koͤnne man auf Sem 
(welcher nach der lieberlieferung Melchiſedek feyn ſolle), auf 
Noah, ja bis auf Abel zurückgeben. 7—— man die Art des 

ortbeſtehens von Prieſterthum und Koͤnigthum, ſo habe man 
ich gegen beide ſchon in den älteſten Zeiten, aufgelehnt; wider 
das Prieſterthum Chore, Dathan, Abiron und feine Rotte, welche 

170) Hegistr. 20. | 
J 

171) Der Brief, Registr. 17, bat fein Datum, aber vom Jahr 
1199 ift er zuverläffig; daber wir fein Bedenken tragen ihn vor die 
Zufammenfunft in Boppart zu fegen. Die Reihenfolge der Briefe 
diefer Sammlung, da fie meift ohne Datum find, ift nicht hronolos 
giſch genau; fo ift 20 vor Jacobi gefihrieben, 16 aber im November 
ded gleichen Fahre. — 

16 
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die Erde verichlang und das Feuer verzehrte; wider Sauls 
Königthum David, aber nicht aus Frechheit, fondern auf Got: 
tes Geheiß; und obwohl er lange von Saul verfolgt ward, fo 
gewann er zulegt Dennoch die Oberhand, denn der Herr war 
mit ihm. Was bedeutet es nun, daß die Empörung gegen Das 
Prieſterthum unterlag, das Schisma gegen das Königthum aber 
nicht unterlag, fondern durchdrang? Fuͤrwahr einer großen 
Säche großes Wahrzeichen 172); vielleicht ein Gleichniß der 
jegigen Zeit! Darum, jagen Wir, fonnte das Schisma gegen 
das Prieiterthum feinen Beſtand gewinnen, weil das Sprieiter- 
thum nach göttlicher Einjegung geordnet, das Königthum auf 
menfchliches Verlangen herbeigezwungen worden it. Nach Sa— 
lomo’8 Tode wurde das Königreich getrennt; zwei Stämme 
behielten Jeruſalem, den Königsjis, den Temsel und die Prie- 
fterichaft. Ierobeam trennte auch das Prieſterthum, baute ein 
Götzenhaus 773) und beitellte Priefter, nicht aus dem Stamme 
Levi, Als er am Altar fund und Weihrauch ftreuete, trat der 
Prophet zu ihm und jagte: Das foll ein Zeichen jeyn, daß der 

err geredet hat, der Altar wird berſten und Die Aſche zu Bo— 
den gefchüttet werden. Der König reichte hierauf feine Hand 
aus und rief: fahet ihn! Aber feine Hand verdorrete, der Als 
tar barſt und die Aſche ward ausgeſchüttet. Sehet, fo hat Gott 
Das gegen das Priefterthbum erhobene Schisma alsbald geitraft!” 

„Bas fih im alten Bund ereignete, gefchieht auch im neuen. 
Um Beifpiele nicht weit herzubolen, jo wurden Koͤnigthum um 
Prieſterthum zerjpalten zur Zeit Papſt Innocenzens und König 
Lothars. Gegen Inuocenz wurde Anafletus aufgeworfen, gegen 
Lothar Conrad. Aber beide fatholifche, Innocenz und Lothar, 
drangen durch, denn Innocenz Frönte Lotharn; und beide Schie- 
matifer, Conrad und Anaklet, erlagen, weıl die Wahrheit über 
den Irrthum ſiegt. Darauf zur Zeit Mleranders jpaltete, ein 
Schisma die Kirche, das Reich blieb unzertheilt unter Friedrich. 
Diefer Kaiſer, nicht ein Beſchirmer, jendern ein Verfolger der 
li 3 ‚ nährte die Trennung und half den Trennenden. Aber 
die Trennung, jammt denen die fie veranlaßt haften, und der 
Sauerteig wurde ausgefchüttet mit feinen Waͤrtern. Nun bes 
fteht durch Gottes Gnade die Kirche in der Einheit, und um 
der Sünden, willen ift das Neich, zertheilt. Ihm vergilt Die 
Kirche nicht nach dem, wie es gegen die Kirche gehandelt hat. 
Die Trennung jehmerzt fie, und fie leidet mit; vornämlich, weil 
feine Fürften den Ruhm befleckten und die Ehre jehändeten und 
ihre SSreiheit, fowohl als ihre Würde, niedergetreten haben. 
Schon langft hätte man diefe Angelegenheit vor den apoftoli- 
ſchen Stuhl 5 ſollen, vor welchen ſie in erſter und letzter 
Beziehung zur Entſcheidung gehört. — In erſter: weil er es 
war, der das Reich vom Weorgenland ins Abendland verpflanzt 

172) Sacramentum. 
173) Fanum, im Gegenfag von templum. 
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bat; in letzter: weil er die Reichskrone verleiht. Wir werden 
Dich mun anhörenz Wir werden die Schreiben deines Herrn 
lefen; Wir werden Uns mit Unfern Brüdern berathen; Wir 
werden dir Antwort ertheilen. Möge Uns der allmächtige Gott 
‚angemefjenen Rath eingeben und feinen Willen Uns offenbaren, 
damit Wir in diefem Gefchäfte zu feiner Ehre, zum Beſten der 
Kirche, zum Wohl des Reichs handeln ?7+)1% iu 

Im Grunde war die Antwort ſchon ertheilt. Mit großem 
Aufwand von Schriftfenntnig und damaliger Auslegungsmweife 
hatte Iunocenz den Gefandten den Vorrang der Kirche vor dem 
Reiche, und die höhere Würde des Prieftertbums vor dem Kös 
nigthum, und fein Recht über die zwiltige Wahl dargethan. 
Diefe Antwort ift eine Urfunde, wie über dieſe Verhaͤltniſſe in 
jener Zeit nicht bloß gedacht, ſondern wie deren Begruͤndung 
aus der heiligen Schrift verſucht wurde. Mit beſonderer Feins 
heit fcheint Innocenz in die Zeiten Kaifer Lothars zuruͤckgegan⸗ 
‚gen zu feyn. Nicht bloß trug er felbft den Namen jenes Pap⸗ 
ſtes, der diefem die Kaiferfrone ficherte, ſondern gleiche Ueber⸗ 
zeugungen leiteten ihn, er handelte in gleichem Sinne, Dann 
gehörten die damaligen Nebenbuhler den gleichen Fürftenhäufern 

‚an, welchen die gegenwärtigen, und Die Vergleichung mochte 
darauf hindenten, daß er gefonnen feye, den Sproͤßling eben 
des Haufes anzuerkennen, weldyem fein Namensvorfahr fich ges 
neigt erzeigt habe. Auch das ruͤgende Urtheil gegen Friedrichs 
Betragen, ließ in des Papſts Stimmung gegen hilipp blicken; 
and wer mochte es ihm verargen, wenn er dafür hielt, nun 
jeye binwieberum auch die Seit des Oberhauptes der Kirche 
gefonmen! PO 5 ar 
Klarer fprach Innocenz in feiner schriftlichen Antwort an 

die geiftlichen"und weltlichen Fuͤrſten Deutfchland 775). Es 
jchmerze den heiligen Vater der Zwilt im Neich, Im. öfterer 
Berathung mit feinen Brüdern und andern einfichtsvollen Mänz- 
nern hätte man gemeint, er follte Die Neigung der Wahlherren 
und die Wuͤrdigkeit der Gewählten genauer prüfen. Wenn für 
den Einen das Stimmenmehr und die NReichskleinodien Tprächen, 
ſo fönnte man die ungültige Krönung, den Eid, ‚worin dem 
heiligen Stuhl vorhergehende Berathung verheißen worden, den 
Bannfluch der Kirche, Die rechtswidrige Losiprechung, den Ver⸗ 
ſuch, die Krone erblich zu machen, entgegenhalten, Für den 
andern fpreche Die rechtsgültige Krönung, gegen ihn Die Min- 
derzahl der zuftimmenden Fuͤrſten. Er ermahne fie Alle, in 
Gottesfurcht für die Ehre des Neiches zu eifern, Damit deſſen 
Wohl nicht Gefahr Taufe, deſſen Ehre nicht zu Grunde gebe, 
nicht über ihrer Zwietracht. des Reiches Herrlichkeit, die fie aufs 

174) Registr. 18; „‚Responsio Domini Papae facta nuntiis Philippi 
in consistorio! — Wir haben von der langen Rede, welme Beyſpiele 
and Sprücde der heiligen Schrift häuft, nur das Wefentlichfte gegeben, 

175) Registr, 21. Wir halten diefed Actenftüd für die Antwort 
um welche Dtto gebeten hatte, j OR BIg 

16 * 
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recht halten follten, untergraben würde. Weil im Verzug Ges 
‘fahr liege, wolle er, was der Wohlfahrt am fürderlichften, fürs 
forgen und die apoftolifche Gunſt demjenigen zuwenden, den 
rößere Zuneigung und größeres Verdienſt unterjtigten. Es 
reue ihn, Daß fie endlich feine Erinnerung beachtet hätten und, 
wie des Reichs Friede zu erhalten jeye, berathen wollten. Sie 
möchten nur feinen Rath wohl zu Herzen nehmen und ihr Aus 
genmerf auf denjenigen richten, der Durch Rüſtigkeit und Bieder⸗ 
feit als Würdigiter jich erzeige; da bei gegenwärtigen Zeitläus 
en nicht bloß das Neich eines ruͤſtigen und biedern Regenten 
edürfe, fondern auch die Kirche eines gerechten und vorfichkigen 

Vertheidigers, den er feines Verdienites wegen Frünen Fünne, 
nicht länger entbehren wolle. Von demjenigen aber, der bei 
offenbaren Hinderniffen die apojtolifche Zuſtimmung nie erlanz 
gen werde, follten jie den Sinn abziehen, font es fich begeben 
‚tonnte, daß eben das, wodurch fie glaubten, die Zwietracht zu 
dämpfen, der Keim größerer Aergerniß werden dürfte; weil 
neben vermuthlicher Gegenwirfung, ein folcher der Stadt und 
fat ganz Italien mißfällig feyn, die Kirche ihn fehr ungünitig 
aufnehmen, und fein Bedenken tragen wuͤrde, fir Necht und 
Wahrheit aus aller Macht fih zu widerfegen; als welche lieber 
Gott, denn den Menjchen gefallen wolle. Ihnen ftele dann der 
Berluft des heiligen Landes zur Laft, deſſen Wiedereroberung er 
aus allen Kräften fich angelegen feyn laffe Dieß alles ſage 
er nicht, um ihre Nechte, Freiheit, Würde und Gewalt zu 
fhmälern, fondern nur um Zwift und Trennung zu verhäten. 
Gerade in dieſen Zeiten follten Koͤnigthum und Prieſterthum 
einander durch gegenjeitige Lnterjtügung fördern. Deswegen 
möchten fie fich Durch diejenigen, weiche mehr den eigenen als 
den gemeinen Vortheil beabfichtigten, im feinerlei Weiſe verfüh- 
ren lajjen; denn ‚nicht darum werde ein Fürft gewählt, damit 
man irgend eines Mannes Nuzen fordere, jondern damit das 
Gemeinweſen berathen werde; was nicht -gefchehe, wenn nicht 
auf einen fürfichtigen und gerechten, auf einen tapfern und 
ehrenwerthen Mann die Wahl lei: _ 

Gegen den Erzbifchof von Mainz insbefondere druͤckte In— 
nocenz Fine Verwunderung aus, daß er feinem offenen Ver⸗ 
fprechen zuwider: ohne Vorwiſſen des heiligen Stuhle in der 
Wahlangelegenheit nichts vornehmen zu wollen, die Sache der 
endlihen Entſcheidung eines frhiedsrichterlichen Spruches habe 
uweiſen, und nicht vorher ihn dariiber berichten mögen. Gr 
ha Daher für gut befunden, noch che die Zufammentunft ge 
alteıt werde, den Fiirften feine Meinung zu eröffnen und des⸗ 

wegen einen Gejandten mit Briefen an diefe und an ihm abzu⸗ 
ordnen. Ihm, der des Papfis Wille genauer. fenne, liege es 

176) Registr. 21; Universis tam ecelesiasticis quam saecularihus 
prineipibus Alemanniae. 
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beſonders ob, zu verhuͤten, Daß irgend etwas gegen bag Beſte 
‚der Kirche und des Reichs unternommen werde t?’’). 

Am feftgefegten Tage traf Otto in Boppart eint”s); aber 
3 nicht alle Fürften erſchienen?70) und die Zuſammenkunft 
blieb erfolglos. Philipps Anhänger wollten von ihm nicht weiz 
chen und Dtto’8 Hoffnungen waren eitel. Innocenz bejchwerte 
fih nachwärts bei dem Erzbiichof von Coln: „es laufen fo viele 
Gerüchte um über Deutichland und es befremde ihn, fo lange 
ohne zuverläfiige Kunde zu bleiben. Denn obwohl unter den 
zahllojen Geichäften, die von allen Geiten her anjchwellen, die 
Obſorge geiftlicher Angelegenheiten das Wefentlichere feye, fo 
müſſe er Doch bisweilen auch zu den weltlichen den Blick wens 
den. Möge nur niemand den Wahn hegen, daß er bei offens 
kündigen Mißtritten geiſtlicher oder weltlicher, Fuͤrſten bei den 
Meineiden, deren feıt Jahresfriit mehrere fich jchuldig gemacht 
hätten, die Augen zudrücen würde. Gottes Gnade werde ihm 
Gelegenheit ſchenken nach Gerechtigkeit zu richten. Der Erzbis 
ſchof folle das Verhältniß jedes Fürften, den Stand der Sache 
und den Gang der Unterhandlungen einberichten 180).“ 

Auch den Reichsfürften von Philipps Seite ward Antwort, 
„Ziefbewegt, wie fie ſchon wüßten, fchrieb_der Papſt, ſeye er 
ob ihrer Zwieſpalt; große Gefahr, wenn Gott fie nicht wende, 
fehe er vor. Er babe genau die Perſonen der Gemählten, die 
Umftände der Wahlen geprüft, um apoftolifhe Gunft nicht 
einem Unwuͤrdigen zuzuwenden. Aber e8 gebe Nichtswuͤrdige, 
welche feinen Frieden zwiichen Kirche und Reich wollen, damit 
fie ungehinderter ihre verkehrten Anschläge durchführen koͤnnten; 
jolche, welche verläumderijch vorgäben, er arbeite auf Herab- 
wiürdigung des Reichs hin, da vielmehr fein Beftreben auf def 
fen Erhebung und Erhaltung gerichtet ſeye. Zur Kaiferfrönung 
werde er denjenigen berufen, welcher eine pr abl, die 

{ rechtmäßige Krönung für fich hätte. Wenn ſie von Marfwalds 
Nuchlofigkeit, Treubruch und Unterfangen gegen König Friedrich 
Kenntniß hätten, jo würden fie wohl tein Sürwort für ihn eins 
gelegt haben, darum foldhes feine Antwort verdiene. Nur wolle 
er fie noch gemahnen, der Kirche, als deren Söhne, gebührende 
Ehre zu erweifen und ihre Ohren nicht denen zuzuwenden, ‚welche 
durd) Lug und Trug Unjchuld und Necht zu untergraben trach⸗ 
ten ?°7). Allen dann, die fich mit- demjenigen verjtünden, ber 
nach feiner Erhebung zu faijerlicher Würde Die Gunft des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls erhalten folle, verbieß er Verwendung zu Ge: 
waͤhrleiſtung ihrer Befigungen, Stellen und Aemter ???). 

Indeß Otto des Erfolges jener Zuſammenkunft in Boppart 
harrte, trat Philipp mit den fächfifchen Kürften zufammen, um, 

177) Registr. 22. 178) Godofr. Mon. - 179) Registr. 31. 
150) Registr. 16, vom November. In eundem modum nohili viro 

Duci Lovanie, 181) Regist. 15. 18%) Register. 24. 

4 



246 B. Mi. 1199. Deutfchland. Kriegsereigniffe. 

durch fie unterftüßt, die Erblande des welftfchen Haufes?s 3) 
anzufallen. Bon Sanct Johannis des Täufers Tagt°*) waren 
die Fuͤrſten zu. einem Zug gegen Braunfchweig aufgeboten. Dort, 
in. der Hauptitadt des väterlichen Erbes, lag der Pfalzgraf 
Er Indem er dem Bijchof von Magdeburg das fo eben 
gewonnene Sommerjeburger- Erbe verheerte, entbrannte zuerft 
zwijchen dieſen beiden das Kriegsfeuer. Helmftädt (damals noch 
nicht von Mauern ‚umfchloffen) und alles Land umher empfand 

die Rache des erbitterten Erzbifchofs?°°). Eben fo verwüſtend 
fiel Heinrich in das Stift Hildesheim und lag drei Tage vor 
der Stadt, als ein Bote mit der Nachricht daher. rannte, Phi⸗ 
lipp ſeye vor Braunfchweig erfchienen. Eilends kehrte Heinrich 
um und warf ſich in Die Stadt, welche Philipps. Heerlager um: 
gab 136), Schon waren defjen Krieger bei Sanct Egidit Klofter 
eingedrungen, während ein falfcher Angriff auf einer andern 
Seite die Vertheidiger befchäftigte, als dieſe wider Philipps 
Hauptmacht ſich wendeten, fte zuruͤckdraͤngten, und der Pfalzgraf 
mit mehr als zweihundert Gefangenen in die Stadt einzog 187). 
Den Belagerten fehlte e8 ar Feinerlei Vorrath; den Belagerern 
hingegen raubten Heinrichs Leute, die in allen Schluchten, Thäzs 
lernt und Be verſteckt lagen, jede Zufuhr, jo daß fie, 

nach den Gemädjlichfeiten der Heimath fich jehnend, fieglos und 
eines Vertrages froh, der fie ungehindert heimfehren ließ, von 
der Stadt abzogen°®), bald aber, von furchtbarem Ungewitter 
überfallen, Pferde, Waffen, Kleider und Geräthe preis geben 
mußten, um nur das Leben zu retten 189). So fonnte zehen 
Sabre früher, Philipps Bruder, Kaifer Heinrich, mit aller feiner 
Macht, nicht einmal eine Vorſtadt von Braunfchweig in feine 
Gewalt bringen??°). Die Einwohner dankten ihre Rettung 
naͤchſt Gott dem heiligen Author, einſt Erzbifchof von Trier, 
deſſen Ueberreften fie in Tagen folcher Noth eine befondere Vers 
ehrung zu erweifen gewohnt waren; und fie verficherten nach⸗ 
ber, der Anblick, wie er im heiligen Gewand und mit blankem 
Schwert über die Mauern gejchritten ſeye, hätte die Widerfacher 
mit Schreden erfüllt T°?). 

183) Heinrich des Löwen Söhne hatten die Verlaffenfchaft das Va— 
ters noch nicht getheilt. 
184) Chron, rhythm,, in Leib, SS. III, 96, welches übrigens irrig 

diefer Borgänge aufd Jahr 1200 verlegt. — Abel Londchron. von 
Halberfladt,, 253. Ä i 
185) He gewan ok Helmestat 

Unde brante et wedden (nedder?) an de grunt. 
Chron. Rhythm. Meibom. Orat. de orig. Helmestad. p. 543. 

186) An die velt nu wirt geslagen 
‚So mannich paulun van richer wat. 

Chron. rhytm. 
187) Rog. Hoved. 188) Arno. Lub. VI; 4. 
189) Chron. Halberst. in Leibn. H, 141. 
190) Chron. Stedernb. in Leibn. I, 861. Arn.äLub., ib. HM, 685. 
191) Kranz Saxon. VII, 16. 
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- Philipp wandte fich hierauf wieder dem Rhein zu 1°?), 
- Während die Wartheiung den Bischof von Worms gegen feine 
Nachbarn zu Felde führte?93) und die Fleinen Städte und Dürs 
fer, Klöfter und Kirchen, was nicht hinter Wällen und Mauern 
gefichert war, fehmerzlich die Folgen empfanden, gewann Phi⸗ 
lipp einen neuen Anbän er in Herrn Conrad von Scharfened, 
den fich der Fränfelnde Bifchof Dtto von Speyer zum Mitvers 
wefer des Bisthums wählen ließ 7%*). Die Anmuth feiner Perz 
fon und der hohe Anftand, worin er einherfchritt, trugen das 
Gepräge edler Abkunft 795), Beides fuchte er durch fürftlichen 
Aufwand zu erhöhen, welchem, als zu Speyer auch noch das 
Bisthum Metz hinzugefügt wurde 79%), die Einfünfte von beiden 
faum genügten 197). Philipp ernannte ihn bald darauf zu ſei⸗ 
nem Ganzlarz in welcher Stelle er mit unerfchütterlicher An— 
hänglichteit nicht nur zu feiner Werfon, fondern überhaupt zu 
dem Haufe, der Hohenjtaufen hielt 79%). — Die Greigniffe be 
fchäftigten jest Philipp am Oberrhein, 

Am Unterrhein Tagen dagegen Otto's Anhänger eben fo 
wenig muͤſſig. Der — von Coͤln und der Herzog von 
Brabant rückten an die Mofel. Lange harrten fie dort anderer 
Fürften und Edlen, die fie fir Otto geneigt glaubten und mit 
welchen fie feinen Gegner aufjuchen wollten; zuleßt ermangelten 
fie der Lebensbedärfniffe. Die Zerfiörung einiger Ortfchaften 
war die einzige Frucht diefes Zuges. gut Vergeltung ftel Phi⸗ 
lipp mit Macht und großem Zeug auf Wagen und auf Schiffen 
fengend und brennend in das Gebiet von Coͤln, aus welchem 
ihn die Rüftungen des Grafen von Brabant, der für fein. eiges 
nes Land fürdhtete, zur Rückkehr bewogen '?°). Ein Vertrag 
des Grafen Philipp von Flandern mit dem Grafen Theobald 
von Bar und Luxemburg erwarb nicht bloß Jenem Beijtand 
gegen Philipp von Sranfreich, fondern gegen deffen Verbuͤnde⸗ 
ten, den Herzog von Schwaben ?°°). 

192) Urf. für Salzburg au Mainz dd. II Kal. Oct., in Gewold 
addit. ad Hund Metrop. H, 180. 
193) Godofr. Monach. Aus den Namen der Kriegsführenden fehen 

wir, daß fie zwar ald Nachbarn, aber auch ald Partheien im Reiche 
einander gegenüberftanden. 

194) Chron. Spir., in Würdtwein nov. subs. dipl. 
195) Inter principes imperii venustate personali et corporis ele- 

gantia decoratus; Chron. Ep. Metens., in d’Achery Spicil. I, 231. 
- 196) Im Jahr 1210; Chron. Alberic. — Doc feste er in linters 

- föhriften Mes voran; Schanhat Hist. Worm! II, 98. 103 (Ostensis es 
Spirensis Ep., bei Roch. Pirr. Eccl. Panorm. p. 103); auch wohl ein» 
319, Kettner Antig. Quedlinb. p. 218. x 

197) Ad indisceretas expensas; Albric. - ; - 

198) Erft ein Jahr nach Philipps Tod gab er die Reichskleinoden 
an Otto heraus und verließ nachher diefen, fobald Friedrich zum Kai: 
fer gewählt worden war. 199) @odofr. Monach. 
" 9* zu Dinant VII Kal. Aug.; Leibniz Mantissa ad cod, dipl. 
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Bon den Aufträgen, welche Innocenz im vorigen Jahr dem 
Sardinal Peter von Capua nach Sranfreich gegeben, hatte er 
demjenigen: den Feindjeligfeiten zwijchen Philipp und Richard 
von England ein Ziel zu ſetzen, nicht hinreichend genüge leiten 
koͤnnen. Doc) durfte er hoffen ſchon damit den Wuͤnſchen des 
Papſts entſprochen zu haben, daß er einen fünfjährigen Waffen: 
ſtillſtand vermitteln -fonnte, denn in einen Friedensſchluß wollte 
Philipp bei feiner Abneigung gegen Richard nicht einwilligen. 
Aber ſchon jenes genügte fur Innocenzens’ Abfichten und er 
zeigte Darüber {viche Zufriedenheit, Daß zum voraus alles, was 
der Sardinal in Bezug auf die Könige, deren Länder, ihre Kir— 
hen und die Prälaten derjelben verfügen würde Beſtaͤtigung 
und der Waffenjtillitand feine Billigung erhielt. Innocenz bat 
den König von Frankreich, ‚er möchte dem Rath derer, welche 
den Frieden haſſen und des Uebelthuns fich freuen, fein Gehör 
geben, jondern unverbrüchlich den Vertrag halten; dem Legaten 

ſeye alle Vollmacht gegeben, um gegen Diejenigen, welche fich 
nicht fügen wollten, Strenge anzumweuden?°t), Richards Tod 
und die Ereigniſſe, die dadurch herbeigeführt wurden, hoben 
aber diefen Waffenſtillſtand bald aff. _, 

Beſſer war es dem Sardinal gelungen, die Srrungen des 
Königs mit dem Grafen Balduin, Neffen des im Jahre 119 
vor Accon Finderlog geftorbenen Grafen Philipp yon Flandern 
und Artois?°2), auszugleichen. Ste betrafen die Erbjchaft, 
welche diejer feiner Schweiter Margaretba, Balduins Mutter, 
binterlaffen hatte und die der König von Frankreich an ſich zie— 
ben wollte, unter dem Vorwand, fein Vater, Ludwig VII, hätte 
jene Kandichaften feinem Schwager, dem Grafen Ludwig von 
Kermandois, nicht zu immerwährendem Beſitz, fordern bloß zu 
lebenslaͤnglicher ER übergeben. Schon Cöleſtin TI hatte 
im Sabre 1196. eine Itebereinfunft beider Schwäger ?°°) zu 
Stande gebracht, worin der Graf dem König für fein Gebiet, 
vorbehaltlich Hennegau, als von dem deutjchen Neich und dem 
Biſchof von Lüttich abhängend, huldigte, und für den Fall er 
jein Wort nicht halten wiirde, vierzig Ritter in Leiſtung zu ftels 
len gelobte 2°°»), Bald darauf gab Balduin vor, er koͤnne feine 
Leute nicht dahin bringen, in diefe Bedingniß fich zu fügen; 
worauf ihm Philipp zu Gompiegne in Gegenwart vieler ehren⸗ 
werthen Männer diefelbe erließ, heimlich aber doch bei Coͤleſtin 
darauf drang, daß die Uebereinkunft nach ihrer urfprünglichen 
Beſtimmung jollte gehalten werden. h 

Balduin zeigte, feye es der langjährigen und mannigfaltigen 
Handelgverbindungen feiner gewerbreichen Städte wegen, jeye 
es aus Eiferfucht gegen feinen Lehensherrn, zu defjen maͤchtigſten 
Kronvafallen er gehörte, größere Neigung zu den Königen von 

201) Ep. I, 23 — 25. 202) Rigord. o. 39. 
203) Philipp hatte in erfier Ehe Tabelle, Balduind Schwefter, 

geheirathet.- . | 203b) Kp. I, 130. 
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England als zu dem Beherrfcher von Frankreich, dem er in 
Verbindung mit jenen ein gefährlicher Gegner werden fonnte. 
She die Webereinfunft ein Jar gedauert hatte, ſchloß er mit 
Richard, beide für fich und ihre Nachkommen, einen Bund; 
feiner folle ohne Vorwillen des andern mit dem König von 
Frankreich in Gemeinſchaft treten, jeder, bei Krieg wider den⸗ 
felven dem andern helfen; Richards Bruder, Johann, befhwor 
diefen Bund ebenfalls ?2°*%), Der Krieg brach wirklich los und 
der Erzbifchof yon Rheims, Philipps Ohm, belegte das Gebiet 
de3 Grafen mit dem Jnterdict. Indeß war Innocenz Papft 
geworden. Balduin wendete jih an dieſen und juchte in dem 
Hergang der Sache darzuthun, wie die DBejtätigung Der erſten 
Tiebereinfunft durch Unterdruͤckung der Wahrheit jeye erichlichen 
worden. Innocenz befapl dem Erzbifchof, das Interdict aufzus 
heben und dem König anzuzeigen, daß der Papſt fraft feines 
Amtes Diefen Befehl habe geben muͤſſen; denn derjelbe ſeye ver- 
pflichtet, jedermann, ohne Anfehen der Perjon, Recht zu halz 
ten. Darauf ſchrieb er jelbit an den König, jo wie an die 
Bıfchöfe von Amiens und Tournay; wenn etwa der Erzbiſchof 
zaudern wolle, den Grafen und fein Land der geitlichen Züch- 
tigung zu erledigen, jo möchten fie es tbun. Endlich nahm er 
den Grafen and feine Gemahlin, „als eigene Rinder der Kirche‘ 
zufammt ihren Beligungen unter bejondern Schuß des apoftolis 
ſchen Stuhls?°°), | 

Während in Rom diefe Zuficherungen gegeben wurden, hatte 
Balduin aufs neue mit Philipp zu Peronne Friede gefchlofs 
fen ?°°), Kaum war jedoch Johann zum König von England 
gewählt, als der Graf den frühern Vertrag mit dieſem erneu⸗ 
erte?°7) — Abermals brady der Krieg [08 und Balduins Bru⸗ 
der, Philipp, Graf von Namür, fiel in die Gefangenfchaft des 
Königs von Franfreih, Vielleicht hätte Diefer ihn den Wanz 
felmuth  jeines Bruders durch lange Haft entgelten lafjen, 
wenn nicht Marin, des Grafen Schwägerin, es unternommen 
hätte, Die entzweiten Gemüther auszugleichen. Sie reiste nach 
Paris und in der Begierde, dem König von England alle Uns 
terſtuͤtung zu entziehen, empfieng Philipp fie freundlicher und 
ließ als and aufrichtiger Sriedensgefinnungen einige Gefan- 
ene frei mit ihr nach der Heimath ziehen; worauf ein neuer 

riedenefchluf zum Qubel ur und Flanderns am Ende 
des Jahres 208) vornehmlich als der Gräfin Werf anerkannt 
wurde ?°°); bei welcher Stimmung e3 auch dein Legateır leich- 
204) Rymer Act. et foed. I, 30. Scheid Or. Guelf. 242. Vince. 

‘ Bellov. XXIX, 58. ; 
205) Ep. II, 40— 45. Od. Rayn. ad ann. 1199 nro 54. 
206) Urt᷑. ın Leibniz Cod. dipl. 1. — Du Mont Recueil, I, 230, 

hat deifen Irrthum (ann. 1099) berichtigt. - k LER 
207) Rymer ‘Act. et foed. I, 36. 
203) Ans, Gembl. Chron. p. 1012. 
209) Per Maris comitisee industriam; Chron. Andrens. Monuast., 

in d’Acher, Spieil. I. 
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ter — konnte, dem hierüber erhaltenen Auftrag genuͤge 
zu leiſten. SEEN 

- Weniger richtete dieſer aus fir Herftellung des ehelichen 
Verhaltniffes zwifchen dem König und feiner Gemahlin. Er 
fcheint hier nicht Den eöiderlichen Ernft angewendet zu ha> 
ben 21°), Die angedrohten firchlichen Strafen waren nicht voll⸗ 
zogen worden und der König feste dem Ernſt des Papites jene 
unbeugfame ‚Beharrlichfeit entgegen, welche er bisher ſchon 
in manchen Verhaͤltniſſen als Grundzug feiner Gemüthsart zu 
Tage gegeben hatte. Vermuthlich unterließ auch der Legat 
jede Berichterftattung nad Rom; jo dag Innocenz gegen Ende 
des Jahrs diefer Sache einen neuen Anjtoß geben mußte ?'*), 

In der ftäten Spannung, worin Richard von England felbit 
während Friedensunterhandlungen und Waffenruhe mit Philipp 
von FSranfreich ftand, befand er fich meiftens in feinen Beligunz 
gen dieſſeits des Meeres, um auf jede Bewegung feines Seins 
des achten zu fönnen, bei jeder Gelegenheit fchlagfertig zu 
feyn. Da begab es fich, daß fein Vafall, der Vicegraf Ade⸗ 

. mar von Limoges, einen Schatz fand, deſſen Werth das Gerücht 
oder die Einbildungsfraft der Menge ing unglaubliche vergrö- 
Berte 212), Der Finder fandte einen Theil des Fundes dem Koͤ⸗ 
Rn Diefer forderte als Lehensherr das Ganze, und bereitete 
fich, mit Gewalt zu erzwingen, was gütlich nicht wollte geges 
ben werden ?1°). Er z0g vor das feite Chaluz?'*), wo er Die 
Reichthumer verwahrt glaubte. Die Befakung war geneigt, 
auf freien Abzug fich zu ergeben. Der König, entweder aus 
Beforgniß, feine Beute möchte ihm entgehen, oder ergrimmt, 
daß der Vicegraf in feine Forderung nicht willigte, ließ ihr 
entbieten, fie möchte fich nur vertheidigen, mit Sturm werde. 
er das Schloß nehmen, dann aber alle hingen laffen. 
Eben wollte er in Begleit des Hauptmanns feiner Mieth- 

linge, der Brabanzonen ?*°), die Zugänge zur Burg unter⸗ 
füchen, als ein Pfeil in feine Schultern drang. Der Sturm 
wurde geboten, an der Beſatzung die Drohung vollzogen, einz 
zig derjenige, der den Pfeil adgefchoffen hatte, zu graufamerer 

210) Negotium decem mensibus nimis tepide exsequens; Iperii | 
Chron: S. Bert., in Mart. Thes. IH, 682. | | 

211) Um den Zufammenbang nicht zu zerreißen, verfparen mir 
die fernere Entwicklung diefer Sache für das folgende Bud. 

212) Ein Kaifer mit Frau, Söhnen und Töchtern, in Lebend- 
größe von Gold, an goldenem Tiſch fisend; Rigord. c. 43. r 
213) Ans. Gembl., in Pistor, SS. II, 1011. ? 

214) Castrum Lucii -Capreoli (Chalus - Chabrole,) angeblih von 
einem Proconful in Aquitanien, Lucius Capreolus, erbaut; Art. de 
verif. les dat. X, 262. 

215) Gens excommunicata et perditissima, nennt Pet. Bles., Ep. 
47, diefed Kriegsvolf;5 ramas de robbeurs, et de pillards, qui ar-_ 
doient les monasteres et fustigoient les clers, in der Chron. de St. 
Denis, bei Capef. II, 83. Aehnlich reden Aimoin, Gest. Franc. V. 
56, Phil.-Brito und andere bon ihnen. 



8.11. 1199. England. König Richards Tod. 251 

Rache aufgeſpart. Des Königs anfängliche Gleichguͤltigkeit 
‚gegen die Wunde?+°%), die bei fettem Körper bald ſich vers 
jchlimmerte, und die Ungefchieklichfeit des Arztes 277) veranlaßten 
in Furzem den Brand und Vorboten des unausweichlichen To- 
des. Da ließ Richard jenen Gourdon, deſſen Schuß ihm fett 
frühes Ende bereitete, rufen und fuhr ihn an: „Schuft! was 
„bab ich Dir gethan, daß du mir nach dem Leben trachteteft ?’— 
nDu haft meinen Water getödter, haft meine zwei Brüder ges 
ntödtet, wollteft mich hängen! Ich bin in deiner Gewalt, räche 
„„dich; freu' ich mich doch des Glüdes, die Welt von einem 
„Scheuſal befreit zu haben!’ An den Pforten der Emigfeit 
verftummt die Rache; — Richard befahl, den Muthvollen un 
kan zu feßen und mit 400 Schillingen zu bejchenfen ?7°). 

arauf, als er jeinem Bertrauten und Almoſenier, den Giiter- 
tienferabt Milo, mit großer Faſſung gebeichtet und die legten 
Gnaden, der Kirche empfangen ?7°), jtarb er am jechsten April, 
im zweiundvierzigften Jahr feines Alters, im zehnten ‚feiner 
Regierung; bewundert wegen feiner Tapferfeit??°) im der Hei⸗ 
math, im Morgenland darob zum Sprichwort geworden ??7), 
im Abendland im Gefange lebend um jeines Heldenmuthes ???), 
durch die Sahrhunderte hinab gefeiert als Blume der Ritter 
ſchaft, injofern todverachtende Kühnheit deren erfte Zierde ift ??3). 

Ihm folgte fein Bruder Sohann, der Erbe aller feiner 

216) Matth. Par. 137. 
217) Rad, Coggesh., in Mart. Coll. ampl. T. V. Nad ihm. war 

er ebenfalld ein Brabanzone: ex familia impiissimi Marcaderi. 
218) Knyghthon de event. Angl. in Twysden SS. p. 2413. — 

Nach Richards Tod wurde aber Gourdon von Marcader erfihlagen 
und aufgefnüpft; Berington Life of Rich. HU, 255. Man glaubte 
feinen Pfeil vergiftet; Matth. Par. 

219) Die ganze Erzählung bei Rad. Coggeshale yon feinem Ende, 
verweist die Sage von dem befannten Vermächtniß jener drei Töch— 
tern ins Gebiet der Fabel. Eher mögen wir glauben, daß der Ie= - 
bendfräftige Fürft foldhes dem unberufenen Bußprediger Fulco 
möchte entgegnet haben; ©. unten nro. 369. 

220) Christe, tui calieis prædo fit praeda Calucis, 
Aere brevi dejicit, qui tulit aera crucis; 

Hic Ricarde Jaces; sed mors, si cederet armis, 
Victa timore tui, cederet arma tuis, 

Henr. Knyghton 1. c. 

221) „Fürchteſt du den König Richard?" hörte noch Soinville den 
Saracenen fagen , wenn fein Pferd fluste; Capef. IV, 183. | 

222) Anfelm Fayditts Lied auf feinen Tod, bei Berington II, 
273, war nicht bloß ald Dichtung gefhägt, fondern feine Sangweife 
wurde Gemeingut ded Volkes und wird nod jest von Kennern be- 
wundert (Proben in Busbi’s Gefh. der Muſik); Notig, die wird 
der geiftvollen Schrift: Leber die Reinheit der Tonkonſt (©. 83. 
2te Aufl.) verdanken. 

223) Eine ziemlich treue Charakterſchilderung deffelben,, mit Licht 
und Schatten, bei Capef. a. a. D.; auch die bei Hume U, 257 iſt 
unpartheyiſch. 
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Gebrechen, aber nicht eines einzigen feiner Vorzüge. Weil er 
bei feines Vaters Erbtheilung von vier Brüdern ohne Herrfchaft 
ausgegangen war, hatte er den Beinamen „ohne Land“ erhal- 
ten ??*). Die vorzügliche Liebe, womit er fich fonjt durch den 
Vater vor feinen Brüdern ausgezeichnet ſah, konnte ihn nicht. 
hindern, -in einem Kriege defjelben gegen Frankreich auf Seite 
der Feinde zu treten. Eben fo wenig gewann ihn Richards 
Wohlwollen, womit er ihm bei der Shronbefteigung alte Ber 
figungen bejtätigte und durch die Ertheilung von neuen Diez 
jelben. anſehnlich erweiterte ??°). Denn nicht nur fuchte er, 
vereint mit Philipp, feine Befreiung aus der. Gefangenfchaft 
zu hindern ??°); fondern er fammelte fogar einen Haufen Ver: 
megener, mıt denen er Englands Friede ftörte und Unheil über 
das Reich brachte, deſſen Erbe er werden wollte. Sogar, um 
die Krone jeßt ſchon auf fein Haupt zu fegen, hielt er es nicht 
für unwirdig, mit dem Feinde feines Haufes fich zu verbinden 
und nicht für ſchimpflich, durch Abtretung großer Länderftreden 
und bluhender Städte allen Widerftand deſſelben zu befeitigen. 
Als ihn dann Durch Richards Nückfehr das Urtheil der Gro- 

- Ben aller jeiner Güter. verluftig erflärte, bot er neuerdings 
Philipp feine Dienjte gegen den Bruder an??”) und gewann 
hierauf um den Preis eined niederträchtigen Verraths ?2*) 
wieder Verzeihung von dieſem. Aber bei aller Herrfchjucht 
und Ländergier war. er fo feige, daß Richard über ihn ſich 
äußerte: „Mein Bruder wird durch eigenen Muth nie eine 
— wenn nur der ſchwaͤchſte Arm gegen ihn ſich 
rber— 

Waͤhrend Richard in Sicilien verweilte, hatte er, für den 
gr finderlofen Abfterbens, feines zweiten Bruders, Gottfriedg, 
Sohn, Arthurn, Herzog von Bretagne, zum Reichserben er- 
flirt, und ihn zu Meſſina mit Tancreds Tochter, als einem 
normannifchen Sprößling, verlobt ?°°%). In unfern Zeiten häts 
ten Reichsgrundgefege und Familienverträge hiefür ohne Wir 
derrede geiprochen, damals aber Fannten noch feine Fuͤrſten⸗ 
bäufer das Repräjentationsrecht, befaß England noch Fein Erb- 
gefeß, welches. für Arthurn Fuͤrſorge getroffen hätte; waren 
nicht einmal alle Länder, die Richard hinterließ, gleichen Ord⸗ 
nungen oder Uebungen unterworfen. 

Johann hatte Richards Abwefenheit benüst, um fich von 
den englifchen Großen die einftige Nachfolge eidlich zufagen zu 
laſſen. Richard ſelbſt war vor feinem Bode anderen Sinnes ger 

224) Nach Guil. Brit. L. VIII von feinem Vater felbft. Später 
wurden ihm. einige Befisungen in der Normandie, in England: und 
in Irrland gegeben. Trivetti chron, in d’Acher. Spieil. III, 178. 

225) Ut quasi tetrarcha videretur; Guil. Neubr. IV, 3. 
226) Berington Life of Rich. 227) Guil. Neubr. IV, 39. V,5. 
228) Fr lud viele franzöriiche Ritter nah Epreur zu einem Feſt⸗ 

mal und ließ die Sorglofen durch Bewaffnete, die er verftedt hatte, 
wehrlos morden. 229) Rog. Hoved. 230) Rog. Hoved. 
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worden; ob aus Beforgniß, feine Linder in fo großer Gefahr 
vor den Nachbarı einem Minderjaͤhrigen hinterlaffen zu muſſen, 
oder durch den Haß feiner Mutter, Eleonora, gegen Gottfrieds 
Wittwe verleitet; — fein legter Wille bejtimmte Johann Die 
Nachfolge. Deſſen vornehmfte Stüge nächſt Eleonoren war fein 
natürlicher Bruder, Graf Johann von Mortagne. Sobald 
derfelbe dem verjtorbenen König die leiste Ehre bewiefen, fandte 
er den Erzbischof Hubert won Canterbury (der mit größerer 

Einſicht und kraͤftiger a weltliche?3*) als für geiftliche Anz 
gelegenheiten zu handeln wußte) Wilhelm Marjichal, nachmals 
Graf von Pembrofe, ſammt dem Großrichter von England, 
Gottfried Fis- Peter, des verjtorbenen Königs vornehmfte Räthe, 
nach der Injel, um zu bewirken, daß Johann dort als König 
anerfanıt werde, indeß er ſelbſt dieffeits des Meeres für ihn 
handelte. In der Normandie überlieferte ihm Robert von Turns 
ham mit dem Schloß Shinon die Schäße des verftorbenen Kö— 
nigs; das Land ficherte ihm der Graf von Mortagne durch 
feine Kriegsmacht; Poitou und Guyenne Eleonora durch ihr 
Necht. Aber nach ihres Landes Geſetz buldigten die Barone - 
von Anjou, Maine und Touraine Arthurn als rechtmäßigen 
Herrn und feine Mutter Conſtantia übergab ihm nach Lehens- 
uͤbung, zufammt feinem Land, dem Schirm feines Oberherrn, 
des Königs von Frankreich, Zweinnddreißig Jahre alt war 
ohann, als er in der Woche nach Ditern zu Rouen mit dem 
chwert der normannifchen Herzoge umgürtet, dann am Vor⸗ 

abende vor dem Himmelfahrtsfeft???) unter beforgnigvollen Vor- 
fehrungen mancher Großen ??°) in London zum König von Eng- 
land gefalbt und gekroͤnt wurde, Erzbiſchof Hubert hatte bei 
diefem —— die kuͤhne Erklaͤrung gegeben? „Keiner koͤnne 
durch Erbfolge zum Throne gelangen, nur durch Wahl einer 
Reichsverſammlung; doch wenn das Koͤnigshaus einen tuͤchtigen 
und tapfern Mann beſitze, ſeye auf dieſen zuerſt Ruͤckſicht zu 
nehmen.“ Als hiernach der Erzbiſchof befragt wurde, weshalb 
er ſolche Rede geführt, erwiederte er: „ihm ahne, dieſer werde 
einſt das Reich in Schmach und Verwirrung ſtuͤrzen, und um 
ihm einen Zaum anzulegen, habe er ihm verdenten wollen, daß 
rc mehr der Wahl als dem Erbrecht zu verdanfen 
abe i | 

Wie der König von Frankreich, in Heberzeugung die Herrz 
haft gehöre Arthurn, Gottfried Sohn, ungern fah, daß ſie 
‚an Johann gefallen war?>°), fo mußte es ihm erfreulich ſeyn, 
daß deſſen Mutter, Gonftantia, jenen unter feinen Schuß ftelite. 
Damit leuchtete ihm erwinfchte Gelegenheit, Englands Macht 
dieſſeits Des Meeres zu laͤhmen. Unter dem VBorwande, des 

— — 
7 L 

231) Erat vir profundi pectoris et regno singularis columna sta- 
bilitatis et sapientiae incomparabilis; Matth. Par. p. 138. 

232) Matth, Par. p. 138... Rigord., c. 43, fagt, am Himmelfahrts⸗ 
tage felbft. 233) Berington 11, 263. 234) Matth, Par, p. 138, 

<35) Bulaeus Hist, univ. Paris. II, 549. 
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fürftlichen Waiſen fich annehmen zu müffen, doch ohne zur vers 
heelen, daß er daneben auch den eigenen Xortheil im Auge 
habe, fiel er in die englifchen Befisungen. Auf St. Jahanns- 
tag ſchiffte Johann hinuͤber und jchloß in muͤndlicher Unterre⸗ 
dung mit ſeinem Gegner einen Waffenſtillſtand bis in die Mitte 
Auguſts. Inzwiſchen trat er mit dem Grafen Balduin von 
Flandern und andern franzöſiſchen Lehentraͤgern in einen Bund 236) 
und da am Tage nach abgelaufenem Waffenſtillſtand Arthur 
dem. König von Franfreich für die, Landfchaften, welche fein 
Oheim inne hatte, Huldigung leiftete, konnten Philipps Ger 
finnungen nicht länger in Zweifel gezogen werden, In einer 

' zweiten Lnterredung mit Johann forderte er nicht mur 
alles, woraus fein Schuͤtzling Anfpruch machte, fondern, unter 
dem Vorwand älterer Verkommniſſe, noch maͤnches für fich 237), 
jo daß es wohl, jcheinen mochte, er jeye nicht gekommen den 
Frieden zu befejtigen, jondern Krieg zu juchen, welcher fich uns 
verzüglich erneuerte. In einem Gefecht befam Philipp den er: 
wählten Bifchof von Cambray, einen erbitterten Widerfacher, 
in jeine Gewalt. Da trat der päpftliche Legat, Gardinal Peter 
von Capua auf, und forderte die Freilafjung des Bifchofs, 
als eines der Kirche geweiheten Mannes; und als Philipp 
erwiederte, Richard habe eben jo wenig den Biſchof von Beau: 
vais Cder ftreitiuftigfte Prälat feiner Zeit) freigegeben, drohte 
der Legat Franfreid und den Baronen mit dem nterdiet, big 
beide Bifchöfe ausgetaufcht wären. 

Aus Spanien traf die Gejandtfchaft des Königs von Leon 
au Rom ein. Die Bilchöfe, Die der König hiemit beauftragte, 
baten den Papft, er möchte die Kirchengefeße , welche die Che 
ihres SFürften verböten, ſchweigen laſſen. Ihn aber hielt nur 
das Wohlwollen gegen den König von Gaftilien, welcher grö- 
ßere Fügfamfeit gegen feinen Befehl zeigte, ab, dem Unwillen 
gegen folches Anfinnen freien Lauf zu laſſen?“85). Mit Mühe 
fanden daher die Boten Gehör. Sie flehten zuerft um Aufhe- 
bung des Interdicts, weil dabei dem Reich dreierlei Gefahr 
drohe: von Kekern, Saracenen und Ghriften. Wenn Die See- 
Ienhirten ſchwiegen, fünnten fie die Gläubigen nicht gegen die 
Ketzer belehren; der Koͤnig leiſte diefen feinen Widerftand, fo 
fproffe der Irrglaube in dichter Saat. Wie die Predigten auf: 
hörten, erlöjche das Feuer des Volkes gegen die Saracenen ; 
und wenn der Glerus den Layen die geijtlichen Gitter nicht 
fpenden fünne, jo würden ihm die zeitlichen entriffen; Die Prie- 
fer, zum Betteln gezwungen, müßten fich jelbft, was dem 
— — — 

236) Oben S. 240. 237) Matth. Par. p. 138. 
238) Ep. 11, 75: propter quod, nisi specialis illa gratia, quam 

ad devotionem — Régis Castellae habemus, motum Nostri animi tem- 
perasset, in ipsos ita curassemus severitatem ecclesiasticam exer- 
cere, quod nulli de cetero temporibus nostris ad Nos repudiatas 
toties et damnatas petitionesfafferent. | 
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Shriftennamen zur Schmach gereiche, bei Juden zu Knechts⸗ 
dienſten verdingen. | —— 

Nur aus Liebe zum Recht, damit ihn nicht der Vorwurf 
treffe, als dulde er dergleichen Graͤuel?s) war Innocenz mit 
folcher Strenge verfahren. Das Beiſpiel Gölejting bei der 
Verbindung des Königs mit einer portugieftichen Koniggtochter 
ftand noch frifch wor Augen. Gr führte den Bijchöfen Die gött- 
lichen Strafgerichte über ehebrecheriſchen Umgang in dem jäh- 
lichen Tod des Königs Heinrich von Jeruſalem und in dem 
traurigen Ende des Marfgrafen Sonrad von Montferrat zu 
Gemüthe?+°).. Zudem hatte Bruder Nainer Vorftellungen, 
Aufſchub, alle gejesliche Nachſicht eintreten laſſen. Endlich konnte 
es von schlimmen Folgen jeyn, wenn der Papft gleiche For— 
derung bei ähnlichem Falle abjchlug; da möchte es dann ſchei— 
nen, als gälte vor ihm Anfehen der Perjon. Darum erflärte 
er: die Bitte feye im Ganzen nicht zu gewähren ; indeß wolle 
er die Strenge des Interdict® zum Theil und jo lange es ihm 
gefallen möge, mildern und die Feier des Gottesdienjteg, jedoch 
ohne Begräbniß in geweihte Erde (mit Ausnahme von Gleri- 
fern, Die ihre eigene Ruheſtaͤtte beſäßen) gejtatten. Dieß alles 
gelte nur dem ſchuldloſen Volk, nicht dem König, von Leon, 
nicht der Tochter des Königs von Gajftilien und ihren Räthen ; 
jondern mo diefe in einer Stadt, Burg oder Dorf ſich befänden, 
miüjje die Stimme des Priejters verſtummen, die Kirche geichlofs 
fen bleiben. Dem caſtiliſchen Koͤnigspaar gebot er für Trenz 
nung der Che das —5 anzüwenden ?**) und, daß es 
ſolches thun wolle, eidlich zu verſichern; anſonſt auch dieſes mit 
ſeinen Raͤthen von der Kirche ausgeſchloſſen und ſein Reich 

der Wohlthat gottesdienſtlicher Feier beraubt werden 
ollte. ih 

Die größte Schwierigkeit in diefer Angelegenheit veranlaßte 
das zeitliche Gut. Der König von Leon hatte feiner Gemahlin 
einige Schlöffer zu Morgengabe angewiefen, welche-ihr bleiben 
ſollten, auch. für den Fall, daß ihre Ehe, aus welchem Grund 
immer es were, möchte getrennt werden ?*?). Der Papit hob 
dieſes Verfprechen auf und erflärte zugleich alle aus ſocher 

blutſchänderiſchen und verdammlichen. Verbindung ?*3)_ hervor- 
gehenden Nachkommen für unächt, gefeslos, der Erbfolge in 
die vaͤterliche Verlaffenfchaft unfähig. Ja, er drohte bei länge: 
ver Widerjeglichfeit mit noch firengerem Verfahren, als in dem 

— 

239) Tam detestabile facinus! Man vergleidye damit die modernen, 
Ehegefese und jene Connivenzen, welche in den Königshäufern von 
‚Spanien und Portugal Verbindungen, die an die Gewohnheiten der 
Ptolomäer ftreifen ‚ geftatteten. 

240) Gesta c. 58. 241) Gesta c. 59. 
242) Er ſcheint alfo die Möglichkeit der Trennung anfangs ſchon 

geahnet zu haben, und. die war leicht bei einiger Kenntniß der Kir- 
chengefese und nach gemachter früherer Erfahrung. 

243) Ex tam incestuosa et damuabili copula. 
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Schreiben an die Erzbifchöfe des Königreichs angedeutet wäre, 
damit Diele hienach fich richten Eönnten ?**). Hier aber drang 
für jest Innocenz nicht durch; vielmehr wurde das eheliche 
Band im folgenden Jahr noch enger gefmipft durch die Geburt 
eines. Sohnes, der nachwärts nicht nur den Glanz des cajtili- 
hen Koͤnigshauſes erhöhte, ſondern die Macht feiner alten 

- Feinde beſchraͤnkte und die Herrſchaft des chriſtlichen Glaubens 
weiter uͤber die Halbinſel verbreitete, als irgend einer ſeiner 
Vorfahren, Ungeachtet auf dem Geſchlecht des Königs und je— 
dem Ort, an welchem es weilte, der Bann lag, wurde dennoch 
der Knabe, ftatt in der Stille, wie es hätte gejchehen follen, 

mit feierlicher Pracht in der Domfirche zu Leon getauft ?*5). 
Es war jener Ferdinand, defien ruhmbefrönter Glaubenseifer 
‚Ihm die, Ölorie eines Heiligen erwarb. 

‚ Einer Ähnlichen Verbindung des Königs von Aragonien 
mit Blanca, Saucho's von Navarra Echweiter?**), ebenfalls‘ 
Bedingung eines Friedensſchluſſes, und worauf fchon and: 
ſchaft gegeben und ein Eid geleiftet worden war, verfagte Ans 
nocenz nicht bloß feine Zuftimmung, fondern nannte den Eid 
einen Meineid , ein ungebübhrliches Verjprechen, welches nicht 
durfe gehalten werden ?*?). | u 

Neben allem diefem scheint es doch Bruder Rainern gelun⸗ 
gen zu ſeyn, die Könige von Gajtilien und Aragonien zu einer 

eerfahrt gegen Die Saracenen zu ermiuthigen. So große Freude 
olches dem Papſt gewähren mochte, fo wollte er doch nicht 
feine Zuftimmung geben, daß lesterer nach dem Antrag feiner 
Raͤthe, um fih die Huülfgmittel zu folchem Unternehmen zu ver: 
fchaffen, Die — Münze?*), die kurz vor feines Vaters 
Tod ausgepr gt worden war, ohne Cinwilligung feines Vols 
fes Länger beibehalte; weil hiedurh Murren Zwieſpalt und 
Gefahr im Lande entſtehe. Sey ihm, ſchrieb Innocenz, bei jeis 
nem Krönungseid die Unächtheit der Münze bekannt gewefen, 
fo folle er fein Vergehen dem Bifchof von Saragoffa beichten 

— — men — 

244) Ep. II, 75. 245) Ferreras 1l, 589. 
246) Alphons dem Siebenten von Caftilien hatte Berengaria, Gräfin 

von Barcellona, eine Tochter, Sanctia, fodann die polnifche Prinz 
zeffin Ricca eine zweite Tochter gleihen Namen: geboren; die erfte 
ward durch Sancho den Weifen (VI) von Navarra Sancho's VI und 
Blanca’3 (die nachber den Grafen Theobald von Champagne chlichte _ 
und dur ihre weibliche Nachkommenſchaft Stammmutter der jesigen 
Könige von Frankreich ward) Mutter, die andere gab Alfond II von 

- Aragonien den König Peter, der um jene Blanca’ warb. Es waren . 
aber damals ſchon die fpanifchen Königshäuſer fo untereinander vers 
fhwägert, daß immerwährend Difpenfationen oder nterdicte noth— 
wendig gewefen wären. 

247) Ep. I, 556. Uebrigens verdient diefer Brief mit Ferreras 
verglichen zu werden, mit dem er-in der Zeitbeftimmung nicht ganz 
-zufammentrifft. Innocenz fheint den genauern Bericht wenigſtens 
nicht früber gehabt zu haben. 

248) Diminuta et minoris valoris eflecta. 
s 
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d von. ihm ſich Buße auflegen laſſen; ſeye fie ihm nicht ber 
kannt geweſen, jo vathe er ibm unter jeines Vaters Namen 
vollwichtige Münze prägen zu lajjen, damit der Nachtheil ver 
hütet weröe und er am Eid halte??°). Wider einen Einfluß, 
er ſich gegen die Gewaltmacht der Fuͤrſten zum Beſten ber 

Volker in die Wagichale legt, hätten nie jo viele Declamationen 
ſollen erhoben werden! N PN N 

Sonſt bereiteten die geiftlichen Angelegenheiten, die Vers 
hältniſſe der ſpaniſchen Erzbiſchoͤfe zu eutander, dann zu den 
Biſchoͤfen und hinwiederum dieſer zu den ritterlichen Orden dem 
heiligen Stuhl mancherlei Geſchäfte. In einem Lande, welches 
Schritt für Schritt dem chriſtlichen Giauben wieder mußte ers 
firitten werden, deſſen Bewohner unter Kämpfen in Die Welt 
traten und unter folchen fie verließen; deren Yeben ein jteteg 
Ringen für des Glaubens Ehre und des Vaterlandes Freiheit 
und Ruhm war; die, was fie gewannen, jofort durch das Kreuz 
beifigen und ſchinücken mußten, konnten nicht, wie in rubigen 
Tagen, oder bei gleichzeitiger Einführung des Chriſtenthums, 
alle Verhältniffe Hogleih nach canoniſchen Vorſchriften geregelt 
werden ?5°%). Da hatte im Verfolg der Zeit die Herrichaft ges 
wechjelt; eg wurden alte Aufprüche exhoben; war in manchem 
die anfängliche Ordnung nicht wieder berzuftellen; Daher üftere 
EC yannungen, Zwilte, Kragen, Entfcheidungen. Eo hatten Al⸗ 
fonſo's von Portugal Eroberungen die Stiftung einiger Big- 
thuͤmer nothwendig geniacht, ohne Entfcheidung, ob fie den Erz 
bifchof von Braga, oder denjenigen von Compoſtella als Mer 
teopolitan erfennen ſollten. Für jenen fprach des Königs Macht, 
die Lage in feinem Reich; für Diefen die alte Umgränzung; 
darum Innocenz durch feine Auskunft für diefen, doch für jenen 
ohne. Nachtbeil anderer Nechte, die ehevorigen Befugnifle bers 
ftellte und gutes Vernehmen beider ficherie?°*). Gegen umlie- 
gende Bifchofe, gegen die Tempelherren, die bei Verfitgungen 
des päpitlichen Stuhls mehr von ſtolzem Ritterfinn fich binreißen 
ließen, als den Gehorfam des Ordensmannes übten, gegen Kld- 
fier, welche auf mancherlei Weiſe den Rechten des Biſchofs von 
Coimbra zu nahe traten, fand dieſer nur bei dem Papſt Schuß 
und Hülfe 252), ie, 

In Ungarn Ioderte noch die Flamme des Bruderzwiftes. 
Waffenerfolg hatte den Herzog Andreas fühner gemacht, und | 

249) Ep. I, 28. | RN | Re 
250) Ein Veifpiel: Ep. U, 103, der Kirche von Evora, wo glei 

nach Einnahme der Stadt ein Bifchof eingefest und geweiht wurde. 
(ne in paganismum rediret), unverzüglich fürzuforgen. RN 

251) Ep. II, 103 — 108. Ueber diefen, jest kaum nod Intereſſe 
gewährenden Kechtöftreit beider Kirchen mag man, mehr zum Beweis 
gründlicher Unterfuhung, damit von da aus, wo Unantaftbazfeit aller 
Rechte Grundgefeg und Grundlage des eigenen Beſtehens ſeyn muß, 
feine? gekrankt werde, vergleichen: Ep. H, 133 — 139. 143. 144. 148 

ö%. 3 \ 252) Ep. II, 196. 214. 
17 
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feinen Entſchluß, den Bruder vom Throne zu ſtoßen, befeftigt. 
An der Spiße feines Heeres zog er ihm entgegen. Emerich be: 
veitete Fräftigen Widerftand; jo daß er die Schäße der Kirchen, 
ſelbſt mit gerfönlicher Gewalt?5°) gegen den Bilchof, aus dem 
heiligen Schrein zu nehmen fo wenig verjchmähte, als des Bi- 
ſchofs eigenes Vermögen an fich zu ziehen Auf feiner Geite 
ſtanden vornämlich die Deutjchen, deren Borfahren vielleicht 
fhon unter Carln dem Großen nach Ungarn verpflanzt25+), 
gewiffer aber durch Geifa II als Adersieute, Handwerker und 
Künjtler ins Land. berufen wurden ?°5). Noch hießen fie den 
Einwohnern Sremdlinge?°°). Sie hatten von jeher den ſicher⸗ 
ften Schutz in ihrer Anhänglichfeit an den Thron gefunden, die 
Pe zu allen Zeiten mir deuticher NRedlichkeit 57) bewahrten. Zu 
iefer gefellte ſich noch die Kampfesluſt des Ritterthums bei einer 

Anzahl Herren des deutfchen Ordens, denen Emerich den Gieg, 
welcher ihm die Herrichaft erhielt, vornämlich verdankte?5). 
Es kam zur offenen Feldfchlacht, Emerich blieb Sieger ?°°). 
Viele Anhänger feines Bruders büßten das Leben ein, viele 

nahm der König gefangen?°°) und unterwarf fich. wieder fein 
ganges Reich., Hierauf empfand die Hiterreichiiche Gränze feine 

ache für die Hülfe, „welche Leopold dem. Empoͤrer geleitet 
hatte?4)3 ſo daß der Herzog von Richards Loͤſegeld feinen 

253) Da eben der Bifchof von Waisen ‚mit. feinen Chorherren die 
Kobgefänge fang, drang der König in die Kirhe, umftellte fie mit 
Machen, forderte von dem Bifhof den Schlüſſel zu der Sacriftey und 
da er ihm diefe verweigerte, ließ er fie erbrechen und den Kirchen— 
fbag herausnehmen. Al der Bifchof mit dem Domherren dad Er: 
barmen de3 Himmeld anflebte, ergrimmte der König, fie ihn von 
den Stufen des Hochalters hinab und ließ ihn durch feine Schergen 
zur Kirche binausfchleppen. Ep. Ik, 96. — Dieß war aber noch im 
vorigen Fahr gefchehen. Ä 
254) Valent. Frank Breviculus originum nationum et præcipue 
saxonic® in Transsylvania. 12. Gedani 1701. 

255) Joh. Benkö Transsylvania, Vindob. 1778. I, 429 ff., wo 
alle Meinungen über den. Urſprung der Deutfchen in Stebenbürgen 
und Ungarn angeführt und geprüft find. — Diefe ift gefchichtlidy die 
fiherfte. Auch in der hienächft anzuführenden lUrfunde: vocati fuerant 
a piissimo rege Geysa. Vergl. Rohrer Verſuch über, die deutichen 
Bewohner der öfterr. Monarchie. Wien 1804. I, 42. / 

256) Hospites vocantur; Godofr. Mon. — Hospites Teutoniei in 
dem Privilegium des Königs Andreas. ; DE 

257) Ihre Ehrlichkeit mitten unter Slawaken if zum Sprichwort 
geworden; Rohrer IL, 208. ae 

258) Engel Seid. v. Ungarn IV, 141. ; 
259) Unbewährt ift, was Bonincontri, Hist. sicul., in Lami Delie. 

erudit. V, 266,.und aus ihm Bonfinius, Sacy, Hist. gen de Hongr. 
1, 126, u. A. erzählen: Emerich, in der, Abſicht Blut zu fibonen, 
feye im Zöniglihem Schmuck vor dad Heer feined Bruders getreten 
und hab@®gerufen: et quis est tam audax, qui regio sanguini manus 
inferre presumat? Damit habe er feine Gegner entwaffnet und den 
Bruder gezwungen, Frieden zu nehmen. 

260) Godofr. Mon. 261) Cäſar Geſch. von Steiermark W, 106. 

4 
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beffern Gebrauch zu machen wußte, als feine Landmarchen 
a Befeftigungen gegen die Wiederholung fulcher Einfälle zu 
ichern 2°), u. ie RL, 
} Der Papft, der als Haupt der Kirche und Berather aller 
Chriſten den verderblichen Bruderzwift beizulegen bejorgt war, 
um fo mehr, da er Ungarns Kriegsvoller ins heilige Land zu 
ziehen gedachte, befahl dem Erzbifchof von Mainz Verwandter 
des Königshanfes) als Friedengitifter nad) Ungarn zu gehen ?°°); 
wobei er, fo wie Die Rechte des Königs gegen die Anmaßungen 
des Bruders, alfo auch diejenigen der Kirche und des bedräng> 
ten Biſchofs von Weizen gegen erlittene Kränfungen ſchirmen 
möchte; denn längſt waren deſſen —— dem Papſt, von dies 
fem aber dem König die Weifung für Gemigthuung, über deren 
Erfüllung der Erzbifchof Yon Coloczk wachen follte, zugekom⸗ 
men ?2°*). Ungeachtet feines hohen Alters unterzog ſich der Erzs 
bischof den Seen diejer Reife, zu der fich der Bifchof von 
Paflau, von Paldftina ‚her ihm wohl befannt?°°), als Gefahrte 
beigefellte; ſpaͤter fandte Qunocenz noch den Gardinal Gregor, 
der aus Sicilien zuruͤckgekehrt war. Den Bemühungen dieſer 
Abgeordneten gelang es, die Brüder, wenn nicht auszufühnen, 
doch zu Beilegung ihrer blutigen Fehde zu ftimmen?°6), 

Srfreulich jchienen fich die Verhältniffe mit dem König von 
Dioclea und Dalmatien zu geftalten. Auch Bolfans Bruder, 
der Großſhupan Stephan, hatte, wie jener, die Neigung auss 
eiprochen mit der römijchen Kirche in Verbindung zu treten, 
r begte von der Predigt der beiden yapitlichen Abgeordneten 

die beruhigendften Erwartungen für, ſein Bolt und fand in 
ihren Perfonen feine Wünfche erfüllt; darum er ihnen auftrug, 
altes Gottgefällige durch fein ganzes Reich zu ordnen und, was 
ihnen zuwider feye, aufzuheben. Die Abgeordneten beriefen eine 
Kirchenverfammlung und festen Darin (den Ordnungen der las 
teiniſchen Kirche gemäß) feit, daß Fein Biſchof einen Wriefter 
weder für Geld, noch zu anderer Zeit, als an den jährlichen 
vier Fronfaſten, "vom Eupdiafonat an, auch bei Verluſt feiner 
Würde, feine unehelichen Söhne, überhaupt aber feinen wor fei- 
nem dreißigften Jahre zum Priefter weihen oder mehr als einen 
Grad auf einmal ertheilen dürfe, Wie die NPriefter von den 

262) Ann. Ziwetlens. I, 239. Er legte Keuftadt an der Leitha an. 
263) Godofr. Mon. 264) Ep. H, 96, 97. 
265) Hansiz Germ. 8. I,. 337. A 

. 266) Gesta c. 128. Brequigni in den Noten weiß nicht, ob er 
dieſe Gefandtfchaft ind Jahr 1199 oder 1208 fegen folle. Wir fim- 
men für jenes; 1. weil Gregor als Gard. - Diaf. nod mit dem Titel 
S. Mariae in Aquiro (Card. Presbyter vom Titel S. Vitalis wurde er 
erft 12025 Palat. 1, 398) in obiger Gtelle vorkömmt; 2. weil e8 beißt 
reformavit pacem im Gegenſatz gegen guerra-totum pene regnum- 
devastabat, was 1203 nicht mehr der Fall war; 3. weil Ep. VI, 156, 
worauf Brequigni feinen Zweifel gründet, auf länger verfloffene Zeit 
zurückweist— 

* 17 % - 
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Gläubigen als Gottesboten geachtet würden, ſo ſollten fie im 
aͤußern Durch Tonſur als Geweihete, duch Enthaltſamkeit als 
ſolche, die über irdiſches emporgehoben waren, ſich erzeigen, 
Zehnten und Opfer ſeyen nach vier Theilen dem Biſchof, der 
Kirche, dem Clerus und den Armen, Das Berhtgeheimnip ſolle 
bei Verluſt des Amtes unverbrichlich, jeder Sleriter unantartbar 
ſeyn und vor fein anderes als ein geiſtliches Gericht gezogen 
werden, Chen, vom fünften Grade aufwärts, wurden als Blut⸗ 
fhande erklärt, und ıhre Auflöfung bei Strafe des Barnes ges 
boten, Keiner durfe eine Kirche oder geitlihe Aemter aus 
Laienhänden empfangen, font warde ſowohl Geber als Nehmer, 
jo wie jeden, der an geweihete Perſonen Hand lege, der Bann 
treffen; Buße möge frühere Schuld hierum tilgen. Alle, weiche 
—— an ſich geriſſen, oder Lateiner gefangen, oder ihre 

eiber verſtoßen bitten, ohne ſich wieder mit ihnen vereittigt 
zu haben, wurden der Kirchengemeinfchaft verlujtig erklärt? N): 

Der König. rechnete fich dieſe Verbindung mit dem apoıtos 
fischen Stuhl zu befonderer Ehre. und Vortheil und bat. dei 
Papſt, daß er, die unter Baſilius ?%%), feiner Frauen, Schweiter 
und Vettern Schug auffeimende Regerei, welche fihon bei Tau—⸗ 
jenden angeſteckt habe, unterdruͤcke. Durch falfche Berichte bät- 
ten fie den König von Ungarn, der die Häupter nach Rom habe 

_ fenden wollen, getäufcht, indem fie vorgegeben, der Vapft bi:iige 
ihre Weiſe. In gleichem Sinne fchrieb der Großihupan von 
Gervien; denn auch jein Vater bade auf die Verbindung mit 
der römischen Kirche alles geſetzt. Endlich überfandte der. Erz⸗ 
biichof, der die Auszeihnung des Palliums gewonnen hatte, Die 
Beſchluͤſſe des Soncaliums?°°b), Vermuchlich aber meinten es 
bei ‚allem diefem Entgegenkommen die Fürjten von Serwien, 
Stephan wenigitend, nicht aufrichtig; juchte er fich vielleicht nur 
durch den Papſt gegen die Ungarn zu fichern und blieb. im Her- 
zen Dennoch dem byzantinischen Slaubensbefenntnig zugetban?*®). 

"Daneben fcheinen noch verfchiedene be oadere Angelegenhei— 
ten der Kirche und der Geiftlichkeit von Serwien zur Sprache 
gefoimmen zu feyn. Wenigftens die Beſchuldigung des Biſchofs 
von Schidza?79) wegen eines Mordes, woruͤber einſt ein Mann 
den päpftlichen Abgeordneten eine Klagefihrift eingereicht hatte, 
ohne jedoch eines weitern Beweiſes faͤhig zu ſeyn. Der Bſchof 
übergab feinem Erzbischof Inful und Ring, um feloft die Sache 
nach Rom zu bringen. Die Wahrheit bejtand darin, Daß er 

267) Ep. II, 178. Mansi Coll. Conc. XXI, 700. Außer den päpfte 
lichen Legaten unterfchrieben der Erzbifhof von Dioclea und Antivart 
fammt feinem Erzpriefter und ſechs Biſchöfen dieſe Satzungen. 

255) Eben der B. U ©. 153 genannt Ban Gulin. 
268b) Ep. I, 176 — 178. 859) Engel IT, 213. 
270) Aber erft Sawa, Volfand und Stephan: Bruder, errichtete 

'diefe Kirche, nachdem es ihm gelungen mar feinen Bruder auszuſöh— 
nen (Engel IH, 215) und doch finden wir in ganz Gervien fein 
anderes Bistbum, deſſen Name dem lateinifchen Soacensis entfpräde. 

— 
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einen Menfchen, von dem ihm bekannt war, daß er einen Mord 
begangen, zum Briefter geweiht hatte. Er geftand, folches. Der 
Papit erkannte, daß durch dieſe Handlung die bijchöfliche Wurde, 

= welche mackellos bleiben müfje, befleckt werde und entjeßte ihn; 
gab aber dem Erzbiſchof den Auftrag, demjelben von den Eins 
fünften feiner ehemaligen Kirche etwas zu genügenden Yebend- 
unterhalt zufommen zu lajjen?’'). ) 

Des Papſts Abgeordnete waren in Conſtantinopel einges 
troffen und hatten dem Kaifer Schwere Vorwürfe gemacht, daß 
durch Schuld der Griechen, alle Bemühungen zu Befreiung Des 
beiligen Grabes bisher fo fchlechten Fortgang gehabt hätten, ja 
daffelbe wieder in Gewalt der Feinde des chriftlichen Namens 
gefallen feye. Dann eröffneten fie dem Kaiſer Anträge zu Anz 
erfennung des paͤpſtlichen Primats und zur Wiedervereinigung 
der getrennten Tochter mit der Mutter. Aehnlichen Ban 
lauteten die Briefe an den bau Ar Endlich hatten fie an 
den Kaifer noch geheime Aufträge, worüber fie auch geheime 
Antwort verlangten. | { he; | 
Dem Kaiſer ſchien der hohe Ton der päpftlichen Echreiben 

mit der Erinnerung an Demuth in Widerfpruch zu fiehen und 
die Heftigkeit, womit ihm Vorwürfe gemacht wurden, ungebühr: 
lich 272) zu ſeyn. „Daß Serufalem, erwiederte er, in der Ge- 
walt der Heiden fiehe, feye beigahe ein Beweis, dag Gott ber 
bie Vergehen der Chriſten noch zuͤrne und den Königen Das 
Wort des Propheten gelte: für fih und nicht Durch mich herr⸗ 
chen fie, denn fie tennen mich nicht 73). Die heilige Ge: 

ſchichte gebe Beweiſe genug an Die Hand, daß es nicht zahliofer 
Kriegsvoͤlker, unermeßlicher Schäße bedürfte, fondern ein kleines 
5 mit wenig Geld genug ausrichten koͤnnte, wenn e8 vor 
Sott wandelte. Man wife wohl noch, wie König Friedrich 
init dem: furchtbarften Eid, die Linder des Kaiſerthums ruhi 
durchziehen zu wollen, verheißen, dann aber, kaum er eingeriickt 

ſeye, viel Unheil gefiiftet und Chriften wie Heiden befämpft 
babe. Dennoch fege in Ehrerbieiung gegen das heilige Grab 
dem abendländifchen Heer von den Griechen alles Erforderliche 
gereicht: worden. Es möge der heilige Vater diejenigen fchelten, 
welche unter dem Vorwand für Chriftum zu dulden, übten was 
dem Höchften migfällig feyn mie. Wenn feinem Reiche Ruhe 
bleibe, werde er wohl die Bemühungen um das heilige Grab 
befördern.‘ 
Was die Vereinigung anbelange, fo möchte nach feiner 
Meinung die beſte darın beſtehen, wenn jeder feinem eigenen 
Willen abfagte und Gottes Wille Alle verbände. Die Kirche 

271) Ep. I, 180. wer. 
272) Quoniam vero de humiliter sapere tuae sanctitatis admoni- 

tionis verbo et quaedam scintilla passioris humilitati contraria sub- 
latebat, hoc quidam alius forte non immolestum sentiret — ſchrieb 
er dem Papyft zurüd.\" * J 

273) Etwa Anſpielung auf Proverb,; V, 15? 

\ 
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feye eine allgemeine, ungetheilte, unter Einem Hirten: Chriſto, 
der für Diefe fein Blut vergoffen. Wenn die Prälaten der ein- 
zelnen Kirchen alle Weltklugheit bei Seite ſetzten, und die Er- 
forſchung jchwieriger Glaubenglehren dem heiligen Geift über: 
ließen, jo würden gewiß die Zweifel gelößt werden, das Ger 
trennte zur Bereinigung kommen und der Zwiſt dem Frieden 
weichen. Hatten fie aber aus Gigenwillen fich getrennt, fo 
würde alles das nicht erreicht werden, Wie die Sonne ihre 
Strahlen über alles verbreitet, für denjenigen aber, der’ fich 
unter ein Dach verbirgt, Doch, ob fie noch jo heil glänze, Fein 
lichter Tag it, jo ſtrahlt demjenigen, welcher lauter und leiden- 
ſchaftslos Die göttlichen Dinge erforicht, das Licht der Wahrheit 
von dem heiligen Geift und das Licht des wahren Glaubens 

durchleichtet ihn; derjenige aber, welcher Geiſtliches nicht geiftlich 
‚erforfcht, wird die Wahrheit nie erfennen. Wenn Daher der 
Papft die fraglichen Lehren einer Kirchenverfammlung zur Un— 
terfuchung vorlegen, wolle, jo werde die griechische Kirche nicht J 

ausbleiben.“ 
Der Patriarch Johannes fand des Papſts euereifer um 

Vereinigung der Kirchen lobenswerth und freute ſich der Sorg⸗ 
falt Seiner Heiligfeit um die Gottesverehrung. Aber er barg 
feine Verwunderung nicht, wie er die römifche Kirche eine alls 

"gemeine und alter Kirchen gemeinfame Mutter nennen könne? 
Ihm, der den heiligen Patriarchenſtuhl fo eben beftiegen und 
noch nichts vernommen habe, was feine Zweifel loͤſen fünnte, 
möge der Papſt Diefelben zu gut halten. Er meine die Kirche 
zu Serufalem feye die Mutter aller Kirchen; dort feye der Herr 
geboren; Dort habe er gelitten; Dort hätten Die Qünger ge— 
glaubt; Dort ſeye die Quelle, von der die göttlichen Ströme 
ausgefloffen wären. Er wünfche daher Auskunft zu ‚erhalten, 
weswegen Die römische - Kirche die allgemeine koͤnne genannt 
werden. Die zweite Bemerfung betreffe Die Lehre von dem hei- 
ligen Geift. Die Kirchenverfammlung yon Nicaͤa und mehrere 
andere allgemeine Synoden, denen einige Paͤpſte in Perſon, 
andern durch Bevollmächtigte beigewohnt, hätten fein Ausgehen 
yom Vater angenommen und diefer Glaube habe fich in Der 
griechifchen Kirche ununterbrochen herab geerbt ?”*). 

Innocenz bezeugte hierauf dem Kaifer feine rende, daß 
er Boten: und Schreiben ehrerbietig aufgenommen und Dasjenige, 
mas er ihm von der Kirchenvereinigung gefchrieben, wenn nicht 
befriedigend, doch mit Wohlwollen und Achtung beantwortet 
‘habe. .,,%Wag er dem Kaifer über Die Unterſtützung des heiligen 
Landes bemerkt, ſeye nicht in fcheltendem Tone, fondern erinne- 
rungsweiſe beigefügt worden, wiewohl nad des heiligen Ayo: 
ftels Wort an Timotheum ??7®) auch Tolches päpftlicher Amts- 
pflicht nicht fremde. jeye. Wenn er die Sache wohl überlege, 

Be 274) Er.äll, 208. Ina 

: 375) Wahrfiheinlih Anfyielung auf die Stelle 2 Tim. I, 2. 

x 
\ 
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werde es ihm als Mlicht einleuchten, dem heiligen Lande zu 
Hülfe zu kommen. Gott habe dem Menfchen einen. freien Willen 
verliehen, damit dieſer in allem, worin er jelbft wirken fonue, 
den Herrn nicht, verſuche. Er kenne ja Gottes Abficht nicht 
und feye nicht fein Rathgeber gewejen, daß er wiſſen follte, 
wann nach göttlicher Fugung Die Zeit vorhanden feye, in wel 
cher er gegen die Ungläubigen das Schwert ergreifen und zur 
Befreiung des heiligen Landes ing Feld rücken muͤſſe. Kaijer- 
liche Hoheit wolle darum jo ſich bedenfen, daß fie nicht einſt 
das Wort hören müffe: ich war ein Sremdling und ihr habt 

mich. nicht aufgenommen; ich war frank und im Kerfer und ihr 
habt mich nicht beſucht. Mehr freue er fi), daß er zur Ver⸗ 
einigung beider Kirchen bereit fcheine Er jeye Willens, wegen 
mancherlei dringenden Firchlichen Angelegenheiten. ein Goncilium 
u berufen und wenn das Glied zum Haupt, die Tochter zur 
utter zurückkehren und der Patriarch von Sonftantinopel der 

römifchen Kirche Die gebührende Ehrerbietung und Unterwuͤrfig⸗ 
feit: beweifen wolle, fo werde er denfelben freudig und 'wohl- 
wollend als eines der vornehmften Glieder der Kirche aufneh- 
men, im Uebrigen nach der Machtvollfommenheit des apoftolis 
fchen Stuhls und mit Zujtinunung des Conciliums und feiner 
andern Brüder Nath reden, was nothwendig ſeye. Der Kaifer 
möge dafür forgen, daß zur Zeit, wenn fie berufen, würden, der 
Patriarch und die Prälaten einiger der vornehmſten Kirchen vor 
den Concilium erfcheinen, Damit er nicht, fo wohl gegen ihn, in 
deſſen Macht es liege, dieſem Befehl Gehorfam zu verfchaffen, 
als ——— gegen die griechiſche Kirche zu verfügen genoͤthigt 
wuͤrde. 
Dem Patriarchen hielt der Papſt zuvoͤrderſt den Primat des 

heiligen Stuhls entgegen, welchen nicht der Menſch, ſondern 
Gott, ja vielmehr der Gottmenfch eingeſetzt habe?’%). Daß er 
über Zweifelbaftes anfrage, freue ihn als Beweis feiner Klug- 
heit. Nicht daß er, der heilige Vater, fich für tüchtig halte 
aus ſich jelbit, ſondern feine Tüchtigfeit feye von Gott, der 
allen genugend gebe und nicht zaudere; der den Kindern Bes 
redjamfeit leihe und den Mund der Stummen Öffne. Die Frage, 
wie die römische Kirche eine allgemeine koͤnne genannt werden, 
beantwortet er fo: „Allgemeine Kirche wird diejenige genannt, 
welche aus allen Kirchen befteht, in griechifcher Sprache katho— 
liſch. Nach dieſer Deutung ift die römische Kirche nicht die Aall- 
gemeine, jondern ein Theil der allgemeinen; zwar der vor⸗ 
nehmſte, wie an Dem Körper das Haupt, weil in ihr die Fülle 
aller Gewalt liegt, und von diefer ein Theil auf die andern 
überfließt. Allgemein aber wird jene einige, Kirche genannt, 
unter welcher alle andern ftehen; wie Gott der Alleinherrfcher, 
weil alles unter feiner Herrichaft ſteht. Es giebt eine allge: 

276) Hier folgen die. befannten Stellen der heiligen Schrift Mattp, 
XVI, 18. 19. Job. XXI, 15. 16. Luc. XXU, 32. Eph. IT, 19. 20. 
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meine Kirche, von der die ewige Wahrheit zu Petro ſagt: „„du 
bit Petrus und aus Diefen Felſen will ich meine Kirche bauen;““ 
und es giebt, befondere Kirchen, von Denen der Apoftel jagt: 
„mein, tägliches Gebet it die Sorge um alle Kirchen. Die 
eine befteht aus Allen, wie die Allgenteine aus den Beſondern 
und Eine bat vor Allen den Vorrang. Denn wie der Körper 
der Kirche Einer it, wovon der Apoſtel jagt: „Wir find Alle 
Ein Körper,’ jo hat jene, wie vor den übrigen Gliedern das 
Haupt den Borzug.‘ — 
Die Frage endlich, ob nicht eher die Kirche zu Jeruſalem 

die Mutter aller Kirchen Eönne genannt werden, jeye leicht zu 
beantworten. Jene fönne die Mutter des Glaubens feyn, weil 
aus ihr Die Wahrzeichen des Glaͤubens hervorgegangen z. dieje 
ſeye Die Mutter der Gläubigen, weil fie durch den Vorrang der 

Wuͤrde über Diefelben gejeßt worden. Sie eye die Mutter nicht 
binjichtiich der Zeit, jondern der Wuͤrde; wie Andreas auch 
fruyer zum Avoıtelamt jeye berufen und dennoch Petrus ihm 
vorgezogen worden, - Die Synagoge fünnte auch Die Mutter 
der Kirche genannt werden, weil ſie früher bejtauden habe als 
die Kirche und dieſe aus ihr hervorgegangen ſeye, und bach 
bleibe die Kirche die allgemeine Mutter, welche immer neu em⸗ 
yfange, gebäbre, naͤhre 77). Am meiten freue es ihn, daß er 
ſeinen apoſtoliſchen Eifer fuͤr Vereinigung beider Kirchen aners 
fenne und würdige. Die roͤmiſche Kirche jeye war, ‚wie er bes 
reits bewiefen, nicht jowoyl durch Synodalz Verfiigungen, als 
durch göttliche Ordnung Die Mutter aller Kirchen; daher es 
ſich gebuͤhre, daß er, bei aller Verſchiedenheit der Lehren und 
der Gebräuche, ihm ald feinem Haupt nach alter und kanoni⸗ 
fcher Hebung Gehorſam Leite, Er werde ein allgemeines Sons 
cilium berufen und ihn bei demſelben freudig als. einen der Alte 
ften Brüder aufnehmen.” | 

Die geiftliche Obſorge über die vielen Lateiner, welche vor: 
nämlich eit den KRreuszugen und des Handels wegen in Gon- 

ſtantinopel ſich niedergelajjen hatten, war einem yäpitlichen 
Stellvertreter ?”3) anvertraut; und biffig dürfen wir die Um— 
fiht erkennen, womit der appftolifche Stuhl die Männer aus- 
wählte, wo e3 entweder die Verwahrung von Nechten, oder 
nie aufgegedener Anfprühe galt. Nicht einem Erzbiſchof, oder 
Biſchof, oder einem Legaten war jenes Amt in Conſtantinopel 
übertragen, fondern ein „Steilvertreter” follte ftets daran-erin- 
nern, daß eigentlich der Mpſt feldft dort die Rirchenangelegens 
beiten zu beforgen hätte, Auch mochten Verletzungen hierarchi— 
ſcher Unterordnung dort um jo wertiger zu geitatten ſeyn, als 

277) Concipit catechisanıo quos instruit, parit baptizando quos 
abluit, trit communicando quos reäcit. , 

275) Vicarius — Quoniam pr&sentiam suam non potest Romanus 
-Pontifex omnibus exhibere, dileeto ülio — — vices suas apad Con- 
ssansinopolim duxi scdes Aapostelica coınmitendas; Ep. il, 218. 
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unter den Augen der Getrennten nur feite Beobachtung, aller 

Ordnung jenes Gewicht der, Kirche verleihen konnte, Durch wels 
ches fie Vereinigung zu erzielen hoffen durfte. Darum war ber 
Papſt febr wachfam, daß bloße Prieſter jih nichts anmaßten, 
was einzig einem Biſchof zuftehe, und nicht Sacramente ertheil- 
ten, die an fich zwar heilfam jeyen, aber lieber ungefpendet 
blieben, als, daß jie von denen gegeben wirden, deren Amt 
jolches nicht gejtatte. Dagegen: wolle der Vicarius Alle durch 
Wort und Berjpiel wom Boten zurückpalten, zum Guten ermuns 
ten; die Gläubigen aber ſollen ſich verpflichtet fühlen, ihn, 
der an desıheiligen Vaters Plaß jtehe, zu ehren, deſſen Ent— 
fcheidungen fich fügen und willig fur deſſen zeitliches Beduͤrfniß 
ſorgen 270). | 

Sp wenig nun das Begehren des Papſts bei dem Kaifer 
von Byzanz ernftlichen Eingang finden fornte, eben fo wenig 
kounte jener ein Anſuchen anderer Art unterſtuͤtzen, deſſen Er: 
reichung vielleicht durch die Geſandtſchaft nach Rom hätte follen 
angebahnt werden. Iſaak, der Beherricher der Intel Cypern, 
hatte durch feine den Kreuzfahrern widerftrebenden Gefinnungen 
den König Richard von England zu Feindfeligfeiten gereizt. 
Erſt wurde Iſaak zu des Königs Bafallen gemacht und, als er 
den Frieden neuerdings brach, von feiner Inſel verjagt, Eng⸗ 
land war damals noch nicht Die Gebieterin der Meere, und 
Richard ſah wenig Gewinn für ſich von dem errungenen Belt. 
Daher verkaufte er die Intel an Hugo, aus dem — ————— 
Hauſe Luſignan. Sobald dieſem ſein Bruder Almerich gefolgt 
war, ließ Gm der griechifche Kaiſer die Beitätigung feiner Herr- 
fchaft anerbieten, wenn er ihn als Oberherrn eriennen wolle. 
Da ſich Almerich deß weigerte, verfuchte Alexius feine Abſicht 
durch das Anfehen des Papſts zu ‚erreichen, und verhieß jowohl 
dem König als den beiden Ritterorden Se Einkuͤnfte 
zum Beſten des heiligen Landes, mit der Drohung, wenn dieſem 
Begehren nicht entfprochen würde, das Glück der Waffen zu 
verſuchen. Innocenz erwiederte: „ehe er von dem König von 
Serufalem und den abendländishen Fürften hinreichende Aus— 
funft über den Sachverhalt erlangt hätte, koͤnne er feine ent- 
Icheidende Antwort geben; er muſſe aber dem Kaiſer bemerken, 
daß es wohl beijer ſeyn moͤchte, fein Chriſtenblut zu vergießen 
und die Streitmacht im heiligen Lande nicht zu fchwächen ?3°,.% 
Das genügte in Sonftantinopel nicht; es wurden Rültungen 
gemacht, um mit Gewalt zu erreichen, was auf anderem Wege 
nicht erhältlich fchien; fo daß der Papſt, hievon — 
dieſe Gefahr den Königen von ae und England ale 
einen neuen Beweggrund enigegenhielt, ihren Mitchrijten jenfeits 
des Meered mit einer Eräftigen Streitmacht zu Hilfe zu foms 
men?3). Almerihen aber z0g die Sorge um fein Erbreich 
michtiger als die Noth der angeheiratheten Herrichaftz er zeigte 

279) Ep. II, 203-218. 280) Gesta e. 64. _ 881) Ep. li, 281. 
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dem Papſt fein Vorhaben an, nach feiner Inſel zuriickzufehren. 
Diefer hingegen glaubte, der Behauptung des heiligen Landes 
muͤſſe alles nachitehen und bat ven König zu bleiben, inden 
font auch die Erhaltung des letzten Refts bedroht wäre. 
forderte die Nitterorden auf: wie der König dem heiligen Lande 
bereitwillig zu Hilfe gefommen feye, fo dürften fie ihm nun 
wohl durch Beſchützung der Inſel folches vergelten?°2). Es 
fcheint auch, daß Almerich mehrere Ritter des Iohanniterordeng 
mit einem. Heerhaufen nach Gypern gefendet habe, um jene 
Einwohner darnieder zu halten, welche der Griechen barrten, 
in Bereitfchaft fich mit ihnen zu vereinigen ?®?»b), 
Erwunſchtern Erfolges waren die Verhandlungen mit dem 

Neherricher von Armenien. Ein Strich Landes, gegen Welten 
‚von dem Ralyfadınus, gegen Morgen von dem Euphrat begränzt, 
nordiwärts Durch den Taurus geichloffen, füdlich vom Meere ber 
fpühlt, größtentheils den Landftrich, umfaffend, welchen die Alten 
erites und zweites Giltcien genannt haben ?°>), bildete da, wo 
die Grängen des perfifchen und des byzantinifchen Neiches in 
einander floffen, einen eigenen Staat?°*), deſſen Urſprung fich 
in jene Zeiten verliert, wo die Beherrfcher Des neuen Noms in 
die Grängprovinzen Statthalter mit größerer Macht fenden muß- 
ten, als bei der Entfernung von der Hauptftadt für die Erhal- 
tung des Reiches räthlich jeyn Fonnte Wenn auch die Nach- 
richt, Daß Apoſtel den eritien Samen des Chriſtenthums in jenen 
Gegenden ausgeftreut hätten, mehr ala Say ſeyn jollte, fo 
faßte, derfelbe doch nur fpärliche Wurzeln, bis es einem ge- 
wiſſen Gregor, dem von feinem erfolgreichen Bemühen um das 
Chriſtenthum der Beiname des Aufflärers ?°°). (beſſer als heut 
zu Tage jo manchen, die nur durch ihren grübelnden Scharfftnn 
Das Licht verdunfeln) gegeben ward, zu Kaiſer Conſtantins 
Zeiten gelang, die Bewohner jener Gegenden dem Glauben an 
den Weltheiland zu gewinnen ?°°), 

Die im fünften Jahrhundert aufgeworfene und durch eine 
Kirchenverfammlung zu Epheſus verneinte Frage: ob in ber 

282) Reinhard Gefh. des Königr. Cypern ı, 141. 
382b) Vertot Hist. de l’ordr. de S."Jean I, 267. 
283) Cilicia. hodie Armenia (minor, im Gegenfaß gegen dad nord= 

wärt3 bis zum cafpifhen Meer fich "erfiredende größere Armenien) . 
-nuncupatur; Haithonis Armeni Hist. Orient e, 14. Darum nennen 
die Gesta c. 109. den König: Minoris Armenie. s 

284) Wir haben Saint- Martin (manches Dunkel der armeniſchen 
Geſchichte aufbellende) Memoires historiques et geographiques sur 
Y’Armenie, Paris 1818; nicht vergleichen fünnenz; noch weniger: Vah- 
ram Chroniele of the Armenian kingdom in Cilicia, during the time 
of the Crusades; transl. by C. F Neumann, London 1831. (Hall. 
Lit. Zeit. 1833, Nro. 113.) | 

285) Hluminitor; — Vita S. Gregorü, in Act. SS. 30 Sept. 
2836) Serpos Compendio storicho di memorie chronologiche con- 

cernante la religione e la morale della nazione Armena. 8. 3. Vol. 
in Venezia 1786. \ 
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Perfon des Erlöfers nur eine Natur anzunehmen feye, fand 
bei den Bifchöfen dieſes Landftriches Beifall, und von da an 

‚ waren fie, wie von Ihren Nachbarn in Sprache und Sitte, fo 
‚auch von der allgemeinen Kirche in dem Lehrbegriff abgewichen. 
Sie glaubten fein Fegfenerz gaben, Kindern von zwei Monaten 
das heilige Abendmahl; hielten einige Thiere für unrein und 
wußten nichts von Dem Eheverbot für Prieiter. So hatten auch 
ihre Gebräuche manches Eigenthümliche. Weihnacht feyerten fte 
‚gar nicht; am den vier Jahreszeiten wurde fein Faſten, dafür 
daſſelbe an andern Tagen und jederzeit mit Vermeidung aller 
thierischen Nahrungsftoffe und des Weines, felbjt des Dels, ges 
halten; alſo, daß fie meinten, wer jolches genöffe beginge grös 
fere Sünde, als wer in ſolchen Tagen der Unfittlichfeit fröh— 
ne237), Von einem eigenen, unabhaͤngigen, vielleicht in einem 
beftimmten Gefchlecht  erblichen?°’”b) Haupt, SKatholifog ge: 
nannt?33), verzweigte ſich durch Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe, durch 
Prieſter und Monche 280) ein angeſehener, bei Pflege der Wiſ— 
ſenſchaften ausgezeichneterj??°) Clerus. 

Die Kreuzfahrer kamen mit dieſem Lande, welches ihrem 
Unternehmen mancherlei Vortheil darzubieten ſchien ?), in Ber 
ruͤhrung. Um dieſe Zeit beherrſchte es, nicht ohne Kaͤmpfe mit 
feinen Rachbarn, Leo ?22), der Große zugenannt. Sowohl durch 

287) Galani Hist. arm., Coloniae; 1686. 
287b) Nach Galani war Baſilius ſeines Vorgängers Gregorius 

Vetter, Nicoſes Baſilii Bruder, ein anderer Gregor beider Neffe 
und wieder ein Gregor deſſen Neffe. 

288) Wie der oberſte Prieſter der Chriſten in Mingrelien und 
Georgien. | 0 

239) Vertabiet gebeilfen. Chardin Voy. en Perse T. IT gibt den 
Bifchöfen non Armenien diefen Namen; aber die Bilchöfe wurden 
bisweilen (mie bei der grierbifchen Kirche) aus den Wertabiets, als 
aus gelehrten und frommen Leuten, genommen. 

290) Noch liegen viele Werfe armenifcher Schriftfteller, mande 
theologifchen Inhalts (z. DB. die Gebete des Patriarchen Merfers 
Klatetſi, welche Pascal Augier erſt im Jahr 1823 in 24 Sprachen 
im Mechitariſtenkloſter zu St. Lazaro bey Venedig herausgegeben bat; 
vergl, darüber Mohnife in Jigen Zeitfchr. für Theol. Fitt. Bd. 
I. St. 2. 1832); mande über Geſchichte (vergl. Rühs Gef. d. 
Mittelalterd, Wien 1817, 1, 240) in den Bibliotbefen. Jedes Klos 
fter bat dort feine Bibliothef und die Mönche find emfig, Bücher ab- 
zufchreiben. Ein neuerer Neifender hegt die Vermutbung, es koͤnnte 
noch mande Schrift der Alten, die in Europa für verlohren gehalten 
werde, irgendwo in einem armenifchen Klofter fi finden; Moniteur 
1811. -Nro. 327. LEITERN 

291) Alfo, dag Haitho , Hist. orient. c. 59, in feinen Vorfchlägen 
an Clemens V zu neuen Kreuzfahrten, Armenien als da8 bequemfte 
Land zum Leberwintern und ald Mittelpunkt für alle Kriegsoperatio- 
nen vorfchlägt. 

292) AeBovvns bei Nicet,. in Alex. IH, 4. Abulfaradfd, deut: 
ſche Ueberf. &. 471, nennt ihn -Lebon; der zweite, weil ihm ein 
Fürſt-gleichen Namens in der erften Hälfte: diefed Jahrhunderts nor» 
angieng ;. der erfte als König. 
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feinen Bater Stephan ?25), als durch feine Mutter ſtammte er 
aus dem Gejchlechte der armenijchen Fürften, welches den Bei- 
namen Rupin trug. Er maßte fich über feinen Neffen Rupin, 
Meliors, deren Schweiter Leo's Mutter war, Enfel, bei des 
Vaters frübzeitigem Tod die Herrfchaft an. Seine Fehden mit 

‚den Fürften von Antiochien, die wachiende Nacht der farace- 
niſchen Eultane von Syrien, die Hoffnung bei den Kreuzfahrern 
Hüulfe, bei Papſt und Kater für alle Zukunft Schuß zu fürs 
den 204), Das Verlangen den Glanz einer vormaligen 285) Kö— 
nigsfrone zu erneuern, was nach damaligen Begriffen nur durch 
die geiftlichen und weltlichen Häupter der Ghriftenheit, durch 
Papſt und Kaiſer gejcheben fonnte, alles dieß bewog den König 
und die Wriefterfchaft, gegen Die Neigung des vorigen Katholi— 
108, der mehr für eine nähere Verbindung mit der griechischen 
Kirche geftimmt war?°°), fich dem römifchen Reich und der 
katholiſchen Kirche?°?) bleibend ?°°) anzufchliegen; wie denn 
Leo überhaupt jein Reid, in engere Verbindung mit den Latei- 
nern zu bringen und den großen Handelsverfehr der Italiener 
mit Eyrien dimfelben zu gewinnen trachtete und daher ſowohl 
den Genueiern, als den Venetianern freie Niederlaffung, freien 
Gottesdienft und Märfte in drei Städten gewährte?9°), - | 

Zuerft fuchte er bei Kaifer Heinrich VI die Königswuͤr— 
de 50%), Darauf jandte er an. die Fürften, die fo eben Berytus 
befreit hatten, Boten, Briefe, Gejchenfe und ließ ihnen fagen, 
wie jehr er ihrer Ankunft geharrt habe; wie er dem römischen 
Reich ſich ergeben möchte, wie er die Königsfrone zu erhalten 
wuͤnſche. Da ging Erzbiichof Gonrad von Mainz, des Reichs 
erjter geistlicher Furjt hin, um ihm die Krone aufs Haupt zu 
fegen ?°1) und ihn als des roͤm ſchen Reichs Vaſall aufzunehmen. 

293) In einer Urf. vom J. 1201, Not. et. extr. XI, 19, nennt 
er fih: Alius Stephani de potente genere Rupinorum. Ebenſo im 
Eingang einer andern lIrf,, Art. de verif. les dat. V, 102. 

291) Ep. I, 219. y 
295) Coronam nobis reddidit, fehreibt. der Katholikos dem Papft, 

quam nos perdidimus.a lango tempore. 
296) Der &., Gregoriud Desha, batte fie Schon eingeleitet, als 

der Tod des Kaifers Manuel fie vereitelte. Der jesige K. hieß eben 
falls Gregorius. 
297) Das Magn. chrov. belg, ‚erzählt ©. 230 ein Wunder, da 
dem König über die alleingültige Lehre der römischen Kirche die Augen 
geäfinet babe. , 

> 208) Od, Rayn., ad ann. 1199, 65, fagt, geftüst auf dad, was 
Otto Fris. VII, 31, erzählt: ‚die Armenier hätten fih fhon im Jahr 
1145 dem Pabſt Eugenius unterworfen. 

292) Im %..1291. Die lirf. für erflere in Not. et extr. XI,,19; 
dıe für die andern, Marino Stor. del. commercio de Venez. 

300) Im 3. 1197 nad der Urk. in den Notic. et extr. XI, 19. 
301) Arn. Lub. V, 5. Eigentlich hätte der KReichdcanzlar, Bi: 

fchof Conrad von Hildesheim, ihn Erönen follen, die Fürften erſuch— 
ton aber den EB. zu geben. | 

4 
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Alſo, „un Namen Gottes, der erhabenen römijchen Kirche und 
des großen römifchen Kaifers ?°?)“ Frönte der Erzbiſchof „Leo'n, 
„König von Armenien, : Angehörigen des römischen Reiches,‘ 
fchlichtete feinen Hader mit dem Fuͤrſten von Antiochten °°>) 
und fejtigte die Prieſter bei dem Vorſatz, in nähere Verbindung 
mit dem Oberhaupt der. Kirche zu treten ?°*); wogegen Leo 
ſich ſammt feinen lintertbanen dem Katjertyum unterwarf und 
in fteigender Bedrängniß durch die Ungiaubigen deſſen Schuß 
anflehte. ?°°). Ds Mn Ä | 

Leo und der Katholikos ſchickten „Innocenzen, von Gottes 
Gnaden oberftem Bifchof und allgemeinen Papft, diefer erha⸗ 

benen Stelle Würdigftem 2°), Briefe, Gejchenfe und die Zur 
fiherung ehrerbietiger Unterwürftgfeit. Der König danfte dem 

allmaͤchtigen Gott, daß er feiner Heerde einen ſolchen Hirten 
gegeben, einen folchen feiten Bau auf die Grundlage der Apo— 

ftel errichtet und ein jolches, Die ganze Ehriftenheit erhellendes 
Licht auf den Leuchter gefeßt habe. Der Erzbiichof von Mainz, 
nach deſſen Belehrung er jein ganzes Volk ın Die Gemenihat 
mit der römischen Kirche zurückzuführen hoffe, werde ihm die 
Noth, das Elend, die Armuth und Huͤlfloſigkeit des Königreichs 
Syrien und Armenien ſchildern. Ohne Beiſtand vermöge er 
nicht länger fich zu halten; darum bitte er ihn, bald, che die 
Fluch ihn ganz binwegreiße, Hilfe zu fenden, Damit vereinigte 
Kraft allen. Anfällen der Feinde des Kreuzes widerſtehe. — 
Dem „Haupt nad Chriſto, von ihm geweiht, dem Haupt der 
römischen Kirche, der Mutter aller Kirchen,” verbieg der Ka— 
tholitog, fich fammt allen Erzbifchöfen, Biſchoͤfen, Prieftern und 
dem ganzen Slerus von Armenten freiwillig anzufchiießen,. der 
römischen Kirche Gefese zu befolgen und ihre Befehle anzuneh- 
men; , möge nur der Papſt Hülfe und Rath ſchicken, Daß die 
Ehre Gottes, der Chrijtenheit und des heiligen Stuhls gefür- 
dert werde ß 

‚ Den, König wies Innocenz auf denjenigen, der die römifche 
Kirche nicht nur über alle Gläubigen, und über alle Kirchen _ 
erhoben habe, jondern wolle, daß alle andern die Lebensweije?°”), 
die Zucht und den Glauben derfelben annehmen und was fie 
feitfege in Demuth befolgen, Freudig habe er vernommen, wie 

er, durch den Erzbiichof von Mainz unterwiefen, die. Armenier 
in den Schooß der Kirche zuruͤckzufuͤhren und aus feiner Hand 
Die bo zu empfangen gedenfe. Dafür preiſe er den, 
von welchem jedes Gute fomme und der die Herzen der Könige 
in feiner Hand balte, daß er ihm deu Geift der Demuth ein= 
geflößt habe. Möge er nur dem heiligen Stuhl gehorſam bleis 

302) Brief des Katholifo8 an Innocenz, Ep. I, 217. | 
303) Arn. Lub. V, 5. 304) Ep. II, 219. 

305) Tharfus den 23 März (vermutblider Krönungstag); Catal 
ehart. archiv. S. R. E., in Murat. Antig. T. VI. 

306) Tanto et tali honore dignissimo; aus dem Brief des König? ; 

Ep. II, 219. N .307) Norma vivenai — Gultus. 
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ben, um rüftig die Gewalt und die Schliche der Kreuzesfeinde 
zu befümpfen, ım Vertrauen auf denjenigen, welcher den Echwa- 
chen Kraft verleihe. "Viele fchon hätten das Zeichen des Heils 
auf jich genommen und würden bei eheſter ginftiger Zeit über- 
fchiffen, zwei feiner Brüder mit dem Kreuzespanier ihnen voran. 
Darum getroftz vielleicht fchneller als zu vermuthen, werde dem 
Morgenlande die erwartete Hülfe fommen. — Aehnliches fehrieb 
Innocenz dem Katholikos; — Dank gegen Gott, der ihn ers 
leuchtet abe Freude, daß er einen Sohn der Kirche fich nenne; 
Wunfch, daß er möge beharren. Vieles, welch’ ebrenvoller Em: 
pfang ıhm geworden, habe der Erzbischof von Mainz gerühmt, 
„Denke, ermahnt er ihn, an das göttliche Gefeß Tag und Nacıt, 
„verkuͤnde die lautere Lehre; uͤbe fie unter Gottes Beiftand, 
„damit Wort und Werk in dir übereinftimmen. Sei gegen deine 
„Untergebenen ein Meifter, um fie zu lehren; ein Vater, um fie 
Zurechtzuweiſen; eine Mutter, um fie zu pflegen! Lehre die 
„Anerfabrenen; weife zurecht die Stolzen; pflege die Demüthir 
„gen und Frommen; mildere die Gerechtigkeit dur; Erbarmen 
‚and vergip bei lirtheilen nie der Billigteit 59), | 

Indeß ſich diefe Antworten auf jene Briefe des Königs 
und des Katholikos verzogen 399), fandte Leo einen Ritter nach 
Rom, um dem heiligen Xater vorgutragen, wie der verftorbene 
Raimund, Boemund IH, Fürften von Antiochien, Aeltefter, 
Graf von Tripolis, mit feines Vetters Tochter 319%), Alix, einen 
Sohn erzeugt, welchen nad) des Vaters Tod 311) der Erzbifchof 
von Mainz getauft habe. - Der, Verftorbene habe vor feinem 
Ende feinen Vater gebeten, er möchte das Erbrecht diefem ſei— 
nem einzigen Sohn bewahren. Der Alte hätte darauf in Ges 
genwart aller Barone den Enkel als einftigen Erben erflärt, 
ihm von allen Vaſallen huldigen laſſen; denjelben, vorbehaltlich 
der Morgengabe und aller Gefchenfe, welche er jeiner Gemah— 
lin gemacht hätte oder noch machen würde, mit dem Fürſten⸗ 
thum Antiochien belehnt und feinen Namen in den feines Vaters, 
Raimund 312), verwandelt. — Hiemit war zwiſchen dem König 
von Armenien und dem alten Fürften von Antiochien die Freund» 
fchaft hergeftellt. 

. 308) Ep: II, 217 — 220. | 
309) Die Briefe find vom 3. May, die Antwortfchreiben vom 24. _ 

November. Ä 
310) Auf den Ausdrud, Ep. H, 252: neptem nostram, ift die 

Meinung gebaut worden, Leo und Rupin, Vater der Alix, feyen 
- Brüder, Milond oder Meliord Söhne, gewefen; fie waren aber Ge— 
ſchwiſterkind und infofern fonnte er Alir auch neptem nennen. Ihre 
Se Schwefter, Philippine, vermäblte ſich nachher mit Theodor 
askaris. 

311) Die Art. de ver. les dates V, 95, irrt, wenn fie fagt: 
Raimond- vers Yan 1200 etant au lit de mort, da er bei EB, Con— 
rads Anmwefenheit in Armenien fon todt war. 

312) Er hatte zuvor Ruben — Rupinus — geheiffen. 
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Defto feindlicher erzeigte ſich des Fürfien zweiter Sohn, 
Boemund, welchem vermuthlich fein Bruder, Raimund, die - 
Grafſchaft Tripolis überließ, um ihn dadurch zu gewinnen, 
daß er jeinem Sohn in der Nachfolge auf das Fürſtenthum An— 
tiochien nicht in den Weg trete. Ungern aber ſah er das väter- 
liche Erbe auf den Neffen übergehen ?13), und der Keim lang- 
jährigen Zwijtes war num gepflanzt, Verbunden mit den Weiz 
ftern der Orden vom Spithal und vom Tempel rückte er vor 
Antiochien und, indeß der König, von Armenien ihnen entgegen- 
og, fielen ihm die Unglaͤubigen ins Land. Der Graf mit jenen 
Bundesgenoffen vertrieb. den betagten Vater "und brachte es bei 
den Einwohnern von Antiochien dahin, daß fie ihn als vecht- 
mäßigen Fürften aufnahmen und Huldigung leiſteten. 
Das Mittelalter erfannte in dem Papit den oberſten Ber 

fchirmer fürjtlicher Waifen. Es glaubre für deren leicht gefähr- 
Detes Recht, gegen Diejenigen, welche bloß ihren Geluͤſten folgen 
wollten, feinen treuern Schuß zu finden als bei dem, der rechtg- 
widrigen Anmaßungen alle Schreefuiffe der Religion, alle Stra: 

fen des beleidigten Urhebers der ewigen Geſetze entgegenhalten 
fonnte und welcher gewiljenhafte Sorge um Hülfloge und Be 
drängte als einen wefentlichen Theil feiner Stellvertretung des 
oberjten Schutzherrn der Verlaſſenen und VBerfolgten achten 
mußte. Denn neben dem allverbreiteten Bejtreben, für jedes 
Verhaͤltniß genaue Beftimmungen in’der göttlichen Ordnung der 
Dinge aufzufinden, "waren diefe vielfältig ein allzufchwacher 
Damm gegen die menfchliche Leidenschaft, oder gegen das zu 
‚verachtendem Uebermuth binreißende Gefühl innewohnender Kraft. 
Leo ſchloß mit ‘den Spitalrittern und Templern Friede. Den 
vertriebenen. Fuͤrſten geleitete er mit gewaffneter Hand wieder 
in ſeine Hauptſtadt, und fuͤr den Enkel fuͤhrte er Klage an 
Sanct Peters Stuhl, nad) deſſen Huͤlfe er mit dem Reſt der 
Chriſten in Syrien fich fehute. 

: Den -Papit freute folches Vertrauen eines fo eben zur Ger 
meinfchaft der Kirche zurückgefehrten Fuͤrſten. „Es gereiche ihm 
zur Ehre, daß er. nicht blog in geiftlichen, fjondern auch in welt- 
lichen Angelegenheiten zu dem apoftolifchen Stuhl feine Zuflucht _ 
nehme und durch deſſen Einwirfen feine Rechte zu ſchuͤtzen trachte. 
Ber aller Bereitwilligfeit aber ihm beizuitehen, könne der Papſt 
doch auf einen einjeitigen Bericht bin und ohne auch Die andere 
Parthei vernommen zu haben, Fein lirtheil fällen. Gr werde 
deßhalb den Legaten, die nächitens mir dem Chriſtenheer hin⸗ 
überfchiffen follten, Auftrag geben, diefe Sache zu unterfucheit 
und vorläufig. ohne Anfehen der Perſon zu. enticheiden. Doch 
möchte der König den Grafen, vornämlich bei Lebzeiten des 
alten Fuͤrſten, nicht mehr befriegen, fondern, Das allgemeine 
Beſte dem eigenen vorziehend, feine Streitfräfte gegen die Sa— 
racenen wenden Nicht die Waffe, fondern das Geſetz, nicht 
— — 

313) Moleste ferens se patris hereditate privari; Ep. II, 252. 
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das. Schwert, fondern das Necht muͤſſe bier fir ihn ſtreiten. 
Den Grafen wolle er mahnen, daß auch er nichts weiter unter- 
nehme, fondern Die Legaten erwarte, Dann ſchickte er durch 
eben den Ritter, welcher Die Antwort, zuruͤckbringen ſollte, dem 
König eine geweihete Fahne zum Kriege wider die Feinde des 
Kreuzes. Die Grafen, Barone, Ritter, dag geſammte armeni⸗ 
ſche Volk ermuthigte er, tapfer die Schmach Chriſti zu wenden; 
um ſo mehr, je naͤher ſie ſeinen Feinden ſtuͤnden, je beſſer ihnen 
deren Unternehmungen bekannt wären. Moͤchten fie unter dem 
Banner des heiligen Peters, welches er ihrem Könige fende, 
den Hochmuth der Saracenen in den Staub treten, ihren Grimm 
dämpfen und Die Bande Iojen, welche fie um den Erbtheil des 
Herrn geſchlungen härten ?'*). - 

Aehnliche Unterhandlungen zur Unterwerfung unter die all 
gemeine Kirche knuͤpften fich zwifchen Innocenz und dem Ber 
berrfcher der Bulgaren und Walachen an. Ein Bolf, von dem 
Ufer der Wolga ftammend, ‚hatte fich zur Zeit der arofen Vol 
ferwanderung an denjenigen der Donau im alten Moͤſten feſt⸗ 
gefeßt und durch Raubjucht, Zerſtoͤrungswuth und Mordlugt 
‚unter Kaifer Juſtinians Regierung in allen nördlichen Provinzen 
des byzantiniichen Reichs und bis in die Nähe der Kaiterftant 
häufig Schrecken verbreitet; bierauf in dem Gebiete deſſelben, 
von der Donau bis in die Gebirge von Macedonien und Thra— 
cien, ein Königreich gegründet, welches nad mehr als via 
Sahrhunderten von Baſilius IE der Herrfchaft des ariechifchen 
Kaiſerthums wieder unterworfen ward. Denn die Siege gegen 
Die Bulgaren, wie dieſes Volk fich nannte ®*°), waren beinahe 
die einzigen, Deven die Ichwachen Kaifer fich ruͤhmen fonnten ; 
fo wie es, indeß Die Gränzen des Reichs nach allen Himmels- 
gegenden verengt wurden, ihr einziger. Trojt war, nordwaͤrts 
diefes Gebiet wieder mit dem ihrigen vereinigt zu haben; jedoch \ 
ohne Gewinn weder fiür-Macht noch für Stärke; denn immer 
bleiben diefe Landfchaften wechjelnden Einfällen der Uzen, Cu— 
nanen und Petichenegen offen, und in Berührung mit Ungarn 
reisten fie Die Könige dieſes Reiches, ihr Gebiet über die Donau 
zu erwetern ®'°), ’ — 

Als dann dieſe bulgariſchen Eroberungen Bela's III feiner 
Tochter, Margaretha, Brautſchatz und das Pfand der Verfühs 
nung mit Ifaaf Angelus wurden und Diefer nebit der baaren 
Schaͤdloshaltung, welche der König von Ungarn forderte, für 
den ungemejjenen Glanz eimer verfchwendertfchen Hofhaltung 
feinen Unterthanen größere Beiträge auferlegte, als auf recht- 
lichem Wege zu verlangen waren, begehrte er von den Bulgaren 

314) Ep. I, 253 — 256. 
315) lachen bey den Griechen; Bapßapevs ol Mvooi zporepov 

Syoualovro, vuvi de BAaXoi xınAjjoxovzar; Nicet. Is. Angel. 
1,5. Daber da3 Land blanche Blakie, in du Cange ad Villehar- 
douin e. 105, beißt. | — 

216) Engel Geſch. v. Ung. I, 375 ff. 
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eine Steuer an Ochfen und Schweinen. Hirten, wie fie waren, 
fiel e8 empfindlich, ihr Vieh mit Gewalt weggetrieben zu ſehen. 
Wie dann Alerius in fehndder Willkuͤhr den Rang im Deere 
nicht mehr an Kriegsmuth und Tapferkeit, jondern an Stam- 
mesabfunft binden wollte, und zwei hiedurch gefränfte Bulga- 
venhäuptlinge, Peter und Alan, Die von den alten Beherrfchern 
des Volkes ihre Herkunft ableiteten, nach verächtlicher Abwei— 
fung *7) fogar noch eine Öffentliche Beſchimpfung >'°) erdulden 
mußten, war der Augenblick gefommen, da auch in diefen Land⸗ 
ftrichen fein Anfehen zır wanfen begann. 

Bon Rachentwürfen erfüllt, eilten Peter und Afan nach 
Haufe, Es bedurfte wirffamerer Mittel, um das Volf in Bes 
wegung zu fesen, als bloßer Weberredung. Der mächtigite He— 
ber, wo dieſer höchite Factor des allgemeinen Lebens nicht er: 
ftorben ift, war zu allen Zeiten die Religion; wer diefen in 
Bewegung zu fesen veriteht, dem kann das Edelſte und das 
Schlechteſte gelingen. Die Brüder bauten dem heiligen Deme— 
trius, hochverehrt in diefen Gegenden, eine Kirche. Bei ihrer 
Einweihung verkündeten Begeifterte, dieſer Hünmelgfürft ‚eye 
für immer von den Griechen gewichen, es feye Gottes Wille, 
Daß das Volk der Bulgaren and Walachen, des Joches entledigt 
werde, wieder zur Freiheit gelange; der heilige Demetrius felbyt 
fehwebe um den geheiligten Ban und, verheiße Beiſtand; — „auf 
zu den Waffen gegen die Byzantiner!” Srenbig jchaarte ſich 
Die Menge um ihre muthigen Stammesfürften;. Aſan ſtellte ſich 
an ihre Spike, Peter ſetzte die Krone auf, Seine ungeuͤbte 
Macht beitand nicht lange vor dem Heere, welches der KRaifer 
felbit anfuhrte; Aſan floh über die Donau zu den Gumanen, 
Kaum aber war Iſaak zuruͤckgekehrt, fo erfchien auch jener wies 
der im Lande, Verachtung des Feindes fchwächte, innere Zer- 
wuͤrfniß laͤhmte die faiferliche Etreitmacht, und die Kriegsart 
der Bulgaren, diejenige aller tatarischen Völker, ftetes Hinz und 
Herziehen, unaufbörliches Necken, bewog den Kaifer, der feine 
Bergnügungen den Beichwerden eines Feldzuges nicht lange 
opfern mochte, den Empörern mit einem Waffenftilfiand Mupe 
zu neuen Ruͤſtungen zu gewähren. Die entmuthigten Griechen 
konnten erfennen, dag es leichter jeye ein Volk zu verunglim⸗ 
pfen?'°), als zu bezwingen. 

Ein Britter Bruder, Johann 2°), mußte als Geißel nah | 
Gonjtantinopel gehen, Da der Waffenftillitand bereits ins vierte 

‘ 217) Engel,1, 292, fagt, fie hätten verlangt in eine bizantini= 
ſche Kriegsfchaar aufgenommen und mit einem Fleinen Landgut am 
Hamus befchenft zu werden; abweichend wird erzäblt fie wären ges 
fommen, um Vorftellungen gegen jene Steuer zu machen. Am Ende 
biegen fich beide Angaben leicht vereinigen. 

318) Des Kaiſers Obeim ließ Man eine Maulfchelle geben. 
319) Oeomonjtov z@v Bovlyapwv ESvos, nennt fie Const. 

Porphyrog. Them. L. I. Ä 
320). Darum beißt er bei Nicetas Toavıns 6 —— | 18 - 
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Jahr gedauert hatte, entwich er zu feinen Brüdern, und von 
ttenem, doch mit mehr Gluͤck für die Bulgaren, als ja ihre 
Widerfacher, brach der Krieg 108. Auch jest trugen Gering- 
ſchaͤtzung des Feindeg, zitles Selbftvertranen des Feldherrn und 
Nachlaͤſſigkeit größere Schuld an dem Verderben der Griechen, 
als vielleicht Die Tapferkeit des empörten Volkes, welches weg- 
werfend von dem fo fchlecht bedienten Kaifer ſprach >?) 

Mitten unter ſchönen Hoffnungen fein Volk zu befreien und 
ſich die Krone zu befeftigen, wurde Afan von einem Vetter, 
Spantko 522), den er für die Entehrung feiner Schwägerin bes 
jerafen wollte, ermordet. Hiemit nicht zufrieden, trachtete Diefer 
durch griechifche Huͤlfe Die Herrfchaft zu erringen. Noch ehe er 
diefelbe erlangen fonnte, gi peter, Aſans Bruder, vor Vers 
nowa, aus welchem der Mörder verkleidet entrant. Peters. 
Friedensliebe vermochte nichts über fein zur Kriegsluſt erwach⸗ 
tes Volk. Kaum er feinen Bruder Johann, der fo Fampfluftig 
als graufam 323) war, aus der Verborgenheit, worin er ſich 
bisher gehalten, hervorgezogen und zum Mitregenten angenomz 
men hatte, wurde auch Peter ermordet ®?>b), | 

Johann, den die päpftlichen Briefe Joannitius, Schriftfteller 
Kalvjohannes ’?*) nennen, riß nun mit Uebergehung zweier 
Söhne Aſans die Herrichaft ar fich und fuchte, mehr aus 
Staatsklugheit, als weil der Biſchof Anfelm yon Havelberg mit 
überzeugendern Gründen, denn jein Gegner, der griechifche Thes 
ologe Nechites, für feinen Glauben geftritten °2°), in der Ver- 
bindung mit dem Papft eine Echuswehr gegen die Anſpruͤche 
der byzantinischen Kaifer, in der Tinterwerfung feiner Kirche 
unter die abendländifche, Anerkennung rechtmaͤßiger Herrfchaft. 
Hiefür fand er Rechtfertigung in der frühern Sefhichte feine 
Volkes. Simeon, ein alter Fuͤrſt des felbjtftindigen Bulgaren- 
reiches, follte im Jahre 916 von dem morgenländifchen Glau⸗ 
bensbefenntniß zu demjenigen übergetreten, feyır, deſſen Herold, 
Hüter und Verfechter der Papſt war. Ließe fich ſolches erwei- 
jen, fo hätten auch diefen Herrfcher mehr die Verhältniffe mit 
Byzanz, als eigene Erforfchung, welche Kirche den ächten Lehr: 
begriff bewahre, hiezu vermögen können. Noch im letzten Jahre 

321) Die Bulgaren beteten für dad Leben ded Iſaak Angelus und 
feiner Familie. „Denn, fagten fie, fo lange foldhe Kaiſer regie— 
ren, können die Angelegenheiten des neuen walachiſchen Reichs nicht 
anders als gut von ftatten geben‘; Engel I, 396. 

322) Johann. Gm Jahr 1195. 
323) Er ließ die Einwohner von Varna, die bei dem Sturm nidt 

umgefommen waren, von den Mauern in die Graben werfen und le— 
bendig mit Erde, dann mit den Trümmern der eingerilfenen Mauern 
bededen. 3236) 1196. Andere fagen er feye geftorben. 

324) Welhen Namen die Griechen in IZxvAoioavvns verwandelse 
ten, um feine Hundswuth gegen Griechen und Franken (ex xuvos 
zıv ErmınA0ıv EXov; Nicet.) zu bezeichnen. — Auch. die Griechen 
hatten einen Kaifer Kalojobannes, den Sohn des Alerius Komnenus. 

325) Eine frühere Difputation in Catal. test, verit. L. IX, pı 922. 
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Coͤleſtins ſandte Johann Abgeordnete nach Nom und bat um 
die Krone und um einen. Patriarchen für fein Land, Die Ab- 
geordneten fielen aber in Gewalt des byzantinischen Kaiſers; 
ein einziger entrann und kam an feinem Beſtimmungsorte an. 
Indeß war Innocenz Papſt geworden. eine Umſicht rieth ihm, 
die Aufrichtigfeit des Anerbietens und den Stand der Sache 
zuerft prüfen zu laſſen. Ehe er alſo eine fürmliche Gefandt- 
fchaft, wie fie der apoftolifche Stuhl an ſolche Regenten und 
bei folcher Veranlaffung zu fenden pflegte, an Johannitius ab⸗ 
ordnete, ſchickte er nur den Erzprieſter von Brindiſi, einen der 
griechiſchen und der lateiniſchen Sprache erfahrenen Mann, an 
den Hof des Bulgarenfürften 32°). Diefer brachte dem König 
ein päpftliches Schreiben, welches ihn aufmerkſam machen follte, 
wie der, a wegen feiner Ergebenbeit gegen den heiligen 
Stuhl nicht nur in allen Kriegen Im mächtiglich geſchuͤtzt, ſon⸗ 
dern feine Herrſchaft erweitert habe. Da der heilige Vater ver: 
nommen, daß der König feine Herkunft aus Nom ableite *27) 
und darum —J——— gegen den apoſtoliſchen Stuhl von ſei— 
nem Water werde ererbt haben, ſeye er längit ſchon Willens 
gewefen, ihm zu fehreiben, woran nur die vielen andern Sorgen 
um die Kirche ihn gehindert hätten, Jetzt aber liege ihm nichts 
wichtigeres ob, als den König in feinem löblichen Vorſatz, der 
Verbindung mit dem apoftoliichen Stuhl, zu beitärfen., Dep- 
wegen ſchicke er ihm einen Abgeordneten, den er freundlich em⸗ 
I In wolle; und fo fich fein Entſchluß als aufrichtig und 
eft bewähre, werde er einen Legaten folgen laſſen, der ihn Des 
apoftolifchen Wohlwollens verfichere >23). 

Sn jenen Qahrhunderten trieb die Begeifterung für den 
Glauben, der flammende Eifer fir die Ehre des Herrn, Die 
Begierde Menjchenjeelen dem Verderben zu entreißen, den Geiſt⸗ 
lichen an die Höfe heidniſcher Fürften, in die Feldlager der 
Ungläubigen, zu den Städten der Saracenen; fie waffnete den 
Krieger zu ihrem Schuß; fie bob feinen Muth, um in der Feld— 
fchlacht zu beweifen, daß der Chriftengott den Eeinigen Kraft 
zum Sieg, wie Sreudigfeit im Tod verleihe; und nicht felten 
fuhr auch der Handelsmann über Meere und durch Länder, um 

— — ⸗ 

326) Gesta c. 65. - EN 
827) — a nobili urbis Roms» prosapia genitores Tui originem, 

traxerunt; Ep. II, 266. VI, & Gesta c. 67. — Oder vielmehr 
mochte es dem ganzen Volk glorreicher ſcheinen, ihre aflatifche Herz 
funft an diejenige von den unterjochten Einwohnern diefer Fänder zu 
vertaufben. Diefe rühmten fich Abfümmlinge jener Legionen zu feun, 

‚welche unter Trajan Dacien eroberten (wiewohl Sulzer, Geld. 
des transalpinifchen Daciens, Wien 1781, Bd. IN; vornebmlich ges 
gen Thunmann ſolches beftreitet und die vermeinte Aehnlichkeit 
der walachifchen "mit der römifchen Sprache nicht zugiebt; Stritter 
Mem. popul. ad Danub. etc. haben wir nicht aefeben). &ie foilen - 
gleich mit der folgen Antwort in Bereitſchaft fen: su noi sentem 
Romeni — auch wir find Römer. 328) Ep. If, 266. - 

' 18 * 
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die Völkerſchaften, ſo wie durch die Bande des Verkehrs, alſo 
auch durch diejenigen des Gottesbekenntniſſes an einander zu 
knuͤpfen. Sp hatte Alexander III ſchwediſche Glaubensboten 
bewogen, zu den Eſthen zu geben; jo wurden zu Hadrianu IV 
Zeiten Kaufleute aus Bremen und. andern fächliichen Städten 
auf ihrer Fahrt, um unter den heidniſchen Voͤlkern an der Oft- 
jee Verkehr zu fuchen, an die Mindungen der Dwina verfchlas 
gen, wo fie nach fiegreichem Kampfe gegen bie Lifländer ges 
winnreiche Handelsverbindung mit ihnen egründeten °2®b), ie 
ränberifchen und kaum zu den erſten Anfüngen gefellfchaftlicher 
Ordnung gehobenen Bewohner Diejer Gegenden ehrten oder 
fürchteten in dem wilden Thier, in dem dunfeln Hayn, in der 
Haren Quelle Symbole der Gottheit, und Schauer beftel fie bet 
dem Gedanken an viele im Verborgenen wirkende Dämonen 52°), 
Als jene bald darauf eine Niederlaffung begrunder hatten und. 
durch manches Jahr der Taufch um die Erzeugniffe des Landes 
mit Gewinn beitand, begleitete fie einit Meinhard,. ein in gott⸗ 
feligem Wandel ergrauter ?°°), fo kluger als freundlicher 33%») 
Ordensmann des Klofters Sigeberg. Ihn zog Das Verlangen, 
den Landesbewohner den Namen alles Heils zu verkünden. 
Nachdem er.in langer yet ihre Sprache erlernt hatte °°*), fing 
er nicht ohne einigen Grfolg an, Chriſtum zu predigen und 
baute in, der Niederlaffung jener Landsleute eine Capelle °°?), 
Damit die neue Pflanzung unter fteter Wartung gedeihe, ließ 
er fi) vom Erzbiichof von Bremen 33°) zum Biſchof jenes Lane 
des weihen. ‘Seinen Eiß errichtete er nachmals in der Marien- 
firche, ‚die er in einer anmuthigen, auellenreichen Gegend er: 
baute, und darum Riga nannte, von’wo in kurzem der erquif- 
fende Born chriſtlichen Glaubens, geiftiger Bildung und kirch— 
licher Wiſſenſchaft ſegnend das Land befeuchtete?°’b), Giner 
feiner wenigen Gefährten ging unter mancherlei Gefahren. nach 
— — 

3286) Chron. Ep. Ord. Teufon., in Matthaei Anal. V, 699. 
329) Ep. H, 191. \ | 
330) Vir vitae venerabilis et venerandae canitiei; Gruber Orig. 

Liven. Er war im Jahr 1170, andere fagen 1186, mit ihnen ge- 

330b) Was ser wys, cloeck, ende tsout van. moede, ende hy 
konde hem alsoe hebben, dat hem alle man lieff had; Chron. Ord. 
Ep. Teut. in 

331) Diu consedit in terra priusquam gentis linguam praedisce- 
ret; Kranz Saxan. Se 

332) Zu Diefkola oder Mküll, zwifchen Riga und Holm, 
3383) Seine Reiſe nah Rom, den mündlichen Bericht, den er 
dem Papſt (Innocenz I, im Zahr 1170!) ertbeilt, fo wie. die durch 
diefen erhaltene Weihe (Chrom, Ord, Teut. p. 701) ziehen wir billig 
in Zweifel; der Papft mochte bloß die Errichtung eines bifchöflichen 
Sitzes bewilligt haben, ; | 

3335) Peter won Kiga in der erften Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts brachte die Bibel in Verſe; Vincent von Beau: 
vais Hand= und Lehrbuch, überf, von Schloffer ©. 19. 

1 
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Eithland, um in entfernterer Gegend gleicher hoher Beſtimmung 
RD; weihen. mn Ar | 
Alber kaum vermochte Meinhard die neue Pflanzung zu er 
halten; gedeihen wollte fie nicht unter den immer erneuten An—⸗ 
griffen des wanfelmüthigen Volkes, welches bald wieder Die 
erhaltene Taufe in den Fluthen der Divina abwuſch. Doch 
fehlte es nicht an Mitarbeitern und nach feinem Tode fandte 
der Erzbischof den Mond, Berthold aus dem nicht lange vor⸗ 
ber 5°*) geftifteten Klofter Loccum °>°) als Meinhards Nachfol⸗ 
er, ‚Berthold hoffte erft durch Freundlichkeit und Gaben am 

Speiſe und Trank fih Eingang bei den Heiden zu verfchaffen. 
Da auch dieg ohne Erfolg blieb, bedachte er durd; Warfenges 
walt zu erreichen, was feinem Vorfahren durch das Wort, * 
durch Milde nicht gelungen war. Da griffen die Liflaͤnder, die 
noch an den Gebraͤuchen ihrer Voraͤltern hingen, unter Beihuͤlfe 
der Eſthen zu den Waffen, und ruͤckten gegen die Ortſchaften, 
die ſich der neuen Lehre unterworfen hatten. Der Biſchof ſelbſt 
war mit der Schaar der Chriften, die durch den neuen Glauben 

zu neuem Muth ſich erhoben fühlten. Ihnen blieb der Sieg; 
‚den Bifchof aber riß der Lingeftüm feines Pferdes ing Gedränge 
der fliehenden Feinde, unter deren Todesſtreichen er feinen Glau—⸗ 
bensmuth mit dem Leben befiegelte3 5°). 
Indeß fein Nachfolger, der Domherr Albert von Bremen? ?”), 
den Durch Berthold mit Mauern umgürteten Biſchofsſitz bewahrte, 
bemühte fich Innocenz, fobald ihm’ jener Unfall befannt wurde, 
den Chrüten in Liffand Hülfe aus Sachfen und Wejtphalen, in 
Clavenland und jenfeits der Elbe zu bereiten, Müßten ja die 
zum Glauben Erwachten ihre Gleichgültigfeit anklagen, wein 
jte jchutslos den Anfällen der Heiden preis gegeben würden, die 
Noth fie wieder zum Abfall zwänge. Dahin könne nun jeder 
ziehen, der fich font vorgenommen hätte, nah Rom zu wall 
fahrten °57b), Das werfthätige Leben hatte bei dem Papſt in 
allem vor dem bejchaulichen den Vorzug, ohne daß er den Werth. 
des Teßtern verfannt hätte, Aber es fchien ihm Pflicht jedes 
Chriſten, alles zu wagen, daß der Name Chriſti, wo er einmal 
verkündet war, nicht wieder verfchwinde und wie die Wider- 

ſacher defjelben ihn mit Schwertesgewalt zu vertilgen ftrebten, 
fo ſollten auch feine treuen Befenner durch Öle denjelben ſchi⸗ 
— —— — — 

. 334) Ums Jahr 1163; Köſter Geſchichte des Kloſters Loccum, 
Göttingen, 1822, ©. 1. ' 

335) Nicht ex monasterio S. Pauli Bremae wie Chytraeus Hist. 
Sax. fagtz diefer hieß Herrmann und kam erft im Jahr 1218 nad 
Yiefland; Vogt Mon. ined, Brem, p. 314. Legner vom Neichaftift 
£udem. Köfter S. 101. — Ein anderer Berthold legte im Jahr 
1239 die Abtewürde nieder, um ebenfall® nach Liefland zu geben. 

336) IX Kal. Aug. 1198; Gruber Orig. Livon; wofür au) Ep. I, 
191 zu fpreden fcheint.: Albericus, 1201; dag Chron. Ord. Teut. 
1204. 337) Een eersam man, nennt ibn das Chron. eg. ord. teut. 7 

337b) Ep. IT, 191. ah 
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men dürfen, Der Inte Sinn foäterer Jahrhunderte fonnte die 
Kraft. jener Zeiten noch nicht laͤhmen 228). Der Abt von Loc- 
cum ®3®b) felbjt begab fich bald hernach unter die Heiden, um 
andere feiner Brüder, welche noch in Gefangenjchaft ſchmach— 
teten, zu befreien. Da er ſah, welche Erndte für das Evanges 
lium in Diefen Gegenden heranreife, bat er den Papſt, daß 
er neue Echnitter jende; welchem diefer freudig entiprach und 
Die er in Polen aufforderte' zu Schuß und Hülfe bereit 
zu jeyn ??3c) H 

Das. wefentlichite aber zu Begründung und Verbreitung 
des Ghriftenthums in dieſen Gegenden that der Biſchof Albert 
dadurch), Daß er im Jahre 1204 einen ritterlichen Orden nad) 
Art der Templer ftiftete®°®d), welcher die Kirche in _diefem Lande 
ſchützen und erweitern follte und von dem rothen Schwert, wos 
mit die Nitter ihre weißen Mäntel fchmückten, den Namen der 
Echwertbrüder erhielt. , Der Bifchof wies ihnen den Dritten 
Theil der Einfünfte feiner Kirche an *e). — Genehmigung 
eines folchen Unternehmens, fo, wie Aufmunterung zu deijen 
Beförderung Fonnte von Rom nicht ausbleiben. Innocenz that 
dem Clerus durch den ganzen Erziprengel, von, Bremen zu wii 
jen, daß er auf Bifchof Alderts Bitte allen Brieftern und Geiit- 
lichen, welche das Kreuz nad) Serufalem genommen hätten, es 
gewähre, zu Verfündung des Evangeliums nach Lifland zu 
gehen und dr Eaien, welche zu arım oder zu fchwach fich fühl 
ten ins heilige Land zu ziehen, das Gelübde in dasjenige vers 
wandfe, bie dortigen Heiden zu befämpfen, Dieß möchten fie 
durch alle ihre Pfarreien verkünden »28). In kurzem ließen 
ſich viele in den Orden aufnehmen und Winno ward zum erſten 
Meiſter beſtellt. Seiner Klugheit und ſeinem Ernſt verdankte 
das Land Ruhe, die Verbreitung des Chriſtenthums geſicherten 
Fortgang, ſeinem tapfern Muth Sieg über die verbuͤndeten 

838) Urtheile, wie Sismondi’s, Hist. des republ. ital. II, 149: 
c’est aussi lui (Innocent) qu’il faut accuser d’avoir le premier fait 
precher une "croisade contre kes paiens de la Livonie, gehören le— 

Diglic) unferm Jahrhundert an; und dod würde der gleihe Schrift: 
fteller Riga's Geſittung, Geiftesbildung und Handelöverfehr ficherlich 
preifen, Wo wären fie aber, wenn das Chriſtenthum nicht emfig ver« 
breitet, und Fräftig erbalten worden wäre? Was fünnte jest Japan 
feyn, wenn nicht Handeldneid dad Chriftentbum dort zerftört hätte? 

338h) Diefen verfteben wir unter dem Abbas de Lakene (Ep. IX, 
175); melden Manrique, Ann, Cist., zu einem Abbas Lankenheimi- 
ensis macht. 338c) Ep. IX, 175. 

3384) Daß ihn der Bifchof ftiftete, erbellet au Ep. VII, 139, 
Das Chron, eg. ord, teut, fagt: de paeus stichten een Ridder Oirde, 

(Er beftätigte ibn.) Nach Arn, Lub. VII, 9, hätten fie nur eine 
Anzabl Ritter nach Weife der Templer zufammengethan. H. Schurz- 
fleisch, in Historia Ensiferorum, fagt nichts über den Urfprung des 
Drden?, fondern fängt nur mit Winno, dem erften Großmeifter, an. 

338e) Cromer de reb, gest. Polon. L, VII, p. 184. 
338f) Ep. VII, 139, 
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Letten, Eſthen, Litthauer und Rufen, den Bau mehrerer Schlöf- 
fer, der Drden deutjcher Ritter, mit welchem fich die Schwert: 
brüder dreiunddreißig Jahre nach ihrer Stiftung vereinigten Die 
Grundlage nachmaliger Größe »888). Denn wie fie im heid- 
nifchen Lande vordrangen, unterwarfen fie das Gewonnene ihrer 

errfchaft und fchon im neunten Jahre ihres Beſtehens kamen 
ie wegen Befisungen mit Geiftlihen und Laien in Reibung und 

jelbft in Zerwürfnig mit dem Biſchof von Riga, über welchen 
die Ritter Klage führten, daß er fie in manchem befchwere; 
weßwegen Innocenz dem Orden einige Aebte in Schweden zu 
Beſchützern gab, und ihm zugleich feine Güter beftätigte °°*n). 
Die Ausſicht, das Neich lies Herren zu erweitern, bob in 
umfalfender Erfenntniß der Verpflichtungen eines Stellvertreters 
Innocenzen fo empor, daß er nachwärts felbit den Kreuzfahrern 
nach Gonftantinopel ſchrieb, wie auf allen Seiten der heilige 
Petrus als Menjchenfiicher fich bewähre>>si). Dann au in 
Preußen, wohin zwar fehon feit langem Glaubensboten gekom⸗ 
men waren, aber der Befejtigung, chriftlicher Lehre vieles fich 
entgegenitellte, begann Diefelbe zu diefen Zeiten durch den Eifer 
des Giftercienjers Shriftian ?>°k) Fräftigere Wurzel zu fallen. 

Durch diefen vielartigen Einfluß auf die Ereigniſſe in allen 
Ländern, durch diefe Bemühungen, unter die Voͤlker Ruhe und 
Ordnung zurüczuführen, Die Sürften in Eintracht zu feitigen, 
das Anſehen des apoftolifchen Stuhls in allen Reichen zu erhal: 
ten, jchlang fih, das Mannigfaltige einigend und alles ſich un: 
terordnend, der große Zweck, alle Kräfte des chriftlichen Glau— 
bens zu Wiedereroberung jenes Landes aufzubieten, welches yon 
Abraham, dem Stammvater desjenigen, in dem alle. Völfer des 
Erdkreiſes jollten gefegnet werden, zwei Jahrtauſende hindurch 
der Schauplas der Dffenbarungen und Gottes ſegensvoller Vers 
anftaltungen für das gefammte Menfchengefchlecht war. Hiefür 
wollte Innocenz leben, handeln, wirken; alle andern verbinden, 
erheben, begeiſtern. Auf diejen Endzwecf wies er die Sicilianer, 
da er, die Verwirrungen ihrer Inſel zu Töfen, Macht und Anz 
jehen verwendete; ihn. hielt er den deutfchen Füriten entgegen, 
als er ihren Zwiefpalt zu heben bemüht war; auf ihn richtete 
er den Blick der Könige von Frankreich und England bei dem 
Verſuch ihre Srrungen auszugleichen; dieß hielt er für den eriten 
Gewinn, wenn e3 ihm gelang den Bruderzwilt in Ungarn zu 

dämpfen; denn folches alles trat ihm hemmend entgegen. Ueber 
den einheimifchen Kriegen in Unteritalien und auf Sieilien fonnte 
feine Luft zu entlegenen Kämpfen erwachen, wenn auch noch jo 
hoc) und heilig geachtet die Sache war, wofür fie geführt wer— 
den follten; in Deutichland hatte ſich auf zwei Seiten feindjelig 

238g) Schurzfleisch Hist, Ensif. 338h) Ep. XVI, 122, 123. 
338i) Ep. VI, 203. 
335k) Innocenz felbft foll ihn gefendet haben; Chron. Mont, Ser. 

— Hartknoch altes und neues Preuſſen, S. 458, 
\ 
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einander gegenüber alles gefchaart, und die Ruͤckkehr der früher 
Hingezogenen weckte Die Luſt zu neuen Thaten nicht; in Eng- 
land und Frankreich bannten die aufs neue Iosgebrochenen Feb— 
den die Ritter in die Nähe ihrer Furſten; und wo, wie in 
Ungarn, die Vornehmften des Landes als Widerfacher die Waf- 
Ien führten, fonnte ihr Kampfesmuth nicht den fernen Feind 
uchen. | | 

ie ungünftig auch zu Forderung feines Vorhabens diefe 
Verhältniffe-der vornehmiten Reiche waren, jo ermattete Inno— 
cenz dennoch nicht in feinem Bemühen zu erinnern, zu treiben, 
Erforderniſſe zum heiligen Krieg zu bereiten. Er rühmte die 
Geiftlichen von Ciſterz, von Glairpaur, die Prämonftratenfer, 
mehrere Orden oder Verbrüderungen über ihren Nachtwachen, 
Faſten, Entbehrungen, andern Liebeswerken; über alle dem aber 

duͤrften fie doch desjenigen nicht vergefjen, der, aus der Heimath 
vertrieben, ein Fremdling ſeye; der abermal an’s Kreuz gefchla= 
gen werde und ihre Hülfe anrufe; er ftehe vor der Thuͤre und 
poche an, Deshalb erneuerte er die fchon ergangenen Aufforz 
perungen um, Beijtenern an diefe Drden ?3°), an die Geiitlich- 
feit aller chriftlichen Reiche; . zeigte von neuem die. Noth der 
weıtigen Chriſten, die größere Gefahr, welche ihnen drohe, wenn 
Die jegt entzweiten Saracenenfürjten fich wieder ausfühnen foll- 
ten; ſtellte fein eigenes Beifpiel vor; forderte dringender Die 
Sinlieferung der auferfegten Beiträge. In allen Kirchen folfe 
man einen ausgehöhlten Stock aufrichten °*°), worein jeder feine 
Gabe legen könne; wöchentlich ſolle für die Opfernden eine 
Meſſe gelefen werden. . Die Erzbifchöfe erhielten Vollmacht, auf: 
erlegte Bußwerfe in Almofen Für das heilige Land zu verwan— 
deln, um durch dieſe Summen dürftige Ritter und Krieger gegen 
eidliches Verſprechen, daß fie wenigitens ein Qahr lang dienen 
wollten, zu unterſtuͤtzen; wogegen fie über gehörige Verweilen 
bei ihrer Rückkehr ein Zeugnig des Königs oder des Patriarchen - 
von Jeruſalem, oder der Meifter des Hoſpitals oder des Tem— 
pels vorlegen follten. Da aber das Chriſtenvolk des heiligen 
Landes nicht bloß der Unterſtuͤtzung durch Gaben, fondern auch 
des Beiſtandes von Perſonen bedürfe, jo folle Die Geiftlichkeit 
Diejenigen aufmahnen, welche zum Kriege des Herrn tüchtig 
wären *t). | 

Des Herrn Wort, daß wer ihm folgen wolle, das Kreuz 
auf fich nehmen muͤſſe, feye des oberften Hirten Ruf. Die Ber 
draͤngniß feiner Mitbrüder follte den Layen bewegen, Sreuz 
und Waffe zu ergreifen, fofern er zu ihrer Führung Kraft bes 
fige; die Hand zur Gabe zu öffnen, wenn er jener fich nicht 

339) Ep. 11, 258. 269. \ 
340) Mit drei Schlöſſern verfchloffen; einen Schlüſſel foll der 

EB., einen. der Geiftliche der Kirche, den dritten ein frommer Laye 
der Pfarrei haben. — Dpferfiöcde, die nachher zu Klingebeuteln ver: 
fiplimmert worden find, mögen fih von diefer Anordnung herſchreiben. 

34) Ep. DE, 270. j \ 
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bewußt fuͤhle. Wuͤrde nicht der in Gefangenſchaft gerathene, 
dann frei gewordene Landesherr, ein ernſtes Gericht ergehen 
laſſen über ſeine Vaſallen, die nicht mit Gut und Blut zu ſeiner 
Vertheidigung herbeigeeilt wären? — So werde der König der 
Könige, der Herr der Herrfcher, der fein Leben für fie geopfert 
fein Blut für fie vergoffen, fie anklagen der Undanfbarfeit, des 
Treubruches +2). Arme, die ftatt fechten zu können, nur bet 
teln müßten, Schwächlinge, deren Gegenwart mehr hinderlich 
als förderlich wäre, follten nicht aufbrechen; es müßten denn 
große Herren feyn, Die Krieger auf eigene Koften binführten, 
oder Handwerfer und Landbauer, die, ohne Lnterftügung zu 
bedürfen, ihren Unterhalt erwerben könnten; doch immerhin fol- 

“cher nicht allzuviele. Wer zu diefem Kriege fich verlobe,, thue 
‚gut wenn er felbit ziehe; wer aber zur Buße für feine Sunden 
hingehen wolle, verwandle befjer Die Befchwerniß der Reife in 
einen Beitrag für andere, Weibern, wenn fie nicht ihre Manz 
ner begleiten fünnten, feye es jedenfalls zu rathen, das Gelübde | 
mit Geld zu löfen °*°). Wer zu alt feye und fich verlobt habe, 
übe dagegen Werfe der Frömmigkeit oder unterwerfe fich klö— 
Beskicher. Sub, Auf Freifprechungen, die bei Bapit Coͤleſtin 
erjcplichen worden, ſeye feine ARücficht zu nehmen °**). 

‚ Nicht immer hatten die Aufforderungen, wie warm und 
dringend auch fie ergingen, den erwünfchten Erfolg?*°), und 
die Sleichgiiltigkeit, Die ihnen oft entgegenjtand, nothigte zu 
Wiederholung Derfelben. Daher die Klage, daß nur wenige 
das Schwert ergriffen hätten *°); daher die Nothwendigfeit, 
der franzöfiichen Geiftlichfeit, welche auf dem Concilium zu Dis 
jon am Ende des Jahres dem anmefenden Legaten, Peter von 

: Bapua, verheißen hatte, den dreißigften Theil ihrer Einkünfte 
zu diefem Zwecke hinzugeben 3*”), bald aber folcher Verheißung 
nur lau genuͤge leiftete, Diefelbe mit ernſterem Nachdrud ing 
Andenfen zurüczurufen! Aber durch alles dieß lieg Innocenz 
fich fo wenig entmuthigen, als durch das oft gehörte Worgeben 
der Venetianer: ihr Volk, vermöge feiner Page auf Schiffrahrt 
und Handelsverfehr angemwiefen, leide Schaden, wenn eg den 
gewohnten Handel von Kriegs- und Schiffsbedürfniffen mit dem. 
Ungläubigen nicht treiben fonne. Innocenz kannte die Stim- 
mung der Gemuͤther zu gut, um nicht zu willen, daß beharr⸗ 
liches Einwirfen zuletzt doch nicht erfolglos bleibe; , und Daß, 
wenn nur erſt bei den Höhern die Luft fich zeige, Diefelbe bald 
—— nach allen Seiten und hinab unter alles Volk wallen 
werde. 
Er ſchilderte dem Könige von Frankreich noch beſonders 
die traurige Lage des Königreichs Jeruſalem. In dem Zwie— 
— — 

342) Ep. I, 271. 
243) Prima coll. Decret. tit, XXXIX. 344) Ep. II, 23. 
345) Ep. I, 69. | 346) Ep. UI, 271. - 
347) Lahbe Conc. XI,&I, 11, Gesta c. 84. 

* 

En 
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ſpalt der Saracenen habe der Herr dem Chriſtenvolk einen Wink 
egeben, was es jetzt zu thuͤn habe. Er ſolle a feine 
— nicht bloß gewähren laſſen, ſondern fie eher nöthi- 

die Heerfahrt anzutreten; ſelbſt aber eine gehoͤrige Zahl 
rieger ausrüften, damit er dem Herrn doch wenigſtens den 

Zehnten darbringe, Da große Schaaren in fo kurzer Zeit nicht 
uber Meer ziehen könnten, jo möge er wenigftens einige Ritter 
fenden mir Waffen, Pferden und andern Bedürfnigfen zum 
Schutz des Landes bis zur Ankunft der übrigen. Sollte der 
Kaiſer von Sonftantinopel fih anftellen, den König Almerich 
wegen Cypern befriegen zu wollen, fo möchte er denfelben ab- 
mahnen, daß er in den gegenwärtigen Bebrängniffen des Ghri- 
ftenvolfes einen König, der eher Unterjtügung bedürfe, nicht be- 
unruhige; wie denn auch er ſelbſt deßwegen einen Boten an 
den Kaiſer fenden werde®*®), ’ i 
Die vornehmſte Hülfe, um in Frankreich und den Nieder: 
landen auf die Herzen einzuwirken, fie zu begeiftern, und jeneg 
in Glaubensmuth und Kampfesiuft aufflammende, Leben zu 
wecken, in welchem Grafen, und Barone, Ritter und Volk in 
zahlreichen Schaarem die Heimath verließen, um in den Fuß- 
tapfen ihrer Väter den Ruhm der Tapferfeit und den Lohn des 
Himmels als Preis zu erringen, war der Priejter Fulco, der 
% Nenilly die Pfarrei verwaltete, Nicht zufrieden für bloße 

ejorgung der äußern Gebräuche des Gotteödienites Die Ein— 
fünfte feiner Pfründe zu genießen, nahm er ſich den Vorwurf 
feiner Pfarrkinder: er feye unwiſſend und unerfahren und uns 
fundig der heiligen Schrift, zu Herzen; denn er jtand noch in 
demjenigen Lebensalter, in welchem der menjchliche Geiſt leicht 
jeder Bildung zugänglich iſt **). Paris, die Quelle alles Wiſ— 
fens, Die weitleuchtende Mutter aller Geiftespflege, lag feiner 
Pfarrei nahe. Er zog dahin, befuchte die Hochichule und Fehrte, 
vornämlich aus dem, Unterricht 55%) Peters des Domfängers 
cieit langen Jahren ein gefeierter Lehrer vieler Juͤnglinge), als 
ausgezeichneter Prediger und treuer Seelſorger °°*) zu feiner 
Gemeinde zurüd?52), welche er fofort durch die Macht fei- 
ner Rede erbaute 353) und ihr durch feinen Wandel vorleuch- 

348) Ep. 251, 

349) GSelbft zur Zeit,‘ da er durch feine Predigten Auffeben er: 
regte, beißt er- bey Joh. de Flissicuria, Elogium,Fulconis Nulliacen- 
sis, in Mabillon Act. Sanct. O, S. B.: aetate quidem juvenis., 

350) Es iſt daher nicht einmal halbwahr, aber feinem Geift und 
Zweck entfprechend , wenn ihn Gibbon a illiterate ‚priest nennt. 

351) Ecclesiam sibi commissam solliciter regens; Rad. Cog- 
geshale, » 

352) Bulaeus II, 509. — Jener Fulco Magister scholarum S. 
erueis Aurelianensis, an welchen Stevban von Tournay nod 
als Abt von St. Genoveva den 133ften Brief fohrieb, ift mithin ein 
Anderer gewefen. 

353) Verbo et vita clarus; Rad. Coggesh. Famosus praedicuter ; 
Günther Bist. Cplitj, in Canis. Lect, antig. T. IV. 
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tete?*4); denn mit der Grfenntnig feiner Unwiſſenheit war in 
ihm auch reumithiges Gefühl über ein leichtfertig zugebrachtes 
Leben erwacht, fo daß er Vergangenes durch Bußwerke gut, 
die Zufunft durch Strenge beffer zu machen fich beftrebte, 

Hierauf weckte das in mancherlei Geftalt um fich greifende 
Eittenverderbniß feinen Eifer, drangvolle Zeiten, ſchauererre⸗ 
gende Sagen gaben ihm Die Richtung, fanden, wie dieß der 
menfchlihen Natur eigen ift, die Gemüther für ernftere Worte 
empfänglicher. Gewitter , Segel, Mehlthau, drei Hungerjahre, 
unter denen ein großer Theil Europa's jeufzte, Die Sage, es 
feye zu Babylon der Antichrift geboren, der Welt Ende nabe3ss), 
ja felbft die aller Schaam entfremdete Verfunfenheit, welche 
Beffere mit Abfchen erfüllen mußte ?°°), bereiteten jeinen Reden, 
Die an den höhern Ernjt des Lebens gemahneten, Aufnahme und 
Eingang. Noch drei Jahre, bevor Innocenz auf den päpftlichen 
Stuhl erhoben wurde, trat Fulco auf; nicht bloß in feiner Pfarr⸗ 
emeinde, fondern in der Nachbarfchaft, zulegt in Paris felbjt®*”). 
Dennoch Fonnte er während zweijährigem Eifer damals nur 
Wenige belehren ?°*®); feine Predigten verloren allmählig den 
Reiz, man drängte fich nicht mehr zu denfelben, erlaubte fich 
F — gegen ihn, ſo daß er wieder zu ſeiner Gemeinde 

ich zuruͤckzog. 
| Said eröffnete fich ihm Gelegenheit zu erneutem Wirken, 
als an feinen vormaligen Lehrer, Peter, von Rom der Auftrag 
erging, durch Frankreich das Kreuz zu predigen, dieſer aber, 
feinem Ende nahe, Fulco’n ſelbſt bat, er, der erfolgreicher als 
jeder andere dem päpftlichen Befehl genüge thun könnte, möchte 
an feiner ftatt dem Begehren des Papſts willfahren. Fulco er- 
fchien neuerdings und wie es fcheint, noch mit erfchiitternder 
Beredfamfeit als vorher. Seine Worte drangen wie fpißige 
Nfeile in Die verhärteten Herzen, und lockten Thränen und 
Buße hervor ?°°), Er fprad) gegen den Wucher, welcher, aus 
Stalien hinübergefommen, immer weiter um fich griff °°°)5 
gegen den Geiz, der jo manches Herz verfteinertz gegen Die 
Cinnlichkeit, welche den Menfchen von der Höhe, die er erjtreben 
fol, ftets tiefer hinabzieht; gegen die Ketzerei, an welcher der 
Sterbliche in eitlem Dünfel eritarrt 3°'); gegen manch’ anderes 
— ZZ 

354) Scientia et moribus insignis; Jac. de Vitriac, Hist, oceid. 
355) Rigord. Hist. Phil. Aug. c. 42. 
356) Meretrices publicae ubique per vicos et plateas civitatis 

passim ad lupanaria sua clericos quasi per. violentiam pertrahebant, 
Quodsi si forte ingredi recusarent confestim eos sodomitas, post 
ipsos conclamantes, dicebantz; Jac, de Vitriaco Hist. occid. 

357) Im Jahr 1192 nach Rigord. c. 39 und Bulaeus II, 511; — 
1196 nach den Notic. et extr. VI, 139, \ 

258) Paucissimos ab errore viae suae convertere potuit; Rad. 
. Coggesh. 359) Rad. Coxgesh. 360) Matth. Paris. p. 133, 
er 361) Vorzüglich gegen die haeresis populicana; Bobert. Altissiod, 

ron, 



284 3. A. 1199, Kreuzzüge. Fulco von Neuilly. 

Laſter oder Verirrungen ?°2),- Noch nach, feinem. Tode. erzählte 
man fich vieles von feiner hinreißenden -Beredfamfeit; wie er 
Geizhälje zur Buße bewogen ?°°), der Menfchen Herzen gerührt, 
die Gewiſſen erſchuͤtt rt, zu Thraͤnen und Rene erwecft, Sorg- 
Iofe aus ihrem Suͤndenſchlafe aufgerüttelt >°*), feile Dirnen 
von der Bahn des Lafters abgezogen, daß fie ihr verworfenes 
Gewerbe geflohen und fich entweder in rechtmäßige Ehe bege- 
ben ?°5), oder zu züchtigen Leben gemeinfam in ein für fie ger 
itiftetes Haus geflüchtet hätten 3°°), Nicht mit Unrecht jtand 
es lange im Andenken, wie er einjt auf der Straße Champel 
u. Paris in zahlreicher Verfammlung Geiftliche. und Laien fo 
ingeriſſen, daß Viele Gewänder und Echuhe von ſich warfen 

and ihm Riemen boten, um für ihre offen eingeftandenen Sünz 
den Züchtigung an ihnen zu vollziehen. Die Gelehrten tadelte 
‚er über bem vielen Nußlofen, womit fie die Zeit, Die Zweck—⸗ 
mäßigerem ſich widmen ließe, vergeudeten ?°7), Auch der Geijt- 
lichkeit ſchonte er nicht; weder der Prälaten, die über ihren 
Dlichten jaumfelig waren, noch der Priefter, welche einen uns 
reinen Wandel führten ?°°). Gleich unerfchrocden, ob er auch. 
in Spott-abgewiefen wurde, trat er mit feiner Bußpredigt vor 
Könige3°°), vor Edle, ob auch Mißhandlung und Kerker ihm 
drohten ?7°). Keines Suͤnde verhüllte ser durch ſuͤße Worte, 
jondern er verkündete, : wodurch der Diener Chriſti allein feine 
ünantaftbare Würde fichert, die Wahrheit ohne Furcht und 
Schminfe?’'). In feinem Gefolge war ftets ein gelehrter und 
frommer Prieſter °’?). Profeſſoren wurden von feinem Beiſpiel 
ergriffen, daß auch fie augzogen zu predigen; fo fern ehemaliger 
Lehrer, Robert Surcon, Stephan Langhton, ein ausgezeichneter 
Meiſter der Pariſer Hochichule, beide nachwärts der römifchen 
Kirche Gardinäle; Meiter Walther von London und Johann 

* — — —— RE ar 

362) Chron, Lamberti parvi cont., in Mart. Coll. ampl. T. V. 
363) Freilich nad) der Erzählung bei Otto de 8. Blas c. 47, nit 

‘zu derjenigen, welche ihrem Lafter angemeſſen gewefen wäre. ' 
354) Rad. Coggesh. .- 365) Rigord. c 4i, 

366) St. Antond Klofter; Albericus an. 119. — 3.1, ©. 15. 
367) Thaologos_de longis contimuationibus et sophisticis disputa- 

 fionibus redarguit; Otto de S. Blas. — 
368) Anselm. Gembl., in Pistor. SS. II, 1010. Er cenfurirte das 

außgelaffene Leben des Clerus von kifieur. — | 
'369) Wie von Richard, der ibm in Bezug auf die drei fchlimmen 

Töchtern die befannte Antwort (bei Bog. Hoveden und Matth. Paris.), 
aber fihwerlich, wie die ſpätere Sage ausſchmückte, auf dem Zodbette, 
gab, fondern da er ald Bußprediger zu ibm Fam, 

370) In Caen; Berington.Life of King Richard II, 249. 
371) Neminem. simulatione Adulatoria palpahat, sed palam nude 
nudam promebat omnibus veritatem; Bad. Coggesh. 

372) Peter Koisiaco (Rodny), vir literatus et bonus; Vincent. 
Bellov. Spec.. XXIX, 59. Nach Jac. de Vitriaco. Wäre er zwar bes 
redt ober babfüchtig gewefen und hätte von den empfangenen milden 
Gaben vieles für ſich behalten. | | ” 
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yon Nivelle, bedeutende Namen ?’?). Diefe gingen ar andere 
Orte, damit fie in gleichem Sinne auf die Menge wirkten?’ +), 
Cie waren Miſſionaͤre gegen die herrfchenden Laiter #75), Sol⸗ 
es Amt koͤmmt immer ungelegen; um fo mehr, je mächtiger 
das Menfchengefchlecht, an Das zu einer Zeit waltende Verderb- 
niß gelettet, von feinen vermeinten VBorzügen beraufcht ift; aber 
fie find notbwendig, damit Die Stimme, welche vergeblich zum 
Beſſern zu lenken verfucht, die Welt wenigftens richte. 
Wie Fulco bei -Vielen Knaus und -einen. Ruf gewann, 
der ihn den alten Heiligen an die Seite feste und manche von 
Scehergabe- und Wuͤnderkraft forachen, die ihm innegewohnt; 
von Stummen, denen er zur Nede geholfen; von Lahmen, die 
er gehen geheißen??°); von Quellen, die er getegnet habe?” °n); 
fo unterlag er wieder dem Tadel anderer, daß er nach Landes⸗ 
jitte den Bart fiheere, einen anſtaͤndigen Hut trage, weım er 
um zu predigen irgend wohin ſich begebe, ein Pferd befteige, 
und in den Haͤuſern, in denen er Aufnahme finde, mit Danf 
gegen Gott genieße, was ihm vorgefeßt werde ?””). Denn er 
glaubte nicht in finjterem Blick, in vermehrtem Nachtwachen, 
in ferengerem Fajten (obwohl er auch den Hunger zu dulden 
rußte) 37°), oder in aͤußerem Gepränge müfje Die Froͤmmigkeit 
fi zur Schau tragen ?’°), Auch wurde ihm Zornmuͤthigkeit 
über alles Maag, und fpäter nicht die gewiffenhaftefte Verwal⸗ 
tung der Gelder vorgeworfen, welche er zu Jeruſalems Unter- 
ſtuͤßzung zufammengebracht hätte ®s°). hy Aa 
Der Ruf von Fulco's Predigten war ‚bis nad) Rom ges 
drungen ?°*), Innocenz fandte ihm aͤhnliche Vollmachten, wie 

373) Du Theil in den Notic. et extr. T.Vl. Jac. Vitriac, Hist. occ. 
374) Chron. Cluniae., in Bib. Cluniac. p. 1663. 

375) Etwa wie fpäter der Prediger Berthold, von weldem P us 
pifofer Gefch. d. Thurgaus I, 167. 

376) Anselm. Gembl. 1 c. Rad. Coggesh. Otto de S. Blas. (wels- 
cher auch ein Wunder anführt, wobei die Heilung durch ein ziems 
lic) natürliches Mittel-erzielt wurde.) Villehardouin. N 

376b) Dieunt quidem, aliqua per eum facta miracula, maxime 
ad fontes, quos henedixit 5. Albericus. 

- 377) Wad auch Chriftus den Apofteln befohlen hatte; Luc. X, 7. 
378) Famem patiebatur ut canis, fagt Jac. de Vitr. p. 283. 
379) Otto de 8. Blas. Rad. Coggesh. — Diefed wurde vermuthe 

lich bemerkt, meil die Waldeniifchen Lehrer in Kleidung und Leben: 
weiſe eine große Aufterität beobachteten.  Der- Verf. der Act. Pontif., 
Genom. habitant., in Mabillon Analeet. T. Il, befchreibt den Irrleh— 
rer Heinricd) fo: erat vultus et oculorum. incitationi mari conformis 
naufragoso, comasuceinctus, intonsus. .barba, corpore procerus, 
permix incessu, nudus homo, bruma debaechante, serpens Vvestigiis, 
expeditus affatu , terribilis sonu, Juvenjs aetate. Nullus ei nitor in 
vestitu u. few. . 380) Albericus p. 417. 

381) Sachiez que la renome de cil saint home alla tant, qu’ale 
vint a P’Apestile de Rome, Innocent, qui manda al prodome que il 
eb prescha de sainte Croix par s’autoritee „ et Apres Eenvoja um 
sueu Chardonal; Villehardouin. DEN ae 
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ie vorher fein Lehrer, der Domſänger Peter, erhalten hatte, 
hn, fagte der Papſt, habe Gott vornämlich mit der Gabe der 

Beredſamkeit begnadigt, damit er fie zum Beſten des heiligen 
Landes anwende. Er möge von weißen und fchwarzen Moͤn— 
chen ?°?), auch aus den regulirten Chorherren in Berathung 
nit dem Legaten, Peter von Capua, Diejenigen zu Gehülfen er- 
wählen, welche er dafiir tüchtig halte?®?), damit fie gemeinſam 
mit ihm nad) des Propheten Wort ?3*) „jaeten allenthalben au 
den Waſſern.“ BEN ; | 
Hätte wohl Sulco der zweifachen Aufforderung, jener, die 
aus der durch alle Gläubigen mwaltenden Begeifterung und der: 
jenigen, die in dem Befehl des Oberhauptes der Chrütenheit an 
ihn erging, widerftehen fünnen? Hieß es Doch, der Weigerung 
das Kreuz zu predigen, feye fehon unmittelbar göttliche Strafe 

| gefoat ++) Alſo machte er fich mit Veter von Rosny, feinem 
egleiter, von neuem auf, um überall zu verfünden: daß man 

das Kreuz ergreife und bineile, wo Chriſtus ſelbſt Noth leide. 
. Er zog durch die Normandie, durch Flandern und Burgund 

und ließ, wo er auftrat, tiefen Eindruck zurück, Aus weiter 
Ferne ftrömte alles herbei, feine Predigten zu hören (deren 
Kıbalt immer Buße und das Kreuz war), feine Wunderwerke 
zu feben, —J für Kranke zu begehren. Selbſt feinem Ge⸗ 
wand wurde Heilkraft zugeſchrieben und nicht ſelten fand ſich 
daſſelbe am Abend völlig zerriſſen. Das Gedraͤnge um ihn war 
oͤfters ſo groß, daß er nur mit Gewalt es abwehren, nur durch 
uͤberraſchende Mittel Ruhe gebieten konnte. „Meine Kleider 
ſind nicht geſegnet,“ rief er einſt, als ſie nach gewohnter Art 
dieſelben in Stücke reißen wollten, „aber bier, den Rock dieſes 
Mannes will ich ſegnen;“ — und fobald er das Kreuzeszeichen 
über denfelben gemacht hatte, ftel das Volk darüber her und 
jeder fuchte einen Lappen, des Gewandes als Neliquie davon zu 
tragen. Stille war oft nur zu erzielen, wenn er den Fluch auf 
Diejenigen legte, welche am lauteiten waren; bisweilen geſchah 
es aber durch feinen Stab, den er fo zu führen wußte, daß 
Wunden erfolgten; Die, welche fie empfingen, kuͤßten das Blut, 
als von einem Gottesmann geheiligt?*°). Viele verhiegen nach 
folchen Predigten das Kreuz auf fich zu nehmen, andere brach 
ten reichlihe Gaben zur linterftügung des heiligen Landes. 

‚ Einen feiner Gefährten, den Abt Euftachius von Elay ?*°), 
jchiefte er nach England. Der Mönch Harloin, aus der Abter 
St. Denis, ging nach Bretagne und begeifterte durch feine 

— — — 

382) Ciſtercienſer und Prämonſtratenſer. 
383) Ep. 1, 398. — Nach der Stelle einer Chronik im Recueil 

des hist. de la France T. XVill (bei Wilfen V, 97 — wir haben 
diefe reihe Sammlung nicht benügen fünnen) hatte der Gantor Peter 
dieied Schreiben bei dem Papft noch erwirkt. 

384) Jes. XXX1, 20. 
384b) W. Rolevink Fasc. temp., in Pistor. SS. Il, 554. 
385) Jac, de Vitriae. 1. c. 386) Rog. Hoved. Matth. Par, 
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Vorträge fo, daß viele Bewohner dieſer Landfchaft mit ihm ‚gen 
Accon zogen, doch ohne etwas auszurichten; weil Der Mönch 
wohl die Herzen, nicht aber die Kriegsichaaren zu lenfen ver: 
ftand 282) Wo Fulco's Gefährten hinkamen, wurden fie bei 
der allgemeinen Achtung vor ihrem Meifter mit großer Ehrer⸗ 
bietung behandelt **°).. Er ſelbſt, zufammt dem Biſchof von 
Langres, nahm in einer allgemeinen Ordensverfammlung zu 
Gifterz das Kreuz. Da aber jeine Bitte, e8 möchten ihm von 
den vielen anweſenden Aebten einige als Gehülfen feiner Pre— 
digt beigegeben werden, feinen Eingang fand, trat er vor Die 
Klofterpforte und hub zu, einer zahllofen Volksſchaar feine Erz 

- mahnung an. Darauf —5— ſich Edle und Gemeine, Greiſe 
und Juͤnglinge, ſelbſt Weiber herbei, um aus ſeinen Haͤnden 
dag Kreuz zu empfangen und, jo hofften fie, unter ſeiner Anz 
führung zum heiligen Lande zu ziehen I. >, 
Auf feinen Wanderungen Fam er nach, Ecris, einem Schloß 
in dem Ardennerwald, an der Aisne. Dort hatte fich, während 
zwijchen Sranfreich und England die Waffen rubten, zu einem 
Ritterfeft, welches Graf Theobald von Champagne ??°) veran⸗ 
ftaltete, ein glänzender Kreis von Herren und Edlen — 
An dieſe richtete Fulco fein Wort: „leuchtenderer Ruhm bei 
Befreiung des heiligen Landes jeye in Waffenthaten gegen Die 

eiden zu gewinnen, als in gefahrlofem KRampfesipiel.” Nicht 
obald — die leicht bewegliche Heldenjugend 281) des gefei⸗ 
erten Mannes Rede vernommen, als der Glaubenseifer ihrer 
Ahnherren fie entflammte: die glänzendſte Ehre, die den chrift- 
lichen Ritter ſchmuͤcken könne, in jenen geheiligten Gefilden, zu 
erringen. Da nahm der Waffen wie des Sanges Meijter ?°2), 
der zweiundgwanzigjährige Züngling, Theobald von Champagne, 
dem achtzehnhundert Ritter als Vaſallen huldigten?°?), der 
Könige von Franfreih und England Vetter, derer von Jeru— 
falem 3°*) und Navarra Bruder und Schwager, dag Kreuz. 

387) Rigord. c. 41. Vinc. Bellov: XXIX, 59. 
388) Jac. de Vitriae. 389) Rad. Coggeslhale 

390) Nicht Ricyard von England, wie Sanuto, Secr. fid. eruc, 
11, ıx, 1, in Bongars. Gest. Dei p. Fr., fagt. Der Cont. Guil. 
Tyr., in Martene Thes. V, 654 ift (wie oft) ungenau; -er verfest 
das Turnier an die Somme (Ecris liegt an der Aidne), läßt Balduin 
von Flandern dabei feyn (der es nicht war) u. a. dgl. 

391) Sachies que cil quens Thibauz ere iones hom et n’avoit pas 
. plus de XXI ans; Villehard. nro. 2. Graf Ludwig von Blois war 
nur fünf Jahre älter. 

392) Mit Graf Raoul von Soiſſons einer der beften Dichter die— 
fer Zeit, Art de verif. 1. dat, XIl, 260. 

393) Homines ligii et munitionis observatores, unter welchen 
felbft die Grafen von Blois und Saincerre. Außer diefen folgten 
ibm noch 400 andere Ritter; nad einem von dem Marfchall und 
dem Butlar von Campagne im Zahr‘ 1213 angefertigten und in St, 
Stepbansfirche zu Trohes aufbewahrten Rodel. 

394) Heinrich 11, der 1197 zu Accon aus dem Fenſter ſtürzte. 

* 
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Mit ihm, gleich hoher Gefrenndeter ſich ruͤhmend »), trat Graf 
Ludwig von Blois in Die Fußtapfen feines Vaters ?°°); um 
nicht wieder den heimifchen Boden’ zu begrüßen ?°’). Beiden 
mochte die Gelegenheit erwünfcht feyn, dem Zorn des einen 
Oheims, für die Hülfe die fie dem andern geleitet ?°®), zu ent- 
gehen. Simon von Montfort, der fromme Held, freute fich mit 
jolchen Gefährten zum zweitenmal ein Land zu betreten, welches 
jo eben noch Zeuge jeiner Tapferkeit, Ausdauer und Klugheit 
war?9%); welchem Entſchluß die Gewißheit, daß fchon auf dem 
Generalcapitel zu Ciſterz auch fein Bruder, Biſchof Werner von 
Langres, Fulco's Ruf, gefolgt feye, größeres Gewicht geben 
fonnte 8). Dem Beifpiel. ihrer Vettern folgten die Brader 
Reinhard und Bernhard °9°c) yon Montmirail, aus dem mäch- 
tigen Haufe Donzy. Den Biſchof von Troyes fonnte weder 
vorgeruͤcktes Alter *°%), noch der bedrängte Zuftand feiner Kir: 
che*°t), noch die jo eben in Rom erworbene Befreiung von 

dem frühern Gelübde +°2) zuruͤckhalten, feinem Herrn zu folgen, 
An diefen fehloffen fich ferner an: die Grafen Walther und Io- 
hann von Brienne, beftimmt, jener in Italien das Grab, dieſer 
im Morgenland eine Königskrone zu finden; zwei von fünf 
Brüdern aus dem Haufe der Joinville“ 3), welches ritterliche 
Tugend zu feinem glänzendften Erbgut zählte *°*), Oheime jenes 
biedern Begleiter des heiligen Ludwigs; Walther yon Möms 
yelgard, dem Klugheit die Reichsverwaltung von Cypern er- 
warb +°5); Miles von Brabang, der heldenmüthiger Tapferkeit 
oder gewandtem Verſtand es verbanfte, zu den Boten der Kreuz: 
fahrer an den griechifchen Kaifer erfohren zu werden *°°); dann 
unter vielen andern Edlen und Bafallen des Haufes Champagne 
Gottfried von Villehardouin, Marfchall von Champagne, nach 
wärts von Romanien, der gemüthliche Gefchichtichreiber dieſes 

eerzuges. Mit dem Grafen von Blois zogen, wie feine Vor- 
ahren und feine Nachkommen, Payens von Orleans; Gervafiıs 

395) Die Doppelverwandfchaft beider mit den Königen von Frank— 
reich und England f. bei du Cange ad Villeh. 2. 

396) Er hatte den König von Frankreich begleitet; Vita Clem. 11, 
in Murat. SS. II, 478. „ 

397) Er fiel im Jahr 1205 in der Schlacht bei Adrianopel. 
398) Kicharden gegen Philipp. Ä 399) B. U, ©. 190, 
399b) Rad. Coggesh., in Mart. Coll, V, 848. Werner war, be= 

vor er zum Bisthum erhoben wurde, der neunte Generalakt von 
Gifterz. 3990) Villehardouin c. 121. 

4060) Jam senescens heißt es von ihm, Gall. christ. XU, 503. 
401) Indebitis angustiis et pressuris war fie bedrüdt. 
402) 1198. Id. Mart., Decret. Innoc. 1. > 
403) Der ältefie, Gottfried, mit dem Zunamen Trallardus, mi- 

litae fämosissimus und Robert; Albericus p. 423. 
404) Ihr Vater Gottfried IV hatte tapfer bei der Belagerung vv 

Accon gefampft; Art de ver. J. d. XI, 323. 
405) Er war mit den wenigen, mwelde ſich in Calabrien einfchiffe 

ten; ib. Xl, 179. 406) Villehard. 111. 
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von Saftel, Schwager des an von Nevers; Peter Bracheur, 
eben fo gefeiert von den Griechen 07), als von feinen Landes 
leuten *°°); ſammt vielen andern. Aus des Königs unmittels 

barem Gebiet kamen der Bifchof Nivelo von Soiffong +99), dem 
Wandel, Beredfamfeit*'%), Eifer für die heilige Sache*'*) fo 
großes Anfehen vor sei als Gunjt bei dem 
Dapit**?) gewannen; dann Matthäus und Guido, Oheim und 
Neffe, beide aus Frankreichs erlauchtejtem Adel, jener dem Haufe 
Montmorency, diefer den Coucy's gehörend; Matthäus jo als 
Er geachtet, daß ein perjönlicher Sieg über ihn felbft dem. 
öwenherzen Ruhm zu bringen däuchte *'*)5 ferner Nobert, der 
Vater jenes Enguerrand von Mauvoiſin, der feine Tapferkeit 
nachmals auf den Gefilden von Bovines bewährte, jo wie En- 
guerrand von Boves, deſſen Bruder ebendafelbft den Ruf der 
Bafallentreue befleckte. Guigo IV, Graf von Lyonnais +15), 
fchloß fih ihnen an; vieler Anderer nicht zu gedenfen. Alle 
dieſe verbanden fich, zu verluchen, woran manche vor ihnen Gut 
und Blut und jelbjt das Leben gefegt hatten. | 

Bon der Menge rein geiftlicher Gefchäfte, welche fortwäh> 
rend von allen Enden der chrijtlichen Welt zur Prüfung, Er: 
örterung und Entfcheidung an den apoftolischen Stuhl, gelangten, 
könnten wir anführen die Klagen des Erzbiichofs von York ges 
gen den König von England, daß er ihm die Einkünfte jener 
Kirche eingezogen und vieles davon nach Belieben entfremdet 
habe, wofür er die Verwendung des Oberhauptes anflehe *1°); 
oder die lange verzögerte und gejtörte Bijchofswahl in Ca— 
pua +17); oder was Innocenz über die zwiſtige Abtswahl und 
das lockere Betragen der Mönche von Allerheiligen zu Schaft: 
haufen verfügte *'°); Dann wie er Sreiheiten der Geiftlichen 
gegen Aniprachen weltlicher Serichtehöfe vertheidigte *:9)5; — 
wenn nicht in allem diefem bloß Lerfonen und Länder, nicht 
aber das Wefen der Gegenftände von demjenigen verfchteden 
wäre, was wir, um eine Ueberſicht des Vielfachen und Manz 

407) "O0 xparıoros dua ravt@v, nal Eis Avdpeiav Ovouddro- 
7aros; Nicet. Bald. c. 11. 

408) Phil. Mouskes bei du Cange zu Villeh.: 
Pierre de Brecuiel 

| Ki mult i fu de grant aquel. 
409) Gall. Christ. IX, 365. - 
410) Vir magnae sanctitatis et duleis facundiae; Günth. Hist. Cplit. 
411) Heinrich, Balduind Nachfolger, fandte ihn nach Frankreich 

um Berftarfuhg: zu bolen. 
412) Er war einer der ſechs fränfifchen Wahlberren zur Kaifer- 

wahl. 413) Ep. VIEH, 72. 131. 
414) Richard frhrieb im Jahr 1197 an den Bifhof von Durban: 

nos cum una lancea prostrayimus Matth. de Montmorenei; Rym. 
Act. I, 21. 415) Art. de verif: 1. d. X, 498. 

416) Ep. If, 57-60. 417) Ep. I, 190. 277. 
418) Ep. I, 80. ° 0% 419) Ep. II, 239. 

| 1 
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higfaftigen zu geben, im vorigen Buche *?%) zu ſammengeſtellt r | 
en. 
Die Unbekanntſchaft mit dieſem Zeitalter, der Widerwille 

gegen die geiſtige Macht, welche der Mittelpunkt alles Lebens 
in demſelben war, eitler Duͤnkel von ausſchließlichen Vorzuͤgen 
der Gegenwart, geben ſich gerne der Meinung hin, als haͤtte 
nur Willkuͤhr geherrſcht, als waͤre gewaltſame Bedruͤckung die 
alleinige Aeußerung alles buͤrgerlichen und kirchlichen Lebens 
eweſen. Solcher Befangenheit halten wir eine Verordnung 
nnocenzens *?*) wegen Der Juden entgegen, welche ebenfowohl 

das Gepräge der zarteften Humanität trägt, als zugleich des 
Papfts Ueberzeugung von dem eigentlichen Verhaͤltniß derjelben 
zu den Chriſten ausſpricht. „Sie find, fagt er, die lebendigen 
„engen des wahren chriftlichen Glaubens *?%)., Der Chrift 
„Ddarf fie nicht vertilgen, Damit er der Erkenntniß feines Ger 
„ſetzes nicht vergefie. So wie fie in ihren Synagogen alles, 
„was ihr Geſetz erlaubt, üben dürfen, fo darf niemand in 
‚„Mebung deffen, was ihnen erlaubt iſt, fie fränfen. Obwohl 
„ſie lieber in ihres Herzens Härtigfeit verharren, als daß fie 
‚Die Weiffagungen der Propheten, die Geheimniſſe ihres Ge⸗ 
Fſetzes verſtuͤnden und Chriſtum erkennen lernten, fo haben fie 
„dennoch Anfprüche auf Unfern Schuß. Daher Wir ihnen fol- 
„hen aus chritlicher Milde, gleichwie Unfere Vorgänger ange⸗ 
„deihen laffen. Kein Chriſt foll einen Juden zur Taufe zwin- 
„gen, dein der Gezwungene hat feinen Glauben; wollen fie 
„8 freiwillig und offen thun, fo darf fie aber auch niemand 
„darob verunglimpfen. Kein Chrift fol ohne Rechtsurtheil ihre 
„Berfonen antaften, ihre Habe wegnehmen, oder da, wo fie 
„wohnen, ihre berfümmlichen Webungen ändern. An ihren 
„Seyertagen follen fie weder durch Diebe, noch durch Stein⸗ 
‚würfe geftört, noch weniger zu Dienftleiftungen gezwungen 
‚erden, welche fie an andern Tagen verrichten Tönnten. Es 
‚sol niemand in ihre Gottesäcder einbrechen, vder für Geld 
„ihre beerdigten Leichname ausgraben, alles bei Strafe des 
„Banned #234 Bi | 

Wenn Innocenz eine erzwungene Taufe für frechen Spott 

420) ©. 207 — 211. | 
421) Die dem, fonft fleifigen Joſt, Geſch. d. Sfrael. feit den 

Zeiten d. Maccabäer, entgangen ift. Er Fennt nur die Begünftiguns 
gen des lateranenfifchen Conciliums v. J. 1215. | 

422) Das ift wohl der einzig richtige Gefihtspunft, worunter fie 
in dem chriſtlichen Staate betrachtet werden follen. Damit wäre 
ihnen zugleich die untrüglichſte Garantie’ ihrer Sicherheit _und der 
ungeftörteften Duldung gegeben. Die Zeitweifen mochten dies nicht 
erfennen, und haben darum mancherlei Verfuche vorgefrhlagen oder 
gemacht, die alle an dem eigentlichen Judenvolk — welches als le— 
bendiged Monument einer böhern Ordnung philanthropiſchen Rhapfo= 
dien fo wenig als früherer Barbarei weichen wird — gefheitert find. 

422) Ep. U, 302. 
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mit dem Heiligen hielt, fo glaubte er aber ebenfowenig denje⸗ 
nigen, welche Verlangen darnad) bezeigten, fie vorenthalten zu 
dürfen *?*). Für Bekehrte verlangte er wohlwollende Behand: 
lung und, falls fie arm wären, ſollen fie chriftlicher Unter: 
ftugung fich erfreuen, damit nicht Schmach und Armuth fie 
wieder zum Abfall nöthigten. — Deßhalb glaubte er fich vers 
pflichtet, einem Bifchof Vorwürfe darüber. zu machen +25), daß 
er dergleichen Werfe der Gottieligfeit, welche ja die Verheißung 
des gegenwärtigen und des fünftigen Lebens hätten, zu üben 
unterlajje. Es feye eine Schmach für Chriften, wenn ein Jude, 
der von der ih zum Licht fi gewendet habe, mitten 
unter dem Weberfluß der Reichen Noth leide, und ihre Kargheit 
ihn nöthigte zuruͤckzutreten. Er empfahl daher einen jolchen 
einer Abtei in England zum Unterhalt in Nahrung und Klei- 
dung, und nicht gleichgültig würde er es aufnehmen, wenn fie 
dieſem Befehl nicht Folge leiftete *?°). — 

Das Verhaͤltniß der Iſraeliten zu den Chriſten, unter wel⸗ 
chen ſie wohnen, hat oftmals und in unſern Zeiten mehr als 
ehedem Stoff zu Eroͤrterungen und Unterſuchungen hergeben 
müſſen. Wenn die Vergangenheit nicht ſelten den Knoten mit 
dem Schwert zerhieb, jo hat Die neuere Zeit, durch eine falche 
Philanthropie irregeführt und durch das verfehrte Beftreben ge- 
leitet, das Chriſtenthum von den Staaten gänzlich) auszufcheiden, 
denfelben noch unentwirrbarer zufammengezogen. Mag es auch 
gelungen feyn, gegen jeden lebenbringenden oder Durchitrömenz 
den Einfluß des chriftlichen Glaubens in feinem Zufammenhang 
mit der bürgerlichen Einrichtung der Gefellichaft_einen Damm 
zu errichten und demſelben bloß noch eine in Schranfen hal- 
tende Unterftügung zu geftatten, fo fiheiterten doch bisher jene 
Berjuche entweder über dem umentweglichen Hingeben der 
Straeliten an ihre Offenbarungen und Erwartungen, oder an 
dem jtarren Fejthalten der. gewöhnlichen Juden bei altherfomms 
lichen Gebränichen und Gewohnheiten. Der Gewinn aber, den 
man in jenen neuerungsfüchtigen Mofaiten macht, welche fich 
in jede und in feine Form fchmiegen, kann nur von denen hoch 
angeichlagen werden, welche eben fo leichtfertig den Felſen des 

eils, als jene die Hoffnung, Iſraels aufgeben. Von dem 
Staat aus wären die Verhältniffe der Quden zu diefem, als 
chriſtlichem Staat, ganz einfach durch die Negel zu ordnen: daß 
er eben fo ernft jede Kränfung der natürlichen Rechte der Qus 
den, als jede Beeinträchtigung der beftehenden Rechte der Chris 
ften verhütete oder deren — beſtrafte. Dieſe Idee 
lag den Anordnungen der Päpite über die Verhältniſſe der 

424) Ep. IX, 150. 
425) Nisi autem specialis gratia, quam ad personam tuam habui- 

mus et habemus, motum Nostri animi mitigasset pro contemtu man- 
dati praemissi prius. ad te districta ultio quam iterata , monitio per- 
venisset; Ep. II, 206. 226) Ep. II, 234. 

48° 
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Shriften zu den Juden und der Juden zu den Chriften zu 
Grunde, Ueberhaupt walter in denjelben ein Geift der Milde, 
defjen Wurzel eine richtige Würdigung der Bedeutung des alten - 
Bundesvolkes zu dem neuen war*??). Allen Berfolgungen, Die 
gegen fie in jenen Jahrhunderten erhoben wurden, den Bedrüf- 
tungen, unter denen fie bisweilen fchmachteten, war die Kirche 
fremd, So hatte —— 11 ſich freundlich gegen die Juden 
bewiejen und Alexander UI die Leidenfchaft Des Volkes, Die 
gerne zu Mißhandlungen fich hinreigen ließ, im Zaum gehal- 
ten, und nachmals Gregor IX ſich ernftlicy gegen die Gewalt— 
thaten erklärt, welche die Kreuzfahrer an ihnen verübten *2°), 
Solche Gefinnung trug der heilige Bernhard *2°), trugen Die 
ansgezeichneteiten Bifchofe, Yan und Lehrer der Kirche, Durch 
würdigen Eifer des Bifchofs von Beziers wurde ein graufamer, 
die Chriſten entwürdigender Gebrauch gegen die Juden, der 
jährlich Schaden und oft Blutvergießen veranlaßte, aufgeho- 
ben +30); und lange zuvor hatten die Bifchöfe von Spanien 
mit großem Beifall der damaligen Häupter der Chriftenheit die 
Sfraeliten gegen Gewaltthaten der Könige und des Volfes in 
Schuß genommen +3). Won den Königen und weltlichen Gro- 
Ken hingegen wurden fie abwechfelnd bald aufs bitterſte ver— 
folgt, bald mit Gunftbezengungen in einem Maaß überhäuft, 
welches der chriftlichen Geiftlichfeit ärgerlich feyn mußte, in den 
Juden felbft aber entweder eine Rachjucht oder einen Uebermuth 
zeugte, welche beide fie oft zu Handlungen hinriſſen, vor Denen 
Geduldete überall fich huͤten follten. Auch hiegegen erhob Annocenz 
feine Stimme. Chriſti Tod habe die Gläubigen zu Freien, dag 
Qudenvolf zu Knechten gemacht, gegen jene dürften fich Diefe 
nicht erheben *?2). Er machte den Fuͤrſten, welche zu Bedrü⸗ 
ung der Unterthanen, oder zu wucherifchen Gejchäften ihrer 
ſich bedienten, ernſte Vorwürfe *3°). Er wollte nicht, daß fie 
chriftliche Dienftboten oder Ammen annähmen; Chriſten zu ihren 
Gunften Zengniß ablegten, oder jene bei ihren Feſtlichkeiten ſich 
Freiheiten erlaubten, die den Shriften zum Aergerniß dienen 
müßten *+>*). Selbſt chriftliche Tagelöhner fah er nicht gerne 
in ihren Häufern wohnen und juchte Durch Verbote folches zu 
hindern *°°). Zu eben dieſer ni hatte eine Synode von Paris 
in ähnlicher Verfügung weislich unterfagt, daß chrütliche Layen 
mit Juden über Glaubensſaͤtze Streitrede erböben, und fogar 

. daß VBedirfniffe des täglichen Lebens von ihnen berührt wire 
 den*>6); fo wie die Geiftlichteit ihre Stimme erhob, wenn 

427) Pietas christiana susceptet et sustinet cohabitationem illo- 
rum; Ep. VII, 21. i 428) Joſt Geſch. d. Iſrael. VII, 242 

429) Bernh. Ep. 133. 430) oft VI, 254. 
. 431) Zoft VI, 235. 432) Ep. VII, 121. 

433) Ep. X, 190. 434) Ep: VII, 1886. 
435) Ep. VII, 194. 00° * 
436) Kein Fleiſcher ſolle ein geſchlachtetes Thier durch Ifie auszie— 

ben laſſen; Add. ad statut. synod. Odd. Ep. Paris. 

\, 
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ſie auf irgend eine Weife über Chriſten wollten gejest oder 
leichtfertig Chriftenfinder ihnen zur Ernaͤhrung gegeben werz 
den *37). Doch. den wenigiten Grfolg hatten die Stimmen der 
Päpfte gegen ihren Wucher. Gr fand feine Nahrung in der 
Gewandtheit dieſes Volkes; in dem Schuß der Mächtigen, denen 
feine Bereicherung. Vorwand zu Erpreſſungen barbotz in 
dem Bedürfniß der Menfchen. ‚Der Landmann gab ihnen als 
Pfand feinen Pflug, der Ritter fein Gefchmeide, oft Güter und 
u felbft der Bilchof den Ring und das jeidene Ge— 

wand *?°). gi | | 
Wollte Innocenz daß Juden, wo fie Güter befaßen, an den 

Dioceſan⸗Biſchof den Zehnten entrichteten *?°) und, dagegen 
fie die Kirche fein Zwangsmittel üben fünne, auf die Chriſten 
der Bann falle, wen fie mit den Weigernden Verkehr tries 
ben. +*°)5 ſprach er ernftlich gegen den Wucher, den ihnen chrift- 
liche Herren zum Schaden von Wittwen und Waiſen gejtattes 
ten; fand. er es unziemlich, daß fie Thiere fchlachteten und, was 
ihnen zu genießen nicht erlaubt wäre, für die Chriften-gut_ges 
nug ſeyn ſollte; daß fie in der Weinlefe die Trauben träten 
und den beiten Moft vorweg nahmen, ‚den durch fie befleckten 
Reit aber, woraus nicht jelten das Blut, des Herrn geweiht 
werden muͤſſe, den Chriſten überließen +*1) ; forderte er, daß fie 
die zum ‚heiligen Krieg Ziehenden mit Zinsforderung verichonz 
ten +*?); jah er e8 ungern, wenn chriftliche Könige den Juden 
größern Schuß, angedeiben ließen als den Chriften **3), jo er: 
klaͤrte er doch hinwiederum, es feye dem Herrn wohlgefällig, 
daß. unter chriftlichen Fürjten das zerftreute Qudenvolf feine 
Wohnung finde, weil auch Juda und Iſrael einſt follen felig 
werden ***). Mochte er es billigen, daß ihre Kleidung fie vor 
‚den Shriften untericheide, fo befahl er auch. wieder, daß hieraus 

. für ihr. Leben feine Gefahr erwachfe**3),, gleich wie fein Nach— 
folger es tadelte, Daß man fie ihrer ‚Kleidung wegen aus Habz 
ſucht beunrubige**°), Darum wohl mochte Innocenz auf dem 
Concilium verordnet haben, fie follten an den Tagen, in wel- 
chen Lie Chriftenheit Die Leidensgefchichte des Herrn feiert, fich 
nicht Öffentlich blicken laſſen, weil durch die. anfchauliche Vor— 
ftelung feiner Schmerzen die entzündlichern Gemüther des Vol— 
tes leicht zum Ausbruch wilder Vergeltung fich entflammen 

Könnten. Wenn ihre Leibeigenen zum chriftlichen Glauben über: 

437) Conc, Montispessul,,, in Mansi Conc. XXH , 667. 

438) Urk. B. Lütolds von Bafel; Ochs Gefh. 1, 280, — Er 
überfegt aber den Ausdrud villico Judaeo fatfch durch Dorfjudez wir ' 
möchten es eher durch Hofjude,, der die Einkünfte einer villa gepach— 
‘tet, oder verwaltet, provisor villae (f. du Cange s. h. v.), geben. 

439) Ep. vl, 50. - 440) Ep. X, 61. 441) Ep. X, 190, 
442) Ep. XI, 150. ' 443) Ep. VIII, 50. 444) Ep. VU, 185, 
445) Excerpta de rebus gallicis; in Acta et dipl. ad res. france. 

spect.; Ed. Brequigny et du Theil, 1, 1204. 
446) Raumer V, 304, not, 2. 
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giengen, fo wurden fie Dadurch zwar frei, aber es war ein 
Preis feftgefeßt, der aus dem bifchöflichen Gütern ihrem Herrn 
eritattet werden mußte**”), Bon ihnen felbft ward anerkannt 
daß felten einer mit aufrichtigem Herzen zum Chriſtenthum fich 
befehre **3). Darım fand gewaltfames Taufen bei dem Haupt 
der Ghriftenheit jo wenig Beifall **°), als bei dem heiligen 
Bernhard, welcher zu ihrer Befehrung nur das Gebet, nicht 
Zwangsmittel angewendet wiſſen wollte *°°); und Flug beant- 
mortete Erzbifchof Balduin von Ganterburg Richards Frage: 
was mit einem Quden anzufangen fey, der in Todesnoth sich 
zum Chriſtenthum befannt, dann aber geftanden hätte, im Her: 
zen wäre er nie von dem Glauben jeines Volkes gewichen: 
„Hat er nicht Luft ein Diener Gottes zu werden, ſo mag er 
ein Diener des Teufels bleiben +3+). | | 

Wie ungerecht erfcheint nicht, Diefen Verfügungen gegen: 
über, welche in Zugeſtaͤndniſſen und in Verboten doch ftets ins 
nerhalb des Kreiſes chriftlicher Begriffe (wenigſtens nach: ihrer 
Geitaltung in jener Zeit) blieben, das Verfahren weltlicher 
ften? Auf der einen Geite waren Quden Pächter ihrer Ein- 
fünfte, Zölle und erhobenen Steuern *°?), die Wechsler, bei 
denen fie Geld borgten*°®), nicht felten ihre Beamten *5*), 
oft durch Rechte begünſtigt, die fie ohne Schädigung oder Ber 
druͤckung der Chriſten nicht üben fonnten *°°); auf der andern 
Seite betrachteten fie diefelben als Gegenitand ihrer Einfünfte, 
der Verträge *5%) und des Tanfches. Erzählungen, wie fie am 
Sharfreitag Chriftenfinder zu Freuzigen pflegten, einige Thatfas 
chen dieſer Art, welchen zwar öffentlihe Strafe folgte, die aber 
durch die Volfsfage ins unglaubliche erweitert wurden, hatten 
auf König Philipp von Frankreich. in feiner Kindheit einen tie 
fen Eindruf gemacht. Ze mehr die Juden unter dem Schuß 
feines Vaters an Zahl und NReichthum (ſo daß es hieß, jchon 
waͤre die halbe Etadt Paris in ihren Händen) zunahmen, je 
eine unverfieglichere Quelle defjelben ın ihrem Wucher ihnen. 

— — 

447) Ep. VI, 50. 448) Steph. Torn. Ep. 38. 

449) Honorius IM. erflärte fich beftimmt dagegen; Joſt Geſch. d. 
Sfrael. VI, 293. 450) Ep. 365. 451) Soft vu, 118, 

452) Samuel Juif, baile des demaines de Raym. Roger, Vicomte 
d’Albi; Hist. du Langued. II, 122, x 

453) Wilhelm von Montvellier war einem Zuden 50000 solides 
fhuldig, die fein Erbe bezahlen follte; fein Teftament in d’Acher 
Spicil. Hl, 563. EN Br 

454) Rundfihreiben Raimund Rogers, Vicomte von Bezierd, an 
feine chriftlichen und Ju di f chen Beamteten; Hist. du Langued. III, 121. 

455) 3. 3. diejenigen, welche Friedrich der Gtreitbare, Herzog 
von Defterreich,, ibnen im Jahr 1244 ertheilte (Rauch SS. I, 200 
sq.), wobei die Unterfehrift von Biſchöfen und andern hohen Geifte 
lichen mehr auffällt , ald die der Grafen und Edeln. 

456) Zwifchen dem König und der Gräfen von Champagne, daß 
fie fich ihre Juden gegenfeitig nicht fangen wollten; Capef. IV, 163. 
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floß *°”), je härter fie ihre Schuldner oft in den eigenen Haͤu⸗ 
jern, unter eidlicher Verpflichtung nicht zu —— , wie in 
Gefaͤngniſſen ee und je größere Koftbarfeiten von 
Baronen, Prälaten und Kirchen Durch Vorfchüffe in ihre Hände 
famen, deſto mehr wuchs der Neid des Volkes, durch allerlei 
Gerüchte, wie fie zu ſchimpflichem Gebrauch die verpfändeten 
Kirchengeräthfchaften entwärdigten, der ‚Haß *°°) gegen fie. 
Diefe Stimmung fand leichten Anflang in dem Gemüthe des 
jungen Königs. Als dann endlich die Gräfin von Brienne einen 
Chriſten, der des Todſchlags beichuldigt war und einen Bauer, 
der feine Abgaben nicht entrichten fonnte, den Juden übergab, 
und dieſe an beiden die Leiden unſeres Herrn in frechem Hohn 
erneuerten, ließ Philipp ihrer mehr als achtzig verbrennen +60), 
Das große Vertrauen, welches er zu dem Rath eines Einfied- 
lers im Gehölze von Vincennes zeigte, beftärkte jene Abneigung ; 
die Barone widerfprachen nicht. So ergieng ein Befehl, alle 
Liegenfchaften der Iiraeliten zu Handen des koͤniglichen Scha- 
Ges zu ziehen; alle Yinterthanen von jeder Schuld gegen fie frei 
zu ſprechen; ale Pfänder ihnen hinweg zu nehmen. Wie hier- 
auf unter. diefen ſogar ein Kreuz, mit Edelgeiteinen geziert, 
und ein Evangelienbuch mit goldener Dede gefunden wurde, 
ergrimmte der König ſo fehr, Daß er jener ungerechten Verfü— 
ung noch eine härtere folgen ließ: bis zum April follten alle 
uden das Land räumen *°‘). Geldipenden an Barone und 

Prälaten, daß fie Philipps Zorn mildern möchten, halfen nichts; 
entweder waren die Voritellungen nicht fräftig genug oder jener 
zu gewaltig entbrannt*°?). So zugen fie — aus 
dem Land, gluͤcklich genug, wenn ſie einige Baarſchaft retten 
konnten. Ihre Synagogen wurden u chriſtlichen Kirchen ges 
weiht, und, gleich als könnte Eifer für chriftlichen Gottesdienft 
die. Verlegung der allgemeinen menſchlichen Nechte bedecken, 
errichtete der König bei einer der größern ein Ghorberrens 
ftift 63), Wer hätte glauben füllen, daß er die Vertriebenen 
zurüchrufen wuͤrde? Dennoch gefchah dieß in eben dem Jahre, 
"da Innocenz den päpftlihen Stuhl beitieg*°*. Die Eifrigen 
erblickten in dem Einfall des Königs von England, in Philipps 
Leiden eine Strafe Gottes für dieſe Nachgiebigfeit *%°); Die 
Mildern glaubten in dem Geldbedürfniß für den heiligen Krieg 
einen Entjchuldigungsgrund zu finden *°°). Das Wahre möchte 
feyn, daß den König bei feinen Be gegen Richard die gro> 
Ben Summen Iocten, welche fie für die Erlaubnig zur Rückkehr 
anboten,. | | En | 

— 

457) Steph. Torn. Ep. 41. 458) Rigord. 
459) Capefig. 1, 251, aus der Chronique de St. Denis. 
460) Rigord. 461) Joſt VI, 267. 
462) Vinc. Bellov. Spec. XXV ,29. 
463) Zu Stampes. — Ep. VII, 30. 
464) Rex — contra omnium opinionem — Judaeus — reduxit;z 

Vinc. Bellov. XXIX, 60. w 465) Rigord. c. 42, 
466) Spondan, Ann. p, 3. N 
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Schreclicher noch war ihr Loos in Ongland, wo an Ni: 
hards Kroͤnungstage in einem Volksaufſtand eben fo viele ih- 
res Lebens als Ihrer Habe beraubt wurden; wo in mehr als 
einer Stadt bei öffentlichen Anläffen Raub, Brand und Mord 
gegen fie wittheten, und nur der Gewinn, den fie dem König 
brachten, Vorkehrungen zu ihrer Sicherftellung veranlaffen Fonnte, 
‚Und welches war unter Johann ihr Schickſal, der in ihnen nur 
ein Mittel erblickte, fein endloſes Geldbedürfniß zu befriediz 

.. gen +°’)? Die fpantjchen Juden, durch Geiftesbildung und Sitte 
Ausgezeichnet und weniger von Wuchergeiſt darniedergedrückt, 
anden zwar mehr Schuß bei den Königen; doch war auch deren 
age nicht völlig gefichert. Alfons von Leon zeritörte ihr ges 

Viertel *°®), weil fie oft von da aus die Stadt ges 
chaͤdigt hätten +°°); und als fi im Jahr 1212 zu Toledo 

das Kreuzheer wider die Mauren fammelte, verfuchten die frem- 
den Ritter ihren Muth zuerit gegen die wehrlofen Siraeliten *7°), 
War es ein Wunder, daß. unter folchen fchweren Bedrängniffen 
feiner Glaubensbruͤder die Sehnfucht eines vom Hauch früherer 
Sänger Angewehten in wehmuthsvollen Klängen aus der Ver⸗ 
bannung in die gelobte Heimath binüberfchweirte +7*) 2 

— — 

467) Joſt VII, 113 — 136. 468) Castrum Judaeorum. 
469) Luc. Tudens., in Schott SS. Rer. hispan. T. 11. 
470) Ferrera8 IV, 88 Es wohnten dort 12000 Juden, deren 

viele bei diefem Anlaß umfamen, Doch nahmen fich die Einwohner, 
und darauf der König der lLiebriggebliebenen an. Bi 

471) Kosri's (lebte um 1140 in Spanien) - Elegie in Herders 
zerſtr. ar | | | | 



Viertes Bud. 
Das Jahr 1200. 

—Inhalt. Rom; Dämpfung von Mißvergnügen. — Kirchen⸗ 
ffaat; Beſeitigung von Unruhen. — Sicilien; Fortdauer der Zer— 
würfniſſe; Graf Walther von Brienne; Markwald verliert die Schlacht 
bei Palermo. — Deutſchland (Tod des Erzbiſchofs von Mainz und 
ziviefpältige Wahl); die Partheien; päpftlihe Entfherdung der Kö— 
nigswahl. — Frankreich; Fortfesung der Eheſcheidungsſache; Conci— 
lium zu Dijon; dad Interdict; dejfen Aufhebung; Philipps‘ Berföh- 
nung mit Ingeburg; Rückkehr zur vorigen Abneigung; Friede mit 
England, — Kreuzzüge; Balduin von Flandern nimmt das Kreuz; 
Verabredung der Kreuzfahrer; des Papſts Verordnungen, Auffordes 
rungen. | Ä ’ 

\ 

\ 

Aumahlig nur konnten unter einer Leitung, deren oberſter 
Grundſatz: Anerkennung beſtehender, aber in den angewieſenen 
Schranken geuͤbter Rechte ſeyn mußte, die innern Verhaͤltniſſe 
des Kirchenſtaates, die in den Wirren der vorigen Zeiten in 
unbefugte Anmaßung, oder blutige Fehden, oder ‚innere Eut— 
zweyungen übergangen waren, ordnungsgemäß ſich entwickeln. 
Wie die Buͤrger von Rom den Pabſt als Oberherrn erkannten, 
ſo beſaßen ſie, unabhängig von ſeinem Einfluß, eigene Rechte, 
Herrſchaften; und Kriege anzuheben oder zu endigen ſtand in 
ihrer Gewalt, wie in Deutſchland bey mancher Bürgerſchaft, 
welche den Sitz eines geiſtlichen Fuͤrſten umgab. Man hielt 
noch nicht dafuͤr, nur da Rechte uͤben zu koͤnnen, wo alle andern 
vertilgt wären, oder daß keine Oberherrlichteit beſtehen möge, 
vhne alle Befugniffe anderer verfchlungen zu haben. Freudig 
hatte nach Innocenzens Erwählung ihm das roͤmiſche Volk ges 
huldigt, er dag alte Recht der Ernennung des Senators wieder 
geübt; wo S eigenem Vortheil ein Mächtiger als Herr ſich auf⸗ 
geworfen, Sanct Peters Stuhl neuerdings in fein Erbe gefest?), 

‚tonft die Römer in feinem Beſitz oder Necht gefränft. Aber 
dieſes feſtgeſchloſſene Einveritändniß behagte nicht folchen, Die, 
um Vertrauen auf Einfluß, Macht und Kräfte, bey Zerwärfnif 
ſen gerne im Truͤben fiichten?). Zu ihrem Haupte warf ſich 
auf Johann Rainer Pierleone, eines alten einflußreichen Ge: 
ſchle htes. Schon vor beinah anderthalb Jahrhunderten war ei⸗ 

1) In der Maritima und Sabinä, 
2) Quod non poterant in aqua Clara piscari, eveperunt aquam 
turbare; Gesta ec. 133, ! Er 

| n 
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ner feiner Anherren wider Alerander II zu dem Gegenpapft Ho— 
norius geftanden?). Jordan wurde bey der Umwandlung der 
Ordnung unter Lucius I Patricius und Haupt des Senats, 
und deſſen Bruder Innocenz II Gegner unter dem Namen 
Anaflet*); Auch Johann hatte Das Amt eines Genators. big 
zu Innocenzens Erwählung geführt‘), und es mochte ihn wohl 
kränken, zu fo hoher Gewalt fich hinfort den Weg verfperrt zu 
fehen. Seine Entwürfe, theilte Johann Capocci, ebenfalls aus 
einem Gejchlechte, das bis zu Carls des Groſſen Zeiten hinauf 
feine Vorfahren zähltee) und fowohl am yäpftlichen Hofe Dienz 
fte befleidete?”), als bey Verwaltung der Stadt in den höchiten 
Würden gejtanden hatte?), Wie alle, deren eigenfüchtigen Ab⸗ 
fichten vechtmäffige Ordnung hindernd in den’ Weg tritt, ſpra⸗ 
chen fie zu dem Volk von den Rechten, Die es zurückforden muͤſſe; 
von Unterdrückung, welcher es fich entledigen follte; von Mitz 

wirken zu feinem Beften und wußten mit einer frechen Schlaus 
heit, die durch alle Jahrhunderte und allerwärts die gleiche iſt, 
die eigenen mit dem Schein von allgemeinen Zwecken zu vers 
huͤllen. „Seht, wie einen Vogel pflüct Euch der Papſt!“ rie⸗ 
„ten fie dem Volke zu. Hat er nicht Maritima und Sabina 
„zu Handen gezogen? Beitellt er nicht, anftatt gemeinfchaftlich 
‚mit Such, nach Gutdünfen den Senator aus folchen, Die dei 
„Seinigen gewogen find.“ Capocci's Wohlredenheit gewann 
jeinen Genofen Anhang, doch nicht in dem Maaße, um etwas 
unternehmen zu koͤnnen; obwohl bisweilen ein Fleiner Volksun: 
fug gelingen mochte). Ihre Hauptabfiht: dem Papft Ruhe 
um Geld feil bieten zu fönnen, erreichten fie nicht; Innocenz 
fand zu hoch und war zu entfchloffen ‚für einen fo ſchmaͤhlichen 
Dandel. Deſto emfiger wirkten -fie im Verborgenen, Bei Dies 
jem nüsten fie die Einfalt, bei Jenem vegten fie den Neid auf, 
bei Andern entfefjelten fie Die Gier‘). 

Die Ereignifje fchienen ihre Entwürfe begümnftigen zu wols 
len. Die Bürger von Viterbo hatten das befeftigte Viterchang - 
belagert und wollten feinen Bewohnern feinen andern Vergleich 
geitatten, als: freien Abzug mit Hab und Gut gegen Hebergabe 
ihrer Stadt, um fie zu fehleifen. In folcher Roth boten Diefe 
den Römern gegen Hülfe Unterwerfimg und Huldigung an. 
— — 

3) Voigt Geſch. Gregor VII, ©. 75. : 
4) Otto Frising. VU, 31. 5) Ep. I, 239. 3. 11, not. 81. 

2 6) Ricord. Malaspina (fein Vetter) Ist. Fiorent c, 41. in Murat. 
Ss. vi. h 

7) Ostiarius lateran. Palat,, Murat. Antig. 1), 121 — Peter, usce- 
rius Papae; ib. I, 564, 

8) Auch Die Capocci waren ein Senatoren: Gefhleht; Rog. Ho- 
ved. — Gehörte Rainer Capocci von Viterbo, welchen Innoc. zum 
Gardinal machte, auch zu demfelben ? | 

9) Cum saepe scandala suscitassent, 
10) Gesta c. 133. — In wenigen, aber treffenden Zügen Ges 

fhichte der Schweiz vom Detober 1830 bid Ende Zenner 18315 

— 
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Jetzt glaubten die Unruheſtifter den Apfel der Zwietracht ge⸗ 
funden zu haben. Ergreifen wir das Anerbieten derer von Vi— 
terclano! „Auf! ihnen zu Huͤlfe;“ riefen fie. Will der Papſt 
„den Römern nicht beiftehen, jo mögen fle die Waffen wider 
‚.ıbn ſelbſt kehren; hilft er ihnen aber, jo fällt ihm Viterbo ab.‘ 
Jedenfalls, dachten fie, ift Krieg unvermeidlich, wir aber fiſchen. 
Die Einfihtsvollern in Rom, vermochten nichts gegen des Bol 
kes Drängen. Viterclano huldigte; die Römer veriprachen Schuß, 
entboten den Viterbienfern von der Belagerung abzuitehen, und 
als fie fich nicht fehrecken ließen, ſagten fie ihnen ab. Beide 
Theile rüfteteır, die Römer zum Angriff, die Viterbienfer zu 
tapferer Gegenwehr, welche .ein Bund mit der tufcijchen Eidge⸗ 
‚nofjenfchaft erleichtern folle. Mi: t 
Als Fräftiger Zuzug von diefer bereitet ward, fiengen die 

Römer an zu zagen. Ihr Unwille traf diejenigen zuerft, welche 
ihnen den tucijchen Rath gegeben hatten, nnd, anjtatt mit Dem 
Papft entzweit zu werden, fuchten fie Beiftand bei ihm, Gr 
fonnte denen von Viterbo nicht hold feyn. Ste hatten der Stadt 
Narni in ihrer Empdrung gegen ihn Hülfe gefendet, und oͤfte— 
ren Mahnungen, Biterclano nicht zu beunruhigen, nie Gehor 
gegeben, Hätte er fein Anfehen gebrauchen wollen, um fremde 
Rechte an fich zw reiffen, es wär? ihm ein leichtes geweſen, 
Viterclano für fich zu gewinnen. Aber ihm galt die Beilegung 
des Haders auf friedlichem Wege mehr als Erwerbungen dur 
Gewalt, oder durch Anderer Noth. Er ſchickte eine Gejandt- 
fchaft nach der andern an die Biterbienfer, bot einen ſchiedsrich⸗ 
terlihen Spruch an, bis endlich ihre Unnachgiebigkeit ihn bes 
wog, einen Tag zu beftimmen, an welchem fie vor feinem Rich— 
terſtuhl erfcheinen ſollten ). Auch das führte nicht zum Ziel; 
vermuthlich erfchienen fternicht: Nun trat Innocenz auf der 
Romer Seite, ließ felbft der Stadt Viterbo abjagen, das Inter⸗ 
dict über fie ergehen und gebot der tuscifchen Mannfchaft, Die 
ſchon bis Drvieto vergerücdt war, heimzufehren. —— 
Indeſſen ſetzten die Viterbienſer Viterclano immer heftiger 

zu, ſo daß feine Einwohner die Roͤmer dringender um Hülfe 
baten; würden fie ihnen nicht bald Mundvorrath fenden, fo füs 
ben fie fich aufjer Standes ihre Stadt länger zu halten. Da 
309 gegen Ende des Jahres der Senator aus Nom, Vor der 
Stadt, ſchlug er fein Gezelt auf und mahnte die Biirger zum 
Aufbruch, entbot auch die befreundeten Nachbarftäibte. Aber 
nur Wenige, und diefe ungern, folgten zwifchen ‚der Tiber und 
dem befchneiten Soracte nach der —— Citta Caſtellana. 
Die Viterbienſer ſetzten ſich in kräftigen Wehrſtand. Durch den 
Grafen Ildebrandino, den fie zu ihren Podeſta ernannten, ge⸗ 
wannen fie defien Freunde, und viele Reifige und Bogenfchit- 
gen in ihren Gold. Solcher Rüftungen erfchracfen die Römer. 
Umzufehren ſchien ihnen fchimpflich, vorzurüden gefährlich, ſich 

11) Ep. IL, 207. 
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zu verſtaͤrken unerlaͤßlich. Hiezu follte, der Senator won den 
Reichen der Stadt Geld borgen, damit auch er Söldner wer- 
ben fünne. Er fand wenig Geneigtheit bei jenen; nur des 
Papfis Bruder, Graf Richard, zeigte, daß das Gefchlecht der 
jezeitigen Herren von Rom in der Roth am wenigfien entftehen 
dürfe. Er lieh tanfend Pfund und feste den Senator in den 
Stand ſich fo zu verftärien, um Viterclano mit Lebensmitteln 
zu verfehen und Mannfchaft in die Stadt zu werfen. Die Bis 
terbienfer rücten gegen die Römer heran. Am 6 Ienner des 
ahrs 1201, während der Papſt nad feierlicher Meſſe in 
anct Peters Kirche das Volk mahnte, für Aid im Felde weis 

lenden Brüder zu beten, daß Gott fie ſieghaft und gluͤcklich zur 
Heimath zurückgeleite, gefchah die Schlacht, und wendeten fich 
Die —5 — — Flucht. Viele blieben todt, viele verwundet auf 
der Wahlſtaͤtte, eine große Zahl wurde gefangen. Am gleichen 
Abend zogen die Römer in Viterbo ein und am folgenden Mor- 
gen trugen fie (wie damals gebräuchlich) Die Kette eines Tho⸗ 
res *?) und die Glocke des Siadthaufes‘?), Die fie zu ewigem 
Gedaͤchtniß ins Gapitol hiengen, nach Rom. | 

‚ Als der. Senator hier wieder angelangt war, erfchien er 
mit Johann Pierleone und vielen andern vor. dem Papjt um 
ihm jeine Ehrerbietung zu bezeugen und für die Hülfe Dank zu 
fagen. Jene NAuheftörer aber befannten öffentlich, hinfort 
nichts mehr wider denfelben reden zu wollen. Heimlich jedoch 
fetten fie ihre Nänfe fort, obwohl Innocenz glaubte, nun feye 
alles Widerftreben gegen ihn gehoben '*). Die Gefangenen 
von Viterbo, deren vornehmite Napoleon, Vicegraf von Cam— 
piglia, und Burgundio, der Stadtjchreiber ‘°), waren, wurden 
nach Sanaparia gefandt, wo in großem Elend mehrere Derjel- 
ben jtarben 1°). | RR 

12) Portae Salsichii; — reposuerunt in arcu S. Viti, juxta S. 

Mariam Majorem wo fie Zahrhunderte noch zu fehen war; Ciaccon. 
Vit. Card. I, 8. ee 

13) Campanam commmnitafis; ebenfalld eine gewöhnliche Trophäe, 
womit fie im Mittelalter die Sieger fohmüdten. Noch bängt in eis 
nem Thurm, von Schaffhbaufen die erbeutete Glocke des zerflörten 

E J 

Nachbarnſchloſſes Balm. 
14) De urbe scire vos volumus, ſchreibt er 1201 feinem Geſand— 

ten in Deutfchland, Registr. 56, quod eam per Dei gratiam ad be- 
neplacitum Nostrum habemus. - 15) Protonotarius. 

16) Gesta c. 134. Uebrigens ift dft die Zeitfolge ſchwer zu be: 
ftimmen. G. 133 wird der Zug gegen die Biterbienfer erzählt; dann 
felgen die neuen VBerfuche des Johann Mierleone und feiner Genof: 
fen, die offenbar nach dem Schluß des 133 Gapiteld, in den Anfang 
des Jahrs 1202 gehören ; hierauf kehrt der Verfafler wieder zu dem 
Krieg gegen Viterbo zurüd. Der Mahnungebrief an die Viterbienfer, 
Ep. H, 207, vom November 1199, die Bezeichnung von Epiphanias, 

Aals Zag der vorgefallenen Schlacht, und der Brief an den Bifchof 
‘von Chiufi, Ep. V, 138, won VI Id. Januar. alfo 8 Jan. 1203, der 
mancherfey Vorfälle erzählt, über welche noch mehr als ein einzige 
Jahr hingegangen feyn muß, verglichen mit, dem Schluß „von Gesta 
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Auch in den Marchen war jene Nubhe noch nicht "hergeftellt, 
welche es Innocenzen geftattet hätte, auf die mannigfachen Ber 
wegungen der enropfifchen Reiche und die unendlich verzweigten 
Angelegenheiten der allgemeinen Kirche, den Blick ungerheilt zu 
leuten, Noch forderte das eigene Gebiet. nicht blos jene Fürs 
forge, die dem Beherrſcher in jtillen Zeiten obliegt, fordern jene 
ſtaͤte Aufmerkfamfeit, welche, wo die Erkenntniß von licht 
und Recht zum jchöngenrdneten Ganzen fich vollendet, über Gah⸗ 
rung und Unruhe als bewältigender und dann wieder friedes 
fchaffender Genius jchwebt. Schenung, Milde, Zuficherung ges 
noſſener Rechte follte die Einwohner unzertrennliher an ihren 
rechtmäfligen Herrn knuͤpfen, als Strenge e8 je vermag. Nicht 
in Begrindung einer neuen, nicht in Erweiterung einer alten 
Derrichaft zeigt fich Die. Größe eines Regenten, fie liegt in den 
Mitteln, welche er anwendet, Liebe in den Herzen des Volkes 
zu fichern, Vornehmlich feheint Fermo den Erinnernngen, Die 
von Rom kamen, ‚hartnädiges Widerſtreben entgegengeſetzt zu 
haben*?). Ihr, wie andern Städten, kündigt Innocenz in var 
terlich freundlichem Schreiben die Abfendung eines Legaten an. 
Diefer werde Ruhe und Eintracht auf den Grundlagen der Ger 
rechtigfeit feftigen, das Band der Bruderliebe um alle Einwohz 
ner fchlingen. Wenn dem Legaten Vollmacht gegeben war, folche, 
die unter dem Bann lagen, logzufprechen und Gefangene gegen 
Bürgschaft zu befreien, ſo hatte er auch Befehl Empörer zu 
unterdrücken, die Güter der Kirche wieder in Empfang zu neh⸗— 
men, die jährliche Steuer einzufordern, überall dem apojtolis 
hen Stuhl huldigen zu laſſen; dagegen dann die Rechte, Frei— 
heiten und herkömmlichen Uebungen der Städte zu gewährleiiten. 
Es war des Papſts feſter Wille, daß die Ruͤckkehr unter die 
Herrichaft der Kirche den Einwohnern dieſer Landitriche Urfas 
che. der Freude werde 1°). | 

Ueber Vortheilen, welche in den Herrichaften Diesfeits des 
Meeres. der Abt von Monte-Caffing gegen Markwalds Anhän— 
ger Davongetragen, ſchenkte er, troß gemachter Erfahrung, dent 
Eid, womit dieſer ſammt Diephold angelobt, Die Beſitzungen 
des heiligen Benedict fortan unangefochten zu laſſen, allzuleicht 
Vertrauen. Dieß mußten Die Einwohner von San Germano 
neuerdings buͤßen. Abermals fiel Diephold über Die Stadt her 
und jchleppte mit großer Beute viele Menfchen von dannen. 
Der Abt Fonnte noch entrinnen und nachdem er unter den Ba- 
xonen Hulfe gefucht,. wo und wie er fie gefunden, kehrte er 
einit Nachts in jein Klojter zuruͤck. Diephold, in der Meinung 
derſelbe hätte mehr Kriegsvoͤlker mit fich gebracht, als es was 
ren, verließ eilends San Germano. Bald darauf ftieß er bey 

c. 134, beweifen, daß fowohl die rubeftörenden Umtriebe, als des 
Papſts Verfahren gegen Viterbo ans Ende des Jahres 1200 und lin 
den Anfang von 1201 gehören, 17) Ep. Il, 46, 

18) Ep. II, 28. | N 
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Venafro anf den Grafen von Gelano, ſchlug ihm und nahn 
felbft jeinen Sohn gefangen? ?). | 

Auf Sieiliem leitete noch immer der Bifchof Walther vo: 
Troja nad) eigener Willfür die Angelegenheiten. Des Papftı 
Schonung gegen ihn, die Nachgiebigfeit, womit er des Chrgei 
zes dieſes ————— Mannes wegen von ſtrengerer Anwen 
dung der Kirchengefeße abließ ?°), gewann demfelben feine Mäf 
figung ab. Kaum er den Cardinal Gregor von der Inſel ver 
drangt hatte, wußte er fogleich Die Obergewalt unter den fünig 
lichen Räthen an fich zu reiffen. Er nahm und gab Grafichaf 

‚ten und Baronien; ſetzte Richter und Gefällverwalter ?*) 
Stadthauptleute ??) und Schreiber ein, und ernannte fogar nad 
Belieben Fönigliche Raͤthe; verkaufte und verpfändete Zölle 
ordnete Einzieher und verfügte über die Reichseinkunfte. Kö 

‚nigliche Beſitzungen wurden veräußert, unter dem Vorwand 
in jo bebrängter Cage bebürfe der König Geld ?°); ih 
ein papftliches Verbot, welches der Ganzlar früher in Verbin 
dung mit feinen Amtsgenofjen erwirft hatte, alle Entfremdun 
des königlichen Gutes ohne dringende Noth GB. für Kriegsrü 
fiungen) unterfagte. Eben fo wenig achtete er des Papſts An 
ordnung, daß ohne deſſen Zuftimmung von dem koͤniglicher 
Hausgut?*) nichts verwendet werde, Fein Schreiber von einen 
einzelnen Rath einen Befehl annehme, fondern nur von alleı 
insgefammt; daß Fein Einzelner über öffentliche Gelder etwa: 
verfüge, fondern alle zugleich, und der neulich gefundene Schat 
redlich verwahrt werde. Bey allem dem bewahrte der Ganzlaı 
noch den Schein der Treue gegen den König, ungeachtet ei 
von dem Verdacht, jeßt ſchon mit Marfwald in geheimem Ein: 
verſtaͤndniß geftanden zu haben; nicht freigefprochen werder 
fann. Gememjam mit einigen Räthen gab er dem Papſt Nach: 
richt, welche Gefahren feinem . Mundel neuerdings drohten 
Mag er dies nun gethan haben, weil er. wegen der übrigen 
Räthe?) die Anzeige nicht unterlafien durfte; oder weil er ver: 
'muthete, Iunocenz, der ſchon zu Anfang des vorigen Jahres 
zu Befreiung des Klofters Monte-Caſſino und zu Vertheidigung 
des königlichen Gebietes auf dem fejten Lande Italiens große 

19) Rich. de S, Germ. p. 980. 
20) Wegen dem EBthum Palermo B. II, ©. 233. 
21) Camerarios; Gesta c. 31. 
22) Stratigotos; du Cange erflärt ed durd) praefectus, seu rec- 

tor eivitatis, vornehmlid in Sicilien gewöhnlid. Vermuthlich ein 
Amt für Krieg und Friede, wie. die fpätern Sonfalonieri, 

23) In arduis regni negotüs; Urk. Rocch. Pirr., in Graev. 
Thes. T. IH. N 

24) Matrimonium — meil die. Föniglihen Rechte und Befisungen 
in Gicilien Friedrichs mütterlicher Erbtbeil waren; die alte Canzlei— 
fprache wußte richtiger zu unterſcheiden, als die jegige. — 

25) Gesta c. 24. nennen den Canzlar nicht; aber Ep. III, 28; — 
er hätte ſolches gethan um den Schein der Treulofigfeit von fid ab— 
zuwenden. ” | 
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Opfer gebracht hatte, wofuͤr ihm kein Grfag geworben war, 
werde äbnliche Anftrengungen ſich nicht gefallen laſſen, oder 
bey der Entfernung den Zweck derfelben nicht erreichen. Der 
Nayft aber, jobald er dies vernommen, ließ neuerdings werben, 
und fandte unter Anführung feines Vetters, des Marſchalls 
Jacob, ein Heer nad) Sicilien, deijen Kern aus zweihundert 
Reiſigen beftand. Ein Cardinal follte es als Legat, und bie 
Biſchoͤfe Angelo von Tarent und Anfelm von Neapel 2°), wel 
cher bey den wichtigften Angelegenheiten gebraucht wurde,. als 
Rathgeber und als die erjten Prälaten von Friedrichs Reich 
begleiten; wofür Innocenz leßtern bald darauf befonderer Aus⸗ 
zeichnung würdig erachtete ?7). / ! 

Während es der Entfcheidung des Waffen glücks anvertraut 
werden mußte, wer des Königs Vormund und des Reichs Ver: 
wefer bleiben folle, Fam aus Franfreich Graf Walther von 
Brienne, ein adelicher, tapferer, hochgefinnter Mann, nach Rom, 
Albina, des verftorbenen Königs Tancred Tochter, war bald 
nach ihrer Befreiung feine Gemahlin geworden, Diefe, Tanz 
ereds Wittwe, Sibylle, viele Ritter, ein zahlreiches Gefolge, 
begleiteten den Grafen, Er machte Anſprüche auf das Fürftenz 
thum Tarent und die Grafichaft Lecce (von Kaifer Heinric) 

dem legten männlichen Sprößling des normannifchen Königshau⸗ 
jes eidlic) ‚zugefagt)??), oder auf eine angemeſſene Entychädi- 
gung. Dieſe Forderung feste den Papſt in Verlegenheit. Der 
Graf fonnte dem jungen König gefährlich werden, wenn er die 
an dem Haufe feiner Gemahlin veruͤbte Gewaltthat rächen 
wollte; aber er konnte auch zu Friedrichs, Gegnern übertreten 
und ihre Unternehmungen durch feine Ansprüche rechtlich begruͤn⸗ 
den. Der Papſt berieth die Gardinäle, andere einfichtsvolle 
Männer; aller Rath gieng einjtimmig dahin: Die Rechte der 
Gemahlin des Grafen an jene Befigungen muͤßten anerfannt wer: 
den. Um fich, aber gegen jeden Verdacht oder Vorwurf ficher 
zu ftellen, berief Innocenz Walther vor eine öffentliche Gardi- 
nalsjigung, ließ ihn einen Eid unterfchreiben,, daß er nichts gez 

gen Friedrich vornehmen wolle und feste ſelbſt die königlichen 
äthe hievon in Kenntniß, damit es nicht heiße, er bewillige 

etwas, ohne daß fie davon wüßten?°). So verband. er Umſicht 
mit Mäßigung und wollte das, wozu er als Neichgverwefer 
befugt gewefen wäre, nicht auf fich allein nehmen, um den 

- Frieden nicht zu ftören. 
Innocenz bemerkte den Räthen, wie weder der junge Wil: 

26) Ein dur Einfiht und Wandel höchft ausgezeichneter Mann, 
der 1192 — 1215 diefe Würde bekleidete, 

27) Er gibt ibm Ecelesiam sanctorum Nerei et Achillei, quae 
inter titulos urbis Cardinalatus: gaudet honore; Ep. II, 44. Wie 
tonnte Od. Rayn. 1200, nro. 4, diefen Brief als an den Marfchall 
gerichtet und Brequigny not. 2° es für unentfihieden halten, an wen 
er erlaffen worden feye, da der Ausdruck tuae fraternitati Par einen 
Biſchof oder EB. bezeichnet? 28) B. I. ©: 60. 29) Gesta c. 26. 
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heim, der indeß geftorben war, noch feine Schwefter ihr Ne 
durch ‚irgend — Thathandlung hätten verwirken J—— % 
fie noch minderjährig geweſen jeyen; wie der Graf ein anſehn⸗ 
liches Gefolge habe, die Srafen von Champagne und Flandern, 
dejjen nächte Verwandte, zur, Kreuzfahrt gerüftet , entweder 
dieje vollziehen oder mit ihrer Heeresmacht den Gefreundeten 
unterfiügen würden. Gerecht wären feine Anfprüche; Leicht 
koͤnnte er ſich mit den Feinden des, Königs verbinden, Dieſe 
Gründe, reiflich erwogen, hätten ihn vermocht, des Grafen 
Forderung für gültig zu erklären, anbei ihn auf das Kreuz 
und die Reliquien ſchwören zu lafjen, daß er gegen das Neid) 
und den König nichts unternehmen, des Königs Mann feyn, 
den Papft als Reichsverweſer anertennen und gegen den Em— 
porer, Markwald und feine Genoſſen, thätige Hülfe leiften 
wolle. Des Grafen Gemahlin und ihre Mutter hätten das 
gleiche beſchworen, alles bei Verluſt ihrer Rechte, wenn fie eid- 
bruͤchig werden folltenz darüberhin hätte der Graf noch Bürgen 
geitellt. Bevor Walthern die Herrichaften zugefichert würden, 
habe er die Räthe hievon in Kenntniß jegen wollen, in Hoffz 
nung, fie würden deſſen Rechte, feinen Werth, die Hülfe, Die 
er gegen des. Reichs Feinde leiten könne, in Erwägung ziehen 
* autpeißen, was ıhm von dem apoſtoliſchen Stuhl verfpros 

en worden. Ye F 5 
Diefe Nachricht brachte den Sanzlar in. große Bewegung. 

Er vornehmlich hatte Heinrichs Vermählung mit Gonftantien 
befördert, durch ihn war jener an das Reich berufen worden; 
als Tancreds vornehmſter Gegner fürchtete er Die Rache feines 
Haujes, wenn es wieder zu Macht gelangen follte. Er rief 
das Volk von Meffina zufammen, weiches, janımt feinen Erz⸗ 
bifchof, am entjchiedeniten für Marfwalden geftimmt war ?°), 
verdrehte Des Rapſts Abfichten und fuchte das Volk gegen ihn 
aufzubringen. Walther aber, nachdem Innocenz feine Güter, 
vor allem die Grafichaft Lecce, unter Sanct Peters und feinen 
Schuß genommen 5*), ſchied von Gemahlin und Schwiegermutz 
ter: und gieng nach Franfreich zurücd, um ein Heer zu rujten, 
womit er jene Landjchaften befegen und Die Feinde des Königs 
bekaͤmpfen fonnte 32), ; 9 

Dieß befeftigte des Canzlars Einverftändnig mit Marfwald. 
Ungeachtet des Papſts Mahnungen, fand diefer immer größern 
Anhang und Innocenz Urjache zu der Befchwerde, daß feinem 
zefehl entgegen und zum Kachtheil des Reichs manche ſich ers 

frechten mit dem Empoͤrer Verträge zu Schließen. Neuerdings 
warnte er, Daß niemand, er feye Glerifer oder Laye irgend 
eines Standes oder Ranges, folches fich herausnehme. Alle 
follten fic) anfirengen, daß der Feind Des Reichs vollends be⸗ 
fiegt werde. Von den Saratenen forderte er Buͤrgſchaft ihres 

— 
— — — 

30) Sie hatten ihn aufgefordert N. &icilien zu kommen; Roch, 
Pirr. p. 29. 31) Ep. U, 182. 32) Gesta c. ®. 

\ 
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ruhigen Betragens und wohl würde er ihr oder anderer Vers 
zäther Widerfireben gegen feine Verfügungen um des Reiches 
Ehre und Wohlfahrt zu züchtigen willen, zuletzt jelbft die Fuͤr— 
fen, die zu dem heiligen Krieg fich ruͤſteten, gegen fie aufbieten. 

Die Thätigfeit des anweſenden Markwaͤlds, die Unterftür 
gungen feiner Anhänger wirkten mehr, als die Schreiben des 
entfernten Papſts. Weagadeus??), der Emir der Saracenen, 
führte jenem. jeine Bewaffneten zu; die Vorgänge zu Palermo 
lebten noch in frifchem Andenken diejes Volkes. Biele Edle 
ſchloßen Markwalden fih an; Städte und Burgen öffneten ihre 
Shore, weite Streden erfannten feine Gewalt. Als er dann vie⸗ 
les verwüftet, manche Große gewonnen, mehrere durch Schredeit 
an jich gezogen, eilte er nach Pale, ſchloß dort mit dem Grafen 
Gentilis, des Canzlars Bruder, einen Vertrag, worauf ihm dies 
fer unter dem Titel eines Hüter des Königs und feines Pal- 
laftes einen Sis in dem Königshaufe verhieß °*). Bon da an 
ftrebte er ganz Sicilien zu unterjochen. Schon war die Felſen⸗ 
ftadt Montereale, Wilhelms des Guten Ruheſtätte ?°), der Schlüf- 
— zu Palermo 3°), nicht ohne Einverftändnig der dortigen 

önche, deren Hebertritt zu Markwald feiner Sache befonders 
förderlich war >7), gefallen und am 27 Juni >°) jtund er mit 
aller feiner Heeresmacht vor der getreuen Stadt Palermo 3°), 
die wohl nimmer länger die „glückliche“ *°) hätte heißen mögen, 
wenn nicht baldiger Entjas fie der Gefahr, in Marfwalds und 
der Saracenen Hände zu fallen, entriffen hätte, 
Das paͤpſtliche Heer war vermuthlich im Sruhjahr aufge 
brochen. und hinabgezogen durch die neapolitanifchen Landfchafs. 
ten. Dort erlag Friedrich Maluti, welcher ganz Galabrien vers 
heerte,. der Macht des Marichalle. Hierauf am zwangzigiten 

33) Sein Name bei Od. Rayn. ad ann. 1200, nro. 1, 
34) Rich. de S. Germ. fagt zwar: ‚palatium Panormi recepit ad 
manus suas; aber Murat., Ann. d’It. Vil, 137, hält diefes für den 
Zufag eines Spatern zu Richards Chronif. And in der That, wie 
hatte er nöthig gehabt. Palermo zu belagern, wenn er feine Wob» 
nung in dem dortigen Schloß gehabt hätte? 

35) In der an byzantinifcher Mofaik und Porphyrfäulen reich gewe— 
fenen (fie ift im Jahr 1811 abgebranntz; aber der pradtige Sarko— 
phag, worin der König liegt, blieb verfhont; Forbin Souvenir de 
la Sieile — Paris 1823) Kirche; Göthe Phil. Hadert ©. 85, (mels 
her des Königd Tod um mehr als 50 Jahre zu frühe angiebt.) 

36) Göthe Phil. Hadert. 
37) Ep. VI, 88 wirft ihnen der Papſt vor: secretum quoddam, 

quod debeat caute celari, non expavistis nequiter revelare, unde 
. mala omnia, quae Panormi et-per Siciliam ad eodem Marcualdo 
sunt perpetrata, provenisse videntur. . 
38) Nach dem Brief ded EB. von Neapel an den Papſt Gesta 

c. 26; der ES hatte am 17 Zuli gelandet und Marfwald die Stadt 
Shon 20 age belagert. AN S 

39) Quae nunguam in hac tempestate a via rezia declinavit. 
40) Urbs felix, in verfchiedenen Urkunden Friedrichs I bei Rocch, 
Pirr, 

i 20 
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Tage der firengen Belagerung von Palermo, da eg der Stadt 
fchon an Vorrath zu gebrechen begann, fuhr mit drey Galeeren 
der Erzbifchof von Neapel in den Hafen und erjchien in glei 
cher Stunde der Legat mit dem füniglichen Hof und der Mar- 
ſchall mit dem Kriegsvolk vor ihren Mauern, Diefer lagerte in 
den föniglichen Gärten **) und bereitete fich zur Schlacht, ohne, 
wie es fcheint, bey dem Adel der Inſel große Beihilfe gefunden 
zu haben +2). Abermals juchte Markwald fein Loos — 
zu wenden und ſandte einen Friedensboten mit geheimem Aufz 
trag, Die ſchwache Seite des koͤniglichen Lagers zu erſpaͤhen und 
die Feldherren hinzuhalten, bis er erwartete Verſtaͤrkung an ſich 
gezogen hätte. Er wußte, Daß dem päpftlichen Kriegshauptmann 
Geld mangle, die Söldner unwillig wären,. jeder Verzug Die 
Gefahr für jenen mehre. Es hätte wenig gefehlt und feine Lift 
wäre ihm gelungen. Aber die Krieger riefen in mancherley 
Mumdarten, Doch eines Sinnes: „Wir wollen feinen Frieden 
„mit einem, Der unter dem Bann der Kirche liegt; keinen Ver⸗ 
„trag mit einem. Feind Gottes und der Menjchen. Was ber 
darfs da langer Leberlegung !* +?) Markwald ließ fich nicht 
abſchrecken; er ernenerte feine Anträge Cinige Bifchöfe **) 
zeigten fich, troß des Murrens der Krieger, geneigt, den Anträ- 
gen Gehör zu fchenfen, ſo daß beinahe eine Lebereinfunft zum 
Nachtheil des apoftolifchen Stuhls wäre gefäoften worden. Als 
daher Meifter Bartholomäus, des Papſts Schreiber, wahrnahm, 
wie zum Schaden feines Herrn, der Kirche und des Reichs ein 
Vertrag zu Stande kommen follte, trat er auf und las ein 
paͤpſtliches Schreiben vor, welches alles Ernjtes, mit Markwald 
einen Vertrag oder Frieden zu fchließen, verbot. So wurden 
feine Anfchläge vereitelt, die Unterhandlung abgebrochen. 

Darauf forderten das Kriegsheer und die Einwohner von 
Palermo mit lautem Ungeſtuͤm eine Schlacht. Sie wurde ger 
liefert in dem Thal zwifchen jener Hauptitadt und Montereale. 
Ron der dritten bis zur neunten Sagesftunde dauerte Der Kampf. 
Die Königlichen ftanden im. Vordertreffen, viele Todte und Ver⸗ 

wundete bewährten ihre tapfere Gegenwehr; aber fie vermoch— 
gen nicht Stand zu, halten der Uebermacht, die auf fie eindrang. 
Zweimal wichen fie auf des Marfchalls Schaaren zuruͤck, unter 
deren Schuß fie fich wieder fammelten, und zweimal erneuerten 
fie den Streit um die Rechte ihres Herrn. Als nun das Ge⸗ 

— 

41) In viridario regis, quod dieitur Januardum; Gesta, 4 
42) Ep. UI, 22 wird S., Comes Ragusiae, wegen feiner Anhang: 

Aichkeit an die föniglihe Sache vorzüglich gerühmt. 
43) Dominus — omnibus diversis et variis linguis, quae in exer- 

citu erant regio congregatae: voluntatem et vocem Contulit unifor- 
mem, ut ommes unanimiter dicerent, omnes una voce clamarent: 
pacem excommunicati respuimus, inimici Dei et hominum concor- 
diam penitus sine omni consilio refutamus; Gesta c: 26, 

44) Der EB. von Montercale, dem heiligen Stuhle fehr ergeben, 
der zweideutige Canzlar, die Bifchöfe von Meſſina und von Gefalu, 
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dränge der Deutfchen und Saracenen heißer ward, und Diele 
fhon Sieger ſich wähnten, brach der, Marſchall mit feinen noch 
nicht ermatteten Kriegern hervor. Die Feinde vermochten ihren 
Anfall nicht lange aufzuhalten, fie wurden in die Flucht ge— 
fchlagen,. verfolgt, viele getödtet, ihr Lager eingenommen; alles 
dieß Das Werk nicht einer vollen Stunde Die Flüchtlinge irr— 
ten auf die Gebirge, in Schlünde, durch Hohlwege; wenige, 
entrannen dem Tod. Wohin und mit wie vielen Markwald 
entfommen feye, wußte man nicht. Mehrere feiner Raͤthe und 
Genofjen wurden gefangen und eingeferfert; Die Beute war jo 
groß, daß ein Tag kaum binreichte, fie aus dem Lager zu tra⸗ 
gen. Markwalds jammtliches Gepäcke fiel in die Hände der 
Sieger, darunter auch das Teftament Katfer Heinrichs, mit dem 
Siegel in goldener Kapſel. — 
Markwald hatte die Hit von Montereale, das er nicht 
lange zuvor eingenommen, 500 Piſanern unter ihrem eigenen 
Hauptmann und einer großen Schaar Saracenen anvertraut. 
Kaum war das Zeichen der Schlacht gegeben, als das Fontgli- 
che Fußvolf ſammt einigen Rittern die Stadt erftürmte, Damit 
der Rücken des Heeres gefichert feye. Beinahe Die ganze Bes 
fagung wurde niedergemachtz; nur der piſaniſche Hauptmann 
fonnte mit Wenigen entrinnen, Unter den Erſchlagenen lag der 
Emir der Saracenen. —— Klin 9 
Der König, feine Raͤthe, alle Grafen und Barone, Eine 
heimijche und renide erkannten eines Sinnes, daß die Rettung 
einzig der Tapferfeit und der klugen Anordnung des Marfchalls 
zu verdanfen feye. Cine koͤnigliche Urkunde mit dem goldenen 
Reichsjiegel belöhnte ihn mit der Grafſchaft Andri +5) in der 
Fandichaft Bart. Weil aber die föniglichen Raͤthe die Bedürf⸗ 
nijje ‚für fein Heer nur ſparſam lieferten und die große Som: 
merhitze Krankheiten erzeugte, jah fich der Marfchall zum Abzug 
genoͤthigt. Der Sanzlar wußte es auch an zu bringen, Daß 
der — abreiste, und bey allem dieſem Betragen ließ jener 
dennoch in Urkunden jeine Anhänglichfeit an den König und 
deffen Zuneigung zu ihm hervorheben *°). Der Wapit befahl, 
dem Kriegsvolk ‚bei feiner Heimkunft allen ruͤckſtändigen Solo, 
Vergütung für Pferde und Waffen, und Geldfummen zur Ber 
lohnung auszutheilen; denn die koöniglichen Raͤthe hatten Keinen 
die Auslagen, wozu er durch den Zug nach Sicilien veranlaßt - 
worden, wiedererftattet; Innocenz aber erkannte, daß nur ders 
jenige Fürſt des Sieges fich verjichere, der, fo wie ber Die 
Kräfte, auch über den Willen der Krieger Gebiete *”). 

45) Sie ward in wenigen Jahren dreimal der Preiß: tapferer 
Kriegsdienfte. iR 

46) Gualterio dilecto Consiliario nostro; Urk. in Nro: 233 fie ift 
vom 20 Nov. 1200 a | 
#7) Gesta c. 26 — 28. Auch Ep. HI, 23 fagt Innocenz, der 

Marfchall feye heimgekehrt propter infirmitatem militum et Vexpensa- 
rum defectum. 

e 20 
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Bald nach dem Abzug des paͤpſtlichen Kriegsvolfs und der 
Entfernung des Legaten feßte der Sanzlar, um feinen Anhang: 
zu vermehren, feinen Bruder Gentilis, Grafen von Mamupelli, 
unter Die koͤniglichen Räthe und hoffte für ihn Durch engere Ver: 
bindung mit dem Seneſchall Höheres zu erreichen *°). Unbe—⸗— 
kummert um feinen Eid, um den Bann, welchen er ſelbſt fiber 
Marfwald verfündet hatte, um die &infprache der uͤbrigen Räthe, 
trat, er dennoch mit diefem in einen Bund; nahm auch ihn un— 
ter Die königlichen Näthe auf, räumte ihm vor allen andern den 
Vorrang ein und theilte fich mit ihm in die Verwaltung des 
Reichs; fo Daß der Leitung des einen Sicilien, der des andern 
Apulien unterworfen feyn follte. , Im Namen des Königs er⸗ 
gieng ein allgemeiner Befehl, nach diefer Lebereinfunft, ob fie 

. dem Papft gefallen möge oder nicht, fich zu richten *°). . 
Dagegen wendete fich Innocenz neuerdings an die Geift- 

lichkeit und die Barone von Apulien. Er erinnerte fie noch» 
mals an Die Wunden, welche Marfwald dem Reich gejchlagen 
und wie er Durch Firchliche Mittel, und ohne Aufwand zu jcheuen, 
durch Kriegsvolk verhindert, habe, daß derjelbe nicht über den 
gen Theil des Neichs feine Gewalt hätte ausdehnen Fönnen. 
cum vernehme er, wie der Kanzlar, entgegen jeinem beftimmten 

‚ Befehl und der Meinung der föniglichen Räthe und dem Ent: 
ſchluß vieler Großen, welche ihm Perfonen und Burgen gerit- 
jtet hielten, mit Marfwald einen Vertrag gefchlofjen, durch wel- 
hen ihm zum Verderben des Königs noch mehr eingeräumt 
werde, als er felbjt vor feiner Flucht gefordert‘ habe, Bald 
werde er alfo, um fie zu unterdrücden, von Sieilien zuruͤckkeh⸗ 
ren; aber fie follten ihm Widerftand leiften, feine Macht jeye 
elaͤhmt; durch feine Briefe mit füniglichem Namen und Siegel 
ra bethören laffen; Denn nicht von dem Koͤnig, ſondern nur 
von dem, welcher die Webereiniunft gejchloffen, wären ſie aus— 
gegangen. Nicht eigener Vortheil, bloß Rücticht, daß nicht aber- 

mals ähnlicher Jammer wie früher über ſie ergebe, bewege ihn 
folches zu fchreiben, gleichwie er nach allen bisherigen Bekuͤm⸗ 

merniſſen und Opfern bereit ſeye, in Bertheidigung und Wach- 
famfeit für das Neich nicht zu ermatten. — Auf der Inſel 
fcheint die Zahl derer, von welchen Junocenz Mitwirkung er⸗ 
warten konnte, geringer gewefen zu ſeyn, denn er ſchrieb in aͤhn⸗ 
fichem Sinne nur an den Grafen von Ragufa, um ihn zu fort 
gejegtem Widerftand zu ermuthigen, damit Markwald nicht durch 
Liſt erreihe, was ihm durch Gewalt unmöglich geweien feye, 
Kein Vertrag mit ihm jeye gültig, da der Eid, feinen ſchließen 
zu wollen, jedem vorangehe. Er werde es thätlich beweiten, 
daß er auch jet wieder Darauf finne, wie er dem Reiche mit 
Huͤlfe beiftehen fünne °°). — J— 

In Deutſchland ſtanden aͤuſſerlich die Sachen unveraͤndert, 
—— 

48) Ad sublimationem ejus (des Bruders) ardenter aspirans 
Gesta. 49) Gesta e. 31. 32, 50) Ep. Ill, 22. 23. 
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wie am Schluſſe des vorigen Jahres. Der friedliebende Erzbis 
ſchof von Mainz hatte weder einen Vergleich, noch eine Aus—⸗ 
ſoͤhnung, noch einen Schiedsfpruch bewirken fürmen, und befand 
fih nun in Ungarn, um bey dem dortigen Bruderzwiſt zu erreis 
chen, was in Deutfchland erfolglos blieb. Auf der Heimreife _ 
fonnte er noch den Herzog Leopold von Deiterreich mit dem 
Kreuz zum heiligen Krieg ) bezeichnen; dann ward er, nach— 
dem er den neuen Bau?) des Kloiters Weihenitephan geweiht, 
im Sprengel des Biſchofs von Pafjau ?°) von einer Krankheit 
befallen, woran er etwa um die Mitte des Jahres ’*) nach wes 

‚ nigen Tagen >55) ftarb. Mit ihm war für Deutjchland die lete 
Hoffnung zu friedlicher Ausgleichung der Partheyen verſchwunden. 

Denn faum der Biſchof von Palau den Leichnam des vers 
ftorbenen Erzbifchofs mit gebührendem Geleite nad) Mainz ges 
bracht hatte und jeine Berfekung in Anwefenheit des Herzogs 
von Schwaben °°) erfolgt war, als das Domkapitel, getheilt, 
wie damals in Deutfchland faft jedes ’”), in jtürmifcher Wahl 
zwey Grzbifchöfe im Sinne der politischen Trennung wählte, 
Philipps Anhänger festen Leopold, aus dem Haufe Schönfeld 53), 
der fünf Jahre früher °°) feinem Oheim °°) von der Stelle eis 
nes Dompropjts °*) auf den bifchöflichen Stuhl von Worms ges 
folgt war, an's Erzitift. Groß, wohlgebildet, in wirdevollem 
Anjtand auftretend, verband er mit ausgezeichneten Geijtesgas 
ben °2) förperliche Kraft 6°), Friegerifchen °*), gewaltthätigen 6%) 
Sinn, der ihn nicht felten hinaus über die Schranten der Menſch— 
lichkeit ri °°); dann einen ungezähmten Troß, in welchem er 

51) In welchen er aber erft im Jahr 1208 zu9. 
52) Meihelbed Geſch. v. Freifing, 4. Freiſing 1274, ©. 109; 

ded RI. war 1194 abgebrannt. 
53) In territorio (wohl das geiftliche) Pataviensi; Godofr. Mon. 
‚59 Cäfar Gefh..v. Steyermarf fagt: der Herzog, von Defters 

reich feye am Pfinaftfefte mit dem Kreuz bezeichnet worden. Gall, 
—— V, 480 hingegen laſſen den EB. am 27 Oct. zu, Paſſau 
erben. pe 

55) Paucis interjectis diebus diem ultimum clausit ; ex Kalendar. 
Weihensteph. , in Meichelbeck Hist. Freising. I, 385. 3 

56) Registr. 136. 
57) Urk. XIX in Möfer Dönabr. Gefh. Bd. II: unusquisque - 

‚ declinando ab altero , fugiendo saltem. 
58) Urf. bei Schannat. Cod. prob.: voluntate fratris nostri Fri- 

deriei de Schöuvelt, und bei Guden. Sylloge dipl. var. XX!H. 
59) Urf. dd. 1196: anno pontificatus nostri primo, Georg. Ber. 

Mogunt L. 1. p. 595. 60) 3. Conrad; Schannat p. 107. 
61) Urk. Würdtwein Subs. dipl. V, 90. 
62) Kaifer Heinrih VI Erzieher; le Bret Geſch. v. Italien 

1,540. 63) Georg. Ber. Mogunt. L. 1. r 
.64) Bellicosus antistes nennen ihn alte Verſe bey Falfenflein » 

Zbüring. Chron. II, 551. i | 
#5) Homo multum malitiosus; Chron. Wormat., in Ludw. Re- 

J 

liq. Ir N 105. 

66) Nomine eqiscopus opere autem tyrannus|; Caes. Heisterb, „m 

* 4 
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fpäter fich vermag, Das Oberhaupt der Kirche bey brennen: 
den Kerzen in den Bann zu thun °”);, und in Bezug auf die 
ernjtejten Angelegenheiten menichlicher Zukunft eine Keichtfertig- 
feit°®), daß wohl manche urtheilten, weder Gottesfurcht noch 
Frömmigfeit finde Anklang bey ihm °°), Ceine Anhänger un- 
ter den GStiftsherren durften auf Philippe Gunft für Diefe 
Wabl? o) um jo gewißer hoffen, da fie nicht ohne deffen mit- 
wirfenden Einfluß erfolgt war ”*), — Crmuntert durch die Bruͤ⸗ 
der Werner und Philipp von Bolanden, welche von Philipp zu 
Dtto übergetreten waren ’?), wählten die uͤbrigen Stiftsher- 
ren ’®) fammt einem Theil der Bürger den Propft Siegfried 
von St. Peter, aus dem Hanfe der Eppiteine, welches in jenem 
Jahrhunderte dem Erzſtift manchen Vorſteher gab. Siegfriedg 
Anhinger verließen Mainz und beftätigten zu Bingen ihre Wahl. 
Mit Philipps Rath und Hülfe eilte Leopold vor. die Stadt, 
verjagte den Propft mit feinen Wahlberren, der fich zu Otto 
flüchtete, von ihm die Belehnung mit den Stiftsgütern erhielt 
und darauf Bingen mit gewaffneter Hand wieder einnahm ?*). 
Leopold aber ließ die feit Friedrichs I Zeiten zerftörten 7°) Mauern 
der erzbiſchoͤflichen Stadt wieder heritellen 7°), — Wie anders 
war e8 Dagegen wenige Monate vorher bey Beſetzung des erz- 
bifchöflichen Stuhls zu Salzburg ergangen, an welchen Biſchof 
Eherhard von Briven, ein gemäßigter, unpartheifamer Mann ?7) 
Freund der Sänger 77b), gewählt ward, welcher in ſechsund— 
= * Du 

Leib. SS. IT, 517. Wie er im Neapolitanifchen verfuhr f. B. I. ©. 
65. — Cui cum milites dicerent: Domine non licet nobis ecclesias 
spoliare, respondebat: quando mortuorum ossa tollitis tunc ecelesias 

'spoliatis; Serrar. Rer. Magunt. p. 83h. , | 
67) Quod dietu horribile est (wenn es wahr if, da Fein anderer 

Shriftfteller deifen erwähnt); Caes. Heisterb, 1, e. 
68) Quando venerimus ad inferos (foll er zu feinem Bruder, der 

ibm Vorwürfe über fein ärgerliched Leben machte, gefagt haben), si 
videbitur sedes mea honorabilior, ascendite eam et recipite nostram 

‚wie wohl für vestram zu lefen feyn dürfte); Chron. Wormat. 
- 689) Vanissimus, nihil in se habens pietatis, nihil religiositatis. _ 

70) Er gab ihm bald nachher (was felten gewefen) die erledigte 
Abtey Lorfih: fidei praemium; Chron. Schonaug., in Würdtwein 
Subs. dipl, 71) Ep. VI, 160, 
72) Golscher Gesta AEporum 'Trevir., in Eccard. SS. T. 1. 

73) Es waren ibrer,aber nur drey; Vogt Rhein. Geſch. und Sa⸗ 
‚gen 11,370. . 74) Godofr, Mon. 
75) Adreprimendam civium insolentiam; Godofr. Mon, ad ann. 1163. 

76) Dodechini App. ad Mar. Scot. Chron,, in Pistor, SS. N. 
77) In Urkunden von 120+ und 1207 Täßt er den Kaifer aus; 

1210 fagt er: regnante Ottone U (fiatt IV); und ald diefer 1211 

vom Papſt ercommunicirt wurde, läßt er ihn wieder aus. Begistr. 
139 wirft ibm auch Iunocenz vor, daß er fih für feinen der beiden 

. Gewäblten entfcheide. | ' 

77b) Iibland, Walther von der Vogelweide S. 100, meint, Bis 
ſchof Eberhard, deſſen Her Nithard (Manesse Samml, U, 79) erwahnt, 
feye diefer, 
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vierzigiähriger Regierung, viele Oberhaͤupter der Kirche, manche 
—— — Voͤlker an ſich voruͤberziehen ſah und in friedlicher 
Verwaltung feines Erzſtifts Segen tiber daſſelbe verbreitete, den 

derte hinaus fichertel ”c) a en 
Eine neue Zufammenkunft mehrerer geiftlicher Fürjten an 

einem Orte zwifchen Goblenz und Andernach) führte, wie Dieje- 
nige des vorigen Jahres, zu feiner Vereinigung ’°). Was wes 
der dem Anfehen des Papſtes, noch den Bemühungen friedferti- 
zer Fürften, noch freiwilliger Webereinfunft gelingen mochte, 
Bel nun je mehr und mehr dem alleinigen Entfcheid der Waffen 

er in wohlwollender Sorge für geiftliche Pilege auf Jahrhun⸗ 

anheim. — Unter Philipps Gegnern waren zu dieſer Zeit die 
mächtigften und thätigften: Landgraf Hermann von Thuͤringen, 
Pfalzgraf von Sachſen 7°), und Przmifl von Böhmen, dem je 
ner zu Mainz mit eigener Hand die Königsfrone aufs Daupt 
gefest hatte. Von Hermann, dem Flugen und gerechten Fuͤrſten, 
dem mannhaften Helden, der durch feine Mutter, Judith, Kais 
fer Friedrichs I Schwefter, Philipps nächiter Bluts reund war °°), 
glaubte man, er nähre Hoffnung das Reich Fönnte noch ihm ans 
allen °*). Der Preis feiner Verbindung mit Otto waren Die 
Städte Nordhaufen, Muͤhlhauſen und Salfeld °). Bald dann 
zogen ihn wieder die Bande der Blutsfreundſchaft *), Bitten, 
durch Geſchenke unterſtuͤtzt, auf Philipps Seite?“). Kurz dar—⸗ 
auf ließ ihn der Papſt durch Erzbiſchof Conrad von Mainz, 
des Landgrafen Oheim (durch deſſen zweite Gemahlin Sophie, 
aus dem Haufe der Wittelsbache), erinnern: fein früherer Eid, 
der Seele Heil, des Namens Ehre follte ihn bewegen, offen auf 
Otto's Seite zu verharren 3°). Die Abficht wurde erreicht; der 
Landgraf kehrte abermals zu feiner erſten Parthey. 

770) Er fliftete die drey Bisthümer Chiemfee, Seccau und Lavant. 
78) Godofr. Men. ’ 
79) Urk. Ludw. Relig. V, 115, durch die erfte Sophie, feine Ges 

mahlin des Pfalzgrafen Friedrichs Tochter. s \ 
80) Da3 Chron. rhytm. nennt 9. und Ph. Neven. — Hat daß 

Wort in der Saſſenſprache gleihe Bedeutung. wie Neef im holländis 
ſchen? 81) Chron. Ursp. 

82) Theod. Engelhusii Chron.; Begistr. 27. Irrig fagt die Hist. 
de Landgrav, Thur., in Pistor. SS.-IH, 1320, er habe diefe Städte 
von ns erhalten; er mochte ibm beim Lebertritf diefelben beftäs 
tigt haben. = 

83) Schon Ende 1199; Zeuge unter einer Ark. Philipps, 1199 
3 Kal. Oct., für Salzburg, Gewold Addit. ad Hund I, 180; 1200, 
14 Kal. Jan. für Stade; Leibnitz SS. I, 271. 

84) He toch ok um sinen:Neven 
Van Duringen den Landgreven 
Mit &elde unde mit Bede, 
Dat he sek to öme dede, 
De er hadde gesworen 
Koning Otten dar bevoren. NS 

Chron, rhytm, 
85) Registr. 27. 

\ 
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Der König von Böhmen hatte, um fich mit Sonftantien, 
Bela IH Königs von Ungarn Tochter, zu vermählen, feine Ges 
mahlin Adelheid, aus dem Haufe der Marfgrafen von Meiffen, 
veritogen. Söhne und Töchtern waren Die Frucht einer zwanz- 
zigjährigen Ehe°°), Brzmifl, unbeugfam und ftoß, in ſolchem 
Maaße, daß er in frühern Zahren, da er noch das Markgraf: 
thum Mähren verwaltete, lieber zu Regensburg als gemeiner 
Tagelöhner an einem Bruͤckenbau arbeiten, als feine Untertha— 
nen milder behandeln wollte ®’), oder der Gemahlin größere 
Aufmerkfamfeit geichenft hätte ®°), ließ durch den Bifchof von 
Prag eine Verjammlung der Prälaten feines Landes berufen 
und die Scheidung ausiprechen. Umfonft verlangte Adelheid vor 
dem nicht unpartheytichen Gerichte zu. erfcheinen; des Herzogs 
Kriegsfnechte verperrten ihr den Zutritt. Die Verftoßene nahm 
ihre Zuflucht zu dem höchiten Richter folcher Zwifte und unter: 
warf ıhre Klage feiner Entfcheidung. Innocenz befahl dem Erzs 
bifchof von Magdeburg ſammt zwey Webten genaue Nachforz 
hung zu halten, vor — zu beſcheiden, wen ſie fuͤr gut faͤnden, 
und hierauf⸗ an ihn zu berichten, damit er mit voller Kenntniß 
der Sache und — wie ſein Amt es erheiſche, in dieſer 
Angelegenheit handle?). Da Pramifl mit allem Verlangen zu 
Conſtantien fich hingezogen fühlte °°), weckte Philipps Aufforz 
derung, die verjtoßene Gemahlin wieder zu fich zu nehmen, des 
Königs Unwille. - Leicht überredeten der Markgraf Dietrich von 
Meiſſen, Adelheids Bruder, und ver Herzog von Sachjen, Phi⸗ 
lippen bey dem Vertrauen, welches er in fie feßte, daß er Przmiſl 
des Herzogthums verluitig erflärte und Herzogs Theobald von 
Chrudim und Tſchaslau Sohn, Pramifls Newen, der fich das 
mals noch auf der Domfchule zu Magdeburg befand °') Damit 
belehnte und das Verfprechen beyfügte, er wolle ihm bald zu 
deſſen wirflichem Beſitz verhelfen °2). Przmiſl ſah ſich ‚Daher 
enoͤthigt andern Schutz zu ſuchen. Er hoffte ſolchen in der 

Verbindung mit Otto und dadurch zugleich den Papſt zu ge 
winnen, daß dieſer durch einen günſtigen Urtheilsipruch feine 
Scheidung möglich mache ?°), So fand er mit aller Anhäng- 
lichkeit einer neu gefchlofjenen Verbindung zu Dtto ?*). | 

.. 86) Ep. 11, 188, Wie fann er alfo, nad Dubrav. L. XV, Uns 
fruchtbarkeit derfelben vorgegeben haben? / 
87) Er gewann in der Schule des Mißgeſchicks freundlichern Sinn. 
88) Dubhrav. Hist. bohem, L. XIV, 89) Ep. II, 52. 
90) Er heirathete,fie im Jahr 1203. Chron. Pulkawe, in Dobner 

Mon. Hist. Boh. Ill, 204. 91) Arm. -Lub, Vl, 5. 

92) Doc zweifeln wir, dag Philipp, wie Boregf, böhm. Chron. 
Kol. Wittenberg 1587, ©. 195, fagt, dem Züngling foglei Waffen 
und Geld gegeben babe; beider bedurfte Philipp jest felbft. 

83) Die „Geſchichte von Adele, Markgrafen Dietrich von Meiffen 
Schwefter, "die von Dttofar verfloßen,, urkundlich beleuchtet, zugleich 
ald Denkmal des VBerfabrend der röm. Curie“, in Schultess direct. 
dipl, p. 404 — 437, haben wir nicht gefeben. 

9:) Man -fagt, fie feye Urſache gewefen, den Namen Dttocar feinem 
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„Dagegen fand Philipp Erſatz in der offenen Erklaͤrung Ber⸗ 
tholds von Zäringen zu feinen Gunjten >). Ferner hatte ihm 
das Bemühen feines Reichscanzlars fchon vorige Weihnacht an 
dem glänzenden Hoflager, welches er zu Magdeburg um fic) verfamz 

.melte, den Bifchof Gardolph von Halberitadt, einen der wenigen 
Edlen, den die Stürme des Vaterlandes- tiefer erjchüitterten, als 
jene, Die er bey der Heimfahrt aus Syrien erdulden mußte, ges 
wonnen. Lange ftund er unentweglich in der Mitte beider Par- 
theyen, ohne für eine fich zu entſcheiden; litt von beiden für 

ſeine Kirche bittere Trübfal ); endlich erklärte er fich für den 
mächtigern, ohne deswegen bey den Fürjtet des Gegners ar 
Achtung oder Vertrauen zu verlieren. Den Biſchof von Straß- 
burg, der im Gegenfaß gegen Die Bürger feiner ‚Stadt noch zu 
Dtto hielt, nöthigte Philipp durch abermalige Verwaltung feines 
Landes *7) zu ihm überzutreten 9°), J— 

Größer als der Gewinn, welchen ihm Die Sinnesäinderung 
des Königs von Böhmen brachte, war für Otto der Nachtheil 
des Friedens, den fein Oheim von England im Way mit Dem 
Könige von Franfreich ſchloß und zu deſſen Bedingniß (als Ges 
gengewicht der Vortheile, welche ihm derfelbe darbot), dem Neffen 
ohne Philipps Zuftimmung weder mit Geld, noch mit Rittern 
oder Kriegsvolf ?9) beizuftehen 1°), er gerne einwilligte. Hiezu 
fand ſich Johann um jo frendiger geftimmt, da er der geforderz 
ten Herausgabe von Richards Verlafjenfchaft und der Entſchädi⸗ 
gung für Poitou (Mauitanien war nad Richards Tod wieder 
an jeine Mutter Eleonore gefallen) 4%) den jo eben geletjteten 
Eid auf den Friedensfhluß entgegenhalten konnte ?°?)., Sohas 
ben Leichtfinn und Selbſtſucht zu allen Zeiten auf Eidſchwuͤre 
bald ein großes Gewicht zu legen, bald ſie a!s leicht zu wieders 
holende Geremonie zu deuten gewußt. Dem Papit mißftel frei 
lich diefe Webereinkunft, die feinem Schüßling zu -offenbarem Nach— 
theil gereichte, Er gab dem Legaten in Rranfreich Befehl, die 
felbe als ungerecht, dem Gehorſam gegen den apoftolifchen Stuhl 
widerjtrebend, darum ungültig zu erklären *°°). Den König 
yon England ließ er wiljen, wie fein Neffe fich bejchwere, daß 
er ihm Das Geld, worauf er nach Richards letzter Willensmei- 

frübern beizufügen; Urf.: ege Przemis] qui et Ottocarus tertius Rex 
Boh.; Sommersberg SS. Rer. Sil. I, 919. — Die Deutung diefed Nas 
mens in Ottisch gar (hoc est Ottoni totus deditus, Dubrav. L. XV.) 
fonnte Erfindung eines fpätern etymologifirenden Zeitalterd ſeyn. 3 

95) Guillim. Habsb. p. 295. Aus Begistr. 43. erhellet, daß der 
Papft ihm nie ganz traute, h 

96) Multo tempore in medio duorum ignium constitutus , non est. 
per dei gratiam aestuatus; Chron. Halberst. .. 97) Registr. 45. 
F enigeveren ©, 115. 99) Nec per milites, nec per 
e em. e z 

100) Der Vertrag bey Rym. Act. et foed. I, 37; auch bey Scheid 
T. II. ©. auch Ep. V, 160 und Matth. Par. p. 139. Rog. Hoved. ad 
ann. 1200, = = 101) Gall, Christ. II, 389, instrum 

102) Rog. Hoved. . “103) Registr. 25. 
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nung Anſpruch habe, vorenthalte. Der Koͤnig ſolle ſich einer 
Handlung, Diesihm zu Nachtheil und Schmach gereichen wuͤrde, 
enthalten und freiwillig erfuͤllen, wozu ihn ſonſt die Pflicht des 
apoftolifchen Amtes — müßte ?°*), Denn damals noch 
alt der Wille der. Verftorbenen als "etwas Gehetligtes, ſeine 
erlegung als Frevel gegen die eriten Forderungen des Chris 

ſtenthums, das Oberhaupt der Kirdje als fein Gewährleifter, 
wobey der Sterbende in Zuverficht ihn zu Tage geben mochte 195), 

Sonſt ſcheint Innocenz den Angelegenheiten in Deutfchland 
weit ‚hinaus in das Jahr ihren Gang gelafjen zu haben; in 
Hoffnung, fo lange wenigftens der Erzbiichof von Mainz lebte, 
Diejem möchte das fchwierige Werk einer Ausföhnung doch noch 
elingen. Mitten unter allen. Verficherungen. der Unpartheilich⸗ 
eit fonnte er aber ſich Doch nicht enthalten, feine Zuneigung für 

Otto durchblicken zu laſſen; hatte vielleicht felbft Aufträge gege 
ben *°5b), deijen Anerkennung zu unterſtuͤtzen und zu befördern, 
Wenn der Erzbifchof,, wie vermuthet wird ‘°°), eher für Phiz 
lipp geneigt war, jo laßt ſich's erklären, warum nichts erfolgte; 
weswegen er Lieber im fremden Lande wirkte, was in Der Hei 
math wohlthätiger geweſen wäre; wie man. in Nom (wenn 
nicht ohne Kenntniß, doch. ohne Nachricht Aber. die Lage der 
Dinge) ſo lange ohne Theilnahme bleiben wollte Nun, da der 
Tod des Erzbiſchofs fund geworden, mit deimfelben jede Aus— 

icht, ‚auf friedlichem Wege oder Durch eigenes Einverſtaͤndniß 
er —— den Zwieſpalt zu heben, verſchwunden war, ſollten 

die Sachen nicht länger auf ſich beruhen. Es ſchien Innocenz 
die Zeit gekommen, da er ihrer Leitung ſelbſt ſich bemaͤchtigen 
und offen erklaͤren ſollte, wen das Haupt der Kirche als deren 
Vpgt1?7) anerkennen wolle, | EN 

Gegen Ende diefes Jahres 10), oder Anfangs des folgenden, er 
nannte Innocenz den Sardinal Guido, Biſchof von Paleſtrina 199), 

104) Registr. 28, 48, 
105) Jetzt hat man e3 gelernt, durch den leichtfertigen Srevel, den 

man an den VBermärhtniffen der Vorwelt begeht, die Lebenden von 
Wohlthaten für die Nachwelt abzufchreden. | 

1056) Registr. 27, an den EB. von Mainz. 
105) 8. IH, ©. 249. . 
107) So überfesen die Urkunden dad Wort advocatus, in dem 

Sinne, wie ed zum Theil noch gebraucht wird. 
108) Legati nuper a latere Nostro venientes; Schreiben an den 

EB. von Eöln, Registr, 30, dd, Non. Jan.; aber 1201, nicht pontif. 
anno IV, wie ſchon Od. Rayn richtig bemerkt hat; denn die Briefe je- 
des Buches bid zum 23 Febr. gehören immer zum vorigen Regierungs⸗ 
jahr des Papſts. 5 

109) Die beiden Cardinäle Guido, I de Papa, oder Papareschi, 
damald noch Card, Predb. von Titel S. Maria, in Zradtevere und 
heil. Galirt, und I Guido Pore, Card. B. von Paleftrina haben zu 
vielen VBerwechölungen Anlaß gegeben; vermuthlich weil erfter lesterem 
ald Card, B. von Palefirina, Ep. app. 28 v. J. 1206 (gleich wie die- 
fem im J. 1222 ein dritter Guido, Herr von Drvieto, im J. 1206 
noch tit. S. Nicolai in. Carcere Tulliano Diac. Card., Ep. app: 28 bty 
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zuvor Abt zu Gifterz‘1°) einen eben fo würdigen, durch Feſtig⸗ 
feit, Genügjamfeit*?7) und Uneigennüsigfeit*12), achtungswerz 
then Mann zu feinem Legaten nad) Deutjchland, daß er vers 
fünde: der heilige Stuhl erkenne Dtto als erwählten Kaifer ge 
gen Philipp von Schwaben?!?), Guido brachte eine Bulle, 
welche die Würdigung der dreifachen Wahl‘‘*) und die Gründe 
enthielt, deren wegen Innocenz Otto für den tauglichiten achte, 
folgenden wejentlichen Inhalts); | 

„Dem apoftolischen Stuhl liegt es ob, in Fürforge um das | 
römifche Reich befonnen und behutfam zu Werfe zu gehen, denn 
ihm ſteht Die Prüfung der Wahl zu un eriter und letter Bezie⸗ 
hung'*°). In erſter — weil es durd) ihn und wegen ihm aus 
— ⸗ 

Brequigny) folgte. Guido von Poré war aus Frankreich (Ep. VII, 
116 nennt ibn Innocenz: oriundum de regno Francorum), Abt von 
Cifterz und gleich von diefer Stelle zum Bistum Paleftrina berufen; 
Ep. V, 14: Praenestina Ep. Ap. S/ Leg. qui in Cisterciensi  ordine 
fuerat primo Abbas. Vom Jahr 1201 bis zu feinem Todesjahr 1205 
blieb Guido Pore in Deutfhland. Der andere Guido war im Jahr 
1202 Legat in der £ombardey (während jener eine Synode in Lüttich 
bielt, Aub. Miraei Opp, dipl, P. 564 und Ep, V, 13, 14 an ihn ge 
foyrieben wurden); 1204 in Rom, Ep, VII, 115 und App. 28, (wäh— 
rend an jenen die -Schreiben Ep, VII, 70. 71. 114. erlaſſen wurden). 
Dennoch verwecfelt Brequigny, not., ad Ep. IH, 25 und ad V,8, 
beide, indem er Guido Papareschi zwar richtig durch Clemens II zum 
Card. Diac. von S. Maria in Tradtenere ernennen, ihn aber 1205 
ald B. von Waleftrina fierben läßt, der Legation nach Deutfchland 
nicht, hingegen derjenigen in die March (welche Guido von Pore nie 
batte) und nad der Lombardey erwähnt, Raumer III, 117, not. 

meint, ed feyen beide Guido's nad einander nach Deutfchland gefen- 
det worden, und der jest abgeordnete feye nicht der B. von Paleftrina 
gewefen, fondern verwechfelt denfelben mit dem im vorigen Jahr nach) 
-Deutichland abgegangenen Akolythus Aegydius (Registr. 21). Aegy— 
dius ift zwar wohl Guido, aber der erwähnte war nicht Sardinal, denn 
‚Innocenz nennt ihn ganz nach dem genau beobachteten Curialſtyl di- 
lectum filium, den Legaten aber, wie alle Gardinäle oder Biſchoͤfe, ve- 
nerabilem fratrem. Begistr. 30, nennt ebenfalls den zu Anfang d. 9. 
1201 Abgehenden: Ep. Praenest,, ohne eine? früher nach Deutfchland 
gefendeten Gardinald zu erwähnen. Auch das Chron. Halberst., in 
Leibnitz 88. I, 141, fagt zum Jahr 1200: Imnocentius Dominum 
Guidonem Card. Ep. Praen. ad partes' Teutoniae destinavis, wie auch 
Albericus p. 419, nur diefer mit dem Irrthum, daß er ihn erft jest 
zum Gardinal erheben läßt. ! USER 

110) ©. d. vor. Not. — Zu welchem Orden Innocenz eine be— 
-fondere Zuneigung zeigte und dem die vornehmſten Geſchäftsmänner 
‚jener Zeit angehörten. 

111) Er wollte niemand zur Laft fallen; Registr. 83. 
112) De quo fiducialiter gloriamur, quod a muneribus excutit ma- 

nus suas; Registr. 109 (wiewohl ihm in, Magdeburg von einer verurs 
theilten Parthey dad Gegentheil vorgeworfen wurde; Ep. V, 14). 

113) Albericus. 
114) Deliberatio Domini Papae Imocentii super faeto Imperii de 

tribus 'electis. 115) Registr. 29, 

416) Principaliter et finaliter. 
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Griechenland hinüber verpflanzt worden it; durch ihn — als 
Triebfeder der Verpflanzung; wegen ihm — zu feinem befjern 
Schuß; in legter Beziehung — weil’ der Kaifer die endliche und 
legte Handauflegung zu feiner Erhebung von dem Papſt erlangt, 
durch ihn geweiht, gekrönt mit Tatjerlicher Würde befleidet wird, 
Wie nun in jüngjter Zeit drey Könige gewählt worden find, der 
Knabe‘?”), Philipp und Otto, jo find bey jedem insbefondere 
drey Dinge zu erwaͤgen: was erlaubt, wagzuläßig, was dienlich.“ 

‚nGegen die Wahl des Knaben, Kaifer Heinrichs Sohn, 
ſcheint beim erften Anblick feine Einwendung ftatt zu finden, da 
jie durch den Eid der Fuͤrſten bekräftigt iſt. Denn, mag diefer 

‚auch erzwungen feyn, fo iſt er doc) eben fo bindend, wieder 
erfchlichene Eid der Israeliten gegen die Gibeoniten es war, 
Und war er auch anfangs erzwungen, jo ſprach bey bejjerer Bes 
finnung der Vater die Fürjten Davon log, worauf fie den Kna⸗ 
ben freiwillig wählten und fait alle ihm huldigten. Es mag 
alfo nicht zuläßig fcheinen, gültigen Eiden zuwider zu handeln. 
Es mag auch nicht zuläßig, feheinen, daß derjenige, welcher der 
VBormundfchaft des apojtoliichen Stuhls anvertraut it und uns 
ter. deffen Schuß jteht, Durch diefen, der ihn bey feinem Recht 
firmen follte, des Reichs beraubt werde, zumal in göttlicher 
Schrift e8 heißt: du wirſt des Waiſen Beiftand De Daß es 
nicht, dienlich jeye, ihm entgegenzuwirfen, möchte fich vorzüglich 
auf den Grund fügen, daß der Knabe bey reiferen Iahren, 
wenn er einfähe,, daß er durch die roͤmiſche Kirche der Würde 
des Reichs beraubt worden, ihr nicht wur die herfömmliche Ehr⸗ 
erbietung verfagen, jondern auf jede Weije gegen jie ankaͤmpfen 
und das Reich Sicilien von der Bafalfenprlicht losreißen koͤnnte.“ 
Indeß dürfte das Entgegengeſetzte ſtatt finden: daß es er⸗ 

laubt, zuläßig und dienlich ſeye, gegen feine Erwaͤhlung aufzu⸗ 
treten, Daß eg erlaubt ſeye, erhellet daraus, weil der Eid unerlaubt, 
die Wahl unbefonnen‘**)war. Site ftel auf eine untaugliche, nicht 
bloß dem Reich, fondern jedem Gefchäfte unangemeſſene Perſon; auf 
einen zweijährigen, noch nicht einmal der Wiedergeburt durch die 
Taufe theilhaftig gewordenen Knaben. Solche unerlaubte, unbeſon⸗ 
nene Eide find nicht gültig._ Das Beifpiel der Israeliten fann hier 
nicht angeführt werden. Sie fonnten den Gibeoniten den Eid 
halten ohne Schaden für ihr Volk; diefer aber kann ohne fchwe- 
ren Nachtheil, nicht bloß eines Volfes, jondern der ganzen 
Kirche und des Ghriftenvolfes, nicht gehalten werden. Auch 
wenn man die Abficht der Wählenden, daß er erſt in gefegmd- 
ßigem Alter herrichen folle, entgegenhält, was er nicht erlaubt. 
Wie konnten fie jeine Faͤhigkeit beurtheilen? Konnte er nicht 
ein Thor, ein Blödfinniger feyn, Dem auch ein geringeres Amt 
nicht hätte mögen anvertraut werden? Aber gefest, fie hätten 
es gewußt, daß der Vater dem gemeinen Wejen 1?) vorjteyen 

117) Friedrich von Sicilien. 118) Indisereta, 
119) kei puhlicae — der flaatörechtliche Ausdrud der Römer, al 
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wuͤrde, bis der Sohn tuͤchtig geweſen waͤre, das Reich ſelbſt zu 
lenken, fo trat nachher ein Zufall ein, welchen die Fuͤrſten 
nicht ahnen konnten und der allein ſchon die Gültigfeit eines 
folhen Eides aufbebt: des Vaters Tod. „Das Reich kann nicht 
Durch. einen Stellvertreter verwaltet werden; man fann feinen 
Kaiſer nur auf eine gewiße Zeit wählen; Die Kirche fann und 
will eines Kaifers nicht entbehren — aljo iſt es erlaubt für 
das Reich auf andere Weiſe zu forgen.  . | 

„Daß e3 nicht zufäßig, dag er Kaifer ſeye, iſt offenfin- 
Dig Allen. Sollte der Andere leiten, der felbit der Leitung bes 
darf? Sollte der das Chriſtenvolk fchügen, der fremdem Schuß 
anvertraut it? Wende man nicht ein, er jeye Unſerm Schuße 
anvertraut, daß Wir ihm zum Kaiferthum verhelfen, ſondern 
dag Wir ihn beim Königreich Sieilien ſchirmen. Sagt nicht die 
Schrift: Wehe dem Lande, defjen König ein Knabe ıt? Daß 
es nicht dienlich feye, erbellet daraus, daß auf diefe Weiſe das 
Königreich Steilien mit dem Kaiſerthum vereinigt wiirde, zur 
Beſchwerniß der Kirche, Denn, um von. andern Gefahren nicht 
zu jprechen, dürfte er es, wie jchon fein Vater, Faiferlicher Würde 
ungemäß halten, für Sieilien der Kirche den Vaſalleneid zu lei- 
fen. Man wende nicht ein, er Fünnte nachher, wenn er inne 
werde, daß er durch die Kirche des Kaiſerthums verluftig ge- 
angen feye, biefelbe eben fo gut bedrängen. Nie wird man in 

Wahrheit jagen koͤnnen, daß die Kirche ihm die Katferwürde 
entrifien habe; da eigentlich fein Oheim nicht nur diefe, fondern 
auch fein väterliches Erbe augefalien hat und felbjt feine muͤt— 
terlihen Befisungen durch feine Trabanten beſetzt zu halten fich 
unterfängt, indeß die römifche Kirche mit viel Anftrengung und 
— durch Rath und Thatt?°) ſolches abzuwehren ſich 
eſtrebt. Br 
Eben ‚fo möchte gegen Philipps Wahl Feine Einwendung 

zuläßig fcheinen. Man ehe bey Wahlen auf den Ernit, das 
Anfehen und die Zahl der Wählenden. Der Ernſt laͤßt ſich 
nicht leicht beurtheilen; da aber die meiften und angefeheniten 
Fuͤrſten ihn erwählt und noch mehrere. und angefehenere ihm 
fich angefchloffen haben, ſcheint jeine Wahl eine gültige, gegen 
welche nichts einzuwenden jeyn dürfte. Ferner koͤnnte eg-unge- 
ziemend fcheinen, wenn Wir, der Pflicht Unſeres Amtes und 
dem Befehl Chrifti_ entgegen, Rache übten und darım, weil 
Vater und Bruder die Kirche verfolgt haben, nun ihn verfol- 
‚gen und anderer Schuld wollten entgelten laffen. Daß es nicht 
Dienlich jcheinen mag, ift Har. Er iſt mächtig an Land, Gut 
und Leuten; was konnt' es mügen gegen den Strom zu ſchwim⸗ 
men,. den Mächtigen zu widerftreben, ihm zu Unſerm und der 
Kirche Feind zu machen und noch größern Hader zu wecken? 
Da Wir vielmehr nach dem Frieden trachten, ihn andern predi- 

Längft jede Spur der Republik verſchwunden war, aber, auf die Mo- 
narchien angewendet, einen nachtheiligern Einfluß geübt bat, als man 
glaubt. 120) Prudenter et potenter. 
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gen und wohl auch denfelben erhalten Fönnten, wenn Wir Phi⸗ 
lipp begünftigten.‘ | — — 

„Dagegen duͤrfte es doch zulaͤßig ſeyn, ihm Uns entgegen⸗ 
zuſetzen. Unſer Vorfahr hat ihn mit Recht und feyerlich unter 
den Bann gethan. Mit Recht — weil er Sanct Peters Erbgut 
theils gewaltfam beſetzt, theils durch Raub und Brand verwuͤ⸗ 
ſtet hatte; feyerlich — weil während des Meßopfers, in der 
Peterskirche, an einem nicht nnbedeutenden Fefttag, Zwar Tieß 
er fich nad) feiner Wahl durch Unſern Abgejandten von. dem 
Bann losfprechen, Da aber der Bifchof von Sutri, Unferm bes 
ſtimmten Befehl zuwider, die Freilaffung des Grzbiichofs vor 
Salerno und Genugthuung für alles, weswegen der Bann über 
ihn ausgefpröchen worden war, nicht zur Bedingung machte, 
fo dürfte wohl mancher ihn noch nicht für freigefprochen halten. 
Ueberden, da Wir Markwalden ſammt allen feinen Gönnern, 
fowohl Deutjchen als Italienern, öfters mit dei Banne belegt 
haben, ſo ift Klar, Daß derfelbige auch auf ihm hafte, Weiter 
noch, da allbekannt ift, daß er dem Knaben Treue gefchworen, 
er aber ſowohl des, deutſchen Reichs als des Kaiſerthums fich 
anzumaßen bemüht ift, jo erbellet, daß er des Meineids fchuldig 
Kor Da mochte man freilich einwenden, wenn Wir jenen Eid 
für unbefugt erflären, Wie er des Meineids bezüchtigt werden 
Tönne? Die Antwort iſt: wenn auch der Eid unbefugt war, 
fo durfte er Doch nicht aus eigener Willkür zurücktreten, ſondern 
mußte zuerſt Uns berathen, wie dort die, Israeliten in Bezug 
auf die von Gibeon zuerft den Herrn frägten. Nun Davon, 
Daß es Uns zieme ihm entgegenzutreten. — Wenn, wie 
einft der Vater dem Sohn, jeßt der Bruder dent Bruder folgte, 
fo würde das Reich nicht mehr durch Wahl übertragen, fondern 

‚ nad) Erbrecht angefprochen, und am Ende der Mißbrauch zum 
Brauch werden. Daß es dienlich feye, Philipp entgegen zu ſte⸗ 
hen, liegt wieder klar vor Augen. Er it ein Verfolger, von 
Berfolgern abfiammend, und würden Wir Uns ihm nicht wir 
derjegen, jo würden Wir einem Rafenden gegen Uns die Waf- 
fen und gleichjam das Schwert gegen Unſer Haupt in Die Hand 
geben. Denn der -erfte Heinrich, der Aus dieſem Geſchlecht ans 
Kaiſerthum fami21), erhob eine ſchwere Verfolgung gegen Die 
Kirche und nahm gewaltfant und treulos den Papſt Paſcha⸗ 
dis??2), gottjeligen Andenfeng, der ihn Frönte, mit den Cardi⸗ 
ttalbifchöfen und vielen röntischen Edlen gefangen und hielt ihn 
fo lange in Haft, ‚bis er ihm, nicht feiner, ſondern derer Be— 
freyung wegen, Die mit ihm waren und die der Wuͤtherich zu 
verftümmeln drohte, als Vorrecht einräumte, was er wollte, 
Und da nachher eben dieſer Wafchalis, feiner Bande los, jenes 

- 
— 

124) Die Genealogie iſt nicht ganz richtig. Die Hohenſtaufen ſtamm⸗ 
ten zwar durch Agnes, Kaiſer Friedrich I Großmutter, von Kaiſer 
Heinrich IV ab, darum hätten fie wohl feines, er aber nie mit Rede 
ihres Gefchledt8 genannt werden können. 122) Den zweiten. 
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Borrecht, oder; eher Unrecht”? 3) widerrieft??b), erwählte befagter 
—— ohne Ruͤckſicht auf Die Wahl der Cardinaͤle, einige 

etzerhaͤupter!20) und richtete ein Goͤtzenbild ‚gegen die roͤmiſche 
Kirche auf, ſo daß die Zertrennung lange, bis zu Galirts‘?°) 
Zeiten, dauerte, : Aug jenem Gejchlecht kam Friedrich an’s Reich, 
welcher bey feiner Krönung die aufrühreriihen Tiburtiner der 
römischen Kirche zu unterwerfen verſprach, nachher aber dieſel⸗ 
ben für die faiferlihe Kammer behielt; Dex Unſerem Borfahr, 
gejegneten Andenkens, Alerandern, als Canzlarn, auf das Schreis 
ben, wie er fich gegen die römische Kirche, Die ihm die. Wohle 
that der Krönung erwiefen hätte, betragen, wautherfüllt und 
grimmig antwortete: „befanden wir ung nicht in der Kirche, 
du ſollteſt fühlen, daß der Deutfhen Schwerter  gejchliffen 
feyen??5»)5 der nebft einigen Helfershelfern damit umgieng, 
Papſt Adrian abzufesen, weil er eines Priefters Sohn ſeye; 
der nachher gegen Aleranderit felbit lange Spaltung nährte und 
in Diefelbe hinemzog, wen er immer fonntez Der, ‚obwohl er 
zu Venedig eidlich angelobt, das Land des Grafen Cavalla und 
anderes Gebiet der römischen Kirche herauszugeben, es nur. deito 

ſtandhafter zurückbehieltz der Unfern Borfahr Lucius ſchlau hin- 
tergieng und ihn und feinen Nachfolger in Verona gleichjam-be> 
lagert hielt. Sein Sohn und Nachfolger Seinrich, lud ſchon 
auf den Anfang feiner Regierung den Sluch??%), da er gewaff⸗ 
net Sanct Peters Erbe ‚anftel und es verwüftete, — und, der 
Kirche zum Hohn, einigen Hausgenofjen Unſerer Brüder Die 
Nafe abbauen ließ. Nachher nahm er die Mörder des Biſchofs 
Albert in, fein Gefolge auf; gieng öffentlich mit Ihnen um und 
ertheilte ihnen größere Lehen; den Biichof von Oſimo ließ er 
in jeiner Gegenwart, weil er befannte, er habe jein Bisthunt 
vom apoftoliichen Stuhl erhalten, bemanlfchellen, ihm die Bart 
haare ausraufen und ihn ſonſt ungebührlich ‚behandeln ;. anf feinen 
Befehl legte Conrad MüP im {7 Unfern ehrwürdigen Brus 
‚Der, den Biſchof yon Oftia, in Ketten, wofür Heinrich jenen mit 
Ehren und Beſitzungen überhaͤufte; hierauf/ zum Königreich Sir 
cilien gelangt, ließ er öffentlic, bekannt machen, daß in Zus 
kunft Tein Priefter und Fein Laye ſich an dert römifchen. Stuhl 
wenden oder an denſelben appelliren dürfe. Philipp aber, von 

123) Privilegium — dicendum potius privilegium. 

‚123b) Nachdem Bonaparte den körperlich und geiftig geſchwächten 
Pius VI endlich vermocht hatte, die berüchtigten Präliminarien, zu 
einem Goncordat in Fontainebleau zu unterzeichnen (in Mirabeaus 
Zweck: de decatholiser la France), riethen die beifer gefinnten Gar: 
dinäle zu einer pronta ritrattazione ed un annullamento generale di 
tutto dalla parte del Papa, ed allegavano l’esempio notissimo — di 
Pasquale IH; Pacca Mem. storiche 12. Pesaro 1830. p. 398. — Der 
Papft bequemte ſich dem Rath und dieg rettete, die Fatholifche Kirche. 

124) Die Gegenpäpfte Albert, Theodor, Sylvefter. 125) Des zweiten. 
125b) Eigentlich war es nicht der Kaifer, der diefed ſagte, fondern 

Graf Dtto von Wittelsbach. } 
126) Sum dominationis execravit primitias. 
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dem jet die Nede ift, begann mit Verfolgung der Kirche und 
verharrt darin. Er nannte ſich Herzog von Tuscien und Cams 
panien und machte Anfprüche an alles Gebiet bis an die Shore 
der Stadt, ja jelbft auf den Theil der Stadt jenfeits der Tiber. 
Noch jetzt fucht er dur Markwald, Diephold und ihre Genof- 
jen die Kirche zu verfolgen und Uns dag Reich, Sicilien. zu ent- 
reißen. Wenn er, noch dürr und Fraftlos, als deſſen Erndte 
noch Saat iff??7), Uns und die römische Kirche verfolgt, was 
würde er dann erit thun, wenn er an’8 Kaiſerthum gelangte? 
Es mag aljo nicht vernunftwidrig ſeyn, wenn wir Uns. feiner 
Gewaltthätigfeit entgegenfegen, bevor fie eritarft. Daß aber 
auch in Königshänfern die Söhne ftatt der Väter geftraft wer: 
den, lehrt uns die heilige Schrift in mehr als einer Stellet?: ,.” 
Nun von Otto. Mean möchte meinen, zu jeinen Gunften 
zu Sprechen feye nicht zuläßig, weil er von der Minderzahl er 
‚wählt worden; zieme fich nicht, damit eg nicht fcheine, als wende 
der apoftofifche Stuhl feine Gunft nicht aus Wohlwollen für 
ihr, ſondern aus Haß gegen den andern ihm zu; feye nicht 
dienlich, weil er gegen den andern nur ein jchwacher und gerins 
ger Theil ſeye. Grwägen wir aber, daß von denen, welchen die 
Kaiferwahl hauptfächlich zufteht, für ihn eben fo viele als für 
den andern geftimmt haben, da in folchen Fällen der Werth der 
Perjonen eben fo gut als ihre Zahl in Anſchlag zu bringen und 
die Mehrheit nicht nach der Menge, fondern nach der Einficht 
zu ſchaͤtzen iſt; — daß Otto zu einem Kaifer fich beffer eigne, 
als Philipp; — daß der Herr die Miſſethaten der Väter big 
ing Dritte und vierte Glied jtraft, und Philipp in Verfolgung 
der Kirche in die Fußtapfen ſeiner Väter tritt; — daß Wir 
‚zwar Böfes nicht mit Boͤſeni, fondern mit Gltem vergelten, 
aber doch auch denen, welche in ihrer Bogheit gegen Uns ver- 
barren, und in ihrer Wuth die Waffen gegen Uns führen nicht 

“zu. höherer Würde verhelfen jollen; — daß der Herr, um die 
ächtigen zu Schanden zu machen, Die Demüthigen erwählt, 

wie er auch David zum König erhob, — fo fiheint es zuläßig, 
eziemend und. dienlich, Dtto’n Unſere Gunft zuzumenden. Ferne 
Bde von Ung, daß Wir Menichen mehr gefallen wollen als 
Gott, oder das Antlig der Mächtigen fürchten; da Wir nad 
dem Apoftel nicht bloß das Böfe, fondern auch deijen Schein 
meiden follen, und da es beißt: vwerflucht jeye, wer ſich auf 
Menfchen verläßt und hält Fleisch für feinen Arm.“ “ 

Nach allem u glauben Wir nicht darauf dringen 
müffen, daß der Knabe für jet die Kaiſerkrone erhalte. 

Philipp verwerfen Wir völlig, der angeführten Gründe wegen 
und werden ihm Widerftand leiften, daß er fich des Reiches nicht 

127) Cujus messis est adhuc in herba, — Sprichwort, wofür und 
kein analoged deutfches beifällt. Das franzöfifche manger son bled en 
‘herbe drüdt in einer Beziebung den Sinn deifelben aus. 

128) Nun folgen die Beifpiele von Saul, Zerobvam, Baafa, die 
wir füglich übergehen können. | 

2. 
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anmaſſe. Im übrigen hat Unſer Legat den Auftrag bey den 
Fuͤrſten dahin zu wirken, daß jie entweder auf einen geeigneten 
Mann ſich vereinigen, oder Die Sache einem Rechte oder Schied⸗ 
fpruch von Uns anheimjtellen. Gefällt denjelben Feiner Diefer 
Auswege, fo haben Wir lange genug geharrt, zur Eintracht ge 
mahnt, durch Briefe und Boten Weiſung gegeben, Unſere Meis 
nung fund gethan umd möchte es feheinen als nährten Wir Die 
Zwietracht; als folgten Wir nur von ferne, um zu fehen, wo 
e8 hinaus-wolle; als verliugneten Wir, wie einjt Petrus, - Die 
Wahrheit, welche ift Chriſtus und müßten Uns demnach öffent 
lich fiir Otto, welcher, felbit der Kirche ergeben, von ergebenen 
Gefchlechtern abſtammt, mütterlicher Seits aus dem engiijchen 
Koͤnigshauſe, värerlicher Geitd von den Herzogen von Sachien, 
die alle der Kirche ergeben waren (vornehmlich fein Anherr 
Kaifer Lothar), erklären, ihn als König anerkennen und zum 
Empfang der Kaiferfrone berufen! ?9). Rn 

Entſchieden war min der Papit aufgetreten; öffentlich, ur= 
fundlih, an alle Fürften des Reiche —* er hiemit erklaͤrt, 
was man bisher nur aus einzelnen Aeuſſerungen ſchließen 
konnte. Der Würfel lag; Philipp war der hoͤchſten weltlichen 
Steile in der Chriſtenheit unfähig, erklärt. Innocenz felbit 
fonnte wohl faum glauben, daß die Fuͤrſten fogleich feiner 
Erklärung fich fügen würden. Das Benehmen der Gardinäfe 
in fo mancher Wahl, über welcher fich Diefelben parteyeten, 
und immer die einen Schug bey dem Kaifer fanden, indeß die 
andern, auf welche äujjerer Einfluß nichts vermochte, den Sieg 
davon trugen, konnte ihn lehren, Daß dergleichen Einwirfungen 
zwar verjucht werden können, aber ihren Zweck fo leicht nicht 
erreichen. Indeß war der Entfchluß um 10 kühner und dar— 
um großartig zu nennen, da Innocenz, nicht auf irgendwelche 
materielle Macht geftügt, denjelben faßte, fondern einzig von Erz 
fenntniß feiner Befugniß, feiner fliht und dem Wohl der 
Kirche durchdrungen und belebt; nur in dem Beiſtand jener 
dem Menfher innewohnenden moralischen Kraft, welche aus 
der Ueberzeugang, für eine höhere Ordnung der Dinge zu wirs 
fen, hervorgeht. Die Gründe, .die ihn bewogen, den jungen 
Friedrich zu verwerfen, lagen in der Würde deg Reichs, in 
dem Weſen des Smperators, den man fich nicht fowohl als 

Regenten, denn als Seldherrn, nicht als Ordner der innern 
Angelegenheiten (dafür jollten die großen Lehenträger des Reis 
ches jorgen), jondern als den erften Gefeisgeber, als den ober⸗ 
fien Kriegsfurften der Shritenheit Dachte, as diefer Beweg⸗ 
grund mächtiger auf Innocenz wirfte, als die Bejorgniß vor 
der Gefahr, welche dem unabhängigen Landbeſitz der roͤmiſchen 
Kirche drohe, wenn die Reichöfrone mit der Herrichaft über Si- 
eilien vereinigt würde, bat derfelbe nachmals feldit bewieſen, 
indem einzig durch feine Verwendung, als Otto die Kirche zu 
bedrängen anfteng, Friedrich an's Reich gewählt wurde, 

129) Registr. 29. _ 

1 
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In Srantreich follte nun die nicht minder. wichtige Ange 

fegenbeit der Wiedervereinigung des Königs mit Ingeburg eine 
entfchiedene Wendung nehmen. Während Philipp an der Seite 
feiner Agnes in Sinnestaumel der verſtoßenen Gemahlin wer: 
gap, ſeufzte Diefe in ihrer Einſamkeit zu Gott, empfahl fie ſich 
der Fuͤrbilte der Geiftlichen, und vertürgte fie ihre harmvollen 
Tage durch Arbeiten, die dem Gottesdienft zum Schmuck, Der 
Kirche als Zeichen ihrer Ergebenheit, ihr zu Linderung eines in 
Kummer und Entbehrungen ſich hinziehenden Lebens dienen folte: 
Möchte ihr. je der Hoffnungsitrahl kuͤnftiger beſſerer Tage leuch⸗ 
ten,. jo. gelobte fie durch reichere Gejchente ihre Dankbarkeit gez 
‚gen den Höchiten zu Tage zu legen!®). BER = 

Dief befiinmert und fchmerzerfiift‘®1) über des Könige 
Unbeugfamfeit hatte Innocenz noch im October des vorigen 
Jahres der. gefammten franzöftfchen Geiftlichkeit gefchrieben?°?) : 
„wie jehr er. einerfeit3 in der Ehefache des Königs mit aͤugſt⸗ 
licher. Behutjamfeit!52) weder zur Rechten noch zur Linken zu 
weichen trachte, um jeden Schein , als goͤlten Menfchen ihm 
mehr denn; Gott, zu meiden, und wie: ſchwer anberfeits es ihm 
falle, ‚gegen den König aufzutreten und ihn den er ſo befon- 
ders liebe, zu kränken. Aber: die Obliegenheit feines Hirten- 
amtes; der Aufblick zu Gott, der ihn auf den Stuhl der Ges 
rechtigkeit zwifchen, ja über die Fürften geſetzt; die Prlicht Recht 
zu gewähren dem Fordernden, und auf dem richtigen Pfad zus 
rüczuleiten den Irrenden; die Sorge um das Heil der Geelen 
und Die Hoffnung, der Geheilte werde dem Arzt ob der .bittern 

rzney nicht zuͤrnen, überwinde jene Beforgniß. Vergeblich habe 
er von Anbeginn jener Erhebung her verfucht, den König durd) 
Milde zur Leberzeugung zu bringen und zur Vereinigung mit 

- feiner Gemahlin zu bewegen, Warum doch wählt er nicht Tier 
ber was recht und ehrenwerth; warum meidet er doch nicht was 
widerrechtlih, was verberblih it? Warum bringt er feine 
Seele in Gefahr, warum gibt er Aergernig bey feinem Rang? 
Doch noch wollen Wir nicht verzweifeln an feinem Heil, nicht 
unvollendet laſſen, was Wir begonnen; nochmals-foll Unſer Les 
gat ihn mahnen; dann aber, wenn der König auch jest ihn zu 
hören verfchmäht, das Interdict ausfprechen: Euch aber gebies 
ten Wir in des allmächtigen Gottes, des Vaters, Sohnes und 
Geiftes, Namen, aus Vollmacht der heiligen Apoſtel Betrug und 

130). Brief an Decan und Gapitel zu Amiens, dem fie eine cha- 
suble (casulam) fendet,, im Gall. christ. X, 333, deren Herausgeber 
diefen Brief in den Anfang diefes Jahres ſetzen. 

131) Das anxiamur in amaritudine spiritus, ift gewiß nicht bloße 
Ganzleiformel; / wie überhaupt in Innocenzens Briefen diejenigen, 
welche der Erguß feiner eigenen Stimmung, oder die Darlegung feiner 
Ueberzeugungen, daher unter feinem befondern Einfluß — wo nicht 
von ibm felbft gefchrieben find, von andern, die bloß aus der — 
hervorgiengen, leicht ſich unterſcheiden laſſen. 182) Ep. U, 197. 

133) Pertimescimus. 3 * 
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Panlıs, in Kraft des Gehorfams, ſolchem Spruch euch zu fir 
en und bey Verluft der Würde und des Amtes aller kirchlichen 

Bercichturng euch zu enthalten. Doch in vollem Vertrauen zu 
eurer Weisheit und Wuͤrdigkeit, überzeugt, Daß ihr nicht zu je 
nen ſtummen Hunden gehört, welche nicht bellen mögen!®*), 
befehlen Wir euch, Erzbiſchoͤfen and Aebten, durch unabläßige 
Ermahnungen wo möglid den Sinn des Königs zu Aanderm 
Ungerne betrübten Wir ihn; ungerne fchreiten Wir zu dem ke 
lichen Ernſt; nur wenn die Wunde anf ‘andere Weiſe nicht 
fönnte geheilt werden, wenden Wir diefe Mittel an. Lieber 
wäre es Uns, er gäbe den Vorftellungen nach. Euch num liegt 
um fo mehr ob, Diefem aufs emfigite nachzukommen, da uber 
Mehrere das Gerücht geht, daß ſolche Ausſchweifung nicht ohne 
ihr Mitwirken feye begangen worden.” — 
Weder die Vorſtellungen, noch die Drohungen des Cardi⸗ 

nals, eben fo wenig der Rath der Geiſtlichen (nad) der Auf⸗ 
forderung ihres Oberhauptes), der König wolle das angedrohte 
firenge Urtheil von ſich und feinem Lande abwenden, vermoch- 
ten etwas über feine Feſtigkeit, oder gegen das Gefallen au 
Agnefens Reizen, Der Gardinal Fonnte nicht laͤnger zögern; 
die Befehle von Rom waren zu beftimmt. Auf St. Nikolaus⸗ 
tag des Jahres 1499 berief er ein Goncilium nach Dion, Es 
fanden fich ein Die Erzbifchöfe von Lyon, Rheims, Befangon und 
Bienne, achtzehn Biſchoͤfe und viele Aebte!°°), Zwey Aebte, 
die den König in Perfon vorgeladen hatten, ließ dieſer durch 
Gewaffnete zu feinem Schloß hinauswerfen??°). Doch erſchie⸗ 
nen in feinem Namen zwey Abgeordnete, mit dem Auftrag jede 
Schlußnahme als ungültig, zu erklären und nach Rom zu ap⸗ 

' pelliven, wohin der König wirklich eine Botſchaft abgehen ließ! 7); 
Auch dagegen war Fuͤrſorge getroffen; wie dieß in Faͤllen, wo 

alles Gejchehene Far vor Augen lag, wo Einwendungen nur 
Verzug, nicht aber genauere Kenntniß der Sache gewähren Fonnte, 
und wo das Möglichite fchon verjucht war, , von dem apojtolis 
ſchen Stuhl immer zu gefchehen pflegte: der Gardinal hatte ber 

ſtimmte Vollmacht, auf feine Appellation zu achten!>®), * 
. „Nachdem die Verſammlung ſieben Tage gedauert hatte! ?°) 
verkündete um Mitternacht der dumpfe Hall_der Glocden den . 
Zuſtand eines mit dem Tode Ningenden. Schweigend zogen 
2, ‚die Biſchoͤfe und Priejter in die Domkirche. 
Die Stiftsherren erhoben in dem Trauergefang: „Herr Gott 
erbarme dich unſer!“ zum letztenmal ihr Flehen zu dem Vater, 
‚aller Barmherzigkeit für die Schulderfuͤllten; ein Schleyer bes 
beckte Das Bild des Gefreuzigten; Die Ueberbleibſel der Heili— 
gen waren in. die unterirdiichen Grüfte geflüchtet; ‚Die Flam⸗ 

134) Jes. LVI, 10. * 
135) Chron.-Divion. 8. Benigni, in Labbe Bibl. mser. Ti L. 
135) Capefigue NH, 141. » 137) Rigort c. #3. - y 

138) Omni appellatione remota; — die gewöhnliche Formel. " 
139) Auch anderer Gefrhäfte wegen; Ep. 5; 35 * 
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men hatten den letzten Reſt des geweiheten Opferbrodes ver: 
zehrt. Da trat vor allem verfammelten Volk in violetter Stola, 
wie am. Leidenstage des Weltheilandes, der Legat ‘hervor, und 
fprad im Namen Jeſu Chriftt über das ganze Gebiet! *°) deg 
Königs von Frankreich das Interdict, ſo lange er feinen ehe 
brecheriſchen Umgang mit Agnes von Meranien nicht aufgeben 
würde. Geufzen jchwebte durch die Hallen der Kirche, unter- 
brochen von dem Schluchzen der Weiber, Greife, Kinder; der 
große Tag des Gerichtes ſchien angebrochen; die Gläubigen 
jollten fortan vor Gott treten, ohne der Fürſprache der Kirche 
fich getröften zu Ditrfen*t), | 

Der Legat verbot Die Bekanntmachung des Interdicts, bis | 
zwanzig Tage nad) dem Weihnachtsfefte*?), Theils wollte er 
abwarten, ob nicht die Gemißheit, Daß die Zuüchtigung erntlich 
drobe, Philipp zu einer Sinnesänderung leiten möchte; > theilg, 
wenn folche nicht einträte, den Verfolgungen fich entziehen, 
welche der König im erften Unwillen gegen ihn erheben Fönnte‘ +3). 
Die Friſt zwifchen dem Ausfpruch und der Vollziehung des 

Interdicts nahte ihrem Ablauf, ‚ohne daß Philipp es verjucht 
hätte, diefe abzuwenden. Der Gardinal begab fich nach Vienne, 
in dem vormaligen Königreich Burgund, welches jest unter der 
Hoheit des deutſchen Kaiſers fand. Dorthin berief er eine nene - 
Verſammlung von Geiftlichen‘ **) und, fpracdh im Namen derjer 
nigen von Dijon!*°) das Interdict öffentlich aus!*°), Alle 
——— des Koͤnigreichs erhielten Befehl, daſſelbe in ihren 

prengeln bekannt zu machen und ſtreng auf deſſen Beobach⸗ 
tung zu halten. Sollte irgend ein Biſchof ſich beigehen laſſen, 
es zu übertreten, fo habe er ſich Dadurch in ſeinem Amt ſelbſt 

140) Nach, Ep. I, 197 war ed ihm freigeftelt, nur den König, 
fammt feinem Keböweib und ihrem Hausgefinde und diejenigen Ort— 
fihaften, in denen fie ſich befänden, — oder nach Gutbefinden dag 
ganze Neich zu interdiciren, und Ep. XI, 182 heigt ed: etsi protule- 
rimus sententiam interdicti, non quidem. in totum regnum, sed in 

partem aliquam regni tui. Der Legat fiheint die firengere Maßregel 
vorgezogen zu haben. 
141) De legat. miss. in Franc., in du Chesne SS. V, 754. 
142) Vince. Bellov. XXIX, 63, fagt: — in die XXX post natale. 

Vermuthlich Irrthum flatt XXX nach Erlaffung des nterdietd (1. 
Nov.), dann kommt es auf jene 30 Tage heraus. 143) Gesta c. 51. , 
“ 144) Rigord. erwähnt nur de3 Gonciliumd von Dijon, deren von 

Vienne nicht; vermuthlich weil es nur eine Fortfegung des erftern war. 
Mezeray, Hist. de Fr. II, 266, begeht dafür den Fehler von einem 
zweiten Inderdicte zu ſprechen; er theilt Schlußnahme und Bela nt— 
machung. 145) Nach der Ueberſchrift der Formula interdicti, in 
Martene Thes. IV, 147. 

.- 446) In dem Chron. Andrens., in d’Achery Spicil. T. IE. heißt es: 
Card. — pertransiens Burgundiam, transcendit Apenninum (ftatt Poe- 
ninum, d. St. Bernhard) 'montem und dort verkündete er dad Inter— 
dict, welches er in Kranfreich hätte verfünden follen. Gleiches fagt 

. Iperius in Chron. S. Bertin. Aber warum nach Savoyen geben, da 
er ja in Vienne fiher genug war? 
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ftiffe geftellt und hätte, fich jeder Ungehorſame auf das nächite 
eft unferes Herrn Himmelfahrt perfönlich vor dem heiligen. 
tuhl zu verantworten‘ +7). — ar | 

So glih nun duch Frankreich ein Tag dem andern‘**), 
Borenthalten war dem Öläubigen, was der Seele in den Wech— 
felfällen des Lebens die fichere Richtung verleihen, in den Käm⸗ 
pfen des irdiſchen Daſeyns das Gemuͤth emporheben fol. Wohl 
ragte aus den niedrigen Wohnungen der Sterblichen das Haus 
hervor, in deffen Räumen fo manches fichtbare Sinnbild Die 
SHerrlichfeit des unfichtbaren Gottes und feines ewigen Reiches 
darſtellte; aber e8 glich einem gewaltigen Leichnam, “aus wels 
chem jede Lebensregung entflohen war. Nimmer weihete der 
Prieſter das Sacrament des Leibs und Bluts unferes Herrn 
zur Erquickung glänbiger Seelen, Verſtummt war der Feyer⸗ 
gefang der Diener Gottes; kaum daß einigen Klöjtern gejtattet 
war, ohn’ alles Beifeyn yon Layen, in leifer Stimme, bey uns 
eröffneter Thüre, auch wohl nur. in mitternächtlicher Einſamkeit 
zum Herrn zu flehen, daß feine Gnade Die Gemuüther zur Buße 

wecken möchte! *°). Zum lestenmal hatte die Orgel durch die 
Wölbungen geraufchtz Grabesſtille herrfchte, wo font in Preis 
und Verherrlichung des Ewigen die Gemuͤther aufgejubelt. Un⸗ 
ter Trauergebräuchen wurden die Lichter gelöfcht, als wäre in 
Nacht und Dunkel fortan das Leben gehuͤllt; an die Erde wur- 
den die Bilder des Gefreuzigten gelegt und Die Ueberreſte from— 
mer Glaubenshelden, als flöhen jie das entartete Gefchlecht, in 
ihren Schrein verichloffen. Die Verfündung, der Heilswahrhei- 
ten, welche dem Leben Luft und Muth verleihen fol, dem freunds 

‚lichen Stern zu folgen, deffen Strahlen in jo manchen Gebräu- 
chen das Gemüth erleuchten, hörte auf, und Steine in der letz⸗ 
ten Stunde, da das Heiligthum noch offen ftand, von der Kanz 
zel geworfen, follten die bebende Menge erinnern, fo habe der 
Hoͤchſte fie von jeinem Angeficht verworfen, die Thore der ewis 
gen Gottesitadt verfchloffen, wie der Hüter die Morten feines 
Haufes auf Erde fchloß. Trauernd wandelte der Shrift feines 
Weges vorüber an dem Tempel; nicht einmal ein flüchtiger 
Blick in das Innere, wo jo oft fein Herz die ſegnende Nähe 
‚jeines Herrn empfunden, konnte auch nur für den Augenblick 

147) Gesta c. 51. 
148) Wir ftelen zufammen, was bei einem Snterdict, wenn e3 mit 

voller Strenge vollzogen werden follte, angeordnet wurde. Bismweilen 
fiheinen aucb nur einzelne Theile beobachtet worden zu feyn. So wurde 
3.8. in den Bejisungen Gottfrieds von Leciniac wegen feinen Wüthe— 
reyen gegen das Klofter Maillezais (eine fehr reiche Abtey, welche Jo— 
bann XXU, ald er die Bifchofsfige in Frankreich vermehrte, in einen 
folhen ummwandelte, der im 17 Jahrh. nach la Nochelle verlegt‘ wurde) 
nur alle chriſtliche Begräbniß unterfagt; Labbé nov. bibl. anecd. T. U. 

143) Die Vergünftigung, welche einige Klöfter enthielten, das Ork- 
cium mit Leifer Stimme zu fprechen, fheint aus der Abficht hervorgegane 
gen, ein Land doch nicht aller Erflehung göttliher Gnade zu berauben, 

— — — — — | 
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feine Sehnſucht ſtillen; die Pforten blieben verfchloffen?: +). 
Gelbft von aufjen war ihm alles verborgen, wodurch er ſonſt 
zu gottgefälligem Eintritt folte geftimmt werden. Nimmer quoll 

Troͤſt, Vertrauen und Muth aus dem Anblid Des Gefrenzig- 
ten; ein Schleyer entzog fein Bild dem Auge der Unwürdigen. 
immer ſchauten fie jene Erzväter und Bropheten, jene Evan⸗ 
geliiten und Kicchenlehrer, jene Glaubensboten und Gottegftreis 
ter, jene’ Blutzengen und Befenner, deren hehrer Chor unter den 
Hallen des Gotteshauſes diefe gleichſam zur Thuͤre des Him— 
mels weihete; — auch ihre Bilder waren verhält. Nur jene 
‚Meipgeftalten, in denen, der Menſch den entehrenden Ausdruck 
feiner verdammlichen Sünden beberzigen fol, grinsten von den 
Gefimfen und Dachrinnen auf ein Volk herab, deſſen unwuͤrdi⸗ 
es Daſeyn, von dem Heiligthum abgewendet, in fcheußliche 
ntartung verfunfen ſchien. Sein Glocenflang, als etwa einz 

mal die dumpfen Schläge einer Klofterglocke beim Hinfcheid 
eines Bruders 50), erinnerte an das Voraneilen auf der Lauf: 
bahn, an das geheimnißvolle Ziel, an die höhern Bedürfnifje 
der Geele. | | 

| Das Leben, in allen feinen bedeutungsvolleren Wendungen 
ſonſt geheiligt durch die Kirche, erfchien jest abgetrennt von ihr; 
der Sonnenglanz höherer Weihe war erbleicht und das irdifche 
Dafeyn blieb oe Vermittlung mit dem himmliſchen. Wohl 
fand das Kind noch Aufnahme in den göttlichen Gnadenbund, 
aber gleichfam nur als binmwegeilend, und den Tag, welcher 
fonft Durch alle Stände die Eltern zu frohem Qubel geweckt 
hätte, umgab jest düuſteres Schweigen. Auf Gräbern, anftatt am 
Altar, wurde zwijchen den Todeswirdigen das Band der Ehe 
efnüpft 752). Dem beladenen Gewiſſen ward oft753) feine 
ilderung Durch Beichte und Losſprechung; dem Bekuͤmmerten 

fein Troſt Durch des Prieſters Wort; dem Hungrigen nicht ge- 
reicht Die Speiſe des Lebens; niemanden das Weihwaſſer ges 
fpendet, Nur im Vorhof und einzig des Sonntags durfte der 
Nrieiter das Voll zur Buße mahnen, dieſes bloß im Trauer⸗ 

150) O quam horrificum, imo quam miserabile in singulis eivita- 
tibus per id temporis erat spectaculum, valvas ecclesiarum obsera- 
tas cernere; Rad Cogesh. F 

151) Es war dieß eine befondere Vergünftigung,, erfireckte ſich nur 
auf eine einzige Glode und: ita, ut nec multum sit intervallum, nec 
pulsatio sit prolixa; Ep: VI, 23. . 

152) Daher die Verlobung des Erbprinzen (ald eine firchliche Hand- 
lung) in der Normandie: vor fi) geben mußte; Matth. Par. p. 140, 
Der EB. von DBordeaur fegnete fie nicht weit von Andeli ein; Gall. 
christ, II, 821. | J 

153) Wir ſchildern dad Anterdiet in feiner ernſteſten Ausführung; 
bey. dem vorliegenden ‚geftattete der Legat doc) Beicht zu hören, aber 
in porticu ecclesie, nicht geheim, fondern ita, quod Sacerdos et con- 
fitens possit audiri ab illis, qui fuerint extra ecclesiam (die gemein= 
fame Sünde hatte jede befondere verfchlungen); Forma interd., in 
Martene 1. e. 
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gewand-, aus der Ferne, gegen das verfchloffene Heiligthum gez 

richtet, zum Heren feufgen. Ju der. öden Vorhalle nur mochte 
die genejene Wöchnerin dem Höchiten für den erhaltenen Bei- 
fand. danken; dort allein, der Pilger den Segen zu feiner Walls 
fahrt empfahen. Nur insgeheim, ob ihm Gott noch genaden 
möge, wurde dem Sterbenden die leßte Wegzehrung, von dem. 
Prieſter einſam in der, Morgenfrühe des Freitags geweiht, dar⸗ 
gereicht; Die letzte Delung aber, als größeres Sacrament?®*) 
war ihm gemweigert; "gleichwie den: Todten (Cauſſer Prieitern, 
‚Bettlern, fremden Pilgern? 5) und folchen, ‚Die mit dem Kreuz 
bezeichnet waren)!3°), die geweihete Erde, oft fogar jede Ber 
grabnißt?7), Selbſt der Freund durfte den Freund nicht bes 
ſtatten; Kinder ihre hingeſchiedene Eltern nicht mit einer Hand⸗ 
voll Erde bedecken und der Leichnam des Fuͤrſten fand keine 
größere Gunſt als der des Aermſtens). In Die Sterbever— 
zeichniſſe der Kloͤſter wurden die Namen weder der Herren noch 
der Knechte eingetragen?5°) und erit mußte entweder von Den 
gefammten Todten oder von den einzelnen Leichnamen der Bann 
genommen ſeyn, wenn endlich Die ſterblichen Reſte geweiheter 
Erde übergeben: werden follten! 9). 

Jene großen Feyertage, die Glanzpunkte des chriftlichen 
Lebens, an welchen zu den Tempeln von allen Seiten die Schan> 
ren hinaufwallten, welche den Herrn und den Vaſallen an den 
Altiren vereinigten und den geijtigen Frohſinn, ob der erneiter- 
ten Zunerficht gewonnener Gnadengüter, in Aufferer_ Freudig- 
feit hervortreten Ließen, wurden zu Trauertagen. Düſter bes 
wegte fich Die Menge im ihren Kreifen!°!), und dem Hirten 
floß die Zeit fo kummervoll und betrübend dahin als der 
Heerde?°2), — Auch die Farben des Auffern Lebens fchienen 

154) Que maximum est sacramentum; Form: interd. — Wilden 
V, 93 fagt, daß die legte Delung gegeben worden ſeye. Wir verweis 
fen auf nro. 153. ' 155) Coneil. Lemovic., bey du Cange s. v. Interd. 

156) Rog. Hoved. 157) An vielen Orten der Normandie lagen 
im Zahr 1197, wegen eined Interdict8, dad der EB. von Rouen aus— 
gefprochen hatte, die Reichen auf der Straife; Rad. Cogesh. | 

158) Herzog Leopold von Defterreich blieb .unbegraben, weil nicht 
vollzogen wurde, was er auf feinem Sterbebette verheiffen hatte, um 
ded Banned ledig zu werden; Jäger Gefh. Heinr. VI ©. 79. — 
Graf Raymund VI von Touloufe lag noch) im Jahr 1271 (er war 1222 
geftorben) unbegraben. Vergeblich bemühte fich feine Tochter, indem 
fie mit Zeugen beweifen wollte, daß er reuend geftorben feye, um feine 
Begräbniß (du Chesne SS. V, 713);  zulest wurde er von Ratten ge— 
freifen; Notie. et extr. VI, 14. — 
159) Das Verzeichniß des KL. des heil. Benignus zu Dijon iſt aus 

dieſen Monaten weiß und enthält bloß die Namen verſtorbener Or— 
densbrüder; Capefigue II, 145. (Wir geſtehen, daß und gegen dieſe 
Angabe verfchiedene Zweifel auffleigen). 

160) Möfer Osnabr. Gefh. IM. Urk. 104. 
161) Erat ubique per regnum mestitia eircumfusa; aus derChronol. 

Robert. Altissiod, in Script. rer. gall. T. XVII. Wilden V, 9, 
162) Brief des Biſchofs von Soiſſens; Ep. WU, 14, 



328 B. IV. 1200, Frankreich. Das Interdiet., 

verblichen. Saitenfpiel und Feftgelage, ‚jeder gejellige Verkehr 
und aller Schmuck des nee, oft jogar — Ne Me 
ge?°5) waren verfchwunden, allgemeines Faften an ihre Stelle 
getreten und Handel und Verkehr mit den aller Gemeinfchaft 
der Chriſten Unmärdigen?‘*) hatte aufgehört, Mit dem allge 
meinen Erwerb liten die Einluͤnfte des Landesherrn empfindli- 
hen Abbruchs). Gewiffenhafte Schreiber verfchwiegen in 
den Öffentlichen Urkunden den Namen des Firjten, als nicht 
werth genannt zu werden, und bezeichneten folche Zeit nur durch 
die Herrichaft Chriſtiſss). Sogar in der unterbrochenen Frucht- 
barfeit der Erde und in mancherley Unfällen glaubte man das 
Aufhoͤren des göttlichen Segens für ſolche Landichaften wahr: 
nehmen zu müfjen?°”). Dann erſt follten diefe Trauertage fröhr 
licherer Zeit weichen, wenn Die Urfache, Deren wegen-jie vers 
hängt worden, gehoben wäre?‘ >), 

Schon feit der Stiftung der chriftlichen Kirche ward es 
als deren Pflicht geachtet, Glieder, welche weder ihrer Eehre, 
noch ihrer Geſetze achteten, an die fie vergeblich Erinnerungen 
oder Jurechtweiiungen ergeben ließ, als ihrer Gemeinfchaft unz 
wirdig und durch den Ausſchluß von ihr 9) Für getrennt 
zur halten??”°), doch ohne daß fie deßwegen völlig auffer ihren 
Einfluß oder auffer ihre Gewalt träten!”T). Auch den Für: 
ften, glaubte dieſe Zeit, erhebe Feine irdifche Macht, Fein Anz 
jeben vor Den —— über jene Verpflichtungen, die, wie 
höher in ihrem Urſprung, um fo unantaſtbarer durch Sterb- 
liche ſeyn müßten. Sollten doch Könige und Herrfcher unter 
aller Mannigfaltigfeit der aͤuſſern Verhältniſſe nie vergeflen, 
daß auch fie einerley Herkunft und einerley Beftimmung mit 
allen Andern theilten. Jene Pflicht, welche gegen das Pfarr: 
find dem Pfarrer, gegen den Sprengel dem. Biichof obliege, 
feye gegen Könige demjenigen aufgetragen, der an die Spitze 
der chrüitlichen Gefellfchaft geftellt jeyei’2). „Sollten, fagt Ins 

— 

163) Nemo laicorum aut Clericorum tondeatur neque radatur; 
Nro. 155. 164) Mandes a vicinis omnibus tam in mercimoniis 
quam aliis arctius evitari; Ep. VI, 12. 

165) Als Genua unter dem Interdiet lag, wurden die Einfünfte 
der Stadt nicht wenig geſchmälert; daher ordnete der Rath, daß bis 
zu Aufhebung, deifelben der Ertrag der geiftlihen Stellen in den ge— 
meinen Nusen verwendet werden follten; Ep. V, 123. 

166) Regnante Christo; Spondan. Ann. p. 3. — lieber welche For 
mel, mit Rüdfiht auf diefe Ereigniffe in Frankreich, wir B. IL, nro. 
263 Blondels gelehrtes Buch angeführt haben. 

Ep. XVI, 20, 3. I. nro. 592. 168) Cone. Aven., bey Mansi. 
169) Nach 1 Timoth. 1,20. 170) Chrisost. Hom. V, in Thess. II. 
171) Deer. Grat. XXXVL, 24. qu. 3. 
172) Non debet esse acceptatio personarum ut aliter divitibus et 

potentibus; aliter de abjectis et pauperibus judicemus; ne sit in ma- 
nibus Nostris iniqua mensura et statera dolosa, si aliter illis aut ali- 

ter istis metiamus; aut in alicujus person® favorem injuriam dica- 

‚mus; Schreiben an den franz. Clerus, in Laugeb. SS. rer. Dan. VL 
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nocenz in einer feiner Schriften, Prälaten und vor allen der 
Papſt, weltliche Fürften, wenn fie die Mahnung verachten: für 
ergehen Genugthuung zu leiten, nicht jtrafen dürfen, obwohl 
fie für ihre Sünden nicht Menfchen, nur Gott verantwortlich 
find? Cie dürfen e8, obwohl das Herz des Königs in Got- 
te8 Hand fteht und er es nach feinem Willen lenft!7?0),.” Das 
ut das Achte Prieſterthum, welches in Anwendung feines Eins 
fluffes Gott die Ehre giebt, fich von allem nur als Träger ach— 
tet; Pfaffenthum hingegen bezieht alles auf Die eigene Perſon. 
— Nun aber hielt jene Zeit Fürft und Volf für ein unzer⸗ 
trennliches Ganzes und die Tugenden des einen für Tugenden 
des andern, die Sünden des einen fir Sünden des andern‘), 
und ungetheilt empfanden fo Haupt als Glieder Segnunzen 
wie Strafen. In Anwendung diefes Züchtigungmittels hatte 
die Kirche darauf gezählt, daß die Entbehrung kirchlicher Gna- 
den.dem Chriſten peinlicher jeyn würde ald Mangel und Leiden 
ded Körpers, und daß mit Recht den Layen die geiftlichen Gü— 
ter entzogen würden, wenn fie den Kleritern die weltlichen an— 
tafteten oder Durch Forderungen und Beſteuerungen verkuͤmmer⸗ 
ten! ?*). Gegen unziemliche Anmaßungen oder öffentliches Aer⸗ 
gernig der Fürften!’>) hatte das Oberhaupt der Kirche jenes 
Strafmittel eintreten Taffen, in Hoffnung, es würde Mitleid 
über den Zuftand des Volkes jenen Sinn mildern, und die all- 
gememe Sehnfucht nach den vorenthaltenen höhern Gütern Das 
wirfen, wozu Waffengewalt nie fie zwingen könnte. War e8 
ein verwerflicher Irrthum, der, an das Edlere im Menfchen’ fich 
baltend, meinte, bey dem Klagen der Greifen, dem Jammer 
der Eltern, dem Trauern des Landes, dem Seufzen eined, ganz 
zen Volkes, welches, um des Fürften willen von dem Himmel 
getrennt, Die jegnende Milde an jeinen zurechtweifenden Ernſt 
vertauscht hatte, möchte auch des Königs Herz nicht unempfind- 
lich bleiben und erreicht werden, was den Bitten, Mahnungen, 
‚Drohungen des allgemeinen Vaters der Chriftenheit unmöglich 
geblieben? Er grümdete.fich auf die Vorausjegung, dag auch) 
in der Könige Bruft ein Shritenherz fihlage und daß es für 
ihr Volk, wie in Vätern für ihre Kinder fchlage, 

Die Idee ſteht immer höher als die Wirklichkeit. Nur all 
— — 

94.— Bouffet und Fenelon, (jener defense de la declar. L. 1. sect‘ 
JH, 21; diefer de summi Pont. auct. c. 39) ſtimmen bierüber überein. 

172b) In IIE.. Psal. poenitent. - 
173) Schon Abimelech, Genes. XX, 9, fagt zır Abraham: „was ha⸗ 

be ich an dir geſündigt, daß du eine fo aroße Sünde wollteft auf mich 
und mein Keich bringen ?’’ Und der alte Spruch: quidquid delirant 
reges plectuntur Achivi, bleibt, auch ohne Interdict, weil in feinen 
naturgemäßen Folgen wahr. 174) Ep. Vl, 45. 

175) Man vergleiche mit diefem Verfahren Innocenz UI gegen- 
Philipp Auguft das Benehmen Boffuet3 gegen Ludwig XIV bey feinem 
Verhältniß zur Montefpan und man wird feben, daß die Örundfäge 
die gleichen geblieben find; Beausset Vie de Bossuet Tom. I. 
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zuoft widerjtrebt dieſe den Mitteln, durch welche jene hinanbils 
den will. Insgemein uͤbte ein Iuterdict auf Priefter und Bi⸗ 
fchöfe eine folhe Macht, daß auch Die Gefahr, den Zorn des 
graufamjten Fürften gegen ſich zu reizen, ſie nicht fchreckte, 
feine Gunſt fie feſſeln mochte und fie den Unwillen ihres geift- 
lichen Hauptes mehr fürchteten, als Die Verfolgung ihrer welt⸗ 
lichen. Herrent?°). Aber auch Elagten fie, Daß deſto uͤppiger 
alle Lajter aufichteßen; bey länger dauernder Entziehung der 
Gnadenmittel der Menfchen Herzen gegen ihr. Heil ſich verhärz 
teten??7); unter Dem beflemmenden Schweigen aller Belehrung 
die Irrlehre frecher ihr Haupt erhebei?°), und die Menfchen 
unlenffamer würden 7°). Nicht felten geriethen auch Prälaten, 
die, ihrer Verpflichtung gemäß, es beobachten wollten, in Verz 
legenheit, ‚wenn. der untergebene Clerus nicht gleichen Sinnes 
mit ihnen war 0); oder es entſtand Aergerniß, wo die einen 
über dem ernften Ausipruch hielten, die andern feiner nicht 
achteten?°?) und Fam, da alle Berührung mit den Gebannten 
nicht konnte vermieden werden, das Gewiſſen des allzuängitlichen 
Priefters und Ordensmannes in Bedrangniß???). 
Am dritten Tage nach Lichtmeß wurde das Interdict fait 
in allen Sprengeln des Reiches in Vollziehung geſetzt. Die 
meiſten Biſchöfe, Capitel und Pfarrer glaubten, die Verpflich— 
tungen ihres geiſtlichen Amtes ſeyen geheiligter, als die Rück⸗— 
ſichten gegen den König; wofuͤr ihnen hernach die beſondere 
Gewogenheit des’ apoſtoliſchen Stuhls zugeſichert ward 13°), 
Trauer verbreitete ſich über Das Land; mit Jammern erwähnen 
die Schriftiteller folcher Zeit!?*)5 feufzend begegnete der Chrift 
dem Shriften. Manche zogen nach der Normandie, in andere 
Belisungen des Königs von England, nur um den Troft der 
Kirche zu finden. Der Graf von Ponthien, der Philipps jün- 
gere Schweiter. ehlichte,  empfleng zu Rouen Den Segen zu fei- 
ner Vermaͤhlung. In manchen Gegenden brach der Unwille 
des Volfes aus; mit Gewalt wollte e8 die Biſchöfe und Prie⸗ 
jter zwingen, die Kirchen zu öffnen und die heiligen Myſterien 
zu feyern. Selbſt allen Prieſtern gefiel es nicht 13°); einige 
hielten, unbekuͤmmert um daffelbe, dennoch Gottesdienft 7°°); 
einige erklärten das Verfahren des Papiis für unerhörte Här⸗ 

176) .Beifpiele: Matth. Par. p. 159. — Pet. de Vall. Cern. Hist. 
Albigens. c. 51. 177) Immensa vitia supercrescebant; Hist. Epp. 
Autiss., in Labbe Bihl. T. I. 178) Steph. Tornac. Ep. 222. 

179). Ep. X, 43. ‘ 180) Steph. Tern. Ep. 14. 
181) Ep. V1,.93. Chron. S. Benign. 182) — cum quibus ego et 

alii periculosissime conversamur; Gerv. Proem. Abb. Ep., Proem.ıp. 2. 
183) Ep. Ill, 25.— Chron. Andrens., in d’Acher. Spieil. II, 831. 
184) Man vergl. die Nro. 150 angeführte Stelle aus Rad. Cog- 

geshal. — Auch andere Schriftfteller, wenn fie eined Interdicts ere 
wähnen, brechen in ähnliche Klagen aus. 185) Ein gewiſſer Wil: 
beim, der ein Gedicht über die Thiere verfaßte, fagt: 

7. que Vinterdit ne l agree. 
Notice, et extr..V, 278 186) Ep. VI, ,13. 
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teT37), Andere dagegen verfuͤhrte Feine Schmeichelei, ſchreckte 
feine — unter welchen vornehmlich Peter von Arras, 
zuvor Ciſtercienſerabt, ſich hervorthat ); allen dieſen ertheilte 
der Papſt großes 206139, Vergeblich wagten es einige Bi- 
ſchöfe und Capitel, die Vollziehung zu verſchieben und dem Papſt 
Vorſtellungen zu machen: ſchon das bloße Gerucht, daß ein 
Interdict bevorſtehe, bringe Das Volk im Bewegung; ungeſtüm 
verlange es, man ſolle ihm feine Altäre, ſeine Heiligen, feine 
Feſte wieder geben; es ſeye unmöglich ſo frommem Drang zu 
widerſtehen. Der Papſt antwortete: Dieß ſeyen nichtige Einz 
wendungen, fie ſollten gehorchen; Die Kirche ſeye zu lange durch 
das öffentliche Aergerniß gehöhnt, Er habe fett jeiner Erwäh- 
lung den König genug gemahnt, daß er diejenige, welche deſſen 
Veranlaffung feye, entferne und die rechtmäßige Gemahlin wies 
der zu fich nehme und habe ihm jederzeit erklärt, alsdann wolle 
er * Recht halten und vernünftige Gründe anhören. Der 
König habe Allem Trotz geboten; nun ſeye das Mittel zwar 
berb, aber fchwere Krankheiten könnten nicht durch gelinde Arz- 
ney geheilt werden 8). est gehorchten Alle und ganz Frank—⸗ 
reich entbehrte des Gottesdienfteg. * N 
Nur Biſchof Hugo Yon Aurerre zog der Verpflichtung ges 
gen das Haupt der Kirche, dem allgemeinen Beijpiel, jeder 
Insficht auf höhere Wirrden??7) die Gunſt des Königs vor!??), 
Darum auch fchonte feine Wuth, die nun gegen die Geiftlichteit 
Iosbrach, einzig diefen. Andere Bifchöfe, Stiftsherren und Mars 
rer vertrieb er mit Gewalt von ihren Kirchen, Wirden, Eins 
fünften und Gütern; manche zogen freiwillige Flucht vort93), 
Den Biſchof von Paris fuhr er an: „ihr Praͤlaten kuͤmmert 
„euch um nichts; wenn ihr nur eure fetten Pfründen verzehren 

„foͤnnet, fo iſt's euch gleichgültig, was aus dem armen Volke 
„werde, Aber gebt acht, ich Will euch den Brodkorb höher häns 
„gen! Umſonſt füchte ihn der Bifchof zu beſaͤnftigen und zu 
bewegen, ‚daß er dem Papſt nachgebe. „Lieber will ich Die 
„Halfte meiner Befigungen verlieren, erwiederte der König, als 
‚mic von Agnes trennen, fie ift ein Fleifch mit mir!°*), Die 
koͤniglichen Trabanten warfen den beherzten Biſchof aus feinem 
Haufe, raubten ihm feine Pferde, Kleider, Geräthe ; eben fo er: 
It es dem Biſchof von Genlis, welchen vor Aergerem nur 
die Flucht vettete??%),. Much Ingeburg blieb von des Könige 
Rache nicht verfchont, er lieg die Verlaffene, einzig auf den 
Troſt des Gebets und Uebungen der Frömmigkeit Angewiefene, 
aus ihrem Klofter wegfchleppen und auf das feſte Schloß. 

187) Inauditam severitatem; Ann. Aquicinct., bey Willen - V,93. 
‘ 188) Andrens. Chrono. 189) Hos miris effert laudibus; Ans. 
Gembl., in Pistor, SS. I, 1012. 190) Schreiben an den franz. 
Cleruö Tiangebek VI, 94 sq., 5 Id. Mart. 191) Innocenz wollte 
feine Wahl and Erzbisthum Send nicht zugeben; Gesta ce. 56. 

6192) Lebeuf Hist.“de V’Egl. d’Auxerre, p.. 386. 
193) RadzCoggesh, _ _ 194) Chron. St. Denis, bey Capefigue, 

‚ 195) Rad. Coggeshale, in Martene Thes. i 
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Etampes, in der Nähe von Parist9°), bringen und allen Lei⸗ 
den harter Gefangenfchaft preis geben!?”). — Hätte der König 
in anderm jeines Volkes geſchont, jo wäre es vielleicht auf 
feine Seite getreten. Aber die Wuth ſchien ihn fo geblendet zu 
haben, daß er zugleich mit der —— Geiſtlichkeit den 
Adel in ſeinem Beſitzthum ſchmaͤlerte, und die Bürger der Staͤdte 
Durch unerhörte Auflagen drücktens), deren Enthebung er, als 
jollte jedes Band, welches das Volk an ihn knuüpfte, zerriſſen 
werden, den Juden verpachtete, Die ohnehin mit allgemeinen 
Haß beladen waren‘?°). Die Anhänglichfeit an beideriey Guͤ⸗ 
ter, an die himmlischen und an die irdischen, erregten gegen den, 
welcher beider Verluſt veranlaßte, Murren. Die Barone griffen 
zu den Waffen; des Königs Leute wollten ihm nicht mehr Dies 
nen; fie flohen ihn als einen, dem der Höchite feine Gnade ver- 
fagt babe. Bey allem dem hatte Iunocenz das herbite Zucht: 
mittel noch nicht angewendet: den perſönlichen Bann gegen den 
König und Agnes?) Dieſer pflegte auf Bifchöfe und Prie- 
fter folchen Eindruck zu machen, daß fie dann lieber das Land 
mieden?°!), ihre Einkünfte preis gaben und dem Gehorfam 
gegen den geiftlichen Dbern jeden Danf für ‚frühere Gunft 
opferten?°2), wofür ihnen bisweilen nur die Krone des März 
tyrerthums winfte%3). Man fagt, e8 ſeye dem Papit gerathen 
worden, ſtatt des Interdicts die Ausſchließung des Königs von 
der Kirchengemeinfchaft zu verfügen; ſey' es ja bejfer, dag eın 
Menſch umkomme, denn daß Das ganze Volk verderbe?%*), 

Vielleicht hatte Philipp folches gefürchtet, deun dieſes Mittel 
‚wurde für erniter, daher für wirfamer gehalten?°°). Die Bes 
ſorgniß, daß auch diefes noch erfolgen dürfte, konnte ihn nach⸗ 
iebiger gejtinunt haben. Mußte ihm ja aus feinem eigenen 
ande dag Beifpiel des Grafen von Aurerre warnend vor Aus 

— 

196) Bon König Robert erbaut; Fleureau Antiquites de la ville 
et duche d’Estampes; 4. Paris 1683. — Einft berühmt durch feine‘. 
Fiſchleiche für die Fönigliche Tafel, Capefigue I,205; jest nur Trümmer. 

197) Rigord. 
198) Trivetti Chron., in d’Acher. Spie IH, 178. 
199) Gesta c. 53. - 
200) Capef. T. IV. die Stelle können wir nicht mehr genau ange— 

ben) irrt daher, wenn er ihn excommunie nennt. 
201) Wie Bifchof Gottfried von Norwid den König von England; - 

Matth. Par. 159. x - 

202) Während des Interdict3 über England hatte König Gobann 
Hugo an's Bisthum Lincoln gefest. Als der König, unter Ercommus 
nication Fam, fandte er den Bifhof nad der Normandie, wo derſelbe 
alsbald dem Bifchof von Canterbury, deifenwillen fi) der König diefe 
Strafe zugezogen batte,-huldigtez; Ad. 159. 25:2 2 

203) Wie dem Domdehanten von Norwich, der diefen päpſtlichen 
Spruch vor feinen. Brüdern rerhtrertigte, wogegen ihn der König in 
einen blevernen Gewand ins Gefängniß werfen ‚und verhungern ließ. 
Id. — lieber die Wirkungen einer Frcommunication auf den Clerus f. 

Capefigue HT, 133. sv. 204) Rog. Hoved. ad ann, 1200. 
<05) Steph. Tora, Ep. 2i2. r Be 2 

- 
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gen ftehen. Wie oft war diefer nicht wegen Bedruͤckung gegen 
die Kirche von ihrer Gemeinjchaft ausgeſchloſſen? Jedesmal 
dann, wenn er in die Stadt Fam, gab eine Glocke das Zeichen, 
dag der Gottesdienit nur ftille gefeyert werde, jedesmal, wenn 

er fie verließ, daß jeßt der. „utritt wieder offen jtehe. Go 
fonnte der Graf weder aus- noch eingehen ohne Beichimpfung, 
ohne Gemirre des Volkes, welches Erbauung zu feinem See— 
wer ſchmerzlich mißte??°). Innocenz fchlägt es wenigſtens 

hoch an, daß er nicht, wie einſt Papſt Nikolaus gegen Kaiſer 
Lothar und die Erzbifchöfe, Die gerade wie, Philipps Oheim von 
Rheims zu Werke gegangen jeyen, gegen ihn und Agnes, und 
in Erwägung der nahen VBerwandtichaft mit ihm, Auch gegen 
den Erzbifchof von Nheims den Bann ausgeiprochen?°’) und 
Da jeden Gottesdienft und die Sacramente ihnen entzogen 
a er { * Ä 8* 

Länger vermochte der König kirchlichem Ernſt nicht zu wi⸗ 
derſtehen. Er fandte an Innocenz einige Priejter und etliche 
Ritter. Sie follten ſich über den Legaten bejchweren, zugleich 
des Königs Bereitwilligteit eröffnen, vor Richtern, . die der 
Papſt niederfegen möchte, am Recht zu erjcheinen und einen 
Spruch anzunehmen. „Welchen Rechtsipruch, ange ———— 
„den Geſprochenen oder einen noch zu Sprechenden? Jenen 
„kennt er: er ſoll die Beiſchlaͤferin entfernen?85), die Königin 
„wieder zu ſich nehmen und die vertriebenen Biſchoͤfe und Praͤ⸗ 
„Taten wieder einſetzen und entſchädigen, dann wird dag Inter— 
„Diet aufgehoben. — Will er einen zweiten Rechtsſpruch und 
„Unterſuchung der Verwandtichaft, jo leifte er Bürgschaft und 
„vollziehe das lLebrige?:°) 4 — Db diefer Antwort ward Agnes 

. beilemmt, der König wüthend: „ich will ein Lingläubiger wer⸗ 
„den, vier er! Wie glücklich war doch Saladin; er hatte feinen 
Dapit?11)1  Diejenige/iollte er entlaffen, an der er mit ganz 
zer Seele hieng, deren Namen er noch im Todesfampfe nannte ?'?) 
und 9 wieder nehmen, die ihm in ſeinem Innerſten zuwider 
war?). A! 

Er berief die Prälaten und Herren des Reichs, um mit ih: 
nen Raths zu pflegen. Bor diefer Verfammlung erichien auch 
Agnes; blaß, abgehärmt von Kummer und. herber Schmanz- 
erichaft, im der ſie ſich befand, Es zierte fie nicht mehr jene 
ebensfriiche Jugend, jene Aumuth, in der fie in den Nitterz 
fpielen zu Gompiegne den Siegern die Preije vertheilt hatte, 
Wie Hectors Wittwe, hätte fie das ganze Heerlager der Gries 
hen gerührt?1*), Die Barone fagen in dumpfem Schweigen. 

206) Hist. Ep, Autiss., in Labbe Bibl. T. T. 

207) Ep. V, 49 (50). 203) Ep. XI, 182. 
209) Superinduetam. In dem Brief an die franzöfifchen Prälaten, 

Ep. II, 297, nennt er fie geradezu pellex; adultera teutonica heißt 
fie bey gleichzeitigen Schriftftellern. - 210) Gesta c, 58. 

211) Capefigue U, 151. 212) Cape‘. IV, 175. 
213) Habebat vehementer exosam. 214) Guil. Brit, 



334 3. IV. 1200, $ranfreih. Das Interdiet. 

Philipp fragte, was er thun folle? — „Dem heiligen Water 
„geboren, Agnes: entfernen, Ingeburg wieder zu fich zu neh— 
„men,“ war ihre Antwort. Hierauf wendete er ſich an feinen 
Oheim, den Erzbiichof von Rheims: ob es wahr feye, dag ihm 
der Papſt gejchrieben habe, jenes Scheidungsurtheil, welches er . 
einft ansgefprochen,  feye nur ein PBofjenjpiel?:5)? Der Erz 
bifchof Fonnte es nicht laͤugnen. Da fuhr der König feinen 
Oheim an: „So ſeyd Ihr ein Thor und ein Gede, daß Ihr 
„einen ſolchen Spruch mochtet ergehen lafjen A 

Der König ordnete eine neue Gefandtfchaft nach Nom, mit 
dringenderer Bitte Das Interdict aufzuheben und die Rechtsein- 
wuͤrfe zu unterfuchen, Auch Agnes flehte; fie ſtellte ihre Ju⸗ 
gend, ihre Unerfahrenheit, ihre Peg vor, den Gemahl, dem 
fie fi ergeben, auf immer behalten zu fönnen Cie wies 
auf ihre Kinder, auf das traurige Loos der Trennung. Nicht 
der Glanz der Krone blende fie, an dem Gemabl hänge ihr 
Herz?*°). Der Papft blieb unbeweglich; weder Drohung noch 
Bitte konnte ihn erjchüttern; als den, der auf dem jichern 
Grund gerechter Pflichterfuͤllung ſtand Solche Feftigfeit hat den 
Einfluß des Chriſtenthums im Abendland erhalten, Noms Welts 
herrichaft gegründet, und bloß Durch Die fliegende Macht einer 
höher Idee den appftolifchen Stuhl damals über die Throne 
der Könige emporgehoben. Daß das Chriſtenthum weder als 
eine Gecte in einen Winkel des Erdballs fich zurückgezogen 
bat, noch an einer Form wie die Religion der Hindu erjtarrte, 
noch Europa’s Kraft in den Wollüten des Morgenlandes er- 
lahmte, iſt auch jest noch einzig dem vereinigenden, wachen⸗ 
den, verfittlichenden Princip der Kirche, wie fie als feitgefchlofs 
fenes Ganzes in jenen Jahrhunderten fich ausgebilder hatte, zu 
verdanken. 

Endlich unterwarf ſich Philipp; worauf Innocenz ſeinen 
Vertrauten und DVetter?*”), den Cärdinalbiſchof Octavian von 
Oſtia, einen geſchafts⸗ und rechtskundigen?), erfahrenen, 
feinen und anmuthigen?:9), den ausgezeichneteſten Männern jener 
Zeit befreundeten??°), in Frankreich befannten??*) Mann, der 

215) Ma non erat divortii dicenda sententia sed ludibrii fabula 
nominanda; Brief vom 14 März, in Langebek Script. rer. Dan. VI, 
94, offenbar an den EB. von Rheims zu Handen des ganzen Glerus 
gerichtet. 216) Capefigue ‚IH, 153. 

217) Tam vinculo familiaritatis adstrietus, quam glutino charita- 
tis, unitus; Innoc. Ep., in Langebek VI, 103. 

218) Hic — Cardinalis est ille jurista magnus etc., fagt Iperius 
in Chron. S. Bert., in Martene Thes. T. I. Von Habſucht war er 
nicht ganz freyz; vergl. was Rog. Hoved. und Brompton zum Fahr 
1190 über ihn berichten. ' 

219) Der Bifchof von Paris ſchreibt von ihm: in factis et dictis 
Justitiam temperavit urbanitas, und rühmt, daß dulcedo et benignitas 

ihn auszeichne; Ep. II, 13. 220) Pet. Bles. Ep. 

221) Schon Eöleftin hatte ihn als Legaten in diefes Land geſchickt; 
Gesta c. 9%. 
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ſelbſt der Verwandtſchaft mit Philipp ſich ruͤhmte?), an den 
König ſendete. Der Papſt wich auch jest nicht von ſeinen fruͤ⸗ 
ber gemachten Bedingungen; denn der Legat erhielt den Auf 
trag, volle Genugthuung für die befchädigte Geiftlichfett, Ent 
fernung des Kebsweibes, ſelbſt aus dem Reich, feyerfiche Auf 
nahme. der Königin, Eid und Bürgfchaft, daß ſich Philipp ohne 
Urtheil der Kirche nicht trennen wolle, zu verlangen. Seye dieß 
alles gewährt, Dann möge das Interdict von dem Reiche ges 
nommen werben; vorbehalten Die Beltrafung derer, welche e8 
nicht beobachtet hätten. Sollte der König, gegen alle Erinne> 
rungen, bey dem Scheidungsbegehren verharren, jo habe der Les 
gat eine unwiderrufliche Srift von ſechs Monaten feitzufegen, 
nach deren Verlauf der Proceß feinen Anfang nehmen muͤſſe. 
Mittlerweile möge der König von Dänemark Anwaͤlde, Zeugen 
und was er zur Vertheidigung feiner Schweiter nothwendig ers 
achte, unter apoſtoliſchem und königlichen ficherem Geleite, an 
einen beiden Theilen gelegenen Ort ſenden. Zur Unterfitchung 
begleitete den Legaten der Cardinal Johann Colonna vom Ti— 
tel der heiligen Prisca; daß er mit Zuzug frommer, gelehrter 
und einſichtsvoller Männer alles gründlih, genau und ruhig 
— jeden Argwohn in Wort und That vermeide, der Köni⸗ 
gin Sicherheit und Freiheit ſchuͤtze, damit am Ende die Sache 
nach Recht und Gerechtigkeit entichieden werde 225). Würden 
dieſe ed geftatten, daß Philipps Gemahlin entlaffen, die andere - 
ihm gese en werden könne, fo folle e8 gefchehen??*). ? 

Die Cardinaͤle reisten in der Mitte des Sommers??5) nad 
Frankreich ab??°), Wie im Triumphzug kamen fie durchs Land; 
uberall begegneten fie Schanaren froher Menſchen, die aus. dei 
entlegenften Theilen des Reiches an den Orten fich einfanden, 
welche die Gejandten des Papfts durchzogen... Laut, und allge> 
mein der Qubel?27),, Man verehrte in ihnen Diejenigen, welche 
das theuerfte Gut zuriickbrächten. Erft legten fie zu VBezelay 
bey einer befondern Zufammenfunft der Prälaten dar, welche 
Unterftügung ‚bey ihren. Aufträgen fie von, ihnen erwarteten, 
and fanden diefelben zu allem bereit??3). Wie der König. hörte, 
die Legaten hätten fein Reich betreten, befand er ſich gerade in 
Compiegne auf einer Zufammenfunft mit dem Grafen von Flan⸗ 
dern und dem Herzog Yon Brabant. Gogleich ‚machte er-fich 
auf, den Gardinälen entgegen und empfteng fie zu Sens mit... 
allen Sewälahlber Grgebrnheit und Ehrerbietung. Mit. Shräz 

. 222) Rog. Hoved. ad ann. 1201. 223) Gesta c. 54 Bergk 
Octavians Brief an den: Papſt, Langebek VI, 103. F 

224) Dieſes aus Ep. U, 197. 225) Rigord. fagt irrig t. J. 1201. 
226) Le Cardinal — arriva en France vers le mois de Septembre 

1202, bey Capefigue U, 154, iff, wie mebreres, z. B. daß Agnes fich 
jest ſchon im ?ten Monat ihrer Schwangerfchaft befunden habe, u. a., 
unrichtig; follte die Jahrszahl nicht. Drudfehler feyn ? 

227) — ut generalis omnium exultatio divini favoris. videretur 
interpres; Ep. Il, 13, ; 228) Odor. Rayn. Annal. ad ann. 1200. nro. 12. 
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nen in Demi lungen verhieß er Gehorſam den Verfügungen des 
heiligen Vaters Alle, welche den Koͤnig kannten, verwunderten 
fich ob feiner Nachgiebigkeit. Zuerſt leiſtete er ſaͤmmtlichen Geiſt⸗ 
lichen, welche durch ihn zu Schaden gekommen waren, Genug⸗ 
thuung, gab anehvern Kirchen neue Privtlegien?2°), und fühnte 
fidy mit Den Bischöfen von Paris und Soiſſo s ang. Darauf 
wurde er Bon! den Legaten ermahnt, Agnes zit entlaffen. "Ant 
Tage vor Mari! Geburt kamen zu St. Keger, einem Schloffe, 
worin einjt öfter Die Königinnen gehauſet, und. Die Könige mans 
ches Feſtmahl gehalten, die Sardinäle, Die hohe Geiſtlichkeit von 
Frankreich und der Koͤnig zuſammen; auch Ingeburg fand ſich 

. ein, in geſchwächter Geſundheit. Cine zahlloſe Menge harrte 
des Ausgangs. Die Legaten wollten, daß alles oͤffentlich ver⸗ 
handelt werde. Anfangs ſchienen die Vorſtellungen derſelben 
keinen beſondern Eindruck auf den König zu machen, und viele 
gaben ſchon die Hoffnung friedlicher Verſtaͤndigung auf?0); zu⸗ 
est widerſtand Philipp nicht laͤnger. Er ließ ſich bewegen, der 
Königin. in Begleit der Legaten und eines andern Geiſtlichen 
suerjt einen Bejuch auf ihrem Zimmer zu machen. Seit der 
Trennung hatte fie ihn nicht mehr gejehen, er nichts mehr von 
ihr vernommen, nie mehr geduldet, daß in feiner Gegenwart 
ihrer erwähnt werde. Der Ausdruck feines Geſichts beym Ein— 
tritt verrieth den innern Rampf?31). „Der Nayft thut mir Ge⸗ 
„walt an,‘ Sprach er. — „Nein! er will nur, daß Die Gerech— 
tigkeit objiege, erwiederte Angeburg. Dieſe Tießen hierauf die 

ardinaͤle durch drey Biſchoͤfe in Die öffentliche Verfammlung 
mit allen einer Königin gebührenden Ehrenbezeugungen geleitei, 
und, odwohl ungern, immer fträubend, befolgte der König Der 
Legaten Mahnung; ſie als Gemahlin ımd Königin von Frank 
reich zu ertennen, Nach dieſem leijtete ein Ritter, DBertrauter 
des Königs, den er zweimal als Gefandten nah Rom geſchitkt 
hatte, in feinem Namen den Eid, daß er fie als Königin, von 
Sranfreih und Gemahlin ehrenvoll wolle behandeln laren???), 
Jetzt ertönten die Glocken wieder; den verhüliten Bildern 
wurde der Schleyer abgenommen; der jubelnden Menge, öffneten 
fih die Vforten der Tempel; alles ftrömte in. die Kirchen, Die 
lange entbehrten Heiligthuͤmer zu jeher, die Geſaͤnge zu hören, 
die Gebräuche zu feyern., Ueber fieben Monate? 33) hatte, dag 
gläubige Volk alles deſſen entbehrt?°*); und fo teoftreich war 

— — 

289) Nach Schulza. a. O., S. 330, findet man die für Paris 
und Soiffon® in Dubois Hist. Eccl. Paris: II, 219. 230) Ep. IH, 14. 
231) — invitus, nec sine dolore animi, ut facies indicabat; ib. 

... 232) — faciat pertractari, — eine beftimmtere Erklärung, wie er 
ſie bebandeln wolle, ſcheint ihm der Legat erlaffen zu haben. 

233) Neun; Rad. Coggesh.; wahrſcheinlich weil er von der 
Schlußnahme zu Dijon datirt. REN | 

234) Duravit (interdietum) a tertia die post purificationem B. M. 
usque in vigilia exaltationis S. Crucis; Chron. S. Benigni. (alfo in 6 
Tagen war die Nachricht nach Dijon gekommen.) 

d 
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den Prälaten diefe Freude, gleich als wäre nach dunkler Nacht 
der Tag wieder angebrochen, Die Zunge den Stummen gelöst, 
den Tauben das Ohr geöffnet? ?*). Bey dreihundert Leibeigenen 
büßten in dem Gedränge das Leben ein?5°), 

Der König willigte ferner ein, fi) von Agnes zu tren⸗ 
nen; aber aus dem Reich entfernen, konnte er fie nicht, denn 
fie war ihrer Entbindung nahe; zugleich war der Ort, an wel 
chen fie fi begab, des Königs Aufenthalt, nicht fo entlegen, 
um feinem Verdacht Raum zu geftatten. Hingegen ließ er; 
durch feine Bitte und fein Zureden bewegen, die Königin bey 
fih zu behalten und als Ehegemahl mit ihr zu leben. Er be> 
harrte auf der Scheidung??’) und behauptete fortwährend die 
allzımahe Verwandtſchaft; fo daß der Legat, den erhaltenen Bes 
fehlen gemäß, einen Rechtstag nach einer Friſt von 6 Monaten, 
6 Tagen und 6 Etunden??°) in Soiſſons anfeste, Der König 
von Dänemark und der Erzbifchof von Lund erhielten die erfors 
derliche Anzeige, damit Die Anwälde der Königin eintreffen koͤnn⸗ 
ten, und von mehrern Orden und Klöftern wurden Gebete an—⸗ 
geordnet, der Allmächtige wolle des Königs Herz erwecken. 

Unverweilt meldete der Cardinal den Erfolg feiner Verrich⸗ 
tungen nach Rom und wie nun die Königin, mit aller Exfors 
derniß verfehen und mit alfer Ehre umgeben, zu Ctampes wohne. 
Ueber den Eindrud, den er auf das Gemüth des Königs ge> 
macht habe, glitt er feife hinweg und bob nur die offenfündigen 
Thatfachen hervor? >°). Aufrichtiger fehrieb der Bifchof von Soifs 
ſons, was er in des Königs Geficht wahrgenommen, welcher 
Ausdrücke er. fich bedient habe und ließ durchblicken, daß die 
Versöhnung eben nicht auf den feiteften Grund möchte gebaut 
jeyn?*%). Philipp feloft machte deſſen Fein Hehl, daß er bey 
aller Ehrerbietung, womit er. die Legaten aufgenommen, fich tır 
feinem Junerſten habe Zwang anthun müffen, und dag er, wie 
mehreren feiner Vorfahren gefchehen jeye?**), glimpflicher? +?) hätte 
— behandelt werden. Nur der Prieſter Wille bewaͤhre ſich 
fo hart gegen ihn; der Papft dürfte ihnen wohl merken laſſen, 
daß fie. gejchineidiger wirrden und bedenfen, daß er auch manches 
Anfinnen, fich wider die römifche Kirche zu verbinden, von 
der Hand gewiefen habe?*°., > RN 

In der That mochte Philipp mehr aus Leberdruß gegen dag 
unablaͤſſige Ermahnen, und in der Abficht durch Aufhebung des 
Interdiets Das Wolf zu befchwichtigen, als aus wahrer Ueber⸗ 
zeugung fich zu demjenigen, was zu St. Leger geſchah, verſtan⸗ 

235) Ep. Il, 13. 14. | 
236) Capefigue II, 156, 237) Gesta c. 54. 59. 

238) Rog. Hoved. — Er fest freylich 6 Wochen hinzu; aber theild 
waren diefe in ven Monaten und Tagen ſchon enthalten gemwefen, tbeils 
wurde dad Goncilium im März, alfo obngefähr nad) obiger Frift ges 
halten. 239) Ep. Il, 15 und bey Langehek. 240) Ep. U, 14. 

241) Ep. V, 49 bey Baluzius und V, 50 bey Brequigni. 
2412) Rationabiius. . 243) Ep. U, 17. 29 
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den, haben, Bald gerenete ihn deſſen. Kaum die Berfammlun 
auseinander — ließ er Ingeburgen wieder na 
Etampes zuruͤckbringen und Verwahrung übergeben, als 
je zuvor. Zwar bemerkte der Cardinal in ſeinem Berichte nach 
Kom, es würde ihr dort koͤnigliche Ehre bewieſen; fie. hätte zu 
kirchlicher Feyer Priefter, zu ihrem Dienft bald einen, bald meh— 
rere Ritter, — minnliches und weibliches Gefinde, — Kleidung 
und Nahrung, wie es ihr geftele. . Den, Gardinal täufchte ent 
‚weder das Gerücht, oder der König, der —— den erſten 
Augenblick ihr ſolche Umgebung geſtattete. Denn es dauerte 
nicht ange, fo durfte niemand ohne ſeine eigene ji riftliche ,Grz 
J beſuchen, jo wie ihr nicht vergoͤnnt war, das 
Ecloß zu verlajien. Alle Bedienung wurde ihr entzogen und 
zwey Dänische Gapläne blieben ihre einzige Umgebung. Selbſt 
dieſe durfte nur vor Zeugen und in franzöfifcher, Sprache mit 
ihr Tprechen. Was fie in ihrem Auftrag etwa fchrieben, wollte 
der König nachher einjehen. In der öffentlichen Fürbitte fir 
dieſen durfte, ihr Name nicht genannt werden ?**), Ueber alles 
dieß, fo wie über dag Verfahren des Legaten, bejchwerte fie fich 
bey Dem Papſt; vornehmlich wie jener bey der Formel, daß Phis 
linp fe wieder als Königin und, Gemahlin aufnehmen wolle, die 
Worte: in fieben Monaten einfließen und Diefelben dem Eid des 
Königs, daß er fie ohne Urtheil der Kirche nicht entlaffen wolle, 
beigefügt babe ?*°). — Der Papft wies fie an. den, Sroft, den 
fie im Gebet von Gott erflehen Tonne, ob es ihm. gefallen möge 
durch feine Gnade Des Königs Herz zu erwerchen, daß er Ihr 
wieder feine Liebe zuwende Dann folle fie ihren Bruder, den 
König yon Dänemark, auffordern, ihre Vertheidigung zu befor: 
gen; er ſelbſt wolle Das gleiche thun. — Während. Dem, fcheint 
jene Klage der Konigin eingelaufen zu feyn, denn nur acht Tage 
fpäter ‚gieng, ein zweites. Schreiben an fie ab, worin. Innocenz 
fie. auf das bisher Erfolgte aufmerkſam macht: wie Philipp bie 
Biſchoͤfe entfchädigt, Das Kebsweib entfernt, fie als Gemahlin 
anerkannt, einen Eid gefchworen habe, daß er ſie als Königin 
behandeln und. ohne Urtbeil der Kirche nicht verlafien. wolle. 
Er zweifelt, vaß der Cardinal e8 gewagt habe, ‚Die erhaltene 
Vorschrift zu überfchreiten 2*°) und gejagt: du ſolleſt während 
fieben. Monaten Königin ſeyn und Die, Erklärung des Königs 
nicht in den Eid aufgenommen; fiher wirden die, Bifchöfe in 
ihren Berichten. folches nicht verhehlt haben, Daß fie jo hart 
behandelt! werde, Tonne er kaum glauben; follte aber der eine 
oder andere feiner Befehle nicht vollzogen worden ſeyn, fo werde 
er dem Legaten Darüber fihreiben, Nochmals wies er fie an 

244) Daher wohl Bonincontri, Hist. Sicul. 269, richtig berichtet: 
rex uxorem suam in qualem qualem gratiam recepit — Einfach fagt 
Detmar inf. Chronik, 1, 78: Leet ze befluten up deme flote ſcampas 
unde benam.er allen trof. — 

245) Oben und des Pabſts Brief an Ingeburg; Laugeb. VI, 97. 
246) Qui formaın sibi datam. a Nobis transgredi non auderet. 

— 
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Das Gebet, an das Gottvertrauen, an die Schritte, die er bey 
ihrem Bruder thun werde, welcher gewiß leichter die Unrichtig⸗ 

keit der vorgeblihen Verwandtſchaft, als die andere Parthie 
deren Richtigkeit werde beweiſen koͤnnen. Nie werde er fie verlaſ⸗ 
fen, wenn er auc Die Forderung des Königs um Recht nicht 
habe abweifen können “ . ar a 

Das Gerücht, daß Frankreich des Juterdicts entledigt feye, 
war bald nach Dänemark gekommen, und wenn man auc dort 
den befondern Umitand, dag Philipp feiner Gemahlin einen Ber 
ſuch abgeftattet habe, nicht fogleich wußte, jo durfte man doch 
hieraus auf eine Sinnesänderung, nicht bei dem Papit ‚jondern 
bei dem König, fchlieffen. Allein, die an den Begegniſſen dev 
Prinzeſſin Theil nahmen, fchinmerte Hoffnung, daß das Recht 
vollends fiegen und weijes Benehmen über die Bosheit ſich er: 
heben werde?*°). Bald Famen von Rom Berichte. Innocenz 

ſchrieb dem König: bei feitem Willen, feine Schweiter in ihrer 
gerechten Sache zu fchügen, habe er demjenigen Theil, welcher 
einen Rechtsſpruch verlange, Gehör nicht verjagen fünnen, zus 
mal dad Scheidungsurtheil nur wegen Belfegung der. Formen 
widerrufen worden jeye. Er möchte alfo Auwaͤlde und Zeugen 
‚fenden, weil, Dafern die Behauptung der Königin gegründet feye, 
niemand leichter als er dag VBorgeben der 36 twiderlegen 
koͤnne. Er ſolle ja der Königin ſeinen Beiſtand nicht verfagen ?*°). 

Das Benehmen des Legaten in diefer Angelegenheit Mar 
weder der Wichtigfeit, Die der Pabſt in diefelbe feßte und dem 
Ernſt, womit er fie bisher behandelt hatte, angemeifen, noch 
den erhaltenen Aufträgen übereinftimmend, under gegen jedeit 
Tadel gerechtfertigt. Sey's, Daß die Eitelfeit, Anſprüche ar 
eine vornehme VBerwandtichaft zu fichern ?°°); ſey's, Daß des 
Königs freundliches Eutgegenfommen und feine anfcheinende Lents 
ſamkeit ihn zu gröfferer Nachficht bewogen hatte, gngeöwrg ſelbſt 
führte Klage gegen ihn. Er hatte nicht, wie doch. nach. den 
Haven Befehl des Papits ihm oblag, bevor er das Interdict 
hob, das möglidhe angewendet, Damit der König fie als Ges 
mahlin behandle, ſondern fich mit einer allgemeinen. Erklärung 
begnügt. Dieſe dann annehmen, das Interdict heben und Den 
Rechtstag anfegen, war das Werk einer einzigen Stunde,  Auc) 
gab er ſich — As die Königin rs Schloß St. Leger 
gebradjt wurde; ſtatt daß er darauf hätte dringen ſollen, man 

247) Langebek vs 97. Zn Brequigny’s Ausgabe von Fnnocenzen® 
Briefen findet man nur den legten mit unrichtigem- Datum. 

248) Wilh. Abb. Ep. II, 37, Langebef fest denfelben in. diefes 
Jahr; Schulz, S. 380, meint, er fünnte aud nah dem Coneilium 
von Soiſſons gefihrieben worden ſeyn. Die Gründe find für die eine 
Meynung fo gewichtig ald für die andere, | > 

249) Da. 31 06t. bey Langehek VE, 99. 
250) Auch appellirten von der Berfammlung zu Soiſſons die däni— 

Fihen Abgefandten nah Rom ausdrücklich deswegen, weil. ihnen der Car— 
dinal, alö Philipps Vetter, verdachtig ſchien; Rog. — ad aun. 1201 
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‚müffe-fie nach Paris geleiten,. oder an den Ort, wo der König 
fich aufhielt, oder wenigftens in. eine volkreiche Stadt, mo ihr 
Fönigliche Ehrenbezeugung hätte müſſen eriwtejen werden. Es 
ergiengen mancherlei Geruͤchte über den Cardinal, die einen ums 
angenehmen Eindruck in Rom machten, und es wurde das lir- 
theil vernommen: er ſeye in Einigem iiber Die ayoftolifchen Vor⸗ 
ſchriften hinweggefchritten, und habe in Anderm fich nur ober: 
flächlich darnach gerichtet 5). | OR 
Wit dem Wohlwollen eines Freundes, mit der Feinheit eis 
nes Obern, der. die Zurechtweifung durch Schonung zu mildern 
weiß, mit dem Ernſt eines Herren, Den weber unzeitiges Nad)- 
eben noch fchlaues Benehmen in ferien Maßregeln irre machen 
ol, ruͤgte Innocenz das bisherige Verfahren des Legateit, wies 
er. ihm zır. gröfjerer Fejtigfeit für die Zukunft. Sein erſter Uns 
wille, daß er nicht auf Entfernung der Beifchläferin aus dem 
Reich gedrungen, babe fich gelegt, jobald er den Grund hievon 
(ihre nahe, Entbindung) vernommen, Um fo mehr aber mürfe 
er. fir Die Zeit des Rechtstages hierauf beftehen, Damit der Koͤ⸗ 
nig nicht, weder dem Legaten Saumfeligkeit, noch ihm Zwei⸗ 
deutigkeit vorwerfen und jagen Fönne: man hätte ihn vorher 
follen ‚erinnern, oder man habe nur zum Echein gehandelt, wo 
er offen. und wahr zu Werfe gehe. Der Legat folle es Daher 
an feinem Bitten, Mahnen, Zureden fehlen laſſen, Daß der Koͤ⸗ 
nig wieder ehelich mit feiner Gemahlin lebe. Ihm würde e8 zur 
Ehre, dem Legaten zu ungemeinem Ruhm gereichen, wenn es gluͤ⸗ 
cken jollte, diefes Mißverhaͤltniß zu heben. Manches jeye Bisher durch 
ihn geſchehen, was mit den empfangenen Aufträgen nicht ganz 
in Einklang ftehe. Er möge nach. der Art, wie die Königin fest 
behandelt werde, felbit urtbeiten, ob dieß dem Eid des Königs 
gemäß, uud wie ernit und beharrlich feine Verwendung bey 

demſelben geweſen jeye. Er (der Pabſt) wolle zwar nicht jeden Ge⸗ 
ruͤcht Glauben beimefjen; aber dem Legaten liege ob, daß die 
Königin freigegeben, und jedermann Zutritt zu ihr geftattet 
werde; daß die Prälaten und Herren ihr als ihrer Königin aufs 
werten Dirften und daß auch der König fie bisweilen befuche, 
und überhaupt für Umgebung und Beduͤrfniſſe, wie ſich's einer 
‚Königin zieme, forge, „Wenn der König, fchließt des Papſts 
„Schreiben , Ung hintergehen zu fünnen meint, fo nehme er ſich 
„wohl in acht, daß er nicht fich ſelbſt hintergehe, Wir fegen, 
„wenn es ſeyn fol, Unſer Blut an Wahrheit und Recht und 
„wollen mit Gottes Hülfe hier nichts durch Täufchung oder zum 
„Spaß beginnen 252). Hüte dich alfo vor dem Umgang mit der 
„nen, von welchen, aus Furcht es werde wieder hinterbracht, 
„niemand ein Wort für die Königin zu fprechen wagt. Denke 

251) Gesta.c. 54. 4 ! 
252) Nos enim usque ad effusionem — sanguinis, si forsan oppor- 

teat, veritati et Justitie adhaerentes, non Patiemur, dante Domino, in 
'hac causa per figmentum vel colludium aliquid attemptari. In dies 

fen Worten mochte wohl ein feiner Wink für den Cardinal liegen. 
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‚an. das Wort, das Wir zu dir gefprochen: dieſes Gefchäft kann 
Weſentlich zur Erhebung des heiligen Stuhls . beitragen, 
„wenn es umfichtig geleitet, ihm aber auch viel Verdruß zugies 
„ben, wenn es nachläflig behandelt wird. Wie ſchmaͤhlich! wenn 
„3 einen unbedentenden Ausgang nehmen follte und es heifjen 
„müßte: der Berg hat eine Maus gebohren. Alſo bevenfe deine 
„Pflicht gegen Gott, gegen Uns, gegen die Kirche, gegen beim 
„Seelenheil; was iſt gegen. alles dieg der Menfch, der König, 
„der Einzelne, die Fürftengumft? Unser Wohlwollen gegen dic) 
„bat fich nicht vermindert, Wir haben als Freund zum Freunde 
geſprochen; Wir bitten dich der Königin deinen Beiftand ange- 
„deihen zu laffen, fo viel immer möglich 2° 7). Wirt 
Unter Anerfennung, daß er dem apoſtoliſchen Befehl in De- 
muth ungeſaͤumt folge geleitet, antwortete der Papſt dem Kö- 
nig auf die Befchwerde, es feye ihm folches mit Gewalt abge- 
drungen worden: „hier feye von Feiner Gewalt nur von Recht 
die Rede und von beilfamer Arznei der Seele. Freundlich wolle 
er ihn erinnern, fich mit der Königin wieder zu vereinigeitz gebe 
es ja Feine, höher Gebohrne; nicht nur eine Reine, fondern nach 
allgemeinem Zeugniß ſelbſt Heilige. Noch liege ihm aber ob, die 
laͤngſt gemachten Forderungen des apoftolischen Stuhls zu erfüllen, 
denn es ſeye Ernſt damit, und blieben fie unerfüllt, fo gäbe er der Ge⸗ 
genparthei einen Vorwand, am Recht nicht zu, antworten? >*),* 
Siemit war noch nicht alles gethan. Much in anderer. Ber 
ziehung ſollte der König erfennen, mit welcher unerichütterlichen 
Seftigkeit und unbeugfamen Ernſt der Papſt in dieſer Sache 
fortdauernd handeln wolle, Er gedachte der Prälaten / welche 
das Interdict nicht, von Anfang, ſobald der Legat e8 auggefpro- 
chen, gebalten hatten. Das Regiment der Kirche Tonnte nur 
dann in feiner. Einwirkung auf Die Ehriitenheit beftehen, wenn 

„Am denjenigen, die. es verwalteten, ein Geift lebte und Alle durch 
ſaͤmmtliche Rangftufen hinab als. feftgegliedertes Ganzes auf 
einen. Zweck. binarbeiteten. Innocenz, welchen das Amt zur 
Strenge, ‚fein Herz zur Milde leitete, hatte die Ahndung jener 
widerfpenftigen Bifchöfe ſich felbft vorbehalten. Durch den Lega- 

ten in ihren VBerrichtungen ftilfe geftellt, mußten der — 
von Rheims und ſechs Biſchoͤfe ſaͤmmt einigen Aebten der Muͤhe 
ſich unterziehen perſonlich vor dem apoſtoliſchen Stuhl zu 
erfcheinem Nur Diejenigen, welche zu alt oder krank waren, 
Durften Stellvertreter ſchicken. Sie mußten ſchwören, daß. fie 
ſowohl wegen ihres Angehorſams gegen Das Interdict, als we— 
gen der Stilleftellung in ihrer Amtsverrichtung den’ apoftolifchen 
—— — 

253) Der Brief des Pabſts bey Langebek. VI, 103 und Fpp. IL. 
16 bei Brequieny. 

| 253) Der Brief. des Papſts bey Langebek VI, 103 und Ep. IH, 16 
bey Brequieny.. ....:.254) Ep. Il, 18. SG 

255) Als ſolche ſcheint es wenigſtens der Verfaſſer der Gesta be» 
trachtet zu haben, denn er ſagt: compulsi sunt ad apostolicam sedem 
personaliter laborare. 



340 B. IV. 1200, Friede zwiſchen Sranfreih und England. 

Strafurtheilen gehorchen wollten. So wurden ſie von jenem frey 
erklaͤrt, dieſe aber wollte der Papſt aus. Klugheit nicht aus- 
fprechen 25°). Nur,die Wahl des Biſchofs von Aurerre, Hugo 
von. Noyers, den Die Stiftsherren von Gens einmüthig zu. ihrem 
Erzbiichof gewählt hatten, verwarf er in offener Gardinalsver- 
ſammlung: ‚Damit, der Uiterfihied. erkannt werde zwiſchen Ge- 
horſamen und Ungehorſamen; denn. Hugo hatte dag Interdict 
gar nie beobachtet. . Eine Stimme der, Billigung ſprach aus Allen 
und e8 rief Einer: „Unfer Herr. Biſchof von Auxerre mag nun 
moch jo richtig fingen, er wird. hiemit nie. fo viel verdienen, als 
„er Durch falſches Singen verloren ?°”) hat‘! Da ihn über der 
ausgeſprochenen Etilleitellung, verbunden mit Diefer paͤpſtlichen 
Entſcheidung, allgemeine. Berachtung mit einem kummervollen 
Leben belud ?5°), wollte Sunocenz ihn nicht doppelt ſtrafen und 
„das geknickte Rohr nicht vollends brechen”, Sondern hob. Die 
Ungna e auf und ‚geftattete ihm, fein bifchofliches Amt ferner 
zu verwalten?59), Dem erwählten Exzbiichof von Bourges ward 
auferlegt, bevor. er Die Weihe erhalten koͤnne, mit Beweifen und 
Zeugen jich zu rechtfertigen, daß er nicht aus Geringjchäßung, - 
ſondern aus Unfunde, dem Spruch des Legaten Tein genuͤge ge— 
Teiftet. habe. 28°), | De... Ei 
Dem Biſchof von Oftta Tagen. neben dem Hauptzweck feiner 

Sendung noch zwei Aufträge ob: zwischen Frankreich und Eng⸗ 
land Friede zu fliften und zur Theilnahme au einem neuen 
Freuzzuge zu ermuntern. In Bezug auf erſtern ſollte er jeden 
Bund, der demſelben hinderlich ſeyn möchte ?°*), auflöſen; denn 

nicht nur ſchwaͤche ein ſolcher die Ergebenheit des Koͤnigs gegen 
den apoſtoliſchen Stuhl, ſondern ſeye vornehmlich jetzt, wo es 
am ſich feſte Ordnung des roͤmiſchen Reiches handle, unerlaubt *°?), 
Es blieb aber dem Legaten hiefuͤr nichts zu thun, da der 
Friede ſchon einige Zeit vor ſeiner Ankunft, vielleicht von Seite 
Des Königs von Frankreich nicht ohne Einfluß des Interdicts, 
pon Seite des Königs von England bey den Anfprüchen feines 
Heften, des Herzogs von Bretagne, nicht ohne Ruͤckſicht auf 
ſein ſchwankendes Recht an die Krone und den zweifelhaften Ge— 
borjam feiner Vaſallen, gewiß aber unter Bedingungen, Die 
‚Dem Papſt nicht angenehm ſeyn kounten, gefajloffen war. | 

Es hatte eine Jufammenkunft beider Könige ſtatt gefunden. 
— —⸗ 

256) Mandatum facere distulit ad cautelam; Gesta c. 57. 
257) Gesta c. 56. uRE ' Maas 

258) Asseritur (in einem Brief an den Papſt) quod ab omnibus 
digito monstraretur, quasi non militasset legitime, sed, militiam dese- 
rens, transfugisset ad hostes, unde melius sibi non vivere, quam sic 
vivere. 259) Ep. II, 20. ° 260) Ep. I, 43. 261) Vermuth⸗ 
lich den mit Philipp von Schwaben geichloffenen. B. 11, ©. 148. 

252) Registr. 23. Daß diefe Schreiben nicht genau der Zeitfolge 
gemäß neordnet feyen, erbellet daraus, daß auf diefes, Nro.27, an den 
EB. von Mainz folgt, deifen Tod zur Zeit, da ſich der Cardinal von 
Dita in Frankreich befand, in Kom längſt befannt feyn mußte. 



Neben verschiedenen Gebietsabtretungen verhieß Johann, Ludwi⸗ 
gen, a uns Nichte land te) 
zur Gemaͤhlin, grofe Lehen als Heirathsgut, den Ruͤckfall 

noch gröfferer, wenn Johann Einderlos ſterben ſollte, nebſt 20,000 
Mark ?°*) Silber zur Mitgift. Die Laͤnder in Frankreich wollte 
er von dem König, wie fein Vater Heinrich IT. gethau, empfan⸗ 

gen; wogegen Philipp alles, was er feit Richards Tod einge, 
nonmeit, zu erftatten verfprach und unter der Bedingung, daß 
der König von England den jungen Herzog von Bretagne zum 
Bafallengelübde aufnehme, auf die angefprochene Dberleheng- 
berrfichfeit Diefer Provinz Verzicht Teiftete?65), Was aber dem 
Papſt am wentgiten gefallen Fonnte, war das Zugeſtaͤndniß, daß 
Johann feinem Neffen Otto ohne den Willen des Königs yon 
Frankreich feine Hilfe, weder heimlich noch offen, wolle zukom⸗ 
men laſſen. Bei dieſer Gelegenheit erhielt endlich der gefangene 
Biſchof Philipp von Beauvais feine Freiheit wieder, die er Durch 
‚Lift zu gewinnen mehrmals vergeblich verfucht hatte. | 
Die Zerrüttung in Stcilien, der Zwiefpalt in Deutfchland, 

“die Mißverhaͤltniſſe mit Sranfreich, die Fehden mit England 
"hatten der raftlofen Thätigkeit des Wapfts, womit er, den heili⸗ 
‚gen Krieg betrieb, bis dahin mannigfache Hinderniffe entgegen: 
geftellt. Mancher englifche und framoͤſiſche Ritter glaubte einer 
— zu leben, wenn er im dieſen Zeiten ſteter Spau—⸗ 

nung tr der Nähe feines Fuͤrſten bleibe, als wenn er in fernem 
——— eine noch fo hohe und heilige Sache kaͤmpfe. In 
Deutſchland ſchaarte ſich alles zu irgend einem der beiden Neben⸗ 
buhler um die Krone, und die Nückehr dev früher Hingezogenen 
weckte keine Luſt zu neuen Shaten jenfeits des Meeres. In Ei- 
eilien konnte Aber Dem einheimifchen Krieg der Blick nicht nach 
auffen fich wenden. Spanien hatte den Kampf wider Die Feinde 

‚des riftlihen Glaubens innerhalb der eigenen Landmarchen 
unabläfftg zu beſtehen; und in Ungarn mußte erft Die Flamme 
des DBruderfrieges voͤllig erlafchen jeyn, ehe die Kraft feiner 
Zen einen andern Schaupfre ihres Muthes fich wählen ' 
onnte. 4 | 

Einzig aus Oberitalien hatte fich eine ganz Tleine Schaar 
auf Die beitimmte Zeit?°5 db) eingefunden. Paͤpſtliche Schiffe 
waren gerüftet, fie über das Meer zu bringen. Sie follten zu— 
gleich jene Getreidevorraͤthe mit fich hiniher nehmen, womit 
Innocenz den Wenigen, die noch in dem: beifigen Lande ausharr⸗ 
ten, beiſtehen wollte. Stürme nöthigten das Fleine Gefchwader 
indem Hafen von Meffina Zuflucht zu ſuchen. Da entdedtem 
bie Führer, Daß Das Getreide zu verderben beginne; und weil 
‚es dort in höherem reis ftand, als in den ſyriſchen Häfen, 
verkauften fie es. Den Erlös beftimmten fie zu drey gleichen 

263) Kon feiner Schweſter Eleonore und Alphons VII; Albericus. 
264) Sig. Gembl, im Pistor. SS. T. I, fagt irrig 30000. | 
265) Der Vertrag bey Bymer Act. I, 37. 265b) 21 Febr. 
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34283. .1V; 1200. Krensgzüge: "Balduin o⸗ Flandern nimmt d. Kreuz. 

Theilen fir den Bau; der ‚niebergefallenen Mauern yon, Tyrus, 
zum Gold. der Krieger, fuͤr die Armen. Das Schiff übergaben 
ſie den Tempelherren ⸗6). J 
Doch in Frantreich ſchienen zu Förderung dieſes Verhabens 

Die Umſtaͤnde guͤnſtiger geworden, Es konnte auch. Cardinal 
Oetavian, da er den dringendern Theil ſeines Auftrages zum 
Theil vollzogen, hierauf fein Augenmerk richten?s7). Balduin 
von Flandern, des Grafen von Champagne und durch: feine 
verftorbene Schweiter, Iſabelle, Philipps Auguft Schwager, feit 
langem ein; unruhiger und in feiner. Verbindung mit den Koͤni⸗ 
gen von England gefährlicher VBafall, durch Weremigung jener 
blübe dem Landfchaften und gewerbreichen Städte, Die Philipp 
yon. Elſaß feiner Tochter Margaretha, Balduins Mutterlaffen 
hatte, mit dem: päterlichen Erbe, welches über fruchtbareg Ge- 
Lände weit ich, erſtreckte, mächtig 5 ehrenwerther Durch, flecfenlofe 
Ritterehre 2) als durch ſeine gegen den Dberherrn 269), 
hoffte . die, Verirrungen einer nicht ganz vorwurfsfreien Ju— 
— und einige Unbilden an der Kirche, zu denen er 
ich, wie es ſcheint, gegen ſeine ſonſtige Gemuͤthsart, hatte hin⸗ 
een lafien?”*), am gewiffeiten zu fühnen, wenn. er das Kreuz 
nehme. ; Eben jo —— vielleicht groͤſſeren Einfluß hatte: die 
Furcht, durch König Richards Tod und Johanns wankelmuthige 

chwaͤche der Rache Philipps ohne Huffe blosgeſtellt zu feyn. 
Selbſt durch Den Frieden, welchen er das Jahr zuvor ‚mit dieſem 
zu Peronne gefchlofien, glaubte er fein Land weniger gefichert, 
al3 unter dem Schuß des ayoftolifchen Stuhls, der über ihm als 
Kreuzfahrer walten würde ?’?). Darum that er zu Anfang der 
Saften??3) diefes Jahres in der Kirche des heiligen Donatian zu 
Brüges das Gelübde. Weder der Reiz eines geſegneten, wohl» 
angebauten ‚Landes, noch Die fchöne Anhänglichkeit gewerbfamer 
und. begüterter Bürgerfchaften volfreicher Städte, noch Die Liebe 
u zwei Töchtern ?7*),. Die nicht einmal der Pflege der Mutter 
ich erfreuen follten, da fie mit ibm das Kreuz nahm, konnte 
ihn abhalten. Dazu Fam jeine Froͤmmigkeit, worin er (im Sinne 

266) Gesta c. 46, 267) Ep.11l, 15. 268) Martene Thes, I, 766. 
269) Wie er mehrmals fih mit Philipp ausfühnte, dann wieder 

mit Richard in den Bund trat, f. bey Rigord. Gest. Phil. 
270) Signum crucis, prout asseris, suscepisti'ad delendam tuze 

maculas juventutis; Gesta c. 93. Daß dieß aber damals allgemeiner ' 
Ausdrud war, ſieht man daraus, daß Ep. VIN, 133» in einem Schreiben 
an den Markgrafen von Montferrat die ganz gleihen Worte vorfommen. 

271) Wahrend eines Interdiets Ließ er: die Geiſtlichen die ganze 

— — 

Laſt feiner Rache fühlen; Steph. Tornae, Ep. 212. 
272) Richardi metuens post regis fata Philippum, 

Cui perjurus erat,. Guil. Brit. Philippeis. | 
Auch der Kortfeger ded Guil. Tyr., in Martene Coll. ampl. T.V, fagt: 
por doutance du roy de France, qu’il ne le grevast, porce que contre 
liu avoient ete. 273) Art. de ver. 1. dates. 

274) — .natarum cara duorum Pignora — — — — relinquens; 
Pe Guil. Brit. ne? 
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jener Zeiten), ſchon von Jugend an?75) in der Eltern Fuß⸗ 
ftapfen tretend 77°), Wohlwollen gegen die Kirchen bewies, wie 
Wenige?77); als der felbft nachmals von Conſtantinopel aus 
der Stiftungen feines Landes gedachte?) und won dent ges 
ruhmt worden, daß er fich den Weg zum Himmel bahne und 
ewige Denkmäler feiner Gottfeligfeit auf Erden zurücklaſſe 7% 
Sein Vorgang riß den flandrifchen Adel hin, ihm zu folgen? 
Mit ihm befreiizten fich feine Gemahlin Maria, feine Bruder 
Seinrich und Euſtachius 281) und des dritten?*?), Philipps, 
Heffe Ferner: Jaecob von Avesnes; zwei Brüder aus dein 
Haufe Bethuͤne; der Gajtlan von Brüges, Johann von Nesle; 
die Bluͤthe des flandrifchen Adels? ?), welcher freudig die Bahn feis 
ner Väter betrat, "Bald darauf weihete fich der Graf von Et. Pol 
dem gotfgeheiligten Kampfe; mit ihm fein Neffe, Peter‘ von 
Amiens; fodann Enftach von Canteleu; Nikolaus aus dem Haufe 
Mailly; zwei andere Nesle und manche, deren Gefchlechter längſt 
erfofchen find. Es verband fich mit ihnen Graf Gottfried von 
Perche und Stephan, fein Bruders der Herr vom Dampierre; 
der Graf von Bonlogne mit feiner Gemahlinz' diefe nicht aufs 
richtig? 3*), nur um Ausföhnung mit Philipp ſich anzubahren, 
die ihnen zu theil und als deren Pfand’ ihre Tochter mit dem 
koͤniglichen Prinzen verlobt ward 23°). — J 
Im Elſaß predigte auf des Papſts Befehl Martin 255), 

der Abt des Ciſtercienſerkloſters Pairis?87), das Kreuz. Bey 

275) Cum a primae juventutis meae flore pia recordatione prae— 
decessorum meorum coenobium 8. Nicolai de Furnes diligere — 
coeperim, Urk. Mir®i Opp. dipl. p. 563. | 

276) Der Vater heißt; egregius ecclesiae S. Waldetrudis bene- 
factor; Mirsi Annot. ad nro. C, donat. piar., der Mutter ftimmt in 
Nergabungen B. bey; Mir. Op. T, 556. 277) Urk. vieler VBergabuns 
gen bey Miraeus. : ı 277) Id. Opp. suppl. T. M. ce. CHI. [ICHER. 1% 

279) Urk. 8, Stephans von Tournay, bey Mir..p: 838; der mam- 
mon, iniquitatis, ift nicht zu urgiren, bloß (öfter vorfommende), Anſpie— 
lung auf Luc. XV1, 9; oder follte damit auf jene 4000 Mark hinge— 
deutet feyn, womit die Stadt bey einer Belagerung Befreyung erfauf: 
te} Gall. Christ. Eeel. Tornac. instr. nro. XX1? | 

280) Die Art. de ver. 1. d. fagt, um diefen für fein Borhaben zu 
gewinnen, habe Balduin ein Turnier audgefchrieben. ‚A 

281) R des nahmaligen Kaifer Heinrichs Bruder, kömmt vor 
Ep: Xli, 1845 vergl. du Cange ad Villeh. nro..233. - R 
282) Der &, Praepositus Duacensis, Ep. IX, 198, mag, wie ſchon 

fein geiftlicher "Stand ſchließen läßt, nicht ebenbürtig geweſen ſeyn. 
283) Ein Verzeichniß flandrifher Barone, welche mit Balduin 30» 

gen, bey Mir. 1. c. not.; das vollftändigfte (nah Wilfen'V, 114) im 
d’Outremans Cplis. belgiea, welches Werk wir nicht gefehen haben; 
(ſah es felbft Gibbon nicht, MU 3225 ed. Bas.) 
284) Er verachtete nachmals den Befehl des Pabſts, daß er das Ges 

lübde vollziehen folle; Rad. de Dicet. 285) Guil. Britom 
286) d’Outremans nennt ihn (nach Wilfen V, 109) M. Lig oder Linz. 

" 287) Parisium. — Am Fuß der Vogefen, in den "Schluchten des 
Thals Orley (Vallis 8. Urban) zwifchen der Krümmung hoher Berge; 
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anmuthigem Aenfferen, Gefälligkeit im Imgang, binreiffender Be⸗ 
redfamfeit, in Verbindung mitreifer Ueberlegung und klugem Rath, 
fonnte dem Mann, der eben fo herzlicher Zuneigung feiner Bruͤ— 
der, als großen Anſehens unter den Weltleuten jich erfreute? 5), 
der Erfolg um fo weniger fehlen, als er mit eigenem Beifpiel 

- Allen vorangieng??°). Der Adel jener Brovinz und Des be— 
nachbarten jreisgan’s folgte gerne feiner Aufforderung. - Zwar 
waren es auch nicht felten muͤſſige Söldner, die diefen Ausweg 
betraten, um fich Unterhalt, Beute und einen Tummelplatz ih— 
rer Streitluft zu fuchenz andern fonnte die Gelegenheit erwuͤnſcht 
ſeyn, der Verpflichtung gegen Baubiiet fich zu entziehen; bei 

vielen aber war es Achter Eifer und die Ueberzeugung einem 
gottgefälligen Unternehmen ihr Schwert zu weihen; fo daß fie 
von Weibern und geliebten Kindern fich trennten; die jchönften 
und größten Befigungen verlieffen oder verfauften 29%); -merth- 
volle, felbft imentbehrliche Liegenschaften dahingaben, um die 
Mittel zur Heerfahrt zu —— 294), in Hoffnung eines hoͤ⸗ 
bern Lohnes für alle Entbehrungen und Beichwerden. Ein fpis 
terer Schriftfteller erkennt Diefen „hohen Sinn” als die Frucht 
der Erziehung, „indem die Jugend Damals nicht in Pferdſtaͤllen 

‚and in allen Wolluͤſten des Fleifches, fondern in Klöftern, den 
fegengreichen Pflanzitätten des Chriftenthbumg, von gottgemeihe- 
ten Vätern in Gebet, Faften und den heilfamen Lehren des 
Evangeliums unterwiefen und auferzogen worden feye 292), 

Die franzöfifchen Groffen hatten einen Tag nach Soiſſons 
angefeßt, um dort die Zeit der Abfahrt und die nöthigen Vor: 
fehrungen zu bejprechen. Aber fie erjchienen in allzugeringer 
Zahl. Ein neuer Tag in Gompiegne vereinigte eine "gröffere 

enge Grafen, Barone und Ritter, als je fonft ein Ort. Art 
Aller Bruft prangte als Zeichen der Vereinigung das rothe Kreuz. 
Es wurde zuerft eine Zeit feitgefegt, um fich mit Geld und den 
übrigen Erforderniffen zu verjehen, dann, welcher Weg der vorz 
züglichere feye, befprochen. Derjenige zu Land fihien gefahrvol⸗ 
ler wegen der feindfeligen Stimmung der Griechen ??3);5 der zu 
Parisiensis Abb. Antig., in Hugo Sacræ antiquitatis monum. hist, dogm. 
dipl. T. IH. 

288) Nach der Schilderung, melde fein Begleiter, Günther, Hist. 
Cptana in Canis. Leet. antig., von ihm macht. 

289) Er. begleitete die Kreuzfahrer und binterlieg eine Geſchichte 
der Eroberung von Conftantinopel, die Canisius in f. Lect. antig. T. 
IV. herausgeben bat. % Be 

290) Wie 3. 3. der Graf von Neuburg an die Kirche von Straß: 
burg Neuburg, um die Koften zu diefer Fahrt zu beftreiten. 

291) So Balduin den Wald von Nepa (immanis et famosa sylva), 
von dem Chron. Andrens. Monast., in d’Achery Spicil. II, 827, fast: 

quotquot ardua et sumptuosa &dificare ceupiebant ad eandem sylvam 
recursum habebant; fo Margraf Bonifaciuß dad (Gebiet von Trino 
und Borgo nuovo an Vercelli; Le Bret Geſch. v. Stalien, Allgem: 
WGefh. XL, 288. 292) Mutius Chron. Germ., in Pistor. SS. 11,798. 

293) Nach Sozom. Pistor. Hist., im Murat. SS. suppk ſcheint Diefer 
wenigfiend zur Sprache gelommen feyn. 



B. IV. 1200, Kreuzfahrer. — Ihre Verabredungen. 345 | 

Waſſer bedurfte der Unterbandlung mit einer Seeſtadt. Zu fol- 
cher. wurden von den drei vornehmſten Fürften, Die an der 
Spitze des Unternehmens ſtanden, je zwey Gejandte ernannt und 
mit Vollmacht ausgeftattet, um in Italien fir Schiffe zu werben, 
welche eine jo zahlreiche Ritterichaft über das Meer führen tonn- 
ten. Piſa und, Genua fehienen hiezu am beften gelegen. Aber 
jenes hatte. jchon früher dem Papit die Unmöglichkeit der Mit— 
wirkung bei aller Bereitwilligkeit erklärt, weil es zu groſſen 
Schaden durch die Genueſer erlitten; dieſe fanden. in ihren Feh⸗ 
Den gegen die Pifanen einen Vorwand fich zu entziehen ?°*).. Al 
Dann die Gewählten, in Hoffnung zu Venedig Theilnahme zu 
finden ?°°), Diefe ‚Stadt in Peorkhlan hradken, empfingen jie 
Briefe, durch die Siegel der drey Fuͤrſten befräftigt, Daß der 
Doge mit ihnen unterhandeln möchte,  , a 
Innocenʒ,  hocherfreut ob folcher nahen Erfüllung feines 
heiffeiten Wunfches, hatte von neuem allerwärts hin Briefe??°) 
gefendet, Die Gemuͤther zu befeuern, Die Zahl der Gottesſtrei⸗ 
fer zu vermehren; was für Diejenigen, Die in fo geheiligtem Un— 
ternehmen begriffen wären, erfreulich, foͤrderlich und geziemend, 
anzuordnen. Allen Ziehenden ward abermals volle Erlaflung 
ihrer Suͤndenſtrafen verheiſſen; denen, die, ohne felbjt zu geben, 
nach Vermögen beiftenerten, theil am diefer Wohlthat. Da Frank⸗ 
reich, damals noch unter Dem Anterdict lag ?°”), jo geftattete 
er, Daß für die mit dem Kreuz Bezeichneten, doch ohne Zulaf- 
fung Anderer?9°) und ohne Glocenkflang und nur mit leifer 
Ctimme Gottegdienjt dürfe gehalten werden, Jeder Gebannte 
folle die Gebühren feiner Losfprechung zum Behuf_ der Neifelo- 
jien zuritcerhalten. Cleriker durften drey Jahres-Einkuͤnfte pers 
pfaͤnden ?28369. Weltliche Herren follten die Güter der Hingezo⸗ 
genen nicht ſchwer belaften; Gläubiger fie in diefer Zeit nicht 
um den Zins belangen; Shriften durch Kirchliche Zuchtmittel, 
Juden durch den weltlichen Arm zu Gritattung des Abgenoͤthig⸗ 
ten gezwungen werden. Den Ziehenden felbjt eınpfahl ev, MA 
ßigkeit; mit zwey Gerichten follten fte fich begnügen; nur Gra- 
fen, Baronen und andern Edlen möge ein Zwiſchengericht ver? 
goͤnnt werden?) Bis nach vollendeter Wilgerfahrt jollen fie 
fih der Hermeline und des Pelzwerks 0°) enthalten. Scild- 

294) Marini Stor. del. commerz. Venet. IV, 10. 
295) Cooperatores; Gesta. c. 76. 
296) Gesta €. 84; — multae et diversae. b 
297) Der Brief erwähnt des Concilium3 von Dijon, nicht aber 

der Aufbebung des Interdictd; ferner kömmt er im IT Buch der Briefe 
nicht vor, muß alſs wahrfheinlih in dem (nur unvollfändig erhalte» 
nen) dritten. geftanden haben, wonach er alſo in_diefed Jahr. fallen 
wurde; auch ſteht er ganz in der Colleetion der Decrefalien, melde 
Bruder Rayner „ex tribus primis regestorum libris“ gezogen hat. 

298) Exclusis aliis, qui non fuerint crucesignati. 
2986) Ep, VIL, 15. 2899) Quod vulgo dieitur intermissum. 
300) Ne herminiis vareis seu griseis induantur. 

— 
\ 
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knappen ?°*) und Diener follen nicht bunte °°7), fondern einfaz- 
che Kleider, wie der Anftand fie fordere ?°°), tragen. Wenigs 
ſtens fünf Jahre müßten bei Strafe des Bannes alle Turniere 
ruhen ?°*), „Wie werden, jchrieb der Papſt an die Praͤlaten 
„von Frankreich, einft die Männer von Ninive gegen Euch und 
„nen Klerus auftreten am Tage des Gerichts? Sie thaten 
Buſſe auf Jonaͤ Predigt; Ihr aber thut nichts, um die Schmach 
„Shrifti zu wenden. Schauet ihn abermals gegeiffelt, gefchlagen, 
„geböhnt, gefreuzigt! Höret, wie feine Feinde rufen: bift du 
„‚Söttesjohn, fo hilf Dir felbit! Ihr (Unſer Herz blutet, es fagen 
‚rau Mile, Ihr habt dem Fordernden nicht einmaleinen Trunk 
„alten Waſſers gereicht und Die Layen, deinen ihr mit Wort 
‚and Wert Gehorfam gegen das heilige Kreuz predigen folltet, 
Prechen von Euch: fie legen fchwere Laſten auf den, Nacken 

Ä Aber Untergebenen und weigern fich, fie auch nur mit einem 
Finger zu berühren. Sa! gölt’.es Gauklern aufzuhelfen, Hunde 
Zu halten, Vögel zu füttern, da fünntet Ihr freigebig feyn mit 
„Dem Erbe des Herrn; karg aber jeyd Ihr gegen ihn ſelbſt °°5). 
Ohne Saͤumniß oder Nachficht, bey der Furcht des jüngiten Ge⸗ 
richtes, ſoll der anbefohlene Bierzigfttheil *°°) der Einkunfte in 
allen Sprengeln eingezogen und zur Unterſtützung derjenigen 
Kreuzfahrer verwendet werden, welche eidlich verficherten,. we- 
nigiteng ein Qahr in dem heiligen Lande. bleiben zu wollen, Die 
Erzbiihöfe und Bifchöfe ſollen fich hierüber befprechen, ſodann 
den Glerus ihrer Sprengel. einberufen, eines jeden Einkünfte 
fchäßen, daß in drey Monaten die Summe gefammelt feye. 
Erneuert wurden die Anordnungen wegen des Stocks in der 
Kirche, der wöchentlichen Meffe und der Verwendung auferlegs 
ter Buffen in Beiftenern zum Behufe der Unternehmung. Zu 
Vollziehung dieſer Veordnungen durch ganz Frankreich ernannte 
Innoceuz Die -Bifchöfe von Paris und Soiſſons nebft zwei 
Aebten °°”), — RHEIN 

Wie in der Grorberung Ierufalems durch den ruhmbekrön⸗ 
ten Helden, Gottfried von Bouillon, das eilfte Jahrhundert mit 
einer großen Erfüllung fich gefchloffen, ſo endigte ſich das zwölfte 
mit einer nicht minder begeifternden Hoffnung. Wie Pafchalig 
IL von der Kunde, SIerufalem feye wieder gewonnen durch des 
Glaubens Macht, übergieng in ein fturmbewegtes Leben, zu 

Zerwuͤrfniſſen, welche hemmend zwifchen das freye Walten der 
Kirche über alle Verzweigungen menfchlicher Zuftände traten; 

) 

301) Armigeros. 302) Vestes coloratae. 
303) Contenti sint aliis convenientibus indumentis. i 
304) Vergl. Lambert Hist. Com. Ardens. et Guisn., in Ludw. 

Relig. VII. 495. 305) Wir wollen nicht das Einzelne urgiren, 
Strafpredigten mahlen immer etwa3 grell. 

306) Daß menigftend die Ciftercienfer nicht einen Zwanzigſttheil 
entrichten mußten, verdanften fie einer Berwendung, die EB. Jobann 
von Trier zu ihren Gunſten in Rom machte; Gesta Trevir. Akp., in 
Mart. Coll. ampl. T. IV. 307) Gesta c. 84. 
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jo. gieng mit dem Bewußtfenn, auszugleichen das Entgegenftres 
bende undl zu beherrichen das —— und es einzufügen. in 
das große Ganze einer Durch geiſtige Elemente belebten Welt⸗ 
ordnung Innocenz hinüber in das neue Sahrhundert. In feſtem 
Rertrauen zu dem Mittelpunkt derſelben beitand Daͤnnemarks 
Verbindung; —J— hatten ſich ihr Bulgarien und Armes 
nien; der ferne Norden ſollte mit ihr in engere Beruͤhrung ge⸗ 
ſetzt werden; das alte Byzanz war auf eine Annaͤherung gewie⸗ 
ſen, die dem groſſen Chriſtenverein wirkſamere Kraft verliehen 
hätte. In dem einen Reich war die innere Fehde, zwiſchen ans 
dern der blutige Kampf beichwichtigtz in Sicilien hatte Die recht- 
maͤſſige Ordnung feftern Fuß gefaßt; in Frankreich jchienen der 
Wille und die Pflicht des Herrfchers nimmer in aͤrgerlichem 
Zwieſpalt ftehen zu wollen; mir in Dentfchland blieb es noch 
unentfchieden: ob der oberite Schiemherr der Kirche 8:9 en oder 
einzig nach deren Wille follte gewählt werden. Aber; wie. vor 
einem Jahrhundert die Edelſten, weil Glaubens⸗ und Muthvol⸗ 
leften,. in dem Ruf zur Befreyung jenes alten Wunderlandes 
eine Gortesftimnte zu hören meinten, ſo war. auch jetzt wieder 
durch einen groffen Theil der Chriſtenheit ähnliche, Bewegung 
ergangen und durfte darum, fo wie der Blick, alſo auch die Er⸗ 
wartung deſſen, der folche hervorgerufen, freudig. hinuͤbergehen 
in das neue Jahrhundert, daß es zu neuer Verherrlichung der 
groffen Gottesanftalt auffteigen wuͤrde. | 
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"Das Jahr 12014 
—Inhalt. Kirhenfaat. — Neapolitanifche Herrſchaften; Graf 
Walther von Briennez Kämpfe und Waltherd Sieg — Deutfhland; 
päpftlihe „Schreiben; der Gardinal Guido;  Gegenvorftellungen: der 
deutſchen Fürſten; des Papſts Bebarrlichkeit. — ‚Frankreich; Goneilium 
zu Sotjjons wegen der Eheſcheidung; Agned van Meranien flirbt. — 
England und Frankreich. — Kreuzzüge; wie damals Venedig war; 
fein Verhältniß zu Byzanz; der Dogo Heinrih Dandolo; Unterhand— 
Lungen der Kreuzfahrer in Venedig; Tod des Grafen von Champagne; _ 
Bonifaciud von Montferrat' zum Heerführer erföhren. 

M,. Innocenz am Schluffe des vorigen Jahres durch den 
Kegaten in den Marchen erzielen wollte, bemühte er fich im Anz 
fang des jeßigen durch neue Abgeordnete zu vollenden. Nicht 
bloß hatten bie und da Städte den Befis von Häufern, Thür⸗ 
men, Weingärten, Gütern und Cigenleuten des apoftoliichen 
Stuhls an jich geriſſen *),. verweigerten andere demſelben die 
jährliche Steuer ?); fondern, wie zu den Zeiten Hemrich ıv. 
war alle innere Ordnung, der Friede unter ihnen gewichen, in 
Haß, Hader, Fehde alles aufgelöst, Schädigend zog eine Stadt 
wider bie andere; Schlöffer wurden zerfiört, Dörfer niederges 
brannt, Kirchen bedrängt, Menſchen gemordet oder weggeichleppt, 
das Eigenthum verwuͤſtet. Mord und Brand überall, und weit 
ſchlimmer jchienen die Einwohner nach der Befreyung von den 
Deutjchen zu ftehen, als da noch das Soc derſelben auf ihnen 
lag?)., Des Papſts Wille war, daß den Städten Recht gehal⸗ 

‚ten würde in ihren Anfprüchen gegen einander +). Die von 
Ancona mußten bei ihrer Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl 
erinnert werden, Waffenruhe einzugehen und ihre Gefangenen 
loszugeben°).. Innocenz wollte, daß weder Anjtrengung, noch 
Beharrlichkeit, noch Unkojten in Anichlag gebracht wurden, wo 
es Heritellung des Friedens, Zuruͤckfuͤhrung der Ordnung gelte ); 
aber auch follte alles auf dem Wege der Bulligfeit, ohne jeman— 
des Befchwerde, fo daß jede Klage über Unrecht wegfalle, ein⸗ 
geleitet werden und die Härte, Die er an andern bajje, Feine 

1) Ep. HT, 51. 52. -- 2)-Ep. IH, 5% 3) Ep. II, 49, 
4) Ep. I, 46. 5) Ep. II, 48, 6) Ep. IL, 50. 
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Raum bey ihm finden”), Nur bey offenbarem Widerftreben ges 
gen die Verfügungen der vr wuͤrden die Buͤrgerſchaf⸗ 
ten am Ende Bitteres ſtatt 5 — zu ſchmecken befommen, alle 
Folgen dann fich felbft beizumeſſen haben 2. Ks 
Graf Walther von. Brienne ‚hatte in Frankreich eine Fleine, 
aber auserlefene Schaar tapferer Streiter geworben, mit welcher 
er die Herrjchaften feiner Gemahlin in Unteritalien zu befeßen 
gedachte, Mehrern franzöfifchen Kreuzfahrern war der Anlaß 
erwänfcht, die Läftige Muffe, bis alles zum Aufbruch nach dem 
heiligen ande bereit wäre, inzwifchen auszufüllen. Walther 
von Mömpelgard, Euſtach von Conflans, einer der Joinville, 
mehrere Ritter aus der Champagne zogen mit dem Grafen 9 

in eilendem Marſche die Alpen hinab nach Rom’). Durch eine 
handvoll Leute fich In einem fremden Lande Herrichaften errin⸗ 
en zu wollen, ſchien vielen ein tollfühnes Wagnig '?). . Der 
— der neapolitaniſchen Furſtenthuͤmer war aber bedauerns⸗ 
werth. Die Deutſchen durchrannten dag Land, raubten, was 

offen fanden, erpreßten unter mancherley Martern was vers 
orgen gehalten wurde, und wuͤtheten wie gegen die Habe fo 

gegen die Perfonen ver Einwohner *?). Sobald dann Diephold 
‚und feine Genoffen des Grafen Ankunft vernahmen, verbanden 
fie fich wider ihn, fammelten eine weit zahtreichere Macht, als 
diejenige, womit er in dem Yand auftreten Fonnte, und bejegten 
die leicht zu vertheidigenden Eingänge Dem Pabſt, der ſich 
dem Unternehmen des Grafen, infofern es die Eroberung Der 
feiner Gemahlin von ihrer Mutter angefallenen Herrichaften be- 
traf, schon: früher nicht abgeneigt bewiefen hatte, hoffte Durch 
ihn jene noch. unbezwungenen. Widerſacher *3) zu befämpfen. 
Er gab ihm fuͤnfhundert Unzen Goldes, damit er feine Streit 
kraͤfte vermehren Tonne und ein Ausſchreiben an alle Grafen, 
— und Caſtellane, daß ſie ihn aufnehmen und unterſtützen 
ollten. — 

7) Ep. IH, 46. 8) Ep. IH, 49, 9) Villeharduin,Nro. 18. 
10) Romam cum illis concito cursu pervenit. Etwa im May, 

wenn wir bedenken, daß Walther auf dem Mont-Cenis dem von Ve— 
nedig heimkehrenden Marfhali von Champagne begegnet feye. 

11) Nonnulis ejus audaciam subsantibus; Gesta c.30. 12) Ep.VI,191. 
13) Der. Brief 888 Grafen von Caferta, der des Diephold3 und 

mehrerer feiner. Anbänger als Gefangener erwähnt, Ep. I, 575, ſcheint, 
da er ohne Zeitangabe ift, falfcıhlich dem erfien Buch von Innocenzens 
Briefen angehängt zu feyn.. Man müßte denn annehmen, daß der 
Graf unbeachtet gelaifen, wa8 ihm der Papft gefihrieben: nec te Mar- 
cualdi aut suorum mins deterreant, nec preces demulceant, nec mu- 
nera frangant, nee promissiones emolliant, aliquorum juramentis aut. 
—— quibuscungue Omnino non credens, donec de terris per- 
sonis et rebus ita provide cum Nostro consilio disponatur, ut per 

— hoc et regis honos et regni tranguillitas et tuus profectus per Nos 
magnifice procuretur. Wir haben diefer Gefangenfchaft (eine fpätere 
im Jahr 1202 berichtet Rich. de S. Germ.) als Thatfache nirgends ers 
wähnt, weil wir fie nirgends wußten in Zufammenbang zu bringen. 

BR 
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Nachdem Walther ſein Haͤuflein verſtaͤrkt ‚hatte, ruͤckte er 
kecken Muthes voran, Am 10 Juni erſchien er vor Capua. Die 
Stadt hielt ihre Thore verfchloffen! *). Unfern derſelben trat 
ihm Diephold fammt Ken Anhaͤngern mit zahlreicher Heeres⸗ 
macht entgegen, in. Hoffnung Die Feine Schaar des Grafen leicht 
vernichten *°). zu Fünnen, Diefer wich Den angebotenen Kampf 
nicht. aus. Er war heiß, Jene Hochmüthigen mußten Die Flucht 
ergreifen; ‚viele wurden getödtet, noch mehrere verwundet; die 
Zeitgenoffen fanden es natürlich, daß den Wenigern die Meh— 
rern unterlagen, weil auf Ddiefen der Bann der Kirche laſtete. 
In dem Lager der Flüchtlinge ward an Geräthe und Vieh groſſe 
Beute gemacht; auch die Einwohner von Capuag, erhielten (ver- 
meh für. geleifteten Beiſtand) ihren Theil?°), Der Schre⸗ 
cken gewann dem Grafen die Gemuͤther; Theate oͤffnete Die 
Shore, Venafro wurde verbrannt; der Graf von Gelano trat 
auf Walthers Seite; Aquino, bisher für Diephold beſetzt, kam 
durch den Grafen von Brieime wieder an jenen rechtmäſſigen 
Herrn *7).. Die, Grafichaft Neolife erfoßr diefen zu ihren Ober⸗ 
bern; Dtranto, Matera, Brindifi, die meiften Städte des Fuͤr⸗ 
jtenthums Tarent ergaben ſich; Melfi, Varile, Montes Pelufto 
und andere Derter in der Baftlicata unterwarfen ich Waltherg 
Schutz; Monopoli und Tarent, welche feine Herrichaft nicht an⸗ 
erfennen wollten, zwang er durch Waffengewalt; die Burg, von 
Lecce nahm er mit Sturm 1°), und bewährte fich in allem als 
ein tapferer und eben ſo kluger Mann 1°), as 36 
* Sicilien hatten ſich der Canzlar und Markwald in die 

Macht und allen Einfluß getheilt. Waͤhrend beide den Schein 
annahmen, als wollte jeder enger an den andern ſich anſchlieſ⸗ 
fen und der Neffe Des einen mit der Nichte des andern. fich ver- 
maͤhlen follte, juchten fie ſich gegenjeitig zu uͤberliſten. Endlich 
entdeckten fie ihre Schliche, und die eigenfüchtige Freundſchaft 

. gieng in bittere Feindſchaft über, Marfwald lieg fchriftlich, und 
mündlich durchs ganze Reich Fund thun: der Ganzlar firebe das 
hin, feinen Bruder, den Grafen Gentilis, auf den Thron zu ers 
heben. Der Sanzlar verbreitete dagegen das Geruͤcht: Mark⸗ 
wald trachte für fie) nach der Krone. Vielleicht, war. von beiden 
Sagen feine ganz grundlos. Jeder dieſer beiden Männer beſaß 
Ehrſucht und Kuhnheit genug, um ſolchen Entwurf zu hegen. 
Der Senefhall hatte neue Streitkräfte an fich gezogen und brach 
wütbender 108, als je. Der Canzlar hingegen hatte alles ver⸗ 
geudet und ermangelte der Mittel, um Die Linfoften zur Gege tz 
mehr zu befireiten. Nicht nur war dem Pabſt ons, was Gon⸗ 
ftantieng letzter Wille verordnet hatte, noch immer zuruͤckgeblie⸗ 
ben, jondern der König felbit in die Nothwendigfeit gekommen, 

14) So die Gesta; das Chron. Fosse nove fagt, Walther wäre 
eingezogen und Diephold hätte gehofit ihn gefangen zu nehmen. 

15) Putantes, eum et suos) uno impetu deglutire, Gesta. 
16) Chron. Foss. nov. 17) Rich. de S. Germ. 
18) Potenter obtinuit. 19) Gesia c. 30. 
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von feinen Biſchoͤfen Unterſtützung zu verlangen, ober, wenigfteng 
angumehinen 2°). Su de rt jchimierigen Knge ber Sachen betr 
gab Walt) r den König der Obhut jeined —— ſchiffte 
uͤber die Meerenge, um Calabrien zu pluͤndern, wie er in Sici⸗ 
lien gethan hatte, Erſt ſchleppte er Die, Kirchenſchaͤtze weg: 
Kreuze, Kelche, Rauch aͤſſer; von Reliquien und Bilderkaͤſtchen 
ſchaͤlte er ſogar den joldenen oder ‚filberuen Heberzug ab; dam 
erpreßte er durch Schmeicheley oder Drohung, Durch: Cut und 
Gewalt Geld, von wen er nuͤr Fonnte. Aber wie er es unge⸗ 
recht gewoͤnnen, fo gleug es nutzlos wieder hin; ſo gierig er zur 

ſammenraffte, ſo leichtfertig — ee ——— 
‚Bor allem haßte er den Grafen von Brienne. Er ergoß 
ſich in, lauten, Tadel über des Papſts Verfügung, die. dieſem das 
Erbe feiner, Gemahlin, zugefprochen hatte, und ftiftete zwifchen 
derreit, Model und Städten einen Bund gegen denfelben. Der 

Papſt foinite das eigenmaͤchtige Verfahren und den Frevel des 
anzlars nicht. Länger‘ dulden, Er verurtheilte ibn als einen 

Meineidigen, erklaͤrte ihn unter den Bann und, ließ für beibe 
Kirchen, Troja und Palermo, neue Voriteher wählen. Durch 

ganze Reich ergieng ein Befehl, daß niemand. weder ein Ger. 
Ai t au den. Samzlar gelangen laffen, noch ihm. etwas entric- 
ten, noch feinen Aufforderungen, auch wenn er. fie im Namen 
des —J——— gehorchen ſolle. Da fiel er alsbald in. alle 
gemeine Verachtung; flüchtig irrte er durchs Laud und weil Die 
getrenen Unterthanen des Königs ihm keinerley Unterftügung ge⸗ 
währten, derbaud er ih, um den Grafen von Brienne aufs 
möglichite zu bedrangen??), mit Diephold und deſſen Genoſſen. 
Behy der Etrenge, welche Innocenz; gegen den, Sanzlar 

zeigte, , ftelen im Bewußtſeyn gleicher Schuld. die. königlichen 
Käthe in Angit. Sie fiprieben dem Papſt in des Königs Nas 
men, gleich als wollte, biefer ebenfowohl ein Fürmort für sic, 
als. Einſprache gegen die Verfügung zu Gunſten des Grafen 
von Brienne einlegen. Die päpftlihe Erwiederung an „den 
koͤniglichen Knaben“ gerichtet?®), fpradı den Wunſch aus, er 
‚möchte bloß aus ‚Der heiligen Schrift, nie aus eigener Erfahrung, 
die ernite Bedeutung Des Wortes kennen lernen: „Des Meuſchen 
Feinde werden feine eigenen Hausgenoſſen feyn. „Dieſem folgte 
eine Dariegung, was alles der heilige Vater zu feinem Schuß, 
zu feiner Vertheidigung , in der Abſicht ihm die Krone zu erhal- 
ten, für ihn und gegen feine Feinde gethan habe, „Seine Rätbe 
hingegen hätten nur dieſen geholfen, hinterliftig mit ihnen Friede 
9 jlojjen, um dieſe maͤchtiger zu machen. Mit welcher Frech⸗ 
eit koͤnnten ‚fie num für ſich ſelbſt bitten, oder eines Andern 

Fuͤrbitte ſuchen; fie, welche die letzte Willensmeinung der Kai 
— 

20) Stephanus, Ven. Pactensis Ep., fidelis noster, in necessitatis 
articulo — XVil taärenorum‘ millia — pro servitio. nostro ‚satis lihe- 
raliter nobis exhibuit; Urk. Koch. Pirr, notit. Pact. Keel, 

21) Gesta c. 3%. 22) Gesta c. 33. 23) Gesta c. 33. 
23 
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ferin falfch gedeutet, die Vormumdfchaft zu einem leeren Namen 
machen, oder Die Ehre’ derfelben ihm entziehen, Die Laft aber 
uͤberlaſſen und alles an fich ‚reiffen; ferner des Königs Bermd- 
gen verfchlendern, Orafjchaften und Baronien nah Willkuͤr 
verleihen, alle Einkünfte in ihren Augen verwenden, und, was 
bie Kaiferin ihm ausgeſetzt, nit hätten entrichten wollen. Er 
jehe nicht, wie "er Tancıreds Kindern das Fürſtenthum Tarent 
und die Grafſchaft Lecce, die Friedrichs Vater ihnen zugeſchwo— 
ren, dann aber auf blofjen Verdacht entriffen habe, koͤnne vor⸗ 
enthalten. Er feye mit aller Vorficht zu Werke gegangen und 
babe von dem Grafen einen Eid genommen, daß derſelbe nie, 
‚weder ſelbſt noch durch andere, den König in dem Belize feiner 
Rechte antaſten wolle Hätte er ſich ja zu deſſen Feinden fchla- 
gen und nicht bloß dasjenige, worauf er Rechtsanfprüche gehabt, 
jondern Anderes noch an ſich reiffen fönnen! Dagegen habe der 
Köntg in ihm seinem Verfechter feiner Sache gewoöͤnnen. Mit 
ben ‚Gefährten, "die der Graf in eigenen Koften nad Italien 
N "habe derſelbe über Diephold und deſſen Anhänger, 
eute‘, "welche das ganze Reich dieſeits der Meerenge in Ver: 
wirrung fegten, einen glänzenden Sieg davon getragen; fo daß 
die, welche noch vor kurzem nicht vor die Mauern der Städte 
fich wagen durften, nun ruhig ihre Erndten einſammelten. Der 
Ganzlar hingegen feye zu den Beftegten ubergetreten und. fuche 
Disien zu nener Macht zu verhelfen.” Daraus möge der Köntg 
entnehmen, auf wen er ſich verlajien dürfe; ob auf ihn oder 
anf diejenigen, welche er feine Vertrauten nenne, Er ziehe dag 
Echwert, um ihn zw vertheidigenz diefe, um feinen Feinden 
beizuftehen.. Der Graf habe ihm an einem einzigen Tage mehr 
genuͤtzt, als diejenigen, welche auf jeine Koften uͤppig einherzoͤ⸗ 
gen?*+), in ihrem ganzen Leben thun wuͤrden. Möge er darum 
ibm vertrauen als einem getreuen, anhänglichen Verfechter feines 
Reiches. Wenn feine Käthe zur Beſinnung kehren und feinen 
Befehlen aufrichtige Folge leiften würden, fo wolle er aus. Ach⸗ 
tung für Seine Durdhlaudt, wegen der Ruhe des Reichs und 
ji ihrem. eigenen Wohl, ihnen Die Huld des apoſtoliſchen Stuhls 
ewahren? | Ur, Re 

Während. nun in Sicifien des Canzlars Anfehen für immer 
verlohren schien, ſtieg Markwalds Macht, und beinahe unum⸗ 
ſchraͤnkt gebot er faft über die ganze Infel, Des Canzlars Bru⸗ 
ber verfanfte ihm ſelbſt den feiten Thurm von Palermo ?°) und 
309 nach Meſſina, defien Einwohner, nebſt ihrem Erzbiſchof, 
Markwalden einft am entjchiedenften zugetban waren und ihn 
nad) Sonjtantiens Tode felbit auf Die Infel eingeladen hatten?’ ,, 
jeßt aber ſeiner Befehle nicht achteten. Diefen glaubte der Papſt 

24) Qui de bonis .twis dilatant ‘phylacteria ‘sua et magnificant 
fimbrias. |, 25) Gesta ec. 335 dat kateran. V. Nom: Julii, pontifica- 
tus nostri am. IV. 26) Gesta 32, — ——— 
27) Roch. Pirr, not. ecel. Messan p. 299. 



B. W. 1200. Sieilien. Der Canzlar im Neapolitanifhen. 253 

es vorzüglich danken zu dürfen, daß Markwalds Anfchläge zu⸗ 
letzt vereitelt, wurden. 2°)... Der Erzbiichof jtand dem verlajjenen 

“amd. aller. Hülfsmittel beraubten Friedrich mit den Schägen ſei⸗ 
ner Kirche, bey? ) ‚denn er hatte feinen «Sinn, der ihm früher 
jelbft den Bann zugezogen, geändert und der Papſt ihm wieder 
geſtattet, ſein Amt zu verwalten »2. | er Ara a rn 

In Bezug auf Deutfchland richtete Innocenz im Beginn des 
Jahres an alle Erzbifchöfe zu Danden der Biſchöfe und welt 
lichen Fuͤrſten ihrer Sprengel Schreiben, in welden er noch 
mals die Weberzeugung ausſprach: „fie wirden wohl feinen Zwei⸗ 
fel hegen, daß die Fürforge für dag Neich in erſter und letzter 
Beziehung ihm zukomme. Seye er auch durch die Nachricht von 
dem obwaltenden Zwieſpalt betrübt worden, weil das Wohl 
der Ghriftenheit Darunter. leide, fo habe er doch, um jeden Schein, 

als mißfenne oder verlege er Das Recht der Fürften, zu meiden, 
bisher zugewartet, ob fie etwa, eines beſſern fich befinneit,. oder 
ihren Hader von, fich aus beendigen, oder zuleht Rath Yon ibm 
erbitten möchten. Längeres Zuwarten wuͤrde ſodann weder ihm. 
noch ihnen gemüßt haben. Hierauf ‚habe er fie zur Eintracht 
‚gemahntz der Erzbiſchof von Mainz in einer Zufammenkunft 
Ausgleichung Ei at er, um nichts zu verfäumen, durch eine 
beiondern Boten, Briefe gejendet und jeine Meinung dargelegt; 
alles ohne Erfolg. ‚Darum habe er fich nun auf den Rath feiner 
Brüder entſchloſen, den Biſchof von Paleftrina und feinen No- 
tar, Meiſter Philipp, zu ſenden; zugleich dem Cardinal Octa⸗ 
vian won Ditta befohlen, jobald es ihm feine Gefchäfte in Franke 
reich zulieſſen, mit ihnen nach Dentjchland zu gehen. Deßhalb 
fordere er fie auf, wenn fie von dem einen oder von beiden bes 
rufen würden, ungeſaͤumt zu erfcheinen ®).“ | 

In aͤhnlichem Sinne erklärte er fich in einer allgemeinen Zu: 
ſchrift an alle: des Reichs. geiftliche und weltliche Kürften. Im 
dieſer ſprach er. „von der Bedraͤngniß und dem trüben Zeichen 
Der Zeit; wie Ketzer gegen die Rechtglänbigen, "Heiden gegen 
die, Chriſten erſtarkten Friede und Gerechtigkeit verbannt, Die 
geheifigten Guͤter der Kirche geraubt und die Armen und Macht 
loſen je. mehr und mehr nhter das Joch der Reichen und Ges 
woaltigen gedrängt würden. Die Abgeordneten, die er nach‘ 
Deutſchland beſtimmt habe, follten das Gutachten der Fürsten 
vernehmen, jeine Willensmeinung' ihnen eröffnen, und, fofern 

ſee auf denjenigen fich ‚vereinigen, fönnten, »der Die Krone zum" 
Beten des Reichs und zur Ehre. der Kirche tragen würde, mit, 
Rath. und That ihnen beiſtehen; oder aber, wenn die erwinfchte. 

Zu 

+28) Ep. VE, 52, an den EB; — elationis filio per tuum studium 
e Sicilia effugato. ; Las 

29) Urf. bey Roch. Pirr. 1. c. p. 301: — non solum personam plu—⸗ 
rimis exposuisti perieulis, sed'et thesauros Ecclesige Messähensis pro: 
Nostro servitio erogasti. ©3830) Ep. V, 605 auch bei Roch. Pirr. 
P. 300, wo aber irrig das Schreiben aus Salerno dadirt if. | 

31) Registr. 30. se 
23 * 
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Zuſammenſtimmung nicht zu erzielen waͤre, möchten fie die Sa⸗ 
che ſeinem Rath oder feiner Entfcheidung Hberlaffen, vorbehal⸗ 
ten ihre Freiheiten und des Neichs Anfehen. Gewiß fünden fie 
auſſer dem’ Payft Feine geeignetern Vermittler, der nad) Erwaͤ— 
gung ihres Willens und nad) Prüfung ihrer Gründe, dem was 
gerecht und nüßlich fo Fürforgen und, nad) feiner von Gott ihm 
verliehenen Machtvollfommenheit, von geleiitetem Eid ohne Ger 
ahrde ihres Gewiſſens fie [osiprechen könnte?) 
wei Monate jpäter erklärte er in einem Schreiben, wel- 
ches unmittelbar vor der Abreife des Legaten verfaßt und Dies 
jem mitgegeben worden zu feyn feheint, an Otto: „wie er nad) 

ſeinem und feiner Brüder Rath und in Kraft der von dem all- 
mächtigen Gott in dem heiligen Petrus ihm ertheilten Gewalt 
ihn als König’ erfenne, und ihm königliche Ehre und Huldigun 
zu leiten befehle. Nach Erfüllung alles deſſen, was richtibtic 
jeye, werde er aus feinen Händen die Krone des heiligen Reichs 
und mit derſelben die hoͤchſte weltliche Fürftenehre empfahen. 
Denn es habe der allmächtige Gott, nicht nur Damit er die Ord⸗ 
‚rung der Zeiten and Cachen feſtſetze, fondern auch damit eine 
gew Gleichformigkeit zwiſchen der Schöpfung und dem Gang 
‚der Weltbegebenheiten ihn ala den Urheber aller Dinge verkuͤn⸗ 
de, Irdiſches und Himmlifches in Uebereinſtimmung gebildet, 
fo daß wir im der wunderfamen Aehnlichfeit des Tiefen mit dem 
Sohen ihn als alleinigen lirheber von allem erkennen. Groß 
im Grofien und wundervoll im Klemen habe der Ewige, wie 

- bey der ieltfchöpfung und am Anfang der Zeiten am Himmels⸗ 
gewölbe zwey grofje Lichter, Das eine, Daß es des Tages firahle, 
das andere, Daß es die Nacht erleuchte, jo im Laufe der Zeiten 
‚am Firmament der Kirche, die unter denn Namen des Himmels 
bezeichnet werde, zwey groſſe Würden geordnet; Die eine, daß 

‚fie des Tages ſtrahle — das heißt den Geiſt zu Geiſtlichem bilde 
‚and die im Betrug gefangenen Seelen von ihren Banden beſreye; 
die andere, daß fie die Nacht erleuchte — nemlich an den Fe 
Kern, Die, verfiniterfen Sinnes find, und an den Feinden des 
Glaubens, die das Licht von oben noch nicht erleuchtet, Chriſti 
und ſeines Volkes Chad ahnde — und zu Rache über Die 
Uebelthäter und zu Lobe ber en materielle Schwert 
bandhabe, Wie aber bey der Mondsverfinfierung dunkle Nacht 
dichter alles umzieht, ſo erhebt fih, wenn es ar dem Kaifer 
fehlt, die Wuth der Keser und der Grimm der Heiden wider 
Die Gläubigen in fo viel tüdifchexer und gefteigerter Bosheit. 
Deshalb ſeye er um die Beftellung des Reichs beſorgt. Dtto 
aber wolle feine Zuverficht auf denjenigen feßen, welder Eruf 
verworfen und David * Koͤnig erkohren, ſich dabei ſo betra⸗ 
gen, daß derſelbe auch von ihm ſagen moͤge: ich habe funden 
einen Mann nach meinem Herzen??). | 

32) Registr. 31.) 88) Registr. 32. Diefer Brief ift nicht 
nur defwegen merfwürdig, weil darin die (fo ſchlimm gedeutete) Ver— 
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Gleichzeitig verwahrte fich Innocenz bey den Fuͤrſten aber 
mals gegen den Vorwurf, als nähre er den Zwieſpalt zwiſchen 
Kirche nnd Reich, in der Abficht dieſes herabzuwürdigen. „Keide 
ja durch den Mangel eines Kaiſers Kirche und Chriſtenthum 
mannigfache Noth. "Weil aber bisher weder Harren noch Mah⸗ 
nen, weder Rath noch Belehrung den Zwiſt gehoben habe, auch 
die Entfcheidung ihm nicht ſeye Aberlaffen worden, die Kirche hin⸗ 
gegen eines Schirmherrn nicht länger ermangeln koͤnne fo babe 
er, um nicht einem Meiteidigen, Gebannten, Verfolger feine 
Gunſt zuzuwenden und das Wahlrecht in ein Erbrecht zu vers 

- wandelt, für. den Andern ſtimmen muͤſſen. Sie moͤchten bebeit- 
ten, wie Philipps Vater und Bruder ihnen ein ſchweres Joch 
auferlegt hätten, da fie ihnen durch Subititution einen Kaifer 
geben, der Freiheit und Ehre zuwider das Wahlrecht ‚hätten 
entreiffen wollen. Er, nicht willeng einem Mann durd das 
Reich, fondern dem Reich Durch einen Mann firzuforgen, verwerfe, 
nicht aus Erbitterung, fondern aus Nechtöliebe, weſſen Gntt, 
der ri und Nieren prüfe, Zeuge feye, Philippen, als Des 
Reiches, | vornemlich in gegenwärtigen Augenblick, unwürdig 
und erkläre den ihm bereite — Eid uͤnguͤltig, nicht ſo⸗ 
wohl väterlicher oder bruͤderlicher, als eigener Schuld wegen. 
Darum befehle er ihnen, feinem in Chriſto theueriten Sohn, Otto, 
dem Fürfichtigen und Weifen, Nothveſten und Mannhaften, der 
Kirche Ergebenen,  Faiferliche Ehre und Gehorſam u erzeigen. 
Wenn ſie ſeinen heilſamen Srinnerungen und Raͤthen, die: aus 
beforgtem Sim, reinem Gewiſſen und guten Treuen bervorgien- 
en, folgten, fo werde er im Einverſtaͤndniß mit Diefem König 
ir des. Reichs Ehre und Erhaltung das möglichite thun, wie 
hoffentlich derfelbe ein gleiches für die Kirche thun. werde; und 
wenn Philipp mit Gott und der Kirche fih zu verföhnen bereit 
— — — — 

gleichung der geiſtlichen und weltlichen Macht mit Sonne und Mond 
vorkommt, ſondern auch weil er gegen Otto gleichſam die Baſis auf— 
ſtellt, worauf fein Verhältniß zu dem heiligen Stubl folle gegründet 
feyn.  ‚Inspiret autem corde tuo, is qui corda priueipum habet in 
manu sua et per quem reges regnant et principes obtinent prineipa- 

‘tum, ut affectum ‚Nostrun penses plenius per effectum, quam Nostro 
tini explicemus vel explicare possumus afatu, et ea, que acta sunt 
hactenus et-aguntur et adhue dante Domino per Nos eCirca te agen- 
tur in posterum, fideliter in tuo corde reponas et ita memorie recom- 
mendes, ut nec obliviosus videri vaieas, vel ingratus, sed ad ape- 
stolicae sedis axaltationem et honorem potenter intendas, et ejus plene 
benovolentiam recognoscas, quæ, cum defesissent fere penitus vires tux, 
in tua dilectione non tepuit, nec te deseruit in adversis, sed tamdiu 
fovit, donee juxta tuum te desiderium exaltaret. — Uebrigens find die 
Briefe, Regist. 399 und 31 Non Januar., 32. ff. Kal. Mart. dadirt. Nun 
kann aber der Legat weder fo fchnell in Deutſchland eingetroffen, noch in 
feinen Bemühungen zu einem Refultat gefommen ſeyn, daffelbe nad) 
Nom berichtet und von daher diefe Briefe zufammt Juſtruckionen er- 
halten haben, fo dag wir vermuthen,, auch die fpäter datirten ſeyen 
dem Legaten fogleich bey feiner Abreife mitgegeben worden, um fie je 
nad) möglicher Wendung der Dinge abzureichen. 
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feye, fo werde er mit väterlichen Wohlwollen auch ihn, feine 
Ehre und feine Wohlfahrt ing Auge faſſen ) — 
Wit dieſem allgemeinen Schreiben erhielten viele Fuͤrſten, 

je nach den. Verhaͤltniſſen, worin fie ſtanden, oder der Stim- 
mung, welche bon ihnen bekannt war, ‚befondere Briefe. Dem 

i Grzbilchof ‚von Coln ſammt feinen Suffraganen wurde die de 
entargenaeh alten, Die er darob empfinden muͤſſe, daß der heilige 
Stuhl denje "lee billige, dem er zugerallen ſeye; alſo Grundes 
genug, demſelben enger. fih anzuſchlieſſen, alle Mühe anuiwen- 
den, daß er Ihm auc Andere gewinne. Geyen Hülfe und Nei⸗ 
gung, für Otto dem heiligen Stuhl willkomm, fo werde derfelbe 
auch gegen, Widerjeßlichleit allen, Exruſt anwenden, da nimmer 
länger derjenige, des Reichs verlufttg gehen fülle, Dem er die 
Krone. zu ‚verleihen beichoifen habe ?°). Den € ER 
Magdeburg, wies Innocenz auf den ayoftoliichen Schuß feiner 
Kirche, Damit Feine Furcht vor Schaden ihn abhalte, Otto zu 
Re damit er in Achtung gegen Die apoſtoliſchen Be⸗ 
fehle demfelben treu. jeye, weil die Strenge kirchlicher Zuͤchtigung 

alle deſſen Widerjacher treffen würde 3°). Ueberdem wurde Der 
Erzbiſchef, ‚fo wie der erwählte Bifchof von Hildesheim ſammt 
ſeinem Gapitel, an das Wohlwollen erinnert, welches der heilige 
Stuhl zu ihnen trage, damit fie dentienigen ſich anfchlöffen, wel⸗ 
chen dieſer als den Wirdigiten und Tuüchtigſten erfemte 5”). Den 
Pfalzgrafen bey Rhein gemahnt er in Liebe zu dem Bruder, 
deſſen Erhebung feine eigene. jeye, wie bisher bey ungewiſſem 
Ausgang, nun bey — Erhbhung herzhaft für Otto's 
Sache ſtehen Den Landgrafen von Thüringen 2) ſammt 
den Grafen von Dachsburg erinnert er an den geleiſteten Eid *°). 
Dem, Herzoge von Brabant, ‚den niederländischen Fuͤrſten, den 
ſaͤchſiſchen, and ‚braunichweigifchen Grafen verkündet er, jeinen 
Entihluß, damit fie anhänglich und huͤlfreich ſeyen dem Ge> 
wählten ). Viele andere geiſtliche und. weltliche Fürjten *?) 
wurden zur Treue an Otto bey Ichuldiger Achtung gegen dei 
anoolifhen Stuhl gemahntz häkte es doch ſcheinen mögen, Dies 
ſer wolle bei längerem Zuſehen Zwietracht hegen. Andere Edle 
ſollten Die ‚Freude des, heiligen Vaters, Daß fie von, Philipp zu 
Kate ſih gewertet, KERAGERF Me. sn arunmriend mund; Rage 

Dem Natriarchen von. Aquileja, der, vor der, päpftlichen 
Entſcheidung keiner Barthen beitreten mochte, ‚sollte nun, jene 
Erklaͤrung ein Wink jeyn, welchem er ſich anzufchlieflen babe * *). 
Der Herzog von Zähringen wurde an fein früheres Schreiben 
erinnert, welches vermuthen laſſe, daß er im Herzen nicht für 

34) Régistr. 33. — Vieled in diefem Brief iſt nur Wiederholung 
des groſſen Manifefls und. der; vorhergehenden Briefe... —— 

35) Registr. 39 36); Regist. 38. ©... 87) Begistr,; 34. - 
: 38) Registr. 41. 39) Xobili viro: Landgravio kann ſchwerlich 

‚ein anderer fern. 40) Registr. 35. 41) Begistr. 40. 
42) Ihr Verzeihniß am Ende von Begistr. 36. re 
43) Begistr. 37. 44) Registr, 42. 



B. V. 1201. Deutfhlend: Papſtliche Schreiben dahin 2857 

Philipp geftimmt feye, wenn auch deſſen Macht, die Nachbar⸗ 
ſchaft, andere —52 — dag Gegentheil erwarten lieſſen. Nun 
der Papſt, wie er einft gewunſcht, Philippen verworfen habe, 
möchte er den Widerfpruch zwifchen Schrift und Siun heben 
und Otto Flag +5), Den Herzog von Böhmen traf der Ta⸗ 

del, eine Krone bey demjenigen gefucht zu haben, der felbit Ii+ 
nigliche Winde nicht rechtmaßig befise. Bei Dito ſolle er feine 
Erhebung — und der heilige Stuhl werde unwiderruflich 
und fir alle kommende — was ihm dieſer ver⸗ 
leihe *%). Die Furſten, welche Philipps Waffengewalt von Otto 
getrennt hatte, erhielten Losſprechung von dem abgenoͤthigten 
Eid, um wieder zu demjenigen zu kehren, dem fie von Anfang 

her Anbänglichieit bewielen hätten+?). Jusbeſondere ergieng 
an alle Erzbischöfe, Bifchöfe, Prioren, Aebte und Prälaten durd) 

ganz Deutjchland die Aufforderung, in Demuth und Ergebenheit 
den Verfügungen. des Legaten, AR dieſer — 
als. in allem andern, was er zu ordnen und zu verbeſſern für 
gut finde, ſich zw unterziehen, damit fie nicht als Widerſpänſtige 
eur Urtheil empftengen. Es feye Des apoſtoliſchen Stuhls ſorg⸗ 
lichſtes Bemuͤhen, das Unkrant, welches der Feind des Menſchen— 
geichlechtes allenthalben gefäet habe, auszureuten, Damit es den 
Waizen nicht uͤberwuchere, weswegen. er, gleichwie au fie dem 
Biichof von Paleſtrina ſeine Brüder in alle Länder der Chri⸗ 
freiheit ansgeienbet habe. oo. 
Auch der Legat in Frankreich hatte den Auftrag, den Koͤ⸗ 
nig von der "Verbindung mit Philipp von Schwaben zu tren- 
nen, und wo möglich für Otto zu ſtimmen. Der Verjuch, Phi⸗ 
lipps Neigung eine andere Richtung zu geben, war nicht Teiche, 
Der Papit ſelbſt wendere fich an ie er folle feinen Verfuͤgun⸗ 
gen: in Betreff des Reichs nicht in den Weg treten, vielmehr 
nach feinem Wien ſich rihten Der Legat Töne ihm Die 
Gründe darlegen, warım er den Einen werwerfen, den Andern 
unterftügen mie, Cine Verbindung des Kaiſerthums mit St 
cilien, wonach Philipp, fobald er in jenem feſtſaͤße, ſtreben 
würde, Könnte auch FSranfreich nicht gleichgültig feyn. Won der 
Beforderung des Andern hingegen habe er Vortheil für fein 
Reich, zur gewarten; zumal zwiſchen Otto nnd feinem Sohn, 
Ludwig, VBerwandfchaft und mit. Johann von England nun 
Friede beftebe., Daß diefer ihn halten werde, deſſen feye er jo 
verfichert, daß er ihm Bürge feyn möchte Gr wolle deshalb 
den Exroͤffnungen des Legaten williges Gehör Teihen und feinem 
Rath folgen +”). Aber Der vor furzem eingegangene Bund mis 
der Philipp, Otto's Verhältnis zu dem englifhen Haufe, die 
meift nur zu kurzem und unficherem Frieden raftenden Fehden 
mit demjelben, mußten Frankreichs König mehr zu Otto's Ner 

45) Registr. 43. RESTE, 
46) Registr. 44: Der Herzog fand jest fihon auf: Dtto’d Seite. 
47) Begistr. 45. Auch bei Brequigny Innoc. Epp., append.; 15, 
43) Begistr, 46. 49) Begistr. 47. — 
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benbuhler, als zu Diefem lenken. Zuletzt zeigte fich einige Hin- 
neigung Des Königs zu des Papſts Antrags fey’s mim aus Ger 
fälligfeit gegen dieſen, oder weil der König auf den Rath Des 
Legaten viel hielt, oder weil geſchickte Vermittler: ihn zu ſol⸗ 
chem Entſchluß brachten; nur perlaugte er von Seite des Papſts 
Sicherſtellung ſeiner Staaten und Anfprüche 3%. Diefe: erhielt 
er. Innocenz verhieß ihm, Otto’n, falls er einen, mit ihm ger 
Ichlojjenen Frieden brechen ſollte, durch kirchliche Zuchtmittel zu 
Beobachtung deffelben zu zwingen *t). ———— | 
Der Cardinal yon Oſtia hatte dem Papſt gerathen, eine 

Vollmacht, die deutichen Erzbischöfe und ——— ſich zu 
beſcheiden um ihnen die apoſtoliſche Willensmetinung era, 
nen, duͤrfte vielleicht: der Sache. förderlich jeyn, ' Innocenz ſah 
aber wohl ein, daß eine ſolche Vorkadung entweder feinen Erz 
folg haben, oder ‚auf Die Geladenen einen schlimmen Eindrud 
machen müßte. Sie fonnten die mwichtigfte POCHRPRDEM.S BA 
Neichs nicht in einem andern Lande verhandeln. Daher bemerkte 
er dem Legaten: es wäre nicht wohl jchieflich, fie an einen Ort 
in der Fremde zu berufen 5?) 5 hingegen ſolle er, falls die Ger 
jhäfte ‚in Frankreich feine Abwefenheit erlaubten, mit dem Bir 
ſchof von Paleftrina ſich nach Deutſchland begeben und gemein- 
fchaftlich mit Diefem, in Gemaͤßheit der Vorſchriften, die der⸗ 
jeibe empfangen, handeln, überhaupt aber behutſam und vorſich⸗ 
tig ??) zu Werke geben °*). # — u 095 IM 

Endlich fuchte Iunocenz noch den König von England: zu 
thätiger ‚Verwendung für feinen Neffen zu gewinnen, Seye doc) 
bey ihrer nahen Verwandtfchaft deſſen Ehre des Königs Ehre, 
deifen Erhebung des Königs Erhebung. Nicht Gut allein, feine 
Berfon ſelbſt follte er für einen fo bach geitellten Zweck wagen, 
Würde ihm der Neffe auch mit Undauk lohnen, wuͤrde er fein 
Berdienft um ihn nicht anerkennen, fo bliebe er doch der Oheim 
eures Neffen fo groffen Namens, Er folle Die Baarfchaft, wel 
he ſein Bruder Richard in fester Verfügung dieſem hinterlaifen, 
bald und willig fenden, da er jetzt deren dringend beduͤrfe. An 
Die Erzbifchöfe von Ganterbury und York ergieng der Auftrag, 
anf der König einzuwirken, Daß er ſolches erfülle*®)., a 

Im Märzen mag endlich Gardinal Gutdo und fein Beglei- 
ter, mit allen jenen Schreiben werfehen, von Rom abgereist 
ſeyn. Unter mancherfey Gefahren und Beſchwerniſſen, kamen 
fie. zu Ende May’s bey fchlechten Wegen nach Troyes in Cham⸗ 
yagne, wo fie mit dem Bifchof von Oſtia eine Zummenkunft 
haften. Von Dort gieng Bruder Philipp voraus, um gewiſſe 
Unterhandlungen (wahrſcheinlich über Dtto’s Fünftige Verhält- 
niffe zu dem Oberhaupt der Kirche) anzufnipfen und den Für⸗ 

50) Registr. 48. 
51) kegistr. 50. 52) Cum non videatur alius locus idoneus, iu 

quo 'prineipes ad tuam deberes preesentiam convocari. 
53) Occulte procedas eb caute. 54) Registr. 48. 
55) Begistr, 49. 
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ſten Tag und Ort zu einer Verfanmtlung zu beftünmen. Octa⸗ 
vianus fehrte zu feinen Gefchäften zuruͤck; Gudo begab fich, 
bis er eine Antwort von Bruder Philipp erhielte »6), nich Lut⸗ 
tich. Kaum befand er ſich Drey Tage dafelbit, fo brachten Bo⸗ 
ten von feinem Meitgefandten und von Dtto Briefe, Gefchenfe, 
und die Einladung, er moͤchte ohne Saͤumniß, weit folche nach⸗ 
theilig wäre, näher fommen, Da dem Gardinal das Mitwirken 
bes Biſchofs von Oſtia nothwendig ſchien, lud er auch biefen 
ein und machte fich mitklerweile auf den Weg. In Aachen 
traf er Dtto, der, erfreut ob feiner Ankunft, ihn feiner Ergeben> 
— den apoſtoliſchen Stuhl verſicherte »2). | 
Darauf am achten Juni leiftete Otto in Gegenwart dreyer 

papſtlicher Abgeordneter?) zu Neuß folgenden Eyd: „Ich 
„Otto, von Gottes Önaden, gelobe, ver preche und verheiſſe, 
„Dich, meinen Herrn Papft Finocentins, Deine Nachfolger und 
„Die römische Kirche, bey allen Beſitzungen, Lehen’ und Rechten, % nie fie "durch Die Privilegien vieler Raifer von Ludwig her 

eitimmt worden, nad) beiten Kräften und in guter Treue zu 
‚Abirmen 9); in dem Belt des bereits Erworbenen fie nicht, 
„zu ftören, und zu dem, was fie noch nicht wieder erworben, 
Fihr zu verhelfen; Doc fo, daß wen ich zum apoftofifchen 
„Stuhl berufen werde, um die Krone zu empfangen, der Papit 
„Befehl“ gebe, mich in dieſen Befigungen zu verpflegen, Auch 
„will ich der römischen Kirche zur Vertheidigung des Königs 
„reiche Sicilien Beiſtand leiſten; meinem Herrn, Papſt Inno⸗ 
cenz und feinen Nachfolgern, Gehorſam und Ehre erweiſen, 
„wie fromme katholiſche Kaiſer es zu je Zeit pflegten. In Ges 

waͤhrleiſtung der Rechte und des Herkommens des roͤmiſchen 
WVolkes und des tusciſchen und lombardiſchen Bundes werde 
„ich mich an feinen Rath und Gutmeinen halten; auch in Hin⸗ 
‚sicht des Friedens mit dem König von Frankreich nach diefem 
‚mich richten. Sollte meinetwegen die römische Rirche ın Krieg 

‚ „verwickelt werden, fo werde ich fie nach Erforderniß mit Geld> 
„mitteln unterftügen. Diefer Eid foll bey Erlangung der Kai⸗ 
„ſerkrone mündlich und fihriftlich erneuert werden 6%. 

Weniger angenehm war die Ankunft des Legaten den Anz 
hängern Philipps, vornehmlich denjenigen Bifchöfen, welche ala 
Reichsfürſten für dieſen geſtimmt waren, als Kirchenfürften hin⸗ 
gegen den reinen Begriff von Amt und Verbindlichkeit hatten. 
— — 

56) Propter saepissimas inculcationes nuntiorum Ecclesine Roma- 
nae, ne Gallicis nos quoque essemus oneri. 
57) Godofr. Mon. ad ann. 1201. 58) Warum nicht dem Gars 
dinal, der gar nicht dabey gewefen zu feyn frheint? 

59) Ad hos pertinet tota terra, quae est a Radicofano usque ad 
Ceperanum, Exarchatus Ravennae, Pentapolis, Marchia, Ducatus Spe- 
letanas, terra Comitissae Mathildis, comitatus Britenori,, cum alüs 
adjacentibus terris. 68) Registr. 77. Man kann ch nicht erklaͤ⸗ 
ren, wie ſich dieſes Actenſtück zwiſchen Briefe. vom. November 1202 
bineingefihoben habe. Es ſteht au in Lünig. Spieil, eccl. 
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Es abnete ihnen, wenn der Papft Otto durch Eirchliche Mittel 
unterſtuͤtzen wolle, wie manche. diefer nicht achten, wie ſehr der 
kirchliche Ernſt darunter leiden, ja die Kirche in Gefahr und 
Schaden fommen müßte Biſchof Gardolph „von Halberitadt, 
obwohl Philipps. Anhänger, doc) von Otto's Freunden hoc) gez 
ſchaͤtzt, beſchloß jelbit nach Rom zu geben, um Voritellungen zu 
machen, und lieber. feine Würde niederzulegen, foferit er Die 
Gefahr nicht abwenden koͤnnte. Vorerſt ordnete er Boten an 
den Legaten; aber. während.er jenen jo löblichen Borfag aus⸗ 
führen wollte, hberraichte ihn. der Tod °7), ah 

Ein Theil der Reichsfürften hatte ſich fchon bey der Au⸗ 
funft des Legaten zu Coͤln eingefunden; andern war die Ein; 
ladung nicht zugefommen;  verfchiedene hielt Anficherheit der 
Strafen oder Furcht vor den Gegnern ab; mehrere bliebei 
abjichtlih aus; unter den Biichöfen verichloffen Philipps ent 
fhiedenfte Anhänger vor den Boten des. Kegaten ihre Städte 

‚and Haͤuſer; auch. waren Abgeordnete einiger Fuͤrſten unters 
wegs gefödtet worden. Dem Legaten blieb bey groͤſſerer Ver⸗ 
traulichfeit, Die in fortgejeßtem Umgang allmählich Platz ges 
waun, nicht verborgen, daß es feines langen Verzugs mehr ber 
durft hätte, oder es wäre. ein dritfer gewählt worden, einzig 
aus Abneigung gegen den apoftoliichen Stuhl °?), Während 
er, um. Die Gemuͤther zu erforichen, in. Coͤln verweilte, gab 
er. durch einige Anordnungen, Die dem Gottesdienft größere Fey⸗ 
erlichfeit verleihen, Des .VBolfes Achtung vor den Fronleichnam 
heben jollten °°) die Fülle feiner geutlichen Gewalt zu erkennen. 
Otto's Anhänger aber drangen in ih, daß er einen entfcheiden- 
den Schritt. nicht langer verichiebe. Alſo verfanmmelte er die 
anmefenden Fuͤrſten, legte ihnen das Schreiben des Papſts, 
worinn dieſer Otto's Wahl als die gültige erklärte, vor, und 
verfündete Hffentlih, im Namen Innocenz des Dritten, Otto 
als römischen König und allegeit Mehrer des Reichs °*);, unfer 
Strafe des Banned gegen Alle, welche fich ihm widerſetzen wuͤr⸗ 
men 

61) Chron Halberst., in Leibn. SS. TI, 141. 62) Diefen Aus: 
weg hatte» Innocenz im Anfang vorgefchlagen; aber aus dem Schreiz 
ben des Legaten läßt fi fchließen, daß ihm diefer eben nicht fo ans 
genehni gewefen: wäre. 63) Daß nemlih auf das Geflingel bey 
der Elevation in der Meffe dad Volk Gott um Berzeihung flehen und 
bey der Benediction des Kelchs auf den Knieen bleiben folle; ebenſo, 
daß wenn der Mefner vor dem Priefter, der einem Sterbenden die 
legte Wegzehrung bringe, das Glödlein.ertönen laffe, Alles niederfaile: 
Albericus ad h. ann. Es hieng dieß. mit dem Glauben an die Leibliche 
Gegenwart indem Sacrament innig zufammen. 64) Semper Au- 
gustum — wir haben den deutfchen Curialſtyl gebraucht, weil dieſer 
Ausdrud damals fowohl in den päpftlihen Briefen fo abgeleitet wird, 
als auch die älteften deutfchen Urkunden fich deffelben bedienen; z. B. 
eine-von Philipp IL, Usserman Ep. Bamb. Nro, CLVYH. Auch Rigor- 
dus, praef., erklärt ed bey dem Namen feines Königs fo. Nach dem 
Chron. Gottwie. hätten erft Dtto und Philipp dem Namen Augustus 
dad semper vorgefest; p. 167. 329, 346, u. a. Ä 
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den, "Die Anmwefenden, wohl fanmtlich Anhänger Otto's, dank⸗ 
ten mit lautem Jubel Gott und dem Papſt rs Ehe 

Der Legat konnte Teicht ae dag Otto hiemit noch kei⸗ 
nen fichern Beſtand gewonnen habe; darum feste er einen neuen 
Tag nad) Gorbey an’), wo die gleiche Feyerlichkeit wiederholt 
und wohin jeder bey Strafe der Stilleftellung und des Barnes 

. geladen werden follte °°), "Eben fo nothwendig fchien dem Erz 
biichof von Göln die Befeftigung von Ottov Cheveriprechen 
mit des Herzogs von Brabant Tochter. Die Legaten fuhren 
deshalb nach Maftricht °7), "Dort —— ſie in Gegenwart 
vieler Fuͤrſten, Grafen, Barone und Edlen aus weitem Umkreis 
bie paͤpſtliche Diipenfation,  Tieffen das Verlöbniß erneuern und 
von. Rittern beider Seiten beſchwoͤren. Durch 'diefen Schritt 
wurde der immer fchwanfende Herzog feiter mit Otto verbun⸗ 
den, jo Daß er ihn an Sohnegitatt aufnahm und mit lauter 
Etimme, ausrief: „Wer mein Geſippter und Freund ſeyn will, 
„Der stehe mir in Diefer wichtigen Angelegenheit mit aller Macht 
„den 62)!“ Auf diefes traten Die. Grafen von Loos und Gel⸗ 
dern von Philipp ab, Der Herzog bot in einem. Aufruf alle 
‚freitbare Mannfchaft feines Gebiets unter die Waffen und in 
teinem Haus durfte mehr als Einer zuruͤckbleiben. Alle feine 
Freunde und Verwandte forderte er zur Hilfe auf, fo daß man 
in den erſten Augenblicken jebnfüchtiger Hoffnung auf ein Heer 
von hunderttaufend Mann zählte, welches wohl ſtark genug 
wäre, alles für Otto zu gewinnen Man fab, wie in folchen 

Faͤllen gewöhnlich, den Gegner ſchon verlaffen, beſiegt, nur we⸗ 
N Anhänger fich geftröjtend; auf defto mehrere dirfe Otto sähfen * 

Bon den Ufern der Maas reisten die Legaten nach Bingen. 
Dorthin hatte Guido die Fürften zum drittens und letztenmale 
befchteden. Er hoffte Durch die Bemuͤhungen feiner. Freunde fie 
glunpflicher zu finden. Von Leoyold, dem Bifchof von Worms 
und erwähltem Erzbifchof von Mainz, deſſen Wahl zu prüfen, 
ja ſelbſt ihn zu beitrafen er ſpäter Vollmacht erhielt °°), erwar⸗ 
‚tete er, was er bei näherer Kenntniß des Mannes wohl ſchwer⸗ 

lich gehofft hätte: den Uebertritt au Otto ”°), Gegen die Aus: 
bfeibenden war er bereit, das bey der Einladung angedrohte 
lirtheil des Bannes zu vollziehen. — Bon Bingen aus, eritattes 
ten die Abgeordneten dem Papfſt Bericht über ihre bisherigen 
Bemühungen. Cie baten ihn, feft bey dem gefaßten Entichluß 
zu verharren und feinen Borfchlägen der Gegenparthey. Gehör 

‚ 65) Ann. ‚Corb., in. Leibn. SS. II, 309. 
66) Literae Ep. Pracnest. D. Papae; Begistr. 51. 
67) "Trajeetum‘ superius: — (ad Mosam) im Gegenfag. gegen das 

trajectum:änferius (ad Rhenum); Chron. Gottwic. 314...» 

68) Quzeunque me .diligit set: meus- esse voluerit Jconsanguineus 
aut amicus in hujus mihi t»tis viribus articulo necessitatis assistät. 

69) Ep. VI, 39, 70) Lit. Magistri Philippi D. Papae; Begistr, 52, 

_ 
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zu geben. Würden auch nur die geiftlichen Fürften, von denen 
man folches am eheften erwarten dürfte, mit unverbrüchlicher 
Treue zu Otto halten und mit aller Macht ihn unterftüzen, ſo 
wäre gegen einen erwünfchten Fortgang feiner Sache auch nicht 
der mindeite Zweifel zu begen, Der Spt möchte fich’3 nur 
angelegen jeyn Iafjen, das Beſte der Kirche und des Reichs, fo 
wie in Deutfchland, auch in der. Lompardie durch Gefandte zu 
beſorgen. Was fich dem Brief nicht anvertrauen laffe, wirden 
die Ueberbringer mündlich eröffnen ?*). i AM 

Mit diefer Gelegenheit bezeugte Otto Junocenzen feinen 
Dank für das Wohlwollen, womit er feiner ſich angenommen 
und fir die Klugheit, Umſicht und Thaͤtigkeit, womit der Bis 
ſchof von Paleftrina für feine Sache fich verwender und fie zum 
erwinfchten Ziele gebracht habe. Da ihm alles daran gelegen 

. jeye, daß die erwählten Bifchöfe Siegfried von Mainz und 
8 von Luͤttich, ſowohl ihrer Perſonen als ihrer Verwandt⸗ 
chaften wegen zu ihm hielten, ſo haͤtte er den Legaten gebeten, 

jenem die Verwaltung des Mainzer Sprengels, dieſem Hoffnung 
auf die Gnade des Dberhauptes der Kirche zuzuſichern. Er 
bitte für beide um Beftätigung der Wahl ’?). Um gleiche Huld 
bat er für den Erzbifchof von Sambray, der aus feiner Hand 
die Regalien empfangen habe ’*), deffen Ergebenheit gegen Die 
vomifche Kirche er vollfommen fenne und auf deſſen Erhebung 
er Groſſes baue ”’*), In kurzem werde er durch eine feyerliche 
Botjihaft dem Papſt von allem in Kenutnig feßen. 

Jetzt erjt verbreitete fi) über das Reich), wo dem Weſen 
nad) von zwey Gewählten feiner fejt ftand ”5), Die Verwirrung, 
und die Entzweyung ward heftiger und bitterer. Philipp bielt 
nicht länger an fi mit Klagen und Vorwürfen gegen Inno— 
cenz. Deffentlich erklärte er fih: „nur weil er den Papſt nicht 
um Erlaubniß gefragt, ob er regieren dürfe, feße er mit folcher 
Heftigkeit fich ihm entgegen. Deutfchlands Freiheit. ſey dahin, 
wenn ohne den Willen des Papſts zu Nom fein Kaifer. dürfe 
gewählt werden ’°).” Der Bann fchredte Wenige von Philipp 
ab und bey Dtto blieb, wer ohnehin ſchon für in gewejen ””). 
inter den geijtlichen Fürften war Erzbiſchof Eberhard von Salz⸗ 
burg der erfte, welcher öffentlich zeigte, daß er hier nicht ale 
Fuͤrſt der Kirche, fondern des Reichs handle, Bon Anfang an 
ur Philipp geftimmt, von ihm bald durch Schenkung des Klo⸗ 

71) Registr. 51. 52. 72) Registr. 53. Br 
73) Aber dad chen war es, was Innocenz durch feine oberbirtliche 

Finmifhung in die Kaifermabl unterdrüden wollte, mie auch in der 
Folge Dita durch eine feyerliche Urkunde deſſen fich anheiſchig machte. 

74) Begistr. 54. F Ber Y 
75) So bezeichneten Ilrfunden das Jahr: duobus electis in im- 

. periv, neutro vero stabilito; Junii Hist. Comit. Benthemicus, p. 230. 
76) Aus dem Schreiben des Bruder Philipp, Kegistr. 593. 
77) Mutius Chron., in Pistöor! SS. IE, 799. 
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ſters Seou an fein Erzftift ‚erfreut ”°), wollte er fich nicht trens 
nen lafjen. Seinem Berjpiel folgten Wolfger von Palau und 
Herzog Leopold von Oeſterreich ). Andere Bifchöfe — um fo 
eher ließ es fich von den weltlichen Groſſen erwarten — zeigten - 
gleich. feſten Sinn. Die Aebte hingegen, durch ihr Verhältniß 
enger an den apoftofifchen Stuhl gebunden, waren Otto geneige 
ter als feinen. Nebenbuhler, der nur alzuoft die Klöiter bes 
ichwerte. Manche liefen in dieſen Zeiten fich lieber. als von 
ihrem Diöcefan-Bifchof, wenn derjelbe auf Philipps Seite fand, 
yon dem Legaten weihen ®°), welcher für alle Firchlichen Ange- 
legenheiten Bollmacht hatte und durch dieſe verjöhnend einwirfte, 
wo Zwiſt font kaum auszugleichen geweien wäre, | 
Nachdem Sardinal Guido endlich uf ra Anhänger unter 
den Bann gelegt, verfammelten fich zu Bamberg’?) auf Marid 
Geburt??) die Erjifhöfe von Magdeburg und Bremen, eilf 
Biſchöfe, die Aebte von Fulda, Hirfhfeld und. Kempten, der 
König, von Böhmen? ?), ‚Die Herzöge von Zähringen,. Sachien, 
Deiterreich , der. Landgraf von Thäringen, Die Markgrafen. von 
Mähren, Meifen, Brandenburg und viele Fürften und Gra- 
fen**), um gegen die Zumuthungen von Rom durch ein feiteres 
Band fich zu verbinden, und, was der Ernſt der Zeiten. erheis 
ſche, zu berathen. Sie erliejfen eine Vorſtellung an den Papſt. 
„Bey Ihrer — ſagten ſie, von der Heiligkeit und 
frommen Fürſorge des apoſtoliſchen Stuhls, könnten fie ſich uns 
möglich dem Glauben hingeben, daß das unanſtaͤndige Eingrei— 
fen des Biſchofs von Paleftrina mit des Papſts oder der Gar: 

dinaͤle Vormiffen gefcheben jeye, Man mie Augenzeuge gewe— 
fen feyn, um dieſes Vorgeben nicht für eine Erdichtung zu hals 
ten.” Wo, fuhren fie fort, Ihr Paͤpſte! habt Ihr gelefen, 
„wo, Ihr heiligen Väter der Kirche, Er Cardinaͤle! gehört, 
„daß Cure Vorfahren oder deren Boten je. in die Wahl eines 
‚römischen Königs fich gemifcht, und entweder an die Stelle 
„der Wahlherren fich gefeht, oder das Gewicht der Wahlſtim⸗ 
„men — Die Antwort hierauf wird Euch ſchwer 
Fallen. Gegentheils war es ein Vorrecht kaiſerlicher Krone, 
„Daß die Wahl des roͤmiſchen Papſts nur unter Zuſtimmung des 
Kaiſers durfte vorgenommen werden. Mit großer Betruͤbniß 

78) Hansiz Germ. 8. I, 314. 9) Cäſar Gefh. v. Steyer- 
marf, IV, 104. 

80) Beifpiele: Möfer Osnabr. Gefch. BF. m. Urk. 995 Abt 
Leutfried von Hirfchau wegen Gelchrfamfeit und Frömmigkeit befannt), 
Chriſtmann Geſch. d. Kloft. Hirfhau S. 160. Noch begreiflicher 
ift e8 von der Abtiffin zu Gandersheim, Harenberg Hist. Gandersh. 
725. 81) Hansiz Germ. S. I, 314. 

S2) Up unser Frauen avent der Latern dag; 
Ehron. rbythm. c. 52, welche Auslegung (auch bier von der Zeitfolge 
unterffüst) uns (nah Haltaud u. d. W.) die richtigfte feheint. 
83) Der im vorigen Jahr zu Dito gehalten hatte. 

84 Dar der Forsten ane mate quam; Chron. rhythm. 
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„haben die Fürften fehen müffen, wie, entgegen aller Rechts⸗ 
„ordnung, der Biſchof von Paleſtrina in Die Wahl des römi- 
„hen Königs, ſich drängen wollte, jey’s nun als Wähler oder 
„als Richter über die Wahl, War er Wähler, ſo ſind die an 
ahl and Würde vornehmiten Fürften, bey Seite geſetzt wor— 
„Den; Richter, Fonnte er, nicht ſeyn, denn ‚bey einer. zwiſtigen 
„Kaiſerwahl giebt es, keine Enticheidung ‚eines Hoͤhern, ſon⸗ 
„dern Die Fuͤrſten muͤſſen fich. ‚nach freyem Willen ‚vereinen. 
„sollt Ihr zum Richter Euch aufwerfen, ſo fünnen, wir, Eure 
„eigenen Waffen wider Euch kehren? „ein in. Abweſenheit einer 
— Rechtsſpruch hat, Feine Rechtsgültigkeit.““ 
„tr. haben beſchloſſen, Euch, heiligſter Vater! zu eröffnen, daß 
‚mir. unſere Wahlitimmen einmürhig unferm Surblauchtigten 
Herrn, Beh Römischen König, allezeit Mehrer des Reiche, 
„gegeben haben; aubey geloben und feſt verfprechen, Daß er nie 
„von dem Gehorjam gegen Euch und den roͤmiſchen Stuhl, weis 
„hen; daß ihn feine Ergebenheit Gott und Euch angenehm ‚mas 
„ben, kindliche Ehrfurcht zieren und als Vertheidiger der Kirche 
„Zapferteit ſchmuͤcken werde. Daher wir erwarten, daß Ihr 
„ibm, Eurem Amte gemäß,. die Gnade. der Salbung. feiner 
„Zeit nicht verſagen werdet?).“ — Um diefes Gegen aManifeft 
dem Papſt zu. überbringen, wurden der Erzbiſchof von Sabburg, 
in deſſen Klugheit Die Fuͤrſten groffes Vertrauen festen 3°), der 
Markgraf Conrad von Ditfalen und der Abt von Salem 7) er= 
ſehen. Shen ſchloſſen ſich nachher, mehr in eigenen Angelegen- 
beiten als in der. Fuͤrſten Namen, der: erwählte Bischof von 
Merfeburg, Dietsi), und der Propſt des Klofters Kauternberg 
an; jemet, um, von einer unehelichen Geburt , die nach canoniz 
ſchem Recht von geitlichen Würden ihn ausſchloß, Difpenfation 
zu erhalten, dieſer vielleicht bloß als fein Begleiter *8). 
Auch ‚der, König von Frankreich hatte nur in Dem Augen 

blick, da durch Nachgiebigkeit gegen. den Papſt und feinen Lea. 
aten für Erreichung eigener Zwecke etwas zu hoffen war, beit 
ein angenommen, als wolle er von den Herzog won Schwa- 

ben fich trennen und mit Otto in gutes Vernehmen treten, ‚Uber 
weder nahmen, jene Die erwänfchte Wendung, noch war Diefe. 
Zuſage je aufrichtig. Philipps Sache jchien dem König diejenige 
aller chriftlichen Fuͤrſten zu ſeyn?). Es galt die Entjcheidung 
der Frage: ob bey innert. Streitigkeiten der Reiche Das Haupt 
der chrifilichen Kirche das Schiedsrichteramt zu üben. habe ?. 
Die hohe Idee einer Vereinigung aller Fuͤrſtenthuͤmer zu 
einem großen Chriſtenſtaat fpräche dafür; Die Notbwendigfeit, 
daß die Träger der Ideen umd Diejenigen, welche zu Aufs 
rechthaltung des an fich wohlthätigiten Berhältniiies großes Anz 

85) Reßistr. 61. 86) Hansiz Germ. $. I, 314. 87) Registr. 6%. 
83) Chron,. Mont. Seren. p. 70. | BRETT 
89) In omnium regum catholicorum ignominiam noscitur redun- 

dere; Begistr. 69. — a tg 
IRRE DINEL 
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ſehen und eingreifende Macht befißen muͤſſen, Sterbliche feyen; 
Die Unmoglichkeit, daß eine Reihe auch der ausgezeichneteften 
Menſchen die Idee in ihrer anzen Reinheit erhalte und ge⸗ 
wiſſermaſſen ein objectives Leben fuͤhre, wo zu Befoͤrderung 
fübjectiner Zwecke fo mannigfache Veranlaſſung, fo ſtarke Anz 
regung ſich darbietet, hindert die Anerkennung eines ſolchen 
Schiebsrichteramtes; aus dem Streben nach der hoͤchſten denk⸗ 
——— von je Zeit der Widerſpruch dagegen herz 
vorgegangen. — Der König von Franfreich benüste Die Anwe⸗ 
fenheit des Marfgrafen von Montferrat, der wegen den Anord- 
nungen zu den bevorftehenden Kreuzzug zwiſchen beiden Ländern 
bin and her reiste, um dem Papſt feine Geſinnung zu eröffnen. 

„Sr verwundere fich, ſchreibt Philipp, wie der. heilige Va⸗ 
ter einem nicht rechtmaͤſſig erwählten, gegen Frankreich ftets 
feindlich gefinnten König folhen Schutz möge angedeihen laſſen. 
Es ftreite dieß gegen Seiner Heiligkeit Üftere Verficherung von 
Zuneigung gegen hn und fein Koönigreih. Andern Lajten °*), 
Die er ihm auferlegt, habe er fich willfährig ——— dieje 
aber, Die feine Ehre niederdruͤcken und ſelbſt feinen Thron gez 
fährden könnte, würde er nie auf fich nehmen. Sollte Seine 
Seiligfeit bey dieſem Vorſatz beharren, jo ſehe er ftch zu anz 
dern Maßregeln genöthigt. Er wiederhofe es, deſſen Bürge feyn 
zu wollen, daß König Philipp, an's Kaiſerthum erhoben, nichts 
gegen die Kirche unternehmen werde; ſollte er aber je auf feinen 
Rath nicht hören, fo würde er ihm nicht nur Feine Zuͤlfe leiften, 
fondern auf jede Weife ihm in den Weg zu treten furchen 92), 

Während die Reichsfürften ihre Rechte gegen den Papft mit 
freyem Sinn behaupteren und Philipp von Frankreich allem 
aufbot, "um jeden Argwohn deffelben gegen dem Herzog von 
Schwaben zu befiegen, Arndtete der Bilchof vom Paleſtrina, 
ſammt ſeinem Gefährten , von Innocenz den Beifall: „daß er 
das aufgetragene Gefchäfte mit befonderer Emfigfeit und Klugs 
beit zum Ziele geführt, die Abfichten der Gegenparthey vereitelf 
und ihre Anſchlaͤge zu Nichte gemacht habe. Er folle wie bisher - 
fortwirken,; Otto's Freunde demjelben enger verbinden, durch 
Klugheit jeine Gegner gewinnen. Um aber denen den Mund 
zu, fchlieffen, welche laͤſternd behaupteten: der Far wolle den — 
Fuͤrſten die Wahlfreibeit rauben, folle er muͤndlich und ſchriftlich 
unabläffig wiederholen, daß er gegentheils ihrer Freiheit Rechnung 

. getragen und Diefelbe ungefränft erhalten wiſſen wolle’). Habe ja, -. 
der heilige Bater nicht einen erwählt, fordern dem von. der Mehrzahl... 
der Wahlberechtigten Erwählten, dem nad) Ort und Perſon ge⸗ a 

90) Die nicht in dem imperare aliis, fondern in dem obedire. ne- 
mini beftebt. ——— 12 np 

91) Anfpielung auf des Papſts Ausfprüde in des Königs Schei⸗— 
dungsgeſuch © 92) Registr. 63. — 

93) In aurihus omnium verbis et scriptis saepius inculcetis, quod 
libertati eoram in hoc facto detulimus: et illaesaım eam duximus con- 
servandam, E | — 
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bührend ‚Gefrönten feine, Gunft zugewendet; da Doch der. heilige 
— DEIIERUSEN ALS SHENEr Orbit müffe, Der Ale’ Mönid! —36 
maſſig gekroͤnt worden ſeye, Verfechte er auch darin Die Freie‘ 

heit, daß er. demjenigen feine, Guuſt verfüge, welcher ſich N .s# LEnyent „& | ih das 
Kaiſerthum als eine Erbſchaft anzumaffen trachte. Es mögen 
aber die Gehoͤrſamen ebenfowenig, verzagen, als die andern ſich 
vertieiieh, „I Ihiek Bosheit eng gegen bis Stirthe gu Berimde 
gen,. Stehe fie ja nicht einſam, fondern aufjer den deutſchen 

faſt ganz Italien” 
ur chen 3.) viele andere Fuͤr⸗ 

ſten die gleiche Weberzengung; darum keineswegs zu befuͤrchten 
ftehe, daß bey feiter Beharrlichfeit die. Sache nicht zum, erwiinfeh?' 
J———— Die Legaten möchten, wenn ſe es 
ni thig fanden, eing angentefjene?*) Geldfumme für ihre Ange 
gabe entlehnen. In Excommunication oder Entfeßung gewichti⸗ 
ger Perſonen follten fie mit allem Ernfte zu Werte gehen. Die‘ 
erfugun EN N des Erzbiſchofs von Mainz ſeye zweckmäſſig 

und den Domherren zu Worms, 1 der Biſchof ir Sehe 
nicht. zurückkehrte, eine neue Wahl anzuempfehlen. Uebrigens 
würden fie aus, Den Tone des Schreibens entnehmen koͤnnen, 

welches Vertrauen fie auf fein Wohlwollen fegen dürften. Uns 
fo wie bisher in Stalten alles eine guͤnſ a a 
men habe, fo ſeye zu erwarten, daß aud Otto gewiß Die Ober⸗ 
band behalten werde, wenn er nur ſammt ſeinen Anhängern 
Aabdıe on“. 2° 7 

Dazu bedurfte es bey ſeinem unentſchloſſenen Weſen öfterer 
Exiunerung. Junocenz führte ihm zu Gemuͤthe: „er werde jene 
Aufrichtigkeit, Fuͤrſorge und Bemuͤhung, wodurch ſeine Sache 
Beſtehen und, Fortgang gewonnen habe, wohl volllommlich ein⸗ 
ſchen. Seye er doch In manchem feinen Bitten züporgelommen, 
habe, er ja manches zu feinem Beten ohne fein Wiſſen verfugt; 
alles. in Hoffnung, daß er als chriſtkatholiſcher Fuͤrſt zur Eyre 
und Erhebuug der Kirche feine Kräfte. verwenden werde Am’ 
ihn und den Herrn, deſſen Stelle er auf" Erde’ vertrete, ſolle 
Otto feine Zuverſicht ſetzen, denn nie werde er wanken oder zu⸗ 
rückweichenꝰ). Reine Einfluͤſterungen ſollten ihm den Argwohn 
wecken, als wuͤrd' er je feine Huld ihm entziehen. Vergeblich 
habe: von Anfang an der ‚Herzog von: Schwaben die Gunſt 
der Kirche geſucht, wohl wiſſend, daß er mit dieſer das eber⸗ 
ewicht erfangen wuͤrde. Go feſt wie dieſe muſſe auch er ſeyn. 
te Fuͤrſten der Gegenparthey ſolle er zu gewinnen, Die feines‘ 

— - — 

SFirften, die für, Otto geftimmt feyen, trügen 
ceiit Theil des Reit —9 

53 

nt 
Eis 

94) Ne autem vel retrahere manum ab: aratro vel retro respicere, 
vel ad propriz, negotio imperfeeto, redire necessitas; vos eompellat, 
si neccesse fuerit aliguam moderatam pecuniam pro expensis vestris 
mutuo recipere procuretis, quam Nos congruo tempore persolvamus. 

95) Registr. 56. Ss 1% TEL PR 
96) Quoniam ex quo coepimus. usque in finem auxilium tibi prae- 
stabimus et favorem, nec unyuam. reprobabimus, Domino. concedenie 

qund semel noscimur approbasse. — 
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Anhanges zu erhalten trachten, mit Tapferkeit Vorſicht vereinen 
und nicht, wie. er jüngſt gethan »7), ſeine Perſon der Gefahr 
ausſetzen, um den Sieg mit dem Leben zu exkaufen, oder um 
die Sache ſchnell zu beendigen; jondern vielmehr vertrauen, daß 
derjenige, welcher fie. zu feiner Ehre begonnen habe, fie auch 
glücklich ans Ende leiten werde, Zweckdienlich dürfte es ſeyn, 
wenn er öfters dem römischen Senat und Volk, ‚den Rectoren 
der Lombardey und Tugeiens, auch einzelnen Städten und Bas 

ronen, ſo wie Den Erzbiſchoͤſen und Stfchöfen von dem guten 
| Ser yir Sache und. der Rathloſigkeit feiner Feinde Nachs 

em ER von. &öln hielt Innocenz, um ihn bey gu⸗ 
ter Stimmung für Otto zu erhalten, entgegen, welche Ehre es 
ihm bringe, daß Die römiche Kirche feinem Entfcheid gefolgt 
feye, und verworfen babe, wen er verwerfe, billige wen er 
billige. WBte, viel. ernftlichere Züchtigung würde er verdienen, 
wenn er Die Hand vom Pflug zuruͤckzöge und es ſich zeigen folte, 
daß er den heiligen Stuhl, an welchen er in dieſer Sache fo viele 
Briefe und Boten gerichtet, hintergangen bätte?°). Wind’ er 
nicht ſelbſt es für Verrath achten, wenn ein Krieger erft Die 
Waffen für ihn ergriffe und dann int Kampfe,  fobald er des 
Feindes anfichtig würde, den Ruͤcken wendete? Nicht ans Args 
wohn, fondern als ein Wort, womit er etwa Weichende zuruͤck— 
rufen koͤnne, fehreibe er ihm ſolches. Habe er bis dahin für 
Otto nicht nur feine Einkünfte verwendet, fondern felbit auf den 
Schaß feiner Kirche Geld entlehnt, fo muͤſſe er nun allen. Kräfs 
ten aufbieten, um das angefangene Werk durchzuführen, der 
König werde ihm gewiß einjt lohnen, Um fo mehr babe er fich 
an diefen zu halten, weil der Herzog von Schwaben, dafeın 
er die Oberhand gewinnen follte, gegen feine Perfon, fein Haus, 

die Kirche zu Coͤln und feine Lehenleute mit aller Wuth losbres 
chen und e8 ihn witrde entgelten laſſen, daß er ihm un deut 
Streben nad) der Krone hinderlich geweten ſeye. Keinem Gerede 
Böswilliger, als gienge der Papſt damit um, die Freiheit der 

97) Wo und bey welcher Gelegenheit? Die deutſchen Schriftſtel— 
ler enthalten feine Spur davon, welchen Vorgang Innocenz hier im: 
Auge babe. Einzig der fpätere Kranz, Sax. VI, 23., fagt (aber eben- - 
fall8 ohne Ort und Beranlaffung genau zu beftimmen und erft um: 
dad Jahr 1205) von Dtto: — aliquot vulneribus exceptis, quod ipse- 

. 'manu promptus sese pugnantibus immisceret. 
98) Registr,. 57. Diefe Briefe find von Anagni — alfo wahrfheins 

lich aus den Monaten Auguft, September oder October, in melden 
ſich ocenz gewöhnlich in dieſer oder einer benachbarten Stadt auf⸗ 
zubalten pfleete. RS IRES N 2 LER 

99) Hatte Innocen;z fehon einen Wink oder eine Ahnung von. def= 
fen Wantelmurh? Es ware möglih. Schon beim Jahr 1199 berichtet 
Godofr. Mon. : inter haee Omnia fama Coloniensis Archiepiscopi non 
erat integra et süuspeetuschabebatur;' doc giebt er als Grund. bloß 
an: quod negocis manum valentius non appoueret. —— 
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Fuͤrſten zu verringern, folle er Gehör. geben; annehmen, was 
die Legaten ordnen, und verfichert ſeyn, daß der apoftoliiche 

Stuhl jedes mit Grund gefälte Urtheil gegen die Widerfpäniti- 
gen’°°) genehmigen würde‘°*).. _ Re 

Viele geiitliche und weltliche Fürften, wurden für bie Hits 
fe, Die fie Otto gefeiftet, in beyondern Schreiben. belobti0?}, 

Sollte je der eine nder andere ans Ihnen dem Herzog vun Schwaz 
ben als König gehuldigt haben, fo feye ihm zu wien, daß ſol⸗ 
chem, als einem Yon dem heiligen. Stuhl Verworfenen, , fein 
Eid zu haften jeye; ſo wie, bejonders an geiftlichen Perſonen 
— gegen Otto nicht ungeſtraft bleihen wuͤrde, Viel⸗ 
mehr ſeye oe befohfen, diefem aus allen Kräften, beisuftehen ; 
auch alle Verwandten und Freunde biezu zu vermögen!" °),, Daz 

durch werbe jeder des ayoftolifchen Stuhls Gunſt erwerben 
Ernſteren Tones waren die Schreiben an die ( — 
von Salzburg, Magdeburg und Bremen. Mit Betruͤbuiß ſehe 
der Sant die Spaltung der Reichsfürften,. woruͤber dem Reich 
das Haupt, der Kirche ein Schirmherr vorenthalten wurde, 
zulange habe er geharrt, ob ein. gefiinder Stun die Fürſten vers 
einigen und für die Chrütenheit ſorgen werde, . Hierauf. feye 
feine Mahnung ergangen und, als auch dieſe vergeblich ‚gemez 
ſen, habe er durch Briefe und Boten feinen Natb zu verneymen 
gegeben Als auch der Rath nicht beachtet worden, babe. er den 

iſchof von Paleſtrina nach Deutichland: geordnet, um zu ver- 
fünden, wie er aus mancherley Gründen Den Herzog von 
Schwaben verwerfe und für feinen in Chriſto theuerften. Sohn, 
den erlanchten König Otto, erwählten vömifchen König, ſtimme 
Darum befehle er ihnen in kraft des Gehorſams dem elben treu 
anzuhangen und mit aller Macht ihn zu unterſtuͤtzen; ohne Rück⸗ 
wi auf den Eid, den fie eiwa dem Herzog möchten geleiſtet 

aben 22) IRRE a ar So 
Ueber den Verhandlungen auf Fürftentagen und den, Ver— 

furchen zu freundlicher Uebereinkunft jcheinen in dieſem Jahre, Die, 
Waffen. geruht zu haben, Wir finden nur wenige Spuren Tries 
geriicher Bewegungen, ohne wichtige Ereigniſſe. Philipp und 
Otto fanden an der Moſel einander gegennber '°°), und dort 
mochte es — geweſen ſeyn, Daß dieſer unbedacht fein Leben 
bloßſtellte 27). Philipp ſperrte den Rhein und hinderte Die Zufuhr 
zu Otto’ Heer zu Laud und zu Waſſer Sygter vielleicht 
mochte dieſer, durch die Erklaͤrung der niederlaͤndiſchen Fürften 

— zu neuen Hoffnungen geweckt und ſtärker ſich fühlend, einen. 

Pi 

100) — sententiam quam rationabiliter tulerit in rebelles. 
101) Registr, 55. 102) hr, Berzeihniß unter Registr. 59; 

ita quod unicwWique seorsin. ee a 
103) Monemus et exhortamur et per apostolica scripta manda-. 

mus.‘ 104) Registr. 59. . 105) Registr.. 58, . Wr \ 
106) Ph. et ©. vires suos hoc anno circa Mosellam eontulisse, - 

fagt Alb. Stadens. 107) Worüber ihm Innocenz, Register. 57, 
Vorwürfe macht. 108). Chron. Lambac., m Rauch. SS. Ber. Austr, 
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Streifzug nach Franken verfucht haben : 09), doch ohtte ( eil Die 
Seien Se Ausbiieh) weder fich halten, ‚noch has 
der Aufzeichnung werth geweſen wäre, ausrichten zu koͤnuen. 

In. Spätjahr begab er fich in feine väterlichen Lande, und 
baute dort nahe an der Stadt Goslar, deren Freiheit Kaiſer 
Friedrich nicht als Lohn für feines Vaters. Häülfe hatte opfern 
wollen, dag Schloß Herlingsberg. Goslar. war nicht. kuͤhn oder 
mächtig genug, um Diefeg verderbliche Unternehmen zu verhin⸗ 
bern **°) und durch fechs Jahrhunderte hinab, untergruben die 
Herzoge von Braunfchweig den Wohlitand einer Stadt '1*) die 
ihr Anherr, vergeblich in feine Gewalt zu bringen geſtrebt hatz 
te '*?),, Hierauf zu Weihnacht entbot Otto feine Getreuen vor 
Stade; auch fein Bruder Heinrich eilte herbey, um die dem Va- 

‚ ter. entriffene Herrschaft wieder zu gewinnen, Nach kräftiger 
Belagerung ftel die Stadt in die Gewalt der Brüder, ‚mit ihr 
der Biſchof Hartwich von Bremen, welcher, da aud) dieſes die 

‚Shore öffnete, Heinrich, als dem aͤlteſten, die. Lehen zuruͤckgab, 
die einjt fein Vater von dem Erzbisthum getragen hatte *1?), 

Schon im Anfange des Märzen war in SFranfreich. eine 
roſſe Menſchenmenge nach Soiſſons zuſammengekommen, um 
en Erfolg der IRFEU NUNG :..0b gegen Philipps Che mit Ins 

gehnz — etwas koͤnne eingewendet werden, und die 
ntſcheidung des pr ſtlichen Legaten abzuwarten. Um Mitfa— 

ſten trafen Cardinal Octavianus, dann der König und Juge— 
burg ein; dieſe in feſtem Vertrauen auf eine gerechte Sache und 
einen Richter, der ſolche anerkennen werde. Um vor demſelben 
zu antworten hatte ihr Bruder, Knud, einige Biſchoͤfe und an— 
dre ehrenwerthe Männer geſendet. In der zweiten Hälfte der 
Faften **) wurde, ohne auf den andern Legaten, den. Sardinal 
von St. Paul, zu warten, das Conſilium eröffnet 71°), 5... 
Der König trat, auf mit einer Menge Rechtsgelehrter 71) 

und verlangte Aufhebung der Ehe wegen allzunaher Schwäger- 
fchaft. Ihm antworteten Die dänischen Sachwalter Der Koͤni⸗ 
gin: „Wir waren Zeugen, wie Eure Boten in Ingeburg's Ge⸗ 
„genwart erflärten, Ihr wirnjchtet nichts fo —— als die er⸗ 
„lauchte Königstochter zu ehlichen. Als der Koͤnig von Dane 

Br. 

109) In die Gegend von Würzburg; Häberlin Reichsgeſch IV.685, 
116) Nil poterat excogitari urbi nostrae perniciosius; Antig. Goslar. 

111) ‚Ditissima urbs Saxoniae nannte fie Friedrich I. | 
442) Dobmiübern Goslar, feine Bergwerke, Forſten und ſchutzherr⸗ 

‚lien Verhältniſſe, im Anhang zu feinem Leben (von Gronau) 
654. ff. 143) Chron. rhythm. ec. 53. 

114) Rog. Hoved. in medio quadragesimae, mense Martio..(Öftern 
war den 25 März, Mitfaften alfo den 2). Mediante mense Martio, 
Ans. Gembl. Nach Rigord, im April, Aber die zu Send anberammte 
Zeitfrift paßt beffer zu jenem. - HEN Way 

115) Compose de prelats gras (waren feine magern ‚darunter 
Heißt das Gefthichte fchreiben?) et bien vetus (hoffentlich; wie ‚wenn 
fie in Lumpen gehüllt gewefen wären!); Capef. AL. 180... u... 

116) Vallatus multitudine advocatorfun; Monach. Acquicinetin. 

21” 
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JJ BETTEN 
„mark einwilligte, ſchwuren diefelben, -fobald fie Ener Neich bei 
„trete, würdet Ihr, Euch mit ihr vermählen — 5 laſ⸗ 
ſen. Hier iſt die Urkunde, welche fie, ausſtellten! Wir klagen 
„Such des Meineids, des Treubruchs an, und appelliren yon 
„Hexen, Octavian an die Perion. des Papſts, denn zu jenem; 
mals. Eurem; Better, haben wir Fein Vertrauen 7). un 
Als Otctavian Diefen Entſchluß vernahm, bat er, die Alt 

kunft des Cardinals Johann abzuwarten. Aber Die Dänen; Tief 
jen sich nicht ‚bewegen. „Wir, haben appellirt,. antworteten fie; 
Es es!“ Sp. reisten ſie sin. ihre Heimath zuruͤck. 
Hat drey Tagen???) kam Johann an. Der Papſt trug. groſ⸗ 
ſes Vertrauen zu ſeiner Redlichkeitz die Ablehnung der Ge⸗ 
ſchenle, wodurch Philipp ihn gewinnen wollte, rechtfertigte daſ⸗ 
— Be Bedienung faß von neuem zu Gerichte... Die 
achwalter des Königs kleideten die, ſcharfſinnigſten Gruͤnde in 

Die glaͤnzendſte Beredſamkeit, und ſiegreich hofften ſie die Verz 
handlung zu ihres Herrn Gunſten zu leiten. Fuͤr Ingeburg 
ſprachen gen Biſchoͤfe, viele Aebte Von beiden Seiten wur: 
den alle. Gründe erſchoͤpft. Schon war. mande Sitzung gehals 
ien worden; da trat eines Tages aus der Menge ein. unbekann⸗ 
ter Geiſtlicher hervor und bat beſcheiden um Erlaubniß, das 
Wort nehmen zu duͤrfen. Als ihm yon, dem König ſolches ge⸗ 
ſtattet worden, erregte die Klarheit, Kenntniß und Warme, wo— 
mit er die leidende Unſchuld vertheidigte N. allgemeine, Bewun⸗ 
derung. Man betrachtete denjenigen, weicher folchen Muth mit 
ſolcher Sejchieklichkeit vereinigte, und, einer Verlaſſenen fich an— 
nahm in. einem. Augenblick, da jedermann ihr Recht. durch den 
Einfluß. der Gewalt gebeugt hielt, als einen Boten, des. Him⸗ 
mel3t?0), X inn) ME 
Vierzehn Tage hatte bereits Die Erörterung gedauert: ob 

die Ehe Hülfig feye, ob fie koͤnne getrennt werden Der Cardi⸗ 
nal Johaun war im Begriff einen Spruch zu füllen, "Im Vors 
gefühl, oder aus Kunde feines Inhalts und des langen Zögerns 
mibe 12%), wahrfcheinlich aber, weil er. einer ungünftigen Ent⸗ 
fcheidung ausweichen wollte! ??), ließ eines Morgens früh, zu 

2 

"117: Rog. Hoved. 118). Alfo nicht mense Majo,: wie Ans; 
Gembl: fast. | Bis 7 tung 

119) Causam reginae ita literatissime' dilueidavit, ut ipsi regi et 
Cardinalibus omnibusque Episcopis ‘hieret admirationi; :Monach. Ac- 
quicinet. — Iperii Chron. S. Bertin., in’ Martene: Thes. — :Chron, 
Andrens. Monast., in d’Achery Spicil. T. H. 2 

120) Non defuit, qui propter 'Deum'verba faceret pro  regina; 
Gesta c. 55. Schulz, ©. 373, not, führt eine Schrift an: von einem 
Parifer Advofaten M. Husson de advoecato, worin ein Capitel die Ue— 
berfchrift trägt: Gelberga divinitus defensa. ur er 

421) So fagen die franzdfifchen Schriftſteller; Bigordus ei 44. 
Vimeenc. Bellov. XXIX, 66 und das Chron. Guil. de Nangis, in d’Ache- 
ry II, 20. HUB MIO TI ie #9). 750 4 0%; 

122) Was aus Rigord’3 Worten durchblickt: rex:hac viee ma- 
aus Komanorum evasit. 
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König Philipp 
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| groffem Erſtaunen der Sardinäle ziſchöfe, 
erflixent: „er wolle nun Ingeburg als feu e Gemahlin anerfen- 
nen und nimmer von ihr ich trennen, Schon hielt er zu. Pferd 
vor Unſerer Lieben Frauen’ Abtey, — Koͤnigin ſich aufhielt, 
hob dieſe, damit jedermann — der waͤre, hinter 
ſich auf den Sattel 22) und, ohne Abſchied zu nehmen, ritt er 
nit Ahr r zu der Stadt Hinang, Das Soneitium gieng auseinans 
der; Kardinal Johann reiste ab *?*), Detavian blieb 123). Phi- 
Kiips wech, einen Ausſpruch * — und die Verſammlung 
aufzuloͤſen, war erreicht 126), N aber wurde auf’s neue 
in ein altes Schloß geſperrt md ie Sache blieb in ihrem 

vorigen Stand. 
Bald Hieranfizs). farb Agues von Meranien??%. Nach 

fuͤnfjaͤhriger widerrechtlicher Verbindung *) mit Philipp mußte 
fie ſich ing Schloß von Poify? +7) begeben, in deſſen anmuthi⸗ 
ger Lage fie In der Trennung von ihrem Geliebten ſich erheis 
tern follte. In Kummer über Philipps Verluſt und in dem 
Gram gefränften GStolzes? >?) emdigte fie ihr. Leben, und der 
Knabe, der in dem Namen Triftan die Erinnerung an die 
Frübfale, unter denen ihr die Mutter geboren, bewahren follte, 
fcheint ihr bald gefolgt zu jeyn?3s). Der König ließ ſie zu 
Mantes in der Kirche des heiligen Correntins beiſetzen 8) und 
ehrte ihr Audenken durch Stiftung einer Abtey für 120 Non⸗ 
nen A 3, 

. Richt lauge nach ihrem Tode wendete ſich Philipp a an has 

123), ———— ad ann. 1200; Capefig. H, 161, 124) REN wa⸗ 
rum ſagt Rigordus: cum erubescentia penitus recessit? 

125) Rog. Hoved. — Mon. Acguicinet, — Rigord. — Vinc. Bollov. 
126) Raid fagt der Lefemeifter Detmar IL, 79: do deife kif (Die 

Rechtöverbandlung)' fo langhe hadde waret, ‚det de koningh hadde vor— 
dreht, do nam he fine bedderven vrowen unde vurde fe kemeliten en 
wech, unde bot zo torugbe, dat he untfangen hadde ingheburch Jh, u 
BuaeaDe wif, dat ze port, fiveden, wu langhe je wolden. : 

'127) Albericus Le. | 
128): Rigordus, giebt den Zeitpunkt genau an: eodem‘ anno ante- 

quam  Octavianus legatus Romam rediret. ·.. 
429) Nad)-Gapefigue I, 157 (der. oft die Wahrheit der Yusfhmü 

dung vpfert) wäre fie an der Geburt geftorben : en, mettaut au monde 
un fils; dann aber müßte fie noch im vorigen Jahr ihr Leben geendet 
haben; ’ weil fie am 8 Sept; in ihrer Schwangerfihaft ſchon fo weit 

porgertickt: ‚war, daß fie ſich nicht mehr aus dem Reid) ‚entfernen konnte. 
Albericus, fo wie alle neuern franzöflfchen Schriftſteller, erzählen, ar 

j ren Tod beim Gahr 1201. 
430) Contra’ legem ‘et: Dei ‚detreium; Rigord. 44: 
431) Apud 'Pontiacum; follte aber heißen Pinciacum. 

) Doloris: impatientin et auimi indignatione; Tillius Ehren, ‚TeB. 
Franc. ad aun. 1201. 

1383)Wenieſtens wird in de Rapſts Legitimations⸗ Urfunde ‚dur 
gif Knabe GPhilipp) und ein Mädchen genannt. 

134) Gr. Christ. VE, aa — ihre — 
435) Chrour Alberiei, nn“ 
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Papſt, ver möchte | 
und Maria!’ 7,0 
Pflege ja; der apoſt 

Agnes von Meranien ftirbt. 

erlaffene Kinder, Philipp *°°) 
— ——— 

| Stuhl zu Erlangung geiftlicher Wuͤr⸗ 
de, wozu doch mehr Tuͤchtigkeit erfordert —* als zu weltli⸗ 
chen Geſchäften, den Mangel ehelicher Herkunft bisweilen: zu 
uͤberſehen; um fo mehr duͤrfte er eine ſolche Bewilligung: zu ders 
jenigen; Gunſten ertheilen, welche nirgend anders wohin: fi 
wenden könnten, weil jonit niemand über ihnen ftehe *3%). A 
babe, er. von. feiner eriten Gemahlin einen einzigen Sohn, und 
die. ausgeſprochene Scheidung Durch. den Erzbiichof von Nheims 
für Befugniß zu neuer Verehlichung gehalten 38). Innocenz 
gewährte des Koͤnigs Bitte 180) und erklärte noch im gleichen 
Jahre, zu ſchwerem Verdruß mancher franzoͤſiſcher Groffer 2) 
und nicht geringer Verwunderung Vieler 42), die beiden Kinder 
als rechtmaͤßig und den Sohn für erbfaͤhig +), Wirklich nahm 
der Papſt hiebey Rückſicht auf das eigenmaͤchtige Scheidungs⸗ 
urtheil der franzoͤſiſchen Biſchoͤfe "+*), deſſen Guͤltigkeit vertrau⸗ 
end, Philipp. jene Verbindung eingegangen hatte; auch auf des 
Koͤnigs Nachfolge, die auf einem einzigen Sohn beruhte. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte er den Beweis geben, daß ſein Eifer nicht ges 
gen Perſonen ſondern gegen Thaten ergehe und daß der Tod 
alles verſoͤhne. Doch war eine Verwahrung angehaͤngt, daß 
dieſe Bewilligung auf Die Eheſtreitigkeit feinen Einfluß haben ſolle. 
Philipp hatte, den König von, England auffordern laſſen, 
vierzehn Tage nach Oftern ihm für Poitou und Anjow deu 
Vaſalleneid zu leiten. Er kam nicht. Mit den Waffen wollte 
num jener ſein Recht behaunten und fiel in die Normandie eur, 
wo er niehrere Städte nahm und, Des vorjährigen Vertrages 
frey, Arthurn mit Bretagne belehnte, nebſt dem Verſprechen 
ihn auch für jene Provinzen, falls er fie erobern wurde, als 
Bafallen zu erkennen. Indeß war aber die alte, Königin Eleo⸗ 
nore mit ihrer Enfelin Blanca aus Gajtilien in Johanns Heers 
lager: angefommen, und Vermaͤhlungsfeyerlichkeiten veranlaßten 
Waffenruhe und eine neue Zuſammenkunft der beiden. Könige, 
Da huldigte Arthur auch ſeinem Oheim. 

».138) Wit dem Beinamen Hurpel, Graf von.Clermontz; hinterließ 
nur eine, Tochter. 

137) Zweite Gemahlin Heinrih IV, Herzogs von Brabant und 
Lotharingen; ebenfalls Mutter einer einzigen Tochter. 
138) Ad petitionem eorum, qui. praeter Rom. Pontif. alium ‚inter 

homines superiorum ‚minime recognoscunt habentes potestatem. 
139): Au8 der Legitimationd-Urfunde; unten.Nro. 143, 

140) Gegen den alten Grundfaß:; Papa non legitimat aut resti- 
tuit in regno Franciae, sed solus rex, | 

141) - Pluribus. displicuit; Rigord. 44. Vince. Bellov, XXXH, 97. — 
Molto fü. molesta a preneipi francesiz; Corio Hist. Milan. p. 76, 

142) Non sine multorum tune admiratione;. Paul Aemyl. p. 305. 

148). Die Legitimationg-Urfunde, von Anagni.IV. Non, Nov, datirt, 
in Baluz. Ep. Innoc, I, 684. — Gall Christ, T. X, Urk. nro, 52.:— 
Langebek VI, 106, 144) Ep: V, 128. | "ray 
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9 ohanır begleitete Hierauf Philipp nach Maris. Am at, 
—— * w St: Denis an, wo fie unter Geſaͤngen im 
Feſtzuge zur Kirche geleitet wurden. - Ganz Parts überließ ſich 
dent lauteſten np bey ihrem Einzug. Im Schloſſe ſtand dem 
koͤniglichen Gaſte alles zu Dienſten; der Keller fpendete ihm - 
und feinem: Begleitern) die föitlichitem Weine, und in folchenn | 
Taumel der Feſtmahle lockte vielleicht Philipp jenem die Zuſi⸗ 
cherung ab, ſeinem Neffen Otto zw Behauptung ‚der Kaiſerkrone 
ferner keinen Beiſtand leiſten zu wollen 25)Beim Abſchied 
erfreute ihn Philipp mit koſtbaren Geſchenken, herrlichen Ses 
waͤndern, ſpaniſchen Streitroſſen, und vielem andern. In Friede 
und auſcheinend in groſſer Freundſchaft, welcher jedoch manchen 
keine lange Dauer verkündigtet*®), ſchieden fie von einander ) 

Johann begab ſich in's Poitou, wo die mißvergnügten Baz 
rone wider ihn unter den Waffen ſtanden. Eines Tages, du 
er in der Grafichaft Mark des Waidwerks pflegte, ſah der Koö⸗ 
nig ein’ Edelfraͤulein mit ihrem Gefolge durch den Forſt ziehen, 
Ihre Schönheit machte: tiefen: Eindruck auf ihm’ „Wer tft: Die 
Schöne?’ fragte er einen feiner Knappen. „Her! es ift 
tabelle, Die Erbin von Angonleme, Hugo le Bruns, Grafen 
vor Mark, Verlobtel““ Gegen Vaſallen, wie beide waren, 
glaubte der Konig ſich mehr erlauben zu Dürfen Try. Er jagte 
herbey entriß das Mädchen feinen Begleitern und führte es auf 
ſein Schloß: Des Königs einnehmende Rede und die Ausſicht 
auf einen Thron gewannen es ihr bald ab, daß fie ihres bez 
jahrten Bräutiganis vergaß und mit Johann ſich verlobte, wel⸗ 
cher über der nahen Schoͤnheit weder der Entfernten, der Rz 
nigstochter aus Portugall, gedachte, noch welches das Loos je 
ner Maͤnner ſeyn könnte, die er abgeſendet, um fuͤr ihre Hand 
uch alten md 
Einem ’Bafallen die Tochter oder Frau rauben, galt dei 
Hochverrath gleich. "Der Graf und feine Brüder führten Klaz 
gen wider Johann, bey dem Könige von Frankreich, als Ober: 
lebensherr über Poitou; zugleich war er Ifabellens Gefreunde⸗ 
ter 150), Philipp lud den König von England vor den Gerichte: 
hof feiner Barone, um den Beleidigten Rede zu ftehen. „Ich 
„erkenne dich, antwortete Johann, als König; aber ich bin der 

„Herr der „Grafen; dor mir aljo zuerſt haben, fie Recht zu firs 

445) Ep. V/160 wirft Johann dor, fich wider den Neffen verſchwo— 
ren zu haben, was nirgends als bier gefchehen feyn Fonnte» 

. 446) Tenuis et tenera erat amicitia; Trivetti Chron., in d’Achery 
Spieil. " 147) Rigord. 44. | NR 
— — Graf von Toulouſe/ hatte noch weniger Schein, 

sus ', König Amalrichs won Cypern Tochter, die nach Marfeille 
gekommen war, um Balduin von Flandern zu heirathen, zu rauben; 
Art. de ver. Jes dat. IX, 386. — IJ 

149) Rorum salute minus forte, quam regiam deceret magnifieen- 
tiam, consulers; Rad. de Diceto.' a 

450) Guil. Brit. Philippeis L: VL 

= 
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„benz und meigere ‘ich mich deffen, dann mag ich mich dem Ur⸗ 
„teil meiner Pairs unterwerfen. Doch aus Achtung vor Dir 
„will ich ihnen alles wieder erſtatten; beſtimme nur einem Tag, 
„ar welchem es geſchehen ſolle.“ Philipy ſetzte den Tag feſt; 
aber Johann wollte weder den Klagern ſicheres Geleite verheiſ⸗ 
fer, noch trafen fie ihn auf die anberammte Zeitz fo Daß fie 
geräufcht mit neuer Klage an Philipp ſich wendete. Diefer 
drohte; abermalige Ausfluchte von Johannz endlich das Ver⸗ 
fprechem, die Schläger Roſieres und Boutevant Philipp auf eis 
nen gewiſſen Tag als Pfand zu übergeben, daß Johann den 
Baronen Recht halten wolle ). Hierüber-gieng:der, Winter 
hin; waͤhrend deſſen Johann, wohl vorausſehend daß Fehde ge⸗ 
gen Philipp feiner: warte, mir Saucho, König: von Navarra, 
einen Bund'f 1093 2), 15 Br K HRSEENIFTDD Ir 

Unter den drey Städten Ataliens, Piſa, Genua und: Bene 
Dig, deren Macht Damals wetteiferte, war Die letztere weitaus 
die: blühendfte 14°), 9: Schon in den Jahren, Da der: jugendliche 
Staat, welcher in herrlicher Kraft ſich entwickeln follte, aus ſei⸗ 
ner Kindheit heraustrat, uͤber zwey Jahrhunderte vor dieſer 
Zeit, hatte ſich derſelbe als treue Geliebte das Meer ange⸗ 
traut!)und alljaͤhrlich ward won dem Doge der Bundy: aus 
weichem eine regſame, thatiräftige , reiche „glänzende  Nachfom: 
menſchaft herworgieng, erneuert, Laͤngſt ſchon war die griechifche 
Seemacht, früher die. einzige im füdlichen Europa, herabgekom⸗ 
men 455 )) und die Kaiſer vom Byzanz mußten die Hut ihrer 
Meere und Hüften den Führen Seeleuten, deren Lehrmeifter Die 
Noth, Deren Bildungsſtaͤtte Die Sumpfe der, adriatischen Bucht 
—— waren, anheimſtellen. Die Saracenen gedachten an 

ahomets Wort, und erwaͤhlten nur das Land zum Schauplatz 
ihrer Thaten. Mit dem Stamm der normanniſchen Koͤnige gieng 
auch Sieiliens Seeheldſchaft zur Neige und vor fünfund;wanzig 
Sahren hatte Venedig eine zweifach zablreichere Flotte von Pıfa 
und Genua vernichtet. Mit Riefenichritten hob. fich fein Handel 
und Reichtbum, feine Macht und Gröffe und es sichten, als ob 
‚feine treue Anbhänglichfeit an das Haupt der, Kirche und ‚die in 
feinen Mauern erfolgte Ausiohnung des Katfers mit, demfelben 
Segen tiber ‘alle feine Unternehmungen verbreiten. u ul 

Oefter ehebevor waren Flotten von zweihundert venetiani⸗ 
ſchen Schiffen im mittelländifchen Meer erſchienen. Aber nicht 

— 2—— 437 1} a J J RENT, 

151) Alles aus Guil: Brit. Philipp. 
152) Rymer Act. I, 117. 128. NR io) or 
153) Günther Hist. Cplitana ec. VIIE nennt die Benetianer: domini 

navium et principes adriasiei- maris. er 
154) Foscarini della Lett. Venez. p. 216 hält e3 für wahrfchein- 

lich daß der Doge, Beter Drfeolo, ſchon gegen Ende des zehnten 
Jahrhunderts diefen Gebrauch einführt 2 | 

155) Schon von Kaiſer Manuel fagt Nicetas: vectigalia nautica 
in alios üsus convertit. Als Roger von Sieilien Corfu angriff, mußte 
Emanuel bey Venedig Hülfe fuhen, weil er ohne Seemacht war. 
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-fowohl die Zahlı der zeuge (ſchwamm jananf den Fluͤſſen 
aus dem nn ien und von Dalmatien auf dem Meere 
bequem das Holz dazu her) als ihre, je nach Dem Zweck verſchie⸗ 
Denartige ——— 56), ihr kuuſtreicher Baut> 7), ihre: Größe 
je'®°), die Feſtigkeit ſolcher, welche zur, Belagerung von Städ- 
ten Caſtelle trugen, war. der Gegenjtand allgemeiner Bewundes 
rung. Daß eine Kriegsflotte ſammt ihren Laftichiffen san Bor 
gefesten, Ruderern und Soldaten bey fünfzigtaufend: Man 
fähren konnte, erregt weniger Staunen, wenn man «bedenkt, Daß 
die Infeln, Das Kuͤſtengebiet, Die unterworfenen dalmatiſchen 
Städte , die zinspflichtigen Landſtriche, der aus den Gebirgen 
und in jenen Zeiten eines wogenden Lebens von allen Gegenden 
in Venedig. zujammenjtrömende, Menſchendraug, Schiffsknechte 
und Streiter in großer Zahl lieferten, die Verbindung mit um⸗ 
liegenden Herren fie noch, vermenrtet #9), als. die Kunſt, womit 
die Anführer eine fo groſſe Schiffszahl in Bewegung, zu feßen 
verfiundenz' die Gewandtheit der Soldaten in Pfeilſchieſſen, 
Kanzenwerfen, Schwertfuͤhren; Die Crfahrung der, Seeleute: in 
Handhabung von Segel und Ruder62); Die Behendigfeit, in 
der fie an den Mauern der Erädte Thuͤrme aufzogen wie Segel, 
und mir Maſchinen, die fie den Römern nachghuten, jene. erz 

ſchütterten; die Sicherheit, womit fie die feindlichen. Schiffe zer⸗ 
ſchmetterten oder mit bewaffneten Klößen in den Grund boͤhr⸗ 
ten. Die Seele von allem dem war die Mannszucht, Die, unter 
folcher Menge berrfchtet°4)5 der Gehorſam, der alle wie, die 
mannigfaltigen Glieder eines Körpers zu einem Ganzen verei⸗ 
zuigte!°?), Die Hänpter der Republik beſaſſen in eben fo hohem 

— 

156)Es gab dromoni, galle, galeotti, zalandri, eumbarie, uscieri, 
(uissiers bey Villehard., inzaypoyoi bey den griech. Schriftfl.). Dies 
fe8 und. das meifte aus Marini’3 vortrefflicher, wenn gleich etwas weit: 
ſchweifiger Storia del commercio de’ Venez. T. IH. IV.. 23 

157) Mirifeis constructis navibus, fagt die Urk. K. Emanuels 
bey Marin, IH, .217. 2 Ehe 

. 158) Man bemwunderte in Eyel. ein Schiff, Gefchenf venetianifiber 
Kaufleute, welches drey Segel hatte, indeg die griechifchen Schiffe nur 
zwey führten. CH x 

159) Im Jahr 1200 ſchließt der Vatriarh von Aquileja, um Hülfe. 
gegen die, Zrevifaner zu erhalten, mit Venedig einen Bund; der Pas 
triarch wird Bürger, darf aufRialto ein Haus bauen, erhält 109 Mann. 
zu Hülfe; dagegen verfpricht er einen Zehntbeil der Schiffdmannfchaft 
für jede Flotte auf Koften der Republif und freyen Handel-im Friaul; 
Marin. IV, 204, welcher die Bedingniffe genauer angiebt ald Dandul. 
Chron., in Murat. SS. XI, 320. 

160) — gens nulla yalentior ista EN 
‚aequoreis bellis, ratiumque per aequora ductu. Guil. apul. 

' 161) Marin, IH, 232, bat. Stellen griechiſcher Schriftfteller geſam⸗ 
melt über die Disciplin der venetianfihen Seeleute. Parebant omnes 
mazistratibus suis, ut pastoribus oves, ſagt Gregoras- —— 

162) Auf jeder Galeere befand ſich ein Comes (Gapitän), ‚un noc- 
chiero al maneggio deli’ 'evoluzioni, un proviere, ‚per erdenar A,8ern; 
vizi a prora, und je über zehn Ruderer ein decemvir; Marin. Il, 235) 
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Grade die Kunſt die Menfchen zur Tenfen, als Vaterlandsliebe, 
am, ihrem Reichtum der Macht, der Würde und der Groͤſſe des 
emeinen Weſens zum Opfer zu bringen; denn fo wie deſſen 

aͤfte fich erichöpfen wollten, finden zu reichen Gefchenfen oder 
Vorſchüſſen Edle und Praͤlaten bereit, 7 un nat ng 
Delle des Reichthums und dadurch der Macht war ver 

Sandel . Schon feit langem hatte Venedig denſelben auf 
alles Kuͤſtenland am mittellaͤndiſchen Meer ausgedehnt und war 
es mit dem byzantiniſchen Reich in Verkehr getreten, ehe in Ita⸗ 
lien jemand hieran Dachte? 65). Dazu half vornehmlich der Um—⸗ 
ſtand, daß man es ehemals in Conſtantinopel als einen Theil 
des römischen. Reichs zu betrachten pflegte *°°), ſo daß die Ve⸗ 
netianer die Städte deſſelben beinahe als eine heimathliche Bez 
fißung anfehen mochten! #”). Seit des Doge Vitale Falieri's 
Ermordung und der darauf erfolgten Veränderung in den Grund: 
geben ber freyen Genvjienichaft, hatte Diejer Handelsverkehr 
urch geordnetere Verhaͤltniſſe neuen Aufichwung gewonnen. Die 
Venetianer verſahen das byzantiniſche Reich mit allen Beduͤrf⸗ 
niſſen, Gemaͤchlichkeiten und Zierden des Lebens und brachten ars 
dern Laͤndern den Ueberfluß feiner reichen Erzeirgniffe. In der 
Hafenſtadt von Conſtantinopel hatten ſie eigene Straſſen und 
ſo groß war ihre Zahl und ihr Selbſtvertrauen geworden, daß 
ſie uͤber kaiſerliche Verordnungen ſich hinwegſetzten und ſelbſt die 
erſten Reichswuͤrdetraͤger oft unglimpflich behandelten es). Ihre 
Vorrechte glichen nicht Denen beguͤnſtigter Fremdlinge, vondern 
denen eines mitherrſchenden Volkes *2). Selbſt auf den Inseln, 
die ſonſt allen Auslaͤndern verſchloſſen ſeyn follten, war ihnen 
freyer Verkehr geftattet Wie hierauf an veeſchiedenen Kuͤſten 
die Saracenen ſich ausdehnten, blieb den Venetianern, als freyer 
und unbetheiligter Mittelmacht, der Handel zwiſchen den Haͤfen 
beider Reiche. Bald nachher brachten die Kreuzzuͤge nicht bloß 
Gewinn durch das Leberfchiffen von Fürften und Herren,‘ ſon⸗ 

..163) — classem populosa Venetia misit, 
0" '— dives opum, divesque virorum; — —— 

fagt in bedeutungsoollerem Sinne, als er es ſelbſt meinen moöchte, 
Wilh, "Apul, | Ä WINBERND I UT —— 
164) Der VBenetianer Beftreben war: aumentare il commerctio e 

14 forza di sostenarlo, dipendendo di lui solo la grandezza della re- 
publica; Marin. IM, 143. N RRTROR, Dt 

165) Priores fere omnibusfitalis Romaniam adeuntes, heißt es in 
dem Privilegium des Kaiſers Sfaaf, Marin. IH, 301. 7° 

165) In obigem Privil. heißt e8 daher, freilich mit diplomatifcher 
Floskel ausftaffirt: quondam corpus unanime Cum Romania effeoti — 
corpus romani principatus ad pristinam redegit integritatem,  mem- 
brum ejus amputatum rursus ipsi adjungens. ng a 
167) Imperii loca propria habitandä reputantes. 
'168) Maltrattäre, fagt Marin. IT, 211. J— 
169) 3. B. ein Angehöriger des Kaiſers, der einen Venetianer an« 

ſprechen wollte, mußte diefen bei dem Legato Veneto in Eyel fuhren; 
Mario. Ir, 181. WATEmE SORT RD EEE SR ANNE.) 
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dern fie eröffneten: dem thätigen Volk neue Stapelplaͤtze und in 
jeder eroberten Stadt follte ihm eine Kirche, sein Bad, ein Back⸗ 
ofen und eine ganze Straffe eingeräumt werden; fo unabhängig 
wie die Befisungen des Königs, jo frey darin Handel treiben 
zu Eönnen, wie ın Venedig. Aehnliche Begünftigungen beſaſſen 
fie ſeit einem halben Jahrhundert im Fuͤrſtenthum Antiochien??%), 
Nicht minder wichtig war ihr Verkehr mit Neapel und Sicilien; 
dieſes galt ihnen als Kornkammer, dort holten ſie die koſtbaren 
Seidenzeuge und verſchifften ſie nach Welten und Norden???) 
In dieſem Sabre ſchloſſen fie auch mit dem König von Armenien 
eine Uebereinkunft zu Erweiterung ihrer Handelsvortheile? 77), Die 
nördlichen Völker; Bulgaren, Betfchenegen ;  Stlaven, Ruſſen 
und andere, die ‚feine Handelsſchiffahrt hatten: oder“ kannten, 
mußten ohnedem zuvorkommend Een ‚aufnehmen, welche 
dem Heberfluß ihrer Länder abführten und ihnen dagegen manz 
cherley: Beduufniffe, vornehmlich Waffen und Kriegsgeräthe brach⸗ 
ten So ſtieg nicht bloß der Reichthum des gemeinen Iefengt 7°), 
—* auch derjenige feiner erſten Gejchlechter *”*) und feiner 
ürger 1 ae 

Die Leichtigfeit alle Kunfterzengniffe mit Gewinn it‘ ferne 
Länder zwbringen, mußte in dem feiten Mittelpunkt, in welchen: 
lebenskraftig das Herz des über alle Küften und: Länder fich vers 
zweigenden Gem eſens ſchlug, Die Regſamkeit, durch dieſe 
Wohlſtand, durch Side Die Volksmenge und durch alles die 
Kraft der Republik mehren. Da waren ſeit alten Zeiten die 
Wollwebereyen bluͤhend; Das Seidenweben und Färben in Thä⸗ 
tigteit! 7°); Die Verfertigung des Glaſes erfunden und getrieben. 
Die Flüchtlinge der immerfort in. Hader zerfpaltenen oder in 
gegenfeitigem Kampf zerriffenen  italienifchen. Städte, die hier 
freudige Aufnahme und Sicherheit vor allen einheimischen Feh— 
Den fanden, mochten manches neue Gewerbe dahin verpflunzt,' 
manches beſtehende vervolllommnet haben. Venedigs Qahrz 

170) Namentlich feit 1167, worüber Marin. IH, 183 die Urk. anführt. 
171) Die, günftigern Zugeſtändniſſe find vom Jahr 1175, ſo daß fie, 

was ſo eben in Conftantinopel verloren gegangen fibien, bier wieder 
gewannen BEER 
172) Wenn der 1201 gefhloffene Vertrag dem von 1245 ähnlich 
ift, fo waren fie für alles, auifer für gemünztes Gold, abaabenfrey und 
durften Durchs Land mit hriftlichen und faracenifchen Ländern handeln, 
fofern der König mit denfelben nicht in Krieg begriffen. war, | 
273) Bey der Heerfahrt ind heilige Land unter dem Doge Dome: 

nico Michieli. fonnte Venedig auffer dem großen Aufwand, den dieſes 
Unternehmen erforderte, den Kreuzfahrern noch 100,000 moneti d'oro 
leihen; Marin. IV,36. EI fin 

‚_ 278) Die Schäge,. welche der Doge Ziani neben großen Vermächt— 
niſſen feinem Sohn hinterließ, wurden einzig dem Handel: zugefchries 
ben; Marin. I, 477. © ©, F 

175) Marin. II, 226, widerlegt die Meinung, als hatten erſt im 
Jahr 1309 vertriebene Luccheſer daſſelbe hingebracht. —* | 
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marft”7°). wurde bald zu dem reichiten und befuchteften in Cu: 
zopa, die Niederlage der Erzeugniſſe aller Länder Dreyer Erd⸗ 
theile ; und wie Die Innere Macht der Republic immer ‚mehr ſich 

eutwickelte, ſtellte fie fich auch herrlicher in Außerer Zierde dar, 
Et, Markus Kirche winde erweitert, der Glockenthurm, der jetzt 
noch, Bewunderung erregt, aufgeführt 5 Die Bruͤcke von Rialto 
erbaut und, wo zuvor nur. Leberfahrten beftanden, Kanaͤle anz 

gelegt. Mehr aber als Diefes alles beweiſen die vielen Kriege, 
Die de bald fir bald. gegen den griechischen Kaifer, dann gegen 
Ungarn, Ancona, Pia, Genua und andere Mächte führte, 
welch unerfchöpfliche Hilfsquellen das zu einem großen Ganzen 
vereinte Leben ihrer Bürger in ſich ſchloß; jo daß Venedigs Ein⸗ 
tradyt, Wohlfahrt und Ruhm felbjt andern italieniichen Städten 
bellleuchtend zu. ſeyn fchienen 777), URLS TE Eeheit en 
Schon feit ‚längerer Zeit waren Venedigs font fo vortheil⸗ 
Du: Verbindungen. mit dem byzantiniichen, Kaiſerthum bald 
sjer,.bald, ſchwaukend; und bey der in den Vergünitigungen, 

welche ihr, als Lebensprincip erfchienen, gefränkten Republik ers 
wachte Durjt nach Rache. Gegen das Berfprechen, dem Reich 
in allen. Kriegen; beiswftehen, hatte fie von dem. Kaifer Johan 
nes jene. groſſen Handelsfreiheiten fowohl in der Hauptitudt als 
in „allen Provinzen gewonnen. Als aber fen Sohn Emanuel 
um Krieg wider Wilhelm von Sicilien voltage und Venedig an 
en Bund gemahnete, gedachte e3 der objchwebenden Irrungen 

zwiſchen Kaiſer und Bapft,. ber Lage: Italiens des mit, Wil⸗ 
Hai gefchlojfenen Friedens und, lehnte nicht bloß die Hälfe ab, 
ondern ‚verbot allen Angehörigen, dem oſtroͤmiſchen Katfer zus 

ausleben. Statt deijen erblickte es in den, Auconitanern, Deren 
tadt alleın noch in Italien Dem u Reiche ‚gehörte, 

‚and als feier Punkt, jo wie gegen Benedigs wachiende Macht, 
dieſem wichtig war, gefährliche Nebenbubler, deren Unterdrückung 
ihm Vortheil bringen, wuͤrde, und ‚Die es in einem Seetreffen 
überwaltigte. Jene Weigerung und dieſer Steg machte. die Bez 
netianer in ihrem. Verkehr mit Sonftantinopel behutjamer, Der, 
Kaifer, aber, verbarg feinen Zorn, um ihn defto empfindlicher 
fühlen zu laffen. Boten mußten bey der Republik Anfragen, 
warum fie einen für feine Angehörigen fo vortpeilhaften Verkehr 
aufgeben, wolle? Sie. möchten nur. oh’, alles Mißtrauen mit. jo 
vielen Schiffen und Waaren kommen, als immer ſie fonuten, 
Die Doffnung des Gewinns überwog Die Klugheit, und viele, 
Schiffe liefen in Gonftantinopel ein. Jetzt war: die Abficht: des 

176) 1177 am Himmelfahrtsfefte eingeführt. - — ———— 
177) Viele Bürger von Padua riefen bald nach dieſer Zeit in ih— 

rer Bedrängnig durch Ezzelin IL: o felix Venetorum «Civitäs, 0 'sa- 
piens, 0 bene fortunatum commune! 'IMi gloriosi cives concorditer 
et uniformiter ad Domum puhlicum suae. eivitati attendünt, adéo ut 
nomen Venetuüm pro numine habeatur et per aliquos juretur per re- 
verentiam et bonorem Venetiarum; Laur. de Mouao. Ezer Bi, in 

Murat. SS, XL 142...
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Kaiſers, den die Kremfahrer nicht den Teufelsſohn mnnten“ >), erreicht 5, — er zog Alles Eigenthum der Republif in feinen 
Schas?’2). Die Beſturzung in Venedig war nicht gröffer, als | 
die Begierde fich zu rächen. In hundert Tagen lag eine ' * 

{ 
Der Doge Vitali Falter ſelbſt übernahm den Oberbefehl "Ort 
chiſche Eſt und Heinlihe Růckſichten 8o) lähmten die venetiantz 
ſche Tapferkeit; Verhandlungen traten an Die Stelle von Kriegs⸗ 
tbaten und als vollends die Pet auf der Flotte ausbrach und 
der Doge, au einer Kleinen Juſel bei Seib werlend, durch feine 
Leute zur. Rückkehr. nach Venedig genöthigt wurde, glaubte der 
Kaiſer feine Ruͤckſicht ui zu müffen, jo daß er gt 
an dei venetianifchen Geſandten das Völkerrecht verletzte. End⸗ 
lich ‚da ‚durch eine Verbindung: der Republic mit dem König 
von Sicilien des Kaiſers Beſorgniß wuchs, ſchloß er, Friede, 
Aber, unter Andronitus brach neues Ungemach gegen die Veue⸗ 
tianer los, fie wurden in Gonftantinoyel ermordet und geplun⸗ 
dert. ine neue Flotte derſelben erſchien und nahm viele gries 
chifche und ‚Inteinische: °T) Schiffe weg. ENT —————— 
. Ms dann Siagt a auf dem Thron faß, begrüßte ihre 

eine Gejandtichaft der Republick, Die zugleich Beſtaͤtigung ber 
frübern Zugeftändntffe und Eutſchaͤdigung für den unter Ema> 
nuel erlisttenen Schaden forderte, , Zuerft ichte der Kaiſer durch 
Unterhandlungen die Sache in bie —— zu ziehen und die Re⸗ 

eine ST 
yon hundert Galeeren und zwanzig gröffern Schiffen fegel er 8 

public einzufchläfern, Aber ein im uhl feiner Jugendkraft 
fich beiwegender Freiftaat iſt entfchloffener als ein eben fo ruͤh⸗ 
riges, 55 denn ein alterndes Fuͤrſtenthum, obgleich Noch» 
mals das umgekehrte Verhaͤltniß eintritt. Endlich im. Hornung 
des Jahres 1188 erließ Iſaak vier goldene Bullen?32), Die jene 
Borrechte erneuerten, Die Entſchaͤdigüng beſtimmten und mit Wer 
nedig einen Bund fetigten, Traft deſſen es dem Reich mir hun— 
dert Galeren, jede von 140 Rudertnechten bemannt', zu Hülfe 

kommen ſollte; den Doge beehrte der Kater mit der Würde eines 
Protoſebaſtos. So fihien Das vormalige gute Vernehmen herz 
geteilt; denn ſelbſt der Bund mit Sicilien war dabey aufgeges 

17%) Capefigue I, 108. Se SEAN VE 179) ‚Ungeachtet fie kurz zuvor in Gicilien als feine Verbündete 
große Summen verloren "hatten. ‘Marin. IV, 36 ſchätzt den Schaden, 
welchen ihnen Emanuel zufügte, auf anderthalb Millionen Hhperperen 
(zivey gleich. einem‘ venetianifchen Ducaten; Murat. Antig.. IT,.808)5 
wohl übertrieben, zumal wenn man bevenft, daß in dem fehr begün— 
ftigenden Vertrag mit Jfaak die Entfhädigungsfumme im.ganzen. nur 
auf 140,000 Hyperperen gefeßt wurde. TEN 480) Marin, II, 146, meint, Vitalid Verfahren sia dipendenta forse 
de ‚una troppo spinta protezzione accordata agli arrestäti mercanti, 
co’ quali aver poteva qualche interesse in commereid.. N 

181) Vermuthlich genuefiihe,. mit welchen Andronifus ſich ſchnell 
verföhnt und ihnen Schadenerfaß verfprochen hatte. 0. 

182) Chrisoboli; zum erftenmal öffentlich bekannt gemacht von. 
Marin. II, 282 fi. — Schade daß fie fo fehlerhaft abgedeudt find! 
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ben und ebenfo derjenige mit dem römifchen Kaiſer, fſobald deſſen 
Friſt erloſchen ſeyn wuͤrders). Iſaak ertheilte den Wenetianerit 
nicht. nur das Recht, alles früher Entriſſene wieder an jid zu 
bringen und befaͤnde es ſich ſelbſt in Kloͤſtern und kaiſerlichen 
Pallaͤſten und in der kaiſerlichen Kleiderkammer, ſondern ſogar 
Erlaubniß im gleicher Art nachſuchen zu dürfen, als wenn es 
ans dieſer entwendet worden wäre, auch alle, welche zu Ema⸗ 
nuels Zeiten. venretianifches Eigenthum an fich gebracht hätten, 
gerichtlidy verfolgen zu formen Dann über er ihnen: die 
Marltplaͤtze aller Deutfchen und Franfen, die dem Neich doch 
a — und verſprach daruͤberhin eine Entſchaͤdigung 
an Geld... | | 310° 79 Ep MITRLENG 
Alexius TIL, Iſaaks Bruder, achtete diefer Verträge nicht 

und wollte den Reſt jenes Schadenerfases, welchen die Faiferfiche 
Kammer für Emanuels Raub noch fchuldig war, nicht entricdy 
ten, denn es hatten fich die Pifaner bey ihm in Guüſt gefeßt, 
und ihn ‚wahrjcheinlich wider ihre Nebenbuhler eingenommen. 
Darob giengen viele Gefandtichaften hin und her. Die Venerias 
ner teilten Ihre Forderung höher als je’ zuvor und in entſchiede⸗ 
nerer Sprache erklaͤren fie: lieber mit Byzanz ganz breshen, als 
‚etwas aufgeben zu wollen, woran fie feityalten müßten‘®*), 
Endiih am 27, September des Jahres 1199 wurde auf die 
Grundlagen des frühern ein neuer Bund beſchworen, der den 
Venetianern alle ehemaligen Vorrechte in ſaͤmmtlichen Gebieteit 
des:oftrömifchen Reiches zuficherte, und manches neue, (wie daR 
in die Verlajjenfchaft eines Venetianers Feine gerichtliche Behörde 
fich einmiſchen dürfe) hinzufügte. | 
Damals ftand an der Spige der Republic als Doge Heinz 

rich Dandole. Sr feinem greifen. Korper (denn er zählte ber 
neunzig Jahre) wohnte jugendliches Feuer, der Muth Des kraͤf— 
tigen Mannest°>), eine Thätigfeit, die von beiden Zeugniß gab 
und in leichter Lenkung des Rathes nach feinem Willen Aner: 
fennung fand‘°°), Diplomatiichen Zögerungen, ſofern fte nicht 
durch ihn, fondern durch Andere. veranlapt wurden, war er 
feind und zu entfchloffenen Handeln geneigter,, als durch lang⸗ 
‚wierige Erörterung Luft und Zeit dazu zu verlierem. Die Kunſt 
Kriegsflotten zu führen, theilte er mit allen, welche in jenen 
Zeiten bei dem Gemeinwefen Namen und Bedeutung gewinner 
wollten; als Feloherr übertraf er fie. Diefen, in Anerfennung 

— 

183) Venedig follte ihn nicht brechen — neque ob illatam eis iram 
Manuelis, neque ob praeceptum vel timorem alicujus Coronatorum, 
neque ob eccelesiasticam excommunientionem vel absolutionem alicu- 
jus Pontificum aut'ipsius Papae Romani. 

184). Namentlich dag Rechtshändel eines Griechen. vor dem VBenet: 
Abgeordneten zu Epel müßten verhandelt werden; Nicet. in Alex. 

185) Jam senex, sed vir magnanimus; Chron. Andr. Dand., in 
Murat. SS. \ 

1365) Par son sens et engin que il avoit mult clar et mult bon, 
les mist en ce, que il loerent et voltrent; Villehard. nre. 15. 
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feiner Umſicht und feinen Welterfahrung!*7) feiner tiefen Klug⸗ 
beit!°3) und ſeines alle Verhältnife »beherrichenden Scharfſin⸗ 

And nes *), mit welchem er, faſt blind, klarer in die, Zeitumftände 
ſchaute als Sehende 20), wählte im Jahr 1492, nachdem der 
Doge Maͤſtroieri lebensſatt und geſchaͤftsmuͤde in ein Kloſter 
gegangen war, das Volk mit allgemeinem Beifall und unter 
der, jreudigiien Erwartung TI: zum Haupt der Republic. Zwey 
große Ideen. waren die bewegenden) Kräfte feines Lebens: Bes 
nedigs Macht und, Ruhm, amd Rache gegen Byzanz. Für jenes 
ewann er Brindifi; ‚errang er. die, freye Schifffahrt auf der 

Etſch uͤber ‚Die Veronefer und fchirmte Padua gegen dieſelben; 
demuͤthigte er die Piſaner; jchredite er Zara Durch Unterwerfung 
der, ‚umliegenden. .Anfelnz verwandelte er den Patriarchen: von 
Aquileja, einſt der Republick erbittertejten Feind, in einen Bunz 
desgenoſſen; gab. ‚er; dem gemeinen, Wefen eine Muͤnzordnung; 
verbeſſerte er die Rechtspflege und ſammelte er die Geſetze, Die 
bisher nur zerſtreut in den agebuͤchern der vornehmſten Behör⸗ 
den. lagen??2) ; und ſolches Anſehen in. dem Gemeinweſen hatte 
er, durch ‚langjährige, redliche Dienite fich erworben, daß: fpäter, 
als. er gegen; Gonitantinopel fuhr, fein Sohn Rainer; (bis dahin 
unerhört) zum ‚Stellvertreter des Doge erklärt; wurde i9®), 
Zur Rache, gegen Byzanz bewegte ihn die grauiame Schmach, 

welche Kaiſer Emanuel, als en im Jahr 1472 oder 1173 von 
dem, Doge ‚Sebajtian Ziant nach Gonftantinopel geſendet wor: 
den; über ihn verhängte 2%), Er ließ. ihm nelich ‚ feiner uns 
beugfamen Beharrlichkeit wegen? ?%), durch, eine glühende Platte, 
die er??®) ihm vor Die Augen zu halten: befahl, blenden; wo⸗ 
1187) Attendentes, 'quod'tuae circumspeetio probitatis, subtilitas 
vivacisvingenitet' consiliimaturitas sanioris,  ete. ſchreibt ihm Innos 
ceng, Ep. VIE 207. 5 188) Moult sages; et moult prouz, nennt ihn 
Villeh.;nro. 11. el — F ae BERUFEN, 
189) Nicetas, in, Alex. IM, 9, geht. weiter, wenn er ſagt: rarrd- 

Ayiıa ayvpreias, xal PpovVi@TEpoV T@v Pporiu@av Eavzov 090- 

udcov, mai do&onavav @s OUX Erepos (ein Ausbund der Ber— 
fchmißtheit, der Klügſte unter den Klugen.) Br 

:190) Günther, Bist. 'Cptana, 'und Nicetas, Alex. p. 315, ſtimmen 

faft wörtlich. überein 5 jengr fagt: coecus in facie, sed’ perspicacissi- 
mus in mente; diefer 1a, moAAois TaV Op@vr@v Övsenmapra'tats'‘ 
zo vov. karalaußarov opaddesın. . ae. Ag 

191) Con ottime prevenzioni del suo valore e con applausi: di 
tutto Io stato; Marin. ' IUHEIIRE 

192) Die älteſte venetianifhe Gefegedfammlung. Sie iſt nicht 
mehr vorhanden; ſeit Marino Sanuti (Murat. SS. XXII, 507. XII, 317) 
ſah ſie niemand mehr; Foscarini della Let. Venet.' p. 5:6. not.— 

193) Urk. Murat. Antiq. IV, 389. J 
494) Philipp Mouskes, in du Cange ad Villeh, und Godofr. Mo— 

nach. ſagen, es ſeye in Zara gefrheben, darum babe er es belagert:: 
02 Poun,geu:querli Sire li fit A 3 — 

=... bon) Les, deux jous asorbir el chief HB RIRT AR 
195) Pro salute patriae constänter 'resistens; Danduli Chron. ı 
196), Einige ſagen der Kaiſer habe es in eigener Perfomgetban; 

- Daru Hist..de Ven.1,,208., ;; 

° 
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durch Dandolo beinahe?) feines Geſichts beraubt wurde Der 
Hohn gegen die Republik war fein Schmerz; diefer ſo weit er 

ihn ſelbſt betraf, noch eher zu ertragen als jener. Unanetilgba- 
ren Haß barg er darum in feinem Innerſten 8) und herber alg 

J 

J 

ber Tod waͤre es ihm geweſen, keine Gelegenheit zur Rache zu 
finden ). In dieſem Sinne hatte er die Verhandlung mit 
Alexius wegen jener Entſchaͤdigung geführt, die Beftätigung der 
früher, die Erweiterung neuer Händelsbeguͤnſtigungen durch⸗ 
gefegt. Darum mochte ihm jede Veranlaſſung erwinfcht feyn, 
den ſchwachen Regenten die Macht der Republick fühlen zu Taffen, 

" Da kaͤmen ım April diefes Jahres die Abgeordneten der 
franzöfiichen Ktenzfahrer, und allgemein fragte man fich in Bes 
nedig, was fo augeſehene Herren wohl werben möchten? Als: 
fie dem Doge ihre Beglanbigungsichreiben vorlegten, antwortete 
er: „Wir erfennen wohl, daß unter. den Fürften, "welche feine 
„Königstronen tragen, Euere Herren zu den vornehmften und 
„mächtigften gehören; was bringt Ihr denn 2” Sie aber erwies 
derten: „„Nur vor dem Rath fünnen wir unſere Botfchaft wers 
„„ben; morgen schon wenn Ihr wollt!” Worauf der Doge vers 
ſetzte: „In vier Tagen wird fich der Rath verſammeln.“ 
Am vierten Tage fanden fie den Doge in einem Saal des 

reichen und prachtvollen Ballafteg?°°), umgeben von feinen Rä⸗ 
their. Da Hub einer der Geſandten an: „Gnaͤdiger Heart „Wir 
„ind von den groſſen Baronen Frankreich, welde, um die 
Schmach Chriſti zu rächen md, jo Gott will, Jeruſalem zu 
„erobert, das Zeichen des Kreuses genommen haben, zu Eich 
„abgesrdnet; Niemand in der Welt fann ihnen beffer beiftehen 
„als Ihr und die Eurigen. Im Namen Gottes bitten fe Euch: 
„Habt Erbarnen mit dem heiligen Land: rächen gemeinſam mit 
„ihnen die Echmach unferes Erlöfers und Tiefert ihnen Schufe 
‚and Den übrigen Bedarf zur Meerfahrt.“ „„Wie und unter 
„welcher Bedingniß?““ fragte der Doge. „Inter jeder, die 
Ihr vorjchlagen oder rathen möget, wenn fie nur am Zwede 
„fuührt,“ erwiederten die Abgeordneten. „Das, Begehren 
fagte zu feiner Umgebung der Doge, „„ſt wichtig; ſie haben 

107) Daß er ganz blind gewefen feye fagen zwar Villeharduin. und 
Günther; hingegen: die venetianifehen Chroniſten (wad auch durch Die 
Weife, wie er an den Kriegsvorgängen Theil nahm, beſtätigt wird), 
er babe ein fehr fehwarbed Gericht gebabt.: Visu debilissund: wieder 
vise' eliqualiter obtenebratus, fagt Dandulo; Sanutus IHK, 4: 
a Gräecis abacinatus quasi visum amisit. Vine. Bellov. Speec. hist. ı 
XXIX, 65 weiß ebenfalld nichts von völliger. Blindheit. Le Bret, 
Staatögefh. ve Wen. I, 365. 391, ſagt, er ſeye faft geblendet gewe— 
fen. Ein beſonderer Auffag ift diefem merkwürdigen Manne gewid— 
met in Woltmann’d Gefh. und VPolit- 1805.88. 1,273: ff. 

198) IMatam injuriam sub dissimulatione secretam tenens; Dan- 
dub | Holm. zinda jap 

199) 'Oavarov' erıuäro, To m zisaodar Poyualavs dinas rs 
&s 20 yevos avroü'zapoıvias; Nicet, im Alex: TI, 9, gi 

200) Palais qui mult ere riches et biax; Villeh. 
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„„Groſſes vorz99 Dam zu dem Abgeordneten; in acht Tage 
Wwerden wir: Such: einen, Beſcheid geben; wundert Euch nicht 
"des langen Verzugs, die Sache bedarf veifer Heberlegung.” 
Am aͤchten Tag: erfchienem die Geſandten wieder in dent; 

Pallaſte. Der Doge eroͤffuete ihnen 2 Venedig wuͤrde Schiffe zur 
Ueberfahrt von 4500 Pferden, 4500 Rittern, 9000 Knaͤppen, 
nyd 20000 Mann Fußvolt? n bereit halten; Pferde und Wanne 
jexrft auf neun Monate mit den erforderlichen Lebensmitteln 
verſehen; wogegen die Kreuzfahrer für Das Pferd 4 Hark und 

fuͤr den Mann zwey Mark zu verguten hätten #9?) 545,000 bis 
zum nächſten 34 Juli 410000 mit Lichtmeß, die uͤbrigen im 

April des kuͤnftigen Jahres zahlbar??)., Ein Jahr lang, vew) 
dem Tag an gerechnet, da die Flotte den Hafen verlaſſen werde, 
ſolle der Vertrag in Kraft bleiben. Fir das, was Die Summe 
von 85000 Mark uͤberſteige, wolle die Republick wenigſtens 50 
Galeeren ausruſten, um zu einem fo ruhmvollen Unternehmen 
mitzuwirken; Doch daß alle Eroberung, ſowohl zu Land als zu, 
Meer, getheilt werde. Alles dieß vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung VTEREHTEND BREI A 

Man. sienty daß die Vedingniſſe ganz im Geiſte einer. Hane. 
delsrepublick gemacht waren, die nach Gewinn und Meachkätrebs 
te?93 md) die Kreuzfahrer als erwinfchte Gehuͤlfen zu beibem 
betrachtete Die Abgeordneten baten fich Bedenkzeit aus; und 
nach eier eg zugebrachten Naht erklaͤrten fie 
dem Doge, in die Bedingniffe eingehen zu wollen Dieſer ante 
wertete ser werde alles den Geinigen mittheilen und den folgen- 
den Tag’ Befcheid geben. ı Zuerſt der Rath der Vierzig, Darauf, 
Zugüge ausıder Gemeine, erſt hundert, dann zweyhundert, end⸗ 
lich tauſend, ſtimmten bey.  Godaun wurden aus der Gemeine 

an zehntauſend in Sanct Markus Kirche, dem herrlichen, allbe⸗ 
wunderten, weit berühmten Tempel berufen. Nach der Meſſe 

201) Dandul. ' Chron. p. 320 redet nur von 4500 "equitibus und 
8000. peditibus; die Angaben im Text find aus der Vertraggurfunde « 
beh Muratori 88. XI) 323, .Lünig’Cod. dipl. It. T. IL, Marin. 1109 
202) 83000 Mark Silber, Eölner Gewichts. Sismondi, Hist. des 

republ.ua’'tal TE) 880, rechnet dieſe, die Mark zu 50, auf'4,500,000 
franz. Livers, alſo wenn man den Geldwerth in Anfıhlag ‚bringt über 18 

Millionen; Daru Hist. de Wenise' 1; 268 zu mehr als 900,000. &efter 
Getraides, den Seſter zu 5 — 6 Mark, das Mark Silber zu 50 bis 
60 Schilling, Ein paar Notizen zur Vergleichung: Feier, God. ip. 
‚Hung;, rechnet die Einkünfte des Königs von Ungarn im Jahr 11814 
auf 166000 Mark; naͤch einer Stelle bey Matth. Par. wurden die deßr x 
Herzog: von Bayern um diefe Zeit auf 100000 Mi geſchätzt 
203): Nach Marin ſollte die feſtgeſetzte Summe gleich bleiben, wenn; 

ihrer audy weniger kämenn en een de 
208%) Se nos poons mettre nostre grant conseil et Je eomun de 

la terre, que il ottreitz villen. — Wir haben biefür obigen, ehedem 
in einigen Schweizerrepubliken gewöhnlichen ſtaatsrechtlichen Ausdruck 
gebraucht: 205) Quum'dominandi studie flagrarent; Benincontri 

Mist. Sic. P. 282.7 ala Won init Roi a ER FARBE RT 

$- ⸗ BE,5+ 
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vom heiligen Geiſt entbot der Doge die Abgeordneten, ſie moͤch⸗ 
ten kommen und das Volf bitten, den Vertrag genehm zu hal⸗ 
ten, Mit ihrem Eintritt in Die Kirche richteten ſich Aller Blicke 205) 
auf fie. Da nahm der Marſchall von Champagne, Gottfried 
won, Bilfehardonin, das Wort: „Ihr Herren! die größten und 
„mächtigften Barone Frankreichs haben uns gefendet, End zu 
„oitten, daß Ihr Erbarmen haben möget mit Jeruſalem, wel⸗ 
Iches unter der Knechtſchaft der Türfen feufzt, und fie begleitet 
„und mit Eurer Macht und Euern Mitteln: fie unterftügen wil- 
„let, um gemeinfam die Schmach unferes Herrn Jeſu Chriſti zu 
„rächen. Sie haben auf Eud), als auf die Mächtigften zu Meer, ihr 
Auge geworfen, und uns aufgetragen Euch zu Füffen zu fal- 
„Ten und nicht eher und zu erheben, als bis hr ihre Bitte ger 
„währt und verheiffen habet, Erbarmen zu tragen mit dem hei⸗ 
„ligen Sande jenfeits des Meeres, Weinend warfen ſich die Ger 
fandten zur. Erde, und der Doge und die ganze Gemeinde ſtreckte 
die Hände nad) Ihnen und rief einftimmig: „Wir  gewähren’s! 
wir gewähren’g 1 | 

Darauf als Das Getimmel ?°7) und die Bewegung fich ger 
legt hatten, beftieg der Doge den porphyrenen Rednerſtuhl?os), 
von welchem Das Volt bey den feyerlichiten Anlaͤſſen angeredet 
wurde und ſagte: „Erkennet, liebe Herren! die Ehre, deren 
„Bott Euch wirdigt, daß Die tapferften Männer der Erde vor 
„alten andern Völkern und Fuͤrſten zu Genoffen eines ſo ruhm⸗ 
‚neigen. und heiligen Unternehmens, wie die Befreyung des Erb- 
„theils unferd Herrn aus der Hand der Ungläubigen, Euch er- 
„kohren haben.” Tags darauf wurden Die Urkunden der Ueber⸗ 
einkunft ausgefertigt. Es war darin befiimmt, daß man ſich 
zuerfi gegen Aegypten wenden und Alerandrien ?°°) nehmen 
wolle, weil man da die Saracenen am emyfindlichiten verwunden 
koͤnne. Auf Peter und Paulstag?'°) über ein Jahr follten die 
Kreuzfahrer zu Venedig. verfammelt und die Schiffe bereit ſeyn. 
In 5 beider Räthe übergab der Doge knieend und un⸗ 
ter vielen, Thraͤnen Die Höhe Den Urkunden den Abgeordneten; 
Sn Dee ſchwuren aufs Evangelium, in guten Treuen alles 
zu halten. | 
Nun wurden Boten an den heiligen Vater geordnet, daß 

er ihren Bund genehmige. Freudig erfolgte die Beſtaͤtigung; 
nur, gleich als hätte Innocenz Die fünftigen Ereigniſſe geah⸗ 

net?29 (amd, fprachen ja die Erfahrungen früherer Kreuzfahr⸗ 
ten mit Fraftigem Wort), warnte ev, fie möchten doch ei Dem 
— 

205) Mult furent esgarde de maint gent, qu'il nes avoient ains 
mais veuz; Villeh. — 

| 207) Si grant noise que il sembla que terre fondist; Villch. 
208) El leteri (lutrin); Villeh. . 209) Qu& or iroit en Babyloine. 
210) So der Vertrag. Villehard. fagt auf St. Johann, — der 

Unterfchied beträgt fünf Tage. | 
211) Ipse, quod futurorum esset praesagiens, caute respondit; 

Gesta c. 83. J en ad 
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Zuge kein Chriſtenvolk ſchädigen; und ſähen fie je hiezu ſich 
genothigt, weil ihnen etwa feindlich der Weg verlegt, oder zu 
anderer Beſchwerde gerechte Urſache gegeben wuͤrde ſo ſollten 

ſie nichts unternehmen, ohne den Rath des Legaten. Die Paͤpſte 
tragen deß keine Schuld, weder daß die Kreuzfahrer meiſt ganz 
andere Zwecke verfolgten, als denjenigen, für welchen fie aus⸗ 
gezogen waren, noch Daß diefer micht erreicht wurde, . Hätten 
die Hänpter der Ghriftenheit fo viel Macht ald Wille gehabt, 
alle Nebenruͤckſichten der Fürften und Barone an diefen einen 
aufgehen zu laffen, Mahomeds Macht wäre gebrochen und nicht 
nutzlos fo viel Chriſtenblut vergoffen worden. = 

Ader die Venetianer lieffen bald Schlimmes befürchten, da 
fie. von Diefer Bedingung nichts hören wollten *1?), Die Ab⸗ 
gefandten entlehnten bey der Bank auf Rialto?13) 2000 Mart, 
die fie dem Doge übergaben, damit die Rüftung beginne, Dann 
verabſchiedeten fe ſich zur Rückkehr ?7*), auf welcher fie in 
Piacenza ſich trennten; Gottfried mit einem Gefährten gieng 
nach Frankreich, die übrigen wendeten fich nach Piſa und Ges 
nua, um zu feheit, ob auch in diefen Städten Hülfe zu finden 
wäre.  Ungern ſah der Marfchal auf den Mont-Genis den 
Grafen Walther von Brienne mit feinen Kampfgenoſſen hinab 
gen Apulien ziehen. „Wie ihr jeht, rief ihm der Graf zu, fo 
„haben wir den Vorfprung gewonnen, aber in Venedig werdet 
an wir bereit finden. Der Herr fendet Ebentheuer, wie es 
‚ibm gefällt. EN " 
Wie der Marfhall im May zu Troyes eintraf, fand er 

feinen Herrn, den Grafen von Samy) an fchwerer Krank 
beit zu Bette. Aber feine Ankunft und die gute Botfchaft, die 
er brachte, belebte zum letztenmal Theobald's fchwindende 
Kräfte, Er ließ ſich fein Steitroß vorführen, um in's Freye 
zu veiten?'°);. Es war zum leßtenmal, Geine Krankheit nahm 
überhand, fo daß er bald fein Haus beftelfte, und Reinold von 
Dampierre an ſeiner ſtatt das Gelübde zu vollziehen verpflich- 
tete, Ginen Theil feiner Baarfchaft beftimmte er zum Beduͤrfniß 
des Heeres, den andern vertheilte er Mer feine tapfern Kampf⸗ 
genoſſen — Fein Herr hatte ihrer fo Btele 1%) — und alle ließ 

. er auf8 Evangelium ſchwoͤren, daß fie zum Heer nach Venedig 
ſich begeben. wollten; worauf er in der Blüthe feiner Jahre 217) 
janft entichlief213) und feine Gemahlin, Blanca von Gaftilien, 
geſegneten Leibes mit dem Sohn hinterließ, von dem fie erft 
— * 

212) Gesta c. 83, 213) De mensa Rivoaltina; Ramnus. 18. 
214) Der Fortfeger der Gefhichte Wilhelms von Thrus, in Martene 

Coll. ampl. V, 654, fagt: die Venetianer hatten Gefandte zu den Bas 
onen herausgeſchickt. Wir find aber Villeharduin gefolgt. 

215) Ce qu'il n’avois piece fait; Villeh. 
216) Nus hom a cel ior n’en avoit plus; Villeh. Be 
217) 25 Jahre alt; Albericus. Bernh. Thesaur. p! 183, 
216) Un des homes del müunde, qui feist plus belle fin; Villeh. 

Am 25 May. a 
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% nden ward ?79), Kein Fuͤrſt war im Le⸗ 
ben von feinen V en fo. geliebt, Feiner im Tode fo betrauert, 

— worden. In St. Stephanuskirche zu 
ater, der diefelbe erbant ‚hatte, fand er 

eine Ruheftätte, und eine Tafel verfündete der Nachweit feine 
nen Eifer um Das Kreuz, feine Aufnahme in dag 

fatem, — Glaube und Singebung nach 
et abe220 

17500 rar zu feiner Ruhefaͤtte gebracht war, be⸗ 
ſchloffen Matth ius Ho IN Eimon von Montfort 
und Goltfried von Joinville fammt dem Marſchall, dem Her- 
1309 Oits Won Bırraund pen Dberbefehl anzutragen, _,, Wir 

 „welten/fgrachen. diefe zu ihm, Euch alles Gel einhändigen, 
i — der Verſtorbene zu ſolchem Zweck beſtimmt hat und 
1 = „Such gehorchen, wie wir ihm gehorcht hätten! Amſonſt dran⸗ 
gen ſie in ihn, er ſchlug eg aus; eben fo Theobald von Bar, 
"285 Verſtorbenen Vetter. Nun verdoppelte ſich der Schmerz 

| über. den Verluft ihres Heren und fie beriefen die Gefährten 
üs & —— des Monats Juli zu einer Verſammlung nach 
Eoiſſon 

J Nebſt Vielen fanden ſi ch die Grafen von Flandern Blois, 
Au St. Paul, Perche, als Die vornehmften ein. Der. Marichall 
nahm das Work ,, Ihr Herren, ſagte er, ich wollte, ‚gefiel es 
Nr Euch, eirten "Rath geben. Der Marfgraf Bonifacıs Yon 

Montferrat, dafür — die allgemeine Stimme, iſt einer der 
AAapferſten und kriegserahrenſten Männer. Wie? wenn Ihr 
ihn einluͤdet, Das Kreuz zu nehmen, und an des vorforbenen 

| „Srafen Stelle die —— des Heeres ihm antrüget? Ich 
un glaub’ er würde fie annehmen.’ Nach einigem Hinz und Her⸗ 
1,0 veden. gefiel 221) der Borfchlag; man wählte Boten, um den 
Mart Safer nach Frankreich einzufaden, Diefen durfte Der 

VS 

WMarſchall wohl‘ vorſchlagen ſowohl feiiter Perſon ſeines 
EGeſchlechtes willen. Nach jener gehoͤrte er zu den vortrefflich⸗ 
19 ſten Rittern ie Zeit. —— hatte in wehr als 

793 — 

219) Theobaldus — run 
—— Ra 
J ‚Qui, puer ut Ehoenix be funere —— RT KRIEG, 
— Continuet patrios in Eur —— a 

ER Aa Srabmal:nro. 220. -«u%; — 
— 0) Damna redemturus erucis, —* —— —— 

Struxerat expensis, milite; classe, viam: 

‚„Terreuam quaerens, coelestem' repperit urbem, 
= ‚ Dum procul haec potitur, Vobviat. ille domi. 
* HA zu Villehard,.«aro. 20. Auch dieſes Denfmal einer » deiftlie 
chen ‚Heldenzeit hat. dem raſenden Toben: der he ae — Zſ⸗ 

(auch ie ‚grand; "Art: de ver, 1 d. 
3% 

fen; WBilben V,:128.. 
— 25 Assez. i 06. ‚paroies, dittes —— ei arriere, nuis Te e la 

wole fu tilx, que tuit.le accorderent;li ‚grant et hi vetit; Vilehar d. 
220 Mult prodom et, un — S Ribsjpies: qui ‚hui est: — vide ; 5 
%ılleh. ; IE J 
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einem ſeiner Sproͤßlinge auf den Ranpfgefiiben für den Ehre 
ftenglauben geglänzt und gebfitter??°), Die verwandiſchaftli⸗ 
hen Verbindungen deffelben mit den byzantinischen Kaiſergaus 

aft werden 2°). Schon früher hatte: ihn Fardinal Soma 
gemahnt; vermuthlich ohne alsbald entfchiedene Neigung werden 

— ihm Anſehen, konnten dem Pilgerheer vielleicht wortheife 
y 

zu koͤnnen. Deſto groͤſſern Eindruck machte der Arag der 
franzöſiſchen Edlen ‘durch die damit verbundene Beehrung, — 
daß die kirchlichen Gnadenbewilligungen ganz werthius fi 
gewefen wäre: ?29). Su jugendlichem gethaten 
und voll Vertrauen zu dem Vormund, unter deſſen werer Ver⸗ 
waltung ſeinem Lande Ruhe erbluͤhte 20ſchloß ſich der junge 
Thomas 227) von Savoyen, der einſt auf eilf Sohne ſtolz ſeyn 
konnte 228), ihm an 279); 6eiden folgte der Graf von Sans. 
Abt Ogler von Lucedio, deſſen Stift dev Markgraf Wohlwollen 
bewies 22e), mag vornehmlich. in feinem Beiſpiel Ermunterung 
zur Nachahmung gefunden habe — 

Bonifacius achte ſich auf nah Fraukreich. Zuvor re 
ſuchte er feinen Vetler, Den Koͤnig; vielleicht um ſich mit ihm 
über das Unternehmen feiner Bavane zu beſprechen, deren Ent⸗ 

7 

Muth zu Rriegstpaten 

ſchluß dieſer mit Freude vernommen: hatte? Die Pilger 
waren eben in Soiſſons verſammelt, als fie ſeine Ankunft ver⸗ 
nahmen. Mit großer Ehrenbezeugung giengen ſie ihm entgehen 
und darauf. bey ‚einer . Verfammlung ?32) in Unſerer lieben 
Frauen Abtey erneuerten alle fußfaͤllig, unter vielen Thränen, 
die Bitte, Auch der Markgraf Inteete nieder und erflärte, freu⸗ 
dig ihrem Wunfche zu willfahren ??2b), Darauf führten ih 
— — a A I 

223) Sein Bater'war in der Schlaht von Tiberiad von Saladin 
gefangensgenommen worden 5; fein Bruder Conrad, welcher zur Zeit der 
großen. Gefahr, Tyrus vertheidigte war durch. einen ‚gedungenen Mör- 
der an dem gleichen Tage, da er die Nachricht von feiner Wahl zum 
König Don. Jeruſalem er alten, gefallen; und der ältefte, Wilhelm, 
hatte — 2 — im Morgenland 
funden. 229 Wilfen IVy248 not. 

225) Speindulgentiae generalis. inductus, fchreibt ihm Innocenz 
Ep. VUN)1884) Daß der Papſt auf diefe das größte Gewicht Tegte, 

F 

iſt natürlich. 226) Guichenon Hist. du Sav. T, 244. 
227): Ludwig, be) Botineontri‘Hisk. Sie. und bey Platinazitrig: 
228) Chiesa Storia .del'Piemonte p. 55, | 

229) Er ſcheint aber bald nach Iſaaks Wiedereinfegung auf den 

Kampf, Gemahlin und Herrſchaft ner * 

byzantiniſchen Thron heimeekehrt zu ſeyn, da Guichenon eine Urkunde 
von ihm vom Noͤvember 1203 aus Chambery mittheilt; preuves p. 47. 
d. ält. Aug. 230) Mürata Antig. I 330 

231) Die Gesta c. 82, fagen: cum Consilio regis’Franciae voca-. 
verunt Bonifaciam) Vieh’ Schweigen erregt biegegen Zweifef. - 

32) Im September; nach dem Zufammenhang von Villehars 
d vin 8 Erzählung. 2 IHRER Ri BERND DIREN IHN 2 daR © 

2324: Er wurde daher als oberjter Anführer betrachtet? que Sire 
ere de Lost (dieſes Wort nichtmehr mit dem’ Begriff des Stamm—⸗ 
wortes, fondern bewaffneter Macht, nachdem alten Sprüd lein sı 
Post sauroit ce que feroit Post, Vost batteroit Vost); Villehard. 
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der Biſchof von GSoiffong, Meifter Fulco, der eifrige N farrer 
von Reuilly, und zwey Gijtercienjeräbte ?°?c), die ihn aug fei- 
nem Lande begfeitet hatten, in die Domkirche und hefteten das 
Kreuz an feine Schulter. Des folgenden Tages nahm er Ur⸗ 
laub, gab die erforderlichen Befehle und werhieß zur verabrede⸗ 
ten Zeit in Venedig einzutreffen. Auf dem Rücwege ſprach er 
in Citeaux eit, wo gerade allgemeine DOrdensverfammlung ges 
halten wurde und Meifter Fulco feine Stimme erhob, um Die 
vielen aimmelenden Herren zur Theilnahme des glorreichen Zus 
ges zu begeitern. Da traten bei die Brüder Otto und Wil 
heim von Shamplite, in welchen ein aus zweydeutigem Grund 
um. die Grafſchaft Champagne gebrachter Zweig dieſes Haus 
jeg?3°) in Griechenland zu Grabe getragen ward; aus dem 
suhmvollen Geſchlecht der Pesmes Die Gebrüder Guido und 
Aymon, und andere burgundiſche Edelleute; da verlobte Bifchof 
Walther von Autun fich zu feiner erften Fahrt?°*); von Laval, 
von. Eoligny, vieler anderer, Häufer — nahmen. das 
Kreuz. Sie baten die Verſammlung, daß Abt Guido. von 
Voux⸗ des Gernay, der in groffen Ruf fund, als Prediger dag’ 
Heer begleiten Dirfe, welchem das Generalcapitel noch drey 
andere Aebte beygefellte235). Nachdem Bonifacius ſich der 
Fuͤrbitte der Mebte empfohlen und die Gunſt erlangt, daß fein 
Begleiter, der Abt von Locedio, ein gejchäftserfahrener, ehren⸗ 
werther Mann ?3°) mit ihm ziehen duͤrfe, veiste er Durch Deutſch⸗ 
land nach feiner Heimath zurück. 

Hey dem Herzog von Schwaben, an deffen Haus der 
Markaraf durch nahe Verwandtipaft??7) und empfangene 
Wohlthat ?58) gefnüpft war, weilte der byzantinifche Prinz 
Aleriis, des Herzogs Schwager, des Markgrafen Vetter ?2°). 
Es war ihm, nachdem fein Dbeim Alerius feinen Vater Iſaac 
vom Thron geblendet ins Gefängniß geitoffen hatte, gelungen, 
der Haft zu entrinnen. Der Herzog beſprach fih mit Bonifa⸗ 

— * 

Wilken, V, 129. not. führt aus der Storia d’Ineisa’e del celebre 
suo marchesato, Asti 1810, eine Infchrift an, worin Bonifaeius ge- 
nannt wird: supremus Dux Christianorum omnium potentiarum. 

232c) Dui blanc Abbe; Villeh, 
233) Ihren Anherr, Hugo von Champagne, mollte deffen Vater 

Zheobald nicht als Erben erkennen, weilihm die Aerzte die Zeugungsfä— 
bigfeit abgefprochen hatten, weßhalb er feinen Neffen, den Grafen 
Theobald von Chartres zum Erben einfegtez; du Cange zu Villehard, 
p. 125. 234) Einer zweiten wohnte er, nach du Cange, im Jahr 
1217 bey. 235) Gall. Christ. VII, 887. | : 

236) Innocenz hatte ihm (Ep. IL, 39) den Auftrag ertheilt, die 
Fehden zwifchen denen von Plazenz und Parma beizulegen. 
- 237) Sein Vater hatte Sophie, Friedrich I Tochter, geheirathet. 

238) Heinrich VE hatte ihm Alexandria gegeben, Benvenuto di 8. 
Georgio Montisferr. Hist., in Murat, SS. XXH, 350. ; 

239) Wie aber Chiesa, Stor. del Piem. 194, fagen fann, Kaifer 
Alerius habe Fordana, ded Markgrafen Schwefer, zur Ehe gehabt, 
wiſſen wir nicht, finden auch nichts dey du Cauge Fam. Byzant. 
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cing, ob nicht durch Hülfe der, Kreuzfahrer ‚der vertriebene 
Shronerbe in. ‚das. väterliche Reich koͤnnte eingefegt werben ? 
eicht mochte die Ausſicht, wenn folches gelänge, auf räftige 
Bundesgenoſſenſchaft und jihere Erreichung des hohen Zieles 
den Markgrafen geneigt machen. Bermuthlich über, Venedig, 
um. dem durch die franzöfiichen Pilger geichloffenen Vertrag 
beisutreten?*°), begab. ſich dieſer nach Nom und deutere dem 
Papſt, mit dem er ſich wegen der Heerfahrt unterredefe, von 

+ 

ferne auf jenes hin?2+:), Sobald er aber diefen hiefür nicht © 
eftimmt fand **°), verhandelte er nur, was die Dauptiache ber 

wühete, und febee im feine Hereichaften zuel, 00 

240) Muratori XM, 325 führt an: pactum inter D. Enricum Du- 
cem Ven, et Bonif. March. Montisf., dem frühern wörtlich, ſelbſt bis 
auf das Datum gleichlautend. ee — | 

241) Coepit agere a remotis; Gesta c. 4. 

242) Cum intellexisset ipsius animum ad hoc non esse directum, 
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„an bait Sircenfaut; neue Ruheftörung in Rom. — Nea: 
polit nifche Hertſchaften; Graf Walthers Sieg über Diephold — -Sis 
eilien; Markwalds Tod. — Deutichland; fernere Unterhandlungen; . 
Mainzerwahl; (+ HB der geiflichen Sürften gegen ‚den Papft; 
(Ermordung des Biſchofs von Würzburg); Krieg mit. Dänemark. — 
Frankreich; wieder vonder Eheſcheidung. — England; Fohanns wider⸗ 
rechtliche, Heirath; Krieg gegen Frantreih und die Baronez: Arthur - 
Gefangenfchaft und Ermordung. — Bulgaren; fortgefegte Unterhand- 
lung mit ihnen. — Armenien. — Kreuzfahrer; fie rüften fih zur Abe 
fahrt (Balduin von Flandern); ihre Ankunft, in Venedig; Aufenthalt 
dafelbit; Guſtand des byzautiniſchen Reiche); Abfahrt der Kreuzfah⸗ 
rer gegen Zara; Eroberung diefer Stadt, TEN 

* ea 

3 iſt für den. Beobachter eine merkwürdige Wahrneh v * * 

wie die auf geiſtiger Grundlage ruhende Macht der Paͤpſte im- 
mer. tiefere Wurzeln ſenkte und herrlicher ſich entfaltete, wäh⸗ 
rend ſie fuͤr ihre irdiſche Herrſchaft bald mit den Gewaltigen 
der Erde, bald mit Den ungebändigten Groſſen der Hauptitadt, 
bald mit dem Volk, im welchen zuweilen Erinnerungen der Als 
ten Freiheit und Macht auflorderten, Jahrhunderte lang zu kaͤm⸗ 
pfen hatteu. Indeß fie öfter als Flüchtlinge ihre Hauptitadt, 
ſelbſt Italien verlaſſen mußten, vertrieben, faum eine fichere 
Zufluchtsſtätte fanden, lenkten fie mit Eräftigem Willen, Die ge= 
ſammte Chriſtenheit; und. zu gleicher ‚Zeit, als Rom gegen ihr 
oderherrliches Anfehen ſich auflehnte, galten ihre Gefeße, Aus⸗ 
fprüche und Entſcheidungen in geiftlichen Dingen durch ganz 
Europa; denn die Idee it mächtiger als die Gewalt, und wen 
die Geifter unterthan find, ift Herr, ob er aud) Ketten trüge. 
Durchs Leben griff das Wort des Stifter der, Kirche, daß 
fein Reich nicht von dieſer Welt) feyn follte. Aber eben, 
in diefer Erfahrung hätte fpäterbin Die Warnung liegen fünnen, 
jened Reich nicht. durch andere Mittel erweitert zu wollen, als 
Durch jene, womit es gegründet: worden, Durch die es zu feinem 
Umfang und feiner Höhe fich entwicelt hatte?). Der verderb- 

‚ 1) Daß von mit in verwechfelt wurde, hat in verfchiedenen Zeiten. 
zu verfihiedenartigen Conſequenzen geführt. 
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liche Keim begann in dem Magße fi) zu bilden, ‚in welchen 
diefes Reich, feiner Natur zuwider, nimmer über. der Welt 

ſchwebte, fondern in Diefelbe verfiel. Be 
So konnte auch Innocenz, mit welchem. Anfehen er in alle 

Verhaͤltniſſe der’ Chriſtenheit durch das Wort eingriff, als welt⸗ 
‚licher Fuͤrſt lange nicht in Kae Dede in feiner —— 
ſich — Es ſchien er ‚während die Chriſtenheit ihn 
als geiftliches Oberhaupt: ehrte, Rom nur den, weltlichen Herrn 
erblickt hätte, deſſen — ſchwaͤchſten im eigenen Haufe 
wirke, und deſſen vielſeitige Thaͤtigkeit am wenigſten auf dem⸗ 
jenigen Boden vermoͤge, von welchem aus fie in allen Richtun—⸗ 
gen ausſtroͤmte. Denn nicht lange, hielten ſich jene Adelichen 
zurück, welche die allgemeine Volksſtinime uͤber den Ausgang des 
Haders wegen Viterclano zum Schweigen gebracht hatte, Anlaß 
zu neuen UÜnruhen gaben ihnen die Brüder: Bartholomaͤus und 
Sonathan, Herren von Varni und Grabriano. Gegen dieſe 
erhoben Lando von Colmezzo ) und feine Brüder: Klage, daß 
fie gewaltthaͤtig ihre Güter angefallen haͤtten. Als die erſtern 
wiederholtein Ruf, nicht gehorchteu und der Papſt feinem Mar⸗ 
ſchall auſtrug, „die Kläger in den Beſitz des angefprochenen 
Gutes zu ſtellen, gaben fie dafjelbe durch einen —— 
dem Johann Pierleone und Johann Capocci zum Pfand und 
wendeten vor, ſie truͤgen es von dieſen zu Lehen. ent, 

Nun verlangten fie von Innocenz, er möchte ihr Eigen⸗ 
thum in Friede laffen. Er aber, die Tuͤcke durchſchauend, be⸗ 
fehl mit. Verhegrung amd Schädigung, mit Feuer und Schwert, 
wie es in jener Zeit an widerfpänjtigen Vaſallen geuͤbt ward *), 
gegen die Herren von Varni und Sabriano zu verfahren, Eben 
dieſes wollten die Unruheſtifter: einen Vorwand, das Bolt —* 
gen den, Papſt aufzureizen. Alſo erhoben; fie von neuem: Ihre 
Stimme: „Der Papſt übe Gewalt gegen die Freiheiten, Herz 
lommen und Rechte der Römer, und fuchten Wieſpalt zwiſchen 
ihm und dieſen anzuzetteln, In offener Darlegung des That> 
beftandes vor. verfammelten Volke belehrte Junocenz daſſelbe, 
und zwang, unter. allem Drohen und Trotzen der Einen, bie 
Anderit den Pfandvertrag zu vernichten, den Eid des Gehor⸗ 
fams zu. leiten und Bürgen zu ſtellen. I 

Es waren nicht Die Mittel weltlicher Gewalt und der Herr⸗ 
jcheritrenge, durch welche. er das Wolf gegen jeden Verſuch der 
Empörung zu ſchrecken ſich bemühte, fondern durch Die freundli⸗ 

2) Was Salluſtius von den auf materiellen Bafen ruhenden Staa— 
ten fagt: Imperium facile his artibus retinetur, quibus’initio partum 
est — hätte bier noch in. bedeutungsvollerem Sinne gegolten. 

3) Collis de Medio, esta c. 134, Ep. XH, 5. Nur zweifelnd ver⸗ 
wandeln wir den lateinifhen Ausdruck in den italienifhen, weil wie 
en: in den Abruzzen (Leandro deser. d’italia 258), ein folches Caſtell 
nden. ER, 
4) Per vastatiohem segetum, incisionem arborum> fractionem. mo. 
lendinarum, et abductivnem praedaruin; , Gesta c. 13 » 
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hen vaͤterlicher Fuͤrſorge und des Wohlwollens fuchte er. daſ⸗ 
ſelbe zu gewinnen und ſeine Anhaͤnglichkeit zu ſichern. Denn 
als im Frühling dieſes Jahres wegen Mißwachs des vorherge⸗ 
gangenen Theurung ganz Stalien®) (wie noch wiele «andere 
Länder) druͤckte ) und der Mangel an Getreide Rom mit Hun⸗ 
gersnoth bedrohte”), eiite Innocenz, der ſich zu Anagni befand, 
vhne Saͤumen ) nach der Hauptitadt zuriick und ließ den Be> 
dürftigen reiche Unterſtützung zutheilem Da aber die Wohlthä- 
tigkeit nur dann ihren höchiten Werth gewinnt, wenn fie mit 
zarter Schonung die Lage der ‚Einzelnen beruͤckſichtigt, ſo ließ 
er denjenigen, welche Schaam von öffentlichem Bettehr zuriick 

hielt; auf geheimem Wege wöchentliche Unterſtützung zukommen; 
andern hingegen, welche dem Almoſen nachgiengen, täglich ein 
Brad Deren waren über achttaufend) , vielen aber in den Ars 
menhäufern Speife reichen %. » Niemand: Tonnte die Summe 
ſchaͤtzen/ welche er hiezu verwendete. Die Reichen und Maͤch⸗ 
tigen fanden fich Durch. des * Wort und Beiſpiel zur Nach⸗ 
ahmung bewogen; den Lohn fanden fie darin, Das Volk dro⸗ 
hender Hungersnoth entriſſen zu haben ?°). rl hr 
Durch dieſe Mittel konnte Junocenz zwar wohl Die Anhäng⸗ 

lichkeit der Roͤmer gewinnen, nicht aber den widerſpänſtigen 
Sinn ſolcher zuͤgeln, welche aus Eigennutz, ——— 
oder ererbtem Haß in Hader, Zwiſt und Gewirre die, Nahrung 
sder den Zweck ihrer Leidenfchaften fanden. Gelbft was aus 

menſchenfreundlichem Wohlwollen hervorgegangen war, ſollte, 
mißdentet, die Gemuͤther aufregen, Innocenz Tonnte nicht ohne 
Mitleid des harten Loofes jener gefangenen Biterbienfer geden- 
fen, welche der Senator Tummervoller Haft übergeben hatte; 
umal fi unter ihnen solche befanden, deren Herkunft und Anz 
ehen mildere Behandlung hätte mögen erwarten laſſen. Unter 

5) Chron.. Foss. Nov., in Murat. SS. VIE, 886. 
6) Sterilitatem temporis, quam non urbs solummodo sed magna 

pars orbis cum urbe deplorat; Ep. V, 6. — Ab omnibus dictus est 
annus famis; Chron. Foss. nov. 93T 

7) Ita ut rublum (nicht Tublium, wie einige Handfihriften fehlerhaft 
leſen und es auch du Cange in fein Glossar aufgenommen bat; — 
rubbio ift noch -jegt ein Getreidemaaß in Stalien) frumenti a viginti 
usque ad trigiata solides venderetur ; Gesta ec. 143. j 

8) Protinus.remeavit. ES 
9) Di questo Signer ogni intento 2% 

Sarä, che’ popol suo viva contento; Ariosto Orl. fur. III, 45. 
10) Gesta c. 143 erzählen die Sade, ohne das Jahr anzugeben ; 

daß es aber in diefem gefchehen ſeyn müſſe, fiebt man aus den Unter— 
fchriften der Briefe des fünften Buches; 16, ift V. Id. April. aud dem 
Lateran — 22, X Kal. Maii don Anagni und -23 (wahrfcheinlich mit 
24 gleihen Datums, weil beide an den Bifchof von Worcefter, daher 
nah Breguignys Conjectur dad X in VIE zu verwandeln, zumal 
er aud) bey 22 geirrt und X Kal. M. gefest hat, wogegen Baluzius die 
richtigere Lesart V: K, M. fand) VIH Kal. Maji wieder aud dem La— 
teran. Vergl. Brequigny umſtändliche Erörterung zu d. St, 
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dieſen war der: Vicegraf Napoleon von Gampiglia der Bor- 
nehmfte. Ihn nebit einem andern entriß der Papft mit groſſer 
Muhe feiner Gefangenjchaft, und wies ihnen, weil es nur Er⸗ 
feichterung nicht Befreyung galt (die Rechte des Senators und 
des Volkes follten nicht, geränft werden), eine Wohnung in 
feinem Balaft an, wo fie ald Hausgenofjen behandelt wurden, 
Indeß hatten aber die, Viterbienſer ihren frühern Vertrag ger 
brochen und Innocenz Br bey der Erbitterung der Römer 
Thaͤtlichkeit gegen feine Gefangenen. Aus Fürſorge für feine 
Sichergeit entfernte er den Vicegrafen, aus Wohlwollen gegen 
feine Perfon wies er ihm das entfernte Felsſchloß Larinno 17), 
Damals eines der geräumigiten in Italien 7?) zum Aufenthalt 

‚an und ließ ihn ſtandesgemaͤß verpflegem Aber weder des 
Papſts Wohlwollen, noch weniger der Folgen für denſelben in 
dem Unwillen der Römer eingedenf, entfloh Napoleon, in feine 
Vaterſtadt. Der Beweis, daß er von dem Papſt guͤtig ſeye 
behandelt worden, lag ſchon in der Moͤglichkeit ſeiner Flucht, 
die durch ſtrengere Verwahrung leicht zu verhuͤten geweſen 
wäre, ihn aber auch hätte überzeugen koͤnnen, daß nicht Schlim⸗ 
meres zu beforgen feye!®). } | | 

— RE ra jene ‚ARubeftörer diefen Vorgang, um Das 
Volk abermals aufzuwiegeln. Ihre Abficht gelang fo, daß Ins 
nocenz kaum Durch die freundlichſte Rede einen Ausbruch vers 
hüten konnte. Doch hinderte ihn ſolche abfichtliche Entitellung 
jeineg Vorfahrens nicht, an einer Ausſoͤhnung zwiſchen den erz 
bitterten Städten Rom und Viterbo ernitlich zu arbeiten. Seine 
Bemühung war nicht umfonft. Die Römer gaben die Gefans 
enen los uUnd die Biterbienfer mußten die ebernen Shore von 

‚St. Peters Dom und die ehernen Lafiträger um den Weihbruns 
ren, die fie zur Zeit Kaiſer Friedrichs follen zerichlagen haben, 
herfiellen lafjen?*). Aber eben fo jchlecht wurde ihm von jenen 
vergolten, Die er ber Gefangenfchaft entriffen hatte, Anftatı in 
ftetS dankbarer Erinnerung der genoffenen Wohlthaten allen des 
nen, welche je im Namen des Papfts ihre Hälfe anprechen 
würden, beyzuſtehen, legten fie gemaltfame Hand an die Vet- 
tern mehrerer Cardinaͤle 1°) und warfen einige in Kerker; ver 
legten jochen, die nach Rom reifen. wollten, den Weg und 
pluͤnderten fie. Später jedoch Famen fie zur Exkenntniß, ver- 
fprachen jene losgeben, den Schaden erſetzen und für die gegen 
den apoftoliihen Stuhl verübte Unbill Genugthuung, leiften u 
wollen‘). Auch in Rom fand die Ausſoͤhnung mit Viterbo 
nicht allgemeinen Beifall, Der Papſt habe nur. feinen eigenen 
Bortheil Darunter gefucht, fagten viele, Zu denen, welche am 
beharrlichſten andere zum Frevel zu reizen bemüht waren, ge⸗ 

11) In der jegigen Gapitanata im Königreich Neapel; ſchon den 
Alten befannt. 12) Quae est fere prae ceteris Roccis italiania 
spatiosa, Ep. V, 138, 13) Ep. V, 138, 

Gesta.c. 185, 15) Cum manus jn nepotcs fratrum- nostrorum 
extenderint. 16) Ep. V, 198. 
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hörten die Neffen des. verſtorbenen Papſts Coͤleſtin, Enkel Peter 
Bobo's, aus dem Haufe Orſini 7), die and den’ Gütern der. 
römifchen Kirche ſich Reichthum erworben hatten. Hiezu wirkte‘ 
neben dem alten Haß gegen .die Scotta, Innocenzens mütterlt- 
chem Gefchlechte, die Bejorgniß, der Papſt moͤchte verſchiedene 
Guͤter, welche des Senators, Johann Gaetano, Erbtochter 
durch ihre Vermaͤhlung mit Peter Rubeo Orſini als Pfandſchaft 
der roͤmiſchen Kirche an dieſen übertrug "%, wieder loͤſen. Da⸗ 
her buhlten ſie unter dem Vorwand einer Verbruͤderung um die 
Gunſt des Volkes und beſtrebten ſich, dieſes dem Papft zu ent⸗ 
fremden, ſich durch daſſelbe fuͤr jedes Ereigniß gegen ihn zu 
ſichern. Von allem dem ahnete Innocenz Aa ‚gieng, wie 
er oft pflegte, während der heilen Jahreszeit aufs’ Land, erſt 
ins Kloster Subiaco 9), dann nach Bellei 29. J 

Dieſe Abweſenheit benutzten feine Geguers Unverſehens 
fielen ſie uber Romano di Scotta und die Söhne des Johangn 
Oddo, des Papſts Bettern ?1) her, und vertrieben: fie ſammt 
ihren Hausgenoſſen. Das Vorgefallene fehmerzte den Paptt, 
ebenjowohl der Gewaltthat wegen, als ‚weil: er Schlimmeres 
für die Zukunft ahnete. Unverweilt fesrte er nah Rom, Er 
beichied. die: Orfini vor jih und ließ fie fammt ihren: Genoſſen 
ſchwören, daß fie feinen Befehlen nachkommen. wollten, worauf 
fie noch Bürgfchaft Leiften mußten, er hingegen den Frieden herz 
zuſtellen trachtete. — Damit war aber der ‚Senator, Pandolfo 
de Subuxa, ſonſt fehr für dem Papſt geſtimmt, nicht zufrieden. 
Bermöge der ihm zuſtehenden Geruhtsharteit sglanbte er noch 
weiter. gehen. zu durfen. Beide Theile mußten ſchworen, auch 
feinen Verfuͤgungen folge zu leiſten; dann mußten ſie ihn ihre 
Thuͤrme ) uͤhergeben und aus der Stadt, Die, einen auf St. 
Peters, die andern auf DE, Pauls Seite?) weichen. Cöleſtius 
Neffen wurden fuͤr ihren Frevel durch Zerſtörung ihres Thur⸗ 
mes gebußt?*). 8wiſchen beiden Parthey ſtand Theobald, 
Benedict Oddo's, im der Mitte; Coͤleſtins Reffen war ex durch 
Herkunft "verwandt, Romano von Scotta war fein Eidam; 

gr - m — — 

17) Dieſer Meinung ft wenigſtens Murat. Antig, IE, 788— 
18) Le Bret Geſch. v. Ft. I, 357. ı | os 
19) Ad. Jul. war er noch im Lateran, Unterſchrift von Ep V,#745 

— dann fehlen von einem ganzen Monat die Briefrz 75 — Id. Aug, 
ift Datirt ap.-Monast. Sublacense; — 81, Non Sept. von eben daher. > 

20) Ep: V, St, XVI Kak:0ct., bis V, 95 — VI Id.0ct,; — 

96, EV Nom. Nov. — iſt wieder aus dent Lateran. WERE TER A 

21) Wir folgen der von Brequigni nach Ep». VII, 102: vorgefihlages 
nen Emirate ui 

22) Beferigte Häuſer der adelihen GSefhlehter in den Städten 
23) Beide diefe Kirchen‘ lanen damals au erhalb der. Stadt z.mien 

St. Paul noch heutzutagge Die Päpſte begaben fih nur bey fepenli⸗ 
chen Anläſſen in Ste Peters Kirche e Laterano, ubi mom tam com+‘ 
mode eb tate quam mazniiee abitahaut; , Mafl,«Veskit: Bist. Basilie, 
S. Petry in Act. 8% Erſt Nicolaus HART — 4230) Heng an dort 
nobile et praestaus palatium zu bauen. , .24) Gesti c. 135. 136. 
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darum meinte er den Umgang mit diefem, da er bey St. Paul 

weilte, wohl fortfegen: zu duürfen. Johann Otto's Söhne faßten 
Argmohıt gegen ihn, weil fie ihn ohnedem für den Anftifter all 
dieſes Gewirres, hielten. Eines , Tages fielen ſie uͤber ihn ber 
und ermordeten ihn auf dem Wege von Et. Paul nach der Stadt. 
Sobald die Orſini ſolches vernahmen, lehrten fie in dieſe zurück. 

J— über: dieſe Unthat 
2% 

Es war ihnen bey dem © des V Untha 
— ihre Seite zu bringen und eben ſo leicht, die 

‚beiden Thuͤrme ihrer. ‚Ge nit, melde ‚der. Senator innehatte, 
da er ſich deſſen nicht Der — yfallen und von Grund aus 
zit zerſtoͤren. Den. Leichnam des Erſchlagenen brachten ſie in 
jeitt Haus und, gedachten ge ‚Ihn in feherlichem Leichenzuge 

vor Nicharde, des Papſts Belbere! Dane, ja ſelbſt vor den 
paͤpſtlichen Pallaſt zu. tragen, nur, um das Volk recht gegen 
Innocenz zu erhitzen; doch unterlieſſen fie «folches?5). .. Aber der 
m 

Keim des Mißvergnügens war hiemit. wieder. gepflanzt und wie 
Wohlthaten bald vergefien, find, ‚wenn es gelingt Die Leidens 

ſchaften anzufachen, ſo gedachten. Die Römer nicht ‚mehr deſſen, 
was Innocenz zur Zeit der Theurung , für fie. gethan hatte, 
ſondern Tiefen jich durch feine, Feinde immer. mehr wider ‚denz 
jelben einnehmen, Das folgende, Jahr führte einen Ausbruch 

2 

—J 

SDiephold hatte ſich nach. dem im vorigen Jahr bei Capua 
erlittenen Verluſt mit feinen Gefaͤhrten nach Apulien, ‚gezogen, 
um neue Kräfte zu fanmeln. D ern apſt ſandte den C inal⸗ 

biſchof Peter von Porto ſammt dem Abt vpou Monte⸗Caſino in 
‚die Fuͤr tenthuͤmer, um den ganzen Adel, die Schloßvogte und 
Buͤrger gegen die Deutſchen und den — 
alle ſollten ſich unter den Oberbefehl des Grafen ‚Walther ftel- 

tert. Bon Noth gedrängt, erſchien der Canzlar vor, dem Lega- 
ten, bat um Ausſoͤhnung (wur einen Ei, daß er fortan uns 
verbruͤchlich dem Papſt Gehorfam leiſten wolle und wurde; hierz 
auf des Bannes erledigt. Da aber der Legat verlaͤugte, daß er 
nicht langer dem Grafen fich widerfege, rief en: „Da Lönnte 
„Shriitns ‚den heil. Betrug jelbjt vom Himmel fenden und mir 
„Tagen, ich müßte alsbald zur Hölle fahren, ich gieng' es. nicht 
„ein!“ Hierauf stieß er Laͤſterworte gegen den Bapit aus und 
Entwich au Dienhold, — 
Beide rafften ein Heer uſammen und ruͤckten dem Grafen 
nach Barletta entgegen. : Dieſer hatte, nur eine geringe Zahl 

25) Gesta c. 137. . 
= 7256) In einem Schreiben an den Bifhof von Bitonto, Ep. V., 69, 
"ad VL Kal. Jul. diefes Jahrs, ſpricht Gnnocenz vonder. efandt= 
ſchaft des Cardinals, als einer vergangenen Sache (tüne), da Peter 
dech gerade während der Zeit, da jenes Schreiben etlaſſen wurde, im 
Negpolitaniſchen fich befunden haben mußte. Da aber bald jedes Jahr 
gegaten dahin abgiengen , fo vermutbhen wir, 38 beziche ſich dieſes auf 
eine frühere Sendung, indem ſich fein Grund batbietet, bon der Zeit⸗ 
beftimmung des Rich, de S. Germ. abzuweichee 
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Streiter um ſich, vom des Königs Anhängern niemand. Die 
Einwohner von Barletta erſchracken ob der Zahl feiner Gegner 
and ſchloſſen die Shore vor ihm, umeingedent Des Eides, den 
fie Tags (zuvor dem Legaten geſchworen hatten. So im Ge: 
dränge theilte fich Walthern die Angft des zagbaften Cardinals 
anfangs mit, Aber der angeftammte Heldengeift feines’ Ge- 
jchlechtes gewann bald die Oberhand; er griff zu den Waffen, 
empfieng den Gegen von dem Legaten und, mit lauter Stimme 
dem Schuß des Apoftelfüriten fich empfehlend, ſtuͤrzte er fich 
unter Die Feinde; es war am 6. Weinmonat?°c). In al 
Kampfe ſchlug er diefelben in die Flucht. Auf alle Seiten hinaus 
me. fie zu entrinnen; ihrer viele wurden erfchlagen, viele ge⸗ 
angen, wiele erjiickten in den nahen Sümpfen. Der vorjährige 
Sieg ſchien unbedeutend gegen den jetzigen. Der Ganzlar und 
fein Bruder flohen nach Salpe, Diephold anf das Schloß San⸗ 
Agatha?sa), deſſen Schloßvogt ihn ſpäter in Haft‘ behielt. Linz 
ter den Gefangenen. befanden ſich Herr Siegfried, Diepholds 
Bruder; Otto von Laviano, der Mörder Biſchof Alberts von 
Lattich; Peter von Venere, des Canzlars Schwager; Meifter 
Gerhard, der aufgedrungene Erzbifchof von Saͤlerno; viele auz 
dere Adeliche, Mächtige, Ruhmbekroͤnt ward der Name des Gra⸗ 
fen? °e) und Innocenz hoffte ihn bald zu Markwalds Bekämpfung 
nad Sicilien gehen zu jehen?>r), wohin als Legat der Abt von 
Monte⸗Caſſino vorangieng?’g). KEG DEBRR Haie) 

Da in Sicilien Markwald Palermo, den Füniglichen Pal⸗ 
laft und den Erben des Reichs in feiner Gewalt hatte, erſtreckte 
ſich diefe nicht bloß Über die ganze Infel, mit Ausnahme Mef- 
ſina's, fondern er fandte ſeine Befehle auch in das Land jen- 
jeits der Meerenge, indem er dort groffe Neichslehen vergab?e). 
‚Die Pifaner zeigten fi) ihm fo zugethan, daß Imocenz yon 
ihrem Podefta einen Eid verlangte, daß er feine Mitbürger von 
der Inſel zurückberufen wolle und einige achtbare Männer??) als 
Bürgen fielle, daß fie dem Empoͤrer weder mit Gut noch mit 
Leuten helfen würden; denn e3 feye gleichoiel, ob man Boͤſes 
verübe oder nicht hindere, und. der ayoftolifche Stuhl Tonne 
nicht zufehen, wie man ihn eines fo koſtbaren Beſitzes berauben 
wolle?®), Man glaubte, nur die Furcht vor dem Grafen von 
Brienne, welchem, im Fall des Abſterbens des jungen Königs, 
als rechtmäffigem Erben von feiner Gemahlin her die Krone zu— 
gefallen wire, babe Markwalden gehindert, gewaltfame Hand 
an Friedrich zu legen und ſich jene aufzufeßen?9). Dagegen 

25c) Adveniente fine mensis Octbr., fagt hingegen das Chron. Foss. 
nov, 25d) Nicht weit von Neapel; Leand. Alberto Descriz.* 
d’It. p. 189. 23e) Gesta ©. 34. 25f) Registr. 56. 

258g) Richard de $. Germ. adh. a. 26) Das Herzogthum 
Melfi; Ep. V, 74° 27) Viri profidi, discereti.- 

23) Ep. V, 4. Innoecenz batte ſchon das Jahr zuvor in gleichem 
Sinne gefchrichen, aber ausweichende Antwort erbaften. , 

20) Murat. An. d’ital. BER 
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nahm er- feine Zuflucht zu den alten Künften der Unterhandlung. 
' hl Grafen a er Geld, daß er abziehe aus dem Reiz dem 
Papſt, daß er ſolches geftattez beides umfonftz "doch hoffte er 
immer: noch auf günftigere geitumftändes°), u | 

Um aber dem Grafen: von Brienne einen überzeugenden 
Beweis feiner Huld zu geben, fihiete Innocenz feinen Vetter, 
den Marfchall Jacob⸗ nach Apulien und ordnete beide gemeinz 
ſam als Landpfleger uͤber Mpulten und Gampanien’t). Der 

ut des erſtern vertraute er das Gaftell von Barletta und ließ 
ihm Monte-Bilofo , zur Graffhaft Andria gehörend, einräumen, 
mit dem Auftrag. am dem Grafen, demfelben zur Erwerbung 
dieſer Grafichaft beizuftehen 2). Bald hierauf ſchickte Innocenz 
Walthern, deffen Muth und Kriegsgefchiek er erprobt hatte, Bes 
fehl, ohne Säumen und‘ felbft mut Zurückſetzung feiner eigenen 
Angelegenheiten nach Sieilten überzujchiffen ; denn er hoffte ers 
wünfchten «Erfolg. ſchon wegen des ihm. voraneilenden Rufes. 
Der Graf verſprach das moͤglichſte zu thuns ). Dem Neid) Si⸗ 
eilien wurde ſolches angezeigt und, um jeden Verdacht gegen 
Walthers Treue zu heben, follte ihn ein Cardinal und der Marz 
[hal Jacob, nicht, minder umfichtig in Staatsangelegenheiten, 
als erfahren im Kriegswerk?*), begleiten, Damit er die inner 
Angelegenheiten beforge und den König, fobald er aus Marks 
waihg Haͤnden befreyt ſeyn wiirde, den Rüthen uͤbergebe. Der 
Graf follte bey feinen Unternehmungen beide, zuziehen. Ehre oder 
Unehre, die den Abgeordneten angethan wiirde, wolle Innocenz 
betrachten, als ihm ſelbſt widerfahren 35). BER 

Zu den thätigfien Anhängern des Königs gehörte der neu⸗ 
erwählte Erzbifchof von Palermo, welchen ‚bald nach feiner 
Wahl Annocenz auf mögliche Srübfal und Gefahren aufmerffam 
machen und gegen folche ftärken wollte, fofern er fi) vornehme 
verführerifchen Lockungen Widerftand zu Teiften und lieber Vers 
folgung zu dulden, als in den Hütten der Gottlofen zu woh⸗ 
nen?9). Wirklich fcheint der Erzbifchof feft an des Königs Sache 
gehalten zu haben und feinen einnehmenden Vorftellungen?”) gez 
lang es, eines Manchen Er zu feftigen oder: für Friedrich zu 
gewinnen ??). An ganz Gicilien dann wurde die Aufforderung 
erlafjen, dem Grafen beizuftehen, den Abgeordneten zu gehorchenz 
und thätige und beharrliche Hülfe gegen des Königs Feinde war 
die Bedingung der Wiedervereinigung Gebannter mit der Kirche 
und der Zuſicherung päpitlicher Huld 9). {7 

30) Gesta. c. 35. 
31) Constituens eos pariter magistros et. justitiarios Apuliae et 

terrae Laborisz;-Gesta c, 87. Gualterio Comiti, Reetori Apuline et‘ 
Campaniae ; Ep. V, 84. 32) Gesta c. 37. 33) Ep. V, 38: 

34) Speramus — quod Marescaleus — sieut olim strenue‘ contra 
Marcualdum se habuit , sic nunc etiam prudenter et diserete proce- 
det, et regiam in ommibus: tuebitur. dignitatem. HT —— 

#5) Ep. V, 82. 11,86) Shreiben an ihn vom May bey "Rock 
Pirr. p..96. . ...2@) .Eloguentiae dulcediue, 38) Ep." V, 38. 

Te 
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Wenn Diephold in neuen Verfuchen gegen San⸗Germano 
weniger glücklich war*°), fo feheint er mehr noch feine Unter⸗ 
nehmungen gegen Die Befitungengdes Grafen von Brienne ge 
richtet und aammt feinen Anhängern die Mittel’ hiezu in dem 
Erwerb wohlgelegener Echhlöffer gefucht zu — Die Be⸗ 
ſorgniß vor ihm hinderte den Grafen nach Sicilien zu ziehen 
und es iſt auch moͤglich, daß die Oberaufſicht, die der Marſchall 
uͤber dieſen führen tollte, demſelben mißfallen und er deßwegen 
gezaudert haͤtte. Denn wiewohl Irmocenz den Erzbiſchof von 
Palermo mit der Nachricht von Walthers ungeſaͤumter Ankunft 
erfreuen wollte?), fo mußte er Dennoch vier Monate ſpater“) 
eine neue Aufforderung an den Grafen erlaffen: er möchte in 
Betracht: dringender Nothwendigfeit nad) der Inſel hinüber ei⸗ 
len ++). Diesmal blieb. es ihm anheimgejtellt,, od er den Marſchall 
mitnehmen oder zum Schutze Apuliens zurädlaffen wolle: Fer⸗ 
ner erlaubte ihm der Papit, aus den Einkünften des Königs Die 
Koften des Unternehmens zu bejtreiten. Um ſeine Beftgungen 
zu fichern werde er den Grafen und Baronen befehlen, während 
feiner Abwefenheit Diepholden anzugreifen. Es war ihm auch 
geftattet , mit Nachbarn nach Gutbefinden Verträge zu ſchlieſſen. 
Uebrigens ſolle er ohne: Beforgniß die Landichaft verlaffen , der 
Gewinn, der ihm winfe, feye'gröffer als jeder Verluſt; ganz 
Sicilien harre feiner. Marlwald werde feiner nicht im fresen 

«Felde, fondern in jirgend eine Burg eingefchloffen, warten, Ueber 
WBaarſchaft und alles Beröthigte möge er nach belieben verfügen. 
Kaufleuten wollte Innvocenz felbft fuͤr ein Darleihen an den 
Grafen bis auf 3000 Unzen Goldes aus den Einkuͤnften des 
koͤniglichen Kammergutes bis zu deſſen Tilgung Bürgſchaft lei⸗ 

ſten. Endlich gab er den koͤniglichen Gefaͤllperwaltern die nöthi⸗ 
gen Weifungen, ‚ven Grafen auf's beite zußunterftügen‘?). | 
Wouaͤhrend dieſer Vorkehrungen war Markwald geſtorben. 

Schon lange Zeit hatte er am Stein gelitten, In unerträglichen 
Schmerzen hörte man ihn oft laut aufſchreyen. Endlich glaubte er, 
fie nicht laͤnger aushalten zu Tonnen umd et chloß ſich, den 
Stein herausnehmen zu laſſen. Aber der Verfuch miplaug; uns 

„ter. den, Händen ‚des Wumdarzteg *°) gab er den Seift auf *7), 
Dem Paͤpſt konnte feine Botfchaft erfreulicher kommen. Mit 
—— 

40) Rich. de S. @erm,; einige feineräXeute wurden gefangen. und 
hingerichtet. 41) Ep. V, 108. Hrn 

42), Roch. Pirr. Eccl. Panorm. p. 97. 
43) Ep. Vy 37, worin den Sicifianern Die Ankunft des Grafen ges. 
meldet wird, iſt von Mitte May’s und die neu: Aufforderung an ihn. 
(Ep. V, 84) Velletri XVIH Kal, Oct. | | 

44). Omne- excusatione cessante festines in Siciliam proficisci. 

„„45),Ep, V, 8480 Id 4) 5: | 18 
46) Richard de 8. Germ. ſagt: disenteria miserabiliter expira- 

vit.— Bonincontri Fäßt ibn. fogar.an. einer Bunde in der Bruſt fterben. 
.47),@esta.c, 35; deren Verfaſſer in feinem frommen Eifer die 

Stelle Ps. XXVI 35. 36 auf ihn anwendet. RE 
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Dant gegen. „den, Vater, der, Herrlichkeit, den. Gott alles Tro⸗ 
se "wintiihte, & den Cbifchöfen von Wiontereale. und won 
Palermo Gluͤck, daß es mit, ihrem; Widerſacher aus feye und 
fie, welche.nie vor dieſem Baal ihre Kuiee gebeugt hatten; nun 
ihre Exgedenheit gegen, den. apoltoliichen, Stuhl, die Kirche und 

Kay | em € das Koͤnigrrich in heller 
Kaur dt, 
ne gt 

= 

ichte zeigen Fönnten >) an! 
var, begab fich Wilhelm Capparone 

ch des Schloſſes, des Königs und 
Hüter des Koönigs 

5 Y 

nach 
ae 

J — 
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. des Foniglichen Ciegel d Kay | 
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und oberer San ktunann über. Sic en NRNarlwalds Anhaͤn⸗ 
gern hingegen miß ſel Gapparone und hear eine Zegen⸗ 
parthen",). — Ueberhaupt war in beiden Theilen von Friedrichs 
Reich Die innere Zerrüttung groß... ‚Die, Pächter, der. Zölle, Die 
Einnehmer der. Gefaͤlle weigerten, fi Den «Beauftragten des 

Papſts Rechnung. oder Baar chaft zu, geben ,.. weil ſie nicht non 
ibm gefeßt wären, . Manche. Cittänfte waren vernfänbet; Meh— 
vere verſicherten, fie wären ihnen abgetreten, was: AUnterfuchuns 
gen nach fich 309, weil Innocenz bey feiner, Gewiffenhaftigkeit 
tiemandes Recht Fränfen wollte °?),. Nichts war ungugetaftet 

geblieben. So wie der Schab ‚einmal geleert war, wurden Länz 
dereyen, Beſitzungen, ‚Kammergiter , Mühlen r Bäckereyen, 

chrannen, alles vergeben, überlaſſen, unter. dem. koͤnigli⸗ 
en Inſtegel zugefichert. _ Bon Kirchen, Bürgern, Kaufleuten hatte, mau geswungene Onleigen erhoben und zw Gntichädigung Pachtimgen °°), eingeräumt, wodurch die Eöniglichen Gintünite geojjen Verluſt erlitten... ‚Der Bapit hatte neue Verwalter des 

Kammerguts in Die Terra di Lavoro, nach Apulien und. ing 
Herzogthum Meift fenden muͤſſen deren Rechtlichkeit uud Klug— heit erprobt War; mit dem Auftrag, alle Pachtungen, welde nicht cur gefeblichen Wege wären erworben worden, für uns. gil ti i 

AK; vr 
= $ y 201 PIERAREIT.N "ohne 

sunotenz bemühte ſich nicht nur die Huͤlfsmittel des Reichs, 
RE denen. jeines eigenen Anſehens, zu Friedrichs 
Schutz und Sicherung zu vereinen, fondern dieſelben durch an: 
dere zu vergroͤſſern. Daher hielt er Conſtantiens Abſicht feſt, 
fuͤr ihren Sohn eine Heirathsverbindung mit einer aragonifchen 
Konigstochter anzufmipfen‘°),, und leitete deshalb bey dem Bru⸗ 

48) Ep. V, 80. — 
49) Ep. XIV, 99. 50) Se regis custodem et magistrum ca⸗ 

pitäneum Bichiae’appelavit. 51) Gesta c. 36. 52) Ep. Ne. 
53) Bajulationes. 54) Ep..V, 20 21. | 

, 35), Die. Sache, befümmt ‚einige Schwierigfeit dadurch, daß Fried- 
id nachmals Confantia um diefe Zeit noch, mit König Emerich von 
Ungarn verbunden, beirathete.  Diefe natürlich. fann in Ep. v, 
(50 bey Baluz.) nicht gemeint feyn, auch ihre Schweſter Eleonore, 
welche zwey Jahre vorher au Graf Raimund von Toulouſe verlobt | 
wurde, nicht; ſomit war nur noch, die Jufantin Sancha übrig, welche, 
als die jüngſte zu Friedrichs Alter eher noch. gepaßt hätte, -ald die. 
weit ältere Conflantia. Die Sihmierigfeit [dSt ſich leicht „wenn man 
annimmt, daß griedrichs Mutter, bey dem orragonüihen. Dauje,übers 
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der derfelben 56) Unterhandlungen ein. Diefer verhieß zur Ber 
freyung des Koͤnigs weihundert Reiſige in eigenen Koſten nach 
der Inſel zu ſenden und auf Verlangen der Raͤthe glaubte In— 
nocenz es ſelbſt dahin bringen zu koͤnnen, daß die kuͤnftige Koͤ⸗ 
nigin in Begleit von vierhünderten eintreffen wuͤrde. Dagegen 
verlangte aber der Koͤnig fuͤr den Fall, daß der Vollziehung der 
Heirath Hinderniſſe in den Weg träten, Sicherſtellüng fuͤr die 
Koſten, eine Morgengabe und beſtimmte Einfinfte, weil die ver⸗ 
wittwete Königin, der Prinzeffin Mutter 57), ſelbſt hinuberkom⸗ 
men werde, um den König und feine Braut als Mutter zu er⸗ 
ziehen ®s), Es ſollte daher der Marfhall Jacob mit dem Car⸗ 
dinal Roffred, Abt von Monte ⸗Caſſino, da der Papſt ſolches 
nicht allein über ſich nehmen mochte, Die Raͤthe des Koͤnigs um 
ihre Meinung fragen, damit ein Geſandter mit Vorſchlaͤgen nach 
Aragonien gehen koͤnne, um den Heirathsvertrag abzufchlieffen. 
Jnnbeenz fprady es Har aus, daß er Diefe Verbindung für ehren: 
vol und vortheilhaft achte: ); uud: eg scheint wirklich im Herbſt 
ein Verloͤbniß zu Stande gekommen zu ſeyn 4 0 0 

So wie der Bifchof von Baleftrina feinen Gefährten, den 
Akolythus Guido, nach Rom geſendet hatte, um den Papit von 
feinen bisherigen Verrichtungen und über. Die Lage der: Sache in 
Deutfchland mündlich in’ Kenntniß zu fegen °?), ſo waren zu 
Anfang des Jahres“ ) auch die Gefandten der für Philipp gez 
ſtimmten Neichsfürften in Rom angefommen, Der. apſt nahm 
fie huldreich auf, ertheilte ihnen oͤffentlich Gehör, ließ ſich das 
mitgebrachte Schreiben vorleſen und bemerkte ſich deſſen wichtigſte 
Punkte. Vermuthlich erörterte er dieſelben mit den Geſandten 
naͤher, und dieſe ſollen eingeraͤumt haben, daß demjenigen, wel⸗ 
cher die Hände auflege, auch das Recht der Pruͤfung zujtehe‘®), 
Der Papſt erwies einzelnen Perfonen der Geſandtſchaft durch 

Ertheilung von Diipenfen‘*) oder Privilegien für ihre Kirche?) 

haupt nur eine Verbindung ihre Sohnes mit einer Tochter: deifelben 
eingeleitet babe, ohne noch diejenige zu bezeichnen, welde ihm einft 
angetraut werden folle. Pal a ah 
36) Der Vater Alphons VEL mit dem Beinamen der Keufche, war 

im. Jahr 1196 geftorben. h i 193: JE 
57) Sancha, des Königd Alphond VII von Gaftilien Tochter 
58) Repistr. 80. Auch bieraus ſieht man, dag Sandha die Braut 

hätte werden ſollen. 30) Ep V, 51.  _ Se yarark 
60) Wenigſtens fagt er ed in seinem Schreiben an_den EB. von. 

Göln, Registr.. 805, und es feye fchon eine Geſandtſchaft abgegangen, 
um die Braut, fammt der Mutter, nach Sicilien zu geleiten. 
ET Rei TEE TE 
62) Wir fliegen dieſes aus dem Datum ded dem Propft-von Lau⸗ 

ternberg für fein: Kloſter ertbeilten Eremtiond- Privilegiumd: XI. Kal. 
Ap. Pont. _Nostri ann. V; Chron. Ment. Ser, wer 

63) So behauptet wentgfiend Innocenz, Registr. 9%. - 
A) Auf des Markgrafen Conrads Verwendung die Legitimation 

ſeines Wetters, des erwählten Bifhofd von Merfeburg; Chrom. Mont. 
Ser. 7° 85) Pratribus (von gauternberg) lieentiam publici et com- 
manis usus ;carnium. Ale: a NE 
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fein Wohlwollen , damit fie erkennen möchten, daß er Die Men⸗ 
Iben und die Sachen zu unterjcheiden, dem Erzbijchof von Galz- 
burg hingegen durch das Pallium, welches ex. ihm endlich ger 
waͤhrte, und vielleicht fein Bemühen, ihn für Otto zu gewinnen, 
dadurch unterjtügte, daß er auch dieſe Selegenheit zu beunsen 
wiile.  Gutthaten, welche Eberhard. nach ver. Ruͤckkunft ‚von 
Philipp für feine Kirche erhielt, ftellten ihn unſchluͤſſig zwiſchen 
diefen und den Papſt in die NWlitte®®), jo daß er den naͤchmali—⸗ 
gen: Befehl des leistern, alle Biſchoͤfe, Die Otto nicht anerkennen 
wollten, von dem, Amt zu entfernen „ unbeachtet ließ und damit 
mehr als einmal Klage über, Saumfeligfeit und Unentfchieden- 
heit veranlaßte. In der Mitte Aprils trat die Gefandtfchaft den 
Nücweg an”), An den Herzog von Zähringen, der im Ver- 
dacht eines zweideutigen Betragens und, in Deutichland der 
gefürchteten Nachbarjichaft wegen Neigung zu Philipp zeigte, in 
Rom Zuficherungen für Dito gab®*), aber ſeit längerem. ſchon 
fir jenen ſich entfchieden hatte, richtete Innocenz vermuthlich die 
Antwort zu Handen aller deutichen Fürften. 

Gegen die Befchwerde, daß der Kegat, follte er al3 Wahl 
herr auftreten, in fremde Gache ſich miſche; follte er bloß un- 
terfuchen, in Abweſenheit einer Parthey Fein Urtheil hätte faͤl⸗ 
len durfen, erwiederte der Papſt: „Wir, in licht apoftoltfcher 
„Dbtiegenheit Schuldner Aller in der. Gerechtigkeit, wollen eben 
„ſo wenig, daß andere Unſerer Nechte fich anmafjen, als Wir 
„Die Rechte, der Fuͤrſten an Uns bringen wollen. Wir anerfen- 
„unen, daß den Fuͤrſten von rechtswegen und nach alter Uebung 
„Fug und Macht zuſtehe, einen König zu wählen und ihn nach⸗ 
„mals zum Kaiſer zu erbeben., Aber ebenſo follten die Fürften 
„auch anerkennen, daß Uns Das Necht und die Macht zukomme, 
„die als König erwaͤhlte und zur Kaiſerwuͤrde zu erhebende 
„Perſon zu pruͤfen, daß Wir dieſelbe ſalben, — und krö⸗ 
„nen. Denn es iſt ordnungsgemaͤß und allgemein angenommen, 
„daß die Pruͤfung einer Perſon demjenigen zuſtehe, welchem die 
„Haͤndeauflegung zukomnt. Geſetzt die Fuͤrſten vurden nicht 
weitraͤchtig, ſondern eintraͤchtig einen Kirchenraͤuber, einen 
„Gebannten, einen Tyrannen, einen Thoren, einen Ketzer, einen 
„Heiden wählen, koͤnnte man ung zwingen, einem ſolchen Sal⸗ 
„mg, Weihe, Krone zu ertheilen? Wohl nicht! -Hnfer Legat 
„übte weder das Amt eines Wahlherrn, denn er ließ nicht 
„wählen uud wählte nicht; noch eines Unterſuchers, deim er be> 
„Tätigte und-entfräftere feine Wahl; fondern den eines Bericht: 
„erftatters, welcher meldete: der Herzog feye unwürdig , der Ko- 

66) Philipp-gab der Kirche zu Salzburg das Klofter Seon cum 
omni Jure, quo imperium attinebat. Dadurch fam, nach) Hansiz, der 
‚E32. velut inter malleum et incudem. j 

67) Weil, das (vermuthlich ihr mitgegebene) Antwortfchreiben. an 
den Herzog von Zäringen Nonis Aprilis datirt iff, und der Vropft von 
£auternberg XViI Kal. Jun. wieder in feinem Klofter angelangt war. 

68) Begistr. 43/ 62. — 
26* 
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„nig tuͤchtig der Kaiſerkrone, aus Ruͤckſicht nicht. auf die Neigung 
„der Wählenden, fondern auf das Vervienft des Gewählten.” 
Sodann macht der Papft abermals darauf aufmerffam, daß 
Philiyp nicht gekrönt worden feye, wo und von wem er hätte 
ſollen; ferner, welche perjönlichen Verhältniffe ihn der Kaifer- 
krone unwürdig machten; wie er von einem Verfolgerhauſe her⸗ 
ſtamme, und Die Freiheit der Fürften durch Vererbung des Reichs 
gefährte, ira ſchließt er, viele andere Fuͤrſten eben fo erlaucht und 
„mächtig find, wuͤrde es ihnen zur Beeinträchtigung gereichen, 
‚wenn man glauben wollte, ein Kaifer fünne aus feinen an 
„dern, als aus dem ſchwaͤbiſchen Hanfe genommen werden. Da 
„von Unſerm Entſchluß nichts Uns abwendig zu machen vermag, 
‚sondern Wir feft Darauf beharren und ihr Uns oftmals dur 
‚Briefe zu verftehen gegeben habet, Wir jollen dem Herzoge. 
„nicht zugethan ſeyn, fo ermahnen Wir euch, ‚daß ihr, unbe⸗ 
Achadet nes Eides, von gedachtem ‚Herzöge zurüctretet, hinge⸗ 
„gen offen und fräftig‘?) dem König Otto anhanget, wogegen 
„Wir Und euch wohlgeneigt erzeigen werden’). 0° 
Die Antwort an den König von Frankreich, der früher ſich 

Dtto’n nicht abaeneigt erflärt, nachher Durch den Markgrafen 
von Montferrgt feine Zuftimmung fir Te En eroͤff⸗ 
net hatte, enthielt die Verſicherung unwandelbaren Wohlwollens 
gegen ihn und fein Reich. Beide hätten durch Otto's Erhebung 
nicht das Mindefte zu beforgen; Denn Der apoſtoliſche Stuhl 
‚tage zu Stantreich und defien Beherrfcher allzu groſſe Liebe. 
Bann, Meineid, Verfolgung der Kirche feyen die Gründe, um. 
deren willen Philipp Die Karferfrone nicht erlangen‘ fünne. Der⸗ 
feibe würde fich für entartet halten, wenn er nicht fchlimmer 
wuͤrde als feine Väter, nicht filfete das Mans ihrer Bosheit; 
als ‚welcher mit dem, was Vater und Bruder dem Erbe des 
heiligen Petrus entriſſen, ſich nicht begnügend, feine Gewalt 
bis an die Stadtthore, bis uber die Tiber hätte ausdehnen wol⸗ 
len. Welcher Schirm für Die Kirche Laffe fich von einem, der 
fie fo angegriffen, erwarten? Er habe feine Gunft König Otto 
zuwenden müfjen, da er bey zwiefpältiger Wahl nicht einen drit⸗ 
ten habe wählen fünnen und es immer beffer feye das Heilmit- 
tei zur vechten Zeit, als erſt dann zu ſuchen, wenn Die Wunde 
su groß geworden ſeye. Uebrigens werde ſich Der König er- 
innern, daß der apojtolifche Stuhl von Otto fchriftlich und eid⸗ 
Yich die Zuficherung verlangt habe, Daß er in Beziehung auf 
Frankreich immer deſſen Rath folgen werde. Yun da er Dur) 
feinen Erfigebornen und Thronerben, fo wie durch viele ihm 
befreundete Sürften mit Otto in. Blutsverwaudtſchaft ſtehe?), 
fo feye er überzeugt, daß deſſen Beförderung ihm eher Nutzen 
— = 

69) Patenter et potenter. 70) Begistr. 62. | 
71), Durd ‚Blanca von Caftilien ,. ‚die mit Ludwig vermäblt war, 

Otto,s Gefhpmwifterfind von ihren beidfeifigen Müttern, Eleonore und 
Mattbilde, König Heinrih I Töchtern. | 
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als Schaden bringen. werde. Sobald die deutfchen Fuͤrſten durch 
ihre Abgeordneten von der Reinheit feiner Abfichten, wie von 
der Feftigfeit feines Entſchluſſes in Kenutniß geſetzt waͤren, io 
„würden ſie den Herzog ‚verlaffen und ſich zum König halten. 
Der König von Frankreich möge aber erwägen, daß wenn es 
Philipp gelingen jollte, das Kaiſerthum an ſich zu bringen und 
feinem Neffen Sieilien zu rauben, jenes. die Streitfräfte, dieſes 
die Schäße hergeben müßte, um das Vorhaben feines Bruders 
Heinrich, gegen Frankreich auszuführen. Auch werde er — 
‚wohl noch erinnern koͤnnen, wie er ihm auf dem Rückweg aus 
den überfeeifchen Ländern in der Lombardey einen Hinterhalt 
gelegt habe. Damals durch göttliche Vorfehung behütet, ſolle 
er fich nicht wieder in gleiche Gefahr ftürzen und den eitlen Ver⸗ 

ſuch machen, den Tiger zu zaͤhmen. Webrigens gebe er ihm zu 
vernehmen, daß jein Entfehluß feſt und unwiderruflich ſeye, und 
fönigliche Durchlaucht koͤnne überlegen, welchen Werth und Be⸗ 
fand dasjenige Habe, mas in Widerſpruch gegen den apoftoli- 
jchen Stuhl gefchehez und ſo wie der König es ſchwer aufıtähne, 
wenn der Papit jemanden, namentlich Dem Kaifer,, gegen Frank—⸗ 
veich, beiftinde, {0 nehme auc) er es empfindlich auf, wenn ber 
König von Sranfreic jemand der römifchen Kirche entgegen zum 
römischen Reich verhelfen wollte, Der König ſolle nie die Kirche, 
ſo wie die Kirche nie den König verlaffen ’*),“ BR 
Der Widerſpruch machte Innocenz beharrlicher und. entichlof- 

jener, umd je mehr Schwirrigfeiten fich erhoben, deſto thatiger 
zeigte er ſich, um überall zu drohen, mahnen, aufzunumtern, 
Die Kräfte zu vereinen. Die groffen Geifter haben zu aller Zeit 
—— mit den. Auffern Umftänden gewagt, wo andere den⸗ 
ſelben ‚gewichen find. Ohne dieß wäre das Chriſtenthum eine 
judiiche Secte oder ein Drden geblieben, der in Finſterniß und 
in Winkeln ſich fortgepflanzt hätte und die Menſchheit wäre um 
das Höchite gefommen, was ihre Gefchichte kennt: um Die Ent 
wicelung des Senfkorns zum fehattenden Baume, —. Sp juchte 
Innocenz unausgefest fiir, Otto in Deutjchland die Freunde zu 
bewahren, Die Gegner zu ‚gewinnen; in Frankreich Die Abnei⸗ 
gung zu überwinden; aus England Hülfe zu erlangen, deren 
er zur. Erhaltung feiner Parthey und zum Kampfe gegen dem 
Kebenbuhler. fo notbwendig bedurfte, Aber gerade in England 
konnte der Papſt wiederholt ſich verwenden, ohne Den Zwed zu 
erreichen.. iohann war ‚jeder Vorwand erwinjcht, unter. dem 
er. die Ausbezahlung von Richards Vermaͤchtniß zuruͤckhalten 
fonnte, Bey fernen Kriegen und feiner Verſchwendung gebrach 
es ihm felbit oft an den nothwendigen Mitteln, und er war nicht 
der Mann, welchen Ehre und Pflicht, wie fie es. hätten follen, 
an die Vollziehung des Beitamentes mahnten. Und wo hätte 
er Hülfsvölter für den Neffen finden ſollen ? Vergeblich fandte 

Otto einen Boten, um das Bermächtniß in Empfang zu nehmen; 
— — * — 

72) Registr. 64. 
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umfonft befahl der Papſt zu feiner Hülfe, wie e8 einem mäch- 
tigen König zieme, zu wüften?”?). Was jollten aber alle Maaß—⸗ 
vegein, wozu für den Fall der Widerſetzlichkeit der Erzbiſchof 
von Santerbury ermächtigt war +), gegen einen Fürften, den 
nur die Eingebung augenbliclicher Läune beftimmte? "Darum 
blieb. es jegt bey leeren Verſprechungen der moͤglichſten Anftren- 
gung zur Hulfeleiftung, an deren Verwirklichung Johann nie 
im Ernft Dachte’5). f | LEE | 

Dem Herzog von Brabant und feiner Gemahlin wurde die 
Diipenfation, weiche ſchon der Biſchof von Paleſtrina ertheilt 
hatte, für die Vermählung ihrer Tochter mit. Otto beftätigt; 
müßte ja Diefelbe zu. deg Reiches Beſtem gedeihen?®)! Den Erz 
biſchof von Köln follten Lobfprüche über feine Feſtigkeit, als eine 
unentwegte Säule der Kirche und die Ausficht auf: Die Ehre, 
daß er dem König dem heiligen Vater zur Krönung übergeben 
werde, in thatigem Wirken —* Otto erhalten”). 

Dann rief der Papſt Otto ſelbſt ins Gedaͤchtniß: „Daß der, 
welcher die Nieder 'erhebe und Die Gewaltigen vom Thron ftoffe, 
ihn an's Kaiferthum berufen habe, um Gerechtigfeit zu erbalten, 
dem Linterdrückten zu helfen, den Watfen Recht zu Tprechen, Die 
Wittwen zu vertheidigen, Die Hochmüthigen zu beugen; zu Rache 
wider. die 1ebeithäter und. zum Schutze der Frommen Das 
Schwert zu zucken, und die heilige Kirche, ; weicher er nächit 
Gott feine Erhebung zu verdanten habe, zu ehren, Was indep 
yon. heiligen Stuhl für ihn gethan, welchen Beſcheid verfchiede- 
ner Fürjten Boten gegeben morden, werde ihm der Erzbifchof 
von Mainz und fein Gejandter eröffnen. Dem Papſt jeye ver⸗ 
geblich Grojjes angeboten worden, daß er von fenem Vorhaben 

‚weiche; er hoffe, daß nunmehr viele Fuͤrſten zu Otto übertreten 
würden. Nun ſeye e8 an ihm fich zu huͤten; man werde an ihn 
kommen, VBeriprechungen verſuchen; er jolle fich nicht umgarnen 
Infjien, feinen Getreuen ſtets wohlwollend ſich erzeigei und: ſo 
auch andere auf feine Seite ziehen. Von dem Koͤnig von Frauf- 
reich bege er nach‘ Briefen and Boten die beßte Hoffmung und 
Der Erfolg werde erweifen, mit welchem Eifer er ſich bey dieſem 
feiner Sache angenonmen-habe. Otto folle Darauf denken, daß 
dasjenige, - was koͤnigliche Herrlichkeit: zu Beehrung der Kirche 
vor der Kroͤnung herkommlich rin fende, erfolge; dann werde er. ihn 

einberufen, um die Krone su empfangen»). Kb 

Zu den Übrigen Angelegenheiten in Dentfchland, welchen 
der Papit feure ernite Aufmerkſamkeit ſchenkte, gehörte die Wahl 

des Erzbifchofs won Mainz. Beide Ermwählten brachten ihre 
—— 

73) Potenter ac legaliter. 74) Registr. 69. ° 75) Ep. V, 160. 
78) Begistr. 60: Ppropter multam utilitatem, quae ex hoc imperio 

noseitur proventura. - Ph, | 
77) Registr. 67: Tu ergo cum alüs liter te accingas, ut regem 

ipsum nobis, ut decet, Opportuno tempore praesentes. . 4 
78) Begistr. 65. Mille die bisher angeführten Briefe mögen aus 

der erften Halfte Aprils feyn. 
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Sache vor den apoſtoliſchen Stuhl. Aber ſchon im vorigen Jahr, 
nachdem Biſchof Leopolds Anhanger in Rom — ——7 
möchte ihnen als Verwalter des Sprengels bewilligt werden, 
trug Innocenz dem Biſchof von Paleſtrinä auf, die ahlen zu 
unterſuchen und en ala daß ſich Leopold bisher jo» 
wohl der weltlichen als der geiſtlichen Geſchaͤfte des Mainzer 
Erzſtiftes enthalten habe, moͤchte er das Verlangen zwar ver⸗ 
wergern ‚aber aus beſonderer Gnade des apoſtoliſchen Stuhls 
ihm feine Kirche von Worms laſſen. Nach erfolgter Unter⸗ 
fuhung und Zeugenverhoͤr, verwarf der Legat die Poſtulation 
und weibete Ciepfie zum Erzbischof, Dieſer kam ſelbſt nach 
Rom, um das Pallium zu serlangent. Seine perfönlichen Ei⸗ 
genſchaften, jo wie die Sache, Deren Opfer er werden ſollte, ge: 
warmen ihm des Papſts Neigung, die er ihm bey feinen nach⸗ 
maligen Schickſalen noch im hoͤheren Maaße — Die 
Gegenparthey ſandte einen unbedeutenden Boten) min einem 
offenen Schreiben, worin ſie den Legaten anklagte, daß er von 
Siegfried ſich habe beſtechen laſſen, und anzeigte, die Mainzer 
Bürger hätten ſich eidlich verbunden, dieſem niemals ihre Stadt 
zu oͤffnen; auch waͤren von der geſammten Geiſtlichkeit nur we⸗ 
Kor a eſtimmt! Der Papſt unterſuchte die Sache noch⸗ 

s uud ließ den Domherrn wiſſen: nie werde er die Wahl eines 
erſten Erzbiſchofs in Deutſchland billigen, den nur Herzog Phi⸗ 
lipps Gunt und die Anhinglichkeit an dieſen auf jenen Stuhl 
erhoben "hätten!" Darin‘ koͤnne der Biſchof von Worms ſeine 

Ghuiade erblicken daß er ihm den Fortbeſitz der vorigen Kirche, 
die er Durch dieſen Schritt verwirkt habe, geſtatte *). Das Vor⸗ 
geben über den Legaten muͤſſe er für eine. ſchwere Verlaͤum⸗ 
dung?) halten »), da auch die ärgſten Laͤſterzungen ibm nie⸗ 
mals den Vorwurf der Habſucht hätten machen koͤnnen. Darum 
befehle er ihne bey Strafe des Bannes und unter Androhung 
der Abſetzung dem von ihm ——— ſeiner Brüder bez. 
ſtaͤtigten Erzbischof Ehre und Gehorfam zu Teiften und dem ie 
ſchofe von Worms anzuliegen, von der Kirche zu Mainz abzu- 
ſtehen; fonft er bey Glockenklang und brennenden Kerzeu ſonn⸗ 
taͤglich allem Volk als Gebannter wurde verkuͤndigt werden °*). 

—— — — 

79) So daß er Bedenken trug, Ottokars Bitte um eine eigene 
Metropolitankirche in Böhmen zu gewähren, ne Sigfridus Maguntinen- 
sis Archiepiscepus, quem ‚ereximus, dejicere videamur, si ex hoc 
euncitaverimus. plus-in eum ecclesiae suae odium et scandalum €i- 
vitatis; Würdtwein N. Subs. dipl. II, 31. 32. 80) Simplex nuntius. 

81) Nam de jure communi, 'quia praeter ‚auetorititem Nostram 
‚transire praesumpsit, utraque fuerat spoliandus, ut‘ et; ea careret, 
quam Concupivit avare, ac eam, quam superbe despexit. 

82) Blasphemia, 83): Aber etwas flarf ift die Zumutbung: 
sane si vel legatus noster errasset in. hoc, vel Nos etiam errasse- 
mus,  debueratis tamen 'honori matris vestrae  humiliter et de- 
vote deferre; nee sic, quod foret ejus opproebrium, revelare, cum ex 
divinae paginae leetione didiceritis, quod Cham maledictionem incur- 
rit, auia patris pudenda non texit. 84) Ep. V, 14. 
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Groſſe Eriegerifche Bewegung mag die Partheyen auch: in 
dieſem nt ee eh Sey’ es, daß ſie jetzt 
lieber des Erfolges von Unterhandlungen harrten, ſey's daß die 
Erbitterung noch nicht auf's aͤuſſerſte geſtiegen war. Doch ver⸗ 
abredete Otto auf einem Fuͤrſtentage zu Verden am Pftugſtfeſt 

eine Heerfahrt gegen die djtlichen Fürften® >) und gegen: Goslar. 
Aber Herzog Bernhard von Sachien fam ihm zuvor, und, verfah. 
die ferte Reichsſtadt mit Kriegsvolk, Vorrath und Zeug, fo daß 
der Komg ſich 

f 
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lieber gegen den Rhein wendete. Im Auguſt 
wurden auf einem Tag zu Maſtricht ſeine J— 
ſprochen ) und dem drohenden Ausbruch eines blutigen Zwiſtes 
des Herzogs von Brabant mit dem Grafen von Geldern durch 
einen — vorgebeugt. Bey der Ruckkehr nach Coͤln ſchien 
ein heftiger Streit uͤber Muͤnze, eingetriebene Zoͤlle und Fried⸗ 
bruch —— 7 — Dtto’n entfremden zu wollen. Der Zwiſt 
a in Gegenwart des Legaten, der Zunftworz 
fteber ®°) amd ‚Bürger. König und Erzbiichof brachten ihre: 
Rechtögründe wor; der Legat vermittelte; jener verfprach von 
a uno abzuftehben, den Kaufleuten Friede zu 
alten und fo ward die Eintracht hergeftellt?°); vielleicht aber 

dennoch der ‚verborgene Keim jener Srennung. bes Erzbifchofg 
von Otto genährt, welcher fich in kurzem offen zeigte, Während. 
diejer Zeit mochte Philipp den neuen Biſchof vom Würzburg 
durch Waffengewalt genöthigt haben, zu ihm überzutretem, wo⸗ 
gegen derjelbe in dem Beiftand Des Erzbiſchofs Siegfried von 
Mainz nur fhwachen Schuß hätte finden fönnen. 2%), 

Am empfindlichiten mußte es dem Papſft fallen, daß feine 
Bemuͤhung für Otto bey den deutfchen Biſchöfen jo wenig Einz 
gang fand. Bon ihnen hätte er zuerſt Unterſtuͤtzung erwarten 
dürfen; aber der gröffere Theil ftand auf Philipps Seite, 
Die Ueberredungskuͤnſte des Legaten gewannen, der Bann fehrecite 
ste nicht, Diefer lag auf allen, die fi) von dem Herzog von 
Schwaben nicht trennen wollten und die Stiftsherren von Bamberg 
Tonnten fir Die Diakonats⸗Weihe, welche der Biſchof von Con—⸗ 
tanz ihrem neugewählten Vorfteher ertheilt hatte, gleichem Ur: 
tyeil nur Durch den Eid entgehen, daß fie um den Bann des 
Biſchofs nichts gewußt hätten »5). Kräftig wideriianden Die 
Domberren Don Halberstadt allen Zumuthungen Des Kegaten, 
ihren Bischof abzufesen und einen zu wählen, der beijer für Dfto 

S5) Op. de Oster-Heren; Chren. rhytm. 
36) De repuhlica et diversis negotiis quae — tunc temporis ur- 

gebaut; God. Mon. | R 
87) Dumont Corps diplomatique L, 235 (facta sunt praesente rege 

Vtione et Guidone Ap. 8. Leg.) Zweyh folgende damit in Zufammens 
bang ſtehende Verträge fegen Kreuzerhöhung und Remigius ald nächſt— 
bevorſtehend. | Pt 

88) Prioribus; wie in Slorenz priori deg)’ arti.  _ 
89) Godofr. Mon. 90) Ep. V, 134. 91) Ussermann Episc. 

Bamb. p. 138. 
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ge init wäre”). Der Erzbiſchof von Magdeburg achtete Feiner 
orladung, keines Ausſpruches; handelte, als wäre nie ein Les 

gat nach Deutſchland gekommen ?°), und feste, unbefümmert 
um den Bann, feine lirchlichen VBerrichtungen fort +). Noch. 
entjchiedener Tegten andere ihre Geſinnungen zu Tage. Der Bi⸗ 
ſchof von Speyer ließ zwey päpftliche Läufer fefinehmen, den 
einen in den Kerfer werfen, den andern an den Galgen: fühs 
ven?°). «Der Erzbiſchof von Be angoır, ‚nie im beſten Ruf ſte⸗ 
hend 9°), erlaubte ſich ähnliches, forderte den Herzog, von Schwaz 
ben auf, in Hochburgund einzufallen und führte ihn in feyerlichem 

Zug nad) der Domtirhe, wo er ihm Die Ehrenbezeugungen erz 
wies, welche einem rehtinäffigen Könige gebühren ?”). Der 
Biſchof von Paſſau ſetzte allen paͤpſtlichen Befehlen offenen Un⸗ 
gehorfam entgegen und maßte ſich's an, geſtuͤtzt auf verfälichte 
papftligpe Briefe, aus deren Inhalt chen ihre Unechtheit hätte 
einleuchten follen, vereint mit den Biichöfen von Freifingen °*) 
und Eichfiätt, die zu Nom entfchtedene Wahl des Erzbiſchofs 
von Mainz zu Gunſten feiner Widerjacher vorzunehmen?°). Der 
Erzbiſchof von Trier ſcheint weder offen für Philipp gehandelt 
noch Otto unterjtüßt zu haben 190), IE 3 

Solche Nichtachtung feiner Befehle konnte Innocenz an 
denjenigen, welche des apoftolifchen Stuhls Vertheidiger ſeyn 
und ſo es erforderlich wäre, Gefahren und Schmerzen fich 
blosſtellen ſollten,“ nicht ungeahndet dahin gehen laſſen. Der 
Srzdiichof von Dingdeburg, welcher unter allen möglichen nich» 
tigen Ausflüchten 191) vor dem Legaten zu erfcheinen verfäumt, 
die Losſprechung von dem Bann zu gewinnen verichmäht, follte 
yon der Kirche ausgejchloffen bleiben und, bevor er. mit ihr 
verföhnt wäre, von, niemand ‚mehr als Vorficher , anerkannt 
werden °?). Die Bifchöfe von Paſſau, Befanson und Speyer 
wurden unter Androhung der Stilleſtellung zur Verantwortung 
nach Rom geladen’) Mit ihnen wurde der Erzbiſchof von 
Tarentaiſe befhieden, um wegen der Teichtfinnigen T°*) und uns 
befugten Krönung Nede zur fiehenz er möchte fonft glauben, fein 
Fehltritt ſeye in Vergefjenheit gerathen under gar noch ſeiner 
Frechheit ſich ruͤhmen 1205). Dem Erzbiſchof von Srier gieng 
die Warnung zu, Die Geduld. des apoſtoliſchen Stuhls nicht 
länger zu mißbrauchen; denn es fcheine fait, er ſeye ein fauler 
Baum, an deſſen Wurzel die Art liege?°°), 

Diefem Erzbifchof jchien in dem Widerftreit Danfbarer Nei⸗ 

92) Chron. Halberst. p. 143. 93) Ep: V, 8. 
94) Registr, 78, 95) Registr. 72. 96) Ep. I, 277. XIV, 125. 
97) Registr. 71. 98) Dtte’3 Name foll darin audgefrast und 

an deſſen Stelle Philipps Name gefhrieben worden feyn. 
99) Registr. 70. 100) Registr. 58. 
101) Krankpeit, Unficherbeit der Wege, Entfernung, daß der Dit, 

wohin er befhieden, in Feindes Gewalt liege; Ep. V, 8. 
102) Regisir. 73. 103) Regisir. 70 — 72. 104) Temerg 
105) Begistr, 74. 106) Begistr. 68. 75. 
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ung 1°’) mit. früherer Anhänglichfeit und Achtung gegen das 
| Gpeibaupt der ‚Kirche fein Ausweg offen, ald Ku zu 
entfagen.  Hiefür bat er den Papſt. Innocenz beiorgte eine 
Spaltung in der. Kirche, wie zu Mainz; seinen Nachfolger der 
ihm noch weniger zugethan feyn könnte und fteilte e8 der Klug⸗ 
heit des Legaten anheim, zu verfügen, was Diezem gut dünsten 
möchte 03), 7 Während aber das  Anfuchen unterwegs nach 
Rom war t9%), hatte der Erzbijchof feinen Sinn geändert und 
in Verbindung mit den Bürgern von Trier, einigen Geifilichen 
und den Vaſallen feiner Kirche fich fuͤr Philipp erklaͤrt; woruͤ⸗ 

ber der Legat ihn bannte, nach Rom berichtete und der Papſt 
den Erzbiſchof von Cöln ermächtigte, die geiftfichen: Rechte und 

die weltlichen Beſitzungen Triers im Umfange feiner Herrſchaf⸗ 
ten an ſich zu ziehen, Die Trierer als Feinde des Reichs und 
der Kirche zu behandeln und ihnen mit dem Verluft der Metro: 
politanwirde zu drohen 559). EL 
Aber auch über den Erzbifchsf von Coͤln waren nachtheilige 

Berichte eingelaufen. Innocenz laßt zwifchen allen Aeuſſerun⸗ 
gen feines Vertrauens jolches Durchblicken, „Könnte man ‚wohl, 
mit Bernunft glauben, daß Adolph denjenigen verlaffen werde, 
den er erwählt und dem anhängen, welcher ‚feiner Kirche zum 
Hohn, fich die Krone yon dem Erzbiſchof von Tarantaiſe aufs 
Haupt fegen ließ? Würde er allen Aufwand. für. Otto, die 
Gunſt des heiligen Stuhls gegen einen folchen hintanfeken wol- 
len, deffen Vorfahren von jeher die Kirche gu Coln werfolaten ? 
Nie Tann aufrichtige Freundichaft zwiſchen dem Mann und. der 
Schlange beſtehen; immer vergilt fie übel dem waͤrmenden Bu— 
ſen 37) Nie wird Bhilipp vergeiien, daß Adolph es geweien, 
der. feine Erhebung gehindert, ihn genötbigt feine Schaͤtze zu er— 
ſchoͤpfen, noch. immer ‚feine, Abfichten: vereitelt. : Möge der Erz⸗ 
bifchof der Pflanze, die er geſetzt, warten, fie begieffen und 
fräftig mitwirken, das begonnene zum glücklichen Ziele zu. fuͤh⸗ 

‚ren. Gebe es ja nach dem Siege des Grafen von Brienne und 
Markwalds Tod und Friedrichs Verlobung mit einer: Schweiter 
des Königs, von Aragonien auch in Sicilien nach Wunfch '17). 

Nochmals. gegen den Schluß des Jahres wendete ſich In— 
nocenz an die. deutſchen Fürjten: „Chriſtus der Herzensfündiger 
m 

107) Als Heinrich VI Canzlar, dem er feine Würde verdanfte. 
108) Begistr. 76, | 

109) Aus den Zeitangaben der Briefe zu ſchließen; Begistr. 75, "VI Id. Nov. drohtz 76, XVI Kal. Déc., foricht von der Entlafung; 
78 redet von Freommunication, ‚die vermuthlich der Legat, nad der 
ihm gegebenen Vollmacht in der erften Bewegung gegen den EB, ausge— 
fororben hatte, indeß der Beriht von des EB's Benehmen in den bier 
Tagen zwifchen XVI und XII Kal. Dee. nad) Rom gefommen war. 
Sollte man nicht meinen, in dem lesten Brief den Ausdruck gröfern 
Unwillens, ald ob einer nicht erwarteten Wendung zu vernehmen ? 

110) Reeistr. 79. 110 Anfpielung auf die Kabel des Phädrus. 
112) Registr, 80. a | 
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wolle Zeuge feyn feiner reinen Abfichten. Sein alleiniges Ber 
ſtreben gehe auf Erhöhung: des Reiches, weil dadurch Die Kirche 

‘erhöht. werde; indem ohne Beiſtand des weltlichen Schwertes 
das geiftliche oft wenige: Achtung finde. Um den vielen Ketzern, 
welche ‚offen ihr Weſen treiben, entgegen zu wirken, winfche er. 
Einigung, 1,8 ſchmerzt und betrubt Uns, fährt der Papft 
fort, daß durch Emiger Tücke das Schreiben, woraus ihr-Die 
Reinheit: Unſerer Abfichten hättet. erkennen fünten, unterdrückt 
wurde, und daß ‚folche, Denen Eintracht der Kirche und des 
Reichs zumider iſt, Unſere Worte Durch falfche Deutung verkehrt 

. haben.“ Dann fpricht: er. wieder davon, wie er. geharrt, ges 
mahnt, geratben, belehrt habe, alles vergeblich; endlich, des 
Wohls. der Kirche wegen einen: Entjehluß zu fallen, nicht habe 
ausweichen können, : Aber noch feye kein Friede im Reich, Un⸗ 
ter ihrem Zwiſt leide der Wehrlofe!1°), würden die Kirchen 
bedrängt. Um diefen Uebeln möglichit abzuhelfen,, fordere. er. fie 
dringend auf, von kommender Oftern an für ein Jahr einen 
Waffenftillitand zu fchliefjen, Damit man im Verlauf, diefer Zeit 
an einem. Vergleich arbeiten: könne. Die römifche Kirche werde 
jtetS mit Rath an die Hand gehen, da der Friede und Die 
Ruhe des Reichs auch die Ährige begründeten 1). — Weil in 
dieſen Zerrüttungen die Bande, welche die Erzbiichöfe und Bir 
ſchoͤfe dem Mittelpunkt der chriftlichen Kirche verbinden follten, 
vielfach Lofe geworden waren, ſo Daß Innocenz Klage fuhren 
tonnte: Petri Schlüffel werde verachtet,“ war derſelbe willens 
eine allgemeine Kirchenverſammlung zu berufen 14°), 

04 

In ſolchem Kummer über die Zerrüttung in Deutfchland, 
"über die Srfolglofigkeit feiner Vorkehrungen, über die weni e 
— von Otto's Sache, konnte es dem Papſt weder * 
eruhigung noch erheiternde Ausſicht gewaͤhren, daß Johann 

von England ſeinen Sinn wieder zu wenden ſchien. Sobald 
er abermal mit Philipp won Fraukreich gebrochen hatte, erklärte 

er ſich auch von neuem für den Neffen und trat mit dieſem in 
einen Bund, Aller frühere Hader, Klage, Groll follte ab ſeyn 
und ‚er wollte. ihm mit Rath und That an die Hand geben, 
um das Reich, zu behaupten. Er theilte diefen Vorſatz in offe— 
nen Briefen feiner Geiftlichfeit mit, fie möchte ſich dieſes herges 
ftellten guten Vernehmeng 71°) freuen; denn auch die römiiche . 
Kirche werde ihm deswegen gewogen fegn. Der Hauptzwed 
jo freundlicher Anzeige war aber nicht übergangen: die Anffors 
derung zu einer freiwilligen Steuer, damit er Otto unterſtuͤtzen 
könne; er werde ihre Milde bei dem Papſt zu rühmen willen +7), 

Einen hellen Blick in Deutfchlands innern Zuftand eröff- 
‚net, die Grmordung des: Biſchofs von Würzburg. Conrad aus 
dem Haufe Ravensburg 73), einem alten fräntiichen Geſchlech⸗ 

113) Pauperes, 114) Registr. 79. 
-115) Registr. 80. 116) Reformato statu confoederationis. 
117) Rymer Act. I, 41. Scheid p. 273. 274. 
118) Nicht ein Grof von Querfurdt, wie die Querf. Ebron will. 
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te?1°), durch feine Mutter Adelheid, Gräfin von Vohburg, ben 
Sohenitaufen verwandt 129), war ein kluger, verftändiger 121) 
und gerechter Mann, welcher der Schule zu Hildesheim einige 
Bildung jeiner Jugend verdanfte 22), Seine Verbindung mit 
dem Kaiferhauje, feine Anlagen, feine Gemwandtheit, fein 
Wis 123) bahnten ihm Den Weg zu den Fürftenhöfen, an denen 
‚er ſich feit feinen Juͤnglingsjahren aufgehalten hatte. Da mochte 
er Neigung für den Glanz des Auffern Lebens gewonnen haben!?*), 
den er, weil nicht Davon gefefjelt 12°), auch feiner Kirche ver- 
lieh 12°), ohne der Armen zu vergeffen *2°b), oder ſchonend ge⸗ 
gen feinen eigenen Körper zu werden!?”). Geinen vorzüglichen 
Eigenſchaften 28), von denen, gerechte Strenge im Damaliger 
Zeit den Unterthanen wohlthätiger ward als jede andere, vers 
Danfte er Die Beförderung an das Reichscanzlaramt durch Kaiſer 
—— VI⸗⸗). Während er ſich bereitete dieſen, wie einſt 
einen Vater, zur Kreuzfahrt zu begleiten, kam die Botſchaft, 
die Domherren zu Hildesheim haͤtten ihn & ihrem Biſchof ges 
wählt?3°), Dieß hinderte ihn nicht an Erfüllung des Geluͤb⸗ 
des. Auf der Heimkehr, nach Heinrichs Tod, vernahm er feine 
Erwählung ang Bisthum Würzburg. Der. Wunſch, dem Stumme 

ſitz feiner Befreundeten näher zu ſeyn, Der Neiz des Herzogs: 
titel8 von Franken! 57), das veichere Bisthum mochte ihn locken ; 
eine, Bewilligung Coͤleſtins, wenn er je zu höherer Wuͤrde follte 
berufen werden, folche annehmen zu dürfen, ſchien ihn gegen 
jeden Vorwurf zu ſichern; doch bütete er fih anfangs. in Bries 
fen nah Rom den Titel von Würzburg zu führen 15°), 

‚ Anders nahm Innocenz Die Sache auf. Die Kirchengefese, 
die Goleftin bey jener Vergünftigung vorbehalten hatte, fprachen 
Dagegen; denn Conrad wollte auch Hildesheim nicht: aufgeben. 
Daß er fih ſogleich an Philipp anfchloß :?°), mußte diefem, 

bey dem groſſen Anſehen, welches der Biſchof unter allen Für- 

119) Frieß Gefh. d. B. v. Würzb., in Ludwig SS. rer..Wirceb. 
120) Sie war mit Kaifer Friedrich verlobt, "mußte ihn aber wegen 

zu. naher Verwandtſchaft laſſen; Frieß. 
121) Sagacitér et prudenter; Chron. Halberst. 
122) Emonis Chron., in Matthaei Anal, 123) Beifpiel: Chron. 

Mont. 8er. p: 69. 
124). In goldenen und filbernen Gefäflen wurde feine Tafel bedient. 
125) Arno. Lub. V, 2; alles jenes gab er des Kreuzzuges wegen hin. 
126) Chron. Ep. Hildesh., in Leibn. 1, 759. + — 
1266) Als Biſchof von Würzburg ſoll er täglich eine Viertelmark 

Goldes für dieſe verwendet haben; Arn. Lub. VIL,.2. | 
127) Dieunt eum oceisum in cilicio inventum; Ib. ' 

128) Auch Innoecenz laßt ibm volle Gerechtigkeit widerfahren; Ep. 
V,155: 1295 Nicht ſchon durch Friedrich, wie Ussermann p. 75 
beweifen- will. ne! 

130) 1136 nach Arn. Lub., was und richtiger fcheint ald 1198, in 
dem -Chron. Ep. Fildesh. ; 131) Querfurdt. Chronik. Er 

132) Ep. IE 278. 1. W133) Zeuge unter dem Vertrag mit Philipp 
von Frankreich; Dumont I, 124. — 
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ſten genoß‘ >+), jehr erwünfcht ſeyn. Hiefür vergalt er ihm durch 
Beſtaͤtigung der Canzlarſtelle und durch Schenkung des Schloſſes 
——— 35), Dagegen führte Otto mit Herabwürdigung ſei⸗ 
neg Charakters! 3°) bittere —— gegen ihn und bat den Papſt 
zur Warnung für andere ein Beiſpiel aufzuftellen. Da doch 
Biſchof Conrad, als er nad run übergieng den apoſtoli⸗ 

fen Stuhl nicht gefragt ?»") und Gölefting ° ir 
eine höhere Wuͤrde, auf eine gleiche, nur reicher ausgeſtaͤttete, 
angewendet. Die Kirchengefeße mußten für Innocenz höher fte- 
hen als jede Gunft, AR zu dem Bischof gefragen, 
Zuerft erhielt der Erzbifchof yon Mainz Erlaubniß, alle Bene— 
feien der Kirche yon Würzburg, Die Conrad möchte vergeben 
haben, andern anzuvertrauen!?°), ſodann den Auftrag unziem- 
liche Verträge, die er mit den Domberren gemacht, aufzuhe⸗ 
ben! *°)5 hieranf der Erzbifhof von Magdeburg Befehl, ihn in 
dem Sprengel von Hildesheim In den Bann zu thun T*t), und 
die Domberren denjenigen, eine neue Wahl vorzunehmen, welche 
nicht ohne Widerfprud von Conrads Anhängern: erfolgte +7), 
von ihm felbit aber. fo wenig geachtet ward, daß er den Titel 
von Hildesheim fortführte*?n; andern Prälaten war eine ger 
naue Unterſuchung aufgetragen, doch unter Hinweifung auf 
Gnade, die dem Biſchof widerfahren könnte, wenn er fein Un: 
vecht reuend erkennen wollte?*?). Nun riethen, ihm Die Domher⸗ 
ver, felbft nach Rom zu geben. Dort entjagte er feinen Bis⸗ 
thumern und erhielt von dem Papft nicht blog Zuficherung für 
Wuͤrzburg, ‚wenn die Stiftsherren ihn verlangen wirden, fon 
dern aufs neue fein Vertrauen?**), Bermuthlich gewann ihn 
da Innocenz für Otto, obwohl er ſich nicht fogleich offen für 
diefen erklaͤrte; doch hatte Philipp gegen ihn fich fchon ſo geänz 
dert, daß für die Ganglarftelle andere Bewerber auftraten 145), 

Conrad feste groſſes Vertrauen in einen edlen Bürger yon 
Würzburg, Edhard und befolgte ‚gerne deſſen Rath, Dieſer be> 
ftirkte ihn in feiner Strenge gegen Friedbrischige, Räuber, Land- 
verwieſene ‚und aͤhnliches 
—— 

134) Summa auctoritate apud omnes imperii proceres praeditus; 
Chron. Ep. Hildesh., in Leibn. 88. IL, 794. EN 

135) Müller Würzb. Chron., bey Ludw. SS. 
136) Qualiter — fagitiosa persona in omnibus, quae unquam egit, 

exstiteriß — quod in ore ipsius nunquam veritas vel fides deprehendi 
potuerit; Registr. 20. 

137) Propria temeritate transivit; Ep. H, 278, 
138) Oben 8. L. ©.42. 139) Ep. U, 201. 140) Ep. 1, 216. 

. 141) Ep. II, 204... .142) Ep. I, 288. | 
1426b) Schreiben  Innoe. ‚an das Capr v. Hildesheim; Schannat 
Vindem, Lit. 1, 185. 143) Ep. I, 278. 

ſtins Vergünftigung für 

indelt*°). Dep hatte einer des Ger 

144)-Er übertrug ihm bald nachher eine Commiffion’in Verbindung ' 
mit dem EB. von Mainz und dem Abt zu Salem; Würdtwi Nov. 
subs. dipl. N, 25. 146) Chreon. Mont. Ser. p. 69. 
. 146) Justitiae cultor (d. B) eximius, furibus, latronibus\et hu- 
Jusmodi patibuli candidatis infestissimus; Paul. Synt. Chren. Hillesh, 
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jchlechtes der Rabensburge, vielleicht im Vertranen auf Bluts- 
freundſchaft mit dem Biſchof, Feine Acht, und als er dennoch) 
friedbrüchtg geworden, ließ ihn der gerechte Fürft enthaupten. 
Darob ergrimmten zwey Vettern des Hingerichteten, Bodo von 
Habensburg und Henrich Hund von Falkenberg; der eine, oder 
beide, —5 — des Reichsmarſchall Heinrich von Kalden. Mit 
wey Kuechten a fie in die Stadt, fielen an St. Barbara 
Tag über den. Biſchof, der zur Kirde geben wollte *”), ber 
und mordeten ihn nicht nur, ſondern zerfleifchten felbft feinen 
Leichnam **). Als dam in Diefen Tagen Herzog Philipp von 
Schwaben nach Würzburg kam, triigen Geitlichfeit und Bürger 
Die abgehauene Hand des Biſchofs und feine blutigen Kleider 
ihm entgegen und fehrieen um Rache gegen die Uebelthaͤter. Aber 
Philipp blieb ruhig; Die eimen meinten, dieß gefchehe aus Furcht 
wor dem Marfchallz andre; er habe des Biſchofs Tod nicht un⸗ 
geun? gejeben, weil er zu Otto übergetreten jeye*+9), Dafür 
rachen die Bürger gegen die Schlölfer der Mörder auf und 

zerftörten biefelben, noch ehe der Papft ſolches befehlen Fonnte!®°). 
zu der Angit ihres Gewiffeng flohen jene eilends nach Rom. 
Dort befannten fie reumüthig ihre That und erbotem fich zur 

Buſſe. Ein Sardinal hörte ihre Beichte. Endlich ward ihnen 
Freiſprechung yon den hoͤchſten Strafen; doch Daß, in Erinne⸗ 
rung des jchweren Gräuels, ihr Leben ein unausgeſetztes Buß- 
wert ſeyn folle. Deswegen, als Andeutung daß Gnade ran die 
Stelle des Rechts getreten ſeye, mußten fie einige Tage nadt, 
bloß. foweit e8 die Ehrbarfeit erfordert bedeckt) und mit Stricken 
um den Hals zur Schau ftehen, und fo Im jeder bifchöflichen 
Stadt Deutichlands, durch welche fie der Ruͤckweg führte, zur 
Domkirche gehen und von den Geiſtlichen Züchtigung erhalten, 
Su KO: ſollte dieß an dem vier hohen Feſten, zu welchen 
Das des heiligen Kilians, ale Schutzheiligen, gezählt ward, wie- 
derholt werden , fo oft fie dort fich aufhielten. Waffen durften 
fie nur zur Nothwehr und gegen Die Feinde des Chriſtenthums, 
Prachtkleider gar nicht mehr tragen., Bier Jahre jolten fie in 
Palaͤſtina gegen die Unglaͤubigen dienen, jedoch als Buͤſſende 
hinziehen. Strenge Faſten und häufiges Gebet ſollte ihre "Seele 
reinigen; der Fronleichnam aber ihnen nur in der Todesftunde 
gegeben werden, Alter geiftlichen Lehen wurden fie nicht allein 
verluftig, fondern für die Zukunft unfähig erklärt °7), Cine 

— Naiver, in Spangenberg Henueb. Ehron. S. 185: Schnapp: 
banen und Staudenhedten ein ernſter Aufieher. R 

147) Srieß Geſch. d. B. v. Würzburg: am 3 Dec. ziandere: 
zwey Tage fpäter, am St. Niklaudtage. EM | i 

148) Frieß Gefd. v. Würzburg. — Das Chron. Mont. Ser. er: 
zahle abweichend. '' ah" | 

149) Chron. Mont. Ser. Albericus gibt ihm fogar Mitmwiffen fchuld: 
vel jusserät, vet dissimulando permiseratz p. 447. 

150) Ep. VI, Us. r 
151) Innocentii injuneta parricidis Cogr. Hildesh. postea Herbipol. 



8, v1: 1202. Deutfchland. Krieg mit Danemark. 413 

Tafel, worauf dieſes Urtheil gegraben ward, ſollte in der Kirche 
— die Glaͤubigen an den Mord ihres Hirten, die 

Thaͤter an ihre Suͤhne gemahnen °2). BITTE 
Für König Otto war auch Knud VI. von Dänemark, Ueber 

Zumuthungen, welche Kater Friedrich ihm gemacht, ward er 
weniger Feind des deutfehen Reiches!*5) als des Haufes, dag 
damals an deſſen Spiße ſtand ); welche Feindſchaft durch 
feines Schwiegervaters, Heinrichs des Löwen 35), Aechtung 
zum enblichen Zwift geworden war. In Kriegen, die Mark— 
graf Otto von Brandenburg wider den König erhoben, unters: 
warf ſich Diefem die nordalbingifche March mit wenigen Aus— 
nahmen?>°). Um ſo mehr konnte er feine Macht gegen den 
Grafen von Holitein richten, Durch deffen Befisungen feine Herr— 
ſchaften getrennt wurden. Dieſem zog Knud mit iberlegener 
Macht entgegen und gab ihm Friede für Abtretung des in ſei⸗ 
nen Feſtungswerken erneuerten >?) Reudsburg. Dagegen bela- 
gerte der. Graf Lauenburg, das Erbe von Heinrich des Löwen 
Soͤhnen. Vergeblich ſchuͤtzte Pfalzgraf Heinrich bey Rhein die 
Stadt; ehe ſie daͤniſche Hülfe aufnehmen konnte, war fie in des 
Grafen Gewalt. Bald nad) diefem bewogen Nißvergnügte aus 
Holſtein, ſo wie aus des Grafen von Daffel Gebiet den Her- 
309 Waldemar von Schleswig, Knuds Bruder, zu einem neuen 
Zug ) den er mit ‚zahlreichem Kriegsvolf unternahm 7°). 
Der’ Graf von Holftein beftand nicht gegen die daͤniſche Heeres» 
mache 76%) 5 Die, vornehmſten Städte feines Landes wurden be- 
lagert, erobert; Hamburg beſetzt; die Grafichaft Ratzeburg, 
feines Bundesgenoffen, des Grafen von Schaumburg, Herrſchaft 
eingenommen; auch. Kübe unterworfen, aus. Beforgnig ihrer 
— 

p. poenitentia, d. a. 1203. (XIV Kal. Maii, bey Fries a. a. O.); 
cheid Or, Guelf. II, 428. 

152) Bruſch v. Bisth. Würzburg, bey Ludw. 
153) Als welcher Pommern über Herzog Bogislav, der, auf Fried- 

richs Anftiften ihn befriegt, erobert. Ba 9 PR NER 
154) Um fo mehr wie Knuds Schwefter, Helena, die ihr Vater dem 

Herzog Friedrich von Schwaben verlobt und ſammt der Morgengabe- 
an den faiferlichen Hof gefhidt batte, zurüdgefendet wurde, 

155) Knud hatte feine Tochter Richenza. 2 0 I | 
156) Welhe ? »f. b. Radloff mellenb: Geſch., Schwerin 1795, 

I, 248. 157) Kranz Saxonia VII, 18. an ; 
158) Mit ihm die meklenburgifchen Fürften Heinrich Borwin und - 

Gungelin DW; Radloff 1,208. | | 
. 159) Cum maribus multis vincere venit atrox; 
De reb. ‚gest. Com; Schaumb. er" | 

160) He famlede tho hoye utbelefen Mann up defülven: Tidt, 
nm Dede mit em ſcholden gan in der Stritt; — 

He famlede tho hope mehr wen negentich duſend Man 
De mit em tho Gtride fcholden: gan. ER *, 

Holfteinifhe Chronika von -anne.1199 — 4225, in Stapborft 
Hamb. Kirch. Gef. 1, 2, 118 ff,, welche übrigens Waldemarn den 
Zug, den er ald Herzog that, -ald König thun läßt., — 
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Bürger, welche am der banifchen Küfte Fiſchfang trieben. "°7). 
Um Hamburg vor des Grafen rücken Se Dee ee Wal 
demar die Schmanfereyen der Weihnacht!*?) bey © ite und zog 
fein Heer um die Stadt, Indeß kam Knud felbft nach Lüber, 
Dem feyerlihen Einzug folgte die Huldigung und die Uebergabe 
von Travemünde. In der Durch erlangte geiſtliche Würde neuen 
Stadt? °F) verlobten Die daͤniſchen Brüder ihre Schweiter, Helena, 
on Wilhelm, König Otto’s Bruder°*), Doch ohne daß die. 
Sehnſucht der Holſteiner, welche unter. daͤniſcher Herrfchaft den 
—— Geſehe fitrchteren? ® °), der ——— heine 
seffin als Möorgengabe zuzufallen 66), wäre erfüllt worden, 
Kaum war. Knud in feine Staaten zuruͤck, als er ftarb‘°7) und 
feinem Bruder Waldemar das Reich als Erbe ließ. . 
Wenn Innocenz in feiner Feſtigkeit bey dem. befichen Jerr, | 

wirfniffen des Königs von Frankreich Den Beweis gab, Daß er 
von dem durch die Wachfamfeit über die göttlichen Geſe e ber 
dingten Recht des apoſtoliſchen Stuhls nicht im mindeſten wei⸗ 
che, fo konnte ſich Philipp eben ſo gut deſſen uͤberzeugen, Da 
Der Papſt auch anderer Nechte ehre, wie er wollte, dag die Fr 
nigen geehrt würden. Dem Grafen Wilhelm von Montpellier 
hatte feine: Gemahlin, Cudoria, des byzantinischen Kaiſers 
Emanuel Tochter durch ungemejienen Stolz ſo alle, Liede ge 
raubt, daß er fie verjtieß und fich mit, Agnes von Aragonien 
vermählte, welche Ehe aber weder Coͤleſtin noch Innocenz je 
für gültig anerkennen wollten‘°®), Die Sriuht derfeiben waren, 
zwey Kinder, auſſer welchen Wilhelm ‚feine männliche Nach“ 
Tommenfchaft hatte. Daß der Papſt Die Kinder des ‚Königs. 
yon Agnes von Meranien für erbfähig erklärt hatte, ; ſchien jez, 
nem ein erwinfchter Vorgang, um auch den jeinigen Ahnlicye 
— 

Hist..du Danem.. IH, 359 1.0 
162) Comes (Adolius) a spem facientibus suis ‚delusus, quod..ante ; 

#137 

Christi’ natali®,  quae Dani comessationibus celebrant, plurimis ‚dux 
minime' properaret ad’ obsidendum;

 Krauz VII, 20. 

163) Eubitam 'intravit urbem novam; Kranz; weil Heinrich der 
Löwe die zuvor in Dldenburg geweſene Kathedralfirche dahın verlegt. 
hatte;,.‘Chron. Holsat,y' in Leibn, Acc. hist; weswegen eriaudy “ihr 
neuer Stifter, genannt wird; 16.1: 

164). Schon früher ‚hatte, um die? 
halten,. Otto feines Bruderd Heinrich Tochter WBaldemarn verlobt, 
aber ſie ſtarb als Kind vor Vollziehung der Heirat). Ba 

165) Das oben angeführte Chron. Aolsat. verwechfelt Die Zeiten; 
— aber dag an eine’ Einverleibung mit Dänemark mäg gedacht worden 
feyn, iſt glaublich. Hier zalten ſchon die Logbücher (quod deinceps se- 
cundum legumiet Hhrum Danorum, Boebock, deberet judicari). Dort 

fheint noch Fein geſchriebenes Geſet gegolten zu haben. 
156): MWenigftend nad. Kranz. u. 467) 12 Nov. 1202. 
158) Mit Fudoria vermäblte er ſich 1181, er verſtieß fie 11875, 

Art; de verif·. d. Xp ie ı 

\ 

— — — 

161) Kranz, VW, 19. Knud hatte ſchon auf ihre Schiffe Beſchlag 
legen laſſen, ließ ſie aber frey, ſobald ſich die Stadt ergab Mallet 

Verbindung beider Häufer zu er⸗ 

* ——⸗ 
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Verguͤnſtigung erwerben zu oͤnnen. Ungeſaͤumt wendete er fich 
an —— nd, berief ſich auf das jo ‚eben, gegebene Bey⸗ 
ſpiel 69, Ser Maps! ed. om. toi jen: Der. König, der in welt 
lichen Dingen niemanden „attterWorfen ſehe, habe, hierin. Den Ent⸗ 
icheid des aponoliichen Stuhls ohne Beeinträchtigung, auderer 
nachjuchen koͤnnen; nicht jo verbalte es ſich mit ihm, als, weis 
cher andern untergeotonet, keine Vollmacht ‚habe von, Ben‘ Ver⸗ 
pflichtungen gegen. diefe.fich Ioszufpreche.. Auch ſeye die Ver⸗ bindung, woraus feite, — range, weit ſtrafwürdi— 
ger als die des Koͤnigs; weßhalb er in ſein Anſuchen nicht 
Awiden Güugneeee An, | 
Die Verführung des Koͤnigs mit einer Gemahlin am Ges 

richtstage zu Soions, war nur ein neues Spiel, weiches ex 
anwendete, um, eines nachtheiligen Spruches frey, mit. biöheri- 

er. Bebarrfichkeit fein Scheidungsgeiuch. fortiegen. zu kounen. 
ugeburgen widerfuhr Feine beſſere TG und bald ließ 

der König durch Abgeordnete vor dem apoftoltichen Stuhl das 
vorige ehneuen: „Andere Fuͤrſten, wie fein. Vater 
Ludwig, Kaifer Friedrich, neulichſt Johann von. England ſeyen 
bei weiten nicht fo fireige behandelt worden; ſie hätten vor 
grälaten ihrer Reiche Klage Vorbringen und Dieje einen endli— 
chen Spruch fällen Dürfen, ohne daß ein jolcher nachher von 
dem apoftolifchen Stuhl ware aufgehoben worden.” — Inno⸗ 
cenz erwiederte: „bey der Scheidung Friedrichs wire, ein Legat 
ugegen gewefen, bey den andern beiden Aber Das lirtheil Teine 
DR NT worden, bey ihm aber hätte. der apoſtoliſche 

"Stuhl die Klage einer Unterdruͤckten und dazu einer Frau nicht. 
‚abweifen können. Er babe alles gethan, um die Sache bald zu 
Ende zu bringen; der König feye aber dem lirtheilsipruch aus— 
gewichen und wenn er fich nun befchwere, fo geichehe es nicht 
mit, Heberlegung, fondern in gereister Empfindlichkeit. Der ano- 
ftolifche Stuhl. hätte. denjenigen, welcher das uͤbereilte Schei— 
Dungsurtheil gefüllt, bejtrafen fünnen, habe aber feiner, als des 
Koͤ ſigs naͤchſtem Berwandten, gefchontz er hätte ihn und die 
Beiſchlaͤferin ercommmmiciren fonnei, fich dafür mit dem Inters 
dict gegen das Land begnuͤgt. Die Sache falle gewiß dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl fo schwer: als dem König, Der Papſt erbiete 
‚jih aber. nochmals, zwey einſichtsvolle Maͤuner nach Gtampes 
u.jenden, um dort in Gegenwart der Konigin Die lage über 
Blutsſreundſchaft, Schwägerfchaft, oder. worin fie beitehe, anzu⸗ 
hören, nur muͤſſe derſelben vergoͤnnt feyn, durch einen Sach— 
walter zu antworten; und da die Berufung auf Zeugen ihr 
nicht verweigert werben Tünme,. ſo wolle Innocenz in eigenen 

169) Sn der Hist. de Languedoc 117 führt W. an: Philipp babe 
doch von Ingeburg, ‚sa premiere femme, einen Gohn. — Kommen 
diere beiden Irrthümer auf des Grafen oder auf des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Kedhnung? KERES a 

170) Ep. V, 128. Der Graf machte aber doch am 4 Nov, ein Tes 
frament, wie wenn feine Söhne legitim gewefen — 
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Koſten jemand nah Daͤnemark fenden, um ſolche abzuhören, 
damit auch Knud unter Feinerley Vorwand, wie etwa: bei dem 
ftürmifchen Meere ſeye e8 den Zeugen unmöglich zu reifen, die 
Beendigung verzögern koͤnne. Dem König folle es frei ftehen, 
jenen einen Begleiter beizuordnen; er. wolle ihnen Beichleunt 
gung, der Nückfehr empfehlen, nach welcher fie die Zeugenaus⸗ 
jagen befannt, machen, das Geſchaͤfte unterfuchen und ohne 
Weiterziehung entjcheiden folltenz „der, damit die Königin wer 
der Verdacht gegen den Ort habe, noch eines Sachwalterg ent⸗ 
behre möge man. die Angelegenheit mit allen erforderlichen Ac— 
ten 474) Sonr ihn bringen und wenn der, König einen Werth 
darauf ſetze, daß der Ausſpruch in feinem Reich, gefchebe, fo er- 
biete, er ſich auch noch dazu, Diefen ‚mit Zuziehung feiner Bruͤ⸗ 
der insgeheim abzufaſſen und in Fraukreich feyerlich bekannt zu 
mache Da es ihm ſelbſt lieb ſehe, wenn dieſe ‚Angelegenheit 
bald möglichſt beendigt werde, ſo koͤnne er ſich auch dazu ver⸗ 
ſtehen, daß die Königin nach eigener freyer Wahl Maͤnner des 
Koͤnigreichs bezeichne, die einen Entſcheid faͤllen ſollten. Aber 
das Recht muͤſſe walten, und dieſes fordere, daß weder der 
Richter noch Der Ort einer Parthey, namentlich nicht Dem an⸗ 
geſprochenen Theil, verdächtig ſeyn duͤffe. Wenn zwar Des 
Königs Abgeordnete alle diefe Vorfchläge von der Hand gewie- 
fen hätten, ſo hoffe er, Philipp ſelbſt werde, anerkennend daß 
er für ihn zum möglichften fich veritehe, aber daneben auf jetz 
ten eigenen Ruf fehen müfe, da fich ihm zur Zeit fein anderer 
Weg um an's Ziel zu kommen zeige, einen der vorgefchlagenen 
waͤhlen. Er mwirde dann die Beauftragten: vor des. Königs 

Abgeordneten ſchwoͤren laſſen, da fie ohne Aufichub Die Sache 
vornaͤhmen. Hätte man von Anfang den Weg Nechtens. einge: 
-fchlagen, fo würde jest längſt alles entjchieden ſeyn, und der 
Rönig nicht Die Erfahrung machen müfen, daß Ueberetlung | 
Verzögerung nach fich ziehe. Uebrigens müſſe er den König 
bitten, die Königin ftandesgemäß, behandeln zu Taffenz Dies 
wuͤrde ja bie Schieklichkeit: Fordern, wenn fie auch mir. irgend 
eines. andern Grundes wegen nach Frankreich gekommen ?7?) 
und nicht mit ihm wermählt wäre 9— — 
ce Wahrer des Rechts und ſeinem 
Gewiſſen zuvorderſt darauf halte mußte, daß die Königin 
weder unvertheidigt noch von verdaͤchtigen Richtern beurtheilt 
werde, ſo gab er Dem. Erzbiſchof won Rheims Befehl, daß fo 
wie des Koͤnigs, auch der Königin Zeugen vor den Richtern zu 

vernehmen ſehen. Bey ſeiner Geneigtheit dem Koͤnige alles, 
was immer, mit dem Recht vertragſam ey, zuzugeſtehen⸗ moͤchte 

der Erxzbiſchof Bieten dahin fihnmen, nichts zu verlangeit, wor⸗ 4* 

— 
re IE IT FFIR 5 
171) Causam sufficienter instructam: 
172) Si ex aliqua necessitate divertisset ad regnum Francorum, — 

Dad Reifen aus blofem Vergnügen fannte man damald noch nicht. 
173) Ep. V, 50. / | | | 
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auf er, ohne Unrecht A ‚ohne Gefahr ſeiner Seele. und 
ohne üble Nachrede, nicht eingehen künute 374)... sun anna. 

Jene Gejege, welche, die menſchlichen Verhaͤltniſſe gu ger 
beiligteren Ernſt erheben, und Schranfen den Verirrungen fesen 
jollten, Dienten nicht felten dazu, ſolche zu befördern... So ‚fand, 
man.bisweilen in den Werwandiihafteverboten Den erwuͤnſchten 
Borwand, eine unbeguem gewordene Verbindung an eine gefälz 

ligere zu vertaufchen. So Johann von England, Sobald Sitz 
beilens Reitze ihn feffelten. Jetzt erkannte er,. die. Einwenduns 
gen, welche der, Erzbifchof Yon Ganterbury gegen feine Verbins 
dung mit Havoiſe von Glouceſter gemacht habe, ſeyen begrütz 
det?’°), Auch, Johann wandte ji) an den Papſt. Diefer 
wies die Sache an drey Biſchoͤfe zur Unterfuchung, deren erſter 
der Erzbiihof von Bordeaur war. Vielleicht, hatte für. dieſen 
das Anjehen des Königs gröfferes Gewicht '?°) als das Geſetz 
und bewog ihn jenes, Dem Anfuchen des. Fürſten zu willfahren. 
Die, Ehe mit Havoife wurde als ungültig erklärt, nıd Johann 
verband fi — 9 — — nl nn Kl, 

Innocenz  billigte dieſes Verfahren der Biſchöfe . nicht 
Zwiſchen zwey Gewalten, fchreibt er dem König, ftehe Der 
Menſch; zwiſchen Geiſt und Fleiſch und der verwesliche Körper 
ziehe die Seele niederwärts, daß, fo lange fie im Fleiſche 
wohne, nur mit Mühe fie fich rein halte. So babe mehr als 
eine Delila einen Samjon überwältigt.‘ — Aber fcy’ es daß 
Junocenz des Königs fchunen wollte, um ihn fefter an Otto zu 
Emipfenz.fey e8, daß er den Vortheil, wenn Sohamm zur Buſſe 
Die ‚bevorjtehende Kreuzfahrt Fräftig unterjtüge, für Die Chri— 
ftenheit ‚wichtiger achtete, als den Nachtheil eines übertretenen 
Geſetzes; jey’ es endlich (mas das wahrfcheinlichite), dag Ha⸗ 
voiſe dem Spruch fich fügte, ohne Weiterziehung au den Papſt 
zu verlangen, — Innocenz weist den König darauf, wie zwar 
tem Menjch Tündenfrey jeye, aber Neue, Buſſe und Belehrung 
Freude, im Himmel errege. Darum bejtätige er die, yon Dem 
Gr;bifchof ihm auferlegte Verpflichtung, See ein Jahr lang 
hundert Reiſige zum Dienſte des heiligen Laudes unterhalte und 
ein Gijtercienjerklofter baue, Werfen der Frömmigkeit obliege 
und Vergangenes ſich nicht mehr zu Schulden kommen lafje‘?”). 
Auch darin bewies fich der Pabſt dem König gefällig, Daß er 

dem Erzbischof von Rouen befahl, die mißvergitügten Unterthas 
nen, deſſelben in, der Normandie und in andern Provinzen Frank⸗ 
reichs durch Androhung des Bannes in Unterwuͤrfigkeit zu brin⸗ 
gen 178), * | —— 

Bey einem Fuͤrſten, der fein anderes Recht als feine Lau⸗ 
nen kannte, und die Veranlaffung zur Unzufriedenheit fo oft 

175) Propter manifestam 'generis propinquitatem; Bob, de Mont,, 
in Pistor. SS. II, 940. | » N 

. 176) Nach Rapin Thoiras (Ausg. v. Bafel, fol.) I, 234 wär «3 
dieſes gemwefen. 177) Ep. V. 19. 178) Ep. Er 

IR 
ur 
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 ernenerte, Tonnten Erinnerungen nicht mehr bewirken, als Zu— 
geſtändniſſe. Die Barone von Poitou waren durch die Weiſe, 
wie Johann zu einer Gemahlin gekommen war, zu ſehr erbit⸗ 
tert 77®b), ‚der Konig von Frantreich durch feine Wortbruͤchig⸗ 
keit zu ſchwer bele Kal SIR, daß bey jenen auf Ergebenheit, bet 
dieſem auf Friede hätte Dürfen gezahlt werden, Vierzehn Tage 
nach Stern. fiel, P ilipp in Aquitanien ein, Johauns Vaſallen 

ar Loilbe nk ten jeinent Banner; der Graf von Alenson hul⸗ 
digte, ‚viele Burgen öffneten die Thore. Darauf Ind er feinen 
Gegner abermals nach Paris, um auf dasjenige, was wegen 
Amon * Bretagne ihm würde vorgelegt werden, zu ante 
ER ER BERN A er 
dDohann achtete der Worfadung nicht; fordern, fobald er Die 
‚Kriegsbewegungen feines Gegnerg vernommen, entbot er die 
Ritterſchaft feines vormaligen Bundesgenofen, des Grafen 
Balduin. aus. .Slandern, Hennegau und Grabant, Mit Land 
und Geld verbieß er fie zu belohnen‘?%), Von den Giftercienfer- 
abteyen ‚der Provinz Nork verlangte er ungeſaͤumt Gelddarlei- 
ben, damit er fich waffne; denn Philipp firebe darnach, ihn 
aus, feinem, Erbe zu verdrängen #1). Während er. fi) vüftete, 
war, Philipp ſchon in der Normandie erjchienen und hatte ne— 
ben andern Schlöffern Gournay gewomten. Dort kam ihm der 
sum Juͤngling aufbluͤhende Arthur entgegen. In ihm wuchs 

Johanns gefaͤhrlichſter Gegner heran. Aus der Anmuth der 
gend blickte jener ritterliche Sinn, der die Herzen der kuͤhnen 
Degen einem Fürftenfohn gewann, dejien Loos jo manchen bie- 
dern Krieger dem Oheim entfremdete, welcher mit Unrecht Die 
‚Krone trage; deſſen Name fie an die Wunderthaten jenes Sa— 
Henfonigs, und feiner Genoffen gemahnte, Die ſo oft in den ein⸗ 

 Jasmen.. Winterabenden ihrer Burgen fie mit Sehnſucht erfuͤllt, 
34. Schaten entflammt hate. Milipo ſchlug den Fuͤrſtenknaben 
zum Nüfer, verlobte ihm feine Bochter Marie, md empfieng 
die Huldigung für. Bretagne, Poitor und Anujou— —— haſt 
„Du zweihundert Ritter, ſagte Philipp, ziehe hin nach dieſen 
Landſcha ten, ſie ſind Dein *» — 

| Zu ‚Tours, führten ihm in Haß gegen Johann die Barone 
‚Ihre Bafallen zu; aber Hein war noch ihr Haufe, ’ Was Ver: 
„mögen. wir hundert, ſprach zu ihnen Arthur, gegen Johauns 
Macht, dem die Normandie zahllofe Streiter, England’ Eilber 
‚in tteberfluß fendet? Harret eine Weile, Der König ſchickt uns 
Huͤlfe; aus. Brefaane ziehen 300 Reifige und 4000 Streiter 
»,beran.” - Die Männer von Poitou erwiederten? „die Barone 
„„fennen feine Furcht, am wenigiten Bor dem Feigen Johann. 
„Auf gegen, Mirebeau! Dort, fütst, Sleottore, feine‘ Mentter, Rn 

J Mach ihrem: Rath. hat er Hugo’n ſeine Verlobte und Dir 
mn 

‚i7Sh) Rigord. 0. 55. . 179) Trivetti Chroön., m @Afcher. 
Szie. T. Di. 180) Rymer 1, 415 7 May. 181) Rymer. 7 Juli, 

722) Matth, Par, ad 1202. 
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„„das Reich entriſſen. Haben wir fie, erjt in unferer Gewalt, 
„dann —* er alles Geraubte zuruͤckgeben; dann ie auch 
die —11 ern —* ommen8* IHN, 3 ner — 4 DE A Yo J 

De e Arthur ließ ſich hinreiſſen von ihrem führen. 
Entſchl merwartet weheten feine Banner vor Mirebeau, 9 ht lange wideritand hinter den zerfallenen Mauern die ſchwa— 
che Befasung: Aber von der Höhe des feiten Schlojjeg ſpottete 
Eleonore des unmaͤchtigen Bemühens, Der Heinen Schaar, indeß, durch: Boten gemahut,: Johann zu ihrer Hilfe heraneilte, Xu 

der Naͤhe aa Per ' 
„Schlafe liegen, uͤberfallen wir fie. „„Schwori Du, erwies 

& 
einigen: „Diele Naht, wenn fie in 

„„derte Philipp von Roches dem König, daß Du ihrer keinen 
„„am Leben oder mit dem Kerier, ſtrafen, mit, Deinem Neffen 
Friede halten, und was, Du ihm entrijen bat, zurücgeben 
willſt Danır, wollen, wir fte, Die überliefern. Leicht 
ſchwur Zobaun, Wilhelm vertraute, und mit nberlegener a 
ſchlich er fich ius Lager. Schlafend, wehrlog ftelen alle in feine 
Gewalt. — Zohanus Wunſch war erfüllt, der Eid aber vergej- 
jen. Cr befahl Arthurn in. den Thurm von Falaiſe zu ſperren. 
Die Ritter ließ er theils in. England, theils in. der Normandie 
in Kerlern des Hungertodes verichmachten *%*); nur Die Maͤch⸗ 
tigern vertheilte ser, aus Furcht, vor. ihren. Verwandten, zur 
Verwahrung. in 539 und Staͤdte. — 
JJohann 8 ſich nad), Falaiſe. Eines Tages lieh er Ar⸗ 

chen vor ſich bringen und mit freundlicher Rede ſagte ex zu ihm: 
Leber Neffe! entfag’ endlich Kronen, die doch nie dein Haut 
„ſchmuͤcken werden Sch bin dein Oheim; ich will dir Theil laſſen 
„an dem Grbtheil als guter und biederer Oberherr; du ſollſt 
„meiner 5 Freundſchaft Dich. erfreuen.“ — „Ohm! 
„Eurer Freundſchaft zöge ich Des Königs von Frankreich Feind— 
„Aſhaft vor, denn. edler Ritterſinn gewährt immer noch Hoff? 
m wangs 4 EãShorheit, junger Gecke! Franfreichs Könige 
„ind. gebohrne Feinde der Vlantagenete.” — Philipp iſt mein 
„MRitterpathe, ſeine Tochter mir, verlobt,‘ — „Aber meine 

Thuͤrme find feſt, und hier, gilt einzig mein Wille.” — „„We⸗ 
der Thurme noch Schwerter. werden mid zur Menıme mas 
Achen, daß ich dem Recht entſage, welches mir Yon Gott und 
Meinem Vater zukoͤmmt. England, Anjou, Touraine, Guyen- 
„ne hab ich von ihm, Bretagne von meiner Mutter; nur 
nik, dem. Tode, werde ich ihnen entfagen.”” — „So mags 
„ſeyn lieber Neffe!” verjeßte Johann grunmigt®), 

Arthurs Feſtigkeit, auch in der Gewalt eines. herzlofen 
— 

483) 6Guil. Brit; L. Vi... , 
184) Lege data, clausis quod edulia nulla darentur 

Amplius, aut humor, quo guttura sicca maderene, Ti. 
Si Guil. Brit. 

185) Matth.»Par, entbalt die Unterredung kürzer; Capifigue, nad 
dArgentre Hist, de Brit. aus -auderen Quellen, fo wie wir fie aufge: 
nommen haben. Butt. 2 ae 2 eh 

J J 
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Oheims, ließ diefen die Gefahr durchſchauen, Die in dem Neffen 
ihm aufwachſe; deſſen Untergang war beſchloſſen. Johar 
verſchiedenen Verrauten ſeinen Wunſch ‚zu erfent 
feinen niedertraͤchtig genug. Wilhelm von Ben N 
ihm: er ſey ein ‚Riktersmann, fein Henker. Johann jandte 
einen Moͤrder nach Falaiſe, aber 4 Schloßvogt, Hub 
Burgh, wies ihn zuruck; er. wiſſe ſelbſt, bemerkte er jene 
Koͤnigs Wille zu vollſtrecken. In der Hoffnung den Prinzen zu 
ſichern, verbreitete hierauf der, Schloßvogt das Gericht ſeines 
Todes. Aber Die Bewegung der Bretagner, dieſen zu raͤchen, 

J 

ſchreckte ihn, daß er fein Geheimniß nicht laͤnger für ſich behielt, 
ſondern Fund machte: Arthur lebe noch. Huberts A Abficht 
diente dem Prinzen: vollends, zum. Verderbent°°), ‚und felbft ſei⸗ 
ner Großmutter, Elebvnorens, erwachende Regung für den En- 
fei?86p). ‚blieb ohne Einfluß ‚auf den ‚argwöhnifchen Tyrannen. 
Jene Anhänglichkeit der ‚bretaguifchen Barone an Arthurn 

erfüllte, Zohan, mit, Angſt. Er ließ, den, Prinzen ins Schloß 
von Rouen bringen, Einſam über feinem finſtern Vorhaben bruͤ⸗ 
tend, ferne won feinen Höflingen, brachte der König drey Tage 
in ben düſtern Thaͤlern 1880) von Molineanr zu... Sn der vier⸗ 
ten Nacht, ließ er ſich auf einem Kahn nach Rouen an dag Thor 
jenes Thurmes ſchiffen, der den Neffen verſchloß. Er befahl 
den Knaben gu bringen, worauf er den Fluß hinabfuhr. Weder 
durch: die unheimliche Nacht gefchreckt, noch Durch des Neffen 
Flehen erweicht, ftieß er ihm Das Schwert in den Leib und vollen: 
dete in. Gemeinfchaft seines Knappen das Opfer feiner Rache 
und Herrichfucht mit mehrern Hieben; etwas, weiter hinab warf 
er den Leichnam in die Fluth *°7). Allgemeiner Unwille durch? 

186) Wir find: hier non Guil. Brito abgewichen und Hume, 11, 273 
(ed. Basil.), gefolgt, :vornehmlid. auch weil Shaffpear in feinem 
König Tobanm. Hubert de Burgh nennt und in diefem Sinne han= 
deln Läßt, demnach in England diefe Meinung vorwalten muß.  Ca- 

pefigue hält fih genau an die Philippeis. A RER Pe 
1866) Britt. Biogr. V, 25. ie NEAN, 
1860) Als Zeitbeftimmung führt Lingard aus einem alten Schrift⸗ 

fteller-an: kerſa quinta ante ‘Pascha. 1 Das aber fann nicht, ſeyn; zu 
Dftern 1202 war Arthur noch nicht in Johanns Gewalt, und gleich nach 
Dftern 1203: Philipp gegem die Mormandie aufgebrochen ;.zwifchen dies 
ſem Kriegdzug aber und Arthur's Mord verfloß nad Guil, Brit. L. 
Vl,: init. der Winter. Die —R———60 im Septem⸗ 
ber oder October 1202 vollzogen. Denn, Guil, Brit. ſchließt mit, ders 
felben den ſechgßten Gefang und beginnt. den fiebenten: iz 

* Volverat interea rapido se circulus axe 
Retrogradata trahens obliquo sidera mötu 
Vieinaeque ‚dabat brumae Jam scorpio signum. 

187) Gmil. Brit. Philipp. L. VI. — Die Annal. Westmonast, fagen 
ebenfalldt Bexssuspeetusihabebatur, quasi. illum manu propria occi- 
disset. — + Henr.ı de Knygthon de event, Angl. nennt den Knappen 
Petrum de Malo aeuz; Johann habe. ihm zum Lohn feiner Schandtbat 
die. Baronie Mulgref aegeben.. (Aber diefer Geſchichtſchreiber läßt auch 
Arthur gleich nach Richards, Toͤd, da Johann fi noch in Anjou bes 
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fuhr das Land, als die Sage '?*) der fchauervollen That ?*°) 
fich verbreitete, Zornig erhoben fich die Barone der Bretagne; 
Unmuth ergriff Johanns Vaſallen; — Ritterſchaft raner- 
te; ‚die. Sänger der. Normandie flochten ſchaurige Sagen von 
Thurn zu Rouen in Ihre Klagelieder; der Geichichtichreiber brach 
in VBerwünfhungen aus ber ie: heillofen Unmenfchen 79° und 
der Schmeichler oder Beſſergeſinnte kounte fich nur auf den 
Wunſh beſchranken — möchte nicht wahr feyn TOT), 
— von Rennes aber eilte nach Paris, dein Koͤnig Jo⸗ 
hann des Mordes —— — allgemeinen Stim⸗ 
mung konnte Sohanus Antrag für einen affenſtillſtand, wie 
angeſehen ‚auch Die Manner waren, Die dieſen mit Philipp ab⸗ 
ſchlieſſen ſollten, keinen Eingang finden? >). © 

Ruhiger war, während England durch Die Gemuͤthsart fei- 
ner. Könige fich bad Auffern Feinden bloßgeftellt, bald innerem 

+ Gewirre preisgegeben ſah, Schottland. Der Fromme König 
Wilhelm berief einen Reichstag, damit die Groffen ſeinem drei- 
jährigen Sohn, , Alexander,  huldigten. Innocenz fchickte einem 
Legaten, Daß er als Angebinde des feſtlichen Tages ein Schwert 
in goldener, ‚von Edelgeſteinen ftrablender Scheide , als Ehren⸗ 
zeichen eines Vertheidigers der Kirche einen Purpurhut und für, 
das Land kirchliche Gnadenbewilligungen bringe. Gerührt empfieng 
der. König dieſe Merkmale paͤpſtlicher Aufmerkſamkeit und damit 
er-beweife, wie aufrichtig er gegen die Kirche gefinnet feye, ord⸗ 
nete er nach Rath der Praͤlaten, daß der Sonnabend von Mit- 
tag an als feſtlicher Tag angefehen werde und jedermann aller 
Arbeit ſich enthalte — ll 

funden , ermordet werden, weil fein Oheim gewußt habe, daß der eng= 
liſche Adel fich für ihn erfläran würde). Die Sage, daß ein Anherr 
der jegigen Kord Mulgrave der Scherge des Königs zu jener Schand⸗ 
that gewefen feye, lebt noch jegt in England und Old-Caſtle, als 
Ruine die Hauptzierde des Parks des Lords. Mulgrave bey Guisbo— 
rough, foll das alte, auf folche Weife erworbene Schloß feyn; Briefe 
eines Verftorbenen, Stuttg. 1831, IV, 2105 wersl. Engl. 
DIDOrn gſſ— 

488) Beweiſe gegen den König waren nicht vorhanden, “aber das 
Gerücht verbreitete fich ohne Widerfpruch zu finden, umd wenige Ges 

Foichtfchreiber (f. d. not. Bd. V, 25 f. der Engl Biogr.),. von 
neuern (Hume, Berington, Lingard) feine ſuchen den König von der 
Schuld freizufprechen crechtfertigt ihn ja auch. fein fonftiger Charakter 
nit), Sondern nehmen vielmehr, was Guil. Brit. erzählt, als Thatfache. 

189) Deren Zeitpunft abweichend von nro 1866) von den: Einen 
bey dem Ende von 4202, bey den Andern Anfangs des Jahres 1208 
erzählt wird. ;, | 

190) Eece Neronis opus — — — — ag 
Acoe Judas alter — — Guil. Brit. 

191) Arthür — subito ‚evanuit, modo fere omnibus ignoto, utinam 
non, ut fama refert, invido; Matth. Par. BT) 28 

192) Am 26 Dec: wurden fie abgefendetz; Bym.. Act. et food. . 
193) Spondan. Anpegup: 17. Fi 
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Erſt in dieſem Jahre gelangten jene Unterhandlungen zum 
Ziel, welche Innocenz im zweiten Jahre ſeiner Regierung mit 
dem „ueiten ‚Der, Bulgaͤren angeknuͤpft hatte 199)... Kalo vhannes 

bezeugte, die —6 Boten und Schreiben ſeyen ihm werther 
als Gold. und Edelgeſtein. Schon feine. Brüder haͤtten im Sinne 
gehabt, Geſaudte nach, Rom zu, iendenz auch er habe es zwei⸗ 
mal ver ſucht, aber feine Boten Hätten; nicht a N fünnen, 
Jetzt, da ſeine Heiligleit als ein. freundlicher Vater in. fein Reich 
geſeudet habe, ſchicke er mit feinem zuruͤckkehrenden Abgeordneten 
den erwaͤhlten Erzbiſchof von Bränizowa und dem: Erzprieſter 
Dominicus von Brindiſi, um dieſelben ſeiner Dankbarkeit, Freund⸗ 
ſchaft und Dienſtbefliſſenheit zu verſichern, Dann bat er den 
Papſt um eine Krone und koͤnigliche Ehre, wie ſie ſeinen Vor⸗ 
fahren, den alten Kaiſern, ſeye erwieſen worden, und um Die 
feyerliche Geſandtſchaft, welche ex ihm verheiſſen. Dieſes An⸗ 
ſuchen wurde vom dem Erzbiſchof Baſilius unterſtuͤtzt und auf 
die, Abſtammung des ganzen Volkes, welches ob ſolcher Gunſt 
hoͤch erfreut ſeyn werde, begründet 193). Der Papſt gab den 
heimkehrenden bulgariſchen Geſandten ſeinen Capellan Johann 
bey, damit derſelbe erforſche, ob es ſich ſo verhalte, wie ihm 
Kalojohan es vorgebe. Er ſchrieb demſelben, er habe uͤber jenes 
Begehren in dem Archiven5) nachſchlagen laſſen und gefunden, 
dag. einſt viele gekroͤnte Hoͤnige über fein Land geherrſcht hätten. 
Zu Bapfı Nikolaus Zeiten babe auf deſſen Predigt em Koͤnig 
ver Bulgaren mit feinem geſammten Bolte fi) taufen laſſen und 

. einen Erzbifchof verlangt. König Michael habe einen Gefandten 
an Bapft. Hadrian geordnet, und ihn gebeten zur Wahl und 
Weihe eines Erzbischofs einen. Cardinal in das Land zu ſchicken. 
Damals. wären aber die Griechen dazwiſchen getreten und ſo 
babe er. jest aus Vorficht nicht einen Gardinal, aber einen ein⸗ 
ſichtsvollen und vertrauten Mann, mit allen Vollmachten ver⸗ 
jeher, geſendet. Dieſer bringe dem Erzbifchofe das Pallium und 
werde in Betreff der feinen. Vorfahren von der römischen, Kirche 
übertragenen Krone die alten, Schriften unterfuhen und: Bericht 
erſtatten 2). Den Erzbiſchof forderte Innocenz gu treuer An⸗ 
hänglichkeit an den apoſtoliſchen Stuhl auf und machte ihm bes 
merklich: wie der Körper Der Kirche nur einer ſeye, ſo koͤnne 
derſelbe auch nicht mehrere Haͤupter haben 8). Der Legat habe 
Vollmacht, Prieſtern oder Biſchoͤfen, welche in ſeiner Landſchaft 
etwa der Weihe bedurften, ſolche Durch ‚benachbarte katholiſche 
Bichöfe ertbeifen zu laſſen Ueber alles andere erwarte er von 
demfelben und ‚Durch die Boten des Erzbifchofs genügende Auf: 
ſchluſſer⸗ — Wie der König, fo traten, auch. Furjten des, Lan⸗ 
— 

IH DIL RT, u u 
495) Ep. V, 115. 117... 196) Begesta nostra.. 4197) Ep. V, 116 
198) Dies vermuthlich, um die von der grichifchen Kirche Ueber 

aetretenen zu lehren, daß fie in dem Patriarchen von Conſtantinopel 
nicht daß wahre Haupt- finden Ffönnten. 

199) Ey V, 119. 



BVL 1202, Berhältnife mit Armenien. 7 7423 

des mit den Ihrigen in Gemeinfchaft der roͤmiſchen Kirche, Tand- 
ten: ähnliche Sri lkeimmgeht ein und erhielten Nie ehe Shuiher 
rungen des Wohlwollens und apoſtoliſcher Zuneigung 7 

In Armenien hatten‘, ſeit Innocenz dem Koͤnige die gewei⸗ 
hete Fahne gefendet and zum Frieden mit dem Graren von Tri⸗ 
polis und dem Fürften von Antibchia gemahnt, - diefe zu einem 
Angriff gegen’ Leo ſich mit’ Den Saracenen verbunden. Der Koͤ⸗ 
ig, welcher durch aufgefangene Boten dieß Vorhaben erfuhr, 
brach gegen — Aufennd TR Dreh Monäte in deſſen Ger 
biet, nach deren Verlauf er aus Achtung’ gegen den päpftlichen 
Befehl den Wuͤnſchen der’ Einwohner der Stadt nachgab?°ty 
und ſich zurͤckzog. Deſto weniger achtete der Graf von Tripo⸗ 
lis der papſtlichen Vorftellung, daß er nicht in fremdes Recht 
eingreifen folle 5 daher der König neue Klage gegen ihn fuͤhren 
mußte Dennoch ruſtete Leo gegen die Saracenen, und die Temp⸗ 
len ſchienen zu feiner Huͤlfe herangezogen. Es war aber nur 
gejcheher, um eine Burg, die er nach paͤpſtlicher Entſcheidung 
ihnen ausliefern follte?°?), in Empfang zu nehmen; deun ſo⸗ 
hald ſie in deren Beſitz waren, widerrief der Großmeiſter die anz 
befohlene Vereinigung der Ritter zum Schutz des Königreiches. 
Alles Bitten war vergeblich; doch freute ſich der König ſiegreicher 
Ruͤckkehr in fein unbeſchaͤdigkes Land. Darauf bat er den Papit, 
ihn durch einen offenen Brief zu ſichern, daß auſſer der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche niemand Gewalt haben möge, über ihn, ſein Reich 
und die Lateiner in demſelben den Bann, oder ſonſt ein Urtheil 

auszuſprechen ?95), Dieſem fügte der Katholikos ein Schreiben 
bey an Innocenz, den Ausdruck der Freude feines ganzen Clerus, 
Daß er ihren ſiegreichen König fo ehre, Möge er feines und aller 
Gebiete des Morgenlandes nie vergeffen, ſtets den Bedraͤngten 
SHülfe leiſten "Auf den zwifchen Frankreich und England zw 
Stande gekommenen Frieden ſetze erfeite Hoffnung, daß fie von’ 
den Feinden des Krenges noc könnten befreit werden 74). Der 
Erzbischof von Sife, des Königs Ganzlar, verfichert, daß er 
Barone und Volk unabläſſig Iehre, den Vorrang des apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhls anzuerkennen, ſo wie er ſtets zu allem bereit ſeye, 
was zu deſſen Ehre und Nutzen dienen möge” Cr bitte um 
Ring, Infel und Pallium, damit er jenen Sundenablaß wel⸗ 

cher Denen gewaͤhrt werde, Die über Meer fchifften, auch folchen 
koͤnne zukommen laſſen, die zu Vertheidigung des Chriſtenthums 
unter ihrem Koͤnige kaͤmpften 205), 

200) Ep. V, 118. 120. a % 
| 201) Der König.an den Papſt, Ep. V, 42. (nad Baluz): quidquid 

volderunt Antiöcheni non timore illorum sed precibus vestris, moleste'. 
‚ ferentes, supplevimus. 202) Ep.-1l, 259. .’ 203) Ep. V, 42. 

204) Ep. V, 44, Der Titel ift mit aller orientalifhen Schwülſtig— 
keit abgefaßt, der Brief felbft in einem fonderbaren Styl in gezterten 
— geſchrieben, worauf auch die päpſtliche Antwort im Aufange 
anfpielt. NER | IT x BANNER In 

. 205) Ep. V, 46. Die Briefe find, wenn wir dat Datum det kö— 
niglichen auf die andern beiden übertragen, ale vom erſten Det, 1201. 

* 



424 3. VI. 1202. Kreussug: Die Pilger rüften ſich zur Abfahrt. 

Dem König widerfuhr fein rar daß auſſer dem Papſt 
oder feinem Legaten niemand gegen ihn, feine Unterthanen oder 
fein Reid) eine" Kirchliche. Surechtiweifung dürfe ausſprechen; die 
Verſicherung der Zuneigung, welche der Papſt gegen ihn mehr 
als gegen irgend einen feiner Vorfahren trage, ſollte ihn ermun⸗ 
tern? 0)3 den Katholikos der Beifall, daß er des göttlichen Ge- 
ſetzes Tag und Nacht gedenfe und mit eben ſo viel Kenntniß ala 
Anmut) es zu Tage zu legen wife, gewinnen Vorzüglich her⸗ 
vorgehoben wurde die Nichtigkeit feiner Erfenntniß von Der, Einz 
heit der Kicche und dem Vorzuge St. Peters. Damit nun der 
Sohn der Magd 'ausgeftoffen 'werde?%7), «wären viele Stirnen 
mit dem Kreuß bezeichnet ?°°), die, zum Theil ſchon in Venedig, 
gejammelt , nächiteng zu Hülfe des heiligen Landes: füch einſchif⸗ 
fen würden. Möge er Armeniens König und Volk fejtigen,: daß 
fie eine Mauer feyen gegen Die Widerfacher und nicht zaudern, 
ihr Blut au vergieffen für dem, welcher jo groſſe Marter unfert > 
wegen gelitten habe, Bald werde der Herr Hülfe ſenden ?9). 
Endlih wurde dem Erzbifchof von Siſe bezeugt, nicht Fleiſch 
und Blut, fondern der Geiſt von oben: habe e8 Ihm eingegeben, 
daß er den Vorrang des apoftolifchen ‚Stuhls erfenne Durch 
den Legaten folle er die Zeichen hohenprieſterlicher Wuͤrde zus 
jammt der Bulle empfangen?) Ba Hi Mac 

Der bevoritehende Kreuzzug hatte durch Die Zahlıder Pilger, 
die gemachten Ruͤſtungen, den aufgefrifchten: Muth der Chriſten⸗ 
heit, welchen einige glückliche Erfolge un: Morgenlande nen be- 
lebten, gröfferes Aufſehen durch das; Abendland erregt, als 
mancher vorhergehende, Innocenz ernannte die Cardinaͤle Soff⸗ 
red vom Titel der heiligen Prarede und Peter von. heiligen 
Marcellus zu Legaten, und 'gab ihnen Vollmacht, nach Einſicht 
zu verfügen; über alles aber, was fie ſelbſt nicht auf ſich neh⸗ 
men möchten , an ihn zu berichten. Er machte dieſe Ernennung 
der geſammten Geiftlichfeit der ‚überfeeifchen Lande. befannt, und 
ugleich eröffnete er ihr „es babe durch fein unabläſſiges Trei⸗ 
en an den Glänbigen um Hilfe fir das heilige ‚Land Gott Die 

Herzen vieler Edlen und Mächtigen in Frankreich und in andern 
Gegenden ‚erweckt, daß fie das Kreus auf ſich genommen: und 
zu ihrem Beiffand ſich geruͤſtet hätten. Damit nun derſelben 
Bemühen nicht vergeblich ſeye und der boͤſe Feind: nicht Unkraut 
unter fie füe,. habe er obgedachte Legaten beſtimmt, Daß fie Die 

206) Ep VI 9 —— 
207) Die alte Zeit hatte neben vielen andern auch einen mächtigen 

Deweggrund ‚gegen. die Mahomedaner zu. Felde zu sieben, darin. ges 
funden, daß ſie als Nachkommen Ismaelsés (Galat. IV, 22.ff.) nicht 
aleicher geiſtiger Segnungen Bönnten-tbeilbaftig werden, wie die Nach— 
kommen Iſaaks. Bon: einer Stiefgeſchwiſterſchaft des Islamismus und - 
des Ehriftentbums;, wie davon in modernen Andach tsbüchern gefaſelt 
werden will, konnte ihr (poſitiv⸗) gläubiger Sinn. nichts wiſſen. 

208) Posuimus signum Tau in frontibus gementium et dolentium. 
209) Ep. V, 48. 210). Ep. V; 47. 
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Pilger begleiteten, ‚mit Wort und That die Gintracht erhielten, 
den Frieden bewahrten. Sie aber joliten die ihnen amvertrauten 
Voͤlker gute Werfe lehren, ſo werde, der Herr wohlwollend beis 
den feine Kraft verleihen und Die Feinde des Kreutzes im ihre 
Hände geben. Die Legaten möchten fie aufnehmen, wie feine 
eigene Perſon; ihren heilſamen ‚Grinnerungen folgen und Ihrer 
Befehle zur Ehre Gottes und zum Heil der Fatholiichen Kirche 
acht babenz wozu er denelben Gewalt über alles, auch über 
dasjenige, was fonft nur dem heiligen Stuhl vorbehalten feye, 
gegeben: habe? 1).,5. 344-4: anisigei h Arc 

‚Durch einen groſſen Theil Europa's wehete num Imieder 
jener Geift, der in der Verbindung Der Kriegerlaufbahn mit 
der Pilgerfchaft, des Waffenwerks mit dem Glauben, des Streiz 
tes zur Ehre. des Herrn???) mit dem Kampf für eigenen Ruhm 
ein heilbringendes Geheimniß ahnete 212), einen gottgefälligen 
Entſchluß ehrte?t*), Wenn wir, von entfernterem Standpunfte 
mit rubigerem Blicke die Kaiſer und Könige, die Fürſten und 
Nitter, die Bürger und Knechte, unter ihnen. HERE und Aebte, 
Driefter und Mönche, durch fein Mißgeſchick der Vorhergegan⸗ 
genen entmuthigt, durch Fein Ungemach abgeſchreckt, in immer 
neuen Schaaren an nnd voruberwogen ſehen, ſo Fünnen wir 
wohl trauern, daß ſo herrliche Kräfte nutzlos vergendet, jo viel 
Blut umſonſt vergoffen wurde, ſo große Anftrengung nur ges 
ringen: Erfolg hatte und. die Mißgriffe aller VBorangegangenen 
nie die Nachfolgenden lehren ‚fonnten; daß aber zu jener Bes 
‚geifterung,) freudigen Hingebung und kecken Kampfesluſt eine 
höhere: Macht damals das ‚Leben in feinen Tiefen ergriffen 
babe, dürfte nur derjenige laͤugnen, welcher das Daſeyn der 
Sterblichen bloß nach der Erreichung irdiſcher Zwecke wuͤrdigt. 
Zu den Kriegen der Koͤnige zog der Ritter aus Lehenspflicht, 
um Ruhm oder: Lohn zu erringen, in Lebensluſt; der Knecht 
fuͤr den Sold, welchen ihm der Fuͤrſt oder der Herr aus eige⸗ 
nem Gut gab, in Hoffnung der Beute; zu dem Glaubenskrieg, 
ald Sache der geſammten Ehriftenheit, follte alles Volk beitras 
en, und nicht bloß die Geiftlichfeit, fondern alle wurden mit 
Steuern belegt, um den geöffern Aufwand, den ein folcher er; 
forderte, beſtreiten zu fünnen ?15), und folche oft eingeführt, die 
man zuvor nie gekannt hatte?*°), Zu den Kriegen der Könige 
— — 

211) Ep. V, 25. 26. 
‚212) Unterfchrift einer Acte Grafen Wilhelm von Flandern, Bal—⸗ 

duind Oheim, als Verwalter von Hennegau: actum ‚dum Dominus 
Comes — pro 'honore Domini nostri. J, C. peregrinabatur; . Miraei 
Not. eccl. Belg. 

213) Mysterium nennt das Chron. Halberst. die Kreuzfahrt. 
' 214) In Dandul. ‚Chron. wird. der Entfhluß de alten Dandolo, 

dad Kreuz zu nehmen, pia dispositio genannt. 
215) So von Richard und Philipp. 
216) Eine Häuferfteuer, pro via Jerosolymitana , quod nunquam 

Juerat,, nec amodo erit; Leheuf Hist. d’Auxerre U, 117. 
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traten die, welchen Haͤmofe ihr Leben, ihr Beruf und ihr, Spiel 
waren, ohne alle Vorbereitung auſſer derjenigen, weiche ver 
Kampf ſelbſt erfordert; zur chrittichen Heerfahrt aber ſollte 
nicht bloß der Körper Durch. Zeug und Waffe, jondern die Seele 
durch alle geiſtlichen Stärkungsmittel geruͤſtet feyn. Bon dem 
Geiſtlichen, in dem Haufe feines Herrn. ließ fich der Pilger das 
geweihete Kreuz, das Merkmal jeiner Beſtimmung, den Winf 
zu jener Ermuthigung, das Zeichen feines Sieges über der 

. Bruft an das Gewand heften?17); Gebet und Betchte ſollten 
fein Gemuͤth weihen; der Befuch der Kirchen und der geheilig⸗ 
ten Weberbleibfel ihn der Gnade des Ewigen und der Fuürbitte 
früherer. Glanbenshelden empfehlen; Almoſen und Vergabimgen 
den Gegen über ihn erflehen und Die Verfiigung des Tester 
Willens ihn gemahnen?*°), daß die ewige Seligieit der Preis 
der Siegespalme feye?‘°). Der Papſt durfte fie darum an die 
Möglichkeit erinnern, daß fie Das Land ihrer Väter nicht mehr 
erbliden Dürften??°). Wer das Kreuz auf ſich nahm und wie⸗ 
der ablegte, hatte fih als ein der Kirche Abtruͤnniger von felbit 
aus der Gemeinfchaft derfelben gefchieden??*). Wer aus Diefer 
gefallen oder irgend einer Firchlichen Buffe unterworfen war, 
von der er Berreyung nur in Rom finden konnte, durfte die 
Reife dahin umterlajen, wen er die Roften Derfelben (zu dieſem 
heiligen Zwecke verwendete 222), Nicht bloß der Papſt difnete 
für die Ziehenden den“ Gnadenſchatz der Kirche, ſondern and) 
die Könige befreyten fie von manchen Eaiten. Wo fie Dutvchgos 
gen im Abendland verfaben die Einwohner nicht allein Der 
Städte und Dörfer am Wege, fondern ſelbſt aus fernerer Ger 
gend, fie für maͤſſigen Preis mit Lebensbedürfniſſen >). 7 
Se) wie er es als fette" gehriligteite Obliegenheit 

sichtete, ſaͤumte nicht in allen Ländern diefen Geiſt amzufeuern; 
wo er zum Bewußtfeyn\ eriwacht war, ihn zu Fäftigen In 

J 

Sicilien und Calabrien traten: Die früheren Herolde des Got⸗ 
teskrieges, Der’ Bifchof won Syrakus und der Abt Lukas von 
Sambucino, von neuem anf??*). In Ungarn war ein Leber 
fall der Bulgaren dem Vorhaben des Königs, entweder: felbt 
zu ziehen oder feinen Bruder Andreas zu fenden, in den Weg 
getreten; doch ließ es Innocenz an Teinerley Beweggrüunden 
ermangeln, ihn dennoch Dafür zu ſtimmen Co wende der Kö— 

217) Du: Gange. ad Villeh.nro. 22. „rl — ERS 
218) Biſchofs Nivelo von Soilfond Vergabung an St. Denis: 

iter arripientes Jerosolymitauum ob remedium animae nostrae; Fe- 
libien Hist. de St. Denis, preuves‘153: —— — 

PR 

219) Ueber Philipp Auguſts Vorbereitungen diefer Art ſ. Capet l 
342 sv.’ Alhéerieus 388. —— 

220) Kip.' VE, 157, an Andreas von Ungarn: domec de tuo reditu, 
vel obitu eertissime cognoscatur '; 2213 Ep: VI, 168. 

222) Ep. V, 82. rg — 
223) Gösther Hist. Cpoht, in Cunis. Léct. antiq. DP. IV, P. VI 
24) Ugnéi t 8187278 wen. \ er BR 



Bi VEH1202.. Rrengguo. Die Pilger rüften ſich zur Abfahrt, 107 

nig die Strafe ab,“ in die er wegen feines. Kriegs gegen Chri- 
jten 22°) verfallen ſeye; mr. wenn er zur Gelbitvertheidigung _ 
Die «Waffen führen, müßte, wäre er aller Verpflichtung frey und 
wirde der apoſtoliſche Stuhl Ungarn mit Rath und That ſchir⸗ 
sten 72°); Damit wenigjiens. Andreas das Gelübde des Vaters 
Isien koͤnunte, »beitätigte Sunvcenz die Hebereiniunft, welche den 
Zwiſt der ‚Bruder beend gte; nahm er Das Land des Herzogs 
im feinen Schuß und machte Aare anheiſchig, wenn demſelben 
waͤhrend einer Abweſenheit die Gemahlin einen Sohn ſchenken 
ſollte, ſolchem feine bejondere Obhut zu gewähren ?27), Damit 
es nicht an Geld gebreche, follte der Biſchof von Paſſau 2000 
Mark, die er dem König. ſchuldig war, bezahlen ??°).. Auch 
mehrere engliſche Herren hatten das. Kreuz ‚genommen ??®); 
vermuthlich um den Drangfalen zu entgeben, in welche der Koͤ⸗— 
nig ſie ſtuͤrzte. Wenigſtens ohne deſſen Willen, denn er jandte 
den Bifchof von Bath und einige Ciſtercienſeraͤbte nach Rom, 
um Aufſchub für ſie zu erlangen??°), wie für, Galfried, des 
Juſtitiars Peters Sohn, auf fünf Sabre, weil: er. feiner. bes 
dürfe? #1); „für andere, weil fie Träntlich wären, oder den er⸗ 
forderlichen Aufwand nicht bejtreiten loͤnnten; Für die meiften 
ohne ihr Vorwiſſen, ſo wie gegen: ihren Willen und Ent— 
ſchluß?2). Dennoch erreichte der Biſchyf von Durham jenen 
Zweck und kam zu Ende des Jahres in Italien an??°); eini⸗ 
gen Stiftsherren von Rouen +) fonnte es leichter werden, 
das Gebiet des Königs zu: verlafjen, als denen, welche in Eng- 
land wohnten. Kane | | | — 
Mit Anbruch des Fruͤhjahrs ſah man durch einen groſſen 

Theil von Franfreich und in era an den Höfen, der maͤch⸗ 
tigen Neichsvaſallen, auf den Echlöffern der Barone und in der 
einfamen: Burg. des Edelfnechts die Rüftungen zur verabredeten 
Kreuzfabor Ahnen war alle Thaͤtigkeit gewidmet; jedes andere 

Geſchaͤft mußtle weichen ?3*b), und nur was etwa für. den Fall 
verfagter Heimkehr noch zu ordnen war, vermochte Die Auf— 
mertfainfeit dev Hineilenden zu feſſeln. Nachdem Graf Balduin 
von Flandern ; Kirchen mit: Gefallen und Zinſen beſchenkt 2° 5), 
Klöftern ſein Wohlwollen bewiefen 236) , für ſich und feine Ges 

- — 

225) Gegen den Herzog von Defterreih. 
" 226) Ep. V, 103., auch bey DobnerMonum. hist. II, 328, 
..227) Dobner Il, 339. 340. 228). Registr.70%. 229), Bp. V,94: 

#230) Ep. V 160. 2831) Rym. Acet. 44, 232) Ep. V, 9: 
233) Ep. V, 147. 234) Ohron Rotemag.; im Labbe; Bibl. 
234) Urk Matih. v. Montmorency: Burchardo XV .lihr. de- 

bebam assignare in redditibus meis de Mellento, antequam.iter sus- 
teptae peregrinationis aggredereir, sed eas Assignari,.neon potui.mul- 
tis.et ’'magnis negotiis: impeditusz-Felibien Hist..de, Paris I 78 

235) Urt, für St. Johann zu PValenciennedz; ;Miraei Not...ecel. 
Belg. cap. OXXVE Andere.p. 558772. 838. be ER 

236)  Balduinus '— Jerosolymam  profeeturus, Pro ‚expugnatione 
terrae sanotae variis simul monasteriis benefacit5 Miraeus, 
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mahlin einen Jahrstag geftiftet *°7), Sotteshäufer gegründet 23°), 
Gollegialfirchen errichtet ?3°), der Spithäler gedachr?*%), und 
biefür noch mehr entworfen, als die Eile dev Zeit zu vollenden 
geitattete ?*7); dann Geſetze für bürgerliche Verhältniffe erlaf- 
ten ?+?), Städten ihre Nechte gefichert oder 'erweitert?+3) und 
für fein Land geforgt, gleich als ahnete ihm, er würde es nim⸗ 
mermehr jeher, — berief er im April auf emen Tag nad Va⸗ 
lencienneg jeine Verwandten und feine Vaſallen, deren mit den 
Connetable und dem Seneſchall von Flandern über hundert 
———— erfchienen ?**), alle bereit mit ihrem Lehenherrn 
über Meer zu fahren ?*°), Hier Tieß er nochmals die Schen⸗ 
tungen für acht genannte und mehrere ungenannte Klöfter, daß 
fie unwiderruflich, feſt und ewig guͤltig ſeyen, "beftätigen **°); 
dann ordnete er Die Regierung des Landes wihrend ſeiner Ab⸗ 
wejenheit, fo daß fein Bruder, der Markgraf Philipp von Nas 
mur, über Flandern ?*7), über Hennega fein Dheim, Wilhelm 
von Shatenuthierry?*3), beiden der Propſt von Bruͤges, der 
Ganzlar von Flandern und der Schloßvogt von St Dmer?*°) 
an die. Seite gefetst ſeyn ſollten. & RM Han 

Als er jolchergeftalt Haus und Land beftellt, und unter 
Shränen der Shwangern?>°) Gentahlin Freunden und Volk lebe⸗ 
wohl gejagt hatte?°‘), brach) er auf und gedachte noch unters 
wegs, gleich als hätte er nicht genug gethan‘, mit frommem 

237) Zu Font-Eorault, dem er zugleich alle Schenfungen. feiner 
Korfahren und Verwandten beftätigt; act. Novembr, 1201 (ohne: jes 
Doch der vorhabenden Reiſe zu gedenken); Mir. Suppl. IV, 20. _ 

238) Fundätio abbatiae Baudeloensis; Miraei Opp. dipl. T. II. 
239) Fundatio collegii Canonicorum B. M. Virg. Cortraei; Mir.-p. 838. 
240, Schenfung für den Spital de Aldenarda; Mir. Dipi. Belg. 

suppl. 845 fiir die clusa bey Gent (leprosarium — ſchon früher von 
ihm bedacht); Id. 79. . | 

241) Eben obige Collegialkirche; — trahente peregrinationis.nego- 
tio, reddicatam deseruit nulloque adhuc ordine stabilitam. (was er 

doch ficher im Sinne hatte); Gall. Christ. Instr. ecel. Tornac, T. XI. 
242) Ueber Todfchlag, Erbfolge u. f. w. Maärtene 'Thes. I, 765.769. 
243) Confirmatio,legum et privilegiorum a praedecessoribus suis 

oppido Gefardimontensi concessorum; Miraei Opp. dippl. 291. 

244) Unter diefen Rainer de Trit, der fi bey der Eroberung von 
Sonftantinopel auszeichnete. | BEN 

245) Ihre Namen in Miraei Dipl. Belg. suppl. 83; doc zogen nicht 

gerade alle dort linterzeichneten. „246) Mir. 1. c. A 
247) Philippus Marchio Namurcensis. procurator Flandriae; Urk. 

bey Miraeüs. J — 
248) Guilielmus Balduini — pätruus, illius nomine Hannoniam re- 

gens; Miraeus p. 568; 249) Miraeus Dipl. Belg. suppl. 89. 
.. 250) Miraets Eccl. belg.- p. 724. Es iſt daher Irrthum, wenn das 
Chron. Lamb. parv., in Martene Coll. ampl. T. V. fagt:. cum uxore 
proficiscitur. — 

251) Mainte lerme i fu plorée de pitié al departir de lor pais, de 
Jor genz, et de lor amis, fagt Villeharduin von allen. 
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Sinne der milder Stiftungen der Heimath?>2), Auf feiner Reife 
fand er fich in Glairvaur von dem Anblick des Lebens und 
Wandels der dortigen Ordensbrüder ſo ergriffen, in Liebe ‚gegen 
Gott und fuͤr feinen: geofen Vorſatz ſo begeiftert ?°°)., Daß er 
auch dieſen durch eine Schenfung zu erfennen gab, welchen Werth 
in ihre Fuͤrbitte um gefegneten Erfolg feines Unternehmens. er 
lege 254), ‚@olchen ‚heitern Blick in Die Gegenwart, und. in die 
Zukunft konnte nur die’ Botſchaft truͤben, nicht lange vorher in 
der Faftenzeit, mittten unter feinen Rüftungen feye der maͤchti⸗— 
ge, veiche und. tapfere Graf Gottfried von Perche geſtorben. Auf 
dem Sterbebette hatte er feinen Bruder Stephan zum Anführer 
feines Gefolges ernannt und alles, was er zur Kreuzfahrt ber 
reitet, ihm uͤbergeben lafjen 2°°). Aus: Slawvanr nahmen die 
Niger die Schätze mit, welche Sulco durch feine Predigt zur 
Unterſtuͤtuung der Heerfahrt gefammelt und Dort niedergelegt 
hatte 25%)... Dann dur) Burgund hinauf, über, das Juragebirg 
und dem Montcenis firegen ſie in die Ebenen Der Eombardey 
hinab: und kamen nach Venedig, wo ihnen die nahe Infel St. 
Nicolas. 257) zum Aufenthalt angewiejen wurde. ing 
Unm dieſe Zeit?575) fegelte aud) die flandrifche Flotte, aus 

70, Schiffen: bejiehend ?37e), reichlich ausgeftattet und mit allem 
wohl verjehen aus den niederlaͤndiſchen Häfen ab. Sie trug 
Balduins tapferſte Bafallen, viele. Ritter und Knechte. Zu ihrem 

Befehlshaber hatte er den Burgvogt von Brüges, Johann von 
‚Reste, gefest und ihm vermuthlich befohlen, die Genefung feiner 
‚Gemahlin, welch, gefegneten Leibes, nicht jogleich ‚mit ihm felbft 
ziehen Tonnte, abzuwarten; Sie aber follte fein geringeres Hee⸗ 
vesgefoige haben als der Graf. Mit einem Eid ließ er ſich von 
Johann geloben, in Venedig, oder wo er fich beftüden möchte, 
zu ihm zu ftoffen, - Aber Efürme verwehrten der Flotte lange 
die Durchfahrt Durch, Die Meerenge von Gibraltar ??’d) und erft 
im Herbſt langte fie vor Marfeille an, wo, durch Gerüchte aus 
Venedig unſchluͤſſig gemacht 25°), Maria und der Burgpogt zu 
überwintern gedachten. " Huch mehrere franzöfiiche Herren zogen 

252) — benefacit hospitali S. M.Virg. Aledrardae; act.Canieraci, 

I 

postquam iter peregrinationis meae arriperam; Miraeus, . 
253) Congregationis sanctae visione roboratus et in Dei nimirum 

‚amore, ferventior ex tante devotionis exemplo accensus; Miraei Dipl. 
Beig. suppl. 84. Martene Thes. I, ‚683. eye 

254) Pro feliei itineris, sui Jerosolymitani successu;' Martenel. c.;5 
auch noch im April... SR Äh 
‚ 255) Villeharduin 23. 256) Contin. Guil. Tyr. Hist., in Martene 

V. ampl..- T. V. EURER. 10 220 4 
257) Quae ab urbe uno distat milliario; Sanut. IH, xr, I, im Bon- 

gaus. Gest, Dei p, Franc., .. _.. en 
287 ®. b. zur Zeit der Ankunft der Kreusfahrer bey Venedig; 
im July. 2570) — rates mediae quantitätisy Rob Altissiodor, 
Chron. 257d) Destroiz de Marroc., bey Villeh, 

258) Porce que c’ist et maint autre douterent le grant peril, que 
teil de Venise avoient enpris, fagt Villeh, 



480 8 ibon. Bofähe: Ihre Autunft zu Bniöh 

es dor °), fich, i Bu eilte, eh! aunhiffen, Pil⸗ er en 
Venedig Po Ken a Ba au ea u in Kein 
mit Kae biien ‚auf dem Wege nach. einen, Fa Safe 
ſich befinde, Ra — ſie et —— mit dem Dose, des 
‚Geldeg, , —2 9 ten. follten , Der nlihtet PP 
zu halten, in ß die Hälfte derer fur, — unterhaudelt 
worden A N —— hatte. gel, ne 

von St. Pol —— 

BR. 

ihr chall voik, 
—— * Dieje ‚bet gegncten Aa Y Dig, vor Pavia 
und bewogen,ihn,, Hallen, ‚Sefährten in Bene ig ich, atz an ah in 
U Ibn, „Die. ichon, Piacenza erreicht. halten, 5 — = 
Siles. von, Trafiguies. Cobue Rücitht, Daß ex Sonnetable von. 
Flandern war und, Baldım-ihm 500. Bu .zur. Nusrüfung, 
RT: hatte), ae vielen, zu ei und, zu Zuß ſehten 

nach den apuliſchen Häfen fort... Mn 
Dieſe Trennung wurde Wurzel vieles Ungemachs und ah 2 

fcheinliche. Urjache,,. Daß, auch dieſer Kreuzzug den gehofften, Dec, 
nicht erreichte... Zwar, hatte ſich jeßt zu Venedig ein jchönereg,,. 
muthvolleres und zahlreicheres Heer geſammelt, A mau zu ir⸗ 
gend einer Zeit dort geſehen 5°), ES. fehlte auch J——— | 
Bedarf, weder für. Menſchen och, für, Pferde; die S Eh hiffe m waren 

ſchoͤner und beſſer geruͤſtet als man ſie je fonit in. ae Chr em: 
beit finden. founte 2°%); ihrer. Dreimal mehr, als, ürft 
hätte; die Republick erfüllte aufs beite de 2 ‚Bufagen, | ; ji j —— 
Rerptlichtung ?°? 6 Barone hingegen beiai; ſen 
der ihrigen nicht Geldes, die Venetianer wicht, chriſtlich J 
meinſinn genirg, um den: Yhnfanden. ein Opfer zu — ee 
als dieſe Die bedungene Summe verlängten,. erklärte, nanch er Krie⸗ 
ger * 1X or: und als Die Begüterten- zuſanmengettagen 
UN Ehen Das ſie nux immer, aufbringen ‚konnten, jo, reichte Ba 
Sanze och Bey weiten nicht hin. 4 

HEBEN ‚einer‘ Beriummlung erklaͤrten die biederſten der ——— —* 
jeder, macuhnE geben, was ihm Inner, uöglich; denn es feng, Ä 
ehrenhajte u opfern, als, fein. Wort, zu bassben und die 
— heilige Land, zu, erobern, UK, ir zu ver⸗ 
ſaumen. Darob Catan, — 5 Die einen jagten ,. 

haben‘ Bejablt,,. man; ice e uns ein, ‚od, wir [ud KR 
— — 

259) RR le passage. de Weniney: por le; ran, pi au i 
ere; Vällehard. ah Aue N 

260). Bonincentri ,.. Hict. Sie. in ‚Lami ‚Delie. erndik, w 26 gabe 
4000 Mann zu Pferd und 8300.30 Fuß —wielleiht,zu wenig; ‚aber. 
lächerlich-if’S, wenn. Kerreri de Labriang, augustae, regineque, Sabau- 
dae donüs arbor gentilitin si; Aug. Zaurin., 1702. 0ol. ſo viele ein zig 
für das Contingent des. Grafen von, Saboyen rechnet. Damals! 

261) Veneti tam mapnifich ‚nayigia,.praeparaverant, um longis.; 
retro ‚kemporibus, Pre vigus ,..seıl nee. auditus,.fuerit, tantus Daya- 
lium.apparatus;, —— Su: ‚vergl. ‚Chron,, ‚Halberst.r ar) IUE 

262) Multorent bien, attendues, totos or ſonvrenances, ü Nenisiens, ; 
et plus‘ Assez;, } villehard. 

Bew: 
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„Häfen auf!“ Bey dieſen hatte ſich vieleicht der Eiſer ſchon 
abgerühlt und die Heimkehr wire ihnen ee geweſen. 
Andere riefen: Neber, als daß das Heer ſich muflöfe, wollen 
„wir ayın gegen den Feind ziehen, Bott Faun uns wieder jegz 
„nen! Nun gab der Graf Don Slanpern alt fein Gut und Body 
jo viel er erdorgen konnte; desgleichen der Markgraf von Mont⸗ 
fereat, Die Grafen von Bots und Et. Vol, jo viele „die Ihreg 
Sinnes waren, Das fhönfte ſiilberne und goldene Geräthe wurde” 
in den Dallaft des Dose gefragen und noch fehlten 34000 Dart, 
jo daß Die ander, welde Lieber die Auflöfung Des Heeres. ge⸗ 
sehen hätten, heimlich Tachten, Doch verbreitete ſich allgemeine 
Trauer unter den franzoſiſchen Pilgern, als fie vernahne, im 
May?»°) feye Der unermidete Beforderer der Kreuzfahrt, Metz 
jter Fuleo, auf feiner Pfarrey zu Neuilly geſtorben. Sollte 
es wahr feyn, daß Kummer, einen Theil jenes Geldes, auſſer 
demjenigen, welchen ex hiefuͤr in der Abıey Citeaur niedergelegt 
hatte, Ih yore thalten zu ſehen, feinen Tod beförderte ?°*b), 
ſo Are er volftommen gerechtfertigt gegen jenen Vorwurf ge 
wijgentofer Rerwendung der Beiträge, die er zu Jeru ſalems Linz 
terjtußung gejanımeit?°°). Tedenfalls fuchte er Dar Zweck, Dem 
er feine legten Jahre geweiht, noch im Tode zu fördern, indem 
er verfügte, daß alle feine Habe zum beiten des. heiligen Landes 
verwendet werde?°°),. Wie die Zeitgenofjen feine Person ehrten, 
fo ehrten die Nachfommen fein Andenken; und das Grab ?%7), 
welches. ihn aufgenommen , blieb jeiner Gemeinde ein theures 
Denkmal; bis ein Gejchlecht kam, welches in ruchloſem Frevel 

J 

wie von dem Emwigen, egen ven es fich auflehnte, fo von allent 
Edleren der Vergangenheit, deſſen es nicht werth war, ſich ab» 
lösen zu Fonnen glaubte?°”7b), | it | ! 

Es Tat ſich vermuthen, nicht ohne Abficht habe der Doge, 
die Krenzfahrer hingehalten. Ob ihm das Endziel, welches er 
durch ihre Huͤlfe erreichte, damals ſchon vor Augen ſchwebte, 
wien wir nicht; wenn wir aber den Gang uͤberblicken, welchen 
dieſe Sache nahm, und wie erft alimählig ein Glied aus dent 
andern entiprang, fo dürfen wir e8 bezweifeln, * In ſolchem 
Grade hätte weder der Echarfjichtigite alle Möglichkeiten vor— 
ausichen, noch der Umſichtigſte ale Begegniſſe einem ſo fremd: 
arfigen ımd geheimen Zwece unterordnen künnen?°°), Doch 

263) Andere fügen im März; du Cange ad Villeh, nro. 37, 
264) Nicht in Venedig, wie Odor. Rayn. ad am. 1202., 'nro. 30 fagt. 
64h) 11 fu mort de duel (deuil) por Yaveir qu’il avoit recom- 

mande, et Ten li cela;Cont. Guil, Tyr. 265) Albericus p. 417. 
266) Chron. Altiss: Sanut. T. e.: zum Wiederaufbau der Mauern 

von Accon, die dad Erdbeben niedergeworfen hatte. 70° 
267) Du Cänge ſah es noch; — ed wurde an Kefttagen mit einem 
feidenen Tuch bedeckt und beräuchert. er —— 
2670) Es wurde, wie fo vieles andere, in der Revolution zerſtört 
268) Es iſt eine gewante Behauptung des Fortfegers von Cakıri 

Ann. Gen., in Murat. SS. Vi, 387, daß die Abſicht —— Land zu 
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moͤchten wir noch weit eher jenes glauben, als: was einige ’ 
Edhriftfteller ?°*b) Vergeben: Sultan Safeddin, Saladins Brüu⸗ 
der, haͤbe von den Ruͤſtungen des Abendlandes gehört und den 
Venetianern Durch eine. Gefandrfchaft mit koſtbaren Geſchenken, 
groſſe Freiheiten in dem Hafen ‚von Alexandrien verheiſſen, 
wenn es Ihnen gelingen ſollte, die Barone von ihrem Vorhaben 
gegen Aegypten abzulenken. I. TORE N 

Erndlich fehlen dem Doge der Zeitpunkt vorhanden, ſein 
Vorhaben zu offenbaren. Er ſtellte dem Rath vor: die Kreuz⸗ 
fabrer tonnten den Vertrag nicht halten, Die Republik wäre zu 
Ruͤckgabe bes Empfangenen nicht verpflichtet; "doch wär’ es 
ſchimpflich fuͤr fie, es zu behalten. "Schon lange habe ihr Der 

Konig von Ungarn Zara entriſſen; dieſe Stadt ſeye ſtets feind⸗ 
zelig gegen die Republick geſinnt und übe Seeraub go ihre 
Bürger?°9)5 Die Kreuzfahrer könnten für. die 35000 Mark, die 
fie noch ſchuldig wären, zu deren Erorberung verhelfen. Dies 
fer Vorfchlag fand natürlich groͤſſern Beifall vor dem venetia⸗ 
nifchen Rath als bei vielen der Kreuzfahrer; zuletzt aber nöthig⸗ 
ten Die Umftände ?7°), denfelben anzunehmen 27. Als dann 
auf eüten Kefttag?”?) viel Volks und eine groffe Zahl Ritter 
in St. Maringfirche fich eingefunden hatte, beitieg vor dem 
Hochamt der Doge den Rednerſtuhl und fagte: Ihr habt Euch 
„Den tapferiten Maͤnnern des Erdbodens verbuͤndet! Ich ſelbſt 
„bin alt, ſchwach und gebrechlich; wie Ihr ſeht, bebdürfte ich 
„wohl der Ruhe; dennoch wuͤßt ich niemand, der Euch in Eu—⸗ 
„rem Unternehmen beſſer anfuͤhren könnte als mich. Wollet 
„Ihr, daß ich das Kreuz nehme und mein Sohn als mein Stell⸗ 
„vertreter hier bleibe, ſo will ih mit Euch und den Pilgern zu 
„Leben: und Tod gehen.“ Alle: fchrieen? „„wir beichwören 
„„Euch in Gottes Namen, daß Ihr mitkommet““ — Viele Des 

— 

zichen ‚nur ‚Vorgeben,, die Eroberung von Byzanz eigentlichen Zweck 
der Kreuzfahrer (fie feyen nah Venedig -gefommen: dingxentes, se ire 
ultra ‚mare ad recnperandum dominicum sepulcrum) geweſen ſeye 
Die Widerlegung: liegt in hundert einzelnen Zügen von Villehar: 
duins Geſchichte — — Eng Ari ce — daeı 

2686) ‚BernhsZhesaur, und der Fortſeter des Wilh. v. Thrus 
263) Günther c. Odor. Raxn. 1208, pro. 4 fcheint das Un⸗ 

kernehmen der Venetianer “auch dadurch rechtfertigen zu wollen daß 
Manicha er (do h. Bekenner der patareniſchen Irrlehre, wepon im dreie 

zehnten Buch in der Stadt ‚geduldet worden ſeyennn 
270) dieſem Sinne, kann man Das corcti sunt, ad. expugna 

dam Jaderam ‚äucem. Veneltörum sequi ded Bern, Phesaur.| it Murat 
SS.,V11,:618 wohligelten Taffen. 7 ala 
271) Marin! übergebti gang, wie liſtig dielKromzfahter'gegen Zara. 

feven überredet worden; auch. die nachherige Plünderung und ſelbſt 
des Papſts Unwille ſcheint er mit den Worten leumn serittöri hanno 
reſoriſo an Zmeiftl zu ec anm ohramde an 

272), Zountag.und Magiã Geburt, wie Vihkebenduin bezeichnet, 
waren wohl in dieſem Sehe zuſammengefallen, wie foante er daun far 
sch: que li Septemhra aproga? Wir laſſen es ‚deshalb: unentſchieden. 

A 
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Volks und der Pilger vergoffen Thraͤnen ob dem Entſchluß des 
Greifen ??3). Nun verließ Dandolo den Rednerſtuhl, nahte ſich 
dem Altar, warf: fich weinend auf die Kniee und ließ ſich ein 
groſſes Kreuz an die Bruſt heften. Diele Venetianer folgten 
jeinem Beiſpiele zu groſſer Freude: der Pilger über dieſer Ver⸗ 
mehrung ihrer  Streitmacht: Nun wurden Die Schiffe geruͤſtet; 
auf den September ſollte alles zur Abfahrt bereit ſeyn. 

Unerwartet kamen während dieſer Friſt Boten des byzanti⸗ 
niſchen Prinzen Alexius. Auf dem öſtroͤmiſchen Kaiſerthron ſaß 
Alexius Mi. Er Hatte ihn durch eine Schandthat an ſich ge⸗ 
riſſen, dergleichen: fie in Reichen, wo zw feiger Thatloſigkeit die 
ungebundeite Willküur und ‚Die ausichweifendfte Ueppigkeit ſich 
geſellen, nicht ſelten ſind. Laͤngſt ſchon war der Hof von By⸗ 
zanz in dem ſteifen Prunk ſeiner Herrſcher, in der abgemeſſenen 
past Kerala in den hochflingenden Titeln und in den ſchaͤndli— 
chen. Wolluͤſten, die den Pallaſt befleckten, zw der Weife der ent⸗ 
arteteſten morgenlaͤndiſchen Höfe herabgeſunken. Bey fo vielen 
Gefahren, die dem Reich von den Bulgaren, unter Friedrich 
dem Rothbart won: den Lateinern, von den empörten Provinzen 
drohten, ſchwelgte Iſaak Angelus in allen: Ausſchweifungen, 

deren Genuß durch die reizvolle Lage: der Propontis erhoͤht 
wurde, hingehalten in thörichter Ahnung, er werde nicht minder 
als 32 Jahre herrſchen; und wenn er je ſeiner gemaͤchlichen 
Ruhe ſich entriß zu Thaͤtigkeit, durch welche Herrſcher allein 
ihres hohen Berufes: ſich würdig machen, ſo vermochte er es 
nicht lange, der Freuden einer koſtbar beſetzten Tafel, der Baͤ⸗ 
ber, Salben: und praͤchtigen Kleider?’ +); zu entbehren. Sänger, 
Schauſpieler Poffenreiffer,  Hofnarren, Schmarotzer Durd- 
ſchwaͤrmten jeinen. Pallaſt. In feinem frevlen Sinne: mußten 
die, Kelche der Kirchen gu: feinen Gelagen und der Schmuck der 
heiligen Schriften, _den...er durch abgetragene Gewaͤnder feiner 
Vorfahren erfeen ließ, zu feinem Geſchmeide dienen. Dagegen 
trieb er die Gefaͤlligkeit gegen Saladin fo weit, un die Erbait 
ung einer Meoichee ?75) im feiner, Sauptſtadt zuzugeben ?”°), 
Selten ‚befand I in, der, Stadt, meiſtens anf feinen Land: 
häuſern an der Propontis. Während er in jener-Die ſchönſten 
Gebaͤude niederreiſſen ließ, ſelbſt der Heiligthümer nicht ſchonte, 
wurden hier Palläſte errichtet, im Meere Inſeln aufgedaͤmmt. 
Erhöhte Steuern, Die Verringerung des’ Gehafte der Silber 
munze mußten zu folcher Verſchwendung die Mittel Tiefern. 
Damm ‚war er wieder ee gegen Kirchen und Klöfter; 
hilfreich. gegen Wittwen und Waiſen; erließ, gutmütdig nicht 
bloß einzelnen Hauehaltungen und Geſchlechtern, ſondern gan⸗ 
zen. Stämmen, die Abgaben; und bei alle dem findet der Ges 

273) Ha! com mal le sembloient cil qui a autres pors estoient 

alle por eschiver le peril— ruft der begeifterte Viflebardonin mus. 
274) Deren er beines länger als einen Zug trugz Nieet. Is, IH, 3. 
275) Mırarov, bey Nicet. ; Mahomerie, bey dem Fortf U Milh. 

v. Tyr76) Ep. XIII, 184; 
BB ein 
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fchichtfchreiber nichts Tobenswerthes an. ihm, als daß er nicht 
granſam gewefen?77),. Auch hatte er einit, um-jeinen Bruder 
Alexius aus feindlicher Gewalt zu: befreyen, groffer Geldſummen 
nicht „gerchtet Ban una. 9 —J 

WVor dieſem Bruder?70), als der bey Volk und Heer. in 
groͤſſerer Gunft ftehe, wurde er gewarnt, da er eben gegen Die 
Bulgayen einem Kriegszug antrat. Iſaak achtete nicht der Wars 
ing, und doch murrten die Groſſen, Daß. ex fie geringſchaͤtze 
uud das Reich uͤbel verwalte. Bey Cypſella lud er. den Bruder 
zur Jagd ein. Dieſer entichuldigte fi), er habe. zu Ader gelaſ— 
fen, je den der Kaiſer nicht fern von dent Heerlager,, als 
Verſchworene den Alexius, der zum Schein ſich ſtraͤubte, mit 
Gewalt) ins kaiſerliche Zelt trugen und. als Sebaſtokrator be— 
gruͤßten?) Das: ganze Heer ſiel ihm zu, denn es hielt ihn 
fir seinem ftreitbaren Fuͤrſten, der. eben jo tapfer den Feinden 
fich gegenuͤber stellen , ‚als mild. über die Unterthanen DEE 
werde: ı Sobald Ifaaf zum Zelt: zurückkam und die Erhebung 
des Bruders hörte, machte er Das Zeichen des Kreutzes, rief 
Chriſtum an, kuͤßte das Bild der. heiligen Jungfrau und floh 
mit verhaͤngtem Zügel von dannen. Sn. dem. alten Staayra 
wurde er angehalten und feinem Verfolgern ausgeliefert. Der 
Bruder ließ ihn blenden und. im einen Kerler des iniierlichen 
Hallaftes bringen, wo ihm täglich nur ein beftimmtes, Maap 
Veins und Brodes ‚gereicht wurde?®T). nun 1 m nannte 

Alexius glaubte durch den Beinamen Comnenus, den er fich 
gab, die Erinnerung an Die Weile, wie er zu. der oberiten Ge⸗ 
watt gefommen, auszuloͤſchen, durch Verſchwendung die Feilen 
Seelen zu feſſeln. Das Geld, welches zum Kriege ‚gegen Die 
Walachen beitinmt «war, wurde unter feine, Umgebung ausge— 
theilt; um ſo ſchneller, weit Leine Bittſchrift gelefen, jede nur 
gewährt wurde. Darauf kehrte Alexius nach der Hauptſtadt. 
Das Volk beugte ſich; Die Geiſtlichkeit in tiefer ‚Entwindigung, 
ließ geſchehen, was ihn gut duͤnkte; heiter, als waͤre nichts vor⸗ 
egangen, ſtellte er ſich in den eigenen Prachtgewaͤndern feines 

Bruders zur Schau, deſſen arabiſches Pferd, Dem neuen Reiter 
nicht duldend, die Menſchen beſchämte. In der. Hauptſtadt lebte 
er als ein: zweiter Sardanapal und uͤberließ Die Regiexung ſei⸗ 
ner Gemahlin Euphroſine, die, ſo wie ſie an Sein ihn tiber: 
traf und durch Anmuth der Rebe einnahm, in allen: Ausſchwei⸗ 
futgen ihm gleich Fam. Stoß, Herrſchſucht und Wolluſt waren 
die. Zriebfedern ihres Lebens. Ueber das Reich ſchaltete ſie nach 
Willkuͤr and erließ Befehle, als ob es Feinen Kaiſer gäbe, “Eine 

. 

:n29@72. Diogtab. re: una, en, VEN 

228) Nur die abendländifhen Schrifteller ſprechen bievon, Die grie= 
chiſchen nichtB..... N je, —* 

279) Omnis impietatis compos, fagt yon ihm Bontin. Hist.Bung. IL, vor, 
80) Am 8 April 1495 den 12 Sept. 1185 war Saat auf den 

Thron sefommen; Du Canse Fän. Byz. p- 16%. 0. 

281) Er war noch nit 40 Zahre alte Ad — 

’ — 
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vorhergehende Verſtoſſung wußte fie zu unerfchiitterficher Be⸗ 
- grimdung ihres eigenmächtigen Waltens,  anbefümmert um den 
| — Gemahl / zu benuͤtzen. War je eine feyerliche Antwort 

zu ertheilen, jo erſchien fie auf einem glaͤnzendern Thron als 
Diefer ; wenn. ſie den Pallaſt verlaſſen wollte, mußten die Groſ⸗ 
ſen, ſelbſt die Glieder des kaiſerlichen Hauſes, ſich herabwürz 
digen, ihren Tragſeſſel auf die Schultern zu nehmen. Als Alexius 

zu ſeiner Verſchwendung das Geld gebrach ließ er die Gräber 
er Verſtorbenen durchwuͤhlen und ihrer Koſtbarkeiten, ſpäter 

die Handelsſchiffe auf dem ſchwarzen Meere berauben22). 
Seine Befreumdeten waren lauter habſüchtige Menſchen, die bey 
dem oͤftern Herrſcherwechſel nur rauben, die Schatzkammer plun⸗ 
dern, Reichthuͤmer zuſammenſcharren die öffentlichen Einkuufte 
an ſich zu reifen gelernt hatten." Leichtfinnige Verbindungen, 
——— um andere Bande zu nupfen, ſchaam⸗ 
loſes Leben, Empoͤrungen, Uebergang zu den Feinden, waren 
unter denen, welche Dem Thron am maͤchſten ſtänden, nicht ſel⸗ 
ten. Guͤnſtlinge kaͤmen, einer ſchlimmer als der andere, Stellen, 
Ditel und "hoher Rang ?*5) wurden Wechslern, Scythen und 
entlaufenen Sclaven ?°*) verliehen, Von Alexius war nicht be⸗ 
kannt, daß er einem einzigen Geſchäfte ſich widme Die Bulga⸗ 
ren, ſprachen mit Verachtung von ihm; in den Provinzen ſtanden 
Empoͤrer auf; die Einwohner ganzer Städte wanderten nach 
Perſien, wo fie einer mildern Behandlung ſich erfreuten; die 
Kriegsheere, wenn je eines zuſammengebrächt winde , erhielten 
unerfahrene PR, und fielen dieſe in feindliche Gewalt, jo 
Er ſich Alering der Gelegenheit, ihre Schaͤtze an ſich reiſſen 
zu koͤnnen. N 
AUm das duͤſtere Bild einer unheilſchweren Zeit zu vollenden, 
ſah den Kaiſer neben ſeinem Aberglanben?ss) zu, wie Gireit- 
fragen über die höchſten Geheimnije des Glaubens unter das 
Bolt geworfen, und dasjenige, um welches ehrfurchtsvolle Ver⸗ 
ehrung geheiligte Echranten ziehen fol, gemein gemacht wurde 
a Srörterumg auf Marktpläsen, van Kreuzſtraſ— 
fen und in Schenten, gleich als follte, wie das Reich im Aenf- 
ſern/ ſo auch im Innern der Geift des Volkes entwuͤrdigt, zer⸗ 
riſſen und zu Boden getreten werden 28°), Und fo: fehr man⸗ 

282) Am unverantwortlichften fand man, daß auch des großen Con⸗ 
ſtantins Grab nicht verfchont blieb. Diebe waren aber. dem Kaiſer zus 
vorgefommen. und hatten nur eine Heine Naclefe übrig. gelaſſen 
1283), Ut Augusti crearentur, 28 Wie in Unferer Zeit Baro⸗ 
nien, Rafbötitel und Orden an Juden. et 
285) Oi yap Es Nuds dvronparopes xalyueXpı, Byuaricaı, rıjv 
Tdv ao ee} SEdıy mepıepvaloyraı' Nicet,. Alex. Oomn, IH, 6. 
266) Es galt die Frage: ob der Leib Ehriffi, wenn ihn der Gläus 
bige, emp A n babe, underweslich feye, wie nach feiner Auferftehung, 
eder verwes ii ote "vor feiner Auferftebung. Und diefe, früher von 
einem Mönchen aufgeworfene Frage, behandelte der Patriarch in feis 
nen Gatechefen! Der Geſchichtſchreiber urtheilt bier in böherm Sinne: 
nera Tov Bıyıklvov T’eWppıov, us Erediv Enta Tv enkAndiav 
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gelte jene Zeit aller Wuͤrde, ſo ſehr war alles Edlere entwi⸗ 
hen, dag ihr Geſchichtſchreiber glaubte, ſich gegen Die Meinung 
verwahren zu müſſen, als fchreibe er eine Laͤſterchronik ) 

Allgemach wurde Iſaak minder ſtreng verwahrt, ein freye⸗ 
res Leben am Ufer ihm gegönnt, Umgang mit andern nicht vers 
boten. Es Eamen! Cateurer zu ihm, die er gegen vieler ſeiner 
Vorfahren Ark, immer. gerne um ſich gelitten. Mit dieſen ſprach 
er von Eutwurſen, wie er an einen Bruder ſich rächen konnte, 

und gab ihnen Briefe an ſeine Tochter Srene, daß fie mir ih⸗ 
rein Gemahl Dem Herzog Philipp "vor Schwaben, zu Rathe 
aber Auch fein Sohn Mexius, an der Schwelle der Jung⸗ 
liugsjahre ſtehend >33), wurde ans dent Gefaͤngniſſe gezogen, 
erhielt Erlaubniß frey herumzugehen und‘ ſollte den Oheim zit 
einem Zuge gegen einen empoͤrten Feloheren‘ begleiten. Auf 
des Vaters Math beredete er einem piſaniſchen Schiffsherren, 
daß er ihm gun. Sucht behilflich jeye>*°). Deiien Schiff nahm 
ihn auf; in gemeiner Kleidung entgieng er den Augen nachge 
ſendeter Spaͤher | ee 
Alexius kam hievanf nach Ancona; von da gieng er nach 
Rom? und Arug dem Bayft des Oheims Gewaltthat und des 
Vaters Leiden vor, Innocen; geitidtere ihn: er wolle jeden, 
was zu than jene. Von Rom begab ſich Alerius nach Deutfch- 
land zu feinem Schwager und verſprach ihm fir Hülfe Erſatz 
der Koften, Beittand zu Groberung-des heiligen Kandes nnd 

diervßeprndev, 6 Kaparnpos [oavrys TOv TarpıapXırdv eiAMPE - 
Spovov, nal dEur.To Eri z@v juspov Tod Kıyıkivov ap&auevov, 
vroAuAeiddar nal pueosaı doypua rpoppicov ExTeuelv;, Kal xa- 
Surnßaketiv yev avaSrjua Tı Tov yevvijropa Tovzov TOV bevdolo- 
vaXov Siniöirmyy, @s aipesıapXpv, nal veal ereisaporra doyp- 
kaza, zous ÖaAAovs EXeuvdeiv TO Kas' Eavrov Uroday- 
nari,.@$ eivaı zo uvozmpLon» dvAus wuvora Prow* d 
Aoyırals uesodois EXpijro,. aul darmodeitesı Biacdousdaıs eis. 6upm 
yrurosediv Tov ‚mposdıa\eyousvop Er TO VrEPPVEIL, IKarı Nr 
dED ELwIEr Heousnors EnızeXvnosws. Nicet. Alex, M'y8. 1... nat. 

287) My, zos 7a mieio narayopsv@v aA, nal jeıs ıoypov 
zıv iotopiav Vları9eusvos. Nitet, Alex. U, 2. 0... 

285) Gewiß nicht erſt 12 Fahre alt, wie Aeneas Sylvius p}' 165 
fagt.; Ridptiger ibezeibust ihn Bamnusiüs ald’ Adölescens! "Wille: 
barduin nenut ihn fe valet (aber U enfes füst gran värlet ſagt der 
Cout. Guil Tyr.) de Constantinople, worüber die gründliche Erläntes rung. dieſes Worts bey du Gange nachzuſehen iſt Nicetas- fagt von 
ihm: ou aaAAov ‚ma NAinıav,,n). ras, Ppevas (weil er die Lateiner 
zu Hülfe genpinnieh) vsa@oprar erh inagten. 289) Gibhon ec. 60 irrt, wenn er die Flucht des jungen Mlerius in 
den Augenblick des Einzugs des Thronräubers in Conftantinopel ſetzt; weder war damals Philipp ſchon fein Schwager, noch weniger hätte er Innoeenzent Schutz erflehen fünuen. 290) Nicetas Alex. IE, 8. 

294) Mir, können diefe yo ind zweite oder dritte. Jahr, des 
Dapfts fesen, denn in dem Blief an den Kaifer Alerius (Gesta c.82), der im Jabr 4202 geſchrieben ſeyn muß, beißt ed: Alexius olim ad Pracsehliäm iosteam acbedens. Vergl. Ep: VI, 210. 
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Ahnterwerfung ‚unter bie vömifche Kirche *°2). Iu den Ritue 
gen der Kreuzfahrer —— ‚eine erwänfchte It 

. heit ,, Dein, Schwager IR. beſprach ſih Daräber mit 
dem Marigrafen, von 2) ontferrat und firhte Durh diefen da 
Papſt gu, gewinnen, welcher aber in feine Abſichten nicht einges 
hem x 84 N 4 a J— —D— N — 9 * 

de Ruͤſtngen ber Feuzfahrer und in Veürdig 
die Vorbereituggen ſie uͤber ie fen, offen betrieben wurden, 
ieng, ſchon iu Sonjtantinopel das Geruͤcht, es gelte Diefer Haupt 
tadt.. Der Safer ließ bei. dem. Vapıt m EN, ud von Hitlie 

für, feinen, Neffen abmahnen. u, Diefem Fude mußten feine 
Geſandten ‚vorgeben, Das Bngennunikhe ‚Reich werde nicht vers 
erbt, tl nach freyer. Wahl der Groſſen übertragen: 
nur wenn dem Kaifer ‚nach feiner. Thronbeſteigung ein Sohn 
geboren werde, ſinde ‚eine Ausnahme ſtatt, ‚aber. jeye bey 
Alexius nit ber, Salz, ſondern ‚bey deſſen Geburt Ni der 
Vater nd) Privatmgun gewejen ’**), — Dagegen erhielt der 
junge Alexius von, feinen Begleitern den" Rath, jich felbit Kir 
Die, Kreuzfahrer zu. venden, ob ſie Ihm, wieder zu dem Bells 
des ‚väterlichen, Reiches verhelfen möchten.  Desweren audte 
er an Bonifacius und aut. Die ranzo chen Ba— 
rone. Sie verſprachen durch einige aus ihrer Mitte mit Dem 
Prinzen unterhandeln zu laſſen, uud wenu er ihnen kunftig Betz 
ſtaud perheiſſe 10 wollten fie ihm wieder zu ſeinem RKeih vers 
helfen; Doch, müßten ‚fe in einer. fo wichtinen Sa He auch den 
Iapft berichten und feinen Rath vernehmen??5). Den Venetins 
nern konnte dieſes Begehren... nicht. unerwünſcht kommen; am 
wenigſten bey ſeinem Haß, bey ſeiner heiſſen Rachgier gegen 
Byzanz, dem Doge. Nicht nur gedachte. der gegemwirtige Res 
get des Reſts jener Entfchädigung, welche Emanuel den Ve 
netianern verheiſſen, nicht mehr, fordern diefe auf. Verkehr und 
Begünjtigung ſo „eiferlücchtigen Handelsyerren ſahen fich überall 
die Piſaner vorgezogen? 2°). Wie follten fie ſich nun nicht, ‚freuen, 
unter, einem ſo lobenswerthen Vorwand, Byzanz. abermals Die 
Macht. der. Republick fühlen zu laffen, und: ihrem. Einfluß und 7 

ihren Handelsvortheilen den vorigen Umfang durch den Beiſtand 
der, Barone wieder zu erringen? 

Während in — 56 über dieſe nee Beſtimmung der 
Kreuzfahrer unterhandelt wurde, langte in Benedig der Biſchof 
— — % Ze i 

# . MILE VEIT 

292) Georg) Acropol. 0.2 ſagt/ der Tüngling'habe den Papft (den 
er wahrſtheinlich mit dem Kaiſer verwechſelt) durch große Verfprebuns 
gen gewonnen, und diefer ihn den Kreuzfahrern empfohlen. — 

293) Oben B. V. ©. 389. Fürchtete er bey dem Gelingen Beis 
ftand für Philipp gegen Dita? 2984) Gesta ic. u nn 

295) Davon fagt Viflepardouin mihts, aber des Papſts Brief, 
Gesta/e.'89, Ep. VI, 101, erwähnt deſſen ausdrücklich. Es läßt ſich 
beides vereinigen, und ſelbſt aus dem, was nachher geſchah beweiſen, 
dag wenigſtens viele Stimmen fo mögen geſprochen haben. 

96) Nicet. Alex. II, 9. —* | MER ER 
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Conrad von Salberſtadt au? °b). Zwiſchen den Zumuthungen 
des paͤpſtlichen Legaten fuͤr Otto und der Neigung fuͤr Philipp 
hatte: er keinen Ausweg gefunden, als ſich dem Kreuzheer an⸗ 
zuſchlieſſen; dazu hatte ihm der Domdechant von, Magdeburg 
330 Mark geliehen7). Es kamen auch Graf Werner von 
Bolanden, der ebenfalls dem Gewirre der Heimath 
wolltez; Graf Berthold von Katzeuelenbogen, nachmalls im Kö⸗ 
nigreich Theſſalonich beguͤtert und einfluß eich , und mit ih⸗ 
nen manche andere deutſche Barone. — Aus. Dem, Elſaß und 
aus Der Schweiz traf mit einer muthigen Schaar Abt Martin 
von Pairis ein, der die: Thaͤtigkeit des Heerfuͤhrers mit Der 
Strenge des Orde smannes vereinte, und ſich fo. freigebig ges 
gen die Duͤrftigen, als karg gegen ſich ſelbſt bewies. Sobald 
er in Citeaux von der allgemeinen Ordenver ammlung Erlaub⸗ 
niß und Dem: Segen zu ſeiner Fahrt erlangt und in per Dom⸗ 
tirche zu Baſel? 9%), wo eine groſe Pilgerſchaar | yon verſam⸗ 
melt war, ſich ſammt ſeinen Gefährten dem. Schuß der heiligen 
Jungfrau emefohlen, zog er vheinaufwärtg, dan Deutſchlanos 
und Ungarns Unruhen ſchreckten) 3°) durch Tixol nach Italien. 
Acht Wochen lag er. mit feinen Wilgern zu Verona, deſſen Bis 
ſchof ihn gaſtfrey beherbergte; bierauf. 309 er in Venedig ein 
und es war ein uͤberraſchender Anblick: ein wehrlofer Ordens⸗ 
maunn an der Spitze io vieler Bewaffneter u an 
Die Abſicht der Venetianer, das Heer. der Kreuz fahrer zu 

eigenem: Vortheil zu gebrauchen, konnte ın Rom nicht gefallen. 
‚Der Napſt ſah Den, was er durch jahrelangeg Bemühen. end- 
lich erreicht, hatte, da es eben. am Ziele feiner heiſſeſten Wünsche 
fand, eine: andere Richtung gegeben. Er. hatte von Anfang 
gewarnt: Dafern Gott Segen gewähren folfe, Die Waffen nie 
gegen Chriſten zu kehren; er fab das Heer beftimmt, gegen Das 
Gebiet eines. Königs, deſſen Volt mit dem Kreuze bezeichnet 
war⸗2), deſſen nahen Hinzug er ebenfalls hoffte. ; Unverzuͤg⸗ 
lich erichten: der Cardinal Peter vom Titel des. Heiligen Mar⸗ 
cellus als Legat in Venedig, um zum Aufbruch gegen Alexau⸗ 
view zu dringen, von dem Unternehmen gegen Jabra abzumah- 

ven, das Heer zu begleiten, und es womöglich ander Ausfuͤh⸗ 
rung jenes Vorhabens zu hindern. Die Benerianer empfingen 

298b) Das Chron. Halberst. ſagt: Idus Augusti; — Villehar— 
douin: nach Ankunft der Boten des Alexius. Er vereinigt die An— 
kunft der deutſchen Pilger, welche nicht alle auf einmal, die meiſten 
aber zu der von ibm bezeichneten Zeit, mochten gekommen ſeyn. 

297) Chron. ‚Halberst. Abel Halberſt. Chron. ©. 267. 
208) Ep. XIV; 96 kin AU a 

229) Ochs, Geſch. v. Bafel, I, 27%, ſagt, daß aud der Bifchof 
Lütold gezogen’ feye; wir finden fonft nirgends eine Spur, hievon; 
Günther würde das-fhwerlich übergangen baben. 

300) Bonfin. p. 280. 301) Günther Rist. Const. 

302) Zara erfannte den König von Ungarn als Oberherrn und fein 
Bruder Andreas trug den Titel von diefer Stadt. 
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den Cardinal nicht einmal feiner Würde gemaͤß 0)5 der Her⸗ 
z0g und der Rath lieſſen ihr wiſſen, wenn er —— — 

wohnen wolle, um zu predigen, fo möge er; ſeye es als paͤpſt⸗ 
licher Abgeordneter, ſo koͤnne er zuruͤckbleiben #9%), BUS, 
Auch die deutichen Pilger wurden mißmuthig, als fie. die 

Verbindung gegen Zara?°A) vernahmen Da ſie den Waffen. 
ftiltiend mit den ſyriſchen Sultanen nicht‘ brechen: wollten, “fo 
ſchweifte in froher Sehnſucht ihr Blick hinüber nach Aegypten, 
welches man ſchon ſeit langem als den Schlüſſel zu dev Erobe— 
rung/ als das Pfand der Bewahrung des heiligen Grades be⸗ 
trachtete #9) 5° wo jeit Jahren 307) Hunger‘ und: Erdbeben 3°%) 
die Hoffnung leichter Bezwingung der faracenichen Macht‘ er: 
böhten. Den Krieg wider Zara erklärten ſie für ungerecht, 
weit fein Herr ſammt feinen Unterthanen als Kreuzfahrer unter 
apoſtoliſchein Schutze ſtehe. Weber dieſen Zumuthungen nnd Abs 
lehnungen gieng viel Zeit dahin. Manche, Da weder die Vene— 
tiaͤner noch die franzoͤſiſchen Barone von ihrem Vorhaben ab— 
abringen "waren, kehrten heim; andere. giengen zuerſt nach 
om, um Losſprechung von dem Gelübde zu erhalten; viele 
As Deutſchland, welche nachzukommen bereit waren, blieben 
zuruͤck; Diejenigen, weiche von dem Heer ſich nicht weinen 
wollten, weil ſie die Heimfehr, ohne das Gefübde erfuͤllt zu has 
ben, für gröffere Suͤnde hielten, lieſen ich zwar deswegen die 
uͤbrigen nach Zara’ zu begleiten, nahmen aber von den Vene⸗ 
tianerit das Verforechen, daß fie ohne Säumen dag Heer gen 
Sfferandrien fuͤhren und ihm treulich gegen die Heiden —— 
ee Der Biſchof von Halberſtadt blieb allen folchen 
Derträge fremd und bat den Legaten um Rath, was er thun 
fofe "Die Antwort war: Tieber würde der Papſt zu aller Ihıts 
bill Schweigen, als jehen, daß das Heer ſich auflöfez ev möchte 
ſich ja nicht trenuen, ſondern die Ungebuͤhr dulden fo gut ‘er 
Tonne =19),. Der Legat feste ihn ſammt vier Ciſtercienſeraͤb⸗ 
ten, worunter auch der Abt Martin, dem er die Ruͤckkehr in 
fein Kloſter nicht geſtatten wollte, über alle Deutſchen, die nach 
Venedig gekommen waren oder noch kommen wuͤrden, und be 
fahl ihn, ſo wie einigen andern Geiſtlichen, nie die Gefährten 
zu verlaſſen, ſondern jo viel als moglich zu hindern, dag Chri⸗ 
jtenblut_vergofjen werde >71), Auch meldete der Legat nad 

2808) Ep. VII, 203,0 304) Gesta’c. 85: 0 305) Conjuratio- 
nem nennt es das Chron. Halberst. VIIRGEN N IE EDER HF 

806) Zu den Zeiten König Amalrih I, Willen m, 2, 80; Xis 
chard von England, Mar Sanut.; ſpäter Ludwig der) Heilige. 
307) Güntber fagt, fünf’ Jahre wären die gewohnten Ueber— 
fchwemmungen des Nils ausgeblieben; das Chrom. Altissiodöor.: Nebel 
baͤtken die Saaten zerflört! Von Theurung und Hungersnoth ſprechen 
Abulfevap. 183 und Abulfaradſch beim Jahr 1199: und 1200 
Xesterer mit dem Beifag, daß Aeſer von Thieren und Leichname von 
Menſchen verzebrt worden feven. ur 

308) Dieferin Syrien; Abulfaradach p. 445. OF er 
369) Günther c. IX. 310) Chron. Haiberst. '' 314) Günther], c. 
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Rom, da er nad ſo ſchnoͤder Aufnahme nicht: länger in Bene; 
dig weilen mochte #2), welche Begegnung. ihm dert widerfahren 
und wie alle ſeine Bemuͤhung vergeblich. geweſen  feyez. alſo 
daß das Heer. die Abſicht habe, ſtaätt für Chriſti Sache gegen 
Aegypten, fuͤr die des byzantiniſchen Prinzen gegen Griechen 
land: zu ziehen dt?) Sr begab ſich darauf: nach Benevent, um 
= rosa neapolitanifchen Hafen aus wie Ueberfahrt zu maz 
en”: NETHBNETR — AN? J— J 

Noch wor der Abfahrt aus Venedig traf won Innocen; ein 
Schreiben ein, welches mit dem Bann drohte, wenn die Kraus - 
fahrer ein ſchriſtliches Land, vornehmlich Zara, anfallen würden, 
Der Abt von Lucedio mußte dieß muͤndlich wiederholen. Sein 
Wort machte auf den groͤſſern Theil ſo wenig Eindeuck als das 
paͤpſtliche Schreiben »128); doch: blieben einige zuruck. Zuerſt 
der Markgraf Bonifacius, unter dem Vorwand beſonderer Az 
gelegenheiten #19) ‚eigentlich aber ans Achtung gegen Die War: 
nung des Papſtes, die er früher mündlich von ihm erhalten 
hatte??7); dann Matthäus: von: Montmorency!, wegen Krantz 
heit ‘(er fam ſpäter vor Zara) 5. Stephan. von Perche aber, 
ſammt andern, zog den Tadel feiner Gefährten der Mißbilli— 
gung des Papftes vor und begab ſich nach Apulien, um me 

der —— an die jenſeitige Küſte zu fahren. 
Alle dieſe Wahrnehmungen bewogen die Venetianer, nicht 

länger zu zoͤgern 18). Die Fahrzeuge fuͤr Leute und Pferde, 
mit allem Bedarf wohl verſehen, wurden den Baronen uͤberge⸗ 
beit, die Frachtſchiffe vornehmlich mit Belagerungszeug ſchwer 
beladen, und am.achten Detober 3?) lichtete die Flottte, 4807?°) 
Schiffe an der Zahl, unter ihrem Führer Vitalis: Dandolo Die, 
Anker. Ein herrlicher Anblick, die wielen ſchwellenden (Segel; 
die muntere Regſamkeit der zahlloſen Schiffleute; die glänzenden 
Schilde der Ritter um das Bord und Hintercaitell jedes Schiffes 
wie eine jtählerne Mamer?2 7; die reichen Banner fo vieler Gra⸗ 
fer, Barone’ ind Edlenz ſo weit das Ange über da3 Meer 
fchweifte,, alles mir Schiffen bedeckt, als gilt’ es die Welt zu 
erobern®? 27. Während DietFlotte noch fegelfertig lag, ließ der 
Doge das Gerücht verbreiten, Die Seerkuber von Irieit,???b) 

312) Kediit inhonoratus:& Venetis Gesta c. 85. Hl 6 

813) Ep. VI, 48, 314) Günther Hist. Const. 315) Gestä c. 85. 
316) Por afaire que-il aveit; Villeh, ! ar 
317) A Domino ‚Papa viva voce prohibitus se prudenter absentans; 

Gesta. 318) Dux subito -Clässem Ascendit. ..- "ri 
319) villeharde; am erften, Chron. Halberst, SDR, 
320) Nach Ramnus, de bello Cptano : 50 Galeeren,?240 Schiffe mit 

Mannfchaft, 7O.mit Lebensmitteln und Kriegezeug und 120 mit Pfer— 
den (Palandri),, Sanuto  fagt ‚300, verinuthlich zählte er Die Trans: 
RL RE ET ER len 

. 324) Du Cange ad Vilehard.. 38 und 67 erläutert mit vielen Bei- 
fpielen der Altern und der Ritter-Zeit diefen Gebraub. 

322). Villehard, ‚52, bemerkt dieß bey, ihrer Abfahrt von Korfu. 
322b) Tergestini mare infestantes; Platina, 
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und Muggig hätten ſich unverſehens in dem Meerbuſen gezeigt; 
man koͤnne die Sicherheit des adriatiſchen Meeres nicht bloßſtel⸗ 
len; vor allem müßten dieſe gezuͤchtigt werden. Er ließ ſich den 
Auftrag geben, zuerſt das Meer von ihnen zu ſaͤubern und ſie 
zu unterwerfen Am 26. October 37?) öffneten ſie ihre Hafen, 
ſchwuren Gehorſam und wurden zinspflichtig der nah Macht 
ſtrebenden Republick⸗ JJJ np Aka il 
Am! Vorabend von Sanet Martins-Tage fahen die Pilger 
Zara 375), Diefe Stadt, einft durch den Namen der. Golonie 
eines römischen Imperators geehrt? ?°), die ihren Herrichern 
Inſchriften  gefet,??7),, "und ‚Spuren: ehemaliger Große. in 
Truͤmmern and Denkſteinen 32°) zeigt, durch. eine ſchmale Erd⸗ 

zunge mit dem Land verbunden, auf, einer Meeresinſel gelegen, 
war von einer. hohen Mauer umſchloſſen, über: welcher feite 
Thürme ſich erhoben??9; ſo daß Die Lilger ſtaunend ſagten: 
„Gott muß uns beiſteh'n, wenn wir fie nehmen ſollen!“ Sie 
war die xreichſte Stadt in Dalmatien. Die Venetianer hatten 
ſie im Jahr 997 mit der ganzen Kuͤſte erobert. Oft ſuchte ſie 

Gelegenheit, der beſchraͤnkenden Herrſchaft der ſtolzen Republik 
ſich zu entziehen, wobey ſie jedesmal den Königen von Ungarn 
ſich unterwarf®?), Das letztemal hatte ſie ſich im Jahr 1187 
an König Bela ergeben, in deſſen Beſitz ſie, trotz einer harten 
Belagerung, Durch Clemens U Vermittlung geblieben war. 
Die erſten Schiffe warfen noch am gleichen Tage ihrer 
Ankunft Anker vor der Stadt, am folgenden Morgen die uͤbri— 
gen Noch nie hatte man dort eine fo zahlreiche Flotte geſehen. 
Die ſtarke Kette, welche den Hafen ſperrte, wurde geſprengt, 
und die Flotte lief ein. Ritter und Fußknechte ſtiegen ans 
Land; die Schlachtpferde wurden ausgeſchifft, die Zelten auf⸗ 

17 
— 

'223) Die 5 Oetobr. exeunte, folg. Anmerk. aan 
324) Der Vertrag; , CarlivAntich. d’ital, T. IV, uro. XX, Trieſt 

mußte jährlich 50 Urnen des beften Weins in den herzoglichen Pallaſt 
liefern; Müggia 25; Andr. Dand, Chron. p. 320, 

325) Jadera Damals; Jadres bey Villehard.; auch Scodra; Satira 
bey Abb. Ursp., und der neuen Benennung am ähnlichflen — Jazera. 

326) Auf einer Münze von Claudius: Col, Claudia, Augusta. Fe- 
lix. Jadera... —— 

327) Imp. Cos. M. Claudio. Tacito. P. P. Invicto. Aug. — D. N. 
Juliano. Vietori. Ac. Triumphatori.. Totius. Orbis. Augusto. Bono. 
Reip. O.; Dalmatifche Inſcriptionen in: Dalmatien alter und neuer 
Staat, Nürnberg 1718.  .. h \ 

328) Gene bey Zara vecchia, eine Feine Strecke vun dem jetzigen 
Zaraz von,diefen mehrere bey Gruter Inscript.; eine reiche Naihlefe 
in dem oben angeführten Werk, Die reichhaltigfte Sammlung dürfte 
man — Fden in Katancsich Istri adcolarum geographia ve- 
tus e monumentis epigraphicis etc. eruta; 4. 2 Vol. Budae. 1836, 
(Bergl. Wiener.Sahrb, 9. XLVL 27 ff.) 
329) Fermie de halz murs et de halters ters; WVilleh. — Chrom. 

Halberst. ° 330) Biondus (Aen. Sylv. Epit. U, 6.) zählt fünf Abs 
falle bis dahin. — 
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geichlagen, und. die Stadt ſofort umſchloſſen. Wiewohl eine 
tapfere Beſatzung, mit allen. hinreichend verjehen®?t);, fie fiir 
den; König von Ungarn behaupten follte, fandten Doch Die Ein— 
wohner des; folgenden Tages dem Doge den Antrag, die Etadt 
fammt allem darin; zu übergeben, Doch daß die Derfonen geſchont 
würden... Der Doge antwortete: er müßte bieriber mit den 
Baronen. reden, Bon mehrer, die ſchon in Venedig mißſtimmt 
waren, ſprach Simon von Moutfort zu den Abgeordneten, Die 
nad) ‚der, Stadt zurückkehrten: „ich bin nicht hieher gefommen 
„um den, Shriften zu fchaden; ich will Euch Tein Leids zufügen, 
„sondern vor ſolchem felbft gegen andere ichisen 32). Das 
ſagte er vor, mehrern Baronen. Ja es Tam bald darauf der 
Ritter Hugo unter die Stadtmauern und wiederholte dieſe Re; 
de; fo. unterblieb. die Uebereinkunft. — 

Woaͤhrend deſſen eroͤffnete der Doge den andern Baronen 
den gemachten Antrag. Sie ſtimmten für, deſſen Annahme. - 
Wie erfinumt, waren fie im Zelt Des Doge, «als fie die. Beding- 
niſſe entwerfen wollten, zu vernehmen, auf den Nath derer, die 
die Auflöfung. des Heeres gerne gefehen hätten 533), wären Die 
Abgeordneten zurudgetehrt? Und wie nun? als Der Abt Guido 
von Vaux⸗Sernay ’3*) auftrat, und mit lauter Stimme ſprach: 
„Ihr Herren! Im Namen des Papſts verbiete ih Euch, Diefe 
„Stadt anzugreifen; es wohnen Khriften darin; Ihr ſeyd 
Kreuzfahrer; Ihr habt eine andere Beſtimmung!“ "Die Ve- 
netianer hätten. ihn niedergemacht, wir” er-nicht von den Gra- 

‚fen von Montiort und andern franzoͤſiſchen Hexren beſchuͤtzt 
worden ??°).. Zornig. rief der Doge ihnen u „Die Stadt war 
„Schon in. meinen Händen; Cure Leute haben fie mie entriſſen; 
„ich fordere Euch bey dent gefchloffenen Vertrage auf, mir zu 

ihrer Eroberung zu verhelfen!“ Die Grafen und Barone ver⸗ 
ſammelten ſich. Sie beſchwerten ſich uͤber jene, welche keine 
Gelegenheit unbenuͤtzt ließen, um das Heer außzuloͤſen; ihr 
Wort binde fie, den Venetianern beizuſtehen. Gnaͤdiger Herr! 
fagten fie zum Doge, „denen zum Trotz, welche Euch Die Stadt 
„genommen, helfen. wir. Euch) fie gewinnen!” = 1... 2° 

‚Am ‚folgenden Morgen. ftellten fie fich vor den Shoren auf; 
das Wurfzeug und die Belagerungsmaichtenen wurden .aufge- 
führt, "won den, Schiffen die Sturmleitern errichtet und Mauern 
— 

331) Bonſin. IF, ‚vu. Daru Hist. de Ven. I, 272... 0... 000 
332) Petri Mont, Val. Cern. Hist. Albig. :c..19, in du Chesne SS. 

Rer. franc. V, 973. | — 
333) Par conseil à cels qui volvient lost. depecier; villeh. — 

Das ſchwerlich; — hier ſpricht der Marſchall, der der gewonnenen 
Herrſchaften in Griechenland ſich freute; — ſondern ihrem wahren 
Zwecke ſo entfremdet zu werden, zumal der Papſt mißbilligend geſpro— 
chen hatte, das mochte wohl ihr Gewiſſen beſchweren. 

434) Dreißig Jahre hatte er der Abtey vorgeſtanden, als er im 
Jahr 1211 and Biſsthum Carpentras befördert wurde; Gall, Christ. VII, 
887. 335) Petr, Val., Cern. I. v. 
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‚and Thieme befchoffen, ‚Die Bürger fahen wohl, daß fie, un— 
geachtet der Beſatzung, gegen eine jolche Uebermacht nicht lange 
isch halten könnten. — fie vor, die Sache der Ent 
ſcheidung des Papſts zu überlaffen; Die Venetianer wollten 
nicht. Daranf biengen fie Die Bilder des Gefrenzigten Aber Die 
Mauern; deſſen achteten ſie ni 5t?>°). Der Legat warnte; es 
kam noch zu rechter Zeit ein Schreiben aus Rom, welches den 
Hann drohte °57); nichts vurde gehört. Doc nur ungern 
folgten die franzöflfchen Heerfuhrer dem ‚Drang der Verhaͤlt⸗ 

nije 3°). Cinzig der Graf, von Montfort blieb feſt und trennte 
fih mit feinen. Leuten von den andern ın ein beſonderes La- 
ger>>°), Fünf Sage dauerte der harte Kampf, der Einen zu 
ſchuͤtzen, der Andern zu gewinnen?*°); und wie vegfan auch Die 
Franzoſen ſich bewiefen, jo Fonnte es doch nicht mit freudigene 
Muthe,gefcheben?**), Am. fechsten Tage war ein Thurm un—⸗ 
tergraben und begann die Mauer fich zu oͤffnen >42), Da ver- 
sagten. die, Einwohner und übergaben ihre Stadt dem Herzog, 
nur daß ihr Leben gefchont blerbe?*?). Nun wurden Kirchen 
eyfündert, Die. Mauern niedergeworfen?**3, viele Haͤuſer zer⸗ 
Ares). Der Herzog ließ einige Bürger enthaupten mehrere 
verbannen, manche flüchteten freimillig®*°). Dieſe Tammelten 
in ‚den. Gedirgen Anhänger, mit welchen fie 'berabftiegen und - 
nachher gemeinſchaftlich mit Seeräubern die Schiffahrt des adria- 
tischen Meeres unficher machten, vornehmlich Fahrzeuge mit Zus 
fuhren aufftengen. Aber die Rüftung einer neuen Flotte inter 
Nainer, ‚Heinrich Dandolo’s Sohn, entmuthigte fie jo, daß fie 
in Venedig um SSrieden daten, Geifel gaben, Tribut: zofften, ei⸗ 
nen Grafen aus den venetiantichen Bürgern wählten, und ihren 
Erzbiſchof, der vermuthlich der Oberherrſchaft der Republik am 

336) Gesta €. 85. Ep. V, 160. | LEN 
337) Nach Günther c. X. wäre dad: Schreiben. erfi gekommen, als 

ſchon eine Geſandtſchaft, um Verzeihbung wegen des Angriff3 zu erwirs 
Ten, nach, Rom abgegangen: war: 
338) Cujus excidium vidimus, dolentes quidem, sed necessitäte 

compulsi; Ep. VI, 211. BU Oh EN 
339) Pet, Val. Cern. Auch hieraus fiebt man, dag nur Gewiſſen— 
baftigfeit, nicht die Abficht das Heeriaufzulöfen, ihn: wenigſtens 
beftimmten. ‚ | NH AND. 

340) Wieled von dem, waß-Bonfin.L. e.verzählt ‚ı vornehmlich won 
einem Ausfall ind Lager der Kreuzfahrer, daß fie feltft zweifelhaft ge- 
wefen wären, ob fie nicht die Belagerung aufbeben wollten, mag Aus— 
malung de8 ungarifhen Geſchichtſchreibers ſeyn — Eben fo un, 
glaublich ſagt Günther 1. e.: sine caede. et sanguine 'ad deditionem 
eompulerunt. Jin Hi 

341) Celeri cursu, sed’ mente tristi et tarda," ne in. re odiosa et 
sihi ipsis detestabili diuturnas agerent 'moras;; Günther, gewiß glaub: 
lid), wenn man Sinn und Umftände erwägt. 8 HONSUN TEN 

332) Dandolo ſagt gegen die Geefeite. JJ 
343) Rendue en Ja merey —"'sals lor cors; VIlec-.. FU 
344) Inexorabili 64105’ Günther ©. IX. 345) Gesta c: |86. 
346) Bnincontri Hist. Biel. El SUB. TERE vr 
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meiſten widerſtrebte, dem Patriarchen von Grado unterwar⸗ 
fen?7Denn der Doge hatte es wohl nicht auf eine bloße 
Ueberrumplung abgeſehen, ſondern er wollte der Republik den 
Beſitz dieſer Stadt ſichern und ihn gegen den Koͤnig von Un⸗ 
garn vertheidigen ⸗*8) „Gott, ſprach er zu den Grafen und 
Baronen, „hat uns zu dieſer Stadt: — 5 der Winter 
„ruͤckt heran, wir koͤnnen vor Oſtern nicht weiter ziehen, denn 
mirgends faͤnden wir Unterhalt. Die Stadt iſt reich; fie liefert 
„was wir bedürfen; wir wollen ſie theilen. Rehmt Ihr Die eine 
„Haͤlfte und laßt ung die andere gegen den Hafen zu wo unz 
jere Schiffe liegen!” Der Vorſchlag fand Beifall; am 24 No⸗ 
venber?+9) zogen die Kreuzfahrer Indie Stadt ein und theil⸗ 
ten zugleich die Beute. Aber ſchon am Abend des dritten Ins 
ges erhob ſich heftiger Hader zwiſchen Venetianern und Franzo⸗ 
ſen. Man griff zu den Waffen; in allen Straßen, auf allen 
Plaͤtzen Schwerter, Lanzen, Pfeile, Tod und Wunden: Die 
Venetianer kounten dem franzoͤſiſchen Ungeſtuͤm nicht Stand hal⸗ 
en. Die Beſſergeſinnten, welche Ungluͤck verhuͤten wollten, tra⸗ 
ten bewaffnet dazwiſchen. Kaum hatten ſie hier die Kaͤmpfenden 
getrennt, jo begann auf einer andern Seite der Kampf; nur die 
Nacht konnte ein Ziel ſetzen. Es dauerte eine ganze Woche bis 
—* Herzog und den franzöſiſchen Heerfuͤrſten Die Ausſoͤhnung 
elang. — 
—5 Mann lagen in Zara verſammelteNicht 

zufaͤllig trafen jest der Markgraf von Montferrat, Matthäus 
von Montmorency und andere Zurückgebliebene beim Heer ein; 
denn nicht lange darnach kamen die Boten aus Deutfchland’°t). 
Sie ſchilderten den Fuͤrſten das Unglück des Prinzen, deſſen 
Haus ſtets wohlwollond gegen Die Lateiner geweſen, oft ſeine 
Furſten gaſtlich empfangen habe; wie der vornehmſte Theil der 

auptſtadt mit Sehnſucht ſeiner harress2) Die Seele der Un⸗ 
erhandlung war Bonifacius*), dem auch Philipp Den Schwaz 
ger beſonders empfohlen?**) und welchen vieleicht zu Venedig 
Dandolo, in heißem Verlangen, dem Beherrſcher des roͤmiſchen 
Reichs ſeine Rache fühlen zu laſſen, gewonnen: hatte, daß er uns 
ter jenem Vorwand dringender Geſchaͤfte ſich von dem Heere 
nach Deutfchland entferne, ' Mit jedem Bor ſprachen die Ge⸗ 
— —— — — 

347) Danduli Ckron. ‚Marin. IV, 20. 8348) Villehard.nno. 50 

249) In die 8. Chrysogoni, cujus corpus in eadem eivitate requi⸗ 
eseit; Chron. Balberst, FE sa 4 

350) Albericus p. 4265 darunter dürften dann aber die Schiffs— 
leute begriffen feygn. 9 iH Du br ip 

851) Alberieus ſpricht nur von Briefen) Nach Marin. Sanut. IM, 
x7, 1, hätte auch der König von Ungarn bey den Kreuzfabrerm fürn 
Alexius ſich verwendet. Es wäre möglich, feine Mutter war des Kö— 
nigs Schwefter. Jin 

352) Ep. VI. 211 und Gesta ec. 90. 1J 
353) Sagzeiberı mediante traetatum jest; Gesta c.89. BEN, 
354) Villehard. 666 00% ar ar 0 
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ſandten nach deſſen beſonderer Gemuͤthsart and Neigung???) 
Die Deutſchen mußte die Verwandtſchaft des Prinzen mit ihrem 
König; die Franzofen die Begierde, manche früher erlittene Un⸗ 
bil: der Hauptitadt des byzantiniſchen Reichs vergelten zu kön⸗ 
nen; die Venetianer, Hoffnung mit groͤßerem Handelsverkehr 
zugleich Erſatz fuͤr jenen unter Emanuel erlittenen Schaden zu 
gewinnen, vornehmlich Inden Zudem, hieß es, ſolle man nur 
nicht glauben, bey dem herrſchenden Mangel an Lebensmitteln 
und an den unerlaßlichſten Beduͤrfniſſen das Land der Sarace⸗ 
nen zu erreichen. Das Heer wuͤrde jetzt dem heiligen Land, wie 
fruͤher ſchon manches, weit eher zur Laſt fallen, als ihm Huͤlfe 
gewaͤhren? 6). Auch vermuthete Herzog Philipp nicht ohne 
Grund, die lange Zoͤgerung in Venedig werde die Huͤlfsquellen 
der Pilger erfchöpft haben und Unterſtuͤtzung ihnen willkommen 
ſeyns )Er verſprach alſo, feinen Schwager, den jungen Ale—⸗ 
rin, ihnen zu uͤbergeben, damit ſie ihn in Das vaͤterliche Erbe 

einſetzten; dafuͤr verheiße derſelbe Huͤlfe gegen das heilige Land, 
Die: Bereinigung ſeines Reiches mit Der roͤmiſchen Kirche, Les 

Smittel. für. Das ganze Heer, 200.000 Mark?’ s)ı als Ent⸗ 
Digung>59), den Wenetianern noch insbefondere 30000: Mark 

rſatz für den durch Kaiſer Emanuel‘ erlittenen Schaden? ), 
eittweder werde er fie in Perſon gegen "Aegypten ‚begleiten, 
oder, falls fie es vorzögen, in feinen Koften ein Jahr lang 
10000 Mann und lebenstänglich 500 Reiſige zum Dienſt des 
heiligen "Landes unterhalten?**). Auf Diefe Bedingungen, er— 
Härten Philipps Geſandte2), wären ſie zu einem. Vertrag 
ermächtigt. Die Bedingniſſe fchienen vortheilhaftz Die Antwort 
der Barome war: fie wirden es am. folgenden Tage den. Ge: 
fährten vortragen, et | bieingik 
Auch diesmal war es wieder der Abt Deter won Baur: 

Sernay, der in der Verſammlung erflärter in das fönne man 
nicht einwilligen· Nicht um Chriſten zu bekriegen, ſondern um 
Syrien anzugreifen, waͤren ſie ausgezogen. Die andern erwie⸗ 
derten: „Was ſich in Syrien ausrichten läßt, ſieht man an, 
„denen, welche in andern Häfen dahin ſich eingeſchifft haben. 

355) Colendorum instituta Francorum, Gexmanorum, Italorum édocti; 
Günther c. X \ rast ag 

356) Balduins Schreiben Ep. VI, 2115 die Kreuzfahrer fchienen 
diefe Reflexion ſelbſt gemacht zu haben... : 0857) Chrön, ‚Halberst, .. 

359) ;2000 in Chron.. Halberst. ift Schreibfehler. Günther; 300,0007 
fie follten unter Venet. und Fraͤnzoſen getheilt werden; Schreiben des 
Grafen St: Pol. bey Godoöft Mon. HENTAI 

359) Nah B. V. nro. 202 Getzigen Geldwerthes) 40 Millionen 
Livredi u 1360) Dänduli Chrom)‘ Bonfin Ian: quindeeies millke 
aum pomaBn 1330 Elan aa RNTE SIR 

354)‘ Derram'sanctam mirabiliter subvenire, fagt überhaupf Gum 
de Nangis Chron., in’@’Achery Spiel. II, >21. ROH, 

362) Aus Günthers Worten Follte manglauben, Alexius wäre 
ſelbſt mitgekommen was aber nicht der Fallewar Auch Marin. IV, 
26, iſt in dieſemn hnn nd mo —— — ——— 
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„Will man das ‚heilige „Land, erobern, fo, Tann 
„legdpten. RE Oriepenland. aus geichehen. Gwige | 
„ae, ſiele auf ung,..wenn wir, bie ſchdue ‚Gelegenheit ‚vorüberge- 

At von Locedio Be IBru 
Be — vs en’ Dar) u er 

— dern ſeines Ordens beſchhwor die Auweſenden im, Namelt &ot- 
68, nicht, fich zu. tremuen;, — SRRRRLIEN, liege das ein⸗ 
ige Mittel ilige, Land. ‚zu, gewinnen?°?) . Abe Peter etz das heilige * ——— 
wiederte: nur koͤnne hieraus erfolgen; “er. weuigftens 
mit den Geinigen wäre, feſt entſchloſſen a © | ken i —5 
möchten Die übrigen thun, was ihnen beliebe. — 334 
die Grafen von Flandern, Blois, St. Pol. und viele, durch Die 
eindringlichen Biflen der Abgeordneten bewogen, exklaͤrten fie 
nähmen die Vorſchlaͤge an, die ſofort in Schrift verfaßt, beſie⸗ 
gelt und beſchworen wurden. Doch fanden fich unter den frau— 
ᷣſiſchen Derren nur zwölf zur Eidesleiftung. bereit. Vierzehn 
Tage nah Dftern follte der Prinz bey ihnen fich einfinden,  inz 
deß wollten fie den Winter über ın Zara raſten. * 

Mehrere, denen die geheiligte Sache eruſter am Herzen BE - 
— 

ſtellten abermals vor, wie thoͤricht und verwegen es feye, Das 
hohe Ziel aus den Augen zu ſetzen; mit einer handvoll Kt 
zu eines andern Vortheil den Angriff einer fo feiten, volfren 
Stadt wie Conſtantinopel zu wagen und ihr Blut zu vergend® 
denn ohne Kampf. und Bint Fomme der Prinz nicht auf den 
Thron?‘+), In Diefer Ueberzeugung ließen ſich der Ritter In⸗ 
gelvam vom Boves, Simon yon Montfort und fein Bruder 
Guido?5) ſammt andern ihrer Gefährten, mit ihnen der Abt 
Seter?6®), nicht abwendig machen... Diefen folgte mit den bei- 
den Brüdern won Bones aller del ihrer Gegend, auch der Abt 
von la Traͤppessz) Sie erklaͤrten lantr man die Venetianer 
weder die Befehle noch) die Drohungen des Bapfıs geachtet hätz 
zen, muͤſſe man fih won ihnen tremmen. Viele waren ihres 
Einnes, Sie brachen auf. verſchiedenen Wegen auf, Simon 
von Montfort erreichte nach mancherley Beſchwerniſſen ie, ges 
fahrvollen Weges. eine Stadt in Apulien, wo er Schiffe me— 
there? ®) und im Fruhjahr abermals in Syrien erſchien. Anz 
dere zogen durch Ungarn, wo fie der König, nach Freundlichent 
Empfang zu Kortfegnng ihrer Reife unterjtitgte?? yo Nachrufe 
weiren ſo gluͤcklich. Em Theil fiel den illyriſchen Bergbewoh⸗ 
nern?) in die Hände, von denen viele beraubt, erſchlagen 
wurden, Dev Reit nah Zara zurädfehren mußte, Andere ‚etz 

— 

363) Auch Cardinal Peter billigte, wenigſtens nachher, dieſen Eut— 
ſchluß, weil er in den Hülfsquellen von Griechenland kräftige Unter— 
ſtüßzung erblidte; Ep. VIIL 133, . 364) Günther ec. X... ei 

3655) Ein Roderich von Montfort war fihon früher mit Graf Stephan 
von Merche abgezogen; Villehard.)e. 739 0° | HH 

366) Sarguantian (Vaur⸗Sernah) bey dem Cont. Guil. Iyr 
867) Alberieus, 3868) Petr, Vallissern.. ec, 19. 1.5 

36095 Chron. ‚Halberstadt. ; .,,370) ‚Martelosios nennt fie, Bam- 
nusius. Die, heutigen. Montenegrie. 
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"In *F a "ER Kirhenfaat; 3. Rubefförangen in Rom; Gnnocen⸗ 
zeng Schrift über die fieben Bußpfalmen.) — Sieilien. — Deutich- 
land; ‚abermalige Schreiben an die Fürſten; Kriegsereigniſſe neue 
Schreib en von Rom. Frankreich; Ingeburge Klagen. — England; 
Philipp läßt. rn wegen Artyurd Tod zur Verantwortung 'jaden; 
fallt: indie) eormandie ein; des Papfts ‚Bermittlungsverfuche. 
Norwegen. Kreuzzüge; ; Verhandlungen mit den Papſt wegen der 
Eroberung. von Zara; Abfahrt von Zara; Unterwerfung: von Corfu— 
und. ehe) Antunfe bey Conftantinopel;; Xelagerung dieſer 
Stad dt 5, {u ‚wieder auf dem. Thron; unterhandelt mit den Kreuz 
fabrern; e Gang durch die Stadt); Berichte nach. und. von Rom; 
des Papfts Deine um das heilige Lands; Fehde und — mit 
Ben —— — Die Kreugfahrer‘ in Syrien.” 
MI 3 

Hanse — — ge in RN eg. Die. Geinde des 
papftlichen Hauſes ſannen ungablaͤſſig anf Verihwärung, Ber: 
unglimpfung, Beleidigung, Was ſie gegen Innocengens: Perſon 
nicht wagten, Base u gegen Ai — ins Werk 
zu jeßen.. Einen "A £"ihhen die Verfoduttg Opbe’s won 
—9— Tochter mit re — des Papfts ſeines Bruders Ri⸗ 

29 
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hard Sohn. „Die, Verbindung war fchon im Vorhaben ‚als 
Gregor, Oddo's Vater, noch Tebte, Fam aber nad) feinem Tode 
durd) deu. Sardinal Octavian von: Oftia vollends zu Stande. 
Dodo von Volt hatte zur Zeit Papft Hadrian EV Bolt fammt : 
andern. Ortſchaften, Schloͤſern und Burgen von. der römischen 
Kirche für, ſich und feine Erben. zu Lehen genonnment), unter den 
damals üblichen Verbindfichfeiten. gegen dem. Oberherem "Bald : 
nach Innocenzens Wahl erhob. der Abt: des Kloſters am Clivi⸗ 
ſauro vor Dem, Senator über: jene Befisungen einen Rechtsftreit 
gegen Die Poli, welchen der Bapft, Da es ein Lehen betraf und 
es. ihn oblag,. Den Vaſallen zu ſchützen, vor feinen Richterſtuhl 
309, zugleich um hiemit fein Recht zu wahren. Oddo's Borfah- 
ren hatten. auf die Güter fo viele Schulden gehäuft, daß er 
und feine Brüder nur kargen Lebensunterhalt davon zogen. "Ritz 
He tilgte die Schulden, ‚brachte die Güter an ſich, und da 
ie num Der Falten, freyy waren, hätten, die Poli fie Lieber ſelbſt 
wieder gehabt?), Sie verflagten Richard. vor dem. Papſt.  Ier 
ner. erbot fish, ihnen entweder. vor. dieſem oder vor den Cardi⸗ 
nälen, oder vor Der Gerichtsbehörde, oder vor. Schiedsrichtern, 
ſey's aus dem Adel, jey’s aus Den gemeinen; Volfe?), Rede 
zu ſtehen. Der Papſt, um auch den: leijejten Schein von Barsı 
theylichkeit zu meiden, weil e8 feinen. Bruder betraf, verhieß 
den Klägern die erforderlichen Geldmittel, damit fie Dem Rechtes 
handel durchführen Könnten. Sie gaben: lieber: fchlechtem Rath 
Gehör, verbreiteten. gegen Richard und. den Papſt nachtheilige 
Sagen, und zugen öfter entblößt, mit. vorangetragenen Kreuzen, 
zu den Hallen des Gerichtshanfes*), um in erborgter Frömmig⸗ 
keit das Murren des Volks zu. erregen . Der Papſt verbot ih⸗ 
nen zwar dergleichen Gepraͤnge, aber ſie ließen ſichs nicht neh⸗ 
men, Gegentheils, am Dienſtag nah Oſtern brachten, ſie es zu 
einem formlichen Volksauflauf, indem fie. den Goͤttesdienſt in 
St. Peters Kirche ſtoͤrten, und gegen, den Papſt, als er nach; 
alter Gewohnheit in ſeinem Schmuck durch die Stadt zog, Be 
feidigungen und Schmachreder veranlaßten. Aber ruhig, furchtei 
los, als der feiner Redlichkeit bewußt war, ſchritt Innocenz einher. 

Seine Gegner. blieben bey dem Begonnenen nicht ſtehen. 
Sie traten vor verfammelter Gemeinde auf dem Capikolium in 
Gegenwart der Senators jene Herrichaft, die Doch, von „dent. 
apoſtoliſchen Stuhl zu Lehen gieng, mündlich ‚und ſchriftlich dem 
römischen Senat und Volk ab. Ungeſaͤumt hierauf. ‚ließ. der’ 
Papſt dieſes verfammeln, Durch _ einige. Cardinaͤle Einſprache 
erheben, amd gab Richard Befehl, Namens der römifchen Kirche 
bie Herrichaft zu beſetzen und zu vertheidigen. Da der Senator, 
die Nechte der Kirche anerfaunte, und. im die verfehrten Ents 
wuͤrfe der Mißvergnůgten nicht eingehen wollte, brachen ſie auch 

) Die rk: beh Uurat Antig. 1,6765 cs ſcheinen Teuda ohlata 
Bene ee RT re 
2) Ep: nV, A488, 1,8) Bonorum Kominum, 'seu communium per- 
sonarum zn Gesta. 4) Ad arcnlas, .ı., TI N 
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gegen Diefen los, und belagerten feinen Pallaft auf dem Capi— 
2 Hoffnung ihn uͤberwaͤltigen zu fönnen. Auch hierin er⸗ 
reichten fie ihrem: Zweck nicht; Daher ftreuten fie jest gegen je⸗ 
nen allerley Kigemansıı ag, 

Innocenz ſah wohl, daß die Wuth des ee 
Lauf habe und es kaum möglich feye, derſelben Einhalt zu thun 
Er hielt es für kluüger ihr auszuweichen. In den letzten Tagen 
Aprils verließ er Rom und nach kurzem Aufenthalt unterwegs’), 
begab ser. ſich nach Batekrinas), dann in wenigen Tagen nach 
erentino?) wo er, wie ſonſt manches Jahr, angezogen durch 
reundſchaft zu Dem dortigen Bifchof?), den Sommer zubrachte 

und mit Der Wohlthat eines Brunnens zur Zierde Der Stadt 
und. zu Erquickung ihrer Bewohner freundliche Erinnerung zu4 
ruͤckließ). Im der Mitte Septembers'°) kam er nach Anagni 
Nicht lange nachdem er Dort eingetroffen wart‘), uͤberfiel ihn 
eine: toͤdtliche Krankheit, an weicher er faft hoffnungslos darnie⸗ 
der lag; jo daß mehr als einmal in Rem, in Unteritalien'?), 
in Sicilien und ſelbſt in Deutſchland das Gerücht feines Todes 
ergiengt®). Innocenz blieb den ganzen Winter über in Anagni 
und, kehrte erſt im März des folgenden Jahres nach Rom 
zuriteet*), «doch ohne, daß durch feine Entfernung die mannig⸗ 
faltigen Gefchäfte seine Unterbrechung oder die mindefte Zögerung 
erlitten bitten). hrs ea: 

‚Wer. follte glauben, daß Diefer Papft im Andrange einer 

ur 
* 

3 

5) Ep. VI, 50 ift datirt X Kal. Maii auß dem Lateranz VI,.141, 
N: Kalı Maii in Insula regia. — Ueber diefed Imsula regia haben wir, 

ung nirgends Raths erholen können; follte es erwa die Inſel bey Oſtia, 
die. vormalige Insula sacra feyn? Das Castello del Isola, welche an 

der Stelle der Burg des alten Veji ſteht, und von feiner tfolirten' 
Lage diefen Kamen bat (Weſtphal die : rom. Campagne S — 

kann es der, geographiſchen Lage wegen nicht ſeyn; es wäre ein ſonder⸗ 

bares’ Hin umd Herreilen dewefen... - 6) Ep. VI, 87;.V. Nom: Mails, 
9 Aber nicht (don am 7 Mah, wie das Chron. Foss. nov..fügtz, 
denn VI, 56 (Non. Maii) ift noch von Paleſtrina; der erſte Brief aus 

Ferentin VIS8, ib vom vBuch 
9) Ubi ſieri fecit optimum et pulcherrimum fontem; Gesta_6, 137. 

10), Der, feste ‚Brief aus Ferentino, VI, 148; ift vom 15 Sept. 

„I Aus ‚der, Küde in: den: Briefen zu Schließen; denn auf obere 
wähnten vom 15 Gept. bis zum 21 0ct. VI; 153) findet fich ein eins 

ziger aus. Anagni, vom 7 Det. (Die vier 148 — 151 haben kein Da⸗ 

‚ tum und fünnen fpäter willfürlihy zwifhen 147 und 154 ‚gefhoben;: 
worden feyn). In keinem Jahrgang der Brieffammlung, welchen, wir 
noch vollftändig beſitzen, findet ſich eine fo große Lücke; daher wir, mit 

Recht die Krant heit wodurd die Gefchjäfte unterbrochen werden mußten, 
in dieſe Zeit fepen können. SA Ba. 

12) Ep. VF,.191. 18) @esta c. 137. 
14) Der legte Brief aus Anagni, Ep. VII, 28, iſt vom 6, der erſte 

wieder aus Rom. vom 13. März 1204. EEE 

15) Die Zahl der aus Anagni erlafferen Echreiben vom SI Nopem⸗ 

ber, wo ſich der Papſt wieder anhaltender den Gefchäften gewidmet zu 
haben ſcheint, bis zum 6 März iſt hundert und —— TOR 

J 
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450 9: vr. 1203. Jnnoeeng Schrift über die Vußoſolmen. 
ſolchen mannigfaltigen und immerfort fich erneuernden Geſchafts⸗ 

den babe?‘ Und dennoch vollendete er in’ dieſen Jahren ), 
vielleicht um Die Wiedergenefung weder durch Anftrengung! in 

andern Dokegenbeifem zit verzögern, noch die Zeit Derfelben ganz 
iigig. zugnbringen?”), feine Auslegung — — 

Palmen, in welcher wir jene ſcharfſinnigen Grübeleyen uͤber 
Zabloerhaume innere Eintheilungen und en?) finden, 
welche dieſem Zeitalter : augehören; dant uch jene die 
ganze heilige, Eihrft in alten "ihren Ginzelmheiten "umfafjende 

Kenutniß, Wodurd Innocenz ſich auszeichnet; endlich jenen 

Eruſt, jene Demuth und jenes Gefühl innerer Unvollkommen⸗ 
beit, welches nur in tiefer Rene and Zerknirſchung zu Gott 
anfuoltten wagt!°). „Heile mich Herr, als frommer und wei- 
fer Arzt; ich bin ſiech! Du biſt's der heilen kann; ich bin Frank, 
Du batt, Geneſung; ich bin Frank aus: Schuld, heile Du’ mich 
aus. Gnade; ale meine Gebeine find zerichlagen, "und" meine 
Seele iſt dief betrubt 99). — Wie das nach Gott gewendete 
Gemuth, wenn es im Drang äuſſerer Zuftände erliegen möchte, 
von wunderſamer Kraft durchſtroͤnt wird, ſo es auch ur Au— 
genblicke wieder zu Dem ſich erheben kaun, bey Welchem allein es 
Sariutig gewinnt, fo raffte ſich Innocenz aus den mannigfa—⸗ 
chen Obliegenheiten und druͤckenden Sorgen, welche nicht bloß 
ſein hohes Aut, ſondern die Verderbniß der Zeiten auf ihn 
woaͤlzte, gierig die wenigen Stunden zuſammen c) in denen 
ibm vergoͤnnt war, im ſich ſelbſt einzukehren und in feinem Geift 
ic) zu ſammeln. Es war ihm Bedurfniß über dem Geſetz des 

Serrn nach uſinnen, um ſeiner ſelbſt nicht! zw verkommen und 

Mach die Gnade des Herrn, indeß er mnabläfjtg andern ſich 

10% Menn- anders. die Nahricht, Gesta c.. 2 ;fecit,—,Ppost Ponti- . 
Seatum Librum Sermonum et Postillam super. septem Psalmos, ‚welche 
ſich bloß in der Ausgabe von Brequigny und du Theil, findet, in der— 
jeiiigen don Baluzius aber mangelt, nicht ein. fpäteres Einfchiebfel iſt 
ünter Vorqusſehung der Aechtheit diefer Worte (wogegen wir feine 
begründete Einwendung zu machen wüßten), könnte die Schrift über 
Die Bußpfolmen ſpäteſtens im Jahr 1208 bis zu welchem die Gesta 
schen, geihrieben worden HT EEE 
19) Da bir in der Schrift feine Spur; finden, welche, auf: das Fahr 
Der Abfaffung ſchließen ließe, fo geben mir, dieß bloß als Kersten 
48) 8.8. warum es gerade fieben ſeyen; wie ſich Gleichheit und 
Verfchiedenheit harmonifeh durch. diefelben durchſchtinge; was für eine 
Bedeutung in der Zahl der Verſe eines jeglichen Pfalms liege; über 
ihre innere Eintheilung; z. DB. der erfte beſtehe aus dreymal drey 
Verſen: in primo ternario timet et orat, in secundo gemit et plorat, 
in tertio’gaudeb et optat.- Me N ⸗ Ki 

19) Wie viel Schoͤnes fagt er nicht in der Vorrede über das Ge: 
bet; beim zweiten Pſalm über das Gündenbefenntnig 5 beim fiebenten, 
Kae warn tefbft ibm ſeine Wege geiden wolle? ED a 

155) Zum erſten Bußpfalm, 196) Libeuter 'aliquäs horulas mihi 
furor; proem. En ea ah kihee: Pi Ra: 
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wibmen mufite, bisweilen fi) felbft wieber gegebeu zu werden td). 
„Denn wie von Pech Beftekung ungertrenntich tt, jo von welt; 
lichen Seichäften und Sorgen die. Schuld, welche ernjie Neue 
deshalb ſuͤhnen muß.“ „Darum. wäble er vor allem DapıD 
Bußpfalmeg, damit er. demichigen Sigues und zerfnirfchten Her 
zeng, das menjchliche Glend umd die, adttliche  Barınherzigseit 
durchforſchend, aus Dem, Strudel menſchlicher Uebereilung an Die 
Duelle: göttlicher "Gnade fü } Hlüchte, - und von demjenigen unter⸗ 

wieſen, welcher den Menſchen das Wiſſen giebt, dieſelben v 
verſtehe und auslege, daß ſeine Mslegung au Leſern und vo 
rern zur Verherrlichung des gottlichen Namens > ud zum Heil 
feiner Seele gedeihen möge — Ind jo ſchließt er feine Schrift: 
„da Fein menfchliches Wert in, allen Thellen vollendet iſt, sv 
„bitte: ich Freundlich, den Ceier,, alles angemeſſene darin goͤttli⸗ 
„her. Gaade, was ihm minder angemeſſen ſcheint menſchlicher 
„Unvollkommenheit zuzuſchreiben. Demuthsvoll bitte ich ihn, er 
wolle zu dem Bater aller Gnade und zu dem gerechten Rich⸗ 
„ter, flehen, daß er mir volle Verzeihung aller meiner Sauͤnden 
„gewähre, in kraft der aͤchten uud fruchttragenden Buße, Die ich 
‚rt dieſer Auslegung der Bußpfalmen, nach beſter Moͤglichkeit 
„darſtelltez zu Lob und Preis des Namens Jeſu Chriſti, wel— 
„eher mit dem Vater und dem heiligen Geiſt lebt und regiert, 
„Gott gelobet in Ewigkeit!“ RR: RE * 
In Siecilien fanden ſich einige der vormaligen Anhaͤnger 

Markwalds durch. Wilhelm Capparone's Anmaßungz? o), welchen 
der Herzog von Schwaben, wie fruͤher jenen, begunſtigke? ), To 
beleidigt, . Daß ſie unverweilt zu derjenigen Parthey übertraten, 
melde ‚für Innocenz geftimmt war. Auch dem Sanzlar ſchlen 
der Zeitpunkt günitia, mit Dem apoſtoliſchen Stuhl ſich auszu⸗ 
ſoͤhnen. Er ließ durch. einen Geiſtlichen feine” und ſeiner Brite 
der Huldigung antragen, Buͤrgſchaft anf eine dem Papſt zu 
entrichtende: Summe, ſofern er wortbruͤchig wuͤrde, zwey Nef⸗ 
fen als Geiſel uud Die Einräumung eines jeiner feſten Schlöſſer, 
welches Graf Walther von Brienne auswaͤhlen moge??. Min 
uͤberhaupt Siciliens ſich zu verſichern trug Innocenz dent Etz⸗ 
biſchof von Meſſina anf, den Vormundſchäft id von allen Ed⸗ 
fen und Bürgern, die ihn bisher ‚noch nicht, geleiſtet hätten, 
einzunchmen??).2. Das Anerbieren. des: Canzlars faud Befall; 
Doch) erinnerte ihn der Papſt, dag er Erene mehr mit dem 

—* 

pas 

Werk als mit dem Wort zu bewaͤhren trachte, denn feiche tüna -* | 
ne er aus dem Schickſal der Folgſamen und dem "der Wider⸗ 
Paͤnſtigen erkennen/ was größere Vortheil bringe; darum er 
wohl aus der Veigangenheit auf die Zukunft ſchliegen ad 
jene. Obliegenbeit erwägen moͤge, worauf ihm ſein Wohlwollen 

BIER ENGER Aus — —* AR — * — 55 — I . 194) Ne semper sie sim traditus.aliis, uf Dunduam tesliigar ipsi 
22) Ep: VI % | 

nie, entfiehen ‚werde? ). 4.0... a 

mihl, 4. WEB NE G.:310.... .21)-Registe. 00 5, 0 2 
N} JJ IEE 

un, 1. 23) Juramentum bali; Ep. VE, ee 
FAJED N FR a Re Bi 

5 

4 
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Auf dieſes hin kehrte der Ganzlar nad) der Infel zuruͤck und 
bemuͤhte ſich Gapparone nachdruckſam entgegen zu arbeiten, 
Aber auch dieſer hatte: ſeinen Anhang. Vornehmlich ſtanden die 
unruhigen Moͤuche vun Montereale auf feiner wie einſt auf. 
Markwalds Seitez ſo daB fie Deßwegen felbit des Schakes ihrer 
Kirche nicht fchouten, Das Grab des verfiorbenen Erzbiſchofs 
durchwihlten und plunderten, Den wirklichen Erzbiſchof belager⸗ 
ten, ſeine Einkuͤnfte ihm vorentpielten, and, Damit er in Rom 
ſich nicht. beſchweren Tonne, feine Boten auffiengen und graufam 
mißhandelten In dieſem Gewirre, in welchem alle Bande 
gelost waren der Hader alle Geſchlechter entzweite, Der Bruder 
gegen den Bruder waffnete, und ſelbſt die Fuürſten der Kirche 
theils ſich beugten, theils wankten, theils den Widerſachern des 
—— ſuchte Innocenz zu ſichern, zu feſtigen, treu 
zu verhalten jeden, auf weichen er Eindruck zu machen: hoffte, oder 
deſſen Anhaͤnglichkeit ihm befannt war⸗ —— 

ESo wie u den ſicilianiſchen Herrſchaften dieſſeits der Meer⸗ 
Jan SR sr von des Papits gefährlicher Krankheit, "hier 
auf, das. Gericht jeined Todes fich verbreitete, fielen manche 
Srädte und Grafen wieder ab. Einige verjagten, andere morz 
beten die paͤpſtlichen Kriegsknechte. Matera, Otrants, Galliz 
yolt, Bari, Brindiſi giengen verloren. Die Einwohner lefterer 
Stadt, die beinahe zuerſt den Grafen von Brienne als Yands, 
pfleger anerkannt hatten, brachten durch Verrath deſſen Burg⸗ 
vogt in ihre Gewalt und tödteten ihn, Mehrere Erzbiſchöfe und 
Biichöfe waren Theilnehmer des Abfalle, Andere Landfchaften 
blieben eher: in ungewiſſer Ruhe, weniger der jetzigen Drdnung 
geneigt, als den Erfolg abzuwarten gefonmen?”), "Der Schloßs 
vogt von San⸗Agatha ließ den Grafen Diephold los?“). Die 
von Bari belagerten Barletta und nöthigten den Burgvogt des 
Markihalls, während ſich diefer mit den Grafen vor Brienne 
bey dem Papſt auf Beſuch befand, zur Uebergabe. Sobald fie 
feiner Geneſung gewiß ſeyn Tonnten, tehrten beide nach Apulien. 
zurück, und wiewohl ihnen nicht moͤglich war, alles ſogleich 
wieder zu unterwerfen, ſo bemuͤhten ſie ſich doch zu gewinnen, 
was ſie immer konnten Der Marſchall nahm Andri und Mi⸗ 
nerbino ein und nannte ſich von da an Graf von Andri. "Sm 
erſterer Stadt ließ er, wo einſt die Malz der Grafen geſtanden 
hatte, ein feſtes Bollwerk anlegen? ) Der Papſt, fofort nach 
ſeiner Herſtellung, war ihnen zur Unterwerfung des Landes be⸗ 
huͤlflich, indem er den Erzbiſchof von Brindiſi, Der kurz zuvor 
das. Pallium erhalten batie, ſo wie dad: Bolt aller abtrüunnigen 
Staͤdte über ſeine Undankbarkeit ernſtlich beſchalt »e) und allen 

25) Ep. VI, 88. 26) Ep. VI, 191, an den erwählten EB. 
von Palermo... i 
27) Ei VL191. 192. 25) Rich. de S. Germ. 

29) GeHtr 0.87. 88 | N 
30) Qunsi predigialiter est effeetum (an den EB), usb infelieita- 

£ Yyuam sine; palleo palliaras, detegeres palleatus, guonjam pai- 
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Wwefahl dem Grafen, gegen; das Verſyorechen fie ihre Uebereilung 

nicht Düffen zu Laie, Die Zbore wieder zu-öfens Diejenigen 
aber, welche feinen —— hatten aufforderte, hm 
"gegen ſolche, Die in ihren Abfall verhatren wollten, nach Kraͤf⸗ 
ten beizuſtehen Der Canzlar, nachdem er den Papſt durch 
Briefe und Boten gebeten, einen Gardinal nach Sieilien zu 
ordnen, War, in Hoffnung eine Bisthumer Troja und Palermo‘ 
wieder det zu Fünnen, nach; Apulien zuruckgekehrt. Beide! 
waren bereits bejeßt und Innocenz durfte: die Gewaͤhlten nicht, 
durch ſolche Ungerechtigkeit trinken; Walther, obgleich in ſeiner 
Bitte von manchen Baronen unterfinst, wurde abgewieſen © 
Aus Deutschland hatte Junbeenz noch am Ende des vorigen 

Ihreß von Dtto Die —— erhalten; der Erzbiſchof von 
Kö haͤnge ihm ſo unzert ennlih an, daß ev auch dem Teufen, 

ihn zu verkaffen, nicht Raum: geben: koͤnnte. Mir dum König: 
von England babe er; einen. Bund geſchloſſen, ſich gegenſeitig 

mit Gut, und Leiten zu Hilfe zu kommen; daß hiebey nichts 
zum Nachtheil des Königs von Frankreich ſeye eingegatigen wor⸗ 
den, fünne ‚Der Logat ‚bezeugen, Er hege Hoffnung mächtigern 
Förderung feier Sache ; wenn ſich dieſes entſchieden habe, werde 
er, es ungeſaͤumt berichten? >). Er gebe ihm oͤfters durch Boten‘ 

Kunde, wie es um ihn ftehez ob fie aber an Ort und Stelle: 

kaͤnen, wiſſe er nicht — Ihm erneuerte Junocenz in der 
RMitte Januars Die, — ‚feiner unwandelbaren Bird. 
en e Hoheit dürfe ſich wicht, verwundern , daß eine Anger 
legenheit nod) ‚nicht, beendigt ſeye. Nichts werde ſogleich vol⸗ 

lendet, und ein, wichtigeres Geſchaft als dieſes gebe es ja‘ 
nicht auf Erde, Gott evye ‚zu preiien, daß es ſo weit ediehen 
feye; Daß feine Uebereinkunft mit dem Könige von England“ 
denjenigen, von Frankreich einfchlieffe in habe er mit Freude vers 
nommen, Otto moͤge ſich hůten vor Nachftellungen: feiner Feinde; er 
aber werde mit bisheriger Shätigkeit feiner Sache ſich annehmen⸗ 9 

Der Biſchof von Paleſtrina erhielt ven. Ruhm, wurd) kluge 
Thatigkeit und muſterhaftes Betragen Otto die Gunſt mehrerer 
Fuͤrſten erworben zu haben. Es freute den Papſt, daß er, wie: 
der Apoſtel, lieber Mangel dulden, gls jemanden zur Laſt fal⸗ 
len wolle. Dagegen erhielten die Biſchoͤfe, Stiftsherren und aͤmmt⸗ 
liche Praͤlaten der Sprengel von Mes und Cambray Verweiſe, 
daß fie, zu feinem Unterhalt °°),. wenn er un denſelben ſich befinde, 
nichts: beitragen wollten. ‚Der; Legat empfieng zugleich neue Ber 

2 — 

— 
m — 

leum palleationis impatiens patere to fectt, at quod faciébas acere 

eitius imperavit. )\\ 1) Ep. VE, oage22) Gesta ce. 36,7 
33) Etwa Hülfe-von dem in Norddeutſchland jest gewaltigen Di» 

nenfänig?' in... 38 Begistr. 81. «7 35) Regisir. 82, 17 ie lian 

36) Procurationes — der Ganzleyausdrud für Verpflegung: der Kate 

fer, wenn fie durchs Land zogen, der’ päpfilichen Abgeordneten, ı mo fie 
durchfamen oder fih aufbielten,, der Bifchdfe bey ihren Billtafienen. 
Daher. in fpäterer Zeit noch: der Gebrauch, dem Kaifer undlandern 
Fürften ven Ehrenwein, auch Pferdefutter als Geſchenk zu überreichen. 
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glanbigungsfhreiben, die ſich auf Dänemark ausdehnten und 
ernjier zu den geiſtlichen Fürſten Deutſchlauds ſprachen. Moͤge 
ern thatıg jeim Geſhaͤte betreiben bald’ werde Hoffentiich 
gun, Berperrich a ‚des apojtoliicnen Stuhls "nr Erhebung des. 
he „jeinen eigenen Core alle Muͤhe mit Erfolg getront 
werderer yıS BNRSEEN N RI a ETURTAEUEREE TITARS ERRIEN J 

eſſchofen md Birchäfen wurde der Ungehorſam der 

J J 

Meineid, Die offene Widerſpanſtigkeit und Die Geringſchaͤtzung 
bes itber Den Ersbiicher wo Stier ausgefprainenen Baunes vor- 
gebeften HD "tie Bieter, auf fie ich berufend, Daß "erbeim  Cid- 
jur Ben Saiten des erwählten Hönigs richt genanne habe, 
fie zu, Getiöfen feiner Nuchlongteit machen möchte "Cie folkten 
ihn jeden Sonntag als Gebaunien verkunden; ja, wenn er bins 
nen Tehe Motten sich nicht dem LLillen DEE Papfıs füge "auf 
einer Verſammlung der umliegenden "Bischöfe das Abſetzungs⸗ 
urteilt gegen ton ausiprechen 5°). Ferner wurden alle Fuͤrſten, 
towoHt geiftlichen als weltlichen Etandee, erinnert, wie Chriſtus 
der ai Fels, die unentwegliche Grundlage der roömiſchen 
Kirche ſeye an das Wohlwollen womit der Herr dieſelbe um⸗ 
fange; an deit Shiim, den er ihr Gewibre, darher fid) nicht 
wenig zu verwintdern jeye über jene Ruchloſen?), welche fabelz 
ten: der Pape wolle Teichtrerfiger Weiſe von dem abweichen, 
was er einmal feitgefeät; es beſtuͤnde wiſchen ihm und feinen 
Brüdern + Spaltimg, da fle doch eines Sinnes wären, ver⸗ 
bunden in Liebe Durch ein unzerreißbares Band; dag man Zwei— 
rel erregen wolle über die cffenen Schritte fir König Otto und 
Er biſchof Sieofried von Mainz und, um andere gegen den 
ap aufzubringen, ſelbſt alſche Briefe vorzeige "Der Trug 

liege offen am Tage; fein Beionnener könne diefelben für Acht 
halten. Er erkläre ihnen, daß er, weder in Bezug auf Otiv 
och auf Siegfried, yon feinen Beſchlahen weiche, die nicht nach 
den Zorgeben Der Lirgengeiter die Wwuͤrdigung, fondern die 
Erhebung des Reiches berwerften +17. "N 
.. Die Gardinife, welche font in Diefer Angelegenheit nirgends 
oͤffentlich erfheinen, bezeugten den Türjten ihre vollkommene 
VUebereinſtimmung mit Dem Papft, der fie, als Brüder Tiebe, den 
fie als Vater verehrten. Nie werde die roͤmiſche Kirche von 
blinder Aufwallung hingeriſſen fondern durch Vernunftgruͤnde 
geleitet?°),. Die Firften Deutſchlands follten daher nicht auf die. 
Verlaumdung un auherer Seifter achten, fondern heiffamem Rathe 
folgen, Gegenwärtiges Schreiber feye im Namen Alfer erlaffen 
und von Jedem, um den heiligen Stuhl Anmwefenden beſiegelt. 
Die Fuͤrſten koͤnnten überzengt ſeyn daß auch die Abwefenden 
ihre Geſinnungen theitten‘? Jr 9 m m A 

3.3 Ru } — Fr b — * —— — — —— 

27) Registi.) .. 38) Restre 83240 — 
39) Pestilentes Hlii  temebrarum, Sathanae düscipuli, praenuntü 

Antichrisd"n 40) Den Gardinälen 4) Begistr. 85: } 
42)/Non impetit voluntatis’efertur, sed motu dirigitur rationis, 
43) Begisir. 86. 00; 
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Ueberhaupt ließ ed Innocenz an nichts ermangeln, um Durch 

Beweiſe ſeiner Sit. Die Fürjten ‚von Ottos Parthey ver⸗ 

bindlich zu. machen. Er nahm den Landgrafen von Thuͤringen 

in ſeinen beſondern Schuß, mit der Re ‚daß niemand 
gegen ſeine Berfon oder fein, Land ein Bannurtheil ausſprechen 
dürfe und die Berufung auf den apoſtoliſchen Stuhl fix. jeden 
Fall ihm erlaubt ſeyn folle+*), Dem Abt von Corvey, betätigte 

er: alle Gnadenbriefe für feine Abtey und fügte, „seiner Verdien⸗ 
ſte und jeiner ‚Sirene: —— gen, dem hoͤhern prieſter⸗ 
lichen. Schmuck, «womit, ſchon feine, Vorfahren ‚geehrt. worden, 
den Gebrauch des Ringes bey Dennoch vermochten weder 
Gunſtbezeugungen noch Strenge Bereinigung der. Fürjten, oder 
allgemeine. Anerfennung Otto's zu erzielen; vielmehr Icheinen 

ihrer noch mehrere von „feiner Sache ſich losgeſagt zu haben‘), 
— Üenn hingegen Johann von Euglaud im vorigen Jahr bey 
feinen. Verwicklungen mit Frankreich in feinen Entwürfen ‚wider 
Arthur von Bretagne, Des andern Neffen, Otto's, ſo vergefjen 
hatte, daß er ſich Deswegen die Vorwürfe des Kapſfts zuzog ), 
ſo ſuchte er ſich jetzt, je mehr sen von Philipp bedrängt: wurde, 

dejto eifriger in Otto!s Beförderung einſtige Hülfe zu. bereiten, 
Darım dankte er Den Buͤrgern vom Coͤln fur alle Achtung, die 

ſie demſelben erwiefen, fir allen’ Beiftand , den ſie ihm bisher 
geleiitet. Damit fieeinen Beweggrund zu, fernerer thätiger Hulfe 
in ſeinem Wohlwollen hätten, verheißt ev ihnen Schuß in ſeinem 

Reiche und freye Ein und, Ausfuhr aller Waaren, unter Vor⸗ 
behalt der Alteren Zoͤllet). Otto erbot ſich Dagegen auf Johanns 

Kath, mit Bhilipp pon Schwaben für ein. oder zwey Jahre 
Waffeuſtillſtand zw. fchlieffen und ihm zu Hülfe zu kommen ‚er 

und fein Bruder, der. Pfalzgraf, wären bereit, gegen Rheims 
der ——“ vorzürückeeee BT 
RKoͤnig Otto befand ſich im Frühling dieſes Jahres in Weſt⸗ 

phalen und berief auf den Mayen *?) Jeine Bruͤder nach Pader⸗ 
born, um das väterliche Erbe, welches bis dahin ihr Bruder 
Heinrich, als der. aͤlteſte, im Namen aller verwaltete 3%), zur hei⸗ 
len, ; Dem es hatten ben der Aechtung ihres Vaters demſelben 

nur Die Neichslehen, nicht aber Braunſchweig und, Luͤneburg, 

welche, er als Stammgüter. beſeſſen, tunen, entriſſen werden 
Der jüngjte, der Bruder, Wilhelm, war erſt kuͤrzlich aus un— 
arn wohin ihm Herzog Leopold von Oeſterreich als Buͤrgen 
ir den Oheim, König Richard yon England in Verwahrung 
— — 

44) Ep: VL, 42% 45) Ep VI,.188. 180 
46) Von den Grafen vom Jülich fagt e84Kranz, Saxon. 
47). Ep-.V, 160. 48) Bym, Act. 5 42... QAUuc bey Scheid. Or. 

guelf. 277, 48b) Er dankt ihm auch super donis ‚et ludicris. 
#9) — an deme; mittage (maytage)z; Chron. ‚rbytian ie. 0 

50) 1197 befiätigt Pfalzgraf Heinrich einen Verfauf: permissione 
et eönsenianea, voluntate, nestra, et duoram fratrum;  Scheid. Or. 
zuelf, 248. Ebenſo 1208, Urk. für Kl. Marienthal; ib. 438. 
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geſendet hatte Zurückgekehrt. Im %oogs2) erhielt Heinri 
die Grafſchaft Stade mir Zelle; Otto 
ber das Geſchlecht des Loͤwen allein fortpflanzte und yon wel, 
chem ed noch heute in dem Welfenftamm in alfen fünf Weltthei⸗ 
— Yon den wierten Theil des Crdfreifes gebieter, Lune⸗ 

Philipp mochte wohl erkennen, daß jetzt nur das ©: wert 
die Guͤltigkeit ſeiner Wahl bewähren muͤſſe und nur Mei nicht 
die Zuftimmung des Pays, die Mrone auf fein Haupt, fegen 
koͤnne. Darum; während Otto die Verhältnife feines Hauſes 
ordnete, oder in Weſtphalen Hoftage hielt), ruͤſtete er fich 
zum Kriege. Vornehmlich hatte Landgraf Hermann von Thür: 
zingen durch feinen Aebertritt zu Otto und weil er die Beftkuns 
gen der Mainzerfirche in Thuͤringen für Siegfried eingenommen, 
ſeinen Unwillen gereist. Gegen diefen ſammelte Philipp auf 

fingſten ®°) sein maͤchtiges Heer und fiel in Deren and ein, 
sobald er aber vernahm, dag Malzgraf Heinrich nnd der Kö: 

nig von Böhmen, zu welchen der Legat ſelbſt geeilt war, um 
ihn zu Hermanns Beiſtand aufzufordrrn®‘) mir zahlreicher Hee- 
regmacht??) heranziehe, verwältete er Das Land, wie es einem 
am die Kaiſerkrone kampfenden nicht ziemte 5°), und 309, um 
fich zu verſtaͤrken #°), nach Erfurt°°); hierauf vom Rhein ber 
Dito mit der weſtphaͤliſchen Kitterichaft?‘), dev Landgraf ſammt 
dem König und dem Palzgrafen ihm nach. In Hoffnung ihres 
eingeſchloſſenen Gegners °?) mächtig zu werden, belagerten fie 
Erfurt neun Tage. . Aber durch die hartnaͤckige Vertbeidigung 
ermuͤdet, lieſſen ſie Philipp, mit wenigen Gefährten ’ju- dem 
Markgrafen von Oftfalen entkommen, wo er ein neues Heer 
zu Befreyung der Stadt zu ſammeln gedachte. Sobald die Ber 
lagerer feine Flucht vernahmen, wandten fie fi) gegen das Ge— 
biet des Marigrafen‘®), wo Philipp ihrer nicht harrte, ſondern 
nach Schwaben entwich. Aber Hermann hatte Die Hulfe des 
gerbiindeten Bohmenkoͤnigs nicht minder zu beflagen, als den 
Einfall des Herzogs. Denn raubend, jengend, verheerend durch⸗ 
rannten deſſen wilde Horden das ganze Kand. Heiliges achteten 

51) Chron. Brunsw. pictur., in Leibi. SS. IH, 356. 
52) Heinrich gaf dat gefelie; Chron. rhythm. . > 
53) Chron. rhythm, Sein Sohn Otto machte im Jahr 1835 Braun: 

ſchweig und: Limeburg zu NReichdleben. Kaiſer Friedrichs IIUrk. fagt: 
Brunswich creavimus ‚in. ducatum. et ipsum in foedum. imperii con- 
cessimus. 54) Auf Püngften in Verden; Chron. rhytim, — 
833) Diefed Datum aus d. Chron. rbythm.. 56) Registr. 102, 
57) Wat fremier tungen met öme quamen ———— 

Ungarn, Walen unde Beymen 
Dat was gar ane mate.' | 

Chron. rııythm. — 140009 Mann,'J. M. Gudeni Hist. Erfurt.) ' 8 Du- 
derstadii 1675.17 yarı 

58) Urudehus'in Thuringiam saeviit, 'quam Uaesare decuit; Guden. 
59) Keristr. :92. 60) Godöfr. Monach. 61) Chron, rhytim.- 
#2) Der Abt von! & Ballen büßte dabey 350 Mark kin; Arx 

Sefh. von St. 6.L, 305. 63) Godofz. Mon. : 
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fie nicht höher denn Gemeines; ſechszehn Kloſterkirchen, viertehalb⸗ 
bilden Pfarrficchen wurden Haie raubfuͤchtigen Volk zeritört, 
alles Heiligthum derſelben gemein gemacht. Mit ruchloien Sum 
trieben ſie in Prieſtergewaͤndern ihren Spott, bedeckten mit Al⸗ 
tartuͤchern ihre Pferde und ſchleppten nicht ſelten an deren 
Schweife Nonnen fort, als Beute ihrer Safe nn. 
— nun manche Schloͤſſer ſeines Gegners, und der 

Legat trieb. die, Krieger vornehmlich gegen die, Beſitzungen des 
Erzbischofs von Diagdeburg, welcher ohuedem unter dem Banne 
lag°’). ‚Denn gegen dieſen, als einen geiftlichen Fuͤrſten, der 
oͤftern Aufforderuugen, zu Otto uberzutreten, beharrliche Treue 
fur, Philipp entgegengefest «hatte, zeigte. ich Guido beſonders 
erbittert. Neun Wochen faßen Die Verbündeten zwilchen ters 
feburg. und Halle und, die Einwohner empfanden alle Drangfale 
des Krieges, der Rache und wilder Ausſchweifung, auch ‚hier 
vorzüglich det Böhmen’). Selbſt die Einwohner Magdeburgs 
ergriff ſolche Angit, daß fie mit, Weibern und Kindern über 
die Elbe flüchteren. Der Erzbischof wankte nicht; und als der 
Legat ihn zu einer. Unterredung aufforderte, bey welcher ver 
ſcharfe Worte gegen ihn ausſprach und ihn einen faſelnden 
Greifen?) ſchalt, widerlegte Ludolf als entſchloſſener ) und 
verſtaͤndiger Mann, dem es ſelbſt an Gelehrſamkeit nicht fehlte, 
kraͤftig alle Vorwuͤrfe; vermochte aber hiedurch doch den Bann 

bt von ſich ‚abzulenfen‘ >), OB 
Zu Merfeburg im alten Dom auf St. Bartholomäustag 

ſetzte Otto dem ‚König. von. Böhmen Die Krone auf das Haupt 
(denn daß -folches früher durch Philipp in Mainz geſchehen 
ſeye, ſollte nicht fuͤr guͤltig erachtet. werden) und der Legat ers 
theilte ihm die Weihe, Er- Dafür, wiederholte, zuſammt dem 
Landgrafen, Otto'n den. Eid, welchem fein Bruder, ver Mark—⸗ 
graf von, Mähren, und wiele böhmifche Grafen und Edle: beis 
traten’), Von da brad das Heer gegen Halle auf. Eben da 
e3 ſich eine, Meile von der, Stadt lagerte, hatte ſich Erzbiſchof 
Ludolf mit anſehnlicher Streitmacht jelbit??) in Die Stadt ge 
worfen. Von Halle z0g der Böhme nicht ohne Verluit, wels 
chen die Seinen manden Orts erlitten hatten, ‚heim, Otto mit 
den beiden andern Fuͤrſten vor Quedlinburg. und Halberſtadt. 
Als auch bier nichts auszurichten. war und der Landgraf ſchied, 
wendete fich jener mit feinem Bruder ‚gegen Goslar, denen 
bart zufeste und die Bürger zur Uebergabe aufforderte; er 
wolle fie guädig behandeln, Die Bürger dagegen boten großes 
Gut, wein er fie ein Jahr lang in Sriede laſſe; follte in Dies 
ger Zeit Philipp ihnen feinen Beiſtand leiſten, ſo würden fie 

ni 

* 

64) Arn. Bub, Va: iR je A 

65) Ep. VEN, 77. .66) Enormia perpetrans; Arn. Lub. VL 5, 
67) Ein ungehorfamer, wahnwitziger Greis; Abel Halberft. Chron. 

239... 68) Vin strenuus..5 68) Chron. (Ant. Ser, 0... 

0) Godoir. Moönach, kegisir, 102. 71) Ehren. rbythm Abek 
Dabvert Bo Bela it... ER ge 
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fich unterwerfen, Dito hatte an die Eroberung Goslars fo 
jehr feinen "Willen geſetzt, daß er die Bedingung vonder Hand 
wies, und nur Unterwerfimg ihn befriedigen konnte. Um dieſe 
zu befördern warf er in feine Burg Herlingeberg hundert aus⸗ 
erlefene Ritter, die in ungausgeſetzter Fehde die Buͤrger von 
Goslar neckten und ſchaͤdigten?) nnd jede Zufuhr hinderten, 
jo dag ungefaͤhrdet nicht einmal Holz aus den nahen Waldun— 
‚gen in die Stadt konnte gebracht werden); wogegen die Ein⸗ 
nahme von Lichtenberg in unverſehenem Ueberfaͤll durch Graf 
Hermann von Wernigerode, fie nur von unvermeiblicher Ueber⸗ 
gabe rettete?®6).. Darauf wenige Tage vor Sanct Martins 
Feſt hielt Otto einen Hoftag, den die Anweſenheit vieler geiſt— 
licher und weltlicher Fuͤrſten verherrlichte. Es ſcheinen Be⸗ 
ſchluͤſſe in Bezug auf feine Angelegenheiten gefaßt worden zu 
ſeyn, die er ſogleich dem Papft durch einen vertrauten Boten, 
aber aus Beſorgniß vor ſeinen Gegnern nicht ſchriftlich; ſon⸗ 
dern muͤndlich mittheilen ließ Nachdem er auch dieſes Jahr 

ſeinem Kloſter Riddagshauſen einen neuen Beweis der Huld 
gegeben’); kehrte er nach Sol’ zuruͤck?s), deſſen Erzbiſchof un 
der Treue gegen ihn ſchon mehr als wanfter”). ut ww j 
Unterdeſſen wollte Philipp ſeine Gemahlin in Aachen kroͤ⸗ 
nen laſſen und beſchied den Erzbiſchof von Trier in Die Yais 
ſerliche Stadt. Dieſer machte ſich auf den Weg; aber als ein 
ſchwacher, unſchlüſſiger Mann, der weder offen für noch gegen 
den Papſft ſich erklaͤren mochte, fuͤrchtete er deſſen Unwille noch 
mehr zu‘ reizen, wenn er Philipp willfahre. Um ſich ſolcher 
enge a entziehen, gab er vor, unterwegs! durch einen 
Fall) am Blutſpeyen darnieder zu liegen und ſperrte ſich in 
ein. Kloſter ). Philipp Dagegen ſcheint die Umſtaͤnde erwogen 
zu haben; wenigſtens verſicherte er den Erzbiſchof, deſſen Stadt 
er von Wachen aus: beſuchte, für ſeine Perſon und Kirche des 
kraͤftigſten Schuges als Beweis feiner unausloſchlichen Dankbar⸗ 
Feit, welche er gegen die Prälaten, Getitlichen, Aebte und Dienſt⸗ 
mannen der Kirche, fo wie gegen alle Bhrger der Stadt Trier 

hege, der er Beiſtand zuſage gegen alle Feinde des Neichs*). 
Doc vermochte ſelbſt diefe Zuneigung den ſchwachen Erzbiſchof 
nicht zu entſchiedener Anerfeinung Philipps zu bewegen®*). 

— 

72) Chron. rhythm., S. 105. 106. 73) Arn. Lub.,VI, 5. ... 
73b) Heineceius Antig. Goslar., in Heineccü et Leukfeld SS. pP. 202. 
74) Registr. 108. — Ds Sry LER, 
75) Proprietatem '0cto mansum in Soltdalen (Sal;dahlen) 5 Urk. in 

Meibom. Apol. pro Ottone nro 2. 6) @odefr. Monach. ? 
977) Begistr,. 100. . 78) Felix il sus, foll der Papſt ausgeru⸗ 

fen haben, als er ed hörte... wa bar te Si | 
79) Gulscher Gesta AEp. Trev.,in Ei 
Can re ee ———— 

80) lirf. V Id. Och, im Günther. God, rhes mosell. I 6ß6.. 
81) Eine Urkunde vom folgenden Sabr (Wdntherctt, aro.8) unters 

chteibt er; zeguante domino Jesu Christo in secula seculorum.  . 

card SS. IE und in Martene 
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Auch Innocenz war indeß nicht ‚unthätig geblieben. Cs 
wurden in Diefer Zeit nicht bloß Die Stämme innerhatb-Deutich- 
lands Graͤnzen zum Kaiſerreich gezählt, auch die Markgrafen 
und Grafen, die Biſchoͤfe und Städte des alten: Lombardenz 
reichs waren Glieder: Dejjelben, wenn gleid) bey ber. Katierwahl 
ihnen nie eine Stimme, zukam, War es ja altherkoͤmmlich, daß 
der Kaiſer zu Mailand mit der italieniſchen Koͤnigskrone ſich 
ſchmuͤcken ließ und erſt von dort nach Rom zog um das Zeichen: 
der hoͤchſten weltlichen Gewalt in der Chriſtenheit zu empfangen. 
Dieſe Erzbiſchöͤſe, Bischöfe, Marlgrafen, Grafen, Edle: und 
Buͤrgermeiſter der lombardiſchen Staͤdte ſuchte der Papſt fuͤr 
feine beiden groſſen Zwecke: die Befriedigung des Reichs und 
Den Krieg: im heiligen Lande zu gewinnen Die dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl unmittelbar untergegebenen Biſchöfe von Ferrara, 

Pavia und Piacenza, denen deswegen mit groͤſſerem Vertrauen 
dieſe Angelegenheit durfte uͤbergeben werden ‚erhielten Auftrag, 
bie Meinung ?) and Hulfe der, geiſtlichen und weltlichen Herren 
und der Vorſteher der Bürgerſchaften zu vernehmen. Sie ſollten 
dieſelben an einem gelegenen Orte verſammeln, und alle zumal, 
ſodann jeden im Beſondern mit aller Umſicht anfengen, weſſen 
fie uͤber dieſe beiden Punkte geſonnen wären, und von jeder eine 
ſchriftliche Erklaͤrung, zugleich mit ihrer eigenen Meinung beglei⸗ 
tet, nach Rom gelangen laſſen *). Hievon gab der Papſt die⸗ 
ſen Herren und Vorſtehern Kunde; dieweil die Angelegenheiten 
des» römiſchen Neichs auch die Lombardey beruͤhrten. Denn ſtets 

ſeye es ſeine innigſte Sorge geweſen, daß em Mann au Das 
Reich kaͤme, der dem Frieden zwiſchen Kirche und Reich feſtigte, 
der Staͤdte Ehre ſich angelegen ſeyn lieſſe und ganz Italien, 
vornehmlich der Lombardey, Freiheit?) Deswegen moͤchten 
ſte vor genannten Biſchoͤfen erſcheinen und in guten Treuen ihre 
Geſinnungen erbffnen Weder Muͤhe noch Koſten wuͤrde er 
ſparen, damit er unter Beiſtand der der roͤmiſchen Kirche Ergebe⸗ 
nen beides zu erwuͤnſchtem Ziele Teite®°). Unter allen zählte er 
zum voraus auf die Maylaͤnder, die wohl noch der; Zeiten 
Friedrichs gedachten, „Nicht minder, als dieſer, ſchreibt ihnen 
der Payſt, ſinne ſein Sohn Philipp auf Mailauds Erniedrigungz 
König Otto hingegen wandle in den Fußſtapfen feines: Vaters, 
der, ſelbſt dem Befehl des Reichs entgegen, ihrer Stadt wohl 
gewollt, ihre Ehre und Forderung im Auge gehabt habe. Dar⸗ 
un dürften fie nicht des Königs Gunſt verfcherzen / ohne des 
Herzogs Gnade zu gewinnen. Ihnen ſchenke er. beſonders Ver— 
trauen, daß ſie thaͤlen, was zu des apoſtoliſchen Stuhls Ehre, 
zu ihrer Stadt Frommen gereichen werde ) 
— — — — 

82) Consilium. — Rath ſucht wohl derjenige nicht bey Untergebe— 
nen, in welchem die Fülle der Machtvollkommenheit ruft 

8 PRegistr. 88. | | IK We 
- 8+) D.. bh. daß ſie nicht einem deutſchen Herrn unmittelbar unter: 

worfen wäre.!! 85) Begistr. 92. 86) Begisir 87. u m lt u 
87) Registr. 89, ji 
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Bald nach feiner Geneſung bezeugt Innocenz Otto’, ‚mel 
che Einderimg mitten in Eechnherie MR Wohn Brchln hie erz 
freulichen Gerüchte von feinem glücklichen Waffenerfolg ver⸗ 
schafft hätten. "Der Herr der Heerfchanven habe fine Hand 
den Kampf gelehrt und Diejenigen gebrochen, welche ihrer eines 
nen Macht vertrauten, aljo daß fie geflohen ſeyen vor ſeinen 
Angeficht. Moͤge er darum feine Zuverjicht auf denjenigen ſetzen, 
der auch ſeine Stärke feye, und nicht ſich, fondern dieſem jeden 
glücklichen Erfolg beimeſſen, Daneben des Raths und der Hilfe 
feines geiftlichen Waters ſtets ſich verfichert halten. Seine Geg⸗ 
ner juchten, was durch Kraft unmöglich), in Trug zu erreichen 
und durch Lügen’ auszuführen’) — Denn um die Furſten 
vor Otto abwendig zu machen, und zu heucheln, als haͤtte Phi⸗ 
lipp von dem Papſt Gunft erlangt, hatte diejer in ganz Deutſch⸗ 
Iand das Gericht verbreiten laffen, es jeye ihm don Jundeenz 
durch den Prior der Samaldulenfer®?) die Reichskrone angektas 
gen worden. Der Papft verficherte bey Gott und jenem Ge⸗ 
wiſſen/ er habe weder diefen Prior‘, noch ſonſt jemand‘ an den 
Herzog: abgeordnet; gegentheils babe der Prior Nameus des 
Herzogs und in Briefen, Die diefer zur Beglaubigung mit dem 
röthen Siegel verfehen, deſſen Ruͤckkehr im den Gehorſam der 
Kirche verheiſſen. Der Prior haͤtte ſich groſſe Muͤhe gegeben, 
ihn guͤnſtig zu ſtimmen, und, wiewohl er ihm dringend angelegen, 
ſeye demſelben einfach die Antwort geworden: keinem Reuenden 
waͤre die Nuckkehr in den Schooß der Kirche verſperrt und der 
heilige Vater bereit, Philipp, wie jeden andern Buſſenden, auf⸗ 
zunehmen). ‚Man: jolle nicht glanben, daß er von einem ges 
nommenen Vorſatz fo leichtfertig jich wende, und daß er zweyer⸗ 
ley Wege wandte.‘ Gleiches gab er dem Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg zu vernehmen; im Vertrauen, er werde folcher Verlaͤnm⸗ 
dung keinen Glauben beimefien, feſt und treu bleiben und Thun 
was zu Ehre und Beſtem des apsitslifchen Stuhls gereiche, Das. 
mit derſelbe ihm folches wieder vergelte?*). „Den Btldner ſammt 
„Dem Trugbild wird ber Herr ſtuͤrzen, die Wahrheit, hinge⸗ 
„gen wird von Tag zu Tag mächtiger werden?) 

Aber, die lombardiſchen Herren und Vorfteher.der Buͤrger⸗ 
fchaften legten ihre Meinung nur im — Ban Un 
und mit Zuruͤckhaltung zu Tage >); Hilfe verfprachen. fie übers: 

88) Registr. 91. VIE — Xbeh , Bed ı 

89) Martin, vir providus et. honestus; Gesta e:-128&;5 Innoceng'' 
bediente fich feiner. oft in geiftlihen Angelegenbeiten. (Ep. V, 459) und! 
zu Vermittlungen in entzweiten Städten in Stalien;  Mittarelli Ann. 
Camald. IV, 129. 191. 200. Be * | 

909) A nobis non potuit responsum aliud extorquere, nisi quod, 
cum 'redeuntibus ad’ eeclesiae gremium' 'nofimmus aditum veniae dene- 
gare, prompti eramus eum.recipere, sicut quemlibet poenitentem. 

91) Registr. 90. —* 
92) Cadant igitur, et cadent, Domino faciente, figulus et ſigmen- 

tum ; ‚veritas Autem de die’in'diem amplitis invalescet; Registr, 91. 
93) Quasi esset adhuc quod factum fuerat faciendum, aut vehe- 

t 487 



all Feine °*) ‚und ſchutzten vor, in der Sache nicht ‚hinreichend 
bewandert zu feyn 9°). Daher ſich Innocenz abermals am fie 
wendete und ſich bemühte , durch Darlegung des bisherigen Gans 
ges der Sache, und ihres wirklichen Thatbeſtandes fie ſo hinrei= 
hend zu unterrichten , daß fie einen Beſchluß zu faſſen vermoͤch⸗ 
ten. Das Umfiendiiche werde ihnen: der Biihof won Mantua, dee 
er den drey andern. Biſchoͤfen beyordne, mündlich, fo wie er es 
yon ihm ſelbſt vernommen, hinzufügen; fie möchten: mır an dent 
vor ihm zu beitimmenden Dag und Ort ſich einfinden; da ſoll⸗ 
ten Durch) ‚Die vier Biſchoͤfe Die päapftlichen Briefe vorgelefen, ihr 
Inhalt näher erörtert und ungefäumt Die Antworten einberichteki 
werden °°). . uch: Dießmal: erhielten Die Mailänder: ein befonde» 
res Schreiben. Ueber fie. verwunderte fich der Papſt am meiſten, 
daß ſie fich nicht, beſtimmter ausgeſprochen hatten und erinnerte 
fie an ihre vormalige Fürfprache für Otte. An ihnen jeye man 
ſonſt muthvolle Ausführung - des muthvoll Begonnenen gewohnt 
geweſen; darum er ſich ihrer. Lauigkeit, ihres Wankelmuthes jo 
vielmehr verwundere. Moͤchten ſie doch feiner Eprwartung ent⸗ 
ſprechen und ihrem Abgeordneten zu jener Tagſatzung ſolche 
Aufträge geben, daß durch ihr Beiſpiel auch Andere zu kraͤftiger 
Huͤlfeleiſtung bewogen würden?”), je I | 
Innycenz wollte das Jahr nicht zu Ende gehen laſſen, ohne: 

Otto nochmals thätliche Beweiſe zu geben, daß ex ſeiner Sache 
wie Feiner ‚andern (war fie. ja durch den Eifer, womit er bisher 
ihrer. ji, angenommen, jeine eigene geworden) gidenfe und das. 
Moglichite ammende, um Freunde ihm zu erhalten, Gleihgultige 
zuzuwenden, Feinde für ihn umzuſtimmen. Zuerſt erneuerte 
er die oft gegebenen Verſicherungen ſeiner Zuneigung: „Wider. 
mancher Vermuthen, gegen: mehrerer Rath, ungesichtet der Bit⸗ 
ten, Drohungen, —— der Gegner habe er ſeine Sache 
nie aufgegeben, nimmer koͤnnen wankend gemacht werden. Er 
danke demjenigen, der ſeine Pflanze mit Gedeihen ſegne, daß 

ſie, wie das, Senfkorn, zum groſſen Baume: erwachſen ſeye. 
Wolle der Koͤnig zu aller. Zeit wachen und wirken, Daß das... 
gut, Begonnene ebenfo endige. Er boffe zu dem, welder det... 
Hort der Hoffenden. jeye, daß wenn er noch einmal folche Fort⸗ 
ſchritte mache, wie er fie nach feinem Berichte in diefem Jahre 
gemacht habe, niemand mehr fo leicht dem. göttlichen Willeit 
und ihm fich miderfegen werde »2).“ — Otto harte aber aͤuch 
gegen den apoſtoliſchen Stuhl in dem eidlich gegebenen die ü 
chen Wort gehatten, daß er die Kirche frey lafien, aller Eins 
mifchung in Deren innere Verwaltinig -entfagen wolle. ' Immer) 

mus, quod cum mult# maturitate fecimus, ex multa levitate in du= 
bium revocare-.... 1 0. Eh AAN ar 

94) Registr. 92%, 95) Begistr. 92. R 
96) Begistr., 93. 94. RATE ang EREET Te 
97) Begistr. 95... Diefe, Briefealle ad von Anagni, II Id. Dee. 
98) Dat, Anagn. XYH Kal Jan. | | 
99) Begistr. 105. Dieſes Styreiben hat auch Arm, Lub, VIE 4 
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bisdahin pflegten die Kaiſer den erledigten. Bif ofgft hl son 
Muͤnſter zu beſetzen; in Diefem Jahre. war Biſchoef Dito der 
erite,. der durch freye Wahl des Gapitels zu folder Wurde ger. 

Bi ir on Naldfieina. ſollte des Navis wolle®, ge, Den Biſchof yon Palaͤſtrina jollte des Papſts volles, ger 
— —— ich in in ihm Die Mesa 

IE Rt TaN, 
buhrendes Lob ermuntern. Offenbare jih ja ie Kraft, 
des, Gehorſams Denn allein in dieſem habe er die ſchwere Laſt, 
Die.auf feinen. Schultern. liege, gu, tragen vermochk, „Sir feine, 
—— er die alle andern EUR EA PANGOIRRERDEIS REF, 

eiches Gelegt,. DAB Der. Maͤchtige finte, der, Nuedrige emporz. 
ſteige· Moͤge er ‚nicht muͤde werben, jondern bald mit der Sie⸗ 
gespalme. zurücfehren, jetzt aber ſeines Wohlwollens ſich er⸗ 
freuen, womit er auch abweſend ibm zugethan ſeye 
Innocenʒ ſuchte für Otto zu wirken, — BP Ofen 
winnen, wo er immer Hoffnung einigen Erfolges hegen durfte 
So ‚verwendete, er ſich jetzt fur ihn bey Dem Koͤnige von Düner, 
mark. „Was er ihm thue ſchrieb er demſelben, „achte er als 

ſich jelbit erwieſen. Knupfe Verwandtſchaft jchon und. Freund⸗ 
ſchaft denſelben an Otto, ſo komme noch ein drittes, Baud Hits’ 
zu: Ergebenheit gegen die roͤmiſche Kirche; da er ohne Verletzung 
ſeines Gewiſſens und ſeiner Ruhe, feinent andern zugethan ſeyn 
Tonne, als demjenigen, für weichen dieſe ſich erkläre. Moͤge jene 
Neigung. für. den: König ſo fich mehren, daß dieſer mit jeiner 
Sülfe bald den Kaiſerthron befieigen Tonne! 02). — Der Papſt 
ertheilte auch. allem, woruͤber der. König, mit. Otto und, jeuten 
Brüdern übereingelommen, ſo wie es beiden Theilen zum Vor⸗ 

— 
TIERE, 

theil gereiche, feine Genehmigung 19)... are nee 
Sie Fuͤrſten Deutſchlands wies er nochmals darauf, wie 
der Herr Die Lügen unreiner Geiſter an das Licht gebracht und, 
zu Schanden gemacht babe, Vergeblich, um Otto's Befoͤrderung 
zu hintertreiben, wäre ein Tod. ausgeſagt, wären falſche Bullen. 
verbreitet worden. Offen liege. die Verruchtheit derer, zu. Tage, 
welche Briefe gegen den Koͤnig und den. Erzbiſchof von Mau, , 
um den: Papft in. den Ruf der Salichheit zu bringen 8 geſchmie 

det haͤtten. Nie, und wen es auch. neuerdings verſucht wärde, , 
möchten fie folchen Reden oder Schreiben, ale von Ihm ergangen, 
Glaube beimejen°+).” Groſſes Lob aͤrndteten Die böhmifchen 
Shußane daß fie den Legaten fo ehrenvoll empfangen, auf jel. 
nem Ruf Weiber, und Kinder verlaffen, für Otto-fo kräftig. gen, 
ſtritten „hätten, daß feineit Feinden der. Muth, entfallen jeye, | 
gegen fie Stand zu halten. So möchten fie fortfabren; ein gluͤck⸗ 
licher Ausgang werde: Das: Werk kroͤnen 295). Den Verträgen 

Ken 

700) Otto was den eersten Bischop de gecoren worden van des, 
Capitels.broederen, want te Toren ‚plegense de Kaisers te setten ; 
Am, de Bevergerne (Chron. Mopast,, in Mätth, anal. T. V. — Cbre- 

auf ». Münfter, in; Juni Hist. Com. ‚Benthein., p. 233. @odof. Mon. .. 
101) Rezistr. 104, 182) Begistr. 10T) ——— WER dh 
103) Regists,.97., 104) Regisir, 96, 105) Registr. 102," 
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— 6 Bo ‚Sbür a ‚mit Otto ſollte paͤpſtliche Billi⸗ 
ung igttz De. 0. a cc. RT Rt N N mounbernd ward den SHÖIFHOR von Safgburg Bemerft, 
daß er zwar wohl aus Achlung gegen den apoſtoliſchen Stuhl, 
auf Dtto’8 Seite zu ſtehen verfichere ,„ an diefen aber weder Bor _ 
ten noch Briefe geordnet, noch font ihm Huͤlfe geleiſtet babe. 
Ohne Werke feye der Sa e tod; und die Chr, welche ev ihm 
bisher matt init, den Lippen beweiie, indge er aufs bäfderte bes 
thatigen 7). kun Beoreilih "wollte. es ‚dem Papft an den 

N 
Herzogen von Sachfen, Zahringen, Defterreich und Bayern, am 
Den Allkrkarafen. yon IR fen und Mähren und au dem Grafen 
von Bar vorkommen, daß fte befannt mit den Urſachen, welche 
Philipp zur Kakferwinrde untüchtig machten, ſo wie mit Ottos, 
des erwählten „Königs, Vorzügen, Dennoch 2. jenes ſchwan & 

kende Rohr ſich verließen und nicht auf Die Säule, die gleich eis 
nem nnentweglichen Felſen gefeitigt feye, zumal der eine» tuͤglich 
fhwächer,,. der andere kräftiger werde‘o’)! Habe’dsch Gott, 
was er mit dieſem Koͤnig yon Ewigkeit her beſchloſſen⸗ in der 
Zeit geoffenbaret und ſeinen Willen in heſtimmten Zeichen zu 
erkennen gegeben; ſo daß es Thorheit wäre, feinen Fugungen 
‚entgegen zu ſtehen und feiner Allmacht ſich zu widerjegen. Folge 
„Darum, hieß es an jeden, der apoſtoliſchen Mahnung; ſchließe 
„getren: dem Könige dich an und mache Die bisherige Zögerung 
„gut durch treue Hülfe, ausharrende Anhaͤuglichkeit. Wie du 
„jegt Unſere Stimme höreft und Unfern Rat beiolgeft, fo 
„werden Wir durch unfer Anſehen dir des Königs Huld und 
„jene Gunſt verfchaffen, deren Diejenigen fich freuen, die von 

= 

„Anfang ihm anbiengen 199). 
Aber mit Betruͤbniß fah — wie der Erzbiſchof von 

Eoͤln anf dem Wege ſich befinde, „jeinen Ruhm zu beflecken 
und denjenigen zu verlaffen, deſſen er vormals fo kraͤftig ſich 
angenommen, den naͤchſt Gott er’ gewählt und erhalten hatte, 
‚Nun ſeye er von ihm gewichen und gehe verlujtig Des Sieges⸗ 
ruhms, den er mit ihm hatte theilen Tonnen, » Ihn allein, gliche 
fein ſpaͤteres Betragen dem früheren, würde man als Urheber 
von Div’ Wohlergehen geprie en haben, - Damit, er nun nicht - 
alles Verdienſtes und allen ne Aufwandes ſich verluſtig 
mache, ‚fo gebe er ihm den apoſtoliſchen Befehl, daß ex König 
Otto nicht verlaſſe, oudern mit Heeresmacht 19). zum Kroͤnung 
ihn begleite. Sonſt habe er nicht dieſen, ſondern den apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl getäuſcht und werde er Unwille ſtatt Huld, Strafe 

106) Registr.97. 187) Registr. 103... an na la 
108) Wie ſolches neben Registr. 99 und 100; antteriehen werden) 
konnte, mag man kaum beoreifen, wenn man nicht bedenkt, daß, von 
Nom aus gefehen, die Sachen ganz anders. erſcheinen mußten, als in 
Deutſchland; zumal der Papſt mur Dtto’5 und des Legaten Berichte 
batte, denen beiden alles-daran liegen mußte, daß Jundeenz fo Tage 
ald möglich des erſtern Sache Fhlise und halte.: 5409) Kegistr 98, 

. 110) In for manu et extento bracchio. eg Pa 
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ſtatt Lohnes ärndten. Denn fo vergeblid; an einem Haus die 
jenigen bauen, welche dieß ohne deu Herrn thäten,. fo. vergeb⸗ 
lich, würde die Muͤhe ſeyn, zeritören zu wollen, was der Papſt 
erbaut habe 1413,” — Und wie könne, gab Innocenz dem Her: 
z0g von Brabant zu vernehmen, „der Vater den Sohn: verlaf- 
fen, was Dtto für ihn Durch die Verlobung mit feiner Tochter 
geworden jeye? Wie habe er ihn unterftust Das zweifelhafte 
008 des Krieges koͤnnen werfen laffen? Obſchon von den Sei⸗ 

nigen dabingegeben, habe derjelbe Gottes fich getröftet. Möchte 
nur der Herzog den Siegeskranz mit, ihm getheilt und des 
Sohnes Sache jo gefördert haben, daß immer ein Band der 
Liebe denjelben an ihn gefnüpft hätte! Noch wolle er vermu⸗ 
then, unter eigenen dringenden Umſtaͤnden ware. es ihm unmög? 
lid; geworden ‚eigener und fremder Sache (wiewohl auch dieje 
jeine eigene wäre) zugleich fich anzunehmen. Doch möchte nicht 

auſſer der Zeit die Erinnerung feyn, daß. er im Glück denjeni⸗ 
gen nicht aufgebe, deſſen er im Mißgefchiek fi) angenommen; 
Damit nicht ein auderer feinen. verdienten Lohn hinwegnehme 
und das Madel der Wandelbarfeit ihn entftellet??). 

Sowohl in ihrer Verbindung mit Dentfchlands politischen 
Berhältniffen, als weil fie eine Firchliche Angelegenheit: war, 
lieg Innocenz bei Ddiefen Verhandlungen über das Kaiſerthum 
die. zwiltige Mainzerzahl nie aus dem Auge, ‚Er beauftragte 
Giegfrieden, fein Ant auszuiben, feinen Sprengel zu: bereijen, 
alle Mißbraͤuche abzuftelen, mit Ernſt alle, Bergehungen zu be— 
firafen, und alle Anordnungen, Scheniungen und Bewilliguns 
gen Leopolds fir nichtig zu erflären?t°), fo wie er auch nur 
—— Ernennungen beſtaͤtigte, die von Siegfried ausgienz 
gen. Die Stiftsherren, Clerus und Volk des Sprengels achtete 
er um ihrer Widerſpenſtigkeit willen apoſtoliſcher Begruͤßung 
nicht wuͤrdig; da ſie, ungeachtet von ihm die Beſtätigung der 
Wahl ergangen feye, ihrem neuen Erzbiſchof Die gebuͤhtende 
Ehrerbietung noch nicht bewiefen, ihn nicht in Die Stadt aufger 
nommen, gegen jeine Widerfacher ihm nicht beigejtanden hatten, 
Leicht könnte bei audauerndem Ungehorſam der erzbifchöfliche 
Eis an, einen andern Ort, wo folgfamere Söhne fich faͤnden, 
veriegt werden) Dem Domſcholaſter bemerkte ver insbeſondere: 
er. hätte geglaubt, Alter und Wiſſenſchaft würden ihn den Werth 
Des Gehorſams lehren. Ob er etwa meine, des. Papſts Urtheil 
dem. jeinigen unterwerfen. zu tönnen? Er, obwohl’ niemand 
verantwortlich, ſeye in apoftolifcher Demuth: bereit, jedermanıt 

. über fein. Verfahren Nechenichaft zu geben; ihn hätt’ er wohl 
zu trafen. Urjache, wolle ihm aber Zeit: gönnen, umzulehren, 
doch ſo, daß; wenm er ‚binnen eines Monats feinem Erzbiſchof 
fih nicht unterwerfe, en dann aller feinen Pfründen ſolle bes 
ranbt werden 1. | | | | 
— — — — — — — 

111) Registr. 00 112) Registr. 59. | 
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Am Ende des Jahres beauftragte er noch die Aebte von 
Neuburg und von Salem zu Vorſtellungen an den Herzog don 
Schwaben über feine „unerhoͤrte Anmaßung,“ den vormalgen 
Bifchof von Worms gegen des apojtoltichen Stuhls Urthoil zu 
ſchirmen. In geduldiger Hoffnung, der elbe wirde zu Erkennt⸗ 
niß feines Irrthums kommen, habe er bisher zuge ehen ; aber 
weder der Biſchof habe ſich gefuͤgt, noch der Herzog (as Fein 
König oder Kaifer je fich erlaubt) abgelaffen, in. das von Gott 
dem Apoftolifchen Stuhl gegebene Recht, Biſchoͤfe zu verſetzen, 
einzugreifen. . Vieleicht. gelänge e8 ihnen, den Herzog zu bewe⸗ 
gen, daß er den Gebanuten aufgebe. Wäre dieß nicht, ſo 
möchten fie ihn waren, denn länger. dürfte er es nicht ver 
fehieben, die Hand ſchwerer gegen ihn zu erheben ' 1°). — Es 
ſcheint auch, daß der Domſcholaſter die gegebene Friſt voruͤber⸗ 
gehen ließ, ohne feine Geſinnung zu aͤndern mad Siegfried 
ſeine Wuͤrde aus gefaͤlliger Dankbarkeit einem Cleriker des Ye- 
gaten uͤbertrug, wozu Die päpſtliche Bewilligung leicht erfolge 
te 280), vermůthlich ohne Gewinn für jenen; da er wohl ſo 
wenig in. deren Beſitz kommen konnte, als Siegfried auf den 

‚ erzbifchöflichen Stuhl. | Be BRD 
Der Kampf wanfellofer Kechtlichfeit und: vorwurfsfreyer 

Feftigkeit in dem Schuß, welchen Junocenz der Königin Inge⸗ 
burg angedeihen ließ, gegen eigenſinnige Willkuͤhr in harter Ges 
handlung, die fie. von ihrem Gemahl fortwährend zu dulden 
hatte, dauerte unentfchieden fort; indeß die bitter Gekraͤnkte in 
geiftfichem "Umgang Durch ein tadelfreges Leben in allgemeiner 
Achtung immer höher ſtieg !17). Was aus Unterſuchungen, 
Pruͤfung der Klagen und Enticheidungen nad den Gejegen zu 
— ſeye, hatte der König nicht bloß einmal erfahren. 
richt das, ſondern eine Scheidung wollte er; und Dieje konnte 

Innocenz wicht — ſo lange die Gruͤnde eine ſolche nicht 
rechtfertigen. Da dieſe nicht zureichten, ſtieg des Königs Un⸗ 
muth wider den“ fchuldlojen. Gegenſtand feiner) Abneigung. 
Schmach und Verläumdung ſollten die Entbehrungen und die 
harte Gefangenſchaft Ingeburgs noch verbittern. Selbſt der 
Troſt der Religion, ſelbſt die Erquickung, die ſie in geiſtlichem 
Geſpraͤch haͤtte finden mögen, ward ihr entzogen; nie durfte ſe 
beichten/ ſelten Meſſe hören, an den täglichen Kobgefängen dem 
Ewigen nie theil nehmen; "Fein Prieſter wagte eg, ihr ſich zu 
nahen. Dagegen war den elenden Schergen des Königs aube⸗ 
fohlen, durch Schmaͤhreden ſie zw reizen, daß ſie dem Ehebund 
entſage; ſo daß ſelbſt dieſe, wenn ſie ihrem traurigen Dienſt 
genuͤge gethan hatten, die Arme beklagten. Keine Kunde ang 
der Heimath fand Zugang zu ihr; keine Klage ven Weg näch 
jenen, Kein Schreiben ihres „geliebten geiſtlichen Vaters und 
Herrn” durfte fie aufrichten. Cogar der Lebensunterhaft ward 

115) Ep. VE 160, Würdtweih Le. * wa 
116) Ep. VE, 186. 117) Rad, Coggeshale Chron.,. in Mart. Thes, 
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ihr nur fpärlich gereicht ,y Ärztlicher Rath oder. Beiftand gaͤnzlich 
verſagt. Heine —* lickung eines Bades, der Aderlaͤß 3 / Het 
— wie ſich's ‚einer Königut ziemte; mE Haus 

gebannt „ mußte ſie ſelbſt der freyen Luft entbehren. 
Nircgends konnte fie Huͤlfe ſuchen, als bey demjenigen, dem 

ſein Amt gebot, der Troͤſter aller Bekuͤmmerten, der Fuͤrſprecher 
aller Bedrängten, der Schutz aller Verfolgten zu ſeyn. „Noch, 
ſchreibt jte dem Papit, „noch trage ich mein Joch; noch laftet. 
„auf mir die ſchwere, doch durch ihre Dauer mir leicht werdens 
„de Buͤrde. O, daß fie mir. durch Euch, Chriſti Stellvertreter! 
„teichter „würde! , Zu Euch! heiligſter Vater! ‚nehm? ich meine 
Zuflucht! O daß ich ‚Die —— mitleidsvollen Eliſaͤus 
Am angen, mit meinen Thraͤnen fie netzen, ‚mit meinem Haar 
Ae trocknen, kräftiger, als es im Wort geſchehen mag, durch die 
—— offenbaren könnte. Entreiſſet mich, gerech⸗ 
„ter: Vater! daß ich nicht erliege! Alles, was Feiner chriſtlichen 
Ehefrau verſagt werden ſollte, wird mir verſagt; zugefuͤgt, 
„was: auch der Verworfenſten nicht. ſollte zugefügt wer— 
„den. Das Leben iſt mir zur Laſt; ich weiß nicht, was ich 
‚hun fol; nur auf Euch, heiligſter Vater! ſind meine Augen 
„gewendet, daß ich nicht zu, Grunde gehe; nicht körperlich, ſon⸗ 
dern geiſtig. Denn da. ic) wegen Eurer Ehre und des unge—⸗ 
„ränften Rechts der Ehe täglich ſterbe, wie lieb, wie erwänfcht, 
„wie angenehm müßte nicht mir Armen, Berlafjenen, von Allen 
„Berftoftenen,, „der Tod jeyn, durch welchen allein ich fo vielz 
‚secher Todesgefahr entrinnen könnte? O tröftet. mich, Vater des 
FTroſtes! Und follte mir auch, im Schrecken vor Drohungen, 
„ang weiblicher Schwachheit irgend etwas wider die Rechte des 
„Sheitandes zu Sinne fommen, ſo moͤge e8 dem Rechte meiner 
„ehelichen Verbindung nicht nachtheilig ſeyn, nicht als gültig er- 
annt, ich von Euch losgeſprochen werden. Wollte mein Ge⸗ 
Mmahl eine neue Nechtsverhandlung gegen mich erheben. fo forget 
„dafuͤr, daß ich vorerit in ——— und, meinen Vers 
wandien wieder gegeben, frey meinen Willen erflären koͤnne 
„und aus apoftolitcher Baͤrmherzigkeit durch Zeugniß oder Eid 
„eures Geftaudniffes ‚entbunden werde, welches Die Augſt mir 

Moͤnnte abgenoͤthigt haben. Entziehet, heiligſter Bater! auch 
„mir nicht den Troſt und die Gexrechtigkeit, die Ihr jedem gez 
waͤhret, Damit Ihr am einſtigen Tage des Gerichtes Die wuͤrdige 
„Vergeltung empfahet 48).“ | — PIE 

Da Innocenz den Abt von Cafamario mit andern Aufträ- 
gen an den König fandte 1%), gab er ihn zugleich im Beziehung 
auf. die Klage. der Königin ein Schreiben mit, Er ſtellte Dem 
König vor, „Wie bitter Bir Verfahren von, Sremden, von ſei⸗ 
nen Unterthaͤnen, ſelbſt von feiner Dienerſchaft getadelt werde; 

148) Ep. VI,-85. Langebek. SS. VI, 111. 
119) Nach Ep. VE, 140 ift aber derſelbe in Bosnien, wo er ſchon 

eine zeitlang ſich oufgebalten hatte. Wie dieß mit einander zu verei— 
nigen jeye, Fünnen.wir nit angeben. 108? 
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wie er der ganzen Kirche ein Aergerniß gebe ind es uletzt heiſſe 
die Geduld des Papſts habe nur fein Herz verhärter. Jetzt Mm 
einem föniglichen Schloß ſeye feine Gemahlin ſchlimmer daran, 
‚als zuvor um Klofter, Hier hätten der Umgang mit den Nonnen 
und das göttliche Wort ihr doch noch einigen a 
dort, gereiche ihr die Umgebung mur zu Aergerniß und Ted, 
Wenn nicht Höberes ihn zu einer beſſern Behandlung. der Ge⸗ 

hlin bewegen fönnte, ſo follte es doch die Sorge um feinen ana 
Ruf. Er wolle ihn nurnoch daranf aufmerkſam machen, wel 
chem Gerede er fich bLoßitellen wurde, wein der Königin etwas 
wiederfahren follte, Es wide heiffen, er hätte fie gerödtet, und 
für Diefer Fall möge ex nur jeden Gedanfen an eine andere 
Verbindung aufgeben. Er ſolle Dee einfehren, denn wie 
die Hand des Herru ihn bisher gefegner habe, fo koͤnne fte 
ihn auch züchtigen 2" Der Abt von Caſamario harte den 
Auftrag noch zu mundlichen Ermahnungen "an den Kor 
nig, und dieſer Befehl, ihm, ſammt andern Geiſtlichen, freyen 
Zutritt zu der Königin zu geftatten, damit fie dieſelbe im Namen 
des Papſts tröften Fünnten. | ea 

ahrend Johann yon England mit feiner Gemahlin in 
träger Ruhe t?*) bey Feftgelagen und in Wohllüften zu Cadom 
in der Normandie verweilte, hätte er wohl vorſehen koͤnnen, daß 
feine Frevelthat an dem Neffen ihn mit Philipp in neuen Krieg 
verwiceln wuͤrde. Deswegen war fehon in den festen Tagen 
des vorigen. Jahres in faͤmmtlichen Häfen Befehl ergungen, daß 
alte Fräachtfchiffe auf die. Mitte Jenners zu feiner Verfügung 
geſtellt ſeyn, ſelbſt die befrachteten. geleert werden jollten. Am 
eriten Hornung verfündete er: wichtige Angelegenheiten riefen 
ihn nad) Poitou; er ſtelle das Neich unter den Schutz des apo⸗ 
fofiichen Stuhls; Für den innern Frieden werde, als oberſter 
Rechtspfleger der Biſchof von Winchefter forgen?y 
Judeß wühlte Unmuth uber den Tod des geliebten Herrn 
immer tiefer in Dev Bruft ‚der getreuen Bretouen. Arthurs Mut 
ter, Conſtantia, war. eben geftorben; feine Schwefter, Eleonore, 
bafte der gewaltthärige Dheim weggefchleppt, wo fie im Schloß 
zu Briſtol ihre Jugend vertranerte??>), Alle Barone der Bre⸗ 
tagne verabſcheuten Johauns Herrſchaft. Da hob an einer 
Berſammlung zu Vannes Guido von Thouars die kleine Alice, 
Die ihm ihrem zweiten Gemahl, Conſtantia gebohren, auf ſeine 
Arme und alle erkannten ſie als Herrin, Guido als Verweſer 

des Herzogthums; eine Klage bey Nhiliny, als Oberlehensherrn, 
lud Johaun zur Verantwortung uber Verrath und Mord an 
ſeinem Neffen. Philipp berief die Pairs des Reichs nach Paris 
und jandte Boten nach London, den König vorzuladen, Johann 

120) Ep. VI, 86. — Be 
121) ‚Somnos mialutinales. usque ad 'prandendi.'horas profraxit ; 

Matih. Par. 128) Rn, Act} 1,59. ” re 

123) Trivetti Chron., in d’Acher, Spic, 
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ließ durch wen Abgeordnete ficheres Geleite verlange, dann 
"werde er er yehn 1. Dieſes fagte Philipp koiltig Bas Aber wird 

er. auch unge aͤhrdet heimkehren koͤnnen ?“ fragten Johanns Ab⸗ 
geordnete „Ohne anderes, wenn das Urtheil feiner Pairs es 
geſtattet ermwiederte Philipp. — „Aber auch dann, wenn es 
ihu verfällt?" fragten weiter die Boten. „Rein, bey allen 
Heiligen Frankreichs! was'die Pairs ſprechen, muß vollzogen: 
derbe‘, — Johann kann alſo nicht vor deinem Hoftage 
„erijeinen, fuhren Die Abgeordneten fort; es iſt Der Gelbitherr- 
„lichkeit England zuwider, daß fein gelröntes Haupt einer Klage 
Auf Mord Rede chen; die Baroue würden eg nicht Duden.“ 
nn Derr Bicchot! verſetzte der König, was Seht das mich 
me, Freilich haben Die Heizoge der Normandie England ers 
obert; aber kann der Dberherr deswegen fein Recht verlieren, 
wenn. der. Lehensträger feine Herrſchaft erweiter JA 
Johann Wurde vorgeladen, nad) zwey Monaten zu erfcheis 
nen, Auf den beſt mnten Tag fanmelten fid) im Louvre zu 
Paris die Paͤrs; die Herolde Inden auf allen Plaͤtzen der Stadt 
den König Yon England aus Recht. Er erfchien nicht. Daranf 
exgieug das Urtheil! daß Johann, Herzog der Normandie, eid- 
brichig an Hay Herren, RPhilipp, als Mörder feines Altern 
Bruders Sohn, Bafallen der Krone Frankreichs, innerhalb ihrer 
Sherherrlühleit hiemit erffärt werde als Verraͤther, als Feind: 
von Frankreich, aller feiner Herrichaften, Die von der Krone 
lehenbar ſeyen, verluſtig durch Waffengewalt diefe wieder mit 
ihr zu vereinen 725). 2 Be 4 
Der Dapıt fah ungern dieſes fteigende Zerwuͤrfniß zwifchen 
beiden Königen. Er beforgte binpernden Cinfluß deifelben auf 
Den Krieg für das heil ge Land *2°) umd rieth zu Waffenruhe, 
wenigstens bis zum naͤchſten Concilium. “Seide Könige follten 
Numer ernennen, welche treulich für Herſtellung eines guten Ver: 
ſtaͤndniſſes ſich befleiffen, und wen dieſe ſolches nicht zu Stande 
zu, ‚briegen waptens, Deu Cutſcheid dem Aapoftolifchen Stuhl über- 

laſſen. Jobann mochte won felbit Neigung zu einer-friedlichen 
Ausgleichimg haben. Denn: ehe noch Das päpftliche Schreiben 
in seinen Händen feyn konnte, ließ er zwey Gefandte mit muͤnd⸗ 
lichen Auſtraͤgen an Philipp abgehen27) und fertigte noch am 
2. May ein Geleiteſchreben für einen Boten Philips aus*"*). 
Aber an. eben, Diefem. Tage 1? 9) erfchien Philipp mit Hee- 
regmacht in der. Normandie. Als man Johann die Nachricht 
brachte „ein Schloß um dag andere falle jenem zu, ſchmachvolle 
Behandlung widerfahre den Burgvögten, eriwiederte' er: „Laßt 
ihn! An einem Tag ag’ ich ihm alles wieder ab! Solche 
Sorgloſigkeit empoͤrte Johanns Kriegsmaͤnner; viele aus Eug⸗ 
— — 

u 

122% Matth. Par. * 
125) Rerington AT, 299, 120) Ad quem ardentissime aspiramus. 

427) Das päpftlidde Schreiben  ift vom 22 April und diefe Sefandten 
fhufte er an 26 ab 7,129) Hyın. Act. 1,60. . ER 

132) Rigord., wemit Guik Brit, L. VIE (im Anfange) übereinftimmt. 
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land zogen heim, andere aus der Normandie wurden ihm unge⸗ 
treu; ‚heiter, als bare er nichts zu — — 
in Rouen herum. — Nichts hemmte den Lauf des, Königs von _ 
Frankreich 189). Drey Schleuderwürfe von Andeli ſchaute von 
ſteilem, ringsum: behauenem Felſen, von der Seine, umfloſſen 
and, von dreifacher Mauer umguͤrtet, unuͤberwindlich, dag Schloß 
Gaillard uͤber das Land. Zum Schutz eines koͤniglichen Hauſes, 
worin er gerne weilte, hatte Richard durch Kunſt die natuͤrliche 
Sicherheit. des Ortes zu unbezwinglich jcheinender Feſtigkeit 
erhoben. Deßwegen wurde es als der Schluſſel, als der Stolz 
der Normandie. betrachtet '3*).. Umgeben von. einer zahlreicher 
Beſatzung, vertheidigte es furchtlos und entſchloſſen Robert von 
Lacy. Hier erichien König Philipp; und was die Herzhaftigfeit 
des Kriegers und der Scharfſinn des Feldherrn vermag, vercinte 
fih, um die Feſte zu bedrängen, REN 

Jetzt erſt erwachte Johann. Mit diefem Schloß fiel das 
mächtigſte Bollwerk Der Normandie. Er rief feinen Marfchall, 
Grafen. Wilhelm von Pembrocke, und befahl ihm mit 300 aus⸗ 
erleienen Ritteru, 3000 Knechten zu Roß, 4000 zu Ruf, 2 
nächtlicher Weiſe Das franzoͤſiſche Lager zu überfallen ; währen 
Alanus, mit. 70, Schiffen den Fluß hinauf fahrend, der Befaz 
Kung Vorräthe bringen follte; er ſelbſt werde nachfolgen. Der 
Graf vollzog. den Töniglichen Befehl; ohne Erfolg; denn die 
Flotte verfpätete fih und die wachgewordenen Kriegerſchaaren 
der Franzojen konnten mit ungetpeilter Wacht ihm entgegenives | 
ten. As am Morgen das Gefchwader erſchien, war e8 den 
Belagerern ein leichtes auch deſſen Abſichten zu vereiteln. Dem 

noch verzagte die Beſatzung von Chateau⸗Gaillard nicht; die Lage 
gab Eirherbeit, die Mauer Schug, die Verbannung der Wehrloſen 
längere Nahrung. Wie einſt Cäſar um Dorrhachtum Hugel und Se 
feld mit, Mauern umſchloß, daß die Pompeyaner feiner Hand nicht 
entgiengen +32), jo ließ Philipp, um ſelbſt den Winter über von dem 
Schloß nicht weichen zu muͤſſen, mit Gräben und Wällen und Thürs 
men und Bollwerfen fein Lager befeftigen und Gefchenfe und Ver⸗ 
ſprechungen bieiten die Srieger zurüc, deren Waffenpflicht zuruͤck 
ſonſt der Herbit ein Ziel geſetzt hätte 13), “Y EHE. 

Mittlerweile traf der Abt von Caſamario 13*) fammt zwey 
andern Aebten mit dem paͤpſtlichen Schreiben in Frankreich ein, 
„Es würde, hieß es in dieſem, der Papſt den Unwihen göttli⸗ 
cher Majeſtät und Den Tadel der Menſchen auf ſich laden, went 
er, nachſichtig gegen Könige, mehr ihren Willen, als ihr Heil 
m Auge hätte. . Friede jey der Inhalt des Evangeliums, den, 

Frieden zu predigen feine Pflicht, - Welches Unheil, bringe nicht 
der Hader beider Koͤnige über Die Chriſten? Wie fredy erhoͤben 

— — — — 

130) Matth. Par. p. 146, 131) Nidum. — quo tota Neustria 

superbitz Guil. Brit. L. VI. er ra 

132) Coes, de bel, eiv. I. 133) Guil. Bric Es VIE 
“ 134) Naͤch Rigurd ware er fhon im vorigen Jahre gekommen; aber 
die Briefe fepen die Zeit auſſer allen Zweifel. EN | 
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nicht die Saracenen ihr; Haupt, welche benzagem üßten, wenn 
—— EN anne nicht von ihm das ut der Vol⸗ 

e v ‚gefordert werde, nicht er, daß fo viele gefallen jenen, die 
Schuld trage, ordne er dieſe Aebte, daß ——— en den 
Koͤnigen ſchloͤſſen; wenigſtens einen, Waffenſtillſtand, waͤhr 
deſſen man an dem Frieden arbeiten. könnte,’ Wie gewoͤhnt 
ergieng an die, Prälnten die Aufſorderung zur Mitwirkung . 
Der Abt gab ſich gleich nach ſeinem Eintreffen in Frankreich 
alle Muͤhe, um den Zweck feiner Sendung. zu. erreichen. DOef⸗ 
ters reiste er zwiſchen den Ländern beider Könige hin und her, 
doch ohne etwas auszurichten. Philipps Erbitterung war zu 
groß; die Gelegenheit, in der allgemeinen Stimmung; der. Ger 
9 her wider Johann ſeine Herrſchaft zu erweitern, zu lockend, 
abs daß er fie: hätte wollen vorübergehen laſſen. So fpnnten 
weber. des Papſts Grflärungen, noch die Vorſtellungen feiner: 
Abgeordneten ihn in dem gefaßten Vorhaben irre machen. Er 
lieg den Geſandten wiſſen, in der Woche nad) Marit Himmel 
fahrt, wolle er ihm eine beftimmte Antwort gebem, Auf Diefe 
Zeit beriefoer eine: Verſammlung der Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und 
Barone nach Mantes 1856). Hier erklärte der, Koͤnig: wegen 
Lehen und Vaſallen ſeye er nicht verpflichtet dem Papſt Rede zu 
ſtehben und was zwiſchen Koͤnigen obwalte, gienge dieſen nichts 
an.“ — Hätte Philipp auch Neigung gehaht den Vorſtellungen 
des Papits Gehör zu geben, fo riethen ihm dagegen der Her⸗ 
309 von. Burgund, die Grafen von Nevers und Soiſſons 37), 
viele ‚andere. mächtige Reichsvafallen von jedem Frieden: mut 
England ab; Er jolle dem Papſt nichts zugefteben, was feinem 
Vortheil oder feier Ehre zuwider wäre; dieß möchte er ihm 
eh ſchreiben; zu Zortfeßung des Krieges wäre ihre freue 
ulfe bereit, a Sale 

In umſtaͤndlicher Entwickelung fuchte nachher von Anagni 
aus der Papſt -Bhilippen eines andern zu belehren. „Wohlmei⸗ 
nend und in Hofjming ähnlichen Erfolges, wie einſt bey dem 
Zwiſt mit Richard, babe er den Abt von Caſamario mit Arie 
densauftraͤgen geſendet. Aber wie erſtaunt feye er nicht gewefen 
‚über, jene Erklaͤrung, wodurch der König die Befugniß des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls bejchränfen möchte, die durch den Gottmenfchen 
in geiftlichen Dingen jo, far und umfaſſend aufgeftellt worden, 
daß, eine Erweiterung unmoͤglich feye, indem die Fülle feinen 
Zuwachs erhalten koͤnne. Der König bitte erwägen follen, daß 
der apoſtoliſche Stuhl fernen Vorfahren, wie ihm, mie anders als 
zum. Bejten gerathen babe; daß das Kriegsgluͤck wandelbar ſeye; 
daß er nichts Unwuͤrdiges, nichts Ungerechtes verlangt habe. 
En Miethling wäre er, nicht ein outer Hirte, wenn er zufähe, 
wie, die Kirchen zerſtoͤrt, Die Diener des Herrn an ihrem Amt 

1835) Ep. VI, 68-70. . 136) Apud Medontum;irrig, nennen 
die Gesta.c. f29, Meaux: apud eivitatem Meldensem. 

1:7) Du Mont Corps diplom, I. 239. Od. Rayn. ad ann. 1203. 
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ehindert, die Gotteshlufer verwuͤſtet, die ven Herrn geweihe 

Ä * ngkrauen geſchaͤndet und die der Welt — ſedes 
in dieſelbe hinausgeſtoſſen würden, Das Evangelium weiſe a f 
Verſtandigung mit dem Bender, auf Zuziehung von Zeugen, a 

4 

Veberweifung an die Kirche, Der König von Englan 1 rt 
Innocenz fort, Dein Bruder im Glauben Hagt, daß Du gegen 
Ion fündigeft, er hat Dich gemahut; er bat viele Groffe zu Sem 
— — ob der Friede mochte hergeſtellt werden; da alles 
nichts fruchten wollte, hat er Dich der Kirche augezeigt. Die 
Kirche hat vaͤterliche Liebe, nicht richterliche Strenge anwenden 
wollen und dich ermahnt, daß Du Friede, wenigſtens Waffen⸗ 
ſtillſtand ſchlieſſeſt. Und ſollteſt Du jetzt ſelbſt die Kirche nicht hoͤren 
wollen, muͤßte man Dich dann nicht als einen Heiden und Zoll⸗ 
ner halten? Oder follen Wir ſchweigen? Nein! Nochmals: mah⸗ 
nen Wir Dich; höre auf Unfern Rath; er koͤmmt aus reinen: 
Herzen. Wir haben dem Erzbischof von Borges mit dem Abt 
die Unterſuchung aufgetragen, nicht des Leheusverhältniſſes — 
das zu unterjuchen Fommt Dir zu, — ſondern des Vergeheng,. 
deſſen Ahndung Doch ohne Zweifel bey Uns jteht. Denn jollte, 
die Klage des Königs gegründet feyn, fo wuͤrdeſt Du’ durch 
geiftliche Zuchtmittel angehalten werden, von Befehdung deſſelben 
abzuftehen. Sollte mütterliche Milde nichts ausrichten, ſo muͤßte 
der väterliche Ernſt eintreten. Komm' es wie es wolle, Wir 
fuͤrchten Gott mehr als Meuſchen; Wir unterziehen Uns aller 

Verfolgung, um der Gerechtigkeit willen; Wir wollen auf Ko— 
ſten der Wahrheit feiner Truͤbſal entrinnen; Wir werden durch 
den Abt vollziehen laſſen, was Amt und Pflicht Uns auferle⸗ 
gen *8).Der Befehl an den Abt, oͤfters, ſowohl mundfich 
als ſchriftlich, in Gemeinſchaft mit den erſten Praͤlaten Frank⸗ 
reichs bey dem Könige au dem Frieden, wenigſtens an einem 
Waffenſtillſtand zu arbeiten, wurde erneuert; Dem König von. 
England aber bemerkt: „er koͤnne aus des Papſts bisherigem 
Benehmen erſehen, wie gut dieſer es mit ihm meine, wenn gleich 
der König ſolches niemals vergolten habe. Der König. von 
Frankreich wolle die Schuld des erhobenen Zwiſtes auf ihn 
ſchieben: er habe die. Kirche von Tours vielfach beſchaͤdigt und 
nach. Öfteren Aufforderung, nie, u Recht ſtehen, fuͤr Shloͤſſer 
und Landereyen, die er feinen Bafallen entriſſen, nie Schadens, 
erſatz leiten, am feinen. Hpftagen, wiewohl er Vaſall feye, nicht 
erjcheinen wollen. Philipp habe das auſſerſte verſucht, um Die, 
Irrung It Guͤte beizulegen, er hingegen alles ausgewichen Noch 
ſeye der Koͤnig von Frankreich bereit, ihm an ſeinem Hofgericht 
Recht widerfahren zu laſſen, wein er nur Buͤrgſchaft leiſte, dem 
Spruch ſich fuͤgen zu wollen. Darum fordere er ihn auf, Die 
Hand zum Frieden zu bieten und nicht zu ſagen: der König 
handle ungerecht gegen ihn, da vielmehr er ungerecht handleund 
denfelben ‚die nn Ehre nicht erweife, Er, der Papſt, 

138) Ep. VI, 168. 
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aber werde der Wahrheit nachforſchen und, ſo wie er ſeinen 
Gruͤnden Gehör gebe, auch den Andern in feinem Rechte nicht 
ununterſtuͤtzt laſſen 138).“ Anne 
o Hier wieder tritt Innocenz auf. ald Schirmer des; Friedens, 

Die Sprache, die er mit beiden Königen redet, ift der feite us, 
druck eines fichern Bewußtfeyng der Verpflichtung. - Ob es dem 
Papſt zugeſtanden habe, auf ſolche Weife in die, Angelegenhei⸗ 
ten der Könige ſich zu miſchen, iſt eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung von dem Begriff abhängt, den ſich jeder von der Weiſe 
und von den Graͤnzen des Einfluſſes eines allumfaſſenden Got⸗ 
tesreiches auf Erde macht. Wer duͤrfte laͤugnen, daß mit einem: 
rein moraliſchen Einfluß auf die Angelegenheiten der Staaten 
den Völkern beſſer gedient ſeyn moͤhte, als mit Conſerenz n— 
Congreſſen und Notenwechſel, die meiſtens nur der Tummelplatz 
der feinſten Geiſtesgewandtheit ſind, welche der ſittlichen Ele— 
mente entbehren zu koͤnnen glaubt. Innocenz ſpricht bier als 
derjenige, der uͤber den Partheyen ſchwebt, und hebt bei jedem 
ſolche Beweggruͤnde hervor, die ihm den Werth oder die Noth⸗ 
wendigkeit des Friedens am helleſten haͤtte ins Licht ſetzen koͤn⸗ 
nen. Man hat ihm den Vorwurf gemacht, er habe, Arthurs 
Moͤrder wider Philipp in Schutz genommen 0), Es iſt Dies 

eines jener Urtheile, die weniger auf Thatſachen der Vergangen⸗ 
heit begründet werden, als aus den Meinungen der Jetztwelt 
hervorgehen, Nur das Gerücht bezeichirete Johann als Arthurs 
Mörder; um über die Klage, welche die. Barone der. Bretagne 
erhoben hatten, Rede zu ſtehen, ließ ihn Philipp vor fernen 
Doftag laden, und fiel, als er nicht erſchien, in ſein Land. 
Uber fruͤher ſchon hatte Johann bei dem Papitüder Philipps Feinde 
ſeligkeiten ſich beſchwert "+T), Innocenz lag alles daran, zwi⸗ 
ſchen zwei Fuͤrſten, deren Macht zu Befreyung des heiligen 
Landes ſo vieles. hätte beitragen koͤnnen, Friede herzuſtellen. 
Die Nothwendigkeit deſſelben, ſeine Pflicht den Gräueln des 

Krieges Einhalt zu thun, hebt er in beiden Schreiben hervor; 
and mochte er auch dafuͤr halten, Philipps ſeye Die. größere 
Schuld und darum in ihn ernſtlicher dringen, fo verhehit er auch 
Johann nicht, daß er feines Gegners Recht uuterſtützen werde, 
wo daſſelbe hervortrete. Partheilos, wie ihm. die Sachen ſich 
darſtellten, waltet er über dem Hader der Könige, einzig be⸗ 
muͤht denſelben zu dämpfen, von denjenigen, welchen er Ver⸗ 
derben bringen fonnte, ihn abzuwälzen 

nu Und weiche Urſache bätte er auch ‚gehabt, Johann beſon⸗ 
dere Sheilnahme, unziemfihe Schonung angedeipen zu laſſen, 
die Diefer, vornehmlich bei feinen Verfahren gegen die Geift- 

— 

139) Rp. V. 164 — 189. 7 5 | 
140) Capeägue 71, 310, Berington IL, 399. 
141) Beil Die Briefe VI, 68 fi. vom 24 May datirt find, Philipp 

aber erft im Anfang dieſes Monats in die Normandie einfiel, mußte 
Johann ſchou lange vorher fih an den Papſt gewendet baden. Man 

denke an die Kittfernung der Lander und. au Die Zeiten! 
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lichkeit, nicht verdiente? Glaubte der König von England in 
dem Vorwürf vice Barone, daß fie ihn verlaffen hätten, 
biete fich Anlaß dar, eines theils ihrer Lehen fich zu bemächtia 
get, ſo konnte er, um eine folhe Maaßregel auch über die 
Güter der Geiftiichfeit auszudehnen, einen Beweggrund bloß 
in feiner Habſucht und gen ‚Willkür finden +2). 
Diefe übte er auf mancherlei Weiſe. Früher hatte er ein Ver⸗ 
bot ergehen Tajjen, Daß in ganz. England niemand einen Abge— 
fandten' des apoſtoliſchen Stuhls aufnehmen folle; doch daſſelbe 
bald darauf widerrnrem Dagegen unterfagte er, Tirchlihe Ans 
gelegenheiten vor, päpftliche Bevollmaͤchtigte zu bringen T+s), 
Bon dem Veterspfenning, welchen die Biſchöfe einziehen follten, 
wurden nur 300 Mark nad Rom geliefert, der Reit, wahrz 
ſcheinlich auf feinen Befehl — Dem Biſchof 
von Saez und feinen Stiftsherren hatte er nicht bloß einen 
Theil, ſondern faſt alles was fie beſaſſen, in Beſchlag genom⸗ 
men, Der Erzbiſchof von Dublin war von ihm vertrieben wors 
den noch ehe er König warz und auch nachher verfchmähte er 
jedes Fuͤrwort des Papſtes fir denfelben, und ließ ſich weder 
Durch das Greiſenalter noch durch Die Noth des Erzbiſchofs zu 
mildern Gefinnungen erweichen +7). So hatte er den Biſchof 
von Limoges vertrieben; den ‚von Poiton ſammt feiner Kirche 
beinahe um alle Einfünfte gebracht; die. Wahlen an Biſchofs⸗ 
ffse gehindert, um deren Ertrag in. feinen Nugen zu verwen 
ven 146), und den unter paͤpſtlicher Vermittlung ei Stande ges 
kommenen Verglich mit feines Bruders Richards Witwe wegen 
der Morgengabe nie gehalten, fo daß fie aus Noth zu ihrer 
Schweiter, der Gräftn von Troyes, fih flüchten mußte +7). 
In feiner Abneigung gegen die Gei;tlichkeit hatte er felbit 
Swerrern von Norwegen, weil er eines Sleichgefinnten in ihm 
ſich freute, nicht lange vorher 240 Bogenfchügen geſendet 743). 
Alfo Fonnte wohl für Innocenz fein Grund vorhanden feyn, 
um den Koͤnig von England zum Nachtheil des Königs von 
Frankreich‘ zu beginftigen. - 
FJener Swerrer war jet geflorden, Innocenz bezeugte 
darüber große Freude und geſtänd, dem Allmächtigen feye zu 
danken, daß er Das Dunkel in Licht verwandelt habe. Swer⸗ 
rern war fein Sohn Hadon gefolgt 429). Der Bater ſelbſt 
hatte ihn auf dem Todbette Ausiohnung mit den verbannten 
Bifchöfen empfohlen. Hackon berief fie zu ſich, verficherte fie 
‚feiner Huld, ließ fte wieder in ihre Sprengel ziehen 7°) und. 

— — 

142) Matth. Par. 143) Ep. V, 160. 144) Rym. Act. I, 60. 

145) Ep. VI, 63: 64. 146) Ep. V, 160. 147) Ep. VI, 194. 
148) Gebhardi Gefh. v. Norw. in Ally. WG. XXXII, 181, 
129) In regno, non in propesito succedens; Ep. VI, 214, 
150) Ein Chron. Nerv., in Sperlingii- not. ad Testam, Absal., in 

Langebek VW, 435, fagt: die Biſchoͤfe ſeyen erſt 1203 zurückgerufen 
worden. Hingegen Island, Ann. Hegn., ib. T. il, im Jahr 1202, 
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gab den Kirchen zuriick, was. der Vater ihnen entriſſen 757), 
Da bob der blinde Reh von, Drontheim von dem Könige und 
feinen Rüthen den Bann. „Weil aber. der Ausfpruch einſt von 
dem Papſt ſelbſt Ausgegangen und. ſomit niemand befugt war, 
denfelben aufzuheben, ſah ſich Innocenz, durch dieſes — näch⸗ 
tige Verfahren dergeſtalt beleidigt, daß er gegen den Erzbiſchof 
and feine, Suffragane in den. harten Vorwurf ausbrach: „wie 
„der, Affe die menihlichen Haublungen nachahme, ſo hätten er 
‚nnd ferne Mitbifchöre ich geitellt, thun zu wollen und zu koͤnnen, 
„mas fie nie hätten Dürfen. Keineswegs ſeye dadurch von dem 
„sömge ber Bann gelöst.” Dem Etrzbiſchof ward auferlegt, 
öffentlich. dieſe Befrehung für ungültig zu erklaͤren uud. erſt 
dann, wenn die Betreffenden. ben Eid geleitet hätten, dieſelben 
loszuſprechen; doch daß einige im Namen. aller, mit deren Zeuge 
niſſen verjehen, nach Rom kaͤmen 32). Dan: ee 
Unthaͤtig und ſelbſt ohne innern Zuſammenhaug und ge: 
meinfame Fürforge für das große Unternehmen des, bevoritebenz 
den Frübjahres lag das Heer der Kreuzfahrer. den Winter, über 
in Zara?53), dev Stadt Der llebertretung 5°). Da kam, for 
bafd_der Papft Die dortigen Greigniffe verkommen, an das ge⸗ 
jammte Heer. ein heftiges Schreiben : „Der Sultan habe ſie ger 
trieben, Ihre. erſte Waffenthat gegen ein Chriſtenvolk zu unter 
nehmen; dem Teufel hätten fie die Erſtlinge ihrer Pilgerſchaft 
dargebracht. ‚Nicht hinauf nach Jeruſalem, fondern, hinab nad 
Aegypten wären fie auf ihrem Zuge geſtiegen. Wenigſtens hätte 
Ehrerbietung gegen das Kreuz ,, Das Nie trugen, Achlung gegen 
den König Yon Ungarn und jeinen Bruder ’°),. und. das. An⸗ 
fehen des apoftolifhen Stuhls, der. hierüber klare Befehle ger 
geben, fie von folder Ruchloſigkeit abhalten ſollen.“ „Wir 
„mahnen euch Alle, ſchreibt Innocenz, daß ihr. in der Zerſtoͤ⸗ 
„rung nicht weiter fortichreitet, als ſchon geſchehen iſt; daß ihr 
„Nunmtlichen Raub den Abgeordneten. des Königs von Ungarn 
‚überliefert, anfonft ihr ‘Dem verdienten Bann, unterliegen. und 

ee 

151) Torfeus Hist. rer. :Norv. Pa1V.L.Hl, c. . P- . 
152) Ep. V1, 214. Daß Schreiben ſteht ohne Datum zwiſchen 

Briefen vom Ende San. 1204. Daher meint Breguigiy, ed möchte 
wohl in's Jahr 1203 zu fesen feyn. Keineswegs; fo ſchnell wird; we- 
der in Norwegen alles erfolgt, noch weniger der Bericht, fo ſchleunig 
nach Rom gekommen ſeyn, daß der Papſt fhon im Januar. 1203 diefe 
Berfügung hätte erlaffen können. i 

153) Nihil inter. nos ‚ordinatum esse meminimus, quod cCommuniter 
ad utilitätem pertineret exereitus; Ep. Vl, 211. ©...» 

‚154) Urbem transgressionis, — sic enim Jaderam nominamus; ib, 
155) Diefer nannte ſich Jadere. ae totius, Dalmatie, et Chroatie 

Chulmeque Dex, in einer Urk. bei Hormayr Seid. ». Zyrol I, 177. 
1198. Aber auch Peter Ziaui nennt fih 1208: venetie dalmatie at- 
que chroatie dux; ib. p. 218 und Keier Cod dipl. ‚Hung. hat eine Urk. 
von 1117, worin fih Drdelaffi Faliero (der Eroberer von Zara) Dux 
Veuetorum Dalwaticorum et ECrvaticorum nennt, 
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„aller verheiſſenen Wohlthaten des Kreuzzuges verluſtig wuͤrdet 
„erkläre werden Die framoſtſchen geerfuͤrſten erkannten ihren Fehl 

AH 
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ment al8 1 Bi Soifong, 

den 'gelehrten Meifter Johann von Royon?? >), nachmals des 
Grafen von Flandern Banzlar??°), und zwei Ritter nach Nom, 
um ſich zu entfchuldigen, daß fte nothgedrungen mit den Vene⸗ 
tianern hätten muͤſſen Gemeimfchaft machen, und um Freiſpre⸗ 
hung zu erbittem Gerne wuͤrden ſie allen fernern Befehlen 
des Papſts Gehorſam Teiften 9), An fie hatte ſich Abt Mars 
tin von Pairis angefchloffen, nm von dem Papſt Erlaubniß 
zur Heimfehr mit feinen Gefährten zu erflehen. Die Antwort 
war: „wenn er erſt Das heilige Land’ betreten hätte,“ worauf 
fich der Abt gen Benevent zu Gardinal Peter wendete, mit 
dent er zu Anfang Aprils in Siponto fi einſchiffte und ges 
gen Ende jenes Monats in Accon einfieft°?). 
Jene Abgeordneten fanden mit Mühe Gehör, und Innocenz 
ließ es fie fühlen, wie tief ihn die Vorgänge bei Zara ge— 
fchmerzt hätten #62), Er würdigte in einem neuen Schreiben 
die Grafen, Barone und andern Kreuzfahrern Feines Grußes 
und wiederholte Die früher gemachten Vorwürfe. Doch bezengte 
er Freude, daß fie zur Erfenntnig gekommen wären. Die Nord 
entfchuldigte fie zwar; gut machen könnten fie ihren Frevel nur 
dadurch, Daß fie alle gewonnene Beute zurückgaͤben. Aber die 
Losfprechung von dem Banne durch ihre Biſchoͤfe feye unguͤl⸗ 
tig; er habe a dem Cardinal Peter, befohlen, 
ſelbſt oder durch einen Bevollmächtigten bon ahnen einen Eid 
zu nehmen, daß fie in Zukunft jenen Befehlen nachkommen 
wollten; Dann erjt Fönnte der Bann gelöst werden, "Im wei⸗ 
tern müßten fie urkundlich bezeugen, für dieſen Fehltritt Ges 
nugthuung zu leisten und Fein Ehritenland, ohne daß fie Wis 
derſtand darin fanden, mehr anzufallen, endlich den König von 
Ungarn für Die zugefügte Beleidigung um Verzeihung bitten 769); 
Der Markgraf von Montferrat insbefondere erhielt den Auftrag 
zu wachen, daß Heer und Flotte beifammen bleibe, Damit da 
bevorſtehende Unternehmen feinen Fortgang habe?°+), R 

Als die Abgeordneten der Kreuzfahrer von Rom zuruͤck⸗ 
famen?°®) und and die Briefe des Yegaten eintrafen, waren 

156) Gesta c. 86. Ep. V, 161. —J 
157) Vir magnae sanctitatis et dulcis facundiae; Günther." 1% 

m 

158) Was Günther, der fih in deifen Gefolge befand wohl wiſſen 
ußte, Villeharduin aber leicht überfehen könnte; die Gesta Nennen 

‚nur den erften: 158) Du Cange ad Villehard) 58, ri lm 1 

160) Villehard. c. 54... 161) Günther ec. X." 162) Ep. VE2IRR 
163) Ep. V, 162. Billebarduin fest hinzu: er habe fie gebeten, 

daR Heer beifammen zu behalten und den beiden Geiſtlichen Bolmandt 
gegeben, bis zur Ankunft des Cardinals den Bann vorläufig zu loöſen, 
wozu fie vermuthlich von den Legaten Vollmacht erhalten hatten; 
vergl. Ep. VI 99.» 164) EHN VE 99. 0 rurtiipeäkk DT, 

165) Robert don Boves trennte ſich, wie früher ſein Bruder Ins 
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die Pilger hoch erfreut ber des Papſts Milde und ſaͤumten 
nicht, die verlangte Urkunde auszujiehen?°°). Die Veuetianer 
aber wollten fich zu nichts verftehen, fondern rühmten fich noch 
ihrer That ?°?) und zeigten feine Neigung weder zu Neue, noch 
Verzeihung zu fuchen. Daher wagte der Markgraf es nicht, 

ihnen das päpftliche Schreiben vorzumwetfen, in Beforgmiß, fie 
möchten mit der Flotte von dannen fegeln und das . ſich 
aufloſen müſſen. Auch glaubte er um jo eher zuruͤckhalten zu 
duͤrfen, da der Doge und — Freunde der Venetianer ihn 
verſicherten, fie würden ſich ſelbſt bei dem Papſt entſchuldigen. 
Sn ihrem Uebermuth aber mochte ihnen an der Freifprechung 
von dem Banne wenig gelegen feyn '°®). So wie ſich der 
Markgraf bey dem Papft hierüber mit der guten Abſicht recht⸗ 

igte, bat er, ſammt allen Baronen, um Weiſung, wie fie 
ferner fich benehmen follten?*). BT OR TR 

Innocenz gab den Kreuzfahrern zu wiſſen: wenn echte 
Neue und ein feiter Vorſatz fie erfülle, fo feye Gott ſchon ver: 
fühnt 7°), "Würden die Venetianer ein gleiches thun, ſo konn⸗ 
ten fie unbeſorgt mit ihnen fchiffen und kaͤmpfen; wo nicht, fo 
geftatte er bis an der Saracenen Land, oder die Provinz Jeru⸗ 
ſalem, mit ihnen zu fahren; aber nur mit betrübten Herzen und 
in Hoffnung der. Verzeihung dürften fie mit denfelben Gemein— 
fchaft haben. Denn da fie ſchon den größten Theil des Fahr⸗ 
geldes bezahlt hätten und es jchwerlich wieder erlangen wuͤrden, 
fo müßte e8 ihm Leid thun, wenn ihnen aus der Reue Schaden, 
den andern aus der Halsftarrigfeit Gewinn erwüchfe, Wie auf 
einer Reife der Wanderer im Ende von Ketzern oder Gebann⸗ 
ten Nöthiges kaufen, oder die Hausgenoffen des gebannten Haus: 
vaters mit ihm umgehen dürfen, jo könnten fie ald Hausgenoſſen 
auf den Schiffen Des Herzogs von Venedig Verkehr mit dent 
feinigen nicht meiden. Sobald fie aber gelandet hätten und die 
Venetianer des Bannes noch nicht frey wären, jo follten fie 
diefelben nicht zu Gtreitgenoffen nehmen, weil fie fonit, des 
Flüches theilhaftig leicht fieglos vor ihren Feinden fliehen müß⸗ 
ten, wie bey der Belagerung von Ay die Sfraeliten, da Achan 
unter ihnen fich befunden? ?”?), oder wie Sofapha im Bund mit 
dem ruchlofen Ochozia. Damit fie an Nahrung feinen Mangel 
litten, wolle er dem Kaiſer von Gonftantinopel jchreiben, fie da⸗ 
mit zu verſehen. Verweigere er es, fo dürften fie das Noth— 
wendige, doch: mit dem Vorfag der Vergütung und ohne Ber 
fhädigung der Perſonen, juchen, wo fie es faͤnden!?2). Dane: 
gelram, feinem Eide zuwider, von ihnen und gieng mit andern nad) 
©yrien; Villehard. Cont. Guil. Tyr. 166) 3 mens. Apr.; Ep. V1,99. 

137) Tamguam qui gloriantur, cum male fecerint, et exultant in 

rebus pessimis; Gesta c. 87, deren Verfaffer ihnen gar nicht hold’ ift. 
168) Ep. VI, 48. 169) Ep. VI, 99. 100. 470) Dominum vo- 

bis credimus, immo novimus, Jam placatum. f 
171) B. Joſuä Gap. VIE 
172) Was wieder durch vwerfihiedene Beweife aus dem A. T. ald era 

laubt dargethan wird. % | | 
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ben möchten fie, wenn je die Venetianer nach Gelegenheit trach- 
teten, das Hecr aufzulöfen, feiden und dulden, big fie den Ort 
ihrer Beſtimmung erreicht hätten, wo fie diefelben nach: Umſtaͤn⸗ 
den. für ihre Bosheit zuͤchtigen könnten 173)... nn m 

Ehe, Innocenz diefes Schreiben abjandte 774), „erhielt ser 
durch den Legaten, Sardinal Peter?7°), Nachricht von Dem Ver⸗ 
trag der Kreuzfahrer mit dem Prinzen Alexius. Er ſchrieb dem 
Marlgrafen, gleichwie den Grafen von Flandern, Blois und 
©t Pol: „Es betruͤbe ihn feiner, ihrer und der geſammten 
Shriftenheit wegen, daß ihr gottgefaͤlliges Unternehmen Durch 
das Borgegangene fo. befleckt worden; freue ſich aber aus ihrem 
Schreiben entnommen zu haben, Daß ſie es einjahen und dent 
apoſtoliſchen Stuhl ſich unterwuͤrfen; möchte nur ihre Reue aufs 
richtig. ſeyn, das Vorgefallene fich nicht wiederholem,, Sie foll 
ten ſich nicht einbilden, Daß ſie das griechiihe Reich anfallen 
durften, weil e8 den apoftolifchen Stuhl nicht anerfenne, oder 
der Kaiſer feinen Bruder vom Thron geſtoſſen habe. Hieruͤber 
wären fie nicht Richter und hätten Das Kreuz enommen, nicht 
um Ddiefes Unrecht, fondern um die Schmach Chriſti zu rächen. 
Er ermahnt fie ernitlich, diefes Vorhaben aufzugeben und ohne 
allen Scheingrund: oder Vorwand von Zwang: im das: heilige 
Land überzugehen, ſonſt Eönne er ihnen feine Verzeihung zufichern, 
Er amterfage ihnen hiemit nochmals bey Strafe des: Bannes, 
ein, Chriſtenland anzufallen oder zu ſchädigen und befehle nad) 
dem Rath. des Legaten ſich zu richten, Damit aber auch deır 
Benetianern fein Wille Fund würde, follten fie ihnen feinen. fruͤ⸗ 
bern Brief. übergeben, damit Diefelben fich. ‚nicht mit Unkunde 
entſchuldigen fönnten ?7 9), A 
„Hätte, Innocenz nicht, fo feften Blickes fein Auge gegen Bar 

Läftina gewendet; wäre Die Befreyung des heiligen Landes nicht 
ſo ungetheilt der böchite Zweck feuer Bemühungen geweſen; hätte 
er nur zeitliche Abfichten zu eritreben geſucht; ‚oder hätte er über 
der Erweiterung des geiſtlichen —— und: Anſehens, als 
feiner Macht, nichts höheres gelannt, jo wuͤrde er in den Erz 
eigniſſen zu Conſtantinopel die erwünſchte Gelegenheit ergriffen, 
in dem maͤchtigen Heer der Kreuzfahrer das Mittel, durch Schwei⸗ 
en zu deſſen Vorhaben die Erreichung jener Abſicht leicht ge⸗ 
ad darum weder fo ernſt noch 10 beharrlich Dagegen feine 
Stimme erhoben???) und hierüber nicht bloß jenen feine Vor⸗ 

“* 

173) Ep. VI, 102. Gesta c. 88. Chron Halberst. | | 
174): Dum adhuc nuntii nostri in. curia versarentur; Günther c. IX, 

125) Ep. VE, 48, 176) Ep. 4; 101. Gesta ec. 89: Hieraus 
wird..Albericus widerlegt, welcher. vorgiebt, der Papſt habe in die: Un— 
ternehmung gegen: Conſtantinopel eingewilligt. 

177) Günther Hist. Oplit. irrt auch, wenn er meint, der Papſt has 
be das Unternehmen nur deßwegen mißbilligt, weil bey der Volks— 
menge der Hauptſtadt und der Macht des Reichs: fein erwünſchter Er: 

folg zu erwarten geweſen ſeye. Seine, Wionte: de weruris negotio 
maxime anxiebatur, heben alle angeführien Bedenklichkeiten auf 
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wuͤrfe gemacht, fondern noch weniger bey andern Fürften Be⸗ 
fchwerde geführt haben! ?°), Und dieß nicht zum’ Schein. Denn 
nicht der mindeſte Zweifel ‚erhob fich ihm, daß die Klage nicht 
gehört werden, ihrer Wirkung, verfehlen follte. In feſter Ueberzeü⸗ 
gung, Die Kreuzfahrer wirden min ihrem Ziel entgegen eilen, 
jandte er dem Bardinal Peter zu Beſtreitung feiner Ausgaben 
amd zur Verwendung. für die grofle Sache zwölfhundert In 
befahl er ihm zu dem Heere ſich zu begeben, aber wenn es ihn 
nicht ehrerbietig empfangen oder ihm nicht folgen wolle, daſſelbe, 
als des Segens verlujtig, zu verlaſſen und gegen ——— 
ſich zu wenden 9;3 und ſchickte er den Cardinal Soffred, mit 
einer eben jo groſſen Summe verſehen, ins heilige Land; bemühte 
er fich, Dame nicht die Saracenen neuen Muth faſſen möchten 
egen die Chriſten, unter den europäifchen Fuͤrſten Friede zu 
sten ?30) ; und hatte, jene Erbitterung gegen die Venetianer 

fo tiefe Wurzel geichlagen, Daß er noch anderthalb Jahre ſpaͤter 
nur deßwegen dem Patriarchen, von Grado das Pallium ab- 
ſchlug ). Beide Gardindle, reisten ab; Soffred voran, fand, 
nachdem er auf Cypern das noͤthige geordnet, den Patriarchen - 
yon Jeruſalem in den leisten Zügen, und die Wahl des Glerug, 
der Wunſch des Volkes, die Zuſtimmung des Königs bezeichne> 
ten ihn zu Diefer Würde, Der Papſt ließ ihm jeinen freyen 
a ob .er fie annehmen. wolle sder nicht. Er aber weigerte 
13 u 5° * + LE P\ n } AR: 

Zur Faſtenzeit begann man in Zara die Schiffe zur Fahrt 
zır bereiten, und nad) Oſtern, bevor die Schreiben’ des Papſt 
eingetroffen ſeyn Fonnten, ſollten die Anter gelichtet werden. 
Da Fam der junge Alexius jelbit 3b), Der Anblick des durch 
ſchaͤndlichen Verratb um Thron und, Reich gekommenen Jüng- 
lings; das, Gefühl des Mitleids; die Erneuerung der gemach- 
ten Verſprechen; der Haß gegen. ein; Volk, das der römischen 
Kirche und ſomit Gott ſelbſt widerſirebe; bey den Venetianern 
die Ausſicht auf Gewinn3); bey den andern Begierde nach 
Beute; bey denen, die mehr nach geiſtlichen Schaͤtzen ſtrebten, 
die Hoffnung den Reichthum geheiligter Ueberreſte, deren die 
griechſche Kirche ſich unwuͤrdig gemacht, an ſich zu bringen — 
alles’ dieß im ‚einzelnen und vereint beſtaͤrkte Die Kreuzfahrer in 
dem Vorhaben, ſich gegen Conſtantinopel zu wenden; und die 
Froͤmmigkeit verehrte Darin Die Leitung der Vorſehung, um jene 
den Milgern jtets feindjelige Stadt. durch Henderung ihrer Bes 
wohnen in eine hulfreiche umzuwandeln 8). — Als hierauf 

178) Ep: VL, 68569; an die Könige von Frankreich und England. 
179) Ep VI, 48; 115480): Ep. VI, 68.0 SL) Ep. VOTE. 
182) Gesta 6. 88. Ve A a a der ; 

18:b) Graf St, Pol ſagt, er ſeye erſt in Corfu zu ihnen gefommen. 
Vielleicht war der Graf einer derer, welche früher abgefahren waren. 
Auch dag Chron. Halberst. fagt, er. ſeye auf St Markustag, 25 Apr., 
alfo unterwegs,'zu den. Kreuzfahrern gefommen, 2 A 

183) In spe TRONESEIEEN RR: cujus alla gens'maxime cupida 
est; Günther." > 184) Güntker ec. X. — x 
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ſtoͤrung der 
NRauern, Bollwerke und vornehmſten Palläſte 8) genug gethan, 

lagerten ſich am Tage nach Oſtern, zur Abfahrt geruſtet die 
Kreuzfahrer vor der Stadt an dem Hafen. Bald hierauf 137). 
bei. feiichem ‚Linde verließ die Kriegſlotte denſelben. Raſchen 
Laufes fuhr. ſie an Spalatro, dem alten Salong, voruͤber; Au, 
Ragufa weckte eine Prophezeyung des ale Mönch dort lebenden: 
Grafen von Hallermund: ‚wie Conſtantinopel von ihnen werbe 
erobert werden,“ neuen Muth Ohne Zögern ergab ſich 

Pt 

Durazzo ‚dem jungen Alerius Gorfu war zum Sammelplas der, 
Schiffe befiimmt., Schon, hatten Die zuvor; eingefroffenen Krieger 
am. ifer ihre, Zelte aufgeſchlagen und auf ihren Streitvojjen, 
als fie vernahmen der, Kaiſerſohn von Gonjtantinopel komme, 
zogen fie ihm entgegen. Alerins begab ſich in Die, Mitte ihres 
Lagers und Dezog ein Zelkineben dem Des. Markgrafen, 
1, Die Einwohner. der Juſel zeigten keine Bereitwilligfeit fich 

jest, ſchon dem Bringen zu unterwerfen; wäre einmal, Conſtan⸗ 
tinopel in ſeiner Gewalt, : jo würden auch fie ihn -anerfeunen. 
Sie wagten es ſogar die Kreuzfahrer anzugreifen, was fie, durch 
Verheerung des Geländes bußten 9). Während jene Drei Wo⸗ 
chen 2°) auf der ‚reichen, ‚alle Beduͤrfniſſe darbietenden Inſel 
verweilten, erneuerte Alexius unter Thraͤnen ſeine Bitte: fie 
möchten ihm wieder zu dem vaͤterlichen Reiche verhelfen. Die 
meiſten riefen: „Nach Accon, nach Accon 791)1” Der Mark 
graf und die Haupter Des Heeres wiefen auf Die Gefahr, wen. . 
man geraden Weges: wider Jeruſalem zoͤge; fehle es doch an 
Lebensmitteln, an Geld, deſſen man beduͤrfe, um das Heerzeug 
fortzuſchaffen 92). — Vermuthlich waren jetzt die ſpätern Schrei⸗ 
ben des Papſts eingetroffen, worin er die Unterſtuͤtzung des by⸗ 
zautiniſchen Thronerben entſchieden unterſagte. Durch dieſelben 
mögen, ——— ſolches Vorhabens, zu denen viele der 
vornehmſten Ritter. gehörten, - in. Ihrem Widerftreben bejtärit 
worden — Sie hielten, manche öffentlich, andere heimlich, 
haufig Rath. Ein ſolches Unternehmen, ſagten fie, ſeye zu weit⸗ 
führend, zu gefaͤhrlich; beſſer waͤr' es, Die, andern: ziehen zu 
laſſen, auf der Juſel zu warten, und den Grafen von Brienne 
zu bitten, daß er von Brindiſi Schiffe zur Ueberfahrt nach der 

sche 185) Den Sretbum, daß er. dort geblendet Morden, bat auch En» 
gel, Sefh, v. ling. I, 489. _. 186) Chron. Halberst. Daru f, 287, 
187) Das Chrön. Halberst. fast Idibus Maii, alfo am Himmels. 
fahrtstage, was offenbar, unrichtig tft, da nad) Villeh,. die’ Flotte drey 
Wochen vor Corfu verweilte und am Pfingfiabend die Infel verkieg. 
1,188) 'Chron. Halberst. pP. 144 BI e, ——— 
189) Albericus, in Verbindung mit dem Ckron. Halberst., — Vil- 
lehard. erwähnt nur des dreiwöchigen Verweileus. —— 

190) Au Niceta8,fogt,,fie-hätten-20 Tage dort verweilt— 
191) Pauci fuerunt, plusguam XX; Schreiben des Grafen St. Vol. 

492), Schreiben des Grafen St. Pol an den Herzog, vom Brabant 
bey Godofr. Mon. und (ohne Name des Schreibers) in Martene Coll. 
ampl, I, 784, 4 

u uf en I TDEINREN NUR TI! Pacht re 

Dandols inem Haf ‚gegen Zara ‘%°) durd Zer 
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afiatifchen Küfte ſchicke. — So war das Heer geheilt. Dem 
Markgrafen und den Heerfürften bangte, wenn eine neue Tren⸗ 
nung jollte ftatt finden. War doch ſchon fo mancher Tapferer 
gefchteden, nnd welchem Unternehmen follte die getheilte Macht 
noch genügen? „Auf zu ihnen! riefen fie; Bitten, Vorftellungen, 
„welche Shmach fie auf jich Inden, wenn durch fie Die Erobe- 
‚rung des heiligen Landes follte vereitelt werden, mögen wohl 
noch Eingang finden!’ | jr 

Vereine mit den Bifchöfen und Aebten, den byzantinifchen 
Prinzen in ihrer Mitte, kamen Diefe in das Thal, wo die ar 
bern verfammelt waren. Gobald die Grafen diejelben erblickten 
ftiegen fie von ihren Roſſen. Huch jene vermochten nicht, ihre 
Herren, ihre nächiten Verwandte, ihre Freunde und wieljährigen 
Kampfgenoſſen in flehender Stellung zu ſehen, fondern — 
ebenfalls die Pferde und traten ihnen entgegen, Als jene aber 
auf die Kniee fielen und erklärten: nicht eher würden fie ſich 
erheben, bis die andern verfprochen bätten, nicht von ihnen zu 
fcheiden, wurden alle Herzen ber ritterlichen Helden gerührt 
und heiffe Schränen floffen von beiden Seiten zur Erde. „Wir 
wolfen ung berathen,“ war die Antwort, Bald fehrten fie zu- 
ruͤck mit der frendigen Nachricht, bis zu Et. Michaelistag wuͤr⸗ 
den fie bei ihnen bleiben, aber nur gegen eidliche Berficherung, 
dag dann ohne Ausflucht und Rückhalt ihren Schiffe geliefert 
würden, um in ben folgenden vierzehn Tagen nach Syrien zu 
fahren??®), Der Eid wurde geleiitet, und Freude über der 
——— Ausſoͤhnung verbreitete ſich in dem ganzen Heer 19). 
Auch der Prinz erneuerte die fruͤhern Verſprechungen. 

Am Tage vor Pfingſten, bei heitern Himmel, ruhiger See 
und Teifem Winde fuhren die gefammte Kriegsjlotte und Die 
zahlreichen Frachtfchiffe und viele Raufinannsfahrzeuge, die fich 
angefchloffen hatten, aus dem Hafen von Gorfi. Das ganze 
Meer war mit Segeln und Schiffen bedecit, eine Macht um 
den Erdfreis zu bezwingen; um fo begeifternd für den Kriegs⸗ 
mann war diefer Anblick, daß nach langen Jahren die Erinne⸗ 
rung daran freudig fein Herz bewegte 1°), is 

Gluͤcklich umſchifften fie an der füdlichen Spitze des Pelo- 
ponnes den befchneiten *?°) Gipfel des ſchon den Alten beruͤch⸗ 
tigten 207) Vorgebirgs Malen und ftenerten nad der Inſel 
Kegroponte, wo fie Rath hielten und den Prinzen mit einer 
Heeresabtheilung unter dem Marfgrafen und dem Grafen von 
— 1 — 

193) Villehard. Der Graf v. St. Vol fagt, fie hätten die Beding- 
sig gemacht, dag man nur einen Monat in Conflantinoyel bleibe: 
quia Graci nos minus formidarent, si brevis morae spatium prae- 
scirent. 194) Et lors ot grant ioie par tote Vost. ich 

195) Et bien temoigne Joffrois li Marechaux de Champaigne, qui 
cette oeuvre dieta, que aint ni ment ‘de mot a son escient, si com 
cil qui a toz les conseils fu, que once si hele chose ne fut veue. 

4965) Du Cange'ad Villeh. 63, | a 0 U 
197) MaAda» d& Emınaudbas Erikasov Tor alnade 
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Flandern gegen. die. Inſel Andros fandten, um auch dieſe zu 
—— ber ‚in Betruͤbniß ſenkten fie den Lei Br | 
Burgvogts Guido von Coucy in die Tiefen der Fluth. Indeß 
nahmen die andern den geraden Weg nad) der Meerenge des 
Hellefponts 2°) und ftiegen am achten Be ihrer Abfahrt 
von Korfu bei Abydos 39) an das Land. Die Einwohner übers 
reichten die Schlüffel_ihrer Stadt; dafür verbieffen ihnen, Die 
Pilger Schuß. Acht Tage weilten fie dort, bis auch Die uͤbrigen 
Gefährten einliefen, und erwünfcht fam die Erndtezeit, um ſich 
mit Getraide zu verſehen. Wunderjam zu schauen war die Meer⸗ 
enge, von Öaleeren und Schiffen wie ein Blüthengarten übers 
füet 2003 und nicht entgieng dem Blick der Fremdlinge die reif 
fende Strömung 201) indem Sanal. Koch hundert Meilen ſchaͤtz⸗ 
ten fie bis Gonftantinopel?°?). Am Vorabend von. Sanct Joͤ⸗ 
hann des Täufers Feſt warfen fie, froh der fchnellen und glück 
lichen Sahrt?°3),. bey der Abtey Des heil, Stephans, an einer 
Stelle der afiatıfchen Küfte ?2°*), Die die Warte hieg *°5), drey 
Stunden von der Hauptitadt, Die Anker 

Da entfaltete fi) vor den flaunenden Blicken der Kreuz. 
fahrer, die faum mit Neapels gejegneten Fluren vergleichbare 
Anmuth der Propontis; deren ſuͤſſe Fruͤchte, ſanftkuͤhlende Win⸗ 
de, ſpielende Fiſche, tanzende Delphine, erfriſchende Baͤder, 
klare Baͤche, —— und Nachtigallengeſang mit 
unwiderſtehlicher Sehnſucht hinzogen, wer je in dem ewigen 
Frühling ?°°) dieſes von des Schoͤpfers Händen gebildeten Luft 
gartens in wechjelnden Genüſſen fein Leben hingeträumt 207), 
Von bier jchweifte ihr Auge über die mit den leijen Luͤften buh⸗ 
Vende Flut), bin zu den blumigten Ufern, über, Gärten und 
Siuven?°®), auf zahlloſe Landhänjer uud Kirchen, die im Schat⸗ 
ten von Platanen und Cypreſſen von dem Meeresgeſtade bis zu 
den Hügeln, welche die Kandfchaft umkraͤnzen, aus Lufigebegen 
und Hainen fchimmerten ?°%) 5 alles prangend in dem reichiten 

198) Boche d’Avie bey Yilleh.; Bodecave bey Albericus. - 
199) Brachium S. Georgi in dem Brief ded Grafen von St. Pol. ‘ 

Jac. de Vitriaco, Hist. orient,, dehnt diefe Namen bis auf den Helle» 
fpont aus. 200) Si peussiez veoir flori le. bras 8. Jorge contre 
‚mont de nez et de galies et de vissiers; Villeh, 

201) Bon deren Urſache ſ. Hoff über. dad Meer. 
202) Schreiben des Grafen St. Vol, \ 
203) Contra consuetum ordinem temporis, aura favente, obedien- 

tibus Domino ventis et mari; Sihreiben der Feldherren an den Papft, 
Ep. VI, 211. 204) Devers la Turchie; Villeh. 
205) Ad locum qui vocatur speculum ; Alberic, 

206) Doch erwähnt die Gefhichte einige Male, daß der Bosphorus 
sefroren feye, daB man zu Fuß nah Aſien babe. geben können; 
Hammer Cpel und der Bosphorus I, 25. | | 

207) Man leſe die Klagen byzantinifcher Weichlinge auf ihrem Zu⸗ 
ge gegen die Bulgaren bey Nicet., in Is. Alex. 11, 4; 

208) Hammer Cpel und der Boshorus (&t. Stephano), I, 9 
209) Du Gange, Cplis ehrist. D, 117, hat Stellen über die Menge 

und Schönheit derfelben. un 
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Schmuck des kaum begonnenen Sommerd. An dent in wogens 

der Cebensfülle ſchwellenden Saum aller diefer Herrlichkeit zers 
breitete fich vor dem entzückten Auge der Abendländer in uner— 
meplichem Umfang die neue GSiebenhügelftadt ?1%), die Haupt: 
fadt, der Wangenglanz“ der Welt? 11), mit ihren hohen Mauern, 

dreihundert fechsumdachtzig Thurmen?‘°), eben jo vielen Kir 
hen und Klöftern ?'3) und einem wogenden Meere hochgewoͤlb⸗ 
ter Pallaͤſte; welcher allein vor allen Städten der Welt unver: 
angfihe Dauer ?135), fo lange Menjchen eben, gefichert 
(ein "9; und feines der hochgemutheten Degen Herz ſchlug 
ey dieſem Anblick fo männlich, daß nicht Teifes Jagen ?*5) es 
durchbebte: ob je wohl feit der Weltichöpfurg von fo kleinem 
Enns ‘en fo Tees Wagniß, wie die Bezwingung Diejer 
‚Stadt, wäre begonnen worden 2°), und daß nachmals ein Aus 
genzeuge befannte, fo Glorreiches hätte bis jet weder ein Ges 
ſchichtſchreiber befchrieben,, noch ein Dichter befungen 21). 
Freudig, am erjehnten Ziele zu ftehen, von wo fie nach 
kurzem a) übergehen follten zu der höhern Beltimmung 
ihrer Pilgerfahrt, ftiegen Grafen und Barone an's Land und 
noch am gleichen Abend hielten fie Rath in Eanct Stephans 
Kirche. Da, nach wechfelnder Meynung, erhob fich mit feiner 

.210) Du Cange Cplis christiana p. 36 ed. Venet,, &yllii Cpoleos 
topographia (12: Lugd. Bat.) L. I, ec. 7—18, denen wir in Cpls Bes 
ſchreibung in diefen, fo wie. in dem Hinblid auf unfere Zeiten 
Hammersd Nro. 208 angeführtem clafüihen Werke gefolgt find. 
211) Dammer L 4. 7, aus türfifhen Gefchichtfehreibern und 
Dichtern. 212) Du Cange p. 41. 
218) $hrer 283 führt du Cange einzig innerhalb der Ringmauern 

any mdaen auch. einige erft nad) diefer Zeit erbaut worden, einige früs 
ber erbaute wieder verfehwunden feyn, fo übertreibt doc) bey der grofz 
fen: Menge won Privatcapellen, die dem Publifum verfehloffen waren, 
Albericus die Sache nicht, wenn er: ©. 427 fagt: erant infra muros 
urbis quingentae  eirciter Abbatiae vel ecelesine conventuales. — 
Als Hauptlis des Islamismus ift fie jeßt an Heiligthümern nicht är— 
mer. Sie übt! 14 großberrliche, 200 andere Mofcheen, 300 Mesdſchids 
oder Capellen; Beſchr. v. Epl., Allg. Zeit. 1826, Beil. Nro. 272, 273 
(wahrfheinlih von Hammer.) 

213b) Doc) ift nicht leicht eine Stadt von furdtbaren Erdbeben 
(einzig während Jufliniand Regierung fiebenmal) fo beimgefurht wor— 
den wie Epel; ein Berzeichnig derfelben bey Hammer I, 36. 

214 -Gyllius, Schluß der Vorrede; in welchem Sinne Helenend 
Wort in der angeblichen Bifion Conſtantins: hanc habebis urbem uxo- 
rem usque in finem seculi in hac pulchritudine permansuram, Wahre 
beit ausfpricht; Günther e. XIV. — 
215) Nur von feinem Stantpunft und von wehmüthigem Gefühl 
über das Verderbniß feiner Zeitgenoifen überwältiat, fagt Nicetas, 
Alex. TI, 9. ndedav yap Ex anpoü zyjv zo» Pouaiwv apXnv 

ds under. Erepo» mepısrddany N) xpaızainv ai ueSmv, Kai zıv 
Bv£avrida Zvßapın ureXvos zn Vuvovusvyv Eri zpvp]. 

216) Et sachiez, qu’il ni ot si hardi cui le cuer ne fremist; et 
ce ne fust merveille, que encques si grant affaires ne fust emprisijde 
tant genz, pu li monz fu estorez; Villeh, 217) Günther e, XV, 
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Erfahrung und Ortskunde der Doge und. rieth zu Eluger Um—⸗ 
fit. Leicht koͤnnte, wenn im dem. eichen, dichtbewohnten Lande 

das Heer, um Lebensbedurfuiffe zu gewinnen, ſich ausbreitete, 
durch manches Tapfern Verluit die Heine Schaar ſich — 
beſſer wäre es, an den mit Ueberfluß geſegneten Iuſeln? *) ſich 
zu verſehen und fofort die Stadt zu umlagern; Vorrath ſeye Die 
erſte Bedingnig eines glüdlichen. Kampfes. Alle ſtimmten bey 
und rafteten die Nacht auf den Schiffen. — 
An St. Johanns des 56 Sag flatterten von den Ma⸗ 
ften und Marsſtangen und Vordercaſtellen der. Schiffe in buns 
tem Farbenſpiel die Banner und Fahnen, fo vieler Herren und 
Ritter; gleich ſtaͤhelnern Zinnen 1°) ſtarrten von den Schirm 
wänden die Schilde und zu feiner Waffe, als zu dem Werkzeug, 
deſſen er nun bald bednere ‚ blickte ein jeder. Es fchwellten die 
Segel vom Winde; Fräftiger Ruderſchlag zeugte von Dem muth⸗ 
vollen Jubel. der Schiffleute, und jo ‚Dicht fuhren fie an der 
Hauptitadt voräber, Daß. von. den Steinwürfen des zahlreichen 
Kriegspolfes (denn nicht unerwartet famen den Griechen. die 
Franken), welches Mauern und Thuͤrme befränzte, manches 
Schiff getroffen wurde. . Darob wichen fie von ihrem Entſchluß, 
auf die Injeln zu steigen und landeten in den veizenden Sluren 
von Ghalcedon, an dem herrlichen Pallafte des Kaiſers 0), 
Gonitantinopel gegenüber. aeg 

Sonjtantinopel „das unermeßliche Thor zweier Meere 243,4 
für Anmuth 222) und Sicherheit die beftgelegene Wohnjtätte der 
Menfhen??3), Nom an Würde, Serufalem an Heiligthum, 
‚Babylon an Größe verglichen, das Kleinod aller Städte??*), 
durch ihren. zweiten Begründer unter den. Schirm der Gottes 
gebährerin. geſtellt 725), dehnte fh, auf zwei, Seiten von Ge— 
wäfjern umfluthet und. gegen das Land durch eine zweifache 
Mauer?2°) umguͤrtet, mit großer Volksmenge, dem Ueberfluß 
an allen Bedürfniiien und ihren ſtarken Bollwerken fo leicht zu 
vertheidigen 27), uͤber eine in fieben Huͤgeln anfchwellende und 
in eben ſo viele Niederungen ſich fenfende Landzunge in einem 

218). Die Saruovr7700r, jest Vrinzeninfeln, neun ander Zahl: Zu 
Gyllius Zeiten. bieß nur die, nrößte (jest noch Prinkipo genannt; 
Hammer IT, 372) insula prineipis; Gyllius de Bosp, Thrac. p. 377, 
219) TaX&» ddovras. — Vessiaux erenciez bey den Dichtern, 
du Cange ad Villeh., wo die Stellen gefammelt find... | i 

220) Von diefem, du Carge Oplis. p 122. N Ph 
221) — gemini janua vasta maris, » ' Ovid Trist, I, 676. 5 

> a ER 59* 

2.2) 40°, 0° 12! NBr, (ohnaefäbr wie Oporto), 260 38° 47 DR. 
von Paris. 223) EvrampoAarov oırovdı TORoV, Aal npos 
aöpaktiar al zpos evdaluoniav' Polyb. L. IV... u u... , 

224) Mit ihr verglichen, fagt Seadeddin (Hammer I, 6), find 
alle Städte Rum’ nur Kinder und unreife Geburten. u... 0.0. 
225) Die Stellen bei du Gange, p. 32. 2265), Jetzt iſt gegen 

die Propontis ebenfalls eine zweifache Mauer; Allg. Zeit ; oben Nro, 
213. 227) Danto munita studio, ut paucorum manu posset ab 
snnummeris hostibus defensari; Günther XIV. 
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Umfreis von drey Stunden?2°); — ein herrlicher Anblick mit 
ihren Domen, Pallaͤſten, Klöftern und Denkmälern??’)! Bon 
der alten Akropolis Getzt die Spike des Serai's) ‚bis hinauf, 
wo vierzehn Bäche ihre Waffer in die Meerflurh gieffen, zieht 
fich gleich einem gewundenen Horn, inden Tiefen von zahllofen koͤſt⸗ 
lichen Fiſchen? 39), winmelnd? >: zu je Zeiten der Sammelplas aller 
Schätze der weiten Erde, bei) 21000 Ruß lang ??2), Sonjtantinopelg 
weiter md ficherer ?°?) Hafen??*) mit feinen Buchten, Lanz 
Dungstreppen und Rheden?°°); zwölf Thore führten Durch die hohe, 
Dicke und von mächtigen Thuͤrmen geſchuͤtzte Mauer hinab in 
denſelben, der wieder in fünf kleinere und eben fo viele Stheden 
99* war; von der Akropolis bis zum feſten Schloß von Ga⸗ 
ata⸗ ſchloß ihn eine ſtarle Kette?27). Am Geſtade der 
zwey Welttheile ſcheidenden Provontis zog ſich eine aͤhnliche 
Mauer dem aͤuſſerſten Saume des Landes entlang, auſſer da 
wo fie zuruͤckweichend für Häfen und Rheden Raum ließ. Dreis 
zehn Thore, beinahe Doppelt ſo viel als jest, öffneten den Ein— 
gang in die Stadt, Gegen die Eandfeite ſchutzte fie im Weiten, 

228) Das Verbältniß der drei Seiten ift ohngefähr: Hafenfeite 4, 
gandfeite 5, Serfeite 6. Der Umfang ift jest noch wie damals; 
ammer. 229) Hundert Jahre früher ruft Fulco Garnot, in du 
hesne SS. rer. gall. T, IV, aus: © quanta civitas’nobilis et deco- 

ra! Quod monasteria, quotque palatia sunt, opere miro fahrefacta} 
Quad etiam vel in plateis vel in vieis opera ad spectandum mirabi- 
la! Taedium quidem est magnum reeitare quanta sit ibi opulentia 
bönorum omnium, auri et argenti, palliorum multiformium, sacrarum 
reliquiarum. Omni etiam tempore navigio frequenti cuncta hominum 

necessaria illae afferuntur. | | 

230) TIhunfifche, Goldfreifen, Steinbuttenz; Nro. 213, 
231) Nah Gylliud dürften fid in diefer Hinficht kaum die 

Buchten von Venedig, Marfeille und Tarent mit der von Cpl. meifen, 
232) Bei feinem Eingang zwiſchen der Spitze des Serai's und 

Topchana 3009 Fuß breit; an der fhmalften Stelle, zwifchen der Mos 
ſchee de8 Thord von Belat, bis we vormals der Pallaft vom fpiegeln» 
den Ahorn (Aimalik-Kawat-Serai) geftanden (Hammer I, 57) 1800‘ 
breit, 233) — wo findet denn 

Fin Schiff von Afrika bis fernem Thule: 
Bequemer, beifer wohl den Ankerplatz 
Als hier, im goldnen Horn des Ueberfluſſes? 

Dehlenfhläger die Waringer 
in Epl., ©. 4. 

234) Inter eos, quos orbis habet, commoda statione famossissi- 

mus; Guil, Tyr. II, 7. 235) Sigma, Sfala, Limän. 
236) La. fist S. Pol (der Upoftel Paulus) une partie de ses epi- 

stres; Cont. Guil. Tyr. Wer heutzutage von einem Galaterbrief (flatt 
Bf. a. d. Sal.) hört, Fönnte allenfalls durch die unnatürliche Berdres 
bung’ zu dem Jrrthum ded alten Gefchichtfehreiberd Teicht verleitet 
werden. . 237) Catena ferrea grossa nimis (du gros le bras d’un 
homme; Cont. Güil. Tyr.) quae posita super ligna transversa mare 
transnatahat; Brief des Grafen von Gt. Pol. — Von der andern 
Kette, welhe vom Thurm von Mangana bis zum Thurm von Damas 
lis die Propontis gefchloffen haben foll, wiffen die lateiniſchen Schrifts 
ſteller nichts. Sie mag damals nicht mehr vorhanden gewefen feyn. 
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Yon Meer zu Meer fich ziebend und durch einen Zwinger?) 
eichirmt, eine Mauer, die auf eine Dicke von ſechs bis acht 
llen an mancher Stelle zu einer Hohe von 22 Ellen anftieg?>°). 

Dritthalbhundert Thürme über jeder diefer, Mauern? +9) vertheidigs 
ten dieſelbe und achtzehn Thore verbanden Die Stadt mit dem Lande, 
Qu jeder Spitze des Dreyeds ragte eine feſte Burg empor, von 
denen Iſaak Angelus kurz vor diefen Zeiten die an der Propon⸗ 
Fa er das alte Eyflobium?*?) , neu aufgeführt und ber 
eftigt hatte. | 3 | 
86 ganze Heer ſtieg zu Chalcedon an's Ufer?2)3 nur 

Die Seeleute blieben auf den Schiffen. Ein fo reiches von allem 
Neberfluß fehwellendes Land hatten fie noch mie betreten; und 
was das Bedurfniß fordern, die Luſt wünſchen mochte, bot 
Erde und Meer, Gefild und Wald im unerfchöpflihem Reich⸗ 
thum wetteifernd dar. Aber die Strömung des Bosphorus ges 

ſtattet von Chalcedon Feine fichere Ueberfahrt? 9; Darum fegelte 
nach dreitägiger Raſt beim eriten frifchen Winde die Flotte, zu 

Fand folgte Das Heer, nach Chryſopolis ?*4), von. wo einit 
Kenophon mit feinen zehntauſend Kriegsgefährten, Europa's Ge⸗ 
ftade wieder gewonnen hatte; wo die byzantinischen Kaiſer in 
den Geniüffen milder. Luft und reicher Natur, nac denen des 
Fernen ſuͤſſe Sehnfucht in leifen Seufzern erklang **5),, in herrs 
lichen Lufihäufern dem Zudrang der Menge jich entzugen ?**) 
und vor nicht langem Kaifer Emanuel einem neuen Balajt?*°b) 
den Kamen Sfutari?*”) gegeben, welcher bald den alten der 
Stadt verdrängte?*%). Doc nicht wenig verwunderten fich die 
Kreusfahrer, “als fie dort, nur durch den Meeresarm, einer 
Stunde breit, von Gonftantinopel getrennt, niemand von den 
Verwandten oder Freunden des Prinzen, nicht einmal “einen 
Boten fommen fahen, der ihnen von der Stimmung in der 

238) Murum etiam ipsum murus circumcingit inferior duplexque 
fossatum ; Schreiben Balduind; Ep. VII, 152. En 

239) Villehard, 240) Weniaftens zu Gyllius Zeiten. 
241) Von Mahomed, dem Eroberer, mit neuen Thürmen vermehrt 

und jest daß befannte Schloß der ſieben Thürme. Re PAR : 
242) Iconium nennt e8 der Graf von St. Vol, vermuthlich ver= 

derbt aus Kiovıwv (dimlov xiovos’ Nicet. IM, 9), welchen Namen 
zwei Säulen (Cyllius de Bosp. Thrac. IN, 9) einem Theil des dorti=. 
gen Ufers gegeben. Albericus nennt den Drt speculum. \ 

. 243) Cyllius de Bosp, 'Thrac. 11, 9. 214) VI Kal. Jul. (26 
un.) Chron. Altissiod.;. nach) Villebard. waren fie am 23 Juni vor 
Chalcedon angefommen und fegelten nad) drei Tagen weiter. 

245). yAvxepıiiv, Jayakıv 
jet "Hs:ye nepısuvXovdı ueAndoves, 

aus einem Epigramm der Anthologie, du Cange I, 118, 
246) Tns noAvoXAias axarvısrausvos* Nicet in Eman. | 
246b) Der Drt, wo er ibn bauen ließ, ift dad in vor. Ann. ere 

wähnte Damalis., 247) ZxovAapıov‘ Nicet. Em.; vielleicht nach 
einer dortigen Werfflätte von Schilden (man denke an die Tuilerien); 
du Cange ad Villeh. 248) Chryfopolis kennt nur nod der Alter⸗ 
tyumdfundige, Slutazi jedermann. 
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Hauptitadt Kunde, gegeben hätte, In Zweifeln, wie die Sachen 
fich wenden ‚würden, blickten fie hinuͤber an die mächtigen 
Mauern, welche fich ihnen entgegen ſtellten; auf die Wehrhaf- 
tigfeit, in die fie geießt waren; auf die Mannfchaft, welche an 
dem Ufer fich ammelte, bereit jeden Verſuch des Ueberganges 
zu ee gleich als war’ ein Heidenvolk herangezogen? ). 

| m Grunde Hatte der Kaijer, obwohl-er wußte, daß Con⸗ 
ſtantinopel das nächte Ziel der Kreuziahrer ſehe, weder für eis 
gene noch für allgemeine Sicherheit geforgt. An die Freuden 
der Tafel gebannt: fyrach er mit Hohn gu ſeiſen Zechbrüdern 
son den Lateinern251), Die Flotte, durch welche die Stadt ihrer 
Cage nad) am iräftigiten hätte mögen geſchuͤtzt werden, lag ſchon 
längft in Verfall 25 ). Die Berfchnitienen, Aufjeber der Tais 
ferlichen Jagdreviere, wachten durch Drohungen, wie über. hei⸗ 
ligen Hamen, daß hier Fein Holz; zum Schiffbau gefällt werde 
Der Befehlehaber zur See, Michael Stryphnus, des Kaiſers 
Schwager, Großgraf des Neichs 25°), hatte, von aleicher ter 
befefjen wie Die übrigen Glieder des Haufes, Steuer, Auter, Ser 
gel, ſelbſt die Ruder der Schiffe verkauft und ale Werften Des 
Reichs entblößt. Der Kaiſer ließ ihn ruhig gewähren.‘ Er, der 
lieber in feinen Pallaͤſten weilte, Hügel’abtragen, Thaͤler aus: 
füllen, Rennbahnen anlegen lich, ſpottete bey feinen Gelagen 
jelbit der Flotte der Lateiner, nnd verfachte die ſich erbebende 
Gefahr, Erſt alg fihere Nachricht eintraf, Epidammnus habe 
dem jungen Alexius gehuldigt, ließ er etwa zwaitsig morfche 
sahne zurichten; beichaute die Mauern der Stadt; befahl einige 
Häufer, die auſſerhalb an biejfeiben angebant waren, wegzureiſ⸗ 
ten und oronete zur Vertheidigung acht Heerhaufen ?°*), jeden 
von 4000 Manı?°°). | | 

Bon Efutari aus fireiften Die Kreuzfahrer über dag Land, 
ſowohl aus Vorſicht aegen Anfälle, als um Vorraͤthe zuſam— 
menzutreiben. Einſt hatte ein tayferer Haufe bey drey Stunden 
Wegesitrede von dem Lager fich entfernt, als ihn Der ploͤtzliche 
Anblick einer feindlichen Streitmacht überrafchte. Es waren 
Reiterſchaaren, die der Kaiſer in die Gegend um feine Jagd- 
fchlöffer gefendet hatte25°), wohl fünfmal ftärter als die Latet- 

249) Schreiben des Grafen St. Bol. 250) Ep. VI, 211. 
251) Vielleicht fagte er bei einem folchben Anlaß, was der. Cont. 

Guil. Tyr. a8 Gerücht anführt: nicht Kriegsheere wolle er gegen fie 
ferden, „il ferois istre toutes-les putains de Constantinople, si les 
feroit monter sur un mont qui etoit devers cele, partie ou il estoient 
hebergies, si les feroit tant pister, qu’il seroient neie, et de si vil 
mort le feroit morir. 252) B..V.,©. 374, 

253) Meyas Aous bei Nicetas. Däber li Magedux bei Villeh. 
234) Auch unter dem Patriarchen fand ein Haufe. use, 
255) So, mit Nicetas übereinftimmend, Albericeus. . Die Ep. VI, 

211 fpricht (offenbar übertrieben) von 60000 Reitern, auffer dem Fuß— 
volk. 256) Auch Nicetas nennt den Ort Damatrys; eigentlich 
bieg fo der Berg, der fi dahinter erhebt. (Hammer I, 25. IE, 3375. 
jest Dſchamlidſcha.) 
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ner. Aber ohne Sn beiten fi die muthigen Ritter in 
vier Gefchwader und rafıhen Laufes los auf die Feinde. Dieſe, 
wiewohl von des Kaifers Echwager befehligt 2°”), ‚hielten den 
Anfall nicht aus. Denn wie hätten fie es wagen mögen, gegen 
Männer zu fteben, die ihnen in ihren Panzern als ftählerne 
Säulen vorfamen und Yon deren Kraft jo wundervolle Sagen 
‚in Umlauf giengen?>°); die als Niefen, als Seclenräuber ihnen 
erichienen? > 9) ; zumal die eigenen Kührer wie gefcheuchte Hirſche 
Davon rannten? Ueber eine Stunde weit wurden fie verfolgt, 
und Roſſe, Laſtpferde, Maulthiere zufammt ihrem Yager ward 
Deutesder Tapfener te 3 Bl  uli ser — 

Schon neun Tage lagen die Kreuzfahrer in der Nähe der 
Hauptſtadt des byzantinischen Reiches und noch immer kam nichts 
aus derſelben. ndfich am Tage nach jenem Gefechte ſandte 
der Kaijer den Lombarden Nicolaus Roffi 2°), Sein Echreis 
ben, an den Markgrafen gerichter, wurde in der Verfammlung 
der Barone vorgelefen und ihm ſodann gegönnt feine Anträge 
zu eröffnen, „Erlauchte Herren! fagte Roſſi, der Kaiſer weiß, 
„Daß ihr unter den Fürften, Die feine Krone tragen, zu Den 
‚mächtigften, zu den tapferfien, des Erdfreifes gehöret. Aber: 
„aus was Ilrfachen jeyd Ihr als Chriſten folchergeftalt in ſein 
„hriitliches Land gefommen? Er weiß, daß das heilige Land. 
„und des Herrn Grab Ener Ziel iſt; bedürſet Ihr Lebensmit- 
„tel oder fonjt etwas? Er ift bereit es Euch zu geben. Ziehet 
„ab aus feinem Gebiet; es würd’ ihm leid thun, mit Gewalt 
„Such zwingen zu müſſen. Er ift mächtig; und wären Euer 
„zwanzigmal fo viel, Ihr würdet dem Tod oder der Gefangen: 
‚„baft nicht entrinnen, wenn es feine Abficht wäre, Euch zu 
„verderben.“ — Im Namen Aller antwortete Guns von. Bes 
„tbüne, der weiſe, wohlberedte Ritter: „Mit nichten find wir 
„‚Suerm Herrn in fein Land gefallen; denn er beitist wider Gott 
„und Recht, was feinem Neflen gehört, Dier feht Ihr ihn; er 
„Net unter und. Wenn Ener Herr fommen will, ihn um Vers 
‚„zeibung bitten und Krone und Reich übergeben, fo wollen wir 
„ans für ihn verwenden, daß der Neffe ihm gnädig feye und 
„ein ſtandesgemäßes Einfommen anweiſe. Uebrigens unter: 
„fangt Euch nicht wieder, mit einer Ähnlichen Botſchaft zu 
„kommen 262), — 

Die Kreuzfahrer beſchloſſen hierauf, am kommenden Tage 
dem Volk den jungen Alexius zu zeigen. Alle Kriegsſchiffe 
wurden geruͤſtet; eines beſtieg der Doge und der Markgraf mit. 
dem Prinzen, die andern die Barone. As fie at den Mauern 

257) Eben jenem Michael Stryphnus. | 
258) Nicet. Is, Angel. 1, 5. 259) Nicet. Alex. I, 9. — 
260) Villehard. 261) Roux, bei Villehard.; vergl. du Cange 

zu d. Stelle. 162) Villehard. Auch der Graf St. Pol ſagt, fe Su 
bätten fi) verabredet, bevor Alexius dem Thron entfagt hätte, feinen 
Boten mehr von ihm anzunehmen: nolebamus enim quod Gr&ci mu- 
neribus Attentarent vel mollirent. — 
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son Conſtantinopel voruͤberruderten, ſtellten fie den Prinzen 
voran und riefen den Griechen zu: „Sehet bier Euern rechtmä⸗ 
„ßigen Herrn! Wir find nicht gefommen Euch Leid zuzufügen, 
„ſondern Euch zu ſchuͤtzen. Euer jeßiger Gebieter herricht wis 
„Der Gott und Recht uber Euch! Fallet Eurem rechtmaͤßigen 
„Heren zu, dann handelt Ihr nach Pflicht; wo. nicht, fo werden 
„wir Euch fhädigen, fo viel wir können!“ Uber fo oft fie fols 
ches wiederholten ?°°), war ein Peilregen die Antwort. Denn 
wie einſt, ala Kaiſer Friedrich ih nahte, Iſaak durch die Bres 
Digt des Watriarchen Dad Volk hatte aufregen laſſen ?), fo 
erflärte jegt Alerius in einer Verfammlung: „die Lateiner feyen 
gefommen, Die Freiheit des byzantinischen Reiches zu zerfiören; 
Volk und Land dem Papſt in Rom, das Reid ihren Geſetzen 
zu unterwerfen.” Ob diejer Rede entbrannte der alte Haß ge 
gen die Barbaren ?°5) und gegen den Fluͤchtling, der fie ins 
Land gebracht habe ?°°), | 

Su. frevem Felde vor Sfutari, kampfgeruͤſtet, nach Sitte 
der aiten Gallier?°”’) auf ihren Streitroifen jißend, pflegten des 
folgenden Tages, nachdem fie. in der Meſſe das Andenken ar 
Die ae ihres Erloͤſers Befenert batten, die Barone 
Raths. Sie erwogen ihren gefährliden Stand, den Mangel 
an Lebensmitteln, die Unmöglichkeit, länger als vierzehn Tage 
zur Belagerung verwenden zu können, die Nothwendigfeit zu 
fiegen oder zu jterben. Doch galt ihnen alles Diejes als goͤtt— 
licher Wink, fe der Gefahr entgegen .zu gehen, und als fichere 
Gewähr des Gieges?‘°). Es wurde nun bie Weile des Anz 
griffs verabredet. Sraf Balduin follte das Vordertreffen führen, denn 
ihm war die größte Zahl Tapferer gefolgt, er hatte die meiiten 
Bogen» und Armbruftihügen gebracht; feinem Bruder Heinrich 
mit Matthias von Valincourt und Balduin von Be und 
ihren edlen Kampfgenoſſen, wurde das Mitteltreffen anvertraut; 
Hugo von ©t. Vol mit feinen kecken Degen ftand an der Spike 
des Dritten Haufens; unter den reichen, mächtigen, ftreitbaren. 
Grafen yon Blois ſchaarte fich der zahlreiche Adel feiner Herrz 
fhaften als vierter Haufe; an der Spitze des fünften, unter 
welchem mit dem Gefchichtichreiber dieſer Thaten fo mancher edle 

— — 

263) Nah Ep. VI, 211 hätten fie dieſen Verſuch mehrmals gemacht. 
2364) Friedrichs Brief an feinen Sohn Heinrid; Heda_de Epp. 

Ultrajeet. p. 181. 285) So heiſſen Franzofen und Venetianer bei 
Nicetas (verglichen in Eman, Comn. If, 15), nicht aus Haß, fondern 
wie bei den Stalienern in altem gefhichtlihem Stolz. | 

266) Ep. VL 211. 267) Cs. de bell. gall. Il, 13. 
268) Ep. VI, 211: non ex desperatione quidem, sedinspirata qua- 

dam securitate, divinitus suspirare coepimus ad bella promptissimi, 
perieulis nos audacter opponere, et ineredibiliter in omnibus obti- 

dere. Nach diefem Schreiben bätten fie vorber fhon eintgemale, ad 
 eonflictum campestre ordivati, große Schaaren in die Stadt zurüdger 
jagt. Da von dergleichen Scharmüzeln (aufer dem oben ©. 486 er⸗ 
zählten) Bilteharduin nichts fagt, fo laſſen wir diefe Nachricht auf 
fi) beruhen. 
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"Name glänzte, fand der tapfere und vielgelichte 2° 9) Matthäus 
von Montmorency, der nicht mehr lange um den Preis: der 
Tapferkeit kämpfen follte?7°); unter dem Marfgrafen war; was 
Tuscien und die Lombardey und alles Gebiet zwifchen dem 
Montcenis und der Ahone und was Deutfchland geiendet, als 
jechster Haufe geordnet; die Venetianer mit den Schiffen bielten 
dag Meer. Noch am gleichen Tage ?’*) follten Alle zu Schiffe 
fleigen, dem Siege oder dem Tode geweiht. | 

Ernſt, bey dem zweifelhaften Ausgange, waren Aller Ges 
müther geftimmt???). Die Geiftlihen gemahnten an den bes 
vorjiehenden Tod; die frommen Kämpfer verjöhnten ſich durch 

° Berichte mit Gott; viele ordneten noch Das Zeitliche. Das Streits 
roß, gejattelt und im Prunf der glänzgendften Deden, am Zaum 
führend, von Kopf zu Fuß gewappnet, beftiegen die Ritter ihre 
flachen aahrzenge, das übrige Volf Die Laſtſchiffe. Alle Galee— 
ren fwaren Tampfgerüfter, jede hatte im Tau ein Fleineres 
Edhiff?’°). Durch die Stille des heitern Morgens fehmetterten 
die Trompeten. Jenſeits harrte mit wohlgeordneter Heevesmacht 
Kaiſer Alexius. Als fih die Franken dem Ufer nahten, mochte: 
feiner dem andern den Preis geſtatten, der erite zu ſeyn; jeder, 
wie er fonnte, wollte ihn für ſich erringen. - Die Ritter ſchwan⸗ 
gen fih, mit dent Helm das Haupt beſchuͤtzt, mit der Lanze 
den Arm bewehrt, von ihren Schiffen bis an den Gürtel in die 
Fluth; die Schuͤtzen, das uͤbrige Fußvolk ihnen nach, Die Gries 
chen ftellten fich an, dei feiten Botenftreitig machen zu wollenß 
als e3 aber zum Treffen kam, wandten fie jo fell den Rüden, 
daß kaum ein Pfeil fie erreichen mochte, und lieſſen den Muthis 
gen das Ufer. Nun legten die Seeleute die Brücden der Schiffe: 
aus; die Pferde wurden herbeigeführt und die Ritter bildeten 
nach Abrede die Streithaufen?79. —3 

Voran zog Balduin gegen das Lager des Kaiſers. Dieſer 
hatte es ſchon verlaſſen, zu leichter Beute für Die Kreuzfahrer. 
Sie bejchloffen jenfeits des Hafens, auf dem Borgebirge von 
Galata, halt zu machen??5); denu wohl ſahen fie die mächtige 

259) Un de plus prisiez et de plus am&s; Villeh. 
270) Er ftarb noch vor Ende ded Jahres, — mult grant mesaven-. 

ture; Villeh. 2 
271) Den 4 Juli. Die Zeitfolge ift fo: am 2 —; Gefecht bei Das 

matrid (sejorna l’öst des Français par neuf jorz — von &t. Johann 
bis 2 Zuli find neun Tage); am 3 fam der byzantinifche Abgeordnete; 
am 4 — Zug vor Epel mit dem Prinzen, bierauf Kriegsrath und Eins 
fhifung: am 5 — Lagerung bei Galata; am 6 — Einnahme des Has 
fen3. 272) Et sachiez que ce fu une de plus doatoses choses 

a faire, qui oncques fust; Villehard. 
273) Es waren 200 Schiffe dazu eingerichtet, praeter naviculas 

bargas; ©t. Pol. 274) Et sachiez que oncques plus orguiel- 
leusement nuls pors ne fu pris; Villen. | 

275) Es war die 13 Negion, die einzige, welche von der Stadt 
getrennt war, einft der vielen Feigenbäume wegen Uno zn GURn, nach⸗ 
ber Juſtiniana, zulegt (ungewiß warum) Galata genannt. Nah Gyi- 
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Kette, welche den Hafen ſperrte, und die Gefahr, worin fie 
ichwebten, wenn ae nicht gelänge,, dieſelbe zu fprengen. 
Der Doge rieth, das Bollwerk gleichzeitig zu Warfer und zu 
Land anzugreifen. . Darum lagerten jie um den Thurm aud ın 
dem Judenviertel am fer ?’°), wo jegt. ein Theil von. Vera 
it 277), Die Nacht über hielten. fie gute Wache und als am 
folgenden Morgen um Terzzeit?7°) die Befakung, Durch Huͤlfe 
aus Conſtantinopel verftärkt, aus ihrem Bollmerf herausarach, 
hielt Johann von Avesnes mit jeinem Fußvolk unter fieter To— 
desgefahr den Anfall auf, bis ein anderer tayferer ‚Ritter ihm 
zu Hülfe eilte, Neue Krieger ſtroͤmten aus dem Lager und rich- 
teten eine groſe Hiederlage an, jo daß. manche der: Öriechen 
nicht mehr Dal die Mauern zuruckkehrten, Die andern eilends 
wieder zu Schiffe ftiegen?”°). Viele ertranken. Als FEN Br 
linge, mit VBerfolgenden vermifcht, vor den Thoren des Schior 
ſes anlangten, blieb feine Zeit mehr, diefelben zu ſchlieſſen. Da 
entjpann ſich der. heijjejte Kampf. Leber Todtenhaufen bahnten 
die Franfen den Weg zum Thurm und da gleichzeitig, ein venes 
tianiſches Schiff mit vollem Winde ?°%), gegen Die Kette des 
Dafeng fegelte?°t), waren fie Meiſter deſſelben ?°?).. Um ſo höher 
jest ihr Muth ſtieg, um jo tiefer fanf er den Griechen; vollends 
aber, als darauf?°?) die ganze Flotte der Lateiner in.den Hafen 
einfief und ihre wenigen Schiffe wegnahm oder. an's Ufer. trieb, 
daß fie zertrümmerten. Ä ; | | 

Die Benetianer und Franken bielten nun Kriegsrath, ob 
man die Stadt zu Land oder zu Waſſer angreifen wolle, Jede 
Narthie ftimmte für das Element, welches von jeher der Schau⸗ 

* 

platz ihrer Waffenthaten geweſen war und auf welchem laͤngſt 

lius, topogr. p. 330, war ihr Umfang 4400 Schritte; Hammer H, 
75, Sihäsgt fie fo groß mie Wien, ohne die Vorſtädte (eine-Meile im 
Umfang; Allg. Zeitg.). Sie war im Mittelalter die Wohnftätte der 
italienifhen Kaufleute, vornehmlidh der Genueſer; Nicetas nennt den 
Thurm Ppovpıo», REN: { | ur 

276) En la juitrie que l'en appelle stanor, ou il avoit malt bone 

ville et-mult riche. Weber stanor, Orevo», f. du Cange ad.Villch.83. 
277) Locus im quo habitant (Jud&i) Pera. dieitur; Ben). Tudél. 

Itin. — Nulli Judai intra urbem habitant. 
278) Wenn man in der Kirche die Terz fingt, alfo Morgens um 

3 Uhr 279) Nicetas klagt über avAiuaXnsıs: BpaXera der Griechen. 
230) Aber Nordwind Fonnte es unmöglich gewefen ſeyn; man febe 

Die Lage; daher du Cange den Sabellieus nicht am beſten emenpirt. 
281) Paratur navis, vocata aquila, valde magna, quae impulsione 

Venetorum elevatis velis appositam confregit catenam; Dand. chron. 
p. 322. Wie. des fpätern Blondus, in Graev. Thes ant. It. V,H, 
Sage von einer großen Zange, womit die Gelenke der Kette gebrochen, 
worden (Daru,.Hist, de Ven., I, 291, mahlt noch aus und läßt Ma— 
trofen auf die Kette ſich ſhwingen, um die Gelenke zu löſen), unfrie, 
tiſch genug von fpätern nachgefabelt worden, f. Willen V,219,n06.73. 

282) Graf St. Pol fagt, der Thurm feye erft am dritten Tag er— 
obert worden. 233) Sonntags den. 6 Juli wurde der Hafen 
eingenommen, | i f Ä 
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ewonnene Uebung ‚ihren: Muth am ficherfien unterſtuͤtzte. Am 
Ende vereinigte man ſich dahin: die Venetianer follten von der 
Hafenſeite zu Waffer angreifen, die Franken von der Kandfeite 
fürmen. Drey Tage yflegten fie der Ruhe; am vierten (10. 
Juli) brachten Die Franken gegen die nordweftliche Spike der 
Stadt auf, welche der Faiferliche Pallaſt Blachernaͤ mit feinen 
Kirchen und Gärten einnahm. Die Venetianer begleiteten fie 
mit der Flotte bis an den Ort, wo unfern des Vallajtes?’*) die 
vereinten. Flüfe Cydaris und Borbyfes ſich in den Hafen erz 
J— Die Griechen hatten die groſſe auf zwoͤlf Schwib⸗ 
bogen ruhende fteinerne Brücke??°) abgeworfen?®’). Aber Tag 
und Nacht arbeitete das Heer (denn der tiefe Runs verwehrte 
fonjtigen Uebergang und allzuweite Entfernung von den Schiffen 
war gefährlich) am ihrer Herſtellung und am folgenden Morgen 
ftand e8 unter den Mauern von Conſtantinopel, ohne daß die 
Vebermacht der Griechen ?°°) es gehinvert hatte, Ä 

Wo dem Faiferlichen Rallaſt gegenüber, von fchönen Häu⸗ 
fern umgeben und durch fefte Mauern geſchuͤtzt, das dem. heiliz 
gen Cosmas und Damian gemeihete Klofter??°), bey Dem er= 
jten Kreuzzug des gefeyerten Boemunds Wohnung ?°°), und jest 
noch von den Franten nach feinem Namen genannt ?°*), von 
freyer Höhe?°?) die Gegend beberricht, ſchlugen fie die Zelte 
auf; fo nabe dem Fatlerlichen Pallait, dag ihre Pfeile deſſen 
Fenſter erreichten und Die in der Etadt mit den Vorpoſten fprer 
ben konnten. Hier überdachten fie nochmals das Wagniß, eine 
fo groſſe Stadt mit emer Handvoll Leute anzugreifen; welche 
kaum für ein einzelnes Thor derfelben binveichen mochten, Aber 
es war begonnen; es galt Rubm oder Schande, Sieg oder 
Flucht; und wie fonnte Heldenfinn zwifchen dieſen zaubern, 
ſchmachbeflecktes Leben höher achten, als glorreichen Tod? 

| Die Ritter zu Lande, die Venetianer auf den Schiffen richtes 
ten die Sturmfeitern und die Wurfmafchienen auf. Unablaͤſſig, 
Tag und NRacht war von.nun an das Heer in Bewegung. es 
derzeit hielt einer der jechs Schlachthaufen Wache an. dem Zeug oder 
gegen Ausfälle, ‚welche die Griechen bald durch dieſes, bald 
durch jenes Thor unternahmen, jo daß oft fiebenmal des Tages 
das Heer ſich ſammeln mußte. Daneben bejaffen fie auſſer etz 

284) Guil. Tyr. IL, 6, in Bongars. gest. Dei p. Fr. 
285) Au chef’ du Port; Villeh. 286) KaunXo» pepvpa* Ni- 

‚cet. — Pons ad divum Mamantem; Gyllius p. 303. | 
237) Wie kann St. ol ſagen: pontem nullo ohstante transivi- 

mus ? 285) Por un qu’il estoient en l’ost, estoient ils deux 
cens en la ville. 289) Daher Koouildiov. Evergetae meonaste- 
rium, bei Justiniani Hist, Ven. p. 30. Gegend.von Ejub; Hammer 

19. 290) Kaifer Alerius Comnenus hatte es ibm. augemwiefen 
und ließ ibn dort verpflegen; Guil.. Tyr. IL, 85 du ‚Change Cplis 
ehrist. p. 127, 291) Palatium :Boemundz; St. Pol. — U avoient 
derriere eus une abbaie en ‚la montagne, qui avoit non Biaumont 
hier. fcheint der Name’ von. der Fage abgeleitet), quil avoit gariez: 
Cont. Guil, Tyr. 292) "Oosep Ev anperokcı' Nicet. 

— 
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was Getraide wenig Vorrath. Es fehlte an gedörrten Fifchen, 
ſelbſt an Salz; Fleiſch ward ihnen nur von getödteten Pferden 
and weiter als vier Bogenfchüffe vom Lager durften fie ſich nicht 
entfernen, Länger als drey Wochen wär’ es nicht auszudauern 
gewefert. Um ficherer zu ſeyn, verſchanzten fte ihr Enger mit 
Balken und Pfählen?°°); was_aber die Griechen nicht hinderte, 
fie in oͤftern Ausfällen anzugreifen, doch immer zu eigenem Ber- 
luft. — Eines Tages, als die. Burgunder Die Wache hatten, 
‘wurden fie bey einem Ausfall unter des Kaifers Eidam, Theo⸗ 
dor Lasfaris, welcher als Haupt der BVertheidigungsanftalten 
den Franken zeigen wollte, noch befäjjen auch die Griechen Ta⸗ 
pferfeit, fo Fräftig empfangen und fo muthig unter die Stein, 
würfe der Mauern zurücgetrieben, daß dort noch das Handge⸗ 
imeng fortdanerte und die Gefangennehmung Gonjtantins, Theo⸗ 
dors Bruders?°*+), ein Schwacher Erjag war für die Verwun⸗ 
dung mehrerer tapferer Ritter. Keine Rajt war den Lateinern 
gegönnt; nur gewappnet durften fie ihr Mahl verzehren, denn 
täglich gefchahen Ausfälle; aber auch täglich fanden fie Gelegen- 
heit ihren Heldenmuth zu bewähren und mehr als einmal rip fie 
ihre Kühnheit mit den Verfolgten auf die Fallbrücden der Stadt. 
‚Bey allem dem faß der Thronräuber, mehr auf Flucht als auf, 
Vertheidigung finnend, als ruhiger Zufchauer in einem Gebäude 
feines Pallaſtes ?°°), 

Schon in den achten Tag zog fich die Belggerung ?°°)5 bie 
Noth unter den Lateinern ſtieg; einen entfcheidenden Schlag durf- 
ten fie nimmer länger verfihieben, Donnerſtags den 47. Zufi??”) 
war alles zum Sturm bereit. Die Benetianer kannten ihre 
Stelle; von den ſechs Schlachthaufen waren vier zum Angriff 
beſtimmt; die beiden unter Dem Mlarfgrafen?9°) und unter Mat- 
thaͤus von Montmorency follten: das Yager hüten. » Wo die 
Kreuzfabrer gegen die Mauer anzogen, fanden zur Vertheidigung 
die fremden Söldlinge mit ihren Hallbarden 79%; die Genuefer, 
die mit der Etadt die Begünjtigungen für ihren Handel gegen 
die Venetianer vertheidigten °°%)5 Die Pifaner, beider Feinde, 
jest aber gleichen Vortheils wegen au jene gereiht °°%).. Heiß 

293) Schreiben ded Grafen St. Pol. : 294) Davon aber Nice: 
tas nichts erwähnt. 295) Nicetas, 

296) Die obsidionis octavo violenter eivitas introitur; Ep. VI, 
211. — Villehard. fagt zehn Tage; vermuthlic zahlt er die am Thurm 
von Salata zugebrachten mit. Vergl. Nro. 332. 

297) Un joesdi (der Donnerftag fiel auf den 17.) matin; Villeh. 
Auch St. Pol fast, Mittwochs feye der allgemeine Angriff auf: den 
folgenden Tag beſchloſſen worden. KH 

293) Rab St. Pols Bericht bütete er da8 Lager und war der 
Markgraf beim Angriff. 299) UeXervpopor‘ Nicet. Is. .H, 8. 
Alex. 11, 6; die Weringer, du Cange ad Villeh. nro. 142; . Anglois 
et Danois nennt fie diefer. ir 

300) Seveniani, im Brief ded Grafen St. Pol bei Godofr. Mon.; 
Geneciani, bei Martene I, 7834. 301) Dand. Chron. p. 349. 



SEA 

3. VII. 1203. Kreusfahrer. — Belagerung von Conſtantinopel. 493 

war der Kampf, Die Kühnften legten Sturmleitern an; die 
"Schanzgräber fuchten die Thuͤrme zu untergraben; einer flürgte - 
zufammen 507), vieleicht mit ihm ein Theil der Mauer gegeit 
die Faiferliche Stiege des Pallaſtes 205). Aber die Soͤldlinge 
nöthigten die durch die Deffnung Hineindringenden zuruͤckzuweichen. 
Kühn stiegen ihrer fünfzehn die Leiter hinan. Da erhob ſich mit 
Echwert und Streitart ein —— Handgemeng, bis die Be⸗ 
lagerten zahlreicher anf die Tapfern eindrangen, daß fie weichen 
mußten und zwey zurückieflen, Die ungejaumt vor Den Kaiſer 
gebracht wurden, zu feiner groffen Freude. Immer heftiger ents 
brannte ob der Zahl der Berwundeten und Gequetſchten Die Wuth 
ber Barone. Indeß nahte füh in geichloffener Reihe, wohl bey 
drey Armbruſtſchuͤſſen gedehnt, 4 an Schiff, die venetiani⸗ 
ſche Flotte der Mauer des Hafens in feiner Mitte““), Galata 
gegenuber 37%), Jedes Schiff hatte feine Wurfmaſchine; von 
jeden erhob fich auf GSegelftangen ein Geräft, worauf vier Strei⸗ 
ter neben einander fechten konnten, ı Mit den Leitern erſahen 
diefe den Vortheil höher zu ftehen als die Mauern, und Pfeile 
auf dieſe herabzuwerfen, Fallbrücken herunter, zu laſſen; gegen 
Feuer waren die Schiffe durch Ochſenhaͤute geſchuͤtzt ?°%). Ihre 
Wurfmafchinen begangen Steine {% fchleudern; Pfeile flogen 
von den Geſchoß; die Leitern rücten an manchen Stellen dei 
Mauern fo nahe, Daß auch hier Schwert und Lanze gegen ein 

ander biinekten, und Waffer und Erde von dem heilen Geſchrey 
erbebten. Doch Fonnten die Schiffe nirgends Land gewinnen. 
In diejer gefahrvollen Unentſchiedenheit rief, vom Kopf zu den 
Fuͤſſen gewaffnet?°?), Sanct Markus Panier vor fich, der hoch» 
betagte, blinde °%) Herzog von Venedig ab dem Verdeck des 
Schiffes feinen Leuten zu, ſie müßten Land fafjen, font wid? 
ein blutiges Urtheil über fie ergehen?°°). Auf dieſes Wort trieb 
feine 'Saleere mit vollem Segelzug an’s Ufer und als die uͤbri⸗ 
gen dort das Banner des SFreijtantes flattern fahen, hätten fie 
es für ſchmachvoll geachtet, ihm nicht zu folgen; alle, wie es 
jedem gelingen mochte, trieben zum Geſtade. Da, mit. einemz 
male,. ohne daß jemand wifjen wollte, wie es gefommen >19), 

302) St. Vol. 303) ’Aroßaspa Bacı%Adws; Nicetas; Albe- 
ricus. 304) Etwa zwifchen den jegigen Thoren ded Waſchquellß 
und des Mehlmagazınd, wo vormals das 5. und 6. Stadtviertel zu— 
fammenftießen. 305) Die Nachricht des Nicetad, daß das Klofter 
Chrifi, des Wohlthäterd der Menſchen CEvepy2zov), nabe beiden 
Blachernen, das eine Ziel der fpätern Brandſtaͤtte geweſen, laßt den 
Ort ded Angriffs ziemlich genau beſtimmen; er nennt ihn wepi ra 
zerpiay. der heutige Fanar; Hammer I, 60. 

306) Nicetas, 307) Primus galeatus; Rigord c, 46. 

... 308) Unter Zfaaf Angelus war Johann Contoſtephanus, Anführer 
einer griechiſchen Flotte, ebenfall® blind; Nicet. Is, I, 5. 

309) Ou se ce non, il feroit justice de lor cors; Villeh, 
310) Et ce temoigne Joffrois de Villehardouin, li. Marchaux de 

Champaigue, qui teste övre tracta, que de plus de quarante li di- 
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erblichten fie auf eines Thurmes Zinne Benedigs geheiligte Fahne. 
ae Wi kle ui Die Mauerz die keiten —* 

Dun wanzig 9 T uͤrme waren in einem Augenblick in ihrer 
Gewalt. Der Doge meldete unverzüglic durch ein Schiff den 
u A: —— | Br Er ee ak 

‚ Kaum fonnten. fie. es glauben, - Schnell brachte ein zweites 
Schiff in. erbenteten Roſſen die Beſtaͤtigung. Als aber zu Ale⸗ 
xius die Nachricht am: die Venetiauer jeyen in die Siadt ge⸗ 
drungen, befahl er, daß zahlreicheres Kriegsvolk gegen fie rüde. 
Die Venetianer in der Noth, ungewiß ob ſie ihrer ſich erwehren 
möchten, nahmen das Feuer zur Hülfe. Im der Näze von Er. 
Evergeten⸗Kloſter zundeten fie die Haͤuſer an »*22), und bis hin⸗ 
anf gegen den Blachernen-Ballajt wirbelte der heftige Suͤdwind 

‚bie Klammen über die benachbarten Straſſen und der Rauch 
hullte jene ein, daß es unmöglich ward, ihnen den: Bejis der 
eroberten Thürme jtreitig zu machen, - Der Aublick ſo groſſen 
Sammers, die Vorwürfe feiner Umgebung: wie ob jeiner Feig⸗ 
heit den Feinden der Muth wachſe; dag er ihr Heer-nie an den 
Mauern der Stadt dulden; dag man demielben bätte- zuvor 
fommen follen, trieben endlich ?7°) den weichlichen Alerius in 
die Rüftung. Durch das Thor des heiligen Romanus, wohl eine 
\ de von dem Lager der Franken, ließ er Reiterichaaren hin⸗ 
ausbrechen; für fich jelbji fammelte er aus der Bluthe der Ju⸗ 
gend einen Streithbaufen zu Kup. Aber der jiete Gedanfe an 
die Flucht und das Zagen feiner Freunde machten ihn rathlos. 
Zwar rücte er, feine Kriegsmaht zur Schlacht geordnet, vor- 
an?t*). in Gewalthaufe jolite ſich gegen das Lager wenden, 
gleichzeitig der andere die Belagernden angreifen. "Man hätte 
olauben jollen, ganz Conſtantinopel feye unter den Waffen. Bor 
den Prählen ihres Lagers, durch Diefes im Rucken geihust, harr⸗ 
ten die Frauken feſten Fuſes ihrer Feinde; denn vorfichtig woll 
ten ſie bey der Dienge verjelben fich nicht ing frege Feld wagen; 
leicht wären fie durch diefe erdrücht worden. Die Ritter ſaſſen 
zu Pferde, hinter ihnen jtanden die Kappen und Knerhte, vor 
ihnen die Bogenſchuͤtzen; ein Häuflein von zweihundert Tapfern, 
die ihre Roſſe verlohren hatten, firitt zu Fuß. Et 
Langſam wohlgeorönet, über das weıte Blachfeld zerbreitet, zog 

zehnmal ftärfer 7°) das feindliche Heer heran. Der Kreuzfah⸗ 

strent por verit@, que il virent li Gonfanon S. Mare de Venise, en 
une des ters et mie ne sorent. qui li porta; Villehard. 90. 
'“ 311) Dreiffig, fagt Graf St. Vol. " 842) Nieetas-Alex. I, 

10 und Murzufl. ce. 2. 313) "OrXirnS yiverar uoXısz Nicetas. 
314) Aus dem Schreiben des Grafen von St. Pol’ Diefer foricht 

= Freilih nur von Schaaren, die zu den einzelnen Thoren herausfamen 
I und nicht von Aferiug felbft;. ber Nicefad, Billeharduin und 

das Schreiben der Feldherrn fagen es ansdrückich. erh: ir 
315) Villeh. ſagt, fie häften 60 Schlachthaufen gehabt‘, jeder grö« 

fer als einer der a —— redet von 30,000 (andere gar 

von 60,000) Keitern, umd zabllojem Fubvolk. Nach Bt. Pol 
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Macht war ihre feſte Stellung, ihr unbefiegbarer Much, 
—* Be im Waffenwerf. Schon flogen Pfeile hin und herz 
dar vernabm der. Herzog von Venedig die Gefahr, der treuen 
Kriegsgefährten, und’ rief ſeine Leute aus der Stadt und von 
den eroberten Thuͤrmen zuruͤck (denn ohne jene wollt' er weder fiegen noch leben) und eifenden Schrittes, auch bier wieder er 
der erfie, kam er zum Lager. Lange Zeit jtunden beide Heere 
einander gegenüber, die Griechen nicht herzhaft genug von ihrer 
ueberzahl Gebraud; zu machen; die Lateiner zu Hug, um die 
fichere Stellung zu verlaffen 51°). Endlich zog fich Alerius zu⸗ 
ruͤck bedaͤchtlich⸗ in geſchloſſener Reihe, Damit fein Hinter⸗ 
haft es üßerrajche’'°), folgte das Heer der Lateiner. Auf der 
weiten Fläche, nahe den goldenen Thor, hinter dem allaſt 
Philopatium, in deſſen — +9) und ſchwellenden Auen, 
Blumengefilden, Wlatenenwäldern und Waferteichen einjt die 
Kaijer, fern von Regierungsſorgen, der milden Landluft oder 
der Jagdluft genoffen >?) und wo Alexius die erſten Huldigun- 
gen der angemaßten Kaiſerwürde empfangen °?t), machten die 
Griechen halt. Hätte der Kaijer den Muth bejeffen, die Kreuz⸗ 
fahrer, die jeßt ihren feften Stand aufgegeben hatten, raſch anz 
zugreifen, fo wären fie großer Noth fchwerlich entgangen, Aber 
Gott lenkte ed zu ihrem Beten. Alerius fehrte In die Stadt, 
das Heer der Kreuzfahrer ermattet in das Lager zu feinen ſpär— 
lichen Vorräthen. — 2 

Zu Anfang der Naht, da zuvor noch Alexius verheißen, 
am folgenden Tage gegen den Feind zu ziehen »22), floh er im 
Bewustfein feiner Schuld, unbefümmert um das Schickſal der 
Stadt und des Reichs, einzig für fein Leben bejorgt, von dan⸗ 
nen; in Davids Beifpiel, welcher auch nur in der Flucht Net- 
tung gefunden babe, armjeligen Troſt oder nichtige Beſchönigung 
feiner Zaghaftigfeit fuchend 23), . Seine Gemahlin >?+) und . 

— — — 

zählten die Lateiner bloß 500 Ritter, 500 Mann zu Fuß, 2000 Knech⸗ 
te; denn der größere Theil mußte dad Zeug bewadhen. 

316) Aud im Brief an den Papſt fagen die Feldberren: paratis 
nobis — venientem; alſo fein Entgegenreiten, wie Graf St. 

ol fagt. 
* 317) Proditor cernens Latinorum constantiam, Danduli Chron. 

318) St. Pol dagegen fagt: videntes — eos abire, noluimus 
insequi. - . a 

319) 'Evrausa Ia00s Eorı nurapioowv aupıkapes’ Procop. 
de aedif. Justin. 

320) Daber fein Name: aud or 2&v rov znyw» zaAdAroı (pa- 
latium peganum), du Cange ad Villeh, und Cplis christ. p. 120, wo 
alle Stellen gefammelt find. — 321) Nicetas. 

322) Schreiben des Grafen St. Pol: — impérator nocte redieus 
ad palatium suum asseruit, se in crastinum pugnaturum nobiscum,,: 
eadem autem nocte media latenter aufugit. — ae 

323) Greg. Acropol. ec. 2. i —— 
324) Jene nahm erznicht mit, wie irrig Gregor Acropol. und Ju- 

stinian, Hist. Ven., fagen, _ | ? 
| 32 
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erblickten fie auf eines Thurmes Zinne Venedigs geheiligte Fahne. 
Ihr nad) erklommen fie Die Mauer; die Vertheidiger flohen ; 
fünfundzwanzig’‘t) Thirme waren in einem Augenblick in ihrer 
Gewalt. Der Doge meldete unverzüglich Durch ein Schiff den 
Baronen das frohe Greigniß, —9— ee 
Kaum konnten fie. es glauben, Schnell brachte ein zweites 

Schiff in erbeuteten Rofjen die Beſtaͤtigung. Als: aber zu Ale⸗ 
xius Die Nachricht kam: Die Venetianer jeyen in die Siadt ge⸗ 
drungen, befühl er, daß zahlreicheres Kriegsvolk gegen fie rücke. 
Die Venetianer in der Noth, ungewiß ob ſie ihrer ſich erwehren 
möchten, nahmen das Feuer zur Hülfe. Im der Naͤhe von St. 
Evergeten⸗Kloſter zuͤndeten fie die Haufer an ®*?), und bis hits 
auf gegen den Blaͤchernen⸗Pallaſt wirbelte der heftige Suͤdwind 

die Slammen über die benachbarten Strafen und der Rauch 
hullte jene ein, daß es unmöglich ward, ihnen den Beſitz der 
eroberten Thürme jtreitig zu machen, - Der Anblick jo groſſen 
Dammers, die Vorwürfe feiner Umgebung: wie ob feiner Feigs 
heit den Feinden der Muth wachſe; Daß er ihr Heer-nie an den 
Mauern ver Stadt dulden; daß man demielben hätte zuvor 
fommen jollen, trieben endlich >73) den weichlichen Alexius in 
die Rüftung. Durch das Thor des heiligen Romanus, wohl eine 
Stunde von dem Lager der Franken, ließ er Reiterichaaren bins 
ausbrechen; für fich ſelbſt ſammelte er aus der Blüthe der Ju⸗ 
gend einen Streithbaufen zu Kup. Aber der fiete Gedanfe an 
die Flucht und das Zagen jener Freunde machten ihn rathlos. 
Zwar ruͤckte er, ſeine Kriegsmacht zur Schlacht geordnet, vor⸗ 
ans R Ein Gewalthaufe ſollte ſich gegen das Lager wenden, 
gleichzeitig der andere die Belagernden angreifen. Man hätte 
glauben ſollen, ganz Conſtantinopel ſeye unter den Waffen, Bor 
ven Pfaͤhlen ihres Yagers, durch dieſes im Rücken geſchützt, harr⸗ 
ten die Frauken feſten Fuſſes ihrer Feinde; denn vorfichtig woll- 
gem fie bey der Menge verfelben fich nicht ins freye Feld wagen; 
feicht wären fie durch dieſe erdrückt worden. Die Ritter ſäſſen 
zu Pferde, hinter ihnen jtanden die Knappen und Knechte, vor 
ihnen Die Bogenfhügen; ein Häuflein von zweihundert Tapfern, 
die ihre Roſſe verlohren hatten, ſtritt zu Fuß. — 
WLangſam wohlgeordnet, über das weite Blachfeld zerbreitet, zog 
zehnmal ſtaͤrker >75). das feindliche Heer heran. Der Kreuzfah⸗ 
— — — 

strent por veritè, que il virent li Gonfanon S. Mare de Venise, en 
une des tors et mie ne sorent. qui li porta; Villehard. 90, 

311) Dreiffig, fagt Graf St. Vol. 312) Nieetas "Alex. 11, 
10 und Murzufl. c. 2. 313) 'OzAirnd yiveraı uoXıs; Nicetas. 

314) Aus dem Schreiben des Brafen von &t. Pol.’ Diefer fpricht 
' freilih nur von Schaaren, die zu den einzelnen Thoren herausfamen 
und nit von Alexius ſelbſt; aber Nicetad, Villeharduin und 

das Schreiben der Feldberrn fagen ed ansdrüdlid. ——— 
315) Villeh. ſagt, fie hätten 60 Schlachthaufen gehabt, jeder grö⸗ 

fer als einer der frankiftheii.. Dandulo redet von 30,000 (andere gar 
von 60,000) Reitern, und zahlloſem Fußvolk. Nap sr Pol 
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ver Macht war ihre fefte Stellung, ihr unbeftegbarer Much, 
ihre Hebung im Waffenwerk. Schon flogen Pfeile bin und herz 
da vernahm der Herzog von Venedig die Gefahr. der treuen 
Kriegsgefährten, und rief feine Leute aus der Stadt und von 
den eroberten Thuͤrmen zuruͤck (denn ohne jene wollt“ er weder 
fiegen noch leben) und eilenden Schrittes, auch bier wieder. er 
der erſte, kam er zum Lager. Lange Zeit ſtunden beide Heere 
einander gegenüber, Die Griechen nicht herzhaft genug von ihrer. 
tteberzahl Gebrauch zu machen; Die Lateiner zu Hug, um die 
fichere Stellung zu verlaffen 51%). Endlich zog fich Alerius zus 
ri 317) 5 bedächtlich, in gefchloffener Reihe, damit fein Hinterz 
halt es überrajche?'?), folgte dag Heer der Lateiner. Auf der 
weiten Fläche, nahe den goldenen Thor, hinter dem allaſt 
Philopatium, in deſſen Syprefjenhainen **?) und fchwellenden Auen, 
Blumengefilden, Alatenenwäldern und Wafjerteichen einft die 
Kaifer, fern von Negierumgsforgen, der milden Landluft oder 
der Jagdluſt genofjen 3?) und wo Alexius die erjten Huldiguns 
gen der angemaßten Kaiferwürde empfangen °?!), michten die 
Griechen halt. Hätte der Kaifer den Muth bejeffen, die Kreuz. 
fahrer, die jeßt ihren feiten Stand aufgegeben hatten, raſch anz 
zugreifen, jo wären fie großer Noth jchwerlich entgangen, Aber 
Gott lenkte ed zu ihrem Beten. Alerius kehrte in die Stadt, 
das Heer der Kreuzfahrer ermattet in Das Lager zu feinen. ſpär— 
lichen Vorräthen. »" j 

Zu Anfang der Naht, da zuvor noch Alexius verheißen, 
am folgenden Tage gegen den Feind zu ziehen »22), floh er int 
Bewußkſein feiner Schuld, unbefümmert um das Schickſal der 
Stadt und des Reichs, einzig für fein Leben bejorgt, von dan—⸗ 
nen; in Davids Beiſpiel, welcher auch mur in der Flucht Netz 
tung gefunden habe, armjeligen Troft_ oder nichtige Beſchönigung 
feiner Zaghaftigfeit fuchend °23), . Seine Gemahlin 3?*) und . 

zählten die Lateiner bloß 500 Ritter, 500 Mann zu Fuß, 2000 Knech⸗ 
te; denn der größere Theil mußte das Zeug bewachen. 

316) Auch im Brief an den Papſt fagen die Feldherren: paratis 
son — venientem; alſo fein Entgegenreiten, wie Graf St. 

o agt. 

317) Proditor cernens Latinorum constantiam, Danduli Chron. 
318) St. Pol dagegen fagt: videntes — eos abire, noluimus 

insequi. i F oh 
319) "Evrauda Id00s Eorı nunapidowv dupıkapes’ Procop. , 

de aedif. Justin. 
320) Daher fein Name: auch or &v zov nyy@» zaAdAroı (pa- 

latium peganum), du Cange ad Villeh, und Cplis christ. p. 120, wo 
alle Stellen gefammelt find. ; 321) Nicetas. 

322) Schreiben ded Grafen St. Pol: — imperator nocte rediens 
ad palatium suum asseruit, se in crastinum pugnaturum nobiscum,: 
eadem autem nocte media latenter aufugit. | ! 

323) Greg. Acropol. ce. 2. —9 
324) Jene nahm erznicht mit, wie irrig Gregor Acropol. und Ju- 

stinian, Hist. Ven., fagen, _ | 
| 32 

— — 
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fleinen Kinder Tieß er zuruͤck?25); nur feine Tochter Irene und 
einige Anhänger begleiteten ihn. Zehen Gentner Goldeg 20), 
der kaiſerliche Schmuck, mit vielen koſtbaren Edelgefteinen und 
herrlichen Perlen Dart, follten ihm für den Verluft des Thro⸗ 
tes und der Ehre Erſatz feyn. Ein Schiff brachte ihn fammt 
diefen Schägen nach Debeltum °?’), wo er fich zu feiner Aufs 
nahme früber einen Pallaft hatte bereiten laffen. Wenn ihm 
der Auf eines Feiglings, eines trägen Wohlluͤſtlings folgte, 
fo war. er doch frei von dem Vormurfe Des GStolzes und der 
Granfamkeit. eg 

Dem Volk entfiel nun vollends aller Muth, Es fah Feine 
Möglichkeit, den Lateinern Widerftand zur leiſten; ſchon erblickte 

es fie gewaffnet zur Stadt einziehen. Die Befreiung des ger 
blendeien Iſaaks aus feinem Kerker ſchien ihm der einzige Netz 
tungsanfer, Die Verwandten, die Freunde des Fluchtlings, 
feine Gemahlin Euphrofgne, wurden in den Pallaſt gefperrt, 
Iſaak fammt feiner Gemahlin Margaretha °?3) von der Leib- 
wace aus dem Kerfer geholt °?°), auf den Thron, gefest und 
von den Großen wieder als Kaifer begrüßt. Die vielen Lichter 
im Pallaſt liegen das Lager einen ungewohnten Vorgang ver 
muthen ?°°), worüber bald an Alerius der Bericht kam? der 
Thronraͤuber ſeye entflohen, fein Vater führe wieder das Scep⸗ 
ter, In feiner Sreude, am Ziele zu ftehen, gedachte der Prinz 
nicht der harten Bedingniffe, Die er mit den Lateinern eingeganz 
gen; des Haſſes, welchen die Griechen gegen dieſe naͤhrten; er 
eilte die frohe Nachricht dem Marfgrafen, der Marfgraf fie den 
Baronen mitzutheilen, Allgemein war der Jubel; lauter Danf 
ftieg zu dem oberften Lenfer aller Dinge auf. Dem frommen 
Einne der Kreuzfahrer ward Klar: wem Gott helfe, dem ver- 
möge niemand zu fchaden 21). | 
Doch fobald der Tag leuchtete 3°?) , griff das ganze Heer 
u den Waffen; denn fie trauten den Griechen nicht ganz ?°?). 

ber immer mehrere famen mit dem Bericht von den Ereigniſ—⸗ 
fen der vergangenen Nacht. Der Herzog und die Barone fans 
den e8 am gerathenften, zuvor aus ir Mitte einige in Die 

325) Ep. VL, 211, RER 
326) Prist de son tresor ce qu’il'en pot porter; Villeh. — Xpij- 

nara 73 Basıkınoü rauıeiov inava' Gregor. Acrop. 3 

327) Fest Zagora, auch Develto; damald in der Bulgaren Ge: 
walt. — Cromer de reb. Polon. L. VI, p. 176 läßt ihn nad Halicz 
zu dem ruſſiſchen Großfürften Romanus fliehen. 2 
828) Des Königs von Ungarn Schwefer. 

329) Nicetas Is. Ang. cum Alex. c. 1. 330) Ep. VI, 211. 
331) Et porce puit ‘on: bien dire, qui Diex vielt aidier, nuls hom 

ne li puet mueirs;sVilleh. # -. x | 

332) Das Chron, ‚Altiss. gibt richtig den Tag an: den 9. nach b:= 
gonener Belagerung, XV Kal. Aug., alfo Panic den 18. Juli. 

333) La fede greca a chi non e palese \ | 
Tasso Gerusalemme. 
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Stadt zu fenden, um zu fehen, ob es fich fo verhielte, bierauf 
yon Iſaak die Betätigung des mit Alexius geſchloſſenen Ver⸗ 
trages zu verlangen, und, erſt wenn Diefe ‚erfolgt, jeye, Den 

vinzen zu begleiten. Matthäus von Montmorency und. Gott 
ried von Villeharduin, ſammt zwei Venetianern, ward Diefer 
Auftrag. ‚Mitten durch zwei Reihen Weringer, mit, ihren Hals 
barden bewehrt, wurden fie von dem Thor nach dem Blacher⸗ 
nen⸗Pallaſt geführt. Da fanden fie den Kaiſer in glaͤnzendem 
Gewande, dergleichen fie nie gejehen >°*); neben ihm in eben 
fo fhimmerndem Anzug feine Gemahlin, eine große Zahl Her— 
ven und Frauen um ihre Throne; unter jenen, viele, die Tags 
zuvor noch ihrem Gegner gefolgt waren. Die Gejandten wur⸗ 
den von den Herrfchern freundlich aufgenommen und nachdem 
fie die Mäjeftäten begrüßt, baten fie um Gehör zu bejondern 
Eröffnungen. Der Kater trat mit ihnen in ein Seitengemach, 
wohin ihm mit feiner Gemahlin niemand folgte, als der Oberſt⸗ 
fammerherr 335) und der Dolmetjcher °3%). Hier richtete Gott- 
fried von BVilleharduin im Namen Aller an. den Kaiſer das 
Wort: „Gnädigfter Herr! Ihr fennet den Dienſt, weichen wir 
„nem Prinzen, Eurem Sohne, geleijtet haben; wir find in feiz 
„nem Stücde von dem Vertrag gewichen. Diefem gemäß, kann 
zer nicht nach Sonftantinoyel fommen, bevor alles, was er eins 
„gegangen, Vollziehung ‚erhalten hat. Er laͤßt Euch daher in 
a lider Ergebenheit bitten, Ihr möchtet den Vertrag unter 

„eben den Bedingungen, die er angenonmen, genehm halten.’ — 
„„Was beſagt Dem diefer Vertrag? erwiederte Der Kaiſer. 
„Daß. das ditliche Neich unter die Pflicht des heiligen Stuhls 
„zurückehre, aus der es ſchon feit langem _gewichen. it ?>”), 

334) Die wefentlige Staatsfunft diefer Kaiſer fcheint darin beſtan— 
den zu baben, ſich vor fremden Gefandten im Gepränge des ausge— 
fuchteften Schmudes und Reichthums fehen zu laſſen. Als Heinrich VI 
Gefandte an Alexius gefhicdt hatte, erzählt Nicetas: zıy yap 
pevedAlov Emidraons Nuspas Apıoroü, dvros re zıv drakıSdov 
oroANv Tupıadaro, xaı Tolis Aovımols näcıy EnerekaXsı Tds 
Xpvoovgpeis nepı9Eodaır kal nAasovonusvovs EsIjras. Aber fest 
er hinzu: Oi Ö’AAauavol zobovrov aneiXo» ExIaußor Tois opw- 
uéſvois ToVzoIs Yavıjvaı, VOTE ndı AveJaArov uÄAAAev Tov Epw- 
za, 0v vneripov zais Aaunpeinovelas ta» Poualwov Evavoyıd- 
yov, xaı NUXovro TaX@v xpaAjoar I'paıx@vy, @r dyevvov ra 
&o zoAsuov, naı @epıiönovdalovrav ras avöparodwdsıs KAıdas“ 
p. 252. — Man vergl. was über diefen blendenden Prunk Guil. Tyr. 
XXI, 4 fagt. 
..335) Hapaxoıu@nevos ToU Koızov@s’ Praefectus sacri cubiculi. 
336) Schon bei den Sriehen Apaypıavoı genannt; du Cange ad 

Villeh. 96. | | 
‚ 337) Man febe, mit: welch freudiger Empfindung Graf St. Vol 

dieß ausdrüdt. Auch fagt es Alerius in einem Briefe an den Papſt, 
daß diefed vornehmlich die Ritter bewogen babe, mit ibm. zu sieben; 
Ep. VI, 210. — Nichts fest den frommen Sinn ded Achten Ritters 
thums jener Zeit fo ans Licht, ald daß der Abgeordnete die Vereini— 
gung der Getrennten unter den einigen Hirten als a" und weſent⸗ 
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„Dank, Daß Ihr uns 200,000 Mark⸗8) und Lebensmittel fuͤr 
„Alle auf ein Jahr gebet; daß Ihr auf Euern Schiffen zehns 
„tanfend Mann in's heilige Land fendet und ein Jahr Lang 
„unterhaltet; endlich für immer 500 Reiter zu deſſen Dienft. 
„Das hat Euer Sohn befchworen and König Philipp von 
„Deutichland, Euer Eidam, ſammt ihm befiegelt.” — „„Fürs 
nn wahr, verjeßte der Kaifer, Die Bedingniffe jind hart; aber 
„„Ihr babe ſo viel für mich und den Brinzen gethan, daß das 
„„ganze Neich kaum Lohne genug wäre.” Der Kaifer ber 
Ihwor den Vertrag und befiegelte ihn mit der goldenen Bulle, 
Sobald dieß den Baronen mitgetheilt ward, beſtiegen fie ihre 
Rote und führten in großem Geleite den Prinzen zu feinem 
Vater »3509) Die Griechen öffneten die Thore und lauter Jubel 
[halte durch die Stadt. Mit tiefer Bewegung umarmten fich 
der biinde Vater und der lange im Elend herumgeirrte Sohn, 
der fich num neben jenen auf den Thron feste, Alles Volk Tief 
herbei, ihnen Ehrenbezeugung Darzubringen und den Begleitern 
des jungen Alexius widerfuhr die Auszeichnung, unter groſſem 
Pomp mit den Kaifern zu fpeifen ?*9), | | 

Am folgenden Tage ließ der Kaiſer die Kreuzfahrer bitten, 
fie moͤchten jenfeits des Hafens, bei Galata?*'), ihr Lager bes 
ziehen; denn leicht könnte, wenn fie in der Stadt weilten, 
Streit zwifchen ihnen und den Griechen entfiehen. Vielleicht 
ahmeten fie ſelbſt folches und in a für Pferde und: 
Menfchen beauemern Unterhalt zu finden ?*?), ward die Erklaͤ⸗ 
rung gegeben: hätten fie dem Kaiſer bisher fo viele Dienite 
erwiefen, jo wollten fie ihm. auch diefen nicht verfagen., Es 
ſchien uͤberhaupt zwifchen Griechen und Lateinern das beſte 
Einverſtaͤndniß zu berrfchen: Diefe wurden reichlich mit allen 
Beduͤrfniſſen verſorgt, jene kamen in das Lager hinüber, theils 
ans Neugierde, theils um Verkehr zu treiben. Edbenſo giengen 
viele aus dem Heer nach der Wunderſtadt, um ihre reichen 
Pallaͤſte, ihre hohen Kirchen, ihre Schätze zu ſehen, welchem 
allem in der übrigen Chriſtenheit nichts gleich kam. 
Wenn fie von Oalata über den Hafen jchifften, jo bot ſich 
ihren, um Die Hauptftadt zu betreten, entweder der gewohnte 

lihfte Bedingung jeder andern voranftellt. Nah feiner Meinung 
wollte er erft den Gewinn dem Kaifer entgegenbalten und nach dies 
fem die Verpflichtungen. 

338) Daru, Hist, de Ven, p. 300, bemerft, Dandolo fage nicht 
ob Gold oder Silber (aber wo jened gemeint if, fegen es die Schrift 
ftellen hinzu); in Bold betrüge diefe Summe nad, heutigem Geld: 
wertb 800 Millionen Franken, alfo nimmt er Eilber an, etwa 54 
Millionen. 338) Nicetas fagt, fie feyen erft nach einigen Zagen 
in den Pallaſt gelommen, mas aber nah Villeharduins Bericht 
nicht glaublich tft. | 

340) Graf St. Pol. 341) Vers le stenon; Villeh. 
342) Balduin, Ep. VII, 152, fagt nur, fie wären ad’ praeces im- 

peratoris aus der Stadt gezogen, das letztere berichtet Günther c, AIII. 

/ 
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Landungsplaß diefer Ueberfahrt ober etwas. weiter hinab in dem 
allgememen großen Hafen ein kleinerer, oder Die Landungs⸗ 
treppe des großen Palaftes dar. Denn wohl mochte (mebeu dem, 
alle Kirchen, Hallen, Katferburgen und die gefammte Stadt 
überragenden Wunderbau des größten und. heiligiten. Tempels 
deg griechiichen Gottesdienftes) der, auf Conſtantinopels aͤuſſer⸗ 
fier Spige in einem Umfang von. mehr als einer Stunde ?*°) 
mit feinem Verein von Prachigebäuden, gejonderten Sälen ?**) 

r 

und Säulengängen an der Stelle der Akropolis ſich erhebende 
Pallaſt durch feine Thuͤrme, Kuppeln und. vergoldeten Dächer 
die Hinuͤberblickenden anziehen, vor allen dieſen Theil des gläns 
zenden Herricherfißes a beichauen °*°). Welche Mamnigfaltig- 
feit in Diefen Gebäuden; welcher Glanz in den Gemächernz 
welcher Aufwand in den Bädern; welcher Reichthum an, Bild» 
werfen in diefem VPallaſt; in feiner Geſammtheit vielleicht an 
Pracht, Zierde und Koftbarfeit, jchwerlich aber an Größe und 
Umfang, nur von dem übertroffen, welchen, von duftenden Gaͤr⸗ 
gen umringt, der Omaijade Abderrhaman III zu Cordova er- 
baut und nach feiner geltebteften Sclavin Eſ-ſehra ?*°) genannt 
hatte>+7)! ‚Aber wie einfam und verlaffen alle jene Herrlich⸗ 
feit, feit die Kaifer mit ihrer Hofhaltung auf die entgegengejeßte 
Geite gezogen waren? Größtentheild in Trümmern. lag das 
Klofter des heiligen Be zu deſſen Ausführung an dem 
nordweitlihen Ende der Stadt 3*°) einjt unter Kaiſer Conſtan⸗ 
tin Monomachus der gefammte Reichihas nicht genügte (Kater. 
Iſaak hatte ohne Schonung der koſtbaren Arbeit und ohne 
Scheu vor dem fiegreichen Himmelsfürften aus den Trümmern 
ein Bollmerf an feinen Pallaft gebaut) Mehr noch mußte 
die den Heiligthuͤmern , Ehrfurcht zollenden Pilger der Dom, 
welchen Conſtantin def, in Chriſto menjchgewordenen Weisheit 
geweiht, und den Jujtinian mit allem, was der Reichthun. eis 

— 

343) So viel nimmt das jegige Serai (eine kleine Stadt mit 6000 
Einwohnern; Allg. Zeit.) ein und der alte Pallaft bededte einen 
noch weit größern Raum; Hammer I, 220 f. 
ara Trielioia (urfprünglicy Speifezimmer) wiſſen wir nicht beſſer 

zw geben. | 3 
345) Zu folgender Befchreibung haben du Cange, Eyllius (oben 

Nro, 210) die reihen Materialien geliefert; einiges ift au Heyne's 
vier Abhandlungen in den Comment. Soc, reg. Seient. Gött. T. XL, 
XI. nachgetragen. Dem Verf. haben dabet oft Günther’s. Worte ein: 
geleuchtet: structuram aedificiorum in corpore eivitatis, in ecclesiis 
videlicet et turribus et domibus magnatorum ,: vix ullus vel descri- 
bere potest, ‚vel credere describenti, nisi qui ea oculata fide cognoveriß, 

346) Azzähra — die Blüthe; Wiener Zahrb. Bd. LV,.127.. 
347) Die Befrhreibung des Pallaftes in Aſchbach Geſchichte der 

Ommaijaden Bd. J. ie Rare N 
348) In Manganis; rıpinAvzov oinov T@v Maypyava. bei Nicet. 

II, 5. 349) Daher auch die Meerenge, (die Propontis), weiche 
Europas von Aſien ſcheidet, in diefen Zeiten brachium S. Georgi, 
(@uil. Tyr. XX, 24; li braz sain Jorge, Villeh, 65), genannt Wurde. 

* 
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‚ nes ımermeßlichen Gebietes Koftbares und Seltenes aufweiien 
fonute, in der mannichfaltigften Pracht ausgejtattet hatte, als⸗ 
bald hinuͤberziehen in den vierten Stadtiheil, zu jenem Bau, den 
alte, Jahrhunderte verherrlichten, welcher der Stolz; der Mo 
limen wie der Chriſten it, und in deſſen Anftaunen die Bes 
wunderung zweifelte, ob bier bloß, der Menfchen Kunft und 
Kraft gewirkt habe 37%. Aus gewölbten Säulengängen durch 
zwei Vorhallen trat der zum Haufe feines Herrn bingezogene 
Chriſt wor die neun Thore, die den Gingang erfchloffen und 
denen. wohl in Manches Auge der Aufwand an Elfenbein, 
Bernſtein, Cedernholz und edlen Metallen weniger Schmud 
verlieh, als die Bretter von Der Arche Noahs, womit diefelben 
auggetäfelt waren. Im Innern des 240 Fuß in die Länge, 
213, in Die Breite 55%) ſich ausdehnenden Raums, welche 
Schaͤtze an allen Arten von Marmor, Porphyr und Granit! 
Welch' eine Pracht der ausgefuchteften Säulen aller berühmten 
Tempel des Heidenthums! Welche Kunſt der muſiviſchen Bil⸗ 
der, die von den Waͤnden und aus den Wölbungen prangten! 
Ueber vier Pfeilern, gethuͤrmten Felſen gleich, wölbt ſich in 
der Mitte, hundert und achtzig Fuß hoch 3°?) die Kuppel, durch 

‚deren 24 Reniter das Licht einſtrahlt. Von dem Boden erhoben 
fi) fülberne Baͤume, als deren Blüthen ein Gewoge Yon Flam⸗ 
men ſchimmerte; nachenformige filberne Lampen ſchwebten mit 
Licht befrachtet durch Die Gewölbe; Kronleuchter hiengen zwi⸗ 
jchen den Hallen; Lichter, in Kreuzgeftalt vereinigt, wieſen auf 
den Glanz, den das Zeichen des Heils über das Dunfel des Les 
bens verbreitet, und von den Wänden und Säulen und, Pfei- 
fern ſtrahlten zahllofe Kerzen, fo daß in feitlichen Zeiten ein 
Lichtmeer durch Die gewerheten Näume fluthete. Ueber dem 
Leſepult fchwebte ein Dach mit einem goldenen Kreuze, hundert 
Pfund ſchwer ımd mit Edelgefteinen und Perlen beſaͤet. Aus 
dem Gegitter, welches: Das Allerheiligfie von dem Tempel 
abichlog, erhoben fich zwölf mit. Silber übergogene Säulen 
Und zwifchenein die Bilder des Erloͤſers und feiner Mutter, 
der Engel, Propheten nnd Cyangeliften. Aber wenn erſt ihr 
Blick Durch die mit Teppichen behangenen Thüren in das In⸗ 
nerfte hätte dringen mögen, wo, auf goldenem Fußgeſtell und 
yon goldenen Säulen getragen, der, Altartifch, eine zuſammen⸗ 
geſchmolzene Mafje von Gold und zerftöffenen Berlen und Edel- 
geſteinen, und in feiner Vertiefung, die des Meer hieß, noch 

350) Structura, ut humana arte et ab hominibus exeitata vix cre- 
deretur, heißt . fie. bei Manuel Chrysolor., in du Cange Cplis christ, 
weicher, mit Zuziehung von Hammers Merk, wir gefolgt find. 

354).Co Gyllius, der durch einen Türken dad Maag nehmen Tief. 
Wie it Hammer damit zu vereinen, der ihr, I. 360, 143° Länge 
und! 269° Breite. giebt? St. Peter in Rom bat 275’ in der Länge, 

und im. Kreug 5174’ in der. Breite; Fer derer. di Roma p. 23. 24. 
352) Die Höhe von St. Peter, von dem Fußboden bid unter dad 

Gewölbe ded fogenannten Ianternino, beträgt 369 Fuß; Fea, - | 
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befonders mit Edelgeſteinen ausgelegt, fih erhobz und wenn 
fie den filbernen Tronhimmel mit jeinem goldenen Kauf, von 
goldenen Lilien ba und mit dem großen 357) goldenen, 
von. — litzenden Kreuz und den Patriarchenſtuhl 
und die Sitze der ſieben Prieſter mit vergoldetein Silber uͤber— 
zogen und in der Schatzkammer den unermeßlichen Vorrath 
an Kelchen, Schuͤſſeln und Kannen, die 42000 mit Perlen und 
Edelgeſteinen durchwirkten Kelchtuͤcher, und die vierundzwanzig 
Evangelienbuͤcher, deren jedes mit ſeinem Goldbeſchlaͤg zwei 
Gentner wog, die 6000 Leuchter aus reinem Golde, die fieben 
goldenen Kreuze, jedes 100 Pfund an Gewicht, geieben hätten, 
wie möchten nicht ſolche unermeplichen Echäge bei Allen Staus 
nen, bei Mauchen Luͤſternheit erregt haben? 

Diefes vierte "Stadttheil, in welchem von einem. Boden, 
worauf ehebevor ein fteinernes Bolt ?°*) von 420 Bildfäulen 
ftand, der heilige Tempel fich erhob, der jeßt noch in feiner 
veränderten Beſtimmung das Vorbild aller großen Moſcheen 
des moslemitifchen Reichs ift, bildete in, Betracht. feiner Ge; 
bäude eine Fortfeßung Des erften und mit dieſem den weitge⸗ 
dehnten Verein herrlicher Denkmäler aus den Zeiten der Macht, 
des Reichthums und: des großartigen Sinnes der byzantinifchen 
Kaifer. Denn von dem großen Taiferlihen Pallaſt bis zu der 
Hauptfirche des griechiichen Glaubensbekenntniſſes, erftreckte 1 
von einem gedoppelten Säulengang auf jeder Seite umfchloffen, 
ber Faiferlihe Ma ?53), ‚mit feinem durch ſechs Säulen vor 
ungewohnter Gröffe, gezierten Eingang °*°). Auf demfelben, 
egenüber der Kirche, zu ber er des Reichs Schäße erſchoͤpft 
atte, ftieg auf einer Unterlage von mächtigen Steinen in fieben 

Abftufungen und auf einem. Fußgeftell, mit Zierrathen und 
Bildwerfen von Erz gefchmückt, hoch indie Luͤfte das eherne 
NReiterbild Kaifer Juſtinians 07), in riefenhafter Größe ?>®), 
mit drohender Rechten gegen den Oſten gewendet, in der Linz 
fen, als Zeichen: der Weltherrihaft, einen Ball haltend 75°). 
Senfeits ragte über zwölf porphyrene Standbilder und eben jo 
viele vergoldete Syrenen und über den Bildern der Hallen, die 

355) Es foll SO Pfund gewogen haben. 
354) So nennt Caſſiodor irgendwo die vielen Bildfäulen 

Roms. 355) Forum augusteum. 
356) Columnis sex insolitae altitudinis in fronte constructis; 

Heyne XI, 39. 357) Fr hatte ein Bild feined Vorgängers, deg 
großen Theodoſius, 7400 Pfund fhwer, dazu einfihmelzen laffen und 
eine Wajferleitung zerftört um das Blei zu gewinnen; Gyllius. E 

358) Gyllius ſah es noch in feinen Trümmern; der Unterfihenfel 
war über Manndlänge, der Huf des Pferdes über eine Spanne hoch; 
alle wurde damals in die Stüdgießerei abgeführt. 

359) Am unglüdlihen 25 Mai 1453 faben, -gleichfam zum Hohn 
gegen den groffen Reihsvorfahr, Sieger und Befiegte einen Tag lang 
dad blutige Haupt ded Iegten Conflantind davor ausgeſetzt. 
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den conftantinifchen Platz mit feinen Gerichtsfälen 280) umſchloſ⸗ 
fen, deſſen öftliche Eeite-zierend, die große Vorphyrfaͤule, einſt 
der Schmuck. des alten Roms 65), mit vergoldeten Lorbeerreis 
fen um ihre Fugen. ° Statt Des ftrahlenbefränzten?s2) Bil 
des 563) des zweiten Gtifters der Stadt trug ſie ein Kreuz 
Diefes iſt längſt verſchwunden, aber noch jetzt erregt die Saͤule 
in ihrer Zerjiorung und Verſtuͤmmelung 3°*) Die Bewunderung 
der Kenner. Gegenüber erhob fih, mit Schwibbögen und Bil 
derit geziert, der goldene Metlenzeiger, als Anfang aller Stra- 
fen >°5), ein weites Gebäude; jet vielleicht ohne Häupter von 
BE a aber durch eine große Uhr Die Tagesſtunden 
anzeigend, BR nn od Saale 

endeten fie fich) von da gegen den Hafen in das zweite: 
Viertel, fo fahen fie, was wenige Städte des Abendlandes in 
ſich fchloffen, noch aus den Zeiten römifcher Machtfuͤlle, Das. 
Amphitheater, einft Schauplas der TIhiergefechte, und nahe da⸗ 
bet ein Gebäude, welches in Zeiten, in Denen die Herricher mehr 
als Damals, den Prunk öffentlicher Feite liebten, zu Schaufpielen 
diente. Uber der Fleinere Umfang dieſes Viertels jchloß Des 
Merkwuͤrdigen weniger in ſich, als das angränzende fünfte, in 
weichen, als dem vornehmiten Stiyelplat der von Shalcedon 
hinuͤberfahrenden Schiffe, Die großen Speicher lagen, die zu Auf⸗ 
bewahrung des Getreides und Deles mehrere Kaijer hatten er- 
bauen (af. Weiter, längs dem Hafen, hinauf gegen: Die Land- 
ſeite, bot ſich ihren in dem fechsten Viertel auf der Rhede für 
die Schiffe von Galata das Bild des lebhafteſten Berfehrs mit 
allen Bevürfnifien einer großen Stadt dar. An dieſes ſchloß ſich 
das zehnte Viertel, in welchem Kirchen und Pallaͤſte der Kaiſe— 
rinnen und Katfertöchtern und die Bäder des Kaiſers Conſtan—⸗ 
tius (alles jetzt laͤngſt verſchwundene Gebände) die Aufmerkſam— 
keit weniger feſſeln fonnten, als jener noch beſtehende Rieſenbau, 
zu welchem Kaiſer Valens die Stadtmauern von Chalcedon vers 
wendet hatte, dag er das Waſſer des Fluͤßchens Hydraulis in 
die Stadt Leite, und mit defjen Herftellung, da er durch die Ava⸗ 

360) Curia; auf dem forum augusteum ftand eine ſolche und eine 
andere auf dem ferum constantinianum. 

361) Man hatte drei Zahre,und viele Mafchienen gebrauht, um 
fie nach Cpel zu bringen; Heyne XI, 45. 

362) Die Strahlen folien aus den Nägeln gebildet gewefen feyn, 
womit Chriftus an dad Kreuz gefchlagen worden. ’ i 

363) Eigentlich ein Bild des Apollo von Erz, dem Conftantin fein 
me auffegtez; im Jahr 1100 wurde e8 vom Blig herabgefchleudert; 
Heune. , x | 

364) Mehrere ihrer Steine find herab aefallen (fie war 87 Fuß boch), 
Feuersbrünſte baben den Porphyr verfalft (daher fie bei den Türken die 
‚ausgebrannte Säule heißt); die Trümmer werden durch eiferne Ringe 
kaum noch zufammengebalten; Hammer I, 162. 

‘ 2°5) Milliare Aureum. — 
36%) Diefe wurden nämlich dort angeheftet, du Cange p. 63, wie in 

türkiſcher Zeit über der hoben Pforte. 
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ren zerſtoͤrt ward, Conſtantin Copronymus über 7000 Arbeiter 
und Aufſeher beſchaͤftigte. * —— 

Der nordweſtliche Theil von Byzanz, das vierzehnte Vier⸗ 
tel, glich in feiner Trennung don den übrigen, in feinen Maus 
ern, die es umfschloffen und vormalige Vorjtädte mit dem Gans 
zen vereinten, einer gejondertin Stadt. Da ftellte fich, wenn 
nicht fo ausgedehnt an Umfang wie Das unermepliche Katferz 
fchloß in dem erften Viertel, aber zu dieſer Zeit merfwirdiger,. 
weil es Wohnung der Herrſcher und jowohl ausgebreiterer. als 
prachtuoller war, denn irgend die Burg eines. abendländifchen:. 
chriftlichen Fürften, der Pallaſt von Blachernä dar, früher ein 
Euftort der Kaifer, im Ddreifacher Anmuth des nahen Meeres, 
Sroßer Luftgefilde und der volfreichen Stadt; dann von Kaifer 
Manuel Coͤmnenus mit verfchwendertfcher Wracht neu ‚gebaut. 
und durch mächtige Bollwerfe, welche die Wohnungen des zahl- 
reichen Hofgefindes umfchloffen, gefeftigt. Er hatte innerhalb 
der Mauern feinen eigenen Hafen, in welchen die Schiffe Durch 
drei mächtige Thorgewolbe einfuhren, Fand fich das Auge ſchon 
Durch die äußere Pracht geblendet, wie vielmehr noch durch. Die 
innere, in welcher Gold, Marmor und jede Art foitbarer Steine 
mit funftreicher Vollendung an Werth wetteiferte 3°”), In mus: 
fivifcher Arbeit auf Goldgrund ſah man die Kriegsthaten. feines 
Erbauers. Da fund in dem großen Saal, von Gold und Edel- 
gefteinen funfelnd, der Faiferliche Thron, über welchem an, golz 
dener Kette, im Umfang diefem entfprechend, Die Kroite, mit den 
koſtbarſten Perlen bejäet, fchwebte. Ganze Gemächer mochten. 
die. Zeuche von Seide, Purpur und Goldjtoff Faum fallen ?°°).. 
An dieſen Pallaft ſchloß fih das Durchs ganze Reich in tiefer. 
Ehrerbietung: zur Mutter vieler, Kirchen gewordene Heiligtöum, 
der Gottesgebährerin, eben fo reich an irdischen Schäsen als an 
Wirfungen guadenreicher Fiirbitte »8), deren dankbaͤre Zeugen 
jene waren ??°), Dort ftand auch des heiligen Johannes, Des 
Borläufers, Kirche, für deren vornehmfte. Sende nicht die vier 
len Marmorfäulen gehalten wurden, auf denen fich der weite 
Bau erhob, fondern das Haupt des glorreichen Kämpfers für 
Tugend und Wahrheit, welches als koſtbarſte Siegesbeute bald 
Die Domfirche zu Amiens beglücen ſollte. Auf derjelben Nies 
Derung, auf welcher der — noch jetzt 37?) ſteht, 
ne 

367). Nescio quid plus ei conferat praetii vel pulchritüdinis ars 
subtilis, vel praeciosa materia; Diogilo de prof. Lud. VH, in Or. L. IV. 

368) Ben). Tudel. Itiner. 
369) Sie war auch die eigentlihe Hofkirche. In dem heiligen “ 

Schrapf derfelben ward das Kleid der heiligen Zungfrau aufbewahrt. , 
370) Grellmann, die Zigeuner ©. 70, not. fagt: in Dem eher 

maligen Klofter von Blächernä hielten jest Zigeunermädchen ein öffent» 
Jiched Haus; daß aber bier ein Irrthum obwaltet, erhellet ſchon daraus, 
Daß er diefes Klofter nach Vera verfegt. u 

371) Vermuthlich wie er unter Johannes Palaologus bergeftellt 
wurde; Hammer I, 196. . 

2 
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hatten frühere Kaifer in dem Palaft Magnaura gehaust, ber 
jest eben fo verlaffen war, wieder von feinem Hügel vorwärts 
über die Stadt, ruͤckwaͤrts über Die reiche Landjchaft fchauende 
Pallaſt Conſtantins 272), von dem jener nur eine ſpäter gebaute 
Abtheilung bildete, | 
Rings in der Mitte anderer Stadtviertel berihrte dieſes im 

feiner ſuͤdoͤſtlichſten Ecke das achte Viertel, in deſſen Umfang zur 
Nachahmung der alten Weltjtadt der Begründer der zweiten das 
Capitolium errichtet hatte; zu welchem feine fruͤhern Nachfolger: 
in feftfichem Siegeszug fiy begaben und wo Reiner, Sprach⸗ 
lehrer und Weltweife ihren Öffentlichen Unterricht ertheilten. Bis 
dorthin zogen ſich die Hallen von Conſtantins Plag und Durch 
dieſes Viertel der Weg, auf welchem die fiegenden Kaiſer vom: 
goldenen Thor der Stadt zum ehernen des Pallaſtes dem jubelns 
den Volk ihre Macht, ihre Pracht und ihr Glück zur Schau ftells 
ten. Als Denkmal des Wetteifers Faiferlicher Ehegatten In’ vers 
fchwenderifchem Bau chriftlicher Senipel?”?) prangte darin nach 
Sauct Sophia Die herrlichite Kirche unter den vielen der Stadt, 
den heiligen Ayofteln geweiht. Von weiten Vorhöfen, Hallen 
und anderen zu der Kirche gehörenden Gebäuden umgeben, hatte 
Sonftantin nicht nur zu ihrer. Außern Vollendung alles, was Die 
‚Natur Koftbares darbeut, verwendet, fondern zu Ihrer innern 
Berherrlichung die Ieberrefte der Apoftel und Evangeliſten aus 
den Rubejtätten, an denen fie verehrt wurden, dahin bringen 
laſſen ?7*) und für ſich °7°), feine Nachfolger ?’°) und die Pas 
triarchen in ihr die Gruft gewählt. Alfe diefe Herrlichkeit iſt 
nun verſchwunden. Der Tempel und die großen Bäder und die 
Pallaͤſte, die uber dem ausgebreiteten Raum, einer Kleinen Stadt 
gleich, den Glanz der Kirche und des Reichs daritellten, dienten 
mit ihrem Geſtein und ihren Säulen zum Bau von Mahomeds 
Mofchee und Grab und Bädern und Spital, als Denfmäler 
eines andern Glaubens und anderer Herrfchaft??”), Von dem 

— 

372) Auch der große Pallaft wird bisweilen palatium Constantinum 
genannt, %. Br Euil. Tyr. XX, 25. | 

373) Wie Zuftinian für St. Sophia allem aufbot, fo Theodora mit 
gleichem Eifer für die Kirche der heil. Apoftel. 
874), Der. Cardinal Peter von Capua glaubte nach Befisnahme der 
Stadt der Kirche von Amelfi fein Foftbareres Geſchenk machen zu kön⸗ 
nen, He die Gebeine ded Apofteld Andreas, welche er aus diefer Kirche 

375) Aber er wurde 27 Gabre nach feinem Tode auf VBeranftaltung 
ded Patriarchen Macedoniud wieder erhoben und in die Kirche des hei- 

ligen Acacius übergefegtz; du Cange p. 81. 
376) Ein Verzeihniß von Kaifern, die dort begraben wurden, gibt: 

aus einer alten Handfhrift du Cange Cplis christ p. 74. 
377). Es herrſcht bier einige Verwirrung. Gyllius und die alte Be= 

ſchreibung Cpels, welche du Cange ©. 56 ff. feiner Cplis christiana ein= 
verleibt bat; fesen diefe Kirche in das eilfte Viertel. Zener und Yam= 
mer fagen, auf ihren Grund. babe Sultan Mahomed feine Mofchee er: 
baut; ein Blid auf ven Hammers Werk beigefügten Plan zeigt, dag 
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ügel, der fich ſuͤdwaͤrts gegen die Mitte der Stabt erhebt, 
ſchaute die Kirche des Herrichers aller Herrfcher *7°), deren 
Dom vier Säulen mit feuerfarbenen Punkten, - fieben Fuß im 
Durchmeſſer, trugen; deren vornehmfter Schas Mariens Bild- 
niß, welches Lucas follte gemalt haben, ihr hohe Ehrfurcht bei 
allem Volk einflößte, Aus ihrem großen Kloſter, welches 700 
Mönche beherbergte, war fo eben der geblendete Iſaak wieder 
auf den Thron gezogeit worden, von dem er bald dem Herrs 
feherftamme aus einem andern Volfe weichen follte, welches den 
Sitz der Reichsverwaltung da aufihlug, wo jener den Kerfer 
gefunden hatte | 

Aus dem zwölften Viertel, von welchem in feiner aͤußerſten 
Spitze damals wie jetzt ein Echloß der fieben Thiirme?’°) auf 
die Propontis hinausichaufe, führte nach den Gefilden und Cy⸗ 
prefienhainen auffer der Stadt das goldene Thor, durch) wel⸗ 
ches ſchon ſeit langem nicht mehr ») dag Siegergepränge heim⸗ 
kehrender Kaiſer in jubelnder Luft zu den reichgeſchmückten Stra⸗ 
ßen hineingewogt hatte?**), Längſt ſchon war es vermauert, 
aus Furcht die Lateiner moͤchten durch daſſelbe einziehen; aber 
feine Bildwerke, Säulen, marmornen Hochbilder, alles Ueber⸗ 
reſte altgriehifcher Kunft?®?), gehörten zu dem unermäßlichen 
Shape, welchen die Kaifer aus allen Städten des Reichs zur 
Zierde ihrer Hauptftadt zufammengefchleppt hatten. Vielleicht 
aber jchenften die Yon Kirchen und Heiligthümern mehr angez0? 
genen. Kreuzfahrer größere Aufmerffamfeit dem Klojter und der 
Kirche des heil. Johannes, von dem Erbauer: des Studiug, be> 
nanntz; ohne gerade des Reichthums ihrer aus den feltenfter 
Marmorarten beftehenden Säulen zu achten, oder bejondern 

— — — 

dieſe am öftlichen Ende der ehemaligen VII Region ſtehe. Hinwiederum 
aber fimmt Hammer, I, 558, mit Gyllius überein, daß die mo— 
deftifche Cifterne, welche jene Kirche mit dem nöthigen Waſſer verſehen 
follte, gleichwie die arcadifche im eilften Viertel geftanden babe; ferner 
I, 338, . führt er au8 einem alten Schriftfteller in, daß dad Flüßchen 
Lykus unter den Grundfeften jener Kirche feye durchgeführt worden; 
ein Blick auf den Plan aber zeigt, dag Mohameds Mofchee gegen 300 
Klafter von dem Flüßchen entfernt ſtehe, daher und wahrfcheinlich. ift, 
daß diefe Mofchee nicht auf dem Grunde der vormaligen Apoftelkirche 
ftebe, wohl aber das Material derfelben zu deren Bau verwendet wors 
den feun dürfte. 

378) ToV ITavrorpadopos’— Gyllius, fegt fie ins eilfte Viertel. 
' 379) "ErAa@vpyıov, früher Cyclobium, auch castellum rotundum, 
380) Bafilius, der Bulgarentödter, war der legte, der im Jahr 1019 

triumphirend dadurd) einzog. ’ 
‚381) Theodofius erbaute e8, nachdem er den Maximius getödtet. 

Die Inſchrift 
' Haec löca Theodosius decorat post fata tyranni; 
Aurea saecla gerit, qui portam eonstruit auro, 

las Gyllius noch, bald nachher war fie verfchwunden. 
382) Gyllius fah und beſchrieb fie p- 320. 
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Werth daranf zu legen, Daß es der Aufenthalt fo vieler gelehr⸗ 
ter Ordensmänner und ausgezeichneter Aebte geweien 

Sommer dem Geftade der Propontis folgend, zögen fich das 
neunte und fiebente Viertel. In jenem hatte nicht fern von dem 
Hafen, der, durch feine Veranitaltung ausgegraben, feinen Nas 
men trug (wo jeßt ſtatt des Gewimmels von Schiffen Gärten 
zu ſehen find) Kaifer Theodoſius große Fruchtipeicher erbaut, 
Denen auch jene nahe ftanden, Die nad) der Hauptitadt Aegyps 
tens hießen, weil fie dad Getreide aus diefem Lande aufnahmen, 
Auch das Amaftrianum, die Stelle an der die Verbrecher hin- 
gerichtet wurden, fand ſich in dieſem Viertel. Merkwuͤrdiger 

aber für Kreuzfahrer mußte die Kirche ſeyn, welche neben dem 
Kreuz des Erlöfers jenen Stab bewahrte, den Moſes in eine 
Schlange verwandelt hatte, wovon fie den Namen führte 7%2b), 
und der zu den großen heiligen Schaͤtzen des Reichs: gezählt 
ward. Und doch mußte wohl auch ihr Auge nach jener Säule 
ſich wenden, mit welcher, derjenigen des Trajans in Rom aͤhn—⸗ 
Ih, Kaifer Arcadins in einer Fülle von Bildern die fiegreiche 
Ruckkehr jeines Vaters, des gropen Theodofiug, von dem Krieges ! 
zuge gegen die Gothen verewigen wollte. Hundert und zwanzig 
Fuß jtieg fie von der Erde auf; im Innern führten 233 Stu⸗ 
fen, von 56 Deffnungen erbellet, zu der Platte des Capitals, 
welches einen Raum von 28 Fuß umfaßte »8). Bon dem neun: 
ten dehnten fich Durch das fiebente Viertel die weitläufigen Hals 
Ien, welche den ab Des Gonftantind mit demjenigen des The— 
vdoſius, einſt Stierplag genannt, verbanden. Hier prangte eine 
ahnliche Säule, wie die von Arcadius errichtete, durch feinen 

Sohn Theodoſius TI ausgeführt, Von ihrem Rußgeftell bis zum 
oberiten Schaft ?°*), indeß man von innen auf ihre Platte hin⸗ 
aufiteigen Ffonnte, waren in Hochbildern die Kriegsthaten diefes 
Weltherrſchers zu fchauen und von vergoldetem Erz ftand in 
früberer Zeit fein Reiterbild, zu dem manches Denfmal Gons- 
ftanting das Metall hatte hergeben müffen; jetzt zierte fie das 
Einnbild, des Chriftenthbums, das Kreuz, alle andern Kreuze 
der Stadt uͤberragend. Bald follte manches, von den damaligen 
Zeitgenoffen unverfiandene Bild durch Die Ereigniſſe, welche in 
naher Zukunft fich bereiteten, feine. Deutung gewinnen *5). 

382b) TovV paßöov. 
383) Budbed ſah lie noh; Ep: I, p. 68, ed. Lugd. Bat. 1633. 

12. Bei dem Erdbeben im Jahr 1719 flürzte fie ein und der Sultan, 
lieg fie bis auf dad Fußgeftell abtragen. Heyne XI, 48 fagt, fie flebe - 
noc), nur die Bilder feyen zerftört. - 

384) Ere une de plus haltes et de miels ouvrees de marbre, qui 
oncques fu veue d’oeil; Villeh. 163. 1 

. 385) Nach Villeharduin ſah man darauf einen Kaifer, der zur Erde 
geſtürzt wurde (was im folgenden Jahr dem Murzuflus begegnete); 
nac Günther, Schiffe von denen Leitern gegen die Mauern einer Stadt 
errichtet waren, die von Männern. erftiegen wurden. Sie foll darum, 
nad du Cange Cplis ©. 66, für eine oroıXkeaiwöcıs (fatidica) gehalten: 
worden feyn. — BE 
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Diefe Saͤule mußte nebft vielen andern Gebäuden Bajezets gros 
Fer Mofchee weichen, in welcher er fich die Grabftätte erkohr. 
Endlich, wenn fie an dem Hafen des großen Pallaſtes, der von 
dem Bild des mit einem Ochſen vingenden Löwen den Namen ° 
Buccoleone empfangen, vorüber gingen »), kehrten fie durch 

das dritte Viertel wieder dahın a ‚ von wo fie ausgegangen 
waren, In dieſem öffneten ſich die vereinten und Doc) geſchie— 
denen Tempel der heiligen Gergins und Bacchus mit ihrem Klo⸗ 
ſter; beide wetteifernd ın bel Beadik Yeeichmenberiteh angebrach⸗ 
ten Goldes und der ſeltenen Auswahl der koſtbarſten Marmor⸗ 
fäulen und ihrer Funftreichen Arbeit, werther vielleicht noch der, 
Krenzfahrern, weil fie zu denjenigen gehörte, in welchen, unmits 
teilbar dem Papit unterworfen, der Gottesdienit nach lateinifchene 
Brauch gefeiert ward, Weniger wichtig Durch feinen Bau, als 
durch feine Einrichtung, die nur in dem verderbten byzantiniſchen 
Reiche ftatt finden fonnte, dann Das Vorbild einer zahlloſen 
Menge wohlthätiger Anjtalten der Chriftenheit, fand auch in 
dieſem Viertel das Cunuchenklojter, welches die Leiber des La- 
zarus und feiner Schweiter Magdalena bewahrte??7). Nach jo 
vielen Pallaͤſten, zeugen der Prachtliebe, Eitelkeit, Verſchweu⸗ 
dung und Wandelbarfeit einer langen Herrfcherreihe, konnten fie 
wohl an demjenigen, der von dem verbannten Perferprinzen den 
Pamen, von Kaifer Quftinian aber die Ausitattung erhalten 
hatte, vorübergehen, um auf der großen Reunbahn ?°°), dem 
Verein alles deſſen zu ſchauen, was das Machtgebot des zweiten, 
Begrinders der Stadt an den felteniten Denkmälern alter Kunſt 
aus: den Tempeln und von den öffentlichen Plaͤtzen der glaͤn⸗ 
zendften Städte zweier Welttheile?39) hier gehäuft hatte. Wie 
mußten fiernicht nach jenen vergoldeten Werden blicken, deren 

Vollendung fo groß war, daß ſchon das Alterthbum.fie dem Ly—⸗ 
fippus zuſchrieb °°°)5 nach jenen Götterz und Heldengeitalten, 
die nicht mehr lange von ihren, hohen Sigen herunterichauen foll- 
ten; nad) jenen Btidern der Fechter, Ringer und Wagenlenfer 
(und unter. diefen die fo mancher Kaifer) ???), die. gleich einer. 
fiummen VBerfammlung den weiten Raum umjtanden? Noch‘ 
zierten beide Spitzſäulen ?°?), deren eine den Türten, went fie 

— 

386) Früher der julianifche Hafen, nachher Condofcala, (weil man 
auf einer Marmortreppe nach dem großen Pallaſt hinaufflieg); . jest 
noch fo, oder auch Galeerenhafen. Vergl. Guil. Tyr. XX, 25. 

387) Die Lazaretbe haben bievon den Namen; Hammer I, 125, 
388) Test, da Sultan Achmeds Mofchee einen Theil: des Platzes 

einnimmt, iſt fie nur noch 250 Schritte lang, 150 breit: 
389) Hammer I, 131, nennt 15 Städte und Infeln. Nur vor. 

den Bildfäulen, welche aus Rom gebracht worden. waren, werden 60. 
ald audgezeichnet erwähnt; Heyne XI, 7. A 

390) Die befannten Marcuspferde, die nad) Venedig gebracht wur⸗ 
den, von denen im folg. Buch, nro. 379. 380. 

391) „AS der Lenker des Siegesgeſpanns des Reichs, daB fie im 
Zriumph dem Ziele zulenkten; Hammer d, 14. ... ..... 

392) 60 Fuß boch; Allg. Zeitung. le 
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ihre Roſſe tummeln, zum Ziele dient, die andere lange nach⸗ 
her???) gen Venedig verfegt ward, Die Rennbahn. Weit tiber 
dieſe empor flieg ein Riefenbild aus zufammengefügten Steinen 
erbaut und mit Gr überzogen, dem berühmten Coloſſus von 
Rhodos nachgeahmt 3°*), Sieben Säulen, davon eine aus Erz, 
drei in einander verfchlungene Schlangen, deren aufragende Kd- 
yfe vormals den berühmten delphiſchen Dreifuß, das Denkmal 
des Sieges bei Platta trugen, bezeichneten mit jenen Spisfäulen 
die Bahnen *83). An den Seiten ſtuften fih die Marmorjige 
auf, von denen fonft dag Leicht bewegte Volk zu den _biutigen 
Kämpfen herabftieg, über denen mehr. als einmal der Spielplatz 
zum Schlachtfeld war, Am obern Ende fand, von 24 Säulen 
getragen, der Thron des Kaifers, zu dem er mit den Großen 
Durch einen gewundenen Gang aus feinem Pallaſt hinaufitieg. 
Bon aller diefer Pracht it wenig mehr zu ſchauen; manches 
wurde bald durd die Naubfucht der Franken, Das übrige durch 
die Türken zerfiört, Die Bilder in ihrem tiefgewurzelten Haß 
gegen diejelben, die Säulen, um zu Prachtgebäuden, der neuen 
Herrſcher zu dienen; was diefe verfchmähten wurde zu. Fußboͤ⸗ 
u — —9 t, zu Backtroͤgen gehoͤlt, zu Werkſtücken 
erſchlagen 286). RN 
* Welchen Eindruck mußte nicht auf die Gemüther der Ritter, 
die nur an die Einſamkeit ihrer Burgen, oder an die ſchmuckloſe 
Armuth der abendlaͤndiſchen Städte gewöhnt waren, ein Derr- 
fcherfig machen, in welchen Pallaſt an Pallaſt, Kirche an Kirche 
ſich reihte, Klöſter, in denen hunderte, ja bei taujend. Ordens- 
männer???) dem Dienfte des Ewigen fich weiheten ?°°)? Wie 
mußten fie nicht ftaunen über eine Stadt, Die, was vergangene 
Sahrhunderte an den herrlichſten Gebilden hervorgebracht, was 
Die Sie prachtliebender Könige von Aſien, was die funftreichen 
Städte des freien Griechenlandg, was als Siegesbeute der Welt 

— 
ee 

393) Als Gyllius da8 zweitemal in Epel war; p. 127. Die Tür: 
ten verfauften fie dem Antonio Priuli. 

394) 94 Fuß bob; Allg. Ztg. Nah Hammer, 144, wäre 
e3 bloß ein mit Kupfer überzogener Pfeiler gewelen, deſſen Inſchrift 
befagt habe, daß er ald Weltwunder dem Coloſſus von Rhodus habe 
dürfen verglichen werden. 

395) S. darüber Heyne prisc. art. ete. 34. Meltere KReifende, 
Spon, Wehler, Busbeck fahen fie noh ganz, Zurnefort 
ſchon verfümmelt; fo fteht fie noh; Allg. Zeitg. 

396) Gyllius p. 139. 
397) So viele im Klofter bei der Kirche des heil. Sergius und 

Bacchus; du Cange. Mehrere Kaifer mußten Berbote gegen die Ver: 
mehrung der Kirchen erlaſſen. R 

398) Der Syllabus locorum don du Cange, Cplis christ., enthalt 
die Namen von 19. Kaiferpalläften, 22 großen Öffentlichen Gebauden, 
97 Palläſten von Großen, 350 Kirden, 35 Wohlthätigfeitsanftalten 
und 47 Kirhen und Klöflern, die außerhalb der Stadt in ihren näch— 
ften Umgebungen flanden.. an 
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das allbeherrfchende Rom geziert??%), was bie Natur Geltenes 
und Koftbares erzeugt hatte *°9), bevor es zu Grabe getragen 

wurde, zur Schau ftellte +°)? Wie armfelig ericheinen Dagegen 
Die dDürftigen Weberrefte, welche die bewunderteften Sammlungen 

- aufzuweifen haben; felbft jene, Die in unfern Tagen ähnlicher 
Eiegerübermuth aus fo manchem übermundenen Land für eine 
zeitlang —— verſtund? Und was hatten nicht Blitz 
und Erdbeben, Stürme und Wolkenbruͤche, und Feuersbruͤnſte, 
Die gewöhnliche Folge von Stadtfriegen und Volksempoͤrungen, 
im Lauf von acht Jahrhunderten fchon zerftört *°2)? Nirgends 
hatten die Kreusfahrer ſo viele räumliche, zum Theil mit allem 
Aufwand der Kunft ausgeftattete Bäder gefeben +09), bei deren 
manchem die ausgefonnenfte Bequemlichkeit mit dem Glanz des 
Bauwerkes wetteiferte, Die Menge laufender Brunnen, beinahe 
in allen Straßen, dienten fowohl zur Annehmlichfeit der Stadt, 
als zum Behagen der Bewohner. Bon den Gifternen*°*) war 
ren manche von unermeßlichem Umfang; Säulenwälder trugen 
die Wölbungen +95) und ihr fefter Bau hat anderthalb Jahrtau⸗ 
fenden getroßt. Die Säulenhallen *°°%), welche die großen Pläge 
umgaben oder verbanden, gewährten Schatten bei Sonnenhige, 
Obdach bei lingewitter. Cine Menfchenmenge, dergleichen feiner 
von ihnen je gefehen *°7), drängte fich durch Die engen Straßen, 
die Dicht mit Häufern bebaut waren. Hiezu noch der lebhafte 
Verkehr an Diefem gemeinfamen Stayelplaß aller foftbaren Waa⸗ 
—o — 

399) Cplis dedicatur pene omnium urbium nuditate; Hieron. Chron.- 
ed. Roncallius p. 498. 

. 400) So daß auch zu den byzantinifchen Kaifern hätte mögen ges, 
fagt werden, was in den Notte romane V, 1, jener Schatten fagt : 
non v’era forse per voi marmo ne’monti? Onde le nostre memorie 
cosi distruggere ? 
401) Heyne, der gründlichfte Forfcher über die Werfe alter Kunft 
in Cpel fagt (Priscoe opera Cpoli exst., in Comm. soc. reg. Gött. T. 
XL) incredibile est, quanta passim per urbem multitudo priscarum 
statuarum memoratur, et infinita res esset omnia memorare velle, 

402) Man denfe nur an die Bäder des Zeurippud (im %.'532 in 
dem Brand unter Yuftinian zerftört), welche Bilder aller Götter und 
Göttinnen, aller Helden des trojanifchen Krieges, von Homer an der 
vorzüglichften Sänger, der Philoſophen bis auf Ariftoteles ‚herab, der 
Redner und Staatsmänner und der berühmteften Frauen, alle meift 
aug den beften Zeiten der griechifchen Kunft, enthielten. 

403) Du Cange befchreibt 24 der vorzüglichften. Jetzt zahlt man 
130 öffentlihe Bäder; Allg. Zeitg. 

404) Bei du Cange find 21 aufgezählt. | 
405) Man febhe über diejenige, welche Eyllius wieder auffand, p. 179. 
406) Nach Eyllius zäblen alte Befchreibungen ihrer 52 auf; p. 183. 

. 407) General Andreoffi ſchätzte im Sabre 1815 die Einwohnerzahl 
an 600,000; Allg. Zeit.; doch dürfte fie damals nicht fo beträchtlich 
geweſen feyn. — J. Berington Hist. litt. des Grecs pendäant le moyen 
ase, trad. de Pangl. par A. M. H. Boulard, Paris. 1822, übertreibt es, 
wenn er fagt, zu diefer Zeit hätten 400,000 Wäffenfähige Calfo im 
ganzen mehr ald dad Dreifache von obiger Zahl) in Cpel gewohnt. 
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ven dreier Welttheile ) Was Afrika erzeugte, ſandte Aegyp⸗ 
ten; die Schaͤhe Indiens kamen durch Perſien und Kleinajien 

oder das rothe Meer ‚hinauf; ‚für. Die Waaren des, nördlichen 
Afieng bis uber die Geftade des caspiſchen Meeres. hinaus war 
dag ſchwarze Meer die bequeme, von Sonftantinopel-abhängige 
Handelsitraße, was Europa bedurfte oder erübrigte, holten und 
brachten die Schiffe ‚der. italienischen Staaten ‚ober, die Fahre 
zeige auf der Donau; dent. in der Fremden Hände war beis 
nahe aller Verkehr und die Griechen gaben nur die Stadt her, 
beichränft auf den Vortheil des Beſuches und Aufenthal es von 

jenen. Es trafen ſich die Kaufleute der entlegenſten Laͤnder; 
Genua und Piſa beſaßen ganze Straßen, und die, Venetianer 
hatte Anzahl und Reichthum jo zum Uebermuth getrieben, daß 
fie unter Emanuel die Haͤuſer ihrer Rebenbuhler plünderten ) 
An die dreißigtaufend wurde die Zahl, aller, Lateiner geſchaͤtzt, 
deren man doch, jo groß war die Stadt, kaum achtete ). Auch 
die Deutichen hatten eine eigene Kirche inne“ ), wie jeit lanz 
gem schon die Saracenen. eine Moichee *'?), — So: mochten, ob, 
dem Anblick aller diefer Herrlichfeiten die Kreuzfahrer, wie wohl 
mehr als Einer der ihnen Vorangegangenen, ausrufen: „OD der 
„großen, edlen, ſchmuckreichen Stadt +13)!” J—— 

Da Iſaak ſeinen Sohn zum Mitregenten angenommen hatte, 
ließ er ihn auf St. Petri Kettenfeier kroͤnen. Dieß geſchah mit 
alter Pracht, dergleichen ſie damals nur an dem byzantiniſchen 
Sofe gefehen werden Fonute. Abermals wurden, Die, Verträge 
erneuert. Dann begann Alexius an der verbeißenen Summe, zu 
entrichten *?*), To viel ihm nur möglich war**°), und zuerit 
ward jedem, "was er in Venedig. zur Ueberfahrt ausgegeben, 
wieder eritattet'**®), | ch 

Auf Den Rath der Bifchöfe von Soiſſons, Halberftadt und. 
Troyes schrieb hierauf Alerius ſelbſt an den Paͤpſt, „von „der 
Theilnahme der Kreusfahrer an feinem Ungluͤck; von dem goͤtt⸗ 
lichen Segen zu dem Bemuͤhen derſelben; von der Befreiung 
feines Vaters, von feiner ſteten Ergebenheit gegen Seine Heiz. 
ligkeit )Vornaͤmlich Das Verſprechen, den Papſt, des Apo⸗ 
ſtelfuͤrſten Nachfolger, anzuerkennen, hätte die Kreuzfahrer bewe⸗ 
— — — —— — 

408) Benj. Tudel. ‚meint, hierin ſeye nur Bagdad mit Cpel vera 
gleichbar. 409) Marin. IV, 6. 

410) Abulfaradfch, überf. von Bauer, I, 185. PR» 
411) Otto Frising. I, 23. 412) Du Cange p. 128. 
413) Fuleo Carnot., in Gest. Dei p. 388. 

414) Das isolvere pergit, Ep. VI, 211, fcheint dieß in fich zu fallen. 
415) Günther fagt die Hälfte der 200,000 Mark. — Dandulo -flagt, 

die Venetianer hätten das ihrige nicht wie die Franken erhalten, was 
ſchwer zu glauben iſt. * det, a A. 2 

416) Der Cont. Gall. Tyr. fagt, Alertus habe folched in Zara ver⸗ 
rohen. —— er 
417) Quae locum ejus’(Dommi) in terris noscitur obtinere, im. eu⸗ 

Jus manibus sunt omnium potestätes et omnium jura reguerum.| 0% 
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‚gen Finnen, ihm folche Hilfe zu gewähren. Was er-diefen eid⸗ 
Hi elobt, verheiße er hiemit ihm ſelbſt: dem Papit alle Inter 
würfigkeit zu bezeigen, welche die catholifchen Kater, jeine Bors 
fahren, demſelben erwiefen hätten und zur Yinterwerfung Der 
morgenländifchen Kirche, wobei er ſeinen Nath erbitte, Einſicht 
und Macht zu verwenden *1°).” Die Kreuzfahrer dann, im Ge⸗ 
fühl, daß fie fich bei dem Papft ſowohl wegen der dem: Prinzen 
efeifteten Huͤlfe, als wegen der Verzögerung ihres eigentlichen 
weces, rechtfertigen müßten, erjtatteten ihm Bericht uͤber die 

bisherigen Vorfälle. Sie hofften durch Zuficherung, das Fon 
mende Srubjahr mit verftärfter Macht gegen Die Saracenen ziez 
‚ben zu tönnen, und durch die Ausficht auf die Verbindung der 
beiden Theile, in welche Damals die Shrütenheit ſich ſchied, des 
Papits gerechten Unwillen befänftigen zu koͤnnen +19), Dem ganz 
zen Abendlande follte dies eine frohe Botfchaft ſeyn; fie wurde 
den Geführten, die nach Syrien vorangegangen waren, gemels 
bet; ‚die Hafenfette von Gonftanzinopel erhielt Accon als Sie⸗ 
geszeichen *?°), Neue Luft, zu den Kaͤmpfen des Herrn fich zu 
waffnen, hofften die Ritter, werde durch die Ehriftenheit auf⸗ 
leben. — Die Venetianer ihrer ſeits fandten an den Gardinal- 
legaten Peter, der fih damals in Syrien befand, er möchte 

‚ihnen SFreifprechung von dem Bann gewähren. Diefer beaufs 
tragte den Schatmeifter der Kirche von Nicofia, auf der Anfel 
Cypern, ihnen, obgleich fie noch feine Genugthuung geleiftet hat- 
ten, den Eid abzunehmen; indem er lieber eine unvollfommene 
als gar Feine Ausjöhnung wollte und das Beiſpiel fürchtete*?t), 

Wenn zwar unerwartete Zögerungen des Papſts Hoffnuns 
gen für das heilige Land bis dahın unerfuͤllt Tiefen, fo trug er 
doc, der Firchlichen Angelegenheiten defjelben nicht geringere Ob⸗ 
forge, als derjenigen irgend eines andern mit der romifchen 
Kirche verbundenen Neiched. Er wies den Gardinal Soffred 
wegen der ausgefchlagenen Patriarchenwürde von Jeruſalem auf 
das Vorbild des menjchgewordenen Gottesſohns, der Jeruſalem 
zur Stätte erfohren babe, wo Er, der Herr für den Knecht, 
ein Leben geopfert, die Sünden hinweggenommen, alle Trübfak 
erlitten, jeder Schmach fich unterzogen. Ihn habe er nun ges 
wiſſermaaßen zum Nachfolger erfohren und er werde fich nicht 
weigern, ‚eine Laft auf fich zu nehmen, zu der er durch Gottes 
Lenkung berufen werde. Nicht ſcheuen folle er Mühfal, Angit 
und Schmach; nicht fürchten Armuth, Kummer und Noth; — 
alles für denjenigen, der folches um feinetwilfen getragen. Und 

418) Ep. VI, 210, 
419) Ep. VI, 211. Auch bei Miraeus Opp. dipl. I,..111 und: Goldast 

Const. imp. Wahrſcheinlich von gleichem Datum mit dem vorigen. 
Aus Ep. VII, 152 (cf. Arn. Lub. VI, 20) erhellet, daß die Kreuzfahrer 
gleich nach der Krönung de3 Alexius fchrieben. | " 

- _ 420) Albericus p. 427; nad Nicetas. nur. ein Stück derſelben. 
Schreiben des Grafen St. Vol, am Ende. en er 

421) Mallens eos habere Claudea quam mortuos; Gesta c. 90. 
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fene er aud) als Vorfteher einer, Kirche berufen, die er gegen- 
wärtig nicht in Beſitz nehmen könne, fo folle er an Iafob, des 
Herrn Bruder, denken, der auch derjelben ſeye vorgeſetzt wor- 
pen, da noch diejenigen, die Chriſtum frenzigten, fie Inne gehabt 
pätten., „Sind auch viele Glieder dieſer Kirche gefangen, dem 
„‚Feindfichen Schwert erlegen, fo verlangt und erwartet Dich der 
„entvonnene Theil als Hirten. Nechte nicht um den Ort, es 
„gilt die Menfchen zu leiten, und diefen, mehr als der Stätte, 
— 5 der Name der Kirche, Biſt Du aber um die Staͤtte 
„beiorgt, fo. biete Allem auf, Daß das heilige and wieder ge- 
‚„wonnen werde. Alle haben Uns den großen Schaden vorge- 
„welt, deſſen Die Kirche im Morgenlande Gefahr laufen müßte, 
„wenn Du die, Patriarchenwürde nicht, annehmen wollteſt. O 
Icheue Die Mühfeligfeit nicht, Du wuͤrdeſt Gott widerftreben! 
Wir fenden dem Legaten Peter das Palltum für Dich und ftel- 
„Sen Dir frei, die Weihe, von welchem katholischen Biſchof es 
„Ieye, zu nehmen +77), 

Sr einem andern Briefe fagt er ihm: „es it ſchwer im die⸗ 
„Ser Wogenfluth, welche Welt heißt, mitten unter fichibaren und 
„unfichtbaren Feinden, feſt zu bleiben! Du bit ja nicht von 
„Diefer Welt und fuchjt nicht was von ihr, fondern was Chriſti 

Aſt; nicht Deinen fondern des Gefreuzigten Ruhm. Wär’ es 
ein Wunder, wenn Du dag Kreuz tragend, daſſelbe empfän- 
„dei? Führt nicht das Leiden diejer Welt zu fünftiger Herr- 
„lichkeit? Trauerſt Du, daß die Saracenen das Land des Leis 
Dens und der Auferiiehung unſeres Herrn befiken und den 

empel beflecken, fo gedenfe der Klage des Pſalmiſten: Herr 
Zes find. die Heiden in dein Erbe gefallen, fie haben deinen hei⸗ 
Aigen Tempel verunreinigt und aus Ierufalem einen Steins 
„haufen gemacht! Klagſt Du, daß die Furſten, welche das 
Kreuz genommen haben, wie Ephraim: Söhne am Tage des 
„Streites umkehrten, und ihren Vorſatz fcheinen —— zu 
haben, fo exinnere Dich des Vorwurfs des Propheten: Ich 
„babe mir Söhne auferzogen und erhöhet und ſie find von mir 
„aboefallen. Sp werde Dir die. Trauer zur Freude und der 
„Schmerz; zur Wonne und Du achtet Dich gewürdigt, den Lei⸗ 
„denskelch trinken, den Er fuͤr Dich getrunken hat. Wir, 
nicht nur ſein — Stellvertreter, ſondern ſelbſt ein un— 
„uüger, Knecht, theilen Deinen Schmerz und werden alles thun, 

um ihn zu mildern. Wenn auch das Heer gegen Griechenland 
„ih gewendet ‚bat, fo geben Wir die Sorge um bag heilige 
and doch ‚nicht auf*??), | 

422) Ep. ‘VI, 129, wo der Brief vollftändiger ift, ald in Gesta c. 
88, bei Baluziin 2° ehe : | 

423) Ep. VI, 130. — Sollte auch dad wieder die Sprache eines 
Mannes feyn fünnen, der das Heiligfte nur zum Deckmantel weltlicher 
Abfichten und gemeiner, Herrſchſucht hätte brauchen wollen, und bloß 
deßhalb ſich Fühn gezeigt. hätte, weil alles um ihn ber in irrigem 
Düntel gelähmt gewefen? Und doch werden die Päpfte (nament- 
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Aller diefer eindringlichen Vorſtellungen ungeachtet, konnte 
der Cardinal fich nicht entichließen, die Vatriarchenwürde aitzu- 
nehmen und im folgenden Jahr, in zweiter Wahl, die er ver⸗ 
anftaltete, . vereinigten fih alle Stimmen auf den Biſchoſ Yon 
Bercelli. Innocenz, dem diefer Mann jeiner Erfahrung wegen 
und als Stellvertreter in der Lombardey fehr wilhtig war, zetste 
fich doch willfährig, der Kirche von Jeruſalem denjelben zu über— 
laſſen, da er ihn den fchwierigen Verhaͤltniſſen gewachſen glaubte. 
Er mahnte ihn im Frühling des Jahrs 1205 ergangenem görts 
lichem Ruf zu folgen, damit er jedem Vorwurf entginge, wenn 
unter einem minder Sauglichen die Sache des Herrn Noth litte. 
‚Liege doch dem apoftoliichen Stuhl alles daran, daß jeder Heerde 
ein füchtiger Hirt vorgefeßt feye, und jeßt werde er minder zum 
Würde als zur Bürde berufen, da gegenwärtig bei jener Kirche 
größer feye Die Bürde als die Wirde*?*), Der Biichof be> 
quemte fich. Zu Nom erhielt er Weihe und Palltum und der 
apit abe ihn durch Ernennung zu feinem Legaten auf vier 
I er 

Bald nach feiner Ankunft in Syrien hatte Kardinal Soffred 
einen Geijtlichen feines Gefolges zum Erzbifchof von Tyrus 
wählen laſſen. Sofort ward durch diefe runs derjelbe ein 
ganz anderer Mann, Gr widerjeßte fi dem Gardinal, ward 
übermüthig und ungehorfam gegen ihn, fo daß er die Suſpenſion 
verhängen mußte. Noch hoffte Innocenz Belferung und fandte 
dem Gardinal Peter auch für dieſen das Pallium, doch mit ver 
Vollmacht zu thun, was er feinem Betragen werde angemeſſen 
finden, und zugleich mit der Befugniß, das Kirchliche des. Erz 
jprengels nach Erforderniß ohne alle Weiterziehung zu ordnet. 
Dem König empfahl er diefe Kirche. zu Fräftigem Beiſtand, zu 
Unterftügung in ihrer Dürftigfett und zu Schuß bei ihren Neih- 
ten und ihrer Würde, Den Erzbifchof felbjt ermächtigte er, alle - 
Zehnten, die, nach dem Brauch jener Provinz; ohne Ruͤckſicht auf 
den Beſitzer, von den Gütern dürften erhoben werden, zu bezier 
‚ben, damit jeine Kirche feinen Verluſt erleide*?°). 
Wenn auch der Sinn der Kreuzfahrer immer noch in aufs 

richtigem Ernſt gegen dem heiligen Land gerichtet war, fo wurde 
es für fie Doch immer fchwieriger, ihr Vorhaben ins Werk zu 

ſetzen. Sie wollten des Preijes, um welchen fie Alerius wieder 
zum Thron geholfen, nicht verluftig geben, am wenigjten waren 
die Venetianer biezu geneigt, Die linterwerfung des morgen- 
ländifchen Reiches unter die abendländifche Kirche follte nicht 
— — — — — — — — 

lich Innocenz) und das Mittelalter von vielen Buchmachern ſo dar— 
geſtellt; — ein Gauckelſpiel, welches Jahrhunderte hindurch zu immer 
hoͤherer Entwickelung ſollte geführt worden feyn! Es gilt von der. 
Geſchichte, was Baco von der Philofophie fagt: leviores haustus avo- ° 
cant a Deo, pleniores ad Deum reducunt. — 

424) Cum illa ecclesia plus habeat oneris, quam honoris; Gesta 
c.,88., Ep. VII, 222, 4425) Gesta.c. 89, ae, 

426) Fp. VI, 181-134, Ni Sees | 
80° 
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bloß durch die Uebereinkunft gefordert, ſondern auch wirklich 
vollzogen werden, und die Abneigung hingegen war bei den 

Griechen zu entſchieden; der Hülfe zum Heerzug wider die Un- 
glaͤubigen bedurften ſe jetzt mehr als im Anfang, und der kaum 
wieder zur Herrſchaft gelangte Kaiſer durfte es nicht wagen, 
ſolche alsbald zu ruͤſten. Die Keime des Haſſes mochten in den 
Gemuͤthern des Volkes um fo tiefer wurzeln, je weniger fie bei 
der Furcht, welche mit angeborner Dagbaftigteit die Bewohner 
von Byzanz laͤhmte, fich offenbaren durften, Doch bemühte fich 

‚ der junge Kaiſer, durch öftere Befuche den Heerfürften feine 
Danfbarfeit zu bemweifen und das gute Vernehmen zu erhalten. 
Deswegen auch, fühnte er die Pifaner, die zuvor gegen die Bes 
netianer gefämpft hatten, mit Diefen aus*??”).  . — 

Eines Tages kam Alexius heimlich zu dem Grafen von 
Flandern und ließ den Herzog von Venedig und die uͤbrigen 
Anführer entbieten. „Ihr Herren! hub er an, Gott und Euch 
„werdanfe ich den Thron; Ihr habt mir größern Dienjt erwieſen 
„als je einem Shriftenfürften zu Theil ward. Aber viele von 

Euch verbergen hinter einem freundlichen Blick eine andere Ges 
Ainnung. Auch die Griechen fehen es nicht gerne, daß ich mit 
„Surer Hilfe un mein Erbe eingefest worden bin. Sanct, Mis 
„Shaelstag naht, an welchem die Lebereinfunft: zu. Ende geht 
„und Ihr Enere Fahrt fortfegen ſollt. Die Friſt iſt kurz, ich 
„weiß Euch nicht zu befriedigen. Ziehet Ihr ab, jo. laufe ich 
„Gefahr des Shrones und des Lebens, Bleibet Daher bis im 
‚„Märzen, ich will Euern Vertrag mit den Venetianern bis auf 
„Er Michaelstag des fommenden Jahres verlängern und bie 
„oDftern mir allem Euch verfehen. Bis dann werde ich mein 
„and in Drdnung gebracht haben, meine Schuld bezahlen und 
„die Schiffe ruſten Fonnen, die Euch begleiten follenz dann habet 
„sr auch zum Kriegszug den Sommer vor Euch.” 

Die Barone erwiederten: ihnen zwar leuchte. der Antrag 
ein, aber fie müßten ihn doch dem — mittheilen. In diefem 
erhob ſich dann neuer Hader, Vielen mißfiel die lange Zöge— 
rung; fie beriefen fich auf die Uebereinkunft zu Corfu; „gebt 
„uns Die verfprochenen Schiffe, fagten fie, daß wir nach Syrien 
„fahren können!” Die andern baten, fie möchten doch der Ehre 
achten, welcher Gott fie gewürdigt habe, Wenn man jest nad) 
Syrien gehe, fo ftehe der Winter vor der Thuͤre und ein Feld- 
zug feye unmöglich; wenn fie aber den März abwarteten, ſo 
koͤnnte fich der Kaiſer auf feinem Thron feftigenz ſo wuͤrden fie, 
nit allem Vorrath verjehen, nach Syrien fommen und. die Ve- 
netianer fünnten doch im Winter nicht heimfehrem Noch leuch⸗ 
tete dieß denjenigen, welche mehr dag Hauptziel, als anderes, 

4 “ 

„*27) Nicetas tadelt dieß; ‚8 mochte aber auch Sorge für die 
Piſaner gewefen feyn, Denen bei dem Einfluß der Venetianer eine 
Verſoͤhnung willkommen feyn mußte, | 
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im Auge hatten *?®), nicht ein. Defto mehr bemuͤhten fich die 
übrigen. Als endlich die Venetianer fich geneigt erffärten, den 
Vertrag wegen ber Flotte auf ein Jahr zu erneuern, gaben 
auch jene nach und des Alexius Geſchenke führten vollends zum 
Biele*?°), Doc) fam man überein, um bet der verfchiedemen 
Sinnesart der Griechen und der Lateiner Leicht mögliche Gaͤh⸗ 
rung zu meiden, daß —— nicht in der Stadt weilen, 
fondern ferner am jenſeitigen Ufer ſollten *?°). — 

Nach dem Rath der Griechen und der Franzoſen zog jetzt 
Alerius mit großer Heeresmacht aus, um ad das Gebiet des 
Reichs zu unterwerfen... Die Vornehmſten der Franken begleis 
teten ihn, der. Reſt blieb unter Balduin und dem Grafen von 
Blois zur Bewachung des Lagers zurück ). Aber es hatte 
zwifchen Franken und Griechen Friede ſtets nur dem Außern 
Schein nad) beftanden*??) und der Mißmuth gegen die, Kreuzs 
fahrer war ſchon bei ihrem erften Gricheinen an den Geitaden 
um Gonftantinopel erwacht. Er ftieg, als der Kaifer ihnen Die 
ansgezeichnetefte Ehre erwies, fie feine Wohlthäter und Netter 
nanıte und »aufs. Föftlichfte fie bewirthete. Als es Die Entrich- 
tung des zugeficherten Soldes galt, erreichte ‚er feinen Hochpunft 
und mis Verachtung fprach man von ihrer Schmauslujt, mit 
Aerger von ihrer Habjucht. „Die Bürger berechneten, zu welch 
unerjichwinglichen Summen der Kaifer fich anheiſchig gemacht 
babe; nie, behaupteten fie, werde er diefelden bezahlen koͤn⸗ 
nen +33), Was Sfaak in der Schatfammer vorfand, was er 
von der Gemahlın und den Befreundeten des Flüchtlinge er 
preßte, reichte lange nicht hin *°*)5 felbit „Die Tempel mußten 
ihre Koftbarfeiten hergeben; die heiligen Gefäße wurden einges 
ſchmolzen, um als Metall zu dienen; und das Volt wurde noc) 
mehr empört, da die Kreuzfahrer dieſes Metall, deſſen frühere 
Beſtimmung ihnen nicht unbefannt war, behandelten wie andes 
res und den Vorwurf der Sünde auf die Griechen wälzten, die 
es zuerſt gemein gemacht hätten. Die Bilder Des Gekreuzigten 
wurden. niedergeworfen, .zerhauen, ihres Schmuckes beraubt; 
wenn alles .nicht »zureiche,  follte der NReft von den Einwohnern 
erhoben werden. In folcher Stimmung benützte dag Volk ohne 
langen Verzug +35) die Entfernung der Kriegsichnaren, fiel über 

428) Villebarduin fpricht über alle diefe Vorfälle einfeitig von 
ihnen, ald von ſolchen, qui voloient depecier Post; hätte ihre, Meis 
nung obgefiegt, fo wären dem Marfchall von Champagne die großen 
Lehen im Königreihe Theifalonich freilich nicht au Theil geworden. 
429) Nicetas ſagt, Alexius habe dem Markgrafen allein dedwegen - 

Apvolov Öera zpos rois EEE — nevzevapıa verſprochen. 
430) Ep. VI 152. _ 431) Villehard. | | 
452) Iloav 3v ano rößs ol r& moAırar, oi IxaXoi ro d8 doxeiv 

eipmvevovzes' Georg. Acrop. c. 3. 433) Georg. Acrop. 
434) Für das habfürhtige Volk, das nad) dem Tyribenifhen Meer 

lechtzte, ein Tropfen! fagt Nicetas. 
435) Am 1 Auguſt Alerius Krönung; unmittelbar darauf mögen 
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die Haͤuſer der Lateiner, die des Handels wegen meiſt am 
Meeresufer ſtanden, her, und machte — ohne Rücficht auf 
m oder Feind, dem Boden gleich, jo daß viele nach Vera 

ıchteten, | | 
Es bereitete fich aber größeres Unglück. Flamaͤnder *3°). 

rotteten fich mit Piſanern und DVenetianern zufammen, kamen 
in die Stadt hinüber und verwuͤſteten die Wojchee der Sara 
ceren. Dieſe griffen zu den Waffen. Die Griechen ftanden ih— 
nen bei; nad kurzer Gegenwehr ftoben jene auseinander und 
bafd darauf brach an verichiedenen Stellen Feuer aus und mit 
einer Wuth, weiche Feine Berchreibung zu fchildern vermag, brei- 
tete dajjelbe fich aus. Stunden zwilchenem noch Theile vers 
ſchont, fo wälzte ſich unverfehens der. Glutſtrom über fie herz 
gianbte ‚man, fich in weiter Entfernung außer aller Berührung 
mit dem Slammenmeer, ploͤtzlich tobte e8 auch dahin; nicht 
lange, und es fehrte auf dasjenige zurüd, was es überfprungen 
hatte, Seßt ‚trieb der Nordwind das Feuer gerade vorwärts; 
bald darauf gab ihm der Eudwind eine GSeitenrichtung +37), 
Alle Menſchenhuͤlfe war machtlos. Die jchönften Hallen kürze 
ten, zuſammen; Die berrlichiten lätze wurden verwüſtet; Die 
größten Säulen brachen wie Rohr; Die tiefiten Fundamente 
waren nutzlos. Conſtantinopel hatte ſchon oft furchtbare Feus 
ersbrünfte ‚erlitten, aber jede frübere ſchien ein Epiel ‚gegen 
dieſe. Acht Tage lang *>*) wütheten die Flammen. Trauernd 
blickten vom jenjeitigen 1lfer **9) die Cateiner in die zufammen- 
yraffelnden Kirchen und Pailäfte, in die Straßen, die mit ihren 
reihen Waarengewölben aufloderten. Quer durch die Stadt, 
Som Ufer. der Propontis, wo bei St. Irenengkirche die Moſchee 
fund ***), bis an den Hafen und hinab von Conſtantins Plas 
bis an die Rennbahn und St. Sophiengfirche ***), deren Patri— 
arhenwohnung noch befchädigt ward, in einer Breite von eilf- 
hundert franzöfiichen Rlaftern fraß das Feuer eine Luͤcke mitten 
durch Die Stadt. Wenigftens der vierte Theil derfelben lag in 
Schutt“2). Viele Menjchen hatten in den —— ihren Tod 
gefunden. Die Lateiner, welche die Stadt bewohnten, mußten 

die weitern Verabredungen getroffen und der Kreuzzug unternommen 
worden ſeyn; dieſen Auflauf berichtet: Nicetas unter: dem 19 Auguſt. 
Auch Günther c. XII fagt, daß die Zahlungen an die Fateiner den 
größten Anlaf zum Mißvergnügen gegeben bätten. 

436) "Oı zaAaı pAautoves kınAnoxonevoı* Nicetas c.2. Ville: 
bardminscheint die Urbeber dieſes bejammernswerthen Unglücks nicht 
kennen zu wollen. Der Cont. Guil, Tyr. beſchuldigt die Griechen.! 

437) Auch Häuſer auſſer der Stadt, ſelbſt ein Schiff in ſeinem 
Lauf wurde in Aſche verwandelt. weg: ; 

438) Wenigftend Villeh. fagt dies; und. ed ift glaublich. 
439) Nicetas redet. nur von zwey Tagen. Vermuthlich hat er die= 

jenigen im Auge, am. welden die Hauptzerftörung geſchah; aber wohl 
konnte es auf einer fo-ausgedehnten Brandftätte acht Tage brennen. ı 

440) Unfern des jegigen armenifchen-Viertelß. 441) Alfo im IM. 
I], IV. V. und VAL Viertel. 442) Abulfaradfd oben nro, #10. 

— 
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bei den Pilgern Schutz gegen die Volkswuth ſuchen und bei 
45000 jedes Alters und jedes Geſchlechtes flüchteten hinüber zu 
ihnen **°). Die Erbitterung gegen fie jtteg um, fo mehr, als 
auch jest noch die Beraubung der Kirchen, die Erpreffungen: 
von Einzelnen fortdauerten und manche jenes tranrige Ereigniß 
als ein göttliches Strafgericht für ſolchen Srevel betrachten muß— 
ten ). Alle Gemeinſchaft zwifchen Griechen und. Lateinern. 
war von jest an abgebrochen, Ban. 
Der Shronräuber Alexius hatte ſich nach Adrianopel ger, 

flüchtet, wartete aber die Ankunft des Neffen und feiner Kriegs- 
efährten nicht ab, fondern floh.tiefer nach Thracien. So weit 
in Reffe, Alexius, mit den Kreuzfahrern —— war, hul⸗ 
digte ihm alles. Der Auf der fränkiſchen Tapferkeit lähmte je— 
den Verſuch ſich zu widerjeßen**°).. Auf St. Martinsfeſt kehrte 
der Prinz nach Gonftantinspel zuruͤck; aber alles feſtliche Ge⸗ 
pränge feines Empfanges konnte ihm die verlorene Gunſt nicht 
gewinnen. Oeffentlich ruͤhmte das Volk den eutflohenen Thron: 
raͤuber. Allmaͤhlig zogen auch jene, welche einft dem Oheim 
gegen den Water ‚geholfen hatten, ihre Schlingen immer. enger 
um den Sohn. Oftmals jubelten fie. den Namen des Flüchtigen. 
mit heller Stimme, daß es durch den Pallaſt ſchallte, a für 
Iſagk nur ein leifes Wort, wie ein Nachhall ertönte, Das. ver- 
droß den alten Kaifer und er führte Klage bei feiner Itmgebung. 
Es fehlte wicht, an Vorwürfen gegen. den Sohn, Er würde, 
hieß es, bei Anlagen zur Ausichwerfung durch den Umgang mit 
noch ſchlimmern Geſellen ftetS verdorbener. Daß er mit went 
gen Gefährten oft das Lager der Cateiner befuche und dort Tage 
lang mit Spiel und Trinken fich erluſtige, gereiche ihm zum 
Vorwurf. Es ging Die Sage, daß feine Spielgefellen ihm einft 
dad goldene Stirnband vom Haupfe genommen und auf Das 
ihrige, auf Das feinige aber einen firuppichten Wollhut gefetst 
hätten +*°), Doch wire alles dieſes noch ‚eher überfehen wor: 
den, alsxdie eingegangene Verbindlichkeit, Das griechiſche Kaiſer⸗ 
thum in Firchlichen: Dingen dem Papſt zur. unterwerfen; das 
brachte die Gemuͤther zur hoͤchſten Gährung **”). nn, 

Die Umgebung des Alerius fuchte num denfelben allmählig 
gegen die Eateiner einzunehmen, Zwieſpalt zwifchen ihnen zu. 
ſtiften *88). Er wurde hochfahrender gegen ſie, als der ihrer 
nicht mehr zu bedürfen meinte; er mied es tn ihrem, Lager fich 

— ZZ 

443) Villeharduin. , .. 444) Nicetas klagt ſich und feine Mitbürger 
an, daß fie ihm ohne Widerfland zugefehen hätten. | 

445). Nicetas is. & Alex. c. 2. 446) Der ernfte Nicetas bes 
merkt: er habe das Kaiſerthum entwürdigt. 

447) Nicetas, Alex. IH, 9, fagt: zo ö& dı) ueilov al dron®- 
Tatov; Napenzponnv miore@s, onola Tois Aarivoıs aöräceraı, 
xai tov roüV Hana mpovoslav kamwıduov, uerdNeoiv Te nal ue- 
Jaroindsıv T@v nalaıwv Poyualoır eIov, Ovrarsdo. — Is. et 
Alex. c. 1 fommt er nochmals darauf zurück, | N 

443) Wozu, nad) Ep. VH,152, vornehmlich der Patriarch bemüht war. 



e 

520 2. va ‚1203, Kreuzfahrer. — Neue Feindſeligkeiten. 

einzufinden, fragte nicht mehr nach. ihnen und als fie durch fe‘ 
tere Botſchaften auf Erfüllung Des Vertrages Wen en r 
Aufſchub, leiſtete kaͤrgliche Zahlungen. und» unterließ am Ende 
dieſelben gänzlich, Der Markgraf machte ihm ſelbſt Vorftelluns: 
gen; Alexius brachte Ausflüchfe vor; bald überzeugten fich die 
Krenzfahrer, daß er Schlimmes beabfichtige.. Drei franzöftfche: 
und eben jo viele venetianiſche Herren. wurden am ihn abgeord- 
net. Zum letztenmale ſollten fie ihn. an feine Verfprechungen, 
an ihre Dienflleiftungen erinnern, und, wär? er beider nicht eins 
gedenk, ihm abſagen. | te | 

Die Gefandten ritten nicht. ohne Beforgniß wegen der Tüde 
der Griechen an den Pallaſt von Blachernä, vor defien Thor 
fie von den Pferden fiiegen **°). Die Kaijer, von: glänzenden 
Hofſtaate umgeben, empfingen, auf ihren Thronen jigend, Die 
Boten, Wieder. führte Sonon von Berbüne das Wort, welches: 
e3 vorzüglich an dein jungen Kater. richtete, Wie ihm aufge 
tragen. war, ſprach er von Den ‚geleifteten. Dieniten der Kreuz 
fahrer, von gegebenen Zuſagen, von der Pflicht Diefelben zu ers 
füllen, „Bolt Ihr fie halten, ſchloß er, jo find die Barone 
„zufrieden; wollt Ihr nicht, jo wißt, daß jie von Stunde an 
„Such weder als Fürften noch als Freund mehr. achten, und 
„auf jede Weife Euch fchädigen werden; doc dieß erſt dann, 
„wenn fie Euch abgefagt haben*?°); denn es iſt nicht ihres 
„Landes Brauch, jemand unverjehens zu überfallen. Hienach 
„nun möge Schr Euch richten!“ | | T 

Den Griechen ſchien dieſe Sprache keck. Es ſey' unerhoͤrt, 
ſagten fie, daß. je jemand dem Kaiſer in feinen eigenen Gemä⸗—⸗ 
chern abgefagt habe. Mlerius warf den Gefaudten einen zornis 
gen Blick anz die Höflinge ahmten dem Herrn nach, Großes 
Gemurmel entitand im Pallaſt, worauf die Boten Abſchied nahr 
men, ihre. Pferde bejtiegen und fich glücklich ſchaͤtzten, entronnen 
gu jeyn. — Mit Diefem Tage begann zu. Waſſer und zu Land 
er Krieg; manches Handgemenge fand ſtatt, nicht immer zum 

Hachtheil der Griechen *°*). Mitten im Winter fuchten dieſe 
die venetianifche Flotte zu verbrennen. Sie füllten fiebenzehn 
Schiffe mit Reisbindeln, dirrem Holz, Fäſſern mit Pech und 
Hanf und warteten einen günftigen Wind ab. Dann in einer 
Mitternaht fpannten fie die Segel auf, ftedten allen jenen 
Feuerſtoff in Brand und liefen die Schiffe gegen die Flotte 
treiben. Hoch auf loderte die Flamme, als ftunde, das ‚ganze 
Ufer im Feuer; aber auch kam das ganze Lager in Bewegung. 
Die Venetianer eilten ihren Schiffen zu; und mit einer Thaͤtig⸗ 

449) Weil hinein zu reiten nur des Kaiferd Vorrecht war; Nicet. 
Man. Comn, p. 28. 450) Darum fehreibt auch der Doge an den 
Papſt: qui — cum fallaces existerent, ipsos tanquam inimicantes 
S.R. FE. et christianitatis proditores .diffidavimus. 

451, Vielleh. und Nicetas widerjpreden ſich; Nicetad geftebt - 
einen. Wechſel des Erfolgs, jener will nit, daß die Griechen je Die 
Oberhand gewonnen bätten. 
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feit, Entfchloffenheit und Anftrengung, wie fie nicht Teicht zu 
fehen war, zogen fie im Arntgeficht der Feinde mit langen Haden 
die brennenden Schiffe aus dem Hafen und bugfirten. fie durch 
ihre Galeeren und Bote in die Strömung der, Meerenge, wo 
Wind und Wogen fie bald weiter trieben. Von den vielen 
Griechen, die laͤrmend *°?) am Ufer finden, um dem Grfolg 
ihrer Lift zuzufehen, ftieg eine große Anzahl in Kühne und —3 
auf die Franken, daß manche verwundet wurden. Wie das 
Gefchrei zu den Nittern und Dem Heer drang, ſtellten fich dieſe 
in Schlachtordnung, wenn etwa die Griechen einen Angriff zw 
Land verjuchen wollten und bis an den lichten Tag dauerte die 
Arbeit und die Inficherheitz doch ging ein einziges Handelsſchiff 
von Pifa mit Toftbarer Ladung in den Flammen auf. Hätte 
‚aber den Griechen ihr Anfchlag gegluͤckt, fo wäre das ganze, 
Heer in die Außerfte Noth gerathen, denn es hätte weder vor⸗ 
wärts noch rückwärts koͤnnen. ne 

Wenn ſich in Sonftantinopel die Vorwuͤrfe gegen Alexius 
mehrten, fo war auch zu Iſaak das Vertrauen nicht. groß. Man 
tadelte, daß er eitlen Wahrfagereien jest noch mehr nachhänge 
als ehedem und fi) von Mönchen, die nach den Leckerbiſſen ſei⸗ 
ner. Tafel fungerten, vorfchwaßen laffe: er werde das Oſt⸗ mit 
dem Weftreich vereinen, über die Welt berrfchen, zumal danır 
die Eehfraft wieder erhalten und von feiner Gicht befreit wer⸗ 
dei. Zuweilen ließ er Sterndeuter fommen, Wundermaͤhrchen 
fich erzählen und kindiſche Vorkehrungen treffen #53), . Inter als 
Vene diefen mußte man fortwährend an das Gut der Bürger, 
an die Schäge der Kirchen Du fegen, um die huͤlfreichen 
Fremdlinge nicht ganz zu erbittern. Der tinwille des Volkes 
wuchs, als Diefe auch manchen Taiferlichen Ballaft, manches 
ihöne Vorwerk jenfeit3 des Meeres ausraubten und. verbrann⸗ 
ten, oftmals kleine Haufen Bewaffneter hinuͤberſchifften und 
Streit anfingen. Einzelne gluͤckliche Erfolge hoben den Muth 
der Einwohner von Gonftantinopel. Die Gährung ſtieg; und 
als eine Rotte ein ehernes Niefenbild der Athene nur deswegen 
zerftört hatfe, weil ihre gegen Weften gerichteten Augen Deit- 
verhaßten Sremdlingen hinemzuminfen fchienen, und das Volk 
lant forderte, Die Kaifer follten mit HeeresmAcht die Stadt 

u 

ſchuͤtzen, wären die Kreuzfahrer in die gefährlichite Lage aefomz - . 
men, wenn Iſaak oder Alerius mit Entihloffenheit die. Einſicht 
verbunden hätten, der allgemeinen Volksſtimmung die Richtung 
zu geben, Aber Alerius graute vor dem Gedanfen, gegen Die. 

452) Et ere Ü criz si granz, que il sembloit que terre et mer 
fundist; Villeh. 
453) Auf der Rennbahn fand das eherne Bild des chalydoniſchen 
Eberd ; wider einen Löwen fampfend; dieſes ließ er auf den Rath ei— 
nes Aftrologen in feinen Pallaft bringen, weil er ven faumäßigen Un— 
geſtüm des Volkes (Tov Tv opumv Svwön Önıov) zu dämpfen mein— 
te, wenn er diefem mit dem Anblid der ſich fträubenden Borften das 
Reizmittel zur Wildheit entziehe. — 
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Lateiner zw ziehen; Iſaak erflärte jenes ——— eitles 
Volksgeſchwaͤtze;z; mehrere Große am Hofe, Freunde der Latei⸗ 
ner und mit Furcht wor ihnen erfüllt, verachteten es als Nar- 
renspoſſen. So gieng das Jahr zu Ende*5?), 

Bon Zara aus hatte Star Balduin feiner Flotte nach 
Marſeille den Befehl zugefendet, ſie möchte im Maͤrzen dieſes 
Jahres im Hafen von Modon zu ihm ſtoßen. Aber ſie war 
nicht gekommen, hingegen mit dem Beginn des Sommers an 
der Kuͤſte won Syrien erſchienen 8), vermuthlich in der Vor⸗ 
ausſetzung, die Kreuzfahrer Dort ſicher zu treffen. Das große 
Beer ‚fand fie zwar nicht, hingegen jene Kreuzfahrer, welche 
Dajjelbe in Venedig verlaffen und jene, die fih von. Zara zur 
Heberfahrt in apulifche Hafen begeben hatten, . Hieduürch RR 
fi) das Heer in zwei Theile getheilt *°°), a 

Unter den Schaaren, ‚welche der Burgvogt, Johann von 
Nestle, führte, befand fich ein Ritter, Vetter des Grafen Balz 
duin +57), welcher durch feine Gemahlin, des vorigen Kaifers 
yon Cypern, Iſaak, Tochter gegen König Amalrich von Ierus 
ſalem Anſpruͤche auf dieſe Infel machte, Sobald die Flotte 
um Hafen von Accon Anfer geworfen, trat jener Ritter, in 
DBegleit anderer Gefährten, vor den König, um das Erbe ſei⸗ 
nes Weibes zu fordern. Diejer jchalt ipn einen Thoren ‘°°), 
drohte ihm, wenn er nicht augenblicklich fein Land. verlaffe, 
mit dem Bode. Solche fehnöde Abfertigung verdroß den Burg⸗ 
vogt und. die flandriichen Ritter; fie verließen die Stadt und 
zugen zu dem König von Armenien, in jeinen Kampf wider den 
Grafen von Tripolis +59), — 

So blieben in Accon nur diejenigen, welche aus Treue 
gegen das Geluͤbde ſich zu verſchiedenen Zeiten won ihren Ger 

| fährten getrennt hatten, unter, ihnen viele Deutiche. Mit 
großem Vertrauen fchloffen fi) Diefe an den Abt Martin, wel 
chen Kardinal Peter zu ihrem Nathgeber ordnete. Sie fanden 
wohl zwifchen den Genuefern und Piſanern, wahrfcheinlich aus 
SHandelsneid entfprungen, blutigen Hader, welden der Cardi—⸗ 
nal durch einen Waffenftillftand mit Mühe fchlichten Fonnte*°°), 
nicht aber einen Tummelplatz für ihre Kampfesluft. Denn den 
— 

454) Nicetas Is, & Alex. c. 4. 
455 Es Scheint nicht Wortbrückhigfeit der Nafallen (wie einige bes 

richten), die doch Wohl unter dem Befehl von Balduind Gemahlin 
ftanden, ald die Voraudfesung fatt gefunden zu baben, er werde bes 
reits in Syrien angefommen feyn. Die Flotte war auf den März 
nad) Modon beftellt, fonnte aber erft in vollem Frühjahr (em este; 
Villeh. 120) abfegeln, daher fie zu folcher Vorausſetzung ſich wohl bes 
rechtigt halten mochten. 456 Villehard. dürfte e8 übertreiben, wenn 
er von denen, die in Marfeille überwinterten, fagt: et furent si granz 
genz, que il estoient assez plus que cil qui estvient devant Constan- 
tinople. Or oiez quez domages fu, quant il ne furent avec celei 
oste, qu’a 602 jorz -mais fust la Chretientez allie. Mais Diex ne 
voit por lor pechiez. .. 457) Cont. Guil. Tyr. 458) Musart. 
459) Ibid. Marin. Sanut. secr. fid, cruc. p. 203. 460) Ep, VI,209. 
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Eultan Malek⸗ el- Adel ftimmten die Verhältniffe: zu ben uͤbri⸗ 
gen. Kürjten feines — —— Frieden mit den Chriſten und 
eben ſo wenig ſehnte ſich König Amalrich nach Kriegsgefahr, 
da die Stimmung der Herren ſeines Glaubens ‚eine Vereini— 
gung, aller chriftlichen Streitkräfte, welche allein, eine Aus⸗ 
ſicht günftigen Erfolges gewähren fonnte, mit feiner Zuver⸗ 
lätfigfeit hoffen Tief. Sp fuhren die nach Thaten durſtenden 
Ritter vergeblich den König zu bereden, daß er den Waffen⸗ 
ftillftand mit dem Sultan breche *°*); und da fie Gefahren und 
Ruhm auffuchten, wo immer Gelegenheit ſich zeigte, begaben 
ſich achtzig der Tapferften, ſammt vielen Kriegstuechten, ‘wie 
ihre Streitgenoffen aus Flandern zu dem König von Armenien, 
fo zu deifen Gegner, dem Grafen Boemund von Tripolis. Um— 
ſonſt warnte fie der Herr von Margate, ohne ficheres Geleite 
nicht zu ziehen +62), Aus Verachtung dieſes freundlichen Rathes 
fielen fte unterwegs in einen Hinterhalt des Sultans von Ha- 
leb +63), Da fanden Bilain von Neuilly, einer der tapferjten 
Nitter, Guido von Trafignies, mehrere andere den Tod; Die 
meijten ftelen in Gefangenfchaft des Sultans; unter ihnen Reins 
hold von Dampierre, den die Treue gegen: das: Verfprechen, 
welches er dem fterbenden Grafen von Champagne gegeben, nad 
Syrien und von da zu dreiffigjähriger*°+) Haft führte +°5)5 alle 
wenig bedauert von Ihren Zeitgenoſſen, weil jie der. Pflicht un⸗ 
treu geworden 6). Das Heer von Gonftantinopel aber durfte 
fowohl dieſe Verminderung, als’ das Ausbleiben der Flotte mit 
Hecht empfinden und der Gefchichtichreiber im bitterer Mißſtim— 
mung darüber das traurige Loos, welches den meiften von je 
nen zuftel, für eine, gerechte Strafe Gottes betrachten +6 6b), 

En herrſchte in dem kleinen Landſtrich, anf welchen dag 
Königreich Jeruſalem beichränft war, Sriede, aber dennoch 
Teine Ruhe, Denn in der heiſſeſten Sommerszeit, nach oft wie— 
derholtem Erdbeben, mährjährigem Mißwachs :°7) und bitterer 
Noth brach eine furchtbare Seuche aus, welche mit fofcher. 
verheerenden Wuth nm fich griff, daß oftmals in Accon an etz 
nem Tag bei zweitaufend Menſchen begraben wurden*°s), Gie 

461) Reinhold von Dampierre fagte zur dem König: qu’il voloit ces 
trives bruisier -et que estoit de gent que pooient querroier li Sarra- 
zins, ‚Über der König erwiederfe: qu’il n’estoit mie tex bons, qui les 
trives deust brusier; Cont, Guil. Tyr.| 462) Die nähern Umſtände 
erzählt der Cont. Guil. Tyr, 463) Bernh. 'Thesaurar. de acquis. 
terr. S. — Cont. Guil. Tyr. 464) Albericus. 

465) Sollte er derjenige gewefen feyn, von welchem Thomas Can- 
tipratanus, Apum U, 6, erzäblt, daß er während feiner Gefanaenfchaft 
fietö nad) der harten Arbeit des Tages, die Nacht im Gebet zugebracht 
babe: quod ei ad modum camelorum calli in genubus accrevissent? 

466) Inobedientiae suae (Neinhold3) demerito; Marin. Sanut. IH, 

x, 15 — er nennt ibn Stephan. 
4666) Died bemerft Villebarduin, mwäre ihnen nicht begegnet 

wenn fie. nach Venedig gekommen wären: et porce si fait que säge 
qui se tient devers Je mielx! 467) Dben B. Vi. ©, 439. 

468) Güuther; c. IX. X 
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dauerte bis tief in den Winter, und die wenigen, Deren kräf— 
tigere Natur widerſtand, konnten erft nach langer Zeit die vers 
zehrten Kräfte wieder erlangen. Aber auch bier verherrfichte 
ji) wie bei Dienern der Kirche, denen die äußere Weihe Sinn 
bild der innern ward, in den gewaltigften Bedrängniffen und in 
alles Darniederwerfendem Sammer Durch die Zeiten hinab fo 
oft, in Abt Martin +°9) die Macht des Glaubens und der Liebe 
in ihrem glängendften Lichte. Er pflegte die Kranfen; hob die 

‚ Niedergefchlagenen; ermahnte zur Buſſe; tröftete die Sterbenden 
and erquickte aus dem Gut, welches ihm Die Hinfcheidenden 
abergaben, die Genefenden, -1 N | 

Um ſo ſchwieriger ward den Vebriggebliebenen der wie— 
derausbrechende Krieg, welchen die Saracenen zuerit auf dem 
Meer erneuerten; was den Ghriften in Accon Gelegenheit gab, 
durch Bergeltung reichlichen Lebensbedarf zu gewinnen. , Auch 
zu Sand erneuterten fich in Heinen Streifzigen. die Keindfeligfeis 
ten +70), Der König ließ bei verfchloffenen Thoren fein Haͤuf⸗ 
lein rüften und alle mahnen, auf das erfte Zeichen zum Deerzug 
bereit zu. feyn. Weil aber mit fo geringer Zahl, da uͤberdem 
bei eingetretenem Herbft noch manche zur Rückfahrt fich einge⸗ 
ſchifft hatten *”*), nichts zu beginnen war, faum Accon, Der 
legte Reit des heiligen Landes, konnte behauptet werden, ſand⸗ 
ten die Ritter den Abt Martin und den ehreveiten #7?) Conrad 
von Ehwarzenberg an ihre Gefährten zu Gonftantinopel; denen 
nach allem, was fie fahen, klar ward, daß erjt dann an Syrien 
und an das gelobte Land koͤnne gedacht werden, wenn dag, 
Di die Macht der feindfeligen Griechen gebrochen hätte *7°), 
deſto erfreulicher mußte dem König mit feinen kleinen Häuflein 

die unerwartete Rückkehr der flandrifchen Ritter unter Johann 
von Nesle feyn, welche von Armenien nach Accon fi) wand- 
ten, fobald fie hörten, der Waffenftilfftand feye zu Ende, der 
Krieg gegen die Glaubengfeinde habe wieder begonnen *”*). 

— — 

469) Bon 16 Merfonen, welche mit ihm im gleichen Haufe wohne 
ten, waren in kurzer Zeit außer ihm nur nad drey am Leben, 

470) Marin. Sanut. HI, xı, 2. 471) Cont, Guil. Tyr. 
472) Tante integritatis ut quoties se vel joco, vel serio, vel ca- 

su mentitum esse recordaretur, tot venias in secreto petere consue- 
visset; Günther c. XI, 473) Günther ib. 474) Cont. Guil. Tyr. 
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Das Jahr 1204 
—Inmhalt. Kirchenſtaat; Meutereyen in Rom; Befefligung 
päpftlicher Herrfhaft auſſerhalb Roms; Anfprühe auf Sardinten. — 
Neapolitanifhe Herrfihaften; Sicilien. — Deutfihlandz päpftliche 
Schreiben ; Kriegsvorfälle; Abfall der Fürften (befonders des Erzbis 
fchof8 von Coln) von Dtto. — Frankreich; der Papſt fucht Friede mit 
England zu ſtiften; Erorberung der Normandie. — Spanien; Ehe— 
verkältniffe ded Königd von Leon; der König von Aragonien übergibe ı 
fein Keich dem heiligen Petrus. Ungarn; Verhandlung mit dem, Köa 
nig; Emerich ſtirbtz; auch fein Knabe Ladislaus; Andreas König. — 
Serwien; Bemühungen zur Kirchen-Vereinigung. — Bulgaren; voͤlli⸗ 
ger Uebertritt zur lateiniſchen Kirche. — Armenien; Verrichtungen der 
Cardinäle Soffred und Peter. — Byzanz; die Kaiſer durch Murzuflus 
geſtürzt. — Kreuzfahrer; neuer Krieg gegen die Griechen; Verträge 
unter den Kreuzfahrern; Angriff auf Conſtantinopel; Eroberung; Bea 
handlung und Plünderung der Stadt; Zerftörung alter Kunſtwerke; 
die Beute; die Reliquien; Kaiferwahl; Balduin von Flandern Kaiferz 
Balduins weitere Kriegszüge; feine Frrungen mit Markgraf Bonifas 
cius; Einribtung des neuen Reichs; Herrfchaften griechifcher Groifer ; 
Zuftand der Chriften im heil, Lande; päpftlihe Schreiben; Maria, 
Balduins Gemahlin, fiirbt, 

Wahrend Innocenz den Winter in Anagni zubrachte, nahte 
für Rom die Zeit der Erneuerung des Senats. Die Unruhe⸗ 
ftifter "zeigten ſich abermals thätig. Bei jeder Gelegenheit ſuch⸗ 
ten fie das Wolf zu bereden: nicht einen einzigen Senator, ſechs⸗ 
undfünfzig, wie vormals, follte e8 verlangen, unter fo vielen 
‚würden auch einige ſeyn, die feiner fich anndhmen. Wovon der 
Sr nie hatte hören wollen, daß er Schiedsmaͤuner *) mit der 
Wahl beauftrage, das gewährten jetzt feine, minder feſten Stell 
‚pertreter zu Rom. Sosald aber diefe zwölf Schiedsmänner er 
nannt waren, wurden die meiften derielben durch jene, Die mit- 
telſt des Volkes wider den Papft fich erheben wollten, in den 
Zhurm des Johan von Stacio gejperrt, und zu eidlicher Ver: 
fiherung gezwungen, daß jeder wenigitend zwei Anhänger von 
‚jenen ernennen: wolle?). - Wirklich wurden 56 Senatoren er- 
— — 

1) Medianos, Ks 
2) Die Verfechter für Volfsfouveränetät find ſich zu allen Zeiten 

n 
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nannt?); aber der. abgehende Senator räumte das Gapitol 
nur denjenigen, welche für den Papit gejtimmt waren. Die 
Abficht der Widerfacher,, trat bald hervor; indeß Die einen dei 
Eid nad hergebrachter Uebung leiiteten, mit dem Anhang, in 
Bezug auf die Belisungen Gregors von Poli nichts wider Die 
Rechte der Etadt zw verfügen, ſchwuren die andern: daß fie 
überhaupt in diefe Sache nicht eintreten’ würden, bevor Die 
Etadt in deren Beſitz ſtehe. Durch des Papfts Feinde angeitif- 
tet, vief das Volk: jene Güter müßten der Stadt übergeben 
werden, dann erſt koͤnnten Die Kirche und Richard ihre Anſpruͤ⸗ 
che gegen diefelbe geltend machen. — So herrfchte Spaltung 
unter den Senatoren. Die einen verfammelten ſich auf dent 
Capitol, die andern in einem Klofter, neben dem Haufe des Jo⸗ 
hannes von Stacio. Friede und Rechtspflege waren aus der 
Stadt gewichen; die Nuheftörer begiengen ungeſtraft Srevel; 
dag Volk murrte, die Beffern ſeuftzten. Oeftere Borjchaften an 
den Papſt, er möchte doch zurückkommen richteten nichts aus; 
das UÜebel ſollte gröffer, das Volk für Hülfe empränglicher 
werden; — das einzige Mittel, wo Gewalt nicht zureicht, um 
die irregeleitete Menge zur Befinnung zu bringen. Die Schwär 
che laͤhmt fich durch Nachgeben vollends; fittliche Kraft weiß zu 
tragen, und von ſelbſt wendet fich ihr der Sieg wieder zu?). 
Endlich fam eine anfehnlichere, feyerlichere Botichaft, um Inno— 
cenz im Namen des Volkes welches nach ficherer Leitung fich 
ſehne, zu bitten, daß er wieder in Rom erjcheine. Dieſe Re⸗ 
gung zum Beſſern wollte er nicht geringfchägen und die freudige 
Aufnahme bei jeiner Nickfehr *) bewies ihm, wie jehr das Volk 
feiner Aufwiegler müde feye. 

Im, allgemeinen hatte fich zwar die Bewegung ſogleich gez 
legt; aber teine Milde, Fein freundliches Wort, teim Begehren 
des Papſts man möchte ihm Recht widerfahren laffen, da hiezu 
auch er jtet3 bereit feye, fand Eingang bei feinen Widerfachern. 
Darum. ließ er das Volk zufammenrufen und gab: demſelben 
als Schiedsmann zu Ernennung eines Senators den Johann 
Dierleone°), welchen allgemeines Vertrauen ebhrte’b). Sobald 
— 

und an allen Orten gleich; das Volk ift Vorwand, das ote toi que 
je m’y mette, Ziel und Zwed der Empörung. 2b) Die Gesta c. 138 
fagen es zwar nicht ausdrüdlich, aber es ift aus dem Zufammenbang 
flar. 3) Revolutionäre find nur dann und da gefahrlich, wo intel- 
lectuelle. oder moralifhe Schwäche, jene aus Unfähigkeit ihnen entge— 

‚genzutreten, diefe in Abficht bey Gelingen fie benügen zu können, ih⸗ 
nen widerftandslos dad Feld einräumt. | 

4) Dhngefähr am 10 oder 12 März — B. VI. ©. 449. 
5) Eonderbar. beißt er bew Murat. Antig. V, 844, P. Latro. 

5b) Hiernach mußte fih Pierleone von feinen Genoſſen (B. IV, ©. 
298) getrennt und (nad) dem wad B. VE. ©.391 ff. berichtet ift) mit 
dem Vapft ausgeſöhnt und diefen feine Klugheit beſtimmt haben, in 
ibm deswegen einen fo unverdächtigern Mann auszuwählen; was auch 
aus den Worten, Gusta c. 189, erhellet: ne contra personam Medianı 
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dieſer Gregorn Pierleone, Reiners Sohn, ernannt hatte, trateır 
jene in ihrem Klofter aufs Nene zufammen und wählten meh⸗ 
rere Senatoren, alles fchlechte und beicholtene Männer Crechtz 
fchaffene und ehrenwerthe mochten mit ihnen im feine Verbin⸗ 
dung treten) und befchönigten ihren Schritt damit: der Papit 
babe jeine Gewalt mißbraucht und jomit feiner Rechte ſich ver- 
Iuftig gemacht. — Der neue Senator war ein redlicher, fanfter 
Mann; aber Gewandtheit, Entſchloſſenheit, durchgreifender Muth, 
wie folchen die Umſtaͤnde erfordert hätten, mangelte ihm. Das 
machte die andern kuͤhner und Johann Capocci glaubte. jeßt, 
worauf er ſchon lange gefonnen, den früher niedergeworfenen 
Thurm an feinem Haufe wieder aufbauen zu fünnen. Dem 
vormaligen Senator, Pandolfo von Subura, der erjt kürzlich 
noch als Vermittler gehandelt hatte, geftel dieß nicht, er mahnte 
ihn ab; andere desgleichen. Sie ftellten ihm vor, er wurde die 
öffentliche Gunſt verlieren und könne dem Papſt doch nicht wi⸗ 
derſtehen. Umſonſt; auf beiden Geiten waffnete man. Wo feine 
ſteinerne Thuͤrme fianden, errichtete man hölzerne; Gräben und 
Wälle wurden aufgeworfen; alte Bäder und Kirchen in Ver⸗ 
'theidigungsitand geſetzt;  Neifjige und : Fußvolk aufgeboten; 
Schlenderer und Bogenfchügen geworben’ und Khurfgeiebät hin⸗ 
geſtellt. Auch diesmal veranſtalteten die Gegner. des Papſts 
das gleiche Schauſpiel wie im vorigen Jahr, und wählten wie⸗ 
der Die DOfterzeit zur Ausführung ihrer Entwürfe. Die Bolt 
zogen barfuß nady vorgetragenen Kreuzen durch die Stadt von 
Kirche zu Küche, um durch ſolche Aufzüge das Volk zum Mits 
leid zu ſtimmen. Am Ofterfeit ſelbſt durchrannte Capocci die 
Straſſen, rief die Menge zu Huͤlfe und ſagte: heute werde er 

einen vollſtändigen Sieg über ſeine Feinde erringen. Pandolfo 
ſetzte ſich auf einer Anhöhe hinter feinem Haufe feit‘). Capocci 

ruͤckte ihm entgegen, ward aber in die Flucht gefchlagen und 
verfolgt. Am Diterdienftag erneuerten die Poli das Getünmel 
und ſtuͤrmten unter lauten — ſelbſt während des Got⸗ 
tesdienſtes in Et. Peterslirche, fo daß auch diesmal der Papſt 
nur unter Gefahr und Bejchimpfung den gewohnten Feyerzug 
durch die Stadt vollenden feunte?). Noch an andern Orten 
in der Stadt fielen Gefechte vor, alles zum Vortheil von Pans 
dolfo’8 Anhang und zu groffer Freude der Beſſern; es hatte 
aber auch Richard denfeißen fräftig mit Geld unterftügt. Doch 

brachten Diefe Greignifje groffen Kummer über Rom; denn viele 
kenjchen wurden erjchlagen, Häufer zeritört und felbft das 

quidquam objici posset. Wenn Gregor nicht fein | Bruder war, fo 
muß er doch fein nächſter Anverwandter gewefen feyn. 
6) In montem ‚supra domum'suam, qui Ballea (Brequigny will ver⸗ 
ſtändlicher balnea leſen) Neapolis dicitur; Cesta c. 139. Wegen der 
—— Nähe des Coliſeums können wir an den Monte Celio 
(an den Monte Palatino nicht, weil denfelben der kaiſerkiche Pallaft 
einnahm) denken. 7) Ep. VU, 133, : | $ 
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Feuer zu Hülfe genommen. Gapocci ward hiedurch weder muth⸗ 
18, noch gab. er, den Bau feines feiten: Thurmes auf. Dagegen 
ließ Paudolfo auf, ein. altes Gemäuer, fo nahe an Capöocci's 
Haus, daß die Steine des Wurfzeuges es erreichen‘ konnten, ein 
rundes. Bollwerk?) aufführen. Von da an war dieſer in der 
eigenen Wohnung nicht, mehr ſicher. Pandolfo's Anhaͤnger ers 
richteten noch mehrere Thurme, , Einen folchen ließ auch des 
Papſt Schwager, Peter Anibafdi, bauen, um die Zugänge ®), 
welche zu dem Bolijäum‘°) führten, zu verfperren; indeß bie 
fünf Brüder Frangipani, Beſitzer Diefes Denkmals altrömifcher 
Groöffe*), ungleich ihrem Vater, der Alexandern III aus der 
Gewalt ſeiner Gegner befreit hatte ??), und uneingedenf, wie 
kurz zuvor Innocenz ihren Streit mit Terracina wegen Tras 
verſa wohlwollend gejchlichtet??), aus demfelben und dem nahen 
Thurm eines Verwandten durch Steine und Pfeile ihn daran 
zu hindern fuchten. Ueberdem gelang es des Papſts Gegnern, 
Das Bolf zu hetzen, Daß es gegen den Thurm feines Bruders, 
des Grafen Richard, den er das Jahr zuvor *) zum Schuß 
feines Gejchledhtes von dem Gelde, , welches ihn Innocenz ang 
der Schasfammer der Kirche gegeben 75), unter dem Namen 
des Thurmes der. Gonti in eben diefer Gegend *°), buch und 
feſt und allgemein angeftaunt‘”), hatte bauen laffen, ftirmte, 
Kaum war von dem Thurm die aufgeregte Wuth abzuwehren; 
Richards Haus hingegen, wurde Namens der Stadt befett und 
des Papfis Freunde erlitten großen Schaden’). Selbſt vor 
den lateranemiichen Pallaſt bauten, jeden Befehl’ verachtend, 
zwei Brüder feſte Wehren t?). | 

8) Fagiolun; du Cange führt diefe Stelle wohl ,an, erflärt aber 
das Wort nit. Sollte es nicht .einerley feyn mit faia, welches in 
einer. alten Handfchrift (du Cange s. h. v.) erflärt. wird; rotundae 
metae seu turris formam repraesentans? 

9) Baluzens PVermuthung, dag für pontes omnes juxta Colos- 
saeum (Gesta c. 139) portus zu leſen feye, ſcheint beifalläwerth. Por- 
tus bat im lateinifhen des Mittelalter? auch die Bedeutung von 
fauces (unter den Alten fagt nur Ovidius Heroid. XIV, 107: per sep- 
tem Nilus portus emissus in equor), wofür du Cange Beifpiele anführt. 

10) Sn den Gestis Collossaeum, wegen feiner Gröſſe. 
t1) Ste beſaſſen es fhon beinahe ein Jahrhundert; 1130 nahmen 

fie den flüchtigen Innocenz II dort auf (noch laffen ſich im Innern die 
von ihnen aufgeführten Mauern von den alten unterfcheiden); Bre- 
quigny ad Gesta c. 139. — Zu Kaiſer Heinrich VU Zeiten kommen 
die Anibaldi als deſſen Befiger vor; Alb. Mussat. Gest. Henr. VII, L. VIH, 

12) Card. Arag. Vit. Alex. IH. 13) Ep. VI, 206, wo die Nas 
men der fünf, Brüder; vergl. auch Ep. IX, 71. 

14) Cronica di Bologna, in Murat. SS. XVIH, 247. 
15) Ad sui (de3 Wapft3) tuitionem; Ptol. Lucens., in Murat. XI, 1127. 

16) Auf dem vormaligen forum Nervae; Martinelli Roma rieercata 
nel. suo sito (12. Roma. 1644) :p. 69. Als M. ſchrieb war er wenige 
‚Sabre vorher abgetragen werden, weil er den Einfturz drohte. 

17) Adificari fecit turrim mirabilem; Ricob. Ferrar. Hist. imp., im 
Murat SS. IX, 126. 18) Ep. VII,-183, 19) Gesta c. 141. 
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Alles Sinnen Capoc8 war fortan einzig Daranf gerichtet, 
wie er jenes’ Bollwerk des vormaͤligen Senntors in feine Ger 
walt bringen könne. Endlich auf St. N Tag gelang eg 
ihm nach großer Anftrengung daſſelbe zu bejeßen, wodurch er 
fo mächtig ward, daß er alle Häufer ſeines Feindes in der Ges 
gend vom Lateran zerftörte, a einen Heinern Shurm, wel 
chen Pandolfo in der Nähe der Kirche der vierzig Märtyrer, 
beim Coliſeo, befaß, nahm er em, fo daß jenem und jenen 
Gefährten der Muth vollends fant, I den Uebermuth ſeines 
Gluͤckes erlaubte ſich Johann ſelbſt Feind eligkeiten gegen des 
Papſts Schwager. Dadurch verlohr er viele Anhaͤnger, denn 
Peter Anibaldi war ein beliebter Mann. Manche traten auf 
deſſen Seite; Johanns Thuͤrme wurden angegriffen, genommen, 
feine und ſeiner Anhänger Häuſer zerſtoͤrt. Wie ſtaͤrker Anis 
baldi's Parthei ward, deſto ſchwächer wurde Cappocci's; die 
angeſtrengten Ausgaben hatten die en jeiner Genofjer 
fchon "von langem her erjshöpft. Das Volk fprach lauf feinen 
Unwillen über fie aus, Mit der Klagen „des Papſts Geld feye 
ihr Feind,“ glaubten fie ihren Fall deden zu Eönnen?‘), 
Einige viethen dem Papft ihnen feine Raſt zu laſſen, bis 
fie ganz zu Boden lägen‘). Cr jedoch mildern Einnes, ließ 
etliche aus Ihnen vor fich beſcheiden und machte Vorfchläge zur 
Ausgleichung. Es follten vier redliche Männer erfohren merz 
den, and ſchwoͤren: Die zwischen jenen, ſammt den fogenannter 
guten Männern ??) der Gemeinde und feinem Bruder Richard 
obwaltenden Srrungen, niemand weder zu lieb noch zu leid, wer 
der nad) Gunſt noch nad Haß, weder für Gabe noch aus 
Kurcht, fondern in guten Treuen zu unterfuchen und binnen 
ſechs Monaten, falls in diefer Zeit fein freiwilliges Einverftänd- 
niß erfolgen würde, einen Entſcheid zu füllen; allerosrderj 
aber in Bezug, der Senatsbefegung auf die Grundlage der Ue⸗ 
bereinfunft zwifchen der Kirche und der Stadt einen. Spruch zu 
füllen. . Der. Papft ſelbſt machte ſich anheiſchig, „aus guädigent 
„Willen und. Friedens halber, doch ohne für Die Zufunft das 
„Durch gebunden zu jeyn und unvorgreiflich feinem Rechte nach 
„ihrem Gutachten für. das laufende Jahr den Senat zu beitel- 
len. Nur die Unmöglichkeit auf andere Weife vor fernerer Ber 
fehdung fich zu ſchuͤtzen, bewog Cappocci zu ſcheinbarer Annah⸗ 
me des Vorſchlages. Um feine ruchloſen Abſichten zu verhuͤllen, 
ſammelte er das Volk, theilte ihm den Inhalt des Vertrages. 
mit und ſetzte ſeine vorigen Umtriebe fort. „Die Stadt ??), 

„ſagte er, war nie gewohnt in einem Hader gegen Die Kirche 
„den Kürzern zu ziehen; nicht das Necht, die Gewalt mußte 
‚ihr zum Sieg verhelfen. Jetzt muß fie unterliegen, wenn fie 

ei SA — 

20) Gestac. 188-140. ° 21) — ad extremam exinanitionem 
quassari. 22) Hier nennen ſich die Unruheſtifter die guten Männer, 
in unfern Tagen nannte man dad Geftiftere die gute Sade. 

23) Urbs, im Sinne der Römer. = 
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„gegen des Volkes Schuß und den Eid der Genatsren dem 
Papſt die Oberherrlichfeit über, die Güter der Poli und das 
„Recht den Senat zu beftellen überläßt. Und wenn nun auch 
„wir, fo Viele und Bedentende, den Kuͤrzern ziehen, wer wird 
‚Sich dann in Zukunft dem Papft entgegenitellen? Ich weiß 
„reinen fo fchimpflichen Frieden, den je die Stadt eingegans 
„gen * darum verfag’ ich ſolcher Schmach meine Zuſtim⸗ 
ur Re "2 OR 

& Sie. Johann Pierleone, den des Papſts Vertrauen zum 
Schiedsmann erſehen, hoͤrte, daß Cappocci, um des Volkes Gunſt 
zu gewinnen, den Verglich tadle, nahm auch er das Wort und 
mißbilligte ihn ebenfalls, ſo daß derſelbe nicht angenommen wurde. 

Gleichzeitig erneuerten die Poli ihre Klagen gegen den Papſt, und 
traten, allem Necht und der Belehnung ihres Hauſes durch 
Papſt Hadrian zumider, ihre verfchuldeten Güter, welche fie 
nicht Länger behaupten konnten, vollends an Senat und Volk 
ab. Doc fefter, jemehr fie gefährdet wurden, bielt Innocenz 
über den Rechten der Kirche an diefe Güter, ließ das Volk 
abermals verfammeln und gegen jene Abtretung fich verwahren. 
Sofort dann übergab er fie nach Lehensbrauch feinem Bruder, 
daß er fie der römifchen Kirche erhalte und vertheidige und 
ſich ſelbſt für allen erlittenen Schaden daraus entichädige, do 
ohne des Papſts Wiffen feinen Vertrag darüber eingehe. Au 
gab Innocenz feine aufrichtige Abficht, den Frieden herzuftellen, 
dadurch zu erkennen, daß er dem Bruder die Bedingniß machte, 
bereit zu feyn, zu Beförderung winfchbarer Verftändigung die 
Güter gegen einen Austaufch oder eine Entfchädigung an Geld 
zu feiner Hand aufzugeben ?°). i i 

Indeß kam es zu neuen Fehden, und was des Papſts Güte 
nicht bewirten konnte, brachte der Hader zu Stande. Die Geg— 
ner baten num ſelbſt um Frieden. Innocenz wollte ihre Lage 

nicht benügen, um andere oder härtere Vorſchläge zu machen, 
ſondern ließ, wie. er es früher. angeboten, vier, Schiedsrichter 
ernennen, die allgemein Beifall fanden. Sobald diefe ihren Eid 
geleiftet hatten, erflärten fie: das Recht den Senat zu beftellen, 
komme dem Papſt zu. Weil aber nicht auf der Etelfe ein 
Mann konnte gefunden werden, der das Vertrauen beider Theile 
auf ſich vereinigt hätte, riethen fie dem Papſt, er möchte lieben 
dem Volk wieder 56 Senatoren geftatten, Er zwar bemerkte: 
zum Wohl. der Stadt fünne Dies nicht gereichen, weil fo viele 
nie einig würden, gab aber den Umftänden nach und Tief die 
gewünfchte Anzahl: wählen. Sie ſchwuren dem Papſt Treue, 
ünd stellten fo gut es gelingen mochte, den Frieden her2*) 
Ron da verhaltte das Waffengeräufch, und dfe Berunglimpfun: 
gen der Lnruheftifter gegen Kirche und Papſt verſtummten 
nm 

2 Man meint bier einen. ſchweizeriſchen Apologeten de3 fouverai: 
nen Volkswillens vom Jahr 1831 zu ‚hören. 25) Ep. VII, 138: 

26) Qualem qualem pacem; Gesta. SEE m 
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Sein Muth und feine Beharrlichfeit hatte fie von Ueberbrang 
frei erhalten und dem fhimpflichen Kosfauf von Bedrängern?7) 
ein Ende gemacht. Jene auszeichnenden Eigeuſchaften verlieſſen 
ihn nicht bei zweifelhafter, Maͤßigung nicht in günftiger Wen—⸗ 
dung der Dinge; in der Vereinigung und weten Anwendung 
von. beiden glänzt die wahre Große. Einſtimmig befannte jer 
dermann: Unrecht und Widerfeglichfeit vermöge nichts über Diez 
fen Papſt, Gehorfam und Chrerbietung Alles?°). Dies ift die 
wahre, obwohl feltene dh ; 

Ebenſo befeitigte Innocenz die Herrichaft des apoftolischen 
Stuhls aufferhalb Roms. Johann Pierleone hatte unter dem 
Vorgeben einer Belehnung durch Cöleftin UI einen Theil des 
Gebiets von Tusculum an fich geriffen.  Beweistitel fonnte er 
feine vorlegen, auf Mahnungen achtete er nicht, endlich drohte 
ihm der Papft mit dem Bann. Hochfahrend ließ er verlauten? 
„er wolle wohl jehen, ob der Papſt gegen ihn wagen würde, 
was, feiner feiner Vorgänger je gewagt; er wolle ihm einen 
Stein in deu Weg legen, über welchen er nicht leicht hinweg⸗ 
fhreiten würde. Innocenz war nicht der Mann, der ſich 
durch ‚Drohungen fchrecken ließ; und wirklich fchloß er ihn am 
Tage von St. Peters Kirchweihe 2°) vor einer zahlloſen Menz 
jhenmeuge aus. der Gemeinfchaft der Gläubigen aus. Mur⸗ 
rend unterwarf fich Pierleone und leiftete Den Huldtgunggeid?°), 
— Ebenſo entriß er Terracina, worin ihm vielleicht Die Bejes 
ung. dieſer Stadt durch den Grafen von Brienne 3*) behuͤlflich 

27) Extorquentibus tantum, ut extorqueretur. 
28) Gesta c. 141. Raynald., Ann. ecel., erzählt diefe3 erſt beim 

Jahr 1208 und diefem fcbeint Brequigny bey Bezeichnung der Sabre 
am Rande feiner Ausgabe der Gesta gefolgt zu feyn.: Dem aufwerk— 
famen £efer fann aber nicht entgehen, daß die Gesta feinen ſolchen 
Zwifchenraum annehmen, fondern daß alled zufammenhänge und das 
Ende diefer Unruhen höchſtens ins folgende Jahr fallen dürfte. Ein 
anderer Grund ift der, daß die Gesta nur bis zum Jahr 1208 gehen 
und c. 142 noch die fhlechte Verwaltung der 56, dad Murren des 
Volks, ihre. Entfernung und die Herftellung eined einzigen Senators 
erzählt wird. „Wenn aus Gesta €. 120, wo unter denjenigen, welche 
im November diefes. Jahres dem König von Aragonien entgegenzogen, 
„der Senator” (nicht die Senatoren) erwähnt wird, fo fliegen wir 
daraus nicht, dag im November fhon ein einziger Senator bergeftellt 
gewefen feye, da fi) von St. Faurenzentag (10 Auguft) bis zum Anz 
fang Novembers alled zu fehr zufammendrängen würde; nod) kann 
und dieß veranlaffen, alle hier erzählten Vorfälle, anderen Haren Zeit: 
beftimmungen zumider, erft ing folgende Jahr zu verfesen, fondern 
wir nehmen an: entweder daß der Ausdrud Senator fo Eurialfiyl ges 
worden feye, daß der Verf. der Gesta auf die momentane Mehrzahl 
feine Rücfiht genommen, oder daß ſich zu dem Geleite nur der Praͤ— 
fident de8 Senats eingefunden babe, 

29) Den 18 November, dad Jahr wird durch nichts bezeichnet; daß 
es in dieſem, wo er durch Doppelfinnigfeit fi den Unwillen des 
Papftd hatte zuziehen müſſen, geſchehen feye, ift wahrſcheinlich. 

30) Gesta c, 142, 81) Rich. de 8. "ae — 
\ j 4” 
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war, dem Einfluß der Frangipani, ließ die Bürger, was jene 
früher ‚gehindert hatten, der Kirche wieder hufdigen, St. Peters 
Rechte und Ginfinfte in und auffer der Stadt zu fehirmen anz 
geloben, und ein Schloß und alle Bollwerfe, die die Stadt ums 
gaben, ſich einräumen *»). Die mathildifche Erbſchaft follte 
ungejchmälert „bleiben und der Bifchof von Mantua erhielt Ber 
fehl, was von berfelben in feinem Sprengel liege, zu Handen 
zu ‚ziehen. und, die Einkuͤnfte Davon zu beforgen °?). " Fur treue 
Hut und. Verwaltung des Schloſſes von Monteftascone, als 
dem -anoltolichen Stuhl befonders wichtig, glaubte Innocenz 
durch Uebertragung derſelben an einen Verwandten am beſten 
u, jorgen 35), Etreitigfeiten in Todi fehlichtete ‚der Biſchof und 
9 die Partheyen aus, daß ſie dem apoſtoliſchen Stuhl ſich 
unterwarfen ) | 
Sonſt noch, vermehrte, erweiterte, erneuerte er die Nechte 

der römischen Kirche durch Ankauf von Herrichaften?°); durch 
Einloͤſung verpfändter Güter, wie fchon fein Vorfahr Cöleſtin 
gethan ?°); durch Befisungen, die ihm von den Eigenthuͤmern 
zu Lehen aufgegeben wurden ??’; durch Erneuerung des Lehen⸗ 
eides der Vafallen?®). Kerner fuchte er die Anfprüche an bie 
Dberlehensherriichfeit über Sardinien wieder geltend zu mas 
chen, Schon Gregor VII hatte die Inſel als Eigenthum des 
apoſtoliſchen Stuhls erflärt und es dahin zu bringen gewußt, 
das Orzoco, Richter von Caralis, Namens aller übrigen Rich⸗ 
ter, Diejelbe dem Schutz des heiligen Petrus unterwarf *9. 
Es herrſchten naͤmlich uber Sardinien unter dem Namen von 
Richtern °°b), ‚jedes in gefondertem Gebiet, einige angefehene 
—— ‚welche, abwechſelnd oder getheilt, bald den Ber 
nuejern bald den Piſanern verpflichtet waren und dadurch ſtets 
wiedereriwachende Fehden zwifchen dieſen beiden "Städten vers 
anlapten, Am Ende des vorhergehenden Jahrhunderts hatte fich 
der Markgraf Wilhelm von Maifa, Freund der legtern, mit ‚eis 
ner Tochter des Richters von Torres’) vermählt und die Rich— 
ter von Cagliari und Arborea als Anhänger der Genuefer aus 
Ihren Herrichaften verdrängt. Die Genuefer warfen zum Schuss 
ihrer Freunde Kriegsvolk auf die Infel und liegen die Piſaner 
und Wilhelm ihre Rache fühlen. Die Mighandlungen, welche 
biefer gegen den Erzbifchof von Cagliari verübte, gaben Inno⸗ 
conz Veranlaſſung, bei Gelegenheit des Bannes über ihn, den 
jardiniichen Richtern Fund zu thun, Daß der apoftolifche Stuhl 

31b) Ep. VI, 206, XIV Kal. Febr. 32) Ep. VII, 64, 
‚33}-Ep.. VL, 100. 44) .Ughelli It. Sacr. I, 243. 

. 35) Murat. Antip. I, 678. 36) Id. V, 844 ff. 
37) Id. V. 834. I, 629. _° 38) Id. I, 613. 623. 
39) Boigt Gregor VII, ©. 275, 
39b) Bey Murat. Antip. I, 245 fümmt Gonnarius Turritanerum 

rex, vielleicht flatt rector, vor, denn er nennt fih im der gleichen 
Urf. auch Jude. — 

40) Jetzt Saſſari; Torres beißt das vorüberfließende Flüßchen 
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in frühern Zeiten nicht Boa geittiäe, fondern auch weltliche 
Dberherrichaft über die Inſel geuͤbt ') und von den Richtern die Huls 
digung empfangen babe‘?). Der Papit betrachtete den Erzbiſchof von 
Zorres als feinen dortigen Stellvertreter und verlangte, daß der 
Markgraf von Sagliarı den Eid der Treite ihm und nicht dem 
Biſchoͤf von Pifa Leifte, welchen ‚er zwar als Legaten und : rimas 
der Inſel anerkannte, doch, wie es ſcheint, nur als Stellvertre— 
ter des apoſtoliſchen Stuhls in geiftlichen Dingen *°). 
In den nenpolitanishen Herrichaften ſaß der Marfihall 
Saeob auf feiner neuen Burg zu Andria, wohl in diefer, nicht 
aber aufjerhalb derfelben gejichert. Eines Tages brachen uns 
verſehens Feinde aus einem Hinterhalt hervor, um ihn zu er 
morden. Die Wehre, die. er unter dem Mantel trug und die 
Treue eines Gefährten, der auf Koften des eigenen Lebens Die 
feindfichen Streiche-auffieng, retteten ihn. Die, welche in des 
Marſchalls Hände fielen, büßten durch den Tod, alle durch den 
Verluſt ihrer. Güter. Durch Graf Walthers Thätigfeit wur⸗ 
den die Deutfchen auf. ihre Burgen befchranft, „zu denen Feiner 
fih hinauswagte; oder, ‚wenn ed je geſchah, daß einer bei 
nechtlicher Weile es verfuchte, eine Stadt zu überfallen, fo 
hatten die Bürger wieder ſolchen Muth gewonnen, daß er 
ſchmachvoll und beichädigt ‚mit den Seinigen von dannen ziehen 
mußte**). Alles hoffte, die Noth wirde die verhaßten Sremds 
linge bald zur Uebergabe ihrer Schlupfwinfel zwingen. Aber 
allmaͤhlig verfäumte bei gluͤcklichem Erfolg der Srar von Briz 
enne die nöthige Vorſicht; ſelbſt für feine Perfon war er min— 
dev beforgt, als es die Klugheit geboten hätte, fo daß er bei 
Salerno durch Diepholds Leute ein Auge verlohr und nur mit 
Hülfe einiger Bundesgenoffen diefen veriagen fonnte*’), Mußte 
er Vorwürfe über feine allzugroße Kühnbeit hören, fo entgeg⸗ 
nete er: „Selbſt sewaffnet wird fich ein Deuticher nicht an eiz 
‚nen unbewaffneten Franzofen wagen‘)! Wenn dann der 
Marschall und der Graf für folche, die ihnen Beiftand geleitet 
hatten, Städte als Lehen zum Lohn verlangten, ſo gewährte fie 
der Papſt ur, in wiefern die Einwohner Diefeiben als Herren 
gnerkennen wollten, und bloß bie. zur Zeit von Friedrichs. ges 
jeslihem Alter; Damit er dann nach freyem Gutduͤnken verfuͤ⸗ 
gen fönne und des Reichs Beſitzungen ungeſchmaͤlert finde *7), 

Nach Sicilien, noch immer gleicher Zerrüttung preis. gegez 
ben, fandte Innocenz auf die Bitten des, Canzlars*) den Gars 
dinal Gregor von Et. Hadrian, zu dem er beſondere Zuneigung 
und Vertrauen hegte*), „„Sreilich hätten fie es verdient, fchreibt 

a — — 

41) Allg. Welt Geſch. XL, 438, — aus Gazano Storia della 
Sardegna und Matthei Sardinia sacra. «t2) Ep. VI, 29. 30. 

43) Ep. VII, 108 — 110. 44) Chron. Foss, nov. 
45) Rich; de 8.. Germ. 46) Gesta c. 38. 
47) Ep VI, 124.125. _ 48) Gesta c, 36. 
49) Palatius läßt ihn im Jahr 1201 fterben und fannte Doch dieſe 

Briefe, 02 ba | i 



534 0. van. 1204. Sieillen. | | 

er an Glerug, Adel und Volf, daß er von ihrem Zuftand Feine 
Kenutniß mehr nahme; nur der Hinblick auf den Föntglichen 
Knaben und auf Die Gerechtigkeit, daß nicht ftatt des Schuldi⸗ 
gen der Schuldlofe leide, hätte ihn vermocht, den Legaten zu 
jenden, um die Treuen zu feftigen, die Irrenden zuruͤckzurufen, 
und gegen die Hartnaͤckigen geiftlihe und zeitliche Strafen zu 
verhängen.“ Der Legat, der im Frühjahr Schon angekündigt 
war, gieng aber. erit im Sommer ab°°). Während er auf der 
Reiſe begriffen war, kam eine. Gejandfchaft des Könige, um 
dem Papſt den traurigen Zuftand der Inſel nochmals ang Herz 
zu legen, Der Legat hatte den Auftrag, beiden Theilen nachzu⸗ 
eben, was möglich, um endlich den Frieden zu begründen und 
—— Kriegsungemach von der Inſel abzuwenden. 

Die foniglihen Boten übergaben auch Briefe von Cappa⸗ 
rone und dem Föniglichen Oberfchreiber, welche beide unter dem 
Bann lagen, Jener ſcheint zwar Anträge zu einer Ausgleichung, 
aber auch Forderungen gemant zu haben. Innocenz ließ beide 
wiffen, jofern es ihnen mit dem Frieden ernft jeye, möchten fie 
nur aufrichtig ſich an den Gardinal wenden; derſelbe fenne, 
wie ſehr der Papſt deifen Herftellung wuͤnſche. Doch hatte der 
Legat zugleich Vollmacht, nach Befinden der Umſtaͤnde die Uns 
terbandlungen abzubrechen; alles, wie es das Beſte des Königs 
erheifche. Gerecht für die Treuen und Ergebenen, wie gegen 
die Falfchen und Abtrünnigen, war des Papits Wahlfpruch in 
diefer Angelegenheit °*). — Capparone wurde durch den Lega⸗ 
ten von dem Bann freigefprochen und fchwur, die Obervormund⸗ 
fchaft des Papiis anzuerkennen und allen Anordnungen des Le⸗ 
gaten fich zu fügen, Der Cardinal fuchte ihn mit dem —55 
auszufühnen, aber neue Ausbruͤche der Feindſchaft vereitelten 
feine Bemühungen. Darauf begab fiy Gregor nach Palermo 
und leitete als Vormund die Angelegenheiten‘ der Injel’?). 

Es war fowohl in Galabrien als auf der Infel ein wuͤſtes 
Leben; jedes Band gelöst, in Selbftfucht alles befangen; nir—⸗ 
gends Zuſammenhaltung, alles in Partheyen zerrijien °?) und 
die mannigfache Noth, Die hieraus entftand, brachte Feine Bez 
finnung. Laͤngſt fhon wäre aller Einfluß der Feinde vertilgt 
worden, wenn fie nicht Leichter Hülfe bei den Einheimiſchen, 
als dieſe Unterſtuͤtzung bei ihren Landsleuten gefunden hätten. 
Selbſt die Befugniß Guͤter⸗“), Die einer den Deutſchen ent⸗ 
riſſen, zu Erſtattung ſeiner Koſten eine zeitlang benuͤtzen zu 
duͤrfen, weckte nicht nach Erwarten. Nichts laͤßt uns ſo tief 
in die Zerruͤttung und Laͤhmung blicken, woran Sicilien litt, 
als die Vorgänge in Syrakus. Heinrich VI. hatte den Ge— 
nuefern die Niederlaffung in dieſer Stadt unter großen Vorz 

50) Ep. VII, 129, IV Non. October,: misimus nuper legatum. 
51) Ep. VII, 130. 131. 135. 1386. 52) Gesta.c. 36. 

58) Fere singuli singulas sibi fecerant partes; Ep. VII, 36. 
54) Ep. VII, 36. 
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xechten bewilligt.  Unverfehens erfchien ein -pifanifches Geſchwa— 
der vor derſelben; Truppen fliegen ans Land, drangen’ ein und 

tal ie Genueſer, ſondern ſelbſt den Biſchof, 
e Menge Volkes und freuten ſich eines 

zum Geeraub gelegenen Platzes. Genua mußte Schaden mnd 
Schimpf rächen und rüftete eine mit allen wohl verfehene Flotte. 
Der Graf von Malta, ein erfahrener Seemann, ſchloß fich ‚mit 
einen Schiffen den Genuefern an und am 6. Auguft dieſes 
ahres erjchienen fie vor Syrakus. Die piſaniſche Flotte wurde 

gänzlich gejchlagen, worauf nad) fiebentägiger Belagerung Die 
Genuefer wieder in die Stadt einzogen und ſie Durd- eine ſtarke 
Beſatzung ficherten, ohne daß der König oder feine Näthe auf 
dergleichen Vorgänge in dem Land nur den mindeften Einfluß 
üben. konnten —* | 33% Ka 

In Deutfchland benuͤtzte Otto den Winter zu Rüftungen, 
um ım Frühjahr in Philipps Herrfchaften am Oberrhein und 
in Schwaben einzufallen. Oder ließ er etwa nur das Gericht 
ſolcher Abſichten verbreiten, um feinen Nebenbuhler won Sad)- 
jen ‚abzuhalten? Oder hatte er folches dem Papſt verfprochen, 
damit dieſer nicht meine, er harre unthätig deſſen, was Andere 
fur ihn thun möchten? Innocenz empfahl Schonung der Kir⸗ 
chen und gottgeweiheten Derterz vornehmlich möchte er auf 
jehen, daß das Klofter Salem, worin Giftercienferbrüder 56) 
in. gottgefälliger Andacht lebten, weder zeritört noch übermäßig 
beichwert würde 7). ES ſchien überhanpt Otto gute Hoffnunz 
gen zu begen und den Papjt durch Berichte, wie es mit jeiner 
Sache immer _befier gehe, zu fortgefegter Verwendung gewinz 
nen zu vollen. Schon ſah er Lichtmeß, als den nahen Zeitz 
punft, da er am Ziele ftehen dürfte, dann wurden auf großem 
Reichötag zu Fuldas®) die Fürften des obern Deutfchlandg, der 
Erzbiſchof von Salzburg und die Herzoge von Defterreich und 
Bayern Ihre Länder zu Lehen empfangen’). i 
Otto's günftige Schilderung feiner Lage konnte in None 

nicht. täuschen; der Legat fah Far, berichtete unpartheyifcher. 
Innocenz war, überzeugt, daß jener noch nicht fo erſtarkt feye, 
um baldigen Sieg hoffen zu dürfen *°). Doc) fiheint der Papit 
noch eine günftigere Vorftellung von feinen Verhältniffen gehabt 
zu haben; denn er fpricht von Entfräftung des einſt fo mächti⸗ 
gen WWiderfachers, und wie Otto aus Unmacht gewaltiger ſich 
erbebe. Dazu habe ihm, erkenne er es ja jelbft danfbar, der 
apoſtoliſche Stuhl geholfen, der nicht den Mächtigen angefehen 
und den Machtlofen gering geachtet, ſondern das Beiſpiel des 

pertrieben Mi 

—,— - 

55) Caffari An. Gen., in Murat. SS. T. VI. Ub. Foliet® Hist. Ge- 
nuens., in Greaev. Thes. I, 298. Murat. Annal. 

56) Welchen der Papft überhaupt große Gunft erzeigte. 
57) Registr, 107. 58) Apud Woldam. 59) Begistr. 106. 
60) Nondum est roboratus et solidatus in tantum,, quad de festi- 

nata eJus victoria presumamus; Ep, VII, 44. 
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fen befolgt habe, der den Demüthigen erhebe u id den Stolzen 
demuͤthige. Der Demuth aber muͤſſe Otto ſich befleißen, nicht 
bloß gegen Gott, ſondern auch gegen d chs RR ſelbſt 
gegen Arme und Niedrige. Nie muͤſſen Wohlthaten der 
Kirche ſeinem Gedaͤchtniß entfallen, Damit, er ſtets in Haupt 
und Gliedern- fie ehre. Nochmals warnt ihn der Papſt ‚gegen 
boswillige Einfluſterungen, ſpornt ihn an, Die Zeit zum Wirten 
anzuwenden, umſichtig und. ilug zu handeln und weder durch 
Worte fih hinhalten, noch eine Gelegenheit unbenuͤtzt zu. laffen, 
die Freunde zu bewahren, ihre Zahl zu mehren), 
Gleiche Vorftellungen wurden den geitlichen und weltlichen 

Fuͤrſten gemacht, die zu Otto hielten. Nur durch Anjirengung 
werde Großes errungen, und das Siegesfleinod ſchmuͤcke nur 
jenen, der an’3 Ziel der Lauſbahn gekommen jeye, Schon winfe 
Die freundliche Erndte deſſen, was fie geſaͤet und gepflanzet. 
Darum möchten fie ihre Bemühungen vollenden und. ihren Kos 
nig zur apoftoliihen Weihe und dent bedeutungspollen. Seheim- 
niß der Salbung ®?) geleiten und am erſehnten Ziele den Lohn 
für beharrliche Ausdauer empfangen 63). — Mit Betruͤbniß hinz 
gegen aͤußerte Innocenz, daß die Kirche von Magdeburg, wel 
che bei fruͤhern Spaltungen feit und ergeben zu dem apojtoli- 
ſchen Stuhl gehalten, num ihren Sinn fo gewendet. habe; da er 
ſonſt hätte boffen duͤrfen, fie wuͤrde mit ihm ſiegen, mit ihm 

fallen wollen und Verfolgung um Gerechtigkeit und des Gehor⸗ 
ſams willen für ruhmvoll halten. Ihrem, Erzbiſchof, des apo⸗ 
ftofifchen Segensgruges unwuͤrdig, wuͤnſcht er Den Geiſt des 
Raths und der Erkenntniß °*). Gr zeigt ihm an Beiſpielen der 
heiligen Schrift die Folgen des Gehorfams wie des Ungehor—⸗ 
fams; in ihren Ausjprüchen den Maapitab feines Betragens, 
Su Hoffnung, Langmuth und Schonung würden ihn zur, Beſin⸗ 
nung bringen, habe er den Bann, den der Legat, über ihn aus: 
geſprochen, er aber nicht gehalten, aufgehoben. . Da er hierauf. 
Des Eides, für König Otto zu feyn, nicht geachtet, und ‚gröflere 
Schuld auf fich geladen, feye der Bann erneuert worden, 
„Hätten Wir in des Reichs Angelegenheit nach Anſehen der 
Perſon gehandelt, oder Gaben genommen, oder der Macht dag 
echt nachgefekt, oder die Gerechtigkeit. verdreht, ſo koͤnnten 
ir Deinen Ungehorfam überfehen oder: leichter aufnehmen; Da 
Wir aber alles deſſen Uns nicht bewußt find, fo können Wir 

ſolchen auch nicht länger dulden.” Noch gebe er ihm einen Mo: 
nat Friſt, um fich dem Legaten zu unterwerfen und paͤpſtlichem 
Willen zu folgen‘*b), zumal Otto ihm alle Befißungen feiner 

* 

61) Registr. 107, 62) Sacræ unctionis mysterium, 
63) Registr. 108. RR at 

64) Die lleberfchrift de Briefes: Archiepiscopo Magdeburgensi spiri- 
tum consilii sanioris — die gewöhnliche Formel an denjenigen, welche den 
Befehlen des apoſtoliſchen Stuhld fich wiederſetzten; vielleiht aus 2 
De 10. 11. 646) Was aber. nad) Ep. VII, 114 unbeachtet 
blich. er — 
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Kirche verbürgen wolle; laſſe er diefe Zeit dahingehen, ſo muͤß⸗ 
ten ihn die Bifchöfe von Verden, Minden und Hildesheim in 
allen umliegenden Sprengel feierlich al3 einen Gebannten ‚vers 

kuͤnden, und würde auch dann noch fein Baum feine Früchte: 
tragen, fo feye die Art an die Wurzel gelegt °°). a Han 

Die Füriten, die fiir Otto waren, erhielten durch paͤpſtliche 
Begünftigungen neue Grmunterung, demſelben treu zu bleiben, 
wie der Abt von Verden 6°), von Anbeginn her defjen eifriger» 
Anhänger, bifchöfliche Zierden”). „Vor allen gab Innocenz 
dem König von Böhmen Beweiſe feiner Zuneigung. „Er beita- 
tigte ihm: Die von Otto erneuerten Rechte, „damit koͤniglicher 
Verfügung paͤpſtliche Befräftigung fi verbinde °®), und ſeine 
Königswurde, die von dem apoftolifhen Etuhl zuvor nie jeye 
anerfannt worden, hinfort unantaftbar ſeye; nur müßte er, da 
Philipp Feine Befugniß gehabt habe ihn zu frönen, ‚bald mög⸗ 
lichſt durch Otto fich Frönen Taffen °°).” Allen Biſchoͤfen befahl 
er Treue und Gehorfam gegen ihren König bei Strafe zu pres 
digen 7°). Ferner willfahrte er demſelben, welcher die Kirchen 
feines Landes gerne in wirdigem Bau fich erheben ſah ”*), in 
dem Anfuchen, worin als Befrenndeter der König von Ungarn 
ihn unterjtügte: in feinem Land, da es fo ausgedehnt und volk⸗ 
reich und Mainz zu entfernt feye, eine Metrovolitanficche zu er- 
richten ??), Die Widerfeglichfeit der Domherren zu Mainz mochte - 
den Papit hiezu geneigter machen, indem er ihnen damit einen 
Wink gab, daß es in feiner Gewalt frehe, Die Würde ihrer Kirche. 
zu verringern. Pens | 
Philipp batte den Winter ebenfalls mit Rüftungen zuge⸗ 
bracht ). Von den Rheinufern, in Oftfranfen, aus Bayern 
und Schwaben fammelte er feine Schaaren ”*), mir denen ‚er 
zur Srühlinggzeit in Sachſen erfhien, um Otto’ Schloß Herz 
lingsberg niederzumerfen und Goslar, des Reichs Stadt, zu ber 
freien, Otto und feine Brüder rücdten ihm entgegen. Philipp 
folgte dem Rath der Vornehmften feines Heeres, jich ‚lieber. zus 

217 1% 

65) Registr. 109. — 
66) Heribert von Büren, der dem Kloſter bis 1230 vorſtand. 
67) Gall. Christ. I, 729. MGS) ED. VII, DE > 
69) Ep. VIL,49 (auch in Goldast Comment. de’ regn. Bohem. Ant, 

jur. etc. app. P. 255). Der Legat batte ihn aber ſchon gekrönt; B. 
vn. S. 857.. u. ..70).Ep. VIL,685.: ur ra 

71) Für anfehnliche Zebnten und Liegenfchaften ertaufchte, er vom... 
dem Pramonftratenferfiift Brudf einen Plag, worauf-er St, Nikolais 
Tayelle in Znaym, ubi-stabat exigua Iigneus @de Deus, erweitern 
fonnte; Hormayr Archiv, 1827, nro. 65. 72) Ep. VIL 5t—53,. 

73) Wenn Wurftifens (Basl. Ehron.) und aus ihm Ochſens 
(Sefih. v. Baf. I, 175) Nachricht von Philipps Anwefenheit zu Bafel, 
gefchihtlih begründet ift, fo muß fie in den Anfang dieſes Jahres 
gefallen feyn. Uns wundert, dag Ochs nachſchreiben fonnte, er babe 
dort dem Abt von St. Gallen die Neichdfürftenwürde verliehen; der: 
‚gleichen Standederböhungen fannte man damals noch nicht. S 

74) Addit. ad Lamb. Schafn., in Pistor. SS. Ii, 430. 
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ruͤckzuziehen und. zu verftärfen, als auf. den. zweifelhaften. Aus⸗ 
gang einer Schlacht ‚alles ankommen zu laffen ’>). INN er 
ans Sachſen und den Fandftrichen, melde die Sorben bewoh- 
nen, neue VBerftärfungen an fich ”°). Der Erzbifchof yon Mag- 
deburg fandte 30,000, jtreitbare Männer; Markgraf Dietrich von 
Meißen 1500 Reifige und anfehnlihe Schanren Fußvolks7); 
die. Grafen von —————— die von Gleichen, Die. Erfurter, 
die Bürger von Mainz, fchloffen fih an 7°). ; 
‚gm Anfang des Suli?®b) brach er mit diefer Streitmacht 
in Thuͤringen ein. Brand und Berheerung der Saaten bezeich- 
neten ‚feinen Zug. und feine Erbitterung?). Ex legte ſich vor 
Weiffenfee, mitten. in den Befigungen des Landgrafen?°), Sans 
ershaujen ergab. ſich; Nordhaufen hatte fich früher wieder auf 

Mbklons Seite gewendet; Weiffenfee blieb ſtandhaft; über acht 
Wochen hielt er es umjchloffen °*), Während deſſen rief der 
Landgraf den König von Böhmen zu Hilfe. Mit nicht. geringer 
Macht rückte dieſer über Saalfeld und Orlamünde ®2). heran. 
Seine Späher berichteten von Philipps gewaltigem ‚Heer, „ der 
von der Belagerung ihm eagegeneile, und nicht mehr ferne 
jeye, jo daß ber König, des Sieges gänzlich verzweifelnd, dem. 
Markgrafen von Landsberg feinen Sinn, mit Philipp, fich aus⸗ 

zuſoͤhnen, eröffnete. Zum Theil war dieß wirtlich ſein Vorha⸗ 
ben, zum Theil war es Lift; Denn er verhieß dem Markgrafen 
zu warten, bis er Philipp gefehen hätte. Aber in der Nacht 
befahl er die Wachfeuer anzuzinden, ließ alles, was ihm an 
der Flucht hinderlich jeyn konnte, zurück und fehrte heim °°). 
Sobald am Morgen Philipp des Königs Flucht vernommen, 
ließ er ihn durch, eine erlejene Schaar von 400 Mann unter 
dem Pfalzgrafen Otto von Wittelsbady bis an den Böhmerwald 
verfolgen ®*), doch ohne daß diefe die Eilenden erreichen moch⸗ 
ten®>). Thüringen buͤßte durch Verheerung die Feigheit Des 

75) Satius ratus ad tempus cedere, quam cum hoste male pug- 
nare; Godofr, Mon. Ppilipps Streitkräfte ſcheinen daher ſchwächer 
gemwefen zu feyn. > nee 

76) Die Addit, ad Lamb, Schafn. fagen in einem wegt -collecto 
exercitu Bavarorum &ct. — Saxonum, Sorabiorum und laſſen ihn 
gleich in Thüringen einfallen. Gottfriedd Bericht ift genauer. 

77) 100,000 Mann fagt dad Chron. Mont. Ser. p. 75. Die Schrifts 
fteller ‚des Mittelalters : werfen bey Kriegsheeren gerne mit großen 
Zahlen um fid. 78) Addit. ad Lamb, Schafnab. | 

78b) Circa mensem Julii; Godofr. Mon. 
79) — — vorherdet ane mate 
) » Mit overgroten hate; 

Ehren. rhytm. ei 
80) — in medio terree — sita; Arn, Lub. VI, 8. In umbilico; 

. terrae; Kranz, Saxon. VH, 17. 81) Chron. .rhythm., | 
82) Orian, in den Addit. ad Lamb. Schafn. 83) Arn. Lub. l..c. 
84) Arn. Lub. VI, ‚8, Ehron. Citiz., in Pistor. SS IL, 1067; ad 

undecimum milliarıum; ä | 
85) Add. ad Lamb, Schafe. — Chron. M. Ser. — Godofr, Mon. 



9, vi. 1204. Deutfhland. — Kriegdvorfälle. 539 

zweifelhaften Freundes ®°), Landgraf Hermann erfannte, daß 
er Philipps Macht zu widerſtehen einzig nicht vermöge, und 
fuchte daher durch Vermittlung einiger Fuͤrſten7) mut ihm ſich 
zu verſoͤhnen. Es wurde eine Zuſammenkunft veranſtaltet. 
Lange lag der gedemuͤthigte Graf zu des Herzogs Fuͤßen und 
mußte Aber feinen Treubruch und feine Thorheit viel Bitteres 
hören. Endlich auf Rürfprache der umſtehenden Reichsfuͤrſten 
u ihn Philipp aufftehen und gab ihm den Friedenskuß; Dies 
er aber überließ fi) und fein Land Philipps Gnade, den Sohn 
als Bürgen des geleifteten Eines). 

Diejes Feindes ledig, fonnte nun Philipp die Hülfstruppen 
entlaffen; mit den eigenen Schaaren z0g er nad) Goslar. Otto 
bereitete ficy zur Wertheidigung feiner Erbguͤter. Unter den Rü—⸗ 
ftungen befchwerte fich fein Bruder, Pfalzgraf Heinrich, des gros 
Ben Aufwandes, den er bisher für ihn habe machen muffen und 
der Gefahr, bei fchlimmen Ausgang des Krieges feine Pfalz 
grafichaft verlieren zu können. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß ihn Philipp insgeheim durch Drohungen *°) oder durch Vers 
heißungen °°), oder Durch beides zugleich, dem Bruder abwendig 
gemacht habe. Daher verlangte er von dieſem zur Sicherſtellung 
die Stadt Braunfchweig und die Burg Lichtenberg, Das eigen» 
thumliche Erbe Dtto’8, den Kern feiner eigenen Macht. Diefer 
erklärte: er laffe fich nichts abtroßen; wenn der Kampf ausges 
fochten jeye und die Kaiſerkrone ihn ſchmuͤcken werde, ſolle auch 
der. Bruder deſſen fich zu freuen haben °*). Heinrich, ar Otto's 
Sache verzweifelnd, ging zu Philipp über, mit dem er durch 

‚ ‚feine Gemahlin verfchwägert war ??), und als Preis feiner Un⸗ 
terwerfung erhielt er die Vogtei über Goslar, einft Philipps 
Vater fo werth °°), Otto begab ſich hierauf nad) Braunfchweig, 
ie Melt wohlwollend der Stiftungen ſeines Landes ge⸗ 
achte **), 4 | 

Zu zweien der. vornehmftern Bundesgenoffen Otto's, feinen 
Bruder dem Pfalzgrafen, und dem Landgrafen, die zu Philipp 
uͤbertraten, follte fich noch der dritte gejellen, der König von 
Böhmen. Die Ausföhnung mit demfelben fchien dem Herzog 
von Schwaben jo wichtig, daß er felbit ihm entgegen Fam °5) ; 

— 

86) Chron. Ursp. p. 235. 
87) So fagt Godofr. MonJKranz nennt den Markgrafen von Landes 

berg, wahrſcheinlich weil er Arn. Lub. VI, s irrig gelefen oder weiter, 
ald der Sinn erlaubt, ausgedehnt hatte, i 

83) Godofr. Mon. — Arn. Lub. I. c. 89) Arn. Lub. VI, 6. 

90) Die Reihdvogtey von Goslar. ° 9) Lehmann Speir, 
Ehron. S. 506. 92) Sein Schwiegervater, Conrad, war Kaifer 
Friedrichs Stiefbruder.” 93) Urf. bey Heinece. Antig. Goslar. — 
Chron. Mont. Ser. — Scheid.Or. guelf. gibt L. VII. p. 265 (tab. XIX nro: 9.) 
Münzen ald Beweis,tdaß er fie befeilen. 

94) Gefchent an die Kirche zu Marienborn (ad fontes S Mariae ;) 
Urf, in Meibom. Apol. Ott, Nro. IV. - 95) Nach Eger; Boregk 
böhm. Chrom. RAN 1 | 
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Herzog Ludwig von Bayern brachte hierauf diefelbe vollends zu 
Stande. Eine Vermählung follte den ernenerten Bund befefti- 
an, Kunigunde, Philipps Tochter, mit Wenzel, Przmislavs 
Sohn, verlobt werden 9°). Beide waren noch Kinder. Der Va— 
ter jandte Kunigunden nad Prag; Ottofar ftellte Geißeln für 
jeine Anhänglichkeit °”%. Bei dem Papſt entichuldigte er ſich 
nachmals mit der Nothwendigfeit, welche mächtiger geweſen feye 
als fein Wille %), i | 
uUnter Philipps Anhängern war einer der getreneften und 
thaͤtigſten Biſchof Diethelm yon Gonftanz, aus dem anfehnlichen 
Geſchlechte der Freiherren von Krenfingen auf Weiſſenburg °°), 
Ihm batte Philipp früher, da er von feinem Bruder Heinrich 
‚nad Italien berufen worden, die Verwaltung feines Herzogs 
thums Schwaben übertragen 19%); Des Bijchofs Bemühen dankte 
er es, daß bei der Kaiferwahl in jenen Gegenden alles für ihn 
Den: wartet), Bis zu feinem Tode 1°?) zeigte ver unah⸗ 
Affig gleichen Eifer für Philipps Sache, welcher er feinen: groͤ⸗ 

Bern Dienjt erwerfen fonnte, als in Verbindung mit dem Erz⸗ 
biſchof von Trier und dem Bifchof von Speyer alles anzuwen⸗ 
den, um ihm Otto's vornehmiten Anhänger, den Erzbiſchof von 
Coͤln zu gewinnen. Schon früher hatte Graf Wilhelm von Jü⸗ 
Ich, an Unbeitändigfeit vielen feiner Zeitgenoffen gleich, in wir 
ſter Lebensweife die meiften übertreffend 1°°), der ebenfalls zu 
Vhilipp übergegangen war, dieſem Anträge gemacht,» wie. er 
Adolf und alle Freunde feines Gegners auf feine Seite bringen 
wollte. Bei einer Zufammenfunft erfolgte Die nähere Abrede; 
Philipp überließ dem Grafen einen Hof, welcher 600Marf ein, 
trug, gab ihm Foftbare Gewänder, Wferde, Gold und Silber, 
und Diefer begann num, den Erzbifchof zum Abfall von Otto zu 
bereden 204), wozu einige Geiftliche von Coͤln mit einveritanden 
waren 105), Aehnliches war auch ſchon verfucht worden 2°); 
darauf ergingen nachtheilige Gerüchte über, den Erzbifchof 97); 
ſpäter erzeigte er. fih um fo Tauer in feiner Verbindung mit 
Otto 10°), je weniger Diefer feine frühere Freigebigkeit Fortießen 
fonnte, und oft hatte ihm der, Papſt über erregten Argwohn 
Winke gegeben’). Ob. der Graf mit. Adolf Suffragan Bir 
ſchoͤfen einverftanden gewefen feye, wiffen wir nicht. Sie ver 
anftalteten eine Zufammenfunft mit dieſem in Andernach. Wa—⸗ 

96) Chron. Austral., in Freher. SS. 97) Cosm. Prag. cont.y: 
in Pelzel SS. Rer, bohem. I, 368, 98) Registr. 156, 

99) Hohenbaum ’van der Meer Hist, dipl. monast. Rhenaug,, in 
Zapf Monum. anecd. hist. germ. illustr. p. 371. — 8. D. 131. 

100) Otto de S. Blas, c. 44. 101} Hohenbaum I. c. 
102) 1206; Neugart Cod.. dipl. Alem. ure, DECCLXXXVIT, not f. 
103) Caes. Heisterb. Hist, L. V. vergleicht ihn deshalb dem, Ty= 

rann Marentiuß. BE 104) Arn Lub. VO, 1. — —— 
105) Begistr. 123. 124. 106) Begistr. 67. 
107) Regisfr. 80. ’ 108) Registr. 117, > ERBE 
109) Registr. 113 und B. VI. ©. 409. B. VIEL ©. 466 

7 

— 
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ren Otto's Umftände mißlich *1%), fo war Philipps Geld deſto 
Iocfender 1%) und verhuͤllte vor Adolf die Furcht vor Schmach 
und Strafe, Die Achtung gegen feinen Eid und die Scheu, vor 
dem Bann +12). Philipp ficherte ihm den Beſitz von Saalfeld, 
den fruhern Lohn jeiner Verwendung. für Otto; verhieß einige 
entriſſene Güter feiner. Kirche zurüczuftellen und gab ihm noch 
9000 Mark, daß er auch. den Herzog von Brabant und die Ips 
tharingijchen Herren für ihn gewinne, _ BE si 
Auf St. Martinsfeſt n8) Fainen mit Philipp_ viele Fuͤrſten 
im Goblenz zuſammen. Zuerſt huldigte ihm am folgenden Taz 
ge*‘*). der Erzbiichof und gab Geißel jeiner Treue; fodanız 
Herzog Heinrich von Lotharingen und Brabant, der, nachdem 
er aus Philipps Händen die Neichslehen empfangen, die Abter 
Nivelle zu Lehen, die Vogtei der Städte Neus und Ltrecht, dem 
Uebergang der Mannslehen an Die Kunfel und 60 Karren Weins, 
zur Hälfte von Boppard, zur. Hälfte aus dem Elſaß, erhielt, 
wofuͤr er Philipp verhieß, Freunde und Feinde, gemein. zu has 
ben 15), Alle, anweſenden Fürften wurden auf Nenjahr zu eis 
nem Reichstag nach Aachen. entboten, wo der Erzbiichof Philipp 

[4 

tronen-wolle Kae ab 
Noch war Diefe unerwartete Wendung in Rom nicht. bez 

kannt; aber daß einige Fuͤrſten, sornGumlc der ride und, 
der Herzog von Brabant, in. ihrer Treue gegen Otto immer. 
wantender ſich erzeigten, wußte Innocenz jchon.,. Segen dieſen, 
der einſt ſelbſt die Verlobung jeiner Tochter mit Otto und die 
Hinwegräumung entgegenjtehender Hinderniffe betrieben, ‚welchent 
der Papſt gerne willfahren habe, weil er Vortbeil für das Reich 
hoffte, ſprach Innocenz feine Verwunderung befonders noch darz 
uber aus, daß er mit Philipp in LUnterhandlung ſtehe, um die. 
Tochter deſſen Neffen, Friedrich, zu verloben, dem fich ſchon mit 
päpitlicher Gutheißung die Wittwe des Königs von Ungarn ver: 
jprochen habe. „Möge er, ſchrieb Innocenz dem Herzog, ſich 
eines beſſern befinnen und die Tochter, wie. er. befchworen , ih⸗ 
rem föniglichen Bräutigam übergeben. Wolle der Erzbiſchof von 
Goͤln fie in Monatsfrüt nicht kroͤnen, fo hätten die Erzbiſchoͤfe 
von Mainz und Cambray den Auftrag. folches zu thun.” In—⸗ 
nocenz erklärte alles, was Marieng Verbindung mit Otto zuz 

} 
— 

110) Das Magn. chron. Belg. fagt: necessitate bellorum compul- 
sus (nicht directe, fondern nur deßwegen, weil er fab, daß Otto's Macht 
wanfe) fest aber gleich hinzu: vel sicut quidam cConjJieiunt promissis 
et muneribus Philippi allectus. Auch das Chron. Com. de Marka, in 
Meibom SS. feßt die necessitas und die munera in ei ı Zwielicht. * 

111) 5000 Mark war der Preis des Uebertritts; Or Con. de Marka. 
‚+ 112) Nee veritus infamiam nec censuram, eCelesiasticam ; Gest. 
Trev. Æporum, in Martene. Coll. ampl. T. IV. 113) Post festum, 
fagt Godofr. Mon.; die Verfammlung mag mehrere Tage beifammen 
gemwefen feyn. 114) I. Id. November. - Er > 
115) Urf, Du Mont Corps diplom. I, nro. 249, Miraei Dipl. belg. 

suppl. p. 86. Scheid p. 284. Adolph iſt ald erfier Zeuge unterichrieben. 
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wider feye, für ungültig, und drohte dem Herzog, wenn er ein 
Hinderniß gegen: diefelbe erhöbe, mit dem Ban uber fein Haus 
und fein Land '‘°). N | ti 

‚Und wie mußte es nicht den Papft, „deſſen oberſte geiftliche 
Würde um dieſe Zeit Walachen, Bulgaren und Armenier aus 
erfannten?!?), dev im Fluge frendiger Hoffnung fchon die hei⸗ 
tern Tage berannahen fah, da Ein Hirt und Eine Heerde feyn 
würde,” tief fchmerzen, daß der Erzbifchof von Coͤln den bis⸗ 
berigen Schein von Gehorſam und Ergebenheit ablege und Otto 
nicht bloß verlafjen, fondern, ihm entgegenwirken wolle?‘ Der 
Erzbifchof Siegfried von Mainz, den des Papſts Wohlwollen 
and Schuß wohl mehr noch abnliches Schiekfal mit Otto) zu 
feftem VBerharren an deſſen Sache mahnte!?®), erhielt: den Auf⸗ 
trag, die Praͤlaten der Gölnerfirche zu verſammeln, dem Erz⸗ 
biſchof ernftlich vorzuhalten, wie er, feines Eides eingedenk ge⸗ 
treu an Otto verbleiben folle. Wollte er allenfalls: zu feiner 
Entihuldigung vorbringen, wie er durch den König feye beleiz 
digt oder bejchwert worden, jo möge ihm jener hiefuͤr volle Ges 
nugthuung verheißen, Denn wie der Papſt Otto gewogen eye, 
jo wolle er auch den Erzbifchof bei feinem Necht ſchirmen. Und 
jollte Diefer gegen Dtto’3 Bruder, den Pfalzgrafen. Heinric), 
Klage erheben, fo möchten jene Erzbiichöfe auch dieſe unter- 
fuchen und fchlichten. Würde hingegen Adolf in Ungehorſam 
und Meineid verharren, jo möchten fie ihm mit der böchiten 
Strafe drohen; ebenfowohl aber ihn der unveränderten Gunft 
des Papſts verjichern, wenn er feinen Befehlen gehorche !*?).— 
Danı fand ſich Innocenz bei den mancherlei Berunglimpfungen, 
die in Deutichland wider ihn umliefen, veranlaßt, fich bei Ems 
yfang des Palliums von den Erzbiichöfen nicht nur einen Eid 
leiten, jondern aud) eine bejiegeite Urkunde ausfertigen zu laſ⸗ 
jen, daß fie ihm in allesi; fo auch vornamlich in den Angele- 
genheiten des Reichs Gehorfam leiſten wollten und daß. derje- 
ige, welcher defjen fich weigere, Stilleſtellung im bifchöflichen 
Amte verdiene 1?°), — 

Es mag auch der König von Frankreich dem Papſt offe⸗ 
ner erklärt haben, daß er zwar Philippen von Schwaben nicht 
gegen ihn zugethan feye, jedoch volle Urfache habe, mit allen 
enden Otto's fich zu verbinden, indem derſelbe noch als 
Graf von Poitou mit Raub und Brand über ſein Gebiet her- 
gefahren ſeye. Dtto habe ihn weder entfchadigt, noch er mit 
Demjelben je Friede oder einen Vertrag eingegangen und ihn 
felbit von dem Frieden mit Sohann von England ausgejchloj- 

je 
— 

TE RETTET, n 7 j A 

116) Registr. 111, Kal. Novembr. 117) So, er felbft in dem 
Brief an den EB. von Mainz, Begistr, 113. 

118) RBegistr. 112. 119) Begistr. 113, 
120) Registr. 114, an den Patriarchen von Aquileja. | 
1206) Schreiben ded Königs an den Papſt in Martene Coll. Jampl- 

1, 1079; ohne Datum, vielleiht auch im vorigen Jahr gefchrieben. 
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So eifrig in Frankreich der König bemuͤht war, die über 
Johann von England errungenen Vortheile mit Benuͤtzung der 
gegen ihn herrichenden Stimmung zu verfolgen, jo ernſtlich und 
nnablaͤſſig ließ fich Innocenz angelegen feyn, Friede zu vermitz 
teln. Andep MR bei Wiederkehr des Frühlıngs die auch im 
Winter wicht aufgegebene Belagerung von Roche » Öaillard mit 
ernenerter Thätigteir fortſetzen und zahlreiche Schanren in das 
Gebiet feines Gegners einrücken ließ '?*), ſchrieb Innocenz den 
franzoͤſiſchen Erzbifchöfen und Biſchofen in Beruͤckſichtigung fruͤ⸗ 
herer Bemerkungen des Königs auf ſeine Erklaͤrungen :2 „wie 
es ihm nie zu Sinn gekommen ſeye, des Königs Gerichtsbarkeit 
und Gewalt zu fchmälern, "Nicht in die Lehensbefugniſſe miſche 
er ſich, ſondern gemäß feines Amtes und feiner Obliegenheit 
ſpreche er von dem, was in dem Verhältnifie beider Könige das 
Reinchriſtliche berühre. Er habe hier nicht Die Könige, fondern 
die Shriften im Auge, und als folche gebe es für fie Fein beſon⸗ 
deresGefeg: Alſo möchten die Biichöfe den Adt von Caſama⸗ 
rio und den Erzbiſchof von Bonrges in ihrem Auftrag, entweder 
Friede, mindeſtens Waffenftillftand zwifchen ‚beiden Königen zu 
fchliegen, oder zulegt, ob die Klage des Königs von England 
gegründet feye, zu erforfchen, unterftügen und, was fie verfüg- 
ten, beobachten und von andern beobachten laffen 23), Denn 
noch fand Johann in gutem Vernehmen mit Innocenz und hatte 
zuvor auf deſſen Geſuch dem Erzbifchof von Ragufa, damit er 
Eicherheit??*) und Unterhalt fände, das Bisthum Carlisle125) 
verliehen. Mehrere Bifchöfe hatten fich für ihn in Rom ver: 
wendet, die andern forderte er auf, ebenfalls für ihn an dent 
Papſt zur fchreiben, an welchen er auch verjchtedene Boten zu 
ſchicken gedachte 2°), Beiden, dem Legaten und dem Erzbifchof, 
wurde aufs neue anbefohlen, vornämlich zu prüfen, ob der Koͤ— 
nig von Enaland- verpflichtet feye vor emem Tag des Königs 
yon Franfreich fich zu ſtellen, oder ob feine vorgebrachten Ein— 
wendungen begründet wären. Sollte eine Berufung nach Rom 
verlangt werden, fo möchten fie folche zwar gejtatten, aber eine 
Friſt beftimmen, damit die Sache ihr Ende erreiche, in allem 
nad) Ermefien, jedoch mit Behutfamfeit handeln. Denn wenn 
uch Manche gegen diefes Verfahren Einwendungen erhöben, fo 
liegen ſich Doch einige Gründe dafür anführen, andere mit Zus 
verſicht aufſtellen 126»), | 

Wahricheinlich noch ehe diefe Briefe in Frankreich angekom⸗ 

jedenfalls nicht im Jahr 1208, wie der Herausgeber am Rande be— 
merft. 121) Rigordus. 122) Dben ©. 470. 123) Ep. VII, 42, 

124) — quod ibi (in Raguſa) non poterat secure morari; in d. 
anzuf.ilrf. 125) Rym. Act. IM, 43. (Karleol; Caer-Luel bei den 
Britten.) 126) RBymer Act. T, 4. \ 

1255) Ceterum quidquid dieant aliqui et quantumlibet extenuent 
dieta nostra , rafionis tamen, quas in literis nostris posuimus, quas- 
— vero validas reputamus; Ep. 
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men ſeyn konnten, hatte der Legat viele Erzbifche und Bifchöfe 
diefes Landes verjammelt und den König von England vorge 
laden. Er erſchien nicht, ſchickte auch feinen Stellvertreter. 
Bergeblich harrten die Biſchöfe; endlich erließen fie in öffent: 
licher Verfammlung eine förmliche Erklärung, daß fie voriges 
Jahr Namens des Königs an den apoſtoliſchen Stuhl appellirt 
hätten, nicht um deſſen Befehl auszuweichen, fondern weil ſie 
Die Einwendung ihres Königs für gerecht gehalten hätten, Sollte 
aber diefe Erfiärung dem Papit nicht genügen und er einigen 
Verdacht: wider fie hegen, jo erböten fte fich zu canonifcher Rechts 
fertigung; was Innocenz ihnen aber erließ ??”). 

Nach zwölfmonatlicher Belagerung, Die der tapfere Roger 
de Lacy- mit jeinen entichloffenen Gefährten ftandhaft ausgedans 
ert hatte, gelang es endlich Philipps Schaaren, das kaum bes 
zwingbare Roche Gaillard: zu ftürmen und das ficherfie Boll 
werk der Normandie in: feine Gewalt zu bringen, Der König 
rücdte nun vor Salate; feine Mauern und hohen Thürme vers 
mochten nicht es zu ſchuͤtzen. Das jchöne, reiche, mit Kirchen 
und Häuſern geſchmückte Saen '?®) ergab fih, noch ehe Philipp 
Davor erichien. Die bifchöflichen Site von Bayenr Seez, Cou⸗ 
tances und Liſieux folgten Diefem Beiſpiel. Stadt um Stadt, 
Burg um Burg fiel oder ward übergeben !?°). Verzagt ob ih- 
rer Hülflofigfeit und abgeneigt der franzoftichen Oberherrichaft, 
fandten die normannischen Barone zu Johann, daß er zu Ihrem 
Beiſtand eile; denn fchon ruſte Bhilipp eine Macht, Die ſie nicht 
aufzuhalten vermöchten. „hut, was euch möglich, antwortete 
„der jorglofe Fuͤrſt; bei mir. dürft ihr auf feine Hälfe hoffen; 
„belfe fich jeder wie er kann!“ Und Doc hatte er unter dem 
Borwand, Unterſtuͤtzung zum Krieg gegen Franfreich zu bedirs 
fen, im Anfang diefes Jahres von den engliſchen Vajallen frei 
williget3°), von der wländifchen Geütlichkeit gezwungene Beiz 
ftenern erhalten *>:), Mittlerweile ritefte von Bretagne her Guido 
yon Thonars, deren Herzog, getreu dem nenen Oberherrn, gegen 
die Normandie, Unfern von Avranches erhebt fich an einer Mee— 

resbucht auf ſteiler Felfenhöhe ©t. Michaelsfirche *>2), mit dem 
wohlverfchangten Städtchen an deſſen Abhang. Gelbit die Meer- 
fluth ichüßte e8 nicht vor der wilden Brittenjchaar 33), die zur 
Ebbezeit fühn Uber den Strand daherzeg, und bald wirbelte der 
Rauch der alten Kirche und des Klojters zum Himmel auf. 
Bei Rouen ftieß Guido zu Philipp. Dieſe Hauptitadt, ſammt 

Verneuil und Arques, waren Johanns letzte Beſitzungen in der 

127) Gesta c. 129. 125) Ut se Parisio vix annuat esse mino- 
rem; Guil. Brit. L. VII 129) Rigord. c. 47, 

130) Matth. Par. p. 146... 131) Unterm 10 $ebr., Rymer Act. III, 43. 
132) Weil man zur Zeit der Ebbe den gefahrvollen Verfuch machen 

fann, zu Fuß hinüber zu geben, beißt der Berg Mons S. Michaelis in 
periculo ‚maris. — In oneuefter Zeit wieder berüchtigt geworden, als 
Baftille der volfäthümlihen Kegierung des Bürgerfönigs. 

133) — fera Britigenum rabies; Guil. Brit, 
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Normandie, Schon, hatte ſich Philipp vor die Hauptftadt 7— 
Die Bürger, yon DAR DR en die Franzoſen getrieben, fehlofen 

f: in die Graben und ruͤſteten fich zur, 
beharrlichiten Gegenwehr. Cie hatten nur ihren Muth, ine Eu 
neigung ‚gegen die Franzofen für fich, nicht das Glüd, Bereits 
waren einige Außenwerke in Philipps Gewalt, da folgten die 
Ginwohner, überzeugt, einer ſolchen Kriegsmacht unterliegen zu 
muͤſſen, dem Rath Eluger Männer und ſchloſſen mit dem, Koͤnig 
einen „Vertrag für dreigigtägige Waffenrube, vom erſten June 
an; mern nach deren Verlauf beide Könige nicht Friede ichlöf 
fen, oder Sohann feine Hülfe jende,. ſo werde die Stadt die 
Thore öffnen, Bhilipp fie bei ihren Rechten ‚und Freiheiten Tafs 
ſen. Alfo kam das Ende des Monats, aber. feine, Hulfe. Ar _ 
St. Johanus Tag zog Philipp durch Die offenen Thore zu Rouen 
ein; ihre Mauern und beide Gajtelle ließ er niederwerfen; fonft 

fuͤgte er ihr nichts Leids zu?). Mit Rouen ergaben fich auch 
Arques und Verneuil und jo war jest die ganze Normandie, 
nachdem fie feit Carls des einfältigen Schenkung an Rollo, den 
tapfern Normannen- Helden, zweihundert neunundneungzig Fahre 
von der Krone getrennt gewejen, durch eines uppigen, launen⸗ 
haften und feigen Fürften Gleichgültigfeit wieder mit diefer vers 
einigt und die alte Sage, daß Neuftrien beide Inſeln verlieren 
werde, erfüllt *°°). Alles huldigte dem neuen Beherrſcher; nur 
die Bifchöfe glaubten vorerit in Nom anfragen zu muſſen, Damit 
‚fie ohne Tadel oder Vorwurf ſich unterwärfen 3°), _ 

och wurde in diefem Jahr Maine und Touraine durch 
Philipp erobert; Anjou, die Landſchaft Aunis ging, außer Ro— 
chelle, des größern Theiles für Johann verlohren. Die Barone 
von Poitou theilten das Unglück des Haufes Plantagenetz; der 
Marjchall Heinrich ſandte feinem König. ihrer 52, ſammt 100 Buͤr⸗ 
gern, mit Ketten beladen 37); die meiften Schlöffer des Landes 
wurden von den Franzofen beſetzt. So it den muͤtterlichen 
Stammguͤtern von allen Seiten bedrängt, fuchte Johann Erſatz 
in Echägen, zu deren Crraffung von allen feinen Unterthanen 
fein Mittel ihm zu berb fchien; in den Netzen jeiner jungen 
Gemahlin und in den Schwelgereien der Tafel?3°), In jenen 

'134) Trivetti Chron., in d’Achery Spieil '' 135) Rob, de Monte 

137), @uil. Brise u VMI 000 © Tan 0 ann 
188) Ecclesias speliat, ‚eleri.bona diripit, . -- bie 

Ruricolas, civesque bonis i 

Flagitiisque miser v ıniser varus ruit in scelus omne. Br 
Laxat frena gulae, maculatusque libidine corpus, f 
Arctat aväritia cordis penetrale, nec unguam nn. © 
Attenuare sitim valet accumulatio census;s; 

‚Quoque.magis sedare illam sitit aceumulando, 

Hoc magis illius animum cremat amor habendi, 
Semper ut inveniat artes, quibus, improbus, omnes, b; 
Qui sibi subdäntur, argento privet et auro. 
Quvs spoliure nequit vel strangulat_ense, vel aretis. | $: 
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Schägen wähnte er kräftigern Beiftand zu finden als in der Liebe 
feiner Unterthanen, in dem Muth feiner Edlen; lachend wies er 
auf diefelben mit den Worten: „einige englifche Sterlinge wer 
„den bald dieſe tinfälle wieder gut machen 1>9) 1” 

In den fpanifchen Reichen waren alle Bemühungen des 
Papſts, Die Ehe des Königs von Leon und der Donna VBerenz 
garia zu trennen, bisher ohne Erfolg geblieben. Das königliche 
Paar lebte in ſtiller Zufriedenheit und mochte in feinen Kindern 
ein fichtbares Zeichen erkennen, daß feine Verbindung, wenn _ 
zwar von Menfchen, nicht auch von Gott mißbilliget werde, 
Obwohl der Papit den Sprößling aus diefer Ehe der Nachfolge 
unfähig erklärt hatte, wußte der König von Gajtilien es doc) 
mit feiner Lift fo einzuleiten, Daß der größte Theil des Könige 
reichs Leon demjelben huldigte. Selbſt mit Räther aus feinen 
Lande umgab er den König fo, daß Diefer nicht frei fich bewez 
n fonnte, Darum fchrieb Innocenz fchon im vorigen Jahr an 
ons: „Klugheit wäre wohl eine fchöne Sache, aber fie müßte 

von göttlicher Weisheit fich erleuchten laſſen. Was er getban, 
fey’ ein Gewebe des Unrechts, welches er auflöfen und feine 
Tochter zuruͤckrufen muͤſſe, went er vermeiden wolle, daß bei 
Nichtachtung der Warnung die ftrafende Hand wider ihn und 
fein Reich fich erhebe 720). | 

Dem Königreich) Leon, wurde die Entbehrung bes Gottes: 
dienſtes allmahlıg druͤckend. Die Kirchenhänpter befchworen dem 
König, in die Trennung von der Gemahlin fich zu fügen, da⸗ 
mit die Unterthanen nicht länger die Folgen feiner Widerjeglich- 
feit zu tragen hätten. Diefer aber wollte zwei Soͤhne und drei 
Töchtern, die ihm Donna Berengarta gebobren, erjt für erbfähig 
ertlärt haben, ehe er dem Papſt gehorche. Ueberdem mußten 
jene Pläse, die der König von Saftilien als Berengarieng Witz 
thum inne hatte, ein Zankapfel werden; und er felbft war une 
KncH 0b er fie wieder am fich ziehen, oder Die darauf gege- 
bene Anweiſung wolle in Kraft beſtehen laſſen. — Da zeigte 
Donna Berengarin dein hohen Sinn, durch eigene Entfagung 
den Unterthanen des Gemahls Ruhe und den Gewiffen Friede 
zu verichaffen Sie jah die Beharrlichfeit des Papſts; eine 
Reihe von Sahren hatte fie gelehrt, daß nichts ſtaͤrker jeye als 
fein Wille, der fi) ganz-auf Das gründete, was er als Gottes . 
Befehl anerfannte, darum unantajtbar allem blog Menſchlichen 
eitgegentrat. Cie, willigte endlich ren: verzichtete, 
aus eigenem Antrieb auf das zugefagte Witthum und begab fich 
wieder zu ihrem Vater?+7); welche Neue Innocenz mit, Wohl— 
gefallen aufnahm und unverzüglich den cajtilianifchen Bijchöfen 
— — — — — —— —— 

Compedibus vinctos longa nece cogit obire, 
Quos vesana fames in carcere suflocat ipso, i 

Guil, Brit. Wenn auch der Dichter und Bretagner dıe Farben etwas 
ſtark aufträgt, fo find Doch die befannten Züge des Königs nicht entftellt. 

159) Berington U, 310, aus Matth. Westmonast, 
440) Ep. VI, 80. 141) Ferreras. — 



Sicherheit fetter 

x 

%.VIN. 1204. Spanien, — Von der Ehe des Königs von Leon. 517 

befahl, fie, fo wie den König von Leon und fein Reich, von dem 
Bann zu Iöfen +2). Aber zu der Rückgabe der beſetzten Plaͤtze 
wollte fich der König von Gajtilien nicht verfiehen, unter dem 
eitlen Vorwande: feine Tochter hätte fie inne Die Bischöfe 
erhieften neue Aufträge, die Zuruͤckgabe zu verlangen, denn ſo⸗ 
bald eine Bermählung nicht gultig jeye, Tönnten auch Feine Ges 
fchenfe und fein Witthum jtatt finden. Zuletzt ſollten dieſe Plaͤtze 
ihnen uͤbergeben werden, bie entweder Schiedsrichter, oder, wenn 
man tiber Diefe ſich nicht, vereinigen könne, ein paͤpſtlicher Spruch 
entichieden Hätte?*3), Bald —— Sunocen; , wie der 
durch höhere Ueberzengungen gebötenen Strenge die Milde nicht 
fremd feye, ünd der Ernſt gegen die Handlungen das Wohlz 
wollen für die Perfonen nicht ausfchliege: er erklärte die Kin⸗ 
der, weldje aus jener Verbindung entfpröffen waren, für recht⸗ 
maͤßig und erbfähig, was dann von den ‘ andjtänden von Leon 
in Bezug auf den Erfigeböhrnen, Ferdinand, ſogleich anerkannt 
wurde? **). . 

Auf dem Thron von Aragonien ſaß Peter, dent fein Vater 
Alfonſo, der Keufche genannt, durch feinen Tod auf dem Reichs⸗ 
tag zu Perpignan Cim May 1196) das Land mit großem Gut 
der Schasfammer?+5) hinterlafjen. In Petern ſchlug ein Helz 
denherz 1*°), wie 88 ſo manche Könige Spaniens in den beftän- 
digen Kämpfen um Kreuz, und Scepter zu Thaten begeifterte, 
die noch jeßt in den Gejängen leben, In der Vorbindung mit 
den yprovenzalifchen Höfen war an dem aragmifchen auch die 
andere Slüthe des Lebens, welche in Gefang und Dichtkunft er 
fcheint, aufgegangen und bei Petern, des Schwertes wie der 
Leyer fundig, fanden die Trubadours fo freundlichere Aufnah⸗ 
me?*?) jemehr fie die Frauen, um deren Liebe er eifriger buhlte, 
als einem Firften geziemend, verherrlichten ?*°), Eifer für den 
Glauben der Kirche, indem er Alle Ketzer bei Lebensiträfe ver: 
bannte T*9), er für den innern Frieden des Landes und die 

ewohner, welche uber Waifen und Wittwen, 
über Heerftraßen und Märkte, über den pflügenden Ochfen und 
das Acergeräthe, über Delbäume und Taubenfchläge den Kö— 
nigsfrieden walten Tieß 159), dann den Landmann von Pfaͤndung 
des Ackerviehs freiſprach, und die Erndte gegen ruchlofen Fre— 
Kakssn £ 

142) Ep. vIi, 67. 94. — 143) Ep. VII, 98, 
4144) Ferreras a. a. D 
145) Dives adinodum ob ingentem ex vectigalibus regiis asporta- 

tam pecuniam; Bern. Gomes. Hist, Jac, I, in Schotti Hispan, illustr. 
146) Strenuus, bey Rodor. Tolet.; miles probatissimus {le plus 

preüx); Albericus, 147) Eihborn Gef. der Gultur I, 125, 
148) Pellicum amore flagrans; Indiculus Ber, ab Arag: reg, gest,, 

in Schotti Hisp. illustr. T. IL Er Ste 
149) Sasung des Reichſtags von Gerunda im Fahr 1197, bey 

Marca de Marc. hisp:, app. Nro. 487. | 
450) Constitutiones et pacis treugne editae 1 Apr. 1198; ib, nro. 400, 

k 33" 
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vel in Schuß nahm? 37), bezeichneten den Anfang feiner Regie 
rung als Die eines freundlichen Herrichers. AL 

Die stille Verwaltung des Landes mochte dem Juͤngling, 
ben fein Muth auf seinen weitern Schauplatz des Wirfeng trieb, 
nicht genügen: Es zog ihn auf des Vaters Bahn zum Kampfe 
gegen »die Saracenen. Umſonſt, meinte er, hätt?’ ihm Gott das 
Schwert zur Rache gegen die Lebelthäter gegeben, wenn nicht 
gegen jene. zuerft er e8 zoͤge. Gelbit aber nicht mächtig genug, 
an diejelben fi wagen zu dürfen, bat er Innocenz, er möchte 
Durch einen ‚Legaten unter den jpanifchen Koͤnigen eine Verbins 
dung: wider fie ftiften. Dem Papſt fehien weder die Stimmung 
der Könige, noch, Da eben der König von Marokko durch einen 
Sieg uͤber den von Mallorca großen Zuwachs an Macht erhalz 
ten hatte, die Zeit: hiezu geeignet 52). Zu manchen fchönen Ei— 
genfchaften Peters gejellte ſich dann noch die jugendliche Luft, 
den Glanz des Königthumes in. allem Gepränge defjelben zur 
Scham zu ftellen. Seine Vorfahren, Vaſallen des Frankenreiches 
auf der hifpanischen March, Die Sarl der. Große zwifchen dem 
Ehro und den Pyrenäen über die Saracenen erobert hatte, tru⸗ 
gen einft nur den Namen von Grafen von Barcellonaz fpäter 
nahmen fie von Aragonien den Königstitel an, und erjt feit eis 
nem Vierteljahrhundert verſchwand aus ihren Urkunden dag Zei- 
chen ‚fremder Oberhoheit, dev Name der Könige von Frankreich. 
Dei ſolchem Urfprung ihrer Macht wurden bisher die aragoni- 
fen Könige nicht gekrönt, nur, fobald der Vater geftorben war, 
ihnen. königliche Ehre erwiefen; fie erhielten bloß den Ritterfchlag, 
doch Diefen nicht vor dem zwangigften Jahr; und erſt wenn fie 
folchen empfangen oder fich vermäbhlt hatten, Fonnten fie auch 
jener fich freuen 75°), Peter glaubte Die Würde, welche feine 
Vorfahren auf ihn vererbt, zu erhöhen?°*), wenn er gleich ans 
dern Königen gekrönt würde; und um Diefes mit größerem Glanze 
zu begumen und ſolche SFenerlichfeit gegen alle Einwendung der 
Großen und ‚gegen jede Einfprache raufreichs, von welchen 
fein Land früher abhängig gewefen, ‚jest aber thatfächlich Längft 
jchon getrennt war, für immer ficher zu ftellen, beſchloß er nach 
Rom zu gehen, Des Papits Hand follte die Krone in dem er⸗ 
ften, der fie von ihm empfing, auf das Haupt aller aragonifchen 
Könige fegen. Zu den Koften wurde, nicht ohne Klage der 
Großen über Verlekung der alten, durch Blut erfauften Rechte, 
eine allgemeine Steuer ausgefchrieben, Yon welcher einzig Diez 
jenigen. frei Waren, die den Nitterfchlag erhalten hatten 155). 

151) Gonst. v. J. 1200 und 1202 I. 152) Ep. VI, 235. 
153). Od. Rayn.. 1204, nro. 71. Die Bemerkung, daß Peter nach 
Kom gegangen fey: pietate polius ac religione ductus, quam inani 
ambitione,-ift aus Raynalds Stand und Verhältniß hervorgegangen. 

154) Noluit‘ probitate et nobilitate inferior praedecessoribus suis 
esse; imo antecellere - cupiens eos fama et diguitate; Gesta Com, 
Barcin. c. XXIV, in Marca 1. 0.0 00° 

. 155) Hieron. Blanca, in Schotti Hisp. illustr. U, 650. 



B. VII. 120%. Aragonien. — Uebergabe des Reichs an St. Peter. 549 

Denn bei feiner Neigung zu Aufwand 756) wollte Henke nur 
mit glänzenden Gefolge in der Hauptſtadt der Chriſtenheit er⸗ 

scheinen. 
Zuerft begab er ſich nach der Provence, um zwiſchen ihrem 

Grafen Alfons 07), feinem Bruder, und deſſen Oheim, Grafen 
Wilhelm von Forcalquier, Friede zu ſtiften 15%). Während jetz 
nes Aufenthaltes in jener Gegend vermählte er ſich 5%) mit 
Marien, des verftorbenen Grafen Wilhelm von Montpellier eins 
zigem rechtmäßigen Kinde. Durch einen fonderbaren Zufall war 
ihre Mutter, die byzantinifche Katfertochter Endoria, einjt feines 
Vaters Verlobte gewefen, der, während fie fich unterwegs bes 
fand, Sancia von’ Caſtilien ehlichte. Diefe, Peters Mutter, fah 
in Marien mehr das fchöne Erbe, welches den Herrichaften bei⸗ 
der Brüder fo große Vortheile gewähren Fonnte, als ihre bis 
berige Verbindung mit dem Grafen von Comminges, dem fie 
jchon zwei Kinder gebohren hatte!®0); und Graf Raymınd von 
Tonlofe, in Dank gegen Petern für viele empfangene Gefüllig- 
feiten, bewog feinen Vetter, den Grafen, ſich won ihr zu tren⸗ 
nen; wozu er um fo Teichter willigte, da er folches noch bet 
Leibzeiten ihres Vaters verfucht und felbft, um fie Dazu zu nd» 
tbigen, harte Behandlung angewendet hatte. Sobald daher der 
Vater gejtorben war, verftieß der Graf Marien, und damit 
Peters Anfprüche an die Erbichaft nirgendsher koͤnnten gefaͤhr⸗ 
det werden, entzog Raymund, fammt den andern Herren, den 
minderjährigen Kindern aus einer zweiten Verbindung Wilhelms 
den Schuß, für welchen fich jene gegen ihren Water verpflichtet 
hatten, und jubelnd nahmen die Bewohner von Montpellier ih⸗ 
ren neuen Herrn mit feiner Gemahlin auf. | 

Bon Montpellier ging Peter nach Marfeille *°*), um nad) 
Stalien uͤberzuſchiffen. Hier harrten zu feinem Geleite viele 
Herren der Provence '°?). Zu Genua nahmen fünf Galeeren 
den Fürften ſammt feinem zahlreichen Gefolge geijtlicher und 
weltlicher Herren?°?) auf zur Fahrt nah Ditia, in deſſen Ha— 
fen die Schiffe am achten November einliefen. Innocenz fandte 
200 Reitpferde und Saumroſſe ang Ufer; Gardinäle, der Sena⸗ 
tor, viele Edle zogen entgegen. In Sanet Peter empfing der 

— — 

156) In sumtibus effundendis nimius; Indiculus. — Un prince mag- 
nifique, qui aimait extremement l’eclat et a qui rien ne couteit; Man- 
rique Bist. d’Arag. p. 144. am ” \ 

157) Albericus p. 473 nenntihn Sancho. 4159) Indiculus &etl. o. 
159) Das Berlöbnif erfolgte am 5 Juni zu Montpellier; Guil. de 

Pod. Laur. c. 11. Chron. super hist. negot, ranc. apud Albigens., in 
du Chesne SS. 'T. V. Hist. du Langued. ll, 125. 
160) Gomes Hist. Jac. I, in Hisp. illustr: 161) Am + Dt. 
macht er dort fein Teftament; Hist. du Langued. I, 135 ff. 

462): Chron. ;Massiliens., in Labbe bibl. mser. TIL... 
163) Gene: prudentes, diefe protentes, beide nobilesz fo laſſen ſich 

diefe Ausdrücke, Gesta c. 122 deuten. * 
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Papit den König; im Haufe der Domherren diefer Kirche war 
ihm die Herberge bereitet, En. 3 

Am dritten Tage, dem Felttage des heiligen Martins ts*), 
begab fich der Papſt, begleitet von allen Gardindien, den vor- 
nehmften geiftlichen Würdeträgern, dem Senator, allen Beam⸗ 
teten und Richtern, dem Adel und Volf in das Kloſter des heiz 
ligen Blutzeugen Pankratius, jenfeits der Tiberr Da ward 
Petern von dem Biſchof von Porto die Salbung; der Payft 
ſelbſt fegte ihm die Krone aufs Haupt und reichte gm als 
Zeichen füniglichee Wuͤrde den Leibrock 155), Mantel, Scepter, 
Neichsapfel, Krone und Mitra, alles eben fo foftbare alg 
prachtvolle Gefchenfe**%). Hierauf leitete Peter den Eid: 
„Ich Peter, König von Aragonien, gelobe und verheiße, ſtets 

„ten und gehorfam zu ſeyn meinem Herrn, Papſt Innocentius 
„und feinen chriſt⸗katholiſchen Nachfolgern. in der roͤmiſchen Kir⸗ 
„be; und mir angelegen feyn zu laſſen, mein Reich in Treue 
‚und Gehorfam gegen fie zu erhalten; den Fatholifchen Glaus 
„ben zu vertheidigen und ketzeriſche Bogheit zu verfolgen; Die 

„Sreiheiten der Kirche und ihre Rechte zu jhirmen, und in 
„allen, meiner Botmaͤßigkeit unterworfenen Landen Friede und 
„Gerechtigkeit zu bewahren; jo wahr mir Gott helfe und fein 
„seiliges Evangelium Tor). | 

Aus der Kirche zog Peter in koͤniglichem Schmuck an der 
Seite des Papſts in die Hauptfirche1°°) zu St. Peter. Hier 
legte er Krone und Scepter ab und übergab fein Reich dem 
Apoftelfürften, worauf er durch das Schwert, welches ihm der 
Papſt tiberreichte, daffelbe wieder zu Lehen empfing 102). Auf 
den Altar legte er eine Urfunde: wie er im Glauben, daß der 
Papſt zu Rom St. Peters Nachfolger und Stellvertreter deſſen 
jeye, durch welchen die Könige regieren, fein Reich unter den 

Schutz des heiligen Petrus ftelle und fich zu feiner und feiner 
Vorfahren Seelen Heil zu einem jährlichen Zins von 250 Mafr 
femutinen 77°) fir fich und feine Nachfolger verpflichte. Dafür 
jolle zu je Zeiten der Papit ihn, feine Nachfolger und fein 
Reich unter apoftolifchen Schuß nehmen, weswegen er gegenz 
wiärtige Urfunde mit Beiſtimmung der Edlen feines Hofes, in 
Gegenwart des Erzbifchofg von Arles, feines Oheims und Anz 

— — — — — — —————— — 

154) Gesta 0. 120 und dad Datum der Urkunde not, nro. 171, 
Der Indieulus und Ciaccon. in Vit, Card. fesen feine Ankunft auf 
den 20. und feine Krönung auf den folgenden Tag, Mariä Opferung. 

. 465) Colobium, "Tunica absque manicis, bey du Cange, 
166) Aus den Bullen, Gesta c. 122, — 
167) Gesta c. 120. - 168) Basilica.- 

169) Fin Gemälde diefer Handlung, von Livio Agrefti auß Forli, 
befindet fih im Vatican in der Vorballe, die zu den Gapellen von 
Et. Sirtus und St. Paulus führt; Fea descript, di Roma 1, 57. 

170) So genannt von dem maurifhen König Juſſuf Mazemut — 
guorum singuli sex solidum regalium expendebantur; Indiculus 1. c. 
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derer, mit feinem Siegel verjehen, habe ausfertigen Laffen 777), 
Zum Beweis feiner Ergebenheit gegen den apoftolifchen Stuhl 
gab er auch die Wahlen der Bisthumer und Abteien in. feinem 
Steiche frei 772). Der Papſt befprach mit ihm die, Heiratbeans 
gelegenheiten feiner Schweiter und des Königs von Sicilien?’®), 
und fcheint als Erwiederung der Gunft ihm verheißen zu baz 
ben, er wolle den Spruch, durch weichen der Erzbifchof von 
Narbonne die Abtei Montaragon, als längft ſchon der Verwal« 
fung feines Bisthums nachtheilig,, aufgeben follte 17*), feit hal⸗ 

ten, damit Peters Bruder, Ferdinand, zum Abt fönne erwaͤhlt 
werden 17°), J 

Nach allen jenen Feierlichkeiten und Verhandlungen ertheilte 
ihm der Papſt den apoſtoliſchen Segen zur Heimreiſe und ließ 
ihm bis zur Kirche des heiligen Paulus vor der Stadt Rom 17°) 
geleiten. In Ojtia nahmen Die genueſiſchen Galeeren ihn wies 
der auf, ine fpätere paͤpſtliche Bulle! ’?) beftimmte dag Weis 
tere Uber die Krönung der Könige und Königinnen von Aras 
gonien. Dieſe follte zu Saragojfa durch den Erzbifchof von 
Taragona im Namen des Papits gefcheben, nachdem.der König 
zuvor in Gemäßheit des Lehenrechts dafür, angefucht hätte 17°). 
— Aber in Peters Land geftel diefer Schritt nicht;- die Großen | 
und das Volk murrten, daß er ein freies, unabhängiges Reid) 

zinspflichtig gemacht habe 7780). — Im naͤchſten Jahr erfolgten, 
ungeachtet wegen Bedrängungen der Kirche von Helena ein 
erniter Wink an den König nothwendig war 1°%), neue Beweiſe 

paͤpſtlicher Zuneigung gegen Petern in der Aufforderung an Die 
Brüder von, der Salatrava, ihm gegen die Saracenen an den 
Gränzen beizufteben; in der Zuficherung, wenn er Mallorca er: 
obern würde, ein Bisthum Dort zu errichten; in dem Auftrag 
an alle Prälaten, zu Vertreibung der Ketzer ihm beizuiteben; in 

dem eingeräumten Beſitz alfer ihnen abgenommenen Ländereien 
und in der Belehnung mit dem Schloß Escuͤre, deſſen Ober— 
berrlichkeit, nachdem es jenen entriffen worden, der römiſche 

- Stuhl ſich vorbehalten hatte °7), J 

Die Ausſoͤhnung zwiſchen dem „allerchriſtlichſten“ König von 
Ungarn.!32) und feinem Bruder Andreas war dem Cardinal 
— — — } 

171) Aotum Romae, apud Sanctum Petrun, anne Dominicae In- 
earnationis MCCIV, 11 Id. Nov., anno regni mei octavo; Gesta 6, 
121. Auch bey Schmaufs Corp. jur, geut, acad, Nro, V. 

172) Gesta Com, Bareivon. c. XXIV, in Marca. 173) Ep. XL, 4 
174) Ep. VI, 78, und bey Manriquez Ann, Cist. 
175) Hist, d’Aragon; p. 140, i | oa 
176) Diejenige, welche in den lezten Fahren der Regierung 

Pius VI abgebrannt if. 177) Ferentini XV Kal, Jul, ann. nono, 
178) Gesta ce. 122. Ep. VE, 92. IX, 101. 178) Indieulus 1 e. 
150) Ep. VE, 11. 481) Ep. VI, 83 — 97. 
182) So nannte ihn. der Papft in einem Schreiben von 1203, in 

Feier Cod, dipl. Hung.,. und Andreas legte fh im Zahr 1212 in ri« 
ner Urt; diefen Titel felbft bey; In. A 
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‚Gregor mehr dem Außern Schein nach als in dem Wefen ger 
lungen *°?b), &merich glaubte feine Krone gefährdet, fo lange 
Andreas der Freiheit genieße und wußte ihn im vorigen Jahr 
durch Lift in feine Gewalt zu bringen. Darum konnte dieſem 
des Papſts Zuficherung feines Schußes für den Kreuzzug wenig 
Gewinn bringen 1°°); vielleicht bewog Gmerichen die Ausficht, 
durch die Gewährleiftung, welche die Päpfte allen Kreuzfahrern 
für ihre. Herrfchaft ertheilten, in Verbindung mit der Gefangen 
jchaft feines Bruders, jeden Verſuch defjelben am Fräftigften zu 
vereitelm und zeigte fich daher ſelbſt bereit, das Vorhaben feines 
Vaters zu vollführen. Deſto geneigter erwies fich Innocenz, 
in Erinnerung des faum gedämpften Zwiſtes, durch feine Einz 
wirfüng zu verhüten, daß nicht, während der König jenfeits des 
Meeres für das Land feines Herrn kaͤmpfe, fein eigenes gefährs 
det werde. Es ergieng an alle Erzbiichöfe und Bifchöfe der 
Befehl, dahin zu wirken, Daß überall dem jungen Ladislaus, 
Emerichs einzigem Sohn, gehuldigt und denen, welchen der 
König während feiner Abwefeiheit die Sorge um den Prinzen 
und dag Reich übertrüge, Achtung erwiefen und, falls jener 
von der Fahrt nicht nr zuruͤckkehren follte, feinen Anordnuns 
gen Folge geleiftet würde *°**). Ihm felbft verhieß der Papſt, 
den Gröbifchöfen von Gran und Coloczk jeden Hader fiber dem 
Vorrang ihrer Kirchen während feiner Abwefenheit zu unter 
fagen, alle Entzweyung, vornehmlich unter geiftlichen Perſonen, 
bis. zu feiner Nuͤckkehr zu fchlichten und feinem Reich den Fries 
den zu bewahrent®*). Inzwiſchen beftätigte ihm Innocenz noch 
die freye Befeßung der Zöniglichen Propiteyen doch daß der 
Gewählte binnen Jahresfriſt um 1lebertragung der geiftlichen 
Rechte bei dem apoftolifchen Stuhl anfuche) *?°%), fo wie dem 
Erzbiſchof von Gran das alte Recht der Koͤnigskrönung ſammt 
andern an feine Würde gefnüpften Vorrechten #7. 

Aber die Ereigniffe in Zara mußten des Königs Unwille 
erregen, wie denn auch Emerich felbit, fobald er fie vernommen, 
bei dem Papſt Klage führte **°); und Innocenz erhob es ges 
gen die Venetianer zum hauptfächlichiten Vorwurf, daß fie dag 
Land eines Fürften angefallen hätten, ber fchon mit dem Kreuz 
bezeichnet gemefen feye*®°). Doc wollte Emerich feinem Vor: 
faß deßwegen nicht ungetreu werden Gr erließ alſo einige 
kirchliche Beftimmungen für dag Reich und verlangte von dem 
Payft die Krönung des minderjährigen Ladislaus durch den 
Erzbiſchof von Gran??°). Es jcheint in Emerichs Charakter 
etwas Schwanfendes gelegen zu haben. Wie dieſes in Dem 
Verfahren gegen feinen Bruder fich wahrnehmen ließ, fo be 
währte es fich auch in demjenigen gegen das Oberhaupt der 

— — — — — — 

1826) Oben B. VI. S. 426. 
183) Ep. VI, 55 — 57. 184) Ep. VI, 44. 185) Ep. VI, 8. 
186 Ep. VI, 7. 56. 487) Ep. VI, 55. 188) Fp. VII, 127. 
189) Ep. VI, 18. 190) Ep. VH, 56 — 58. 
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Kirche. Zeigte er bier Neigung zu gutem Vernehmen; geſtat⸗ 
tete er, daß der Großſhupan von Serwien, als fein Bafal, von 
Rom aus mit dent königlichen Stirnband beehrt werde, nah 
er den nach Bulgarien bejtimmten Gardinal mit großer Ehren- 
bezeugung und ungemeinem Entgegenfommen auf; ließ er nad) 
dejjen Vorſtellung ein gegen die Bulgaren geſammeltes Heer 
auseinander gehen; fo mußte man in Rom um fo mehr ver⸗ 
wundert feyn, daß am der Gränze des Reichs eben diefem Gars 
dinal, unter dem Borwande, der Bulgarenfönig hätte das Witz 
thbum der Kaiferin von Gonftantinoyel, Emerichs Schweiter, 
bejegt, und wäre in Serwien, Ungarns Bafäallenland, verheerend 
eingebrochen, der Uebergang über die Donau in das Bulgaren- 
reich verwehrt und befohlen ward, fich drei Tagreifen rückwaͤrts 
zu. begeben; und als derfelbe, in Erwägung, feine Aufträge bes 
träfen nicht weltliche, fondern rein geiitliche Dinge, deſſen fich 
weigerte, jedermann aller Verkehr mit ihm unterjagt, ja er fo: 
gar durch eine zahlreiche Wache in feiner Wohnung, verhütet 
wurde *°!), Darum wohl der Papib dem König. fchreiben durf⸗ 
te; „Sy! ey! lieber Sohn, wo bleiben fünigliche Milde, hrift- 

Alicher Sinn, die gerühmte Ergebenheit gegen Uns und die Kir— 
be und ihm alles dieſes — gut zu machen auferlegen 
mußte. Auf-einem dem Schreiben beigefügten bejondern Zeddel 

bemerkte Innocenz: „Wir haben Div in mulderem Tone gejchries 
„ben, als eigentlich der Gegenftand mit fich gebracht hätte, da— 
„mit niemand, wenn etwa Unſer Brief follte aufgefangen wer— 
„den, glauben möchte, Du ſeyeſt der apoftolifchen Gunſt verlus 
‚tig gegangen, was Dir weder zum Wohl, noch zur Ehre ges 
‚reichen könnte; zumal in Deinem Reiche vieles gefcheben ıft, 
‚was, genamer erwogen, Zurechtweiſung vwerdiense, wie die 
— Deines Bruders, Prälatenwahlen und man— 
„ces Andere, | 
Auf des Königs Klage, daß der Bulgarenfönig eigentlich 
fein eigener Landesherr jeye, fondern Theile des griechifchen 
und des ungarifchen Reiches Ken habe, die er jeßt ber 
herrfche, bemerkte der Papſt: „Derjelbe habe das Reich feiner 
Vaͤter hergeftellt und uber dieſes werde er ihm nach feiner Vor— 
fahren Beifpiel zum König frönen. Wenn nun der König von 

. Ungarn gegen ihn fich zu bejchweren habe, fo feye er geneigt 
ihm Necht zu verfhaffen ; dann aber müßten feine Boten 
freye Bahr Durch Ungarn haben, Die — an ben Groß⸗ 
fhupan von Gerwien, Stephan, babe er unterlafjen, fobald er 
vernommen, daß fie dem König ER feye; wiewohl ex 
dadurch in Widerfpruch mit fich feldft Tomme. Nachdem der 
König aber Serwien erobert und Vulcan an Stephans ftatt 

191) Nach einer Urkunde vom Jahr 1204, bey Feier Cod. dipl., 
war es daß eastrum Keue an der Donau, welches die Grenze gegen 
— bildete; hier vermuthlich wurde der Cardinal gefangen ge— 
alien. 
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eingefeßt, babe er ja felbft gewuͤnſcht, daß dieſer die Königs: 
frone erhalte, Schon vor zwei Jahren habe er dem Erzbischof 
yon Coloczk Diejes "aufgetragen, wiſſe aber jest noch nicht, 
was deßfalls geichehen jeye *°?).” Es dauerte nicht lange und 
der König geitattete dem Legaten die Neife in das Land der 
Bulgaren, welche Sinnesänderung der Papſt Iobend anerkannte 
—— Gardinal auch bei der Ruͤckreiſe zu guter Aufnahme 
empfa * | ' 

ALS diefer Brief gejchrieben wurde, war Emerich ſchon ges 
ftorben, Ein unheilbares Hinſchwinden feiner Kräfte ließ ihn 
aber. fein. bevorftehendes Ende nicht im Zweifel!°‘). Da er 
demjelben fich nahe fühlte, berief er feinen Bruder Andreas 
aus der Gefangenfchaft zu fih, und ordnete in feiner Gegenz 
wart den jungen Ladislaus zum König, ihn aber, bis Diejer 
volljährig wäre, zu deſſen Vormund und Reichsverweſer 25). 
Auf dem Todbette befahl er, feines Gelübdes eingede.f, von 
bem Geld, welches er in einem Kloſter aufbewahrte, zwei Dritz 
theile zum Beſten des heiligen Candes den Templern, den Reit 
feinem Sohne zu übergeben *?°). Er ftarb im Auguſt Diefeg 
Sahres?37), und wenn Die Sage wahr üt, nicht ohne Fingerzeig 
— Te 7 — — ⸗ * 7 > ar — = — 

—— 197 
BA TE 492) Ep. VII, 126, 127, 193) Ep. VI, 137. Be a 

194) insanabile genus laboris incurrit; Thomas Archidiac, —— TS 

Salonit c. 24. '195) Daber die Briefe Ep. VE, 225 und 
vll, 36.: Andreae gubernatori. 196) Ep. vll, 37. 

197) Ueber den Zeitpunft ded Todes de3 Königs Emerich und feiz 
nes Sohnes berrfht einiged Dunkel.  Thwrocz Chron. Hunz., in 
Schwandtner SS. Rer, Hung, I, 184, läßt Emerid am 30 Nov. de 
Jahrs 1200 (dad Chron. Australe, in Freher SS. erft 1205) ſterben, 
was feiner befondern Widerlegung bedarf; er und alle, welche ihm 
gefolgt find, vereinigen in wenigen Zeilen eine Menge evidenter chro= 
nologifcher Widerfprühe. — L Ueber Emerichs Tod. Registr. 111, 
dd. VI Kal. Nov. Pontif.- Nostr. a. VI. (1204) fehycibt Innocenz dem 
Herzog von Brabant, daß zwifchen dem König von Sictlien und der 
Gemahlin quondam illustris Regis Ungariao — spopsalitiae sint con- 

- tractae und bey ihred Bruders, Peters von Aragonien Anwefenheit 
in Nom wurde die Sache befproden, (oben ©. 551). Wenn |nnocenz 
am 27 Det. jened fchreiben Fonnte, fo mußte der Tod des Königs allers. 
wenigſtens zwey Monate früber, alfo faum fpäter als in der Mitte 
Augufts erfolgt ſeyn; daß in Ep. VI, !59, X. Kal, Dec,, Emerid noch 

ohne quondam bezeichnet wird, beweißt hiegegen nichts. M. Von Las 
Dilavs Regierungs: und Todeszeit, Bonfin. I, VII gibt feine 
Regierungszeit zu fechd Monaten und fünf Tagen an; die alte Aus— 
gabe d, Art. de ver. 1, dat. will ihn zurechtweifen und raumt 2. eine 
Regierungszeit von bloß wenigen Tagen ein; die neue Ausg., V11,420, 
berichtigt dieß und nennt den 7 May 1205 ald L's Todestag. Das 
lestere frheint richtig. Denn: Ep. VI, 226 zeigt Andread dem Papft 
die übernommene Vormundfebaft an; (das Schreiben ift ohne Datum, 
ftebt aber zwifchen folden, die von 17 und 19 Zebr, ſind, zu welcher 
seit dad Schreiben in Nom angelommen ſeyn mag;) Ep. VI, 36, ff. 
vom 25 April wird Andreas noch Dux und gubernator genannt; bin 
gegen Kp. VII,88, VI Kal, Jul, erfßeint er als Dominus Hungarice, 
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Öttlicher Gerechtigkeit, an eben dem Tage, an welchem er dag 
Jahr zuvor feinen Bruder, durch Eift gefangen und mit Fetten 
Beladen, der Haft übergeben hatte?°*). Andreas übernahm hier⸗ 

auf die Bormundfchaft über den Neffen und zeigte, obwohl etwas 
ſpaͤt, ſolches dem Papſt an, ſprach von feinem Beſtreben jene nach 
des Bruders Wille zu führen, Ordnung im Reich zu erhalten 
und, was Emerich begonnen, zum Ziele zu leiten +°®), Der 
Papft empfahl ihm aufs dringendjte Die Sorge um den Knaben, 
als wodurch er fich Lob bereiten, Die Pflichten eines Verwand⸗ 
ten erfüllen, und fich Anſpruche auf den Dank des Neffen, wenn 
er zu reiferem Alter gefommen ſeye, erwerben koͤnne. Much 
warnt er ihm vor allen Ginflüfterungen, erinnert ihn an die 
Vollziehung der legten Wilensmeinung feines Bruders in Bes 
treff des bemahrten Geldes, und fordert ihn auf, der Königin 
Die angewiejenen Einfünfte zufonmen zu laſſen. In feiner Stel⸗ 
hung als oberiter Beſchirmer der Waifen an Gottes flatt vers 
bietet ev den Großen bei der einftigen Verantwortung, Die füs 
niglichen Einkünfte zu fchmälern, und beftehlt dev Geiſtlichkeit, 
dem König getreu zu jeyn, die Widerfirebenden zur Ordnung 
zu weifen, und zum Schuß der füniglichen Wittwe und ihres 
Sohnes fich jederzeit bereit zu zeigen 20%), 
Die Erklärung des Herzogs gegen den Papft mar nicht 

aufrichtig. Anſtatt die Pflichten eines Vormundes zu beachten, 
gedachte derfelbe früherer Entwürfe, das Neich an ſich zu brinz 
gen, Er erregte unter den zu Unruhen geneigten Großen Bes 
wegungen?°?). 68 heißt fogar, der junge Ladislaus habe in 
Wien eine Zufluchtsftätte ſuchen müflen, wo er nach kurzer 
Krankheit jtarb, bevor die Winfe von Rom in Ungarn angelangt 
fegn konnten; und Andreas jah durch dieſen Hinſcheid längit ges 
hegte Wünfche ?°?) in Erfüllung gegangen, EN; 

Kaum zwei Jahre vor feinem Tode hatte König Emerich, 
gegen den Großſhupan Stephan von Serwien, Krieg bereitet 
und den Papſt bewogen, den Gardinal, der demfelben die nach—⸗ 

geſuchte —— bringen ſollte, nicht abzuſenden. Stephan 
wurde im Jahr 1202 von ſeinem Gegner, verjagt und fein Bru⸗ 

‚ber Bulcan an feine Stelle geſetzt. Diefer erneuerte in Rom 
bie frühere Bitte und da nun feine Einſprache mehr erhoben 
wurde, beauftragte der Papſt den Erzbiſchof von Colockz, vors 
erit nach Gerwien zu geben, den Groͤßſhupan fammt den Präz 
Iaten und Chupanen im katholiſchen Glauben zu feitigen, fie. 
mit dem apoftolischen Stuhl zu vereinen und ihr früheres Band 

* — —— 

ſomit dürfte der 7 May wohl L's, Todestag angenommen werden, er 
aber an die zehen Monate reniert bahen. 

198), Chron, Austral., in Freher SS, — Chron, Claustroneob., in 
Rauch 88. 199) Ep. VH, 226, 200) Ep. VIH, 36 — 42, 

261) Ehron, Claustroneob. 202) Das Chron. Garstens,, in 
Kauch 88, fagt bey feiner Kürze nurs A, de captivitäte ad regnum 
sublimatur, 

7 
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mit dem Patriarchen von Gonftantinopel zu Iöfen?°3). Entwes 
der zeigten fih Schwierigkeiten, oder der Erzbifchof war zu Er- 
füllung des paͤpſtlichen Auftrags nicht willfaͤhrig ?2°*) und die 
Erhebung zur Königswinde ſcheint Vulcan früheftens im folgen: 
den Jahre widerfahren zu feyn. | 

Sn Bosnien hingegen hatte Bar Gulin zwar dem König 
von Ungarn das Veriprechen gegeben, die Srrgläubigen, denen 
vornehmlich feine Gemahlin zugethan war, zur Gemeinfchaft der 
Kirche zurückzubringen. Doch war Dies noch nicht fo, wie der 
Papſt es gewünfcht hatte, in Ausführung gefommen. Vulkan 
hatte heidnifche Völker in feinen Sold genommen und war in 
Ungarn eingefallen?°5). Viele feiner Unterthanen hiengen an 
der Irrlehre der Gatharer, und der Ban entfchuldigte jetzt, in 
Widerſpruch mit feinen frühern Aeußerungen, den Mangel erns 
fierer Vorkehrungen gegen fie damit, daß er folches nicht gewußt 
babe. Endlich fandte er den Erzbifchof von Ragufa nach Rom, 
um einen tüchtigen Mann zu verlangen, der ihn und fein Volk 
in dem wahren Glauben unterweifen könnte. Dazu erjah Innos 
cenz den Erzbischof von Spalatro, mit Vollmacht, gegen jolche, 
die ſich nicht wollten belehren laffen, nach aller Strenge, als 
gegen Srrgläubige, zu verfahren?°°%). Später folgte dem Erz— 
bifchof der Abt Johann von Safamario. Diefer fand in dem 
Mangel an geiftlicher Dberanfficht, die vornehmite Urſache leich— 
ter Verbreitung der Ketzerei. Das ganze Land hatte ein einzis 
ges Bisthum, welches noch darüberhin erledigt war. Der Abt 
meinte, es würde großen Vortheil bringen, wenn dieſes durch 
einen Lateiner bejeßt und etwa vier neue Bisthümer errichtet 
wirden, Auch war e8 ein wefentlicher Schritt zu feiterer Ver⸗ 
bindung dieſes Landes mit der römischen Kirche, daß die Or- 
Densgeültlichen, welchen der fonderbare Vorzug zufam, ausfchlies 
Bend Chriſten genannt zu werden ?°7), ſich anheiſchig machten, 
in ihren Sinrichtungen, Lebensweife und Feitlichkeiten die Ords 
nung der roͤmiſchen Kirche zu befolgen und in Zukunft mit Wiſ— 
fen feinen Ketzer oder Manichäer unter fich zu dulden ?°®), 
Zwei der vornehmften Beſchuützer der Irrgläubigen brachte des 
Papſts Abgeordneter nach Ungarn, deſſen König die Artikel des 
wahren Glaubens, die jener abgefaßt hatte, mit feinem Siegel 
verjehen, Culins Sohn übergab, damit fen Vater fie, fammt 
allem, was der apofiolifche Stuhl verfügen würde, in feinem 
Sand beobachten laffe. Endlich verpflichtete fich der Ban gegen 
den Erzbiſchof von Coloczk zu Entrichtung von 1000 Darf, wenn 
er ing Fünftige wiſſentlich Kegern Schug in feinem Lande follte 
angedeihen laffen ?°®b), 

203) Ep. VI, 24. 25. 204) Ep. vn, 127. 
205) Ep. V, 103. Im Jahr 1202. ° 206) Ep. Vy 110. 
207) Qui hactenus singulariter christiani nominis praerogativa 

vocati sumus. 208) Ep. VI, 140, 141. 
208h) Ep. VI, 212, | = 
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Noch im der Mitte des vorigen Zahres?°%c) fandte der 
König der Bulgaren dem Papſt eine Erklärung, daß er ihr 
als St. Peters Nachfolger, dem das Necht zu binden und zw 
Köfen zufonmme, anerkenne. Seit ſechs Jahren habe er ihm ſol⸗ 
ches ſchon zum drittenmal eröffnen wollen, aber nie hätten feine 
Abgeordneten Rom erreichen koͤnnen; doch ſeye er durch Die 
Sendung des Erzpriefters von Brindifi inne geworden, daß der 
Papſt feiner nicht vergeile Auch fein Entichluß ſtehe feft. Sein 
Erzbifchof bringe viele Geſchenke nach Rom und die Bitte, daß 
der Papſt Cardinaͤle ſende, die ihn zum Kaiſer Frönen und jetz 
nem Volk einen Patriarchen ordnen möchten. Alm gleiche Zeit, 
als eben der Legat nach Bosnien bei dem König von Ungarn 
fich aufhielt, kamen bulgarische Geſandten dahin. Der König 
nahm von ihnen einen Erd, daß fie den Legaten fiher zu ihren 
Beherrſcher bringen wollten. 

Der Erzbiſchof erreichte glückich Durrazzo, wo Boten des 
Grafen Walther von Brienne mit Ihm die Heberfahrt machen 
wollten, Ein Grieche, der dieſe begleitete, bemerkte dem dor⸗ 
tigen Landpfleger, der Kaiſer würde foldyes ungern ſehen; 
worauf die Ueberfahrt verweigert wurde, Mit Mühe fonnten 
die lateinischen Glerifer zu Durrazzo verhüten, Daß Die Grie- 
chen den Erzbifchof nicht ind Waſſer warfen. Sie riethen ihm, 
fich feiner Gefahr auszufegen, ſondern durch einige Vertraute 
dem. Papft von dieſen Umftänden Anzeige zu machen. Dieſer 
fand vor allem, daß der König der Bulgaren in Betreff Des 
Nachfolgers des heiligen Petrus zur richtigen Erfenntniß ges 
kommen ſeye. Er jchrieb dem Erzbifchof, daß cr bereits feinen 
geliebten Sohn Tohann?°°) mit Vollmacht zu Verbefferung und 
Einrichtung geiftlicher Dinge,. zur Weihe von Bilchöfen und 
Brieftern, und mit dem Pallium für einen Erzbifchof und um 
Nachfrage zu halten wegen der Krone, Die des Königs Vorfah— 
ven getragen: hätten?'°), nah Bulgarien gejendet habe, Da 
aber der Erzbifchof von dem König angewiejen feye, jelbft nach 
Rom zu fommen,, möchte er all fein Gefolge zuruͤcklaſſen und 
jehen, wie immer er dahin gelangen könne; fir fichere Heims 
tehr, jey’8 zu Lande, jey’ es zu Waſſer, werde der Papſt wohl 
forgen; vielleicht Tonnte ihm fogleich ein Legat, der jedem Ver⸗ 
— ſeines Koͤnigs entſpraͤche, das Geleite geben, Dieſem 
eröffnete Innocenz gleiche Ausſicht und wünfchte nur, daß er 
zuvor mit Vulkan Friede fchließe?'t). " — 

Der Legat Johann war indeß zu dem König der Bulga⸗ 
ren gereist, worauf dieſer feinen Erzbiſchof, der noch immer in 
einem Dorfe bei Durazzo verweilte, ſchleunigſt zurückrief. Ge— 

2080) Am Ende Junius; Ep. VH, 6, ; 
209) Eben den Abt von Gafamario, der fich ald Legat in Bosnien 

‚befand. Ueber. die unerflärliche gleichzeitige Anwefenbeit. eines Joh. 
v. Cafamario in Frankreich, ſ. oben 3. VU. ©. 469, 

210) 3. V1, 6,381. 210 Ep. VI], 140. 142 — 144. 
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gen den Eid der Treue und der Unterwürfigkeit unter den apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl empfieng diejer am Feittage von. Marieng Ge: 
burt das Pallium, die Mithra und den Ring. Mir Zuſtimmung 
des Königs errichtete, der Legat noch zwei erzbiſchöfliche Sitze, 
und erhob Die Erzbifchöfe von Zagora und Ternovo zu Primaz 
ten ?'?), Nach Diejem erflärte der König in einer Urkunde, mit 
goldenem Siegel befräftigt, daß er, in die Kußtapfen feiner 
altejten Borfahren tretend, fein Reich in die Gemeinfchaft der 
roͤmiſchen Kirche jtelle und ſammt feinen Nachfolgern zu je Zeit 
ein geliebter Sohn des apoſtoliſchen Stuhls zu Rom. feyn wolle, 
Sein Primas, feine, Erzbifchöfe, Biſchöfe und alle Prieiter foll- 
ten ſich nad) den Bejegen und Ordnungen deſſelben richten, 
welchen er auch jedes heidniſche vder chriſtliche Land, das er 
ferner erobern wuͤrde, unterwerfen wolle. Der neue Primas 
von Ternovo bat den Papſt um das Salböl, weil ſie des grie⸗ 
chiſchen hinfort ſich nicht mehr bedienen moͤchten; um Belehrung, 
wie fie in Zukunft die heilige Taufe geben ſollten; um Vor⸗ 
—— — an feiner Heerde und um das Pallium für 
eine Erzbüchöfe. Rs rar Wil 

Jene föniglihe Erklaͤrung und diefes erzbifchöfliche Geſuch 
brachten der Biſchof von Branizowa und der Sappellan Johann, 
der jenen begleitete, in diesem Sabre nad) Rom; zugleich mit 
des Königs Dankbezengung für das Wohlwöllen, welches der 
‚apoftoliihe Stuhl ihm bewiejen habe und dem Wunfd, daß 
bei der weiten Entfernung und wegen vielfältigem Kriege der 
Kirche von Ternovo geftattet werden möchte, ihren. Patriarz 
chen nicht allein zu wählen, ſondern nuch zu weihen, und daß 
ein Gardinal mit Krone und Scepter und einer apoſtoliſchen 
Bulle und Vollmacht zur Krönung möchte hiniberfommen Den 
Etreit mit den König von Ungarn ftelle er ganz päpſtlichem 
Entiheid anheim, denn es feye auch fein Wunich, daß derjelbe 
fein Chrifterleben mehr Foften möge,  Werthuolle Geithenfe 
follten des Königs Aeuſſerungen bethätigen. Der Papft bes 
geugte große Freude über Bei der Kirche gewonnenen Zuwachs 
und nach reifer Ueberlegung beichloß er, den Johannitius zum 
König der Walachen und Bulgaren zu erflären and ihm durch 
den Gardinal Leo, vom Titel des heiligen Kreuzes, Krone und 
wa zu fenden, und an feiner ftatt die Salbung ertheilen 
u laſſen. * * 

Für den neuen Primas gab der Parit feinem Legaten noch⸗ 
mals das Pallium und ermahnte ihn zu freudiger Befolgung 
alles deſſen, was jener unter ihnen zu beſſern und zu ordnen 
für gut finden werde, „Denn, nun fie zu dem Biſchof und 
Hirten ihrer Seelen befehrt wären, müßten ſie wohl die Lehre 
und den Brauch deffen befolgen, dem der Herr die Leitung und 
den Primat der ganzen Kirche anvertraut und Der nicht wetz 
termendifch, fondern feft auf jenen Felſen gegründet feye, auf 

Ati, u 

#iR) Gesta c, 7, 
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welchen der Herr feine Kirche errichte habe, Dafür legte er 
ihm zur Beichwörung Die Eidesformel vor: daß er ©t. Petern, 
der römischen Kirche, feinem Herrn, Innocenz, und allen defz 
ſen katholiſchen Nachfolgern treu und gehoxſam jeyn, weder ges 
gen ihr Leben noch gegen ihre Freiheit etwaͤs unternehmen , feiz 
nen Rathſchlag jemanden zu ihrem Schaden wröffnen, die Ehre, 
Würde und Nechte des papftlihen Stuhls verfechten, wenn er 
zu einer Kirchenverfammlung berufen werde, eriicheinen und von 
allen Bijchöfen, Die er weihen, das gleiche und von den Köniz 
gen, die er jalben werde, den Eid verlangen wolle, in Perfon, 
Volk und Land dem apoftolifchen Stuhl ergeben zu ſeyn.“ — 
Aud für die andern beiden Erzbifchöfe brachte der Legat das 
Pallium, als Merkmal der Wirde, als Sinnbild, Daß die Aus 
ßere Zierde der Widerfchein des heleren Schntuckes der Seele 
feyn müffe, An welchen feitlichen Tagen bei der Feyer in Der 
Kirche (denn nur dem Papit gebühre e8, bei jeder Meffe mit 
— zu erſcheinen) ſie es tragen duͤrften, werde der Legat 
te lehren. * 

Der Cardinal verließ Anagni, den damaligen Aufenthalt 
des Papſts, in den legten Tagen des Februars dieſes Jahres. 
Vermuthlich ſollte der Biſchyof von Branizowa fein Reiſebeglei⸗ 
ter ſeyn. Da aber weder dieſer, noch irgend ein afıderer Prie⸗ 
jter des Landes, bei feiner Weihe die Salbung nad) Weife der 
römischen Kirche empfangen, ließ ihm der Papſt ſolche in feiner 
Gegenwart durch einen Kardinal, unter Beiftand zweier Biſchoͤ⸗ 
fe, ertbeilen und befahl, daß hinführo Feiner zu bifchöflicher oder 
priejterliher Würde ſollte erhoben werden, ohne auf gleiche Art 
‚der Ealbung theilhaftig geworden zu jeyn. Die Giründe biefür 
entwickelte er dem Erzbischof von Ternovo in einem weitläufigen 
Schreiben, worin HA led Beifpiele des alten und neuen 
Teſtamentes angeführt find. Bann brachte der Cardinal dem 
König eine Bulle, worin die Vorrechte St. Peters: und feiner 
Nachfolger, auf Ausſpruͤche der heiligen Schrift und Erflärun: 
gen des Erlöjerd gegründet, Aus einander geist voaren. In 
Folge dieſer ſchickte ihm der Papſt Krone und Scepier und er⸗ 
mächtigte den Cardinal, ihn, nach geleiſtetem Eid for waͤhrender 
Ergebenheit gegen die roͤmiſche Kirche, zu kroͤnen. Ferner auch 
ertheilte der Papſt dem König Befugniß, Münze init ſeinem 
Namens;ug zu prägen. Dieſem fügte er eine Fahne bei, worin 
das Kreuz mit den Schlüffeln des heiligen Tetrus zu ſehen 
war; jenes, damit in allen Eiegen der König nicht fich, fondern 
‚dem die Ehre gebe, der die Hand zum Streite tüchtig mache; 
diefe als Sinnbild der Klugheit und der Gewalt; beide als 
Zeichen des Heils durch das Feiden des Herrn und durch feine 
Kirche, Ein befonderes Schreiben eröffnete dem König die Sen: _ 
dung des Legaten, die demfelben gegebenen Vollmachten, die 
den Bifchöfen des Landes ertheilten Beehrungen und Rechte, 
und den Wunfch, den Yegaten nicht nur ehrerbietig zu empfanzs 
gen, fjondern zu forgen, Daß diejes im ganzen Lande gejchehe 
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und feinen Verfügungen Folge geleiftet werde, Das Recht der 
Königsfrönung nüpfte Innocenz an die Primatenwürde des 
Erzbiichofs von Ternopo. Diefem follte der Clerus des ganzen 
Reichs Ehrerbietung «ls feinem Haupt erweifen; Primas und 
Die jeyen nur verſchiedene Namen, der gleichen Würde, 
Sein Nachfolger ſollte nach kanoniſcher Form gewählt, durch 

den Metropolitan und die Suffragane jeiner Kirche geweiht. 
werden, dem roͤnciſchen Stuhl den Eid leiften und von dieſem, 
fo wie die Metöwpoliten, das Pallium erhalten. Ueberhaupt 
fölten fie Seite, Prieſterweihe und alle firchliche Ordnung nach 
—— * — Kirche, oder vielmehr nach göttlicher Vor⸗ 
chrift beobachten. 

Innocenz meldete das frohe Ereigniß der Vereinigung der 
Walachen und Bulgaren mit der Kirche und die Sendung des 
Zegaten dem gefammten Clerus und allem Volk in Iingarn und 
Gerwien, durch welche Länder der Bardinal feinen Weg neh: 
men jollte, um zugleich in den Provinzen, die er durchreiſe, als 
les, was ihm möchte vorgetragen werden, zu entitheiden, oder 
an Unterfuchung zu weifen, überall Aergerniß zu heben, Friede 
u ftiften und ein Geruch des Lebens zum Leben zu werbden?‘?), 
Dem Gardinal fehlte in Ungarn weder bei dem König, noch 
bei den geiftlichen und weltlichen Großen der ehrenvolle Ems 
Yfang, wozu der Papft fie aufgefordert hatte; als er aber die 
Graͤnze erreichte, ließ ihn der König wegen feines Krieges ges 
gen die Bulgaren nicht weiter ziehen; und bejchwerte ſich Eme⸗ 
ih, daß Johannitius ihm in fein Land eingefallen feye, ſo 
klagte diefer hinmwiederum, daß jener fünf Bisthuͤmer von feinem 
Gebiet abgeriffen, felbft die Güter der Kirchen an ſich gezogen, 
Me) die -Bisthinmer vernichtet babe und das Land bejest 
alte ***), 
Der Koͤnig von Ungarn ſchickte einen Ritter nach) Rom mit 

entfchuldigenden Schreiben über fein Verfahren gegen den Legas 
ten. Der Papft antwortete; den König ſchreckte die Stelle des 
paͤpſtlichen Schreiveng: „wie würdeft Du es aufnehmen, wen 
„Wir, die Krönung Deines leiblichen Sohnes hindern wollten; 
„und fo. miäfen Wir e8 aufnehmen, wenn Du Dich beftrebeft, 
„Die Krönung Unſeres geiftlichen Sohnes, der in das Vaterhaus 
„zurückkehrt, zu hindern.” Bei des Königs Furcht, der Papft 
möchte gegen die, Krönung des jungen Ladıslav wirflich Schwie- 
rigfeitem machen, „erhielten Die Boten, welde der Sardinal zur 
diefer Kal abordnete, für ihren Herrn leicht Erlaubniß 
feine Reife fortfeßen zw koͤnnen 21°), Die Dankfagung des 
Papſts blieb nicht lange aus, und mußte für den König von 

Ungarn nm fo erfreulicher feyn, da Innocenz ihm bezeugte: 
dieſe Wendung habe er voraus gejehen und nie vermuthet, daß 
er die Niücktehr feines Abgeprbneten oder eine Ermahnung erſt 

213) Gesta c, 0—7Z. und Ep. Sin 1-1 
214) Ep, VI, 126, 6. 216) Gesta c. 80. 
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werde abwarten. Wie er den Legaten bei der Hinreife empfan⸗ 
gen, fo werde er ihm auch auf Dem Ruͤckwege empfangen und 
für das fichere Geleite eines Mannes forgen, der feinem Herzen 
10. theuer, SHE FETE FREE | In 

Am fünfzehnten October fam der Legat in Ternovo, der 
feften Hauptitadt von Bulgarien, auf dem Balkan an???) und 
weihete am 7. November den Primas, hierauf Diefer fogleich 
feine Metroyoliten und Bischöfe, unter welchen jene aus dem 

Anden des Legaten das Pallium empftengen, Am folgenden 
Sage frönte der Gardinal unter großem Jubel alles Volkes den 
König ?'9) und reiste am 15. wieder ab mit zwei Knaben, Die 
ihm der König bergab, damit fie in Rom durch Unterricht in 
der lateinifchen Sprache tüchtig würden, die nach Bulgarien 
gefendeten Briefe zu uͤberſetzen. In dem Schreiben, welches der 
König dem Legaten mitgab, fpricht fich zwar feine Freude aug, 
das Ziel feiner heiffeften Wuͤnſche erreicht zu haben, aber auch 
der fejte Vorſatz, dem Papft feinen andern Einfluß auf fich oder 
auf fein Reich zu geftatten, als innerhalb der Gränzen geiitlis 
cher Angelegenheiten. Johannitius wollte nicht das legte Vers 
haͤltniß mit den byzantinischen Kürten zerreiffen, um tn irgend 
einem andern noch weniger frei fih bewegen zu fünnen. Der 
Legat, schrieb er dem Papſt, werde ihm über feine Stellung zu 
dem König yon Ungarn genügende Auskunft ertheilen und er 
daraus entnehmen, ob der König, ihn, oder er-den König ges 
ring achte, ‚Sollte freilich Diefer ihn angreifen „fo werde ihm 
Gott zum Sieg helfen, nur wolle dann Seine Hetligfeit feinen 
Verdacht gegen ihn hegen. Den Lateinern, die Gonitantinopel 
erobert hätten, möchte der Papſt empfehlen, fein Reich nicht zur 
beunruhigen; denn auch bier behalte er fich freye Hand vor. 
Zu einem kleinen Angedenfen?*°) überfchiefe er ihm einige Ges 
jchenfe und werde überhaupt, ſo oft er Abgeordnete fende, feis 
ner eingedenk ſeyn⸗ . ———— 

Weniger Zufriedenheit konnte Innocenz den Cardinaͤlen 
Meter und Soffred uͤber ihre Verrichtungen in Armenien bezeu⸗ 
gen. Neben ihrer nächiten Beziehung zu den Kreuzfahrern hats 
ten fie den Auftrag, Die Angelegenheiten des geiammten Mor: 
genlandes zu ordnen. Cardinal Soffred fand ven König von 
Armenien noch im Kriege mit dem Srafen von Tripolis. Beide 
Theile wuͤnſchten Entſcheidung. Der Cardinal berieth fich mit 
den Meiftern der beiden Orden vom Tempel und vom Spithal. 

216) Ep. VI, 197. 217) Ueber ihre £age f. Nicetas in Alex, T, 5. 
218) In den Sestis c. SO, ed. Baluz., ftebt in dem Brief des Pris 
mas von Bulgarien, der Legat feye am 15. September angefommen ; 
aber die Kefte können wir zu. den bezeichneten Tagen nicht reimen: 
vonsecravit me. — mens, Nov,, VI, die, in festivitate sancta Ap. Ja- 
cobi, fratris Domini; die ejusdem meusis, in festiv, S. Michaelis &et. 
Solite.der griechifche Kalender, welchem die Bulgaren vermuthlid bis 
dahin folgten, für Diele Fefte andere Zage bezeichnen als der 19 he? 
219) In signum parvae recordationis, 220) Ep. VI, 230, 231. 

36 F 
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Vergeblich hatte er auf St. Martinstag des Jahres 1202 nach 
Tripolis, nebjt Boten des Grafen, Bürger von Antiochien bes 
rufen, um mit ihnen zu berathen, wie er in ihre Stadt ge 
langen könnte, Zu Land war der Sultan von Aleppo, zu Meer 
die Winterszeit gefahrvoll. Bis Lichtmeß des folgenden Jah— 
reg harrte der Legatz endlich Fam der Graf von Tripolis, aber 
nur eigener Gefchäfte wegen und mit ihm, als einem Gebann⸗ 
ten, fonnte der Legat in; feine Unterhandlung treten, Doch 
erfofgte zwifchen dem Grafen und den Brüdern vom Spithal 
eine Auögleichung, bei welcher aber, fo mißftimmt war der 
Graf gegen den Gardinal, der Name von diefem, obwohl fie 
ohne jeine Zujtimmung nicht hätte zu Stande fommen können, 
nicht einmal durfte genannt werden??*). Auf die Ofterzeit 

kehrte der Legat nach Accon zurück, um die Kreuzfahrer zu ers 
"warten, Die nach ihrem legten Vertrag mit Alerius Gonjtantis 
nopel hätten verlaffen follen. Es kamen ihrer nur wenige, von 
denen ein Theil den Gardinal beredete, mit ihnen nach Antios 
gr zu fchiffen, indem ſie Beiltand zur Vermittlung verhießen. 

iefer, obwohl an einem Fußuͤbel leidend, ſchiffte jich mit den 
Großmeiftern beider Orden und mehrern abendländtichen Hers 
ven ein, Da fich der König in der Nähe von Antiochten befand, 
fam eine Unterredung zu Stande, bei der fid) Soffred alle Mühe 
gab, den Frieden berzuftellen. Der König erbot fi), von des 
Vapfts Abgeordneten Recht zu nehmen und, falls die Aniprüche: 
feines. Neffen anerkannt witrden, 20,000 Mann zum Dienjte 
der Chriftenheit zu ſtellen. Diefen entgegen bemithte fich das 
ganze Gefolge des Sardinals, einen ausgenommen, dem Fürs 
jten ?72) einzuflüftern: ein Urtheil in dieſer Sache jtehe weder 
dem Papft noch feinem WUbgeordneten zu. Wie der Gardinal 
in feinen Begleitern mehr Hinderniffe als Unterſtuͤtzung fand?? >), 
begab er fi) frank nach Margate. ; 

Bald darauf, von Tebensgefährlicher Krankheit kaum herz 
geftelit, Tehrte er auf Bitte feines Meitlegaten, der indeß in cs 
con geweilt hatte, nach dieſer Stadt zuruͤck?“). Sodann, nady 
dem Gardinal Peter dort das nothwendigfte angeordnet, gieng 
auch dieſer nach Antiochien. Kurz vor feiner Ankunft war der 
König von Armenien, als Vertheidiger der Nechte feines Enfels, 
mit gewaffneter Hand in die Stadt eingedrungen. Am fie vor 
Mord und Brand zu verfchonen, forderte er den Patriarchen 
auf, Friede zu vermitteln, Während der Unterhandlungen zeigs 
ten ſich aber die Tempelherren feindfelig gefinnt ??*») 5» und 
hatte fie doch der König ſtets gefchont, ihre Befigungen gead)- 

221) Daß der Legat deffen Vollziehung binderte, wie Wilfen, 
vV1,20, fagt, gebt auß feinem Bericht nicht hervor, fondern das Gegentheil. 

22) Mi qui dicebatur princeps — hierunter fcheint der Graf von 
Trivelis, der das Fürſtenthum Antiochien anſpräch, zu verftehen zu ſeyn. 

223) Cum haberem contradietores illos, quos coadjutores esse 
sperabam. 224) Brief ded Card. Soffred an den Papſt; Gesta c. 118. 

224b) Contra nos dentes acuerunt, fehreibt er an den Papſt. 

g 
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tet, weil er fie fuͤr Freunde hielt. Sie verſahen die Thuͤrme 
des Schloffes mit Zeug, griffen das königliche Heer innerhalb 
und außerhalb der Mauern an; erhoben das Drdensbanner”??) 

AUnd verbanden ſich zu Beraubung des jungen Fuͤrſten nicht nur - 
mit dem Grafen von Tripolis, jondern felbft mit dem Eultan 
von Aleppo??°); wofür der König Ihre Güter in Beſchlag nahm 
und fie aus dem Reich verjagte??”). u 
Dieſer mit feinen Baronen und manchen edlen Pilgrimen, 

der Katholikos mit. feinen Suffraganen empftengen den, Sardi- 
nal, wie e8 die Achtung gegen denjenigen gebot, in deſſen Na⸗ 
me er auftrat. Das erite Geichäft des Sardinals, war Die Vers 
einigung der armenifchen mit der römiichen Kirche zu vollenden, 
Diejelbe fam nicht ohne Mühe zu fande??°), worauf der Kas 
tholikos unter aller möglichen Feyerlichkeit das Pallium erhielt. 
Dafuͤr verbieß er je von fünf zu fünf Jahren durch Abgeords 
nete die Mutter aller Kirchen beiuchen zu laffen, und jeder in 
den überfeeifchen Landen zu haltenden Kirchenverfammlung pers 
fönlich oder durch Bevollmächtigte beizuwohnen; wogegen aber 
auch ohne ihn oder feine Boten Feine jolche ſollte gehalten wers 
den ??°), Hierauf kam das Friedensgefchäft zur Epradje. Der 
Gardinal verficherte, mehrere Vorfchläge gemacht zu haben; zus 
erit auf dem Wege einer Verftändigung der Partheyen; ſodann 
durch Thädigung; endlich, da nach Dreimonatlichen. Bemühen 
nichts zum Ziele führen wollte, habe er die yäpftliche Vollmacht 
zu einem Rechtsipruch vorgewieſen. Der König babe dieß mit - 
Dank angenommen, zuvoͤrderſt aber darauf beftanden, daß der 
Graf aus der Stadt und dem Fürftenthbum Antiochien vertries 
ben werde. Als hierauf der Cardinal erklärte, dieß könne nicht 
gejchehen, bevor der König feine Klage angebracht hätte, erhob 
er dieſe fo: „ſie, die Gardinäle, fähen, daß feinem verwaifeten 
Neffen und deſſen verwittweter Mutter Unrecht geichebe; er 
überlaffe Den Entfcheid den Sardindien; wem fie Antiochien zus 
fprächen, der folle e8 haben und behalten, gleich als hätte der 
Dapit ſelbſt entſchieden.“ Nach langer linterhandlung mit beis 
den Partheyen und auf. den Rath des Patriarchen und der Bir 
ſchoͤfe verpflichtete der Gardinal die Hadernden, bis zum Ent 
jcheid der Sache Friede zu halten. So geſchah des Sardinalg 
Meldung nad) Rom. 

Diejer fehrte gegen Ende des Jahres 1203 nad; Accon zus 
ruͤck. Hier drang vornehmlich die Gräfin Maria von Flandern, 
—— 

225) Balzanum, worüber Wilken VI, 27, not. 51. 
225) Malec = ed= Daher, nah Abulfeda ©. 207. 
227) Noch im Jahr 1211 waren fie nicht zurüdfgegeben; Ep. XIV, 64. 
228) Cum multo labore induximus, fhreibt der König an den Papft, 

Ecclesiam Armenicam tempore pontificatus Vestri meritorum Vestro- 
rum exigentia, id quod progenitores nostri multis transactis tempo- 
ribus inducere nequiverunt; Gesta c. 116 und Ep. VI, 119, 

229) Diefe Uebereinfunft, welche Mansi ein Concilium nennt, in 
Coll, conc, ampl. XX1l. 749, 4 

t 36” 
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in Verbindung mit dem Könige von Serufalem, den Ritter der 
Orden und vielen edlen Krenzfahrern in die Legaten, fie moͤch⸗ 
ten zu Herftellung des Friedens allen Mitteln aufbieten. Der 
Biſchof von Gremona Hbernahm es, die fireitenden Partheyen 
bei Strafe des Bannes vorzuladen und Waffenruhe anzujagen. 
Zu Diefer woilligte der König von Armenien ein, fein Gegner 
nicht; ja er wollte nicht einmal einem Boten ficheres Geleite 
gewähren. Der König erilärte, nicht nur den Spruch annehs 
men zu wollen, fondern ließ auch fehwören, fich einer Verfügung 
in Sachen der Tempelherren, wegen welchen der Bann auf ihm 
lag, vollfommen zu unterziehen. Won Geite des Grafen von 
Tripolis fam zwar der Bifchof ſammt einigen Stiftsherren, aber 
weder wiefen fie Vollmachten noch hinreichende Entſchuldigungs⸗ 
gründe für das Ausbleiben ihres Herrn vor, fo dag der Abges 
ordnete des Königs verlangte, es möchte über denjelben Unge— 
horſams wegen der Bann ausgefprochen werden. Solches wolls 
ten die Legaten nicht; fie meinten, er fünnte unverjehens an 
der Reife gehindert worden feyn, und in ihrer bevorſtehenden 
Abfahrt nah Conſtantinopel fanden fie einen Vorwand, Die 
ganze Sache umnentjchieden zu laſſen. Dieß eigentlich aber ein⸗ 
zig Cardinal Peter; Soffred gab feine Zujtimmung, bloß um 
durh Widerfpruch Die Ehre der römischen Kirche nicht zu ger 

fährden ?250); insgeheim aber erflärte er vor einigen Bifchöfen, 
er wolle an allem feinen Theil haben; das Verlangen des ars 
menifchen Gefandten ſeye gerecht, Die Nichtgewährung bringe 
der Chriſtenheit Nachtheil und er würde gerne einwilligen, wenn 
nur der andere Gardinal wollte. - Doc Fam unter jeiner Mit 
wirkung eine Ausföhnung des Königs mit den Templern zu 

- Stande, welche aber bald wieder dem vorigen Zwift wid. Cie 
klagten fogar zu Rom wider den König, daß er ohne Urſache 
ihre Höfe niedergebrannt, ihr Vieh umd ihre Vorraͤthe wegges 
fchleppt, mehrere Brüder förperlich mißhandelt, überhaupt ihnen 
Bann Echaben zugefügt habe; weßhalb fie auf Erjag dringen 
müßten 2°), 

Das Benehmen des Cardinals Peter veranlafte den König 
zu einer: Klage bei dem Papſt. „Wie ehrenooll auch er jenen 
empfangen, welches Bertrauen er in ihn gefegt, welche Mühe 
er fich gegeben, die armenifche Kirche mit der Fatholifchen zu 
vereinigen, feye doch der Sarbinal zu feinem großen Nachtheil 
mit dem-Grafen von Tripolis, mit den Templern, mit den Buͤr⸗ 
gern von Antiochien in geheimes Ginverftändniß getreten, und 
da er ſich zuletzt von der feindfeligen Gefinnung des Legaten 
babe überzeugen müfen, fo bleibe ihm fein anderer Ausweg 
uͤbrig, als feine und des Neffen Sache der unmittelbaren Ent 
Tbeidung des Papſts anheimzuftellen. Eben fo habe fich der 
Sardinal in dem Zwiſt mit den Tempfern gezeigt. Nach dreis 
— 

230) Cui excusationi dum eg0, pro honestate Romans Ecclesi®, 
verbo in pubsico eonsentirem KC. 231) Ep. VU, 189, 
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maliger Aufforderung, dem Orden feine Gitter zuruͤckzugeben, 
babe aus Achtung gegen den heiligen Stuhl der Koͤni alas. 

verheiſſen, jofern fie jchwören wollten, ſich der — 56 ſeines 
Neffen nie und nirgends mehr zu widerſetzen. „„Sie wuͤrden 
Antiochiens Mauern zu der Zeit gegen ihn vertheidigen — 
feye Die Antwort gewefen. Bei ſolchen fruchtlofen Bemuͤhun⸗ 
gen habe der Legat ein Concilium berufen, ohne den Katholikos 
und den Patriarchen dazu zu laden, und, eingelegter Apellation 
nah Rom ungeachtet, den Bann über Armenien ausgefpros 
chen?2). Er habe fogar dem Katholifos zumuthen wollen, dens 
feiben Durch feinen ganzen, weiten Spreugel verkünden zu lafs 
fen. Diefer aber babe nad) Berathung mit feinen Biichöfen ger 
funden, daß das Goncilium nicht in Gemäßheit der Uebereinkunft 
gehalten worden, daher der Bann ungültig ſeye.“ 

Der König klagte gegen Betern, ald hätte er ihn felbft von 
dem apoftolifchen Stuhl tremmen wollen. Er bat, daß der Papſt 
die Sache feines Neffen, nicht mehr dem Entſcheid eines folchen 
Widerfachers, fondern Perfonen anvertraue, die alles ruhig bil 
lg und nach Anhörung beider Wartheyen enticheiden wuͤrden, 
Damit die neue Pflanzung nicht ausgereuter werde, fondern freus 
diges Gedeihen gewinne, Auch bat er den Papſt, er möchte 
diefen Gardinal nie mehr als Legateu in fein Laud fenden und 
den Templern anfagen laffen, daß fie. in Bezug auf dag Fuͤr⸗ 
ſtenthum nicht länger feine Gegner wären ?33). 

Vermuthfih zu gleicher Zeit mit dem König berichtete der 
Katholikos, was auf Die geiſtlichen Angelegenheiten fich bezog; 
— daß nemlic die armentsche Kirche den Primat des apoſtoli— 
fhen Stuhls anerkenne; wie er ſammt feinem Clerus den Lega⸗ 
ten empfangen habe, mit dem Pallium geſchmückt worden feye, 
und worüber fie eins geworden wären. Die Anordnungen? *) 
ber heiligen roͤmiſchen Kirche habe er zum Theil angenommen, 
zum Theil wegen Abwefenheit und Entlegenheit feiner Suffra- 
gane ihre Annahme noch verfchoben, weil ſolches ohne umſtaͤnd⸗ 
liche Berathung nicht geichehen dürfte. Er werde zu beſtimmter 
Zeit alle, oder di: Mehrzahl derjelben berufen, und jede Sa⸗ 
gung, worüber fie fid) vereinigen Tönnten, ienteih einführen, 
damıt Feine Spaltung in der Kirche entftehe; überhaupt werde 
er jeden apoſtoliſchen Befehl trenlich Folge leiſten 3°). : 

‚. Eobald Innocenz von diefer Lage der Sache genaue Kennt⸗ 
niß erhielt, übertrug er? ) die Enticheidung des Zwiſtes wegen 

des Furſtenthums Antiochien den Mebten von Lucedio (welcher 

232) Der Legat fpricht davon in feinem Bericht an den Papft, fagt 
aber weder aus welden Gründen (nur de facto templariorum), noch 
weniger unter welchen Umſtänden, er audgefprochen worden feye. 

233) Der König macht durch fein ganzes Schreiben einen groffen 
Unterfchied zwifchen den -Gardinälen Peter und. Soffred, von letzterm 

.fagt er: quem in tota causa aequitatis et Justitiae invenimus amatorem. 
234) Institutiones — wahrfcheinlich das Rituale und die Kirchengeſetze 
235) Gesta c. 117. Ep. Vill, 120. 2336) Anfangs Märzen 1205. 
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fi) mit dem Markgrafen von Montferrat in Gonftantinopel bes 
fand) und vom Berge Thabor und zwei Baronen, „Wie leicht, 
jhreibt er, wäre e8 den Befennern des chriftlichen Namens, den 
Tempel, die Städte und die Schlöffer, welche ihre Feinde inne 
haben, wieder zu gewinnen, wenn fie nur einig wären. Aber 
fie wollen bloß ihr eigenes Unrecht rächen und ziehen dem ges 
meinen Beſten das perjönliche vor. So wird durch den Hader 
zwifchen dem König von Armenien und dem. Grafen von Iris 
polis jeder Fortichritt im heiligen Lande gehemmt, und Die 
Feinde des Kreuzes Fünnen nicht befämpft werden, wenn die 
einen fogar noch mit ihnen ſich verbinden. Auch Unjere Legas 
ten haben bier nicht gewirkt, wie fie hätten follen, Darum bes 
fehlen Wir nun euch, daß ihr beiden; Partheyen anfaget, fie 
follen fich innerhalb drei Monaten wegen des Fuͤrſtenthums güt—⸗ 
lich verftehen; oder daß ihr darüber einen Schiedsrichterſpruch 
fället; oder endlich die Sache, gehörig unterfucht, an Uns zur 
Enticheidung gelangen laſſet. &nıden habet ihr beiden Sheilen, 
bei geiſtlicher Strafe und Zufammenwirfen aller Ehriften in jes 
nen Landitrichen gegen den Widerftrebenden, anzufagen, daß fie 
Waffenſtillſtand unter einander halten.” — Dieß, mit dem Wunfch, 
er möchte von Tag zu Tag in der Liebe zu der römifchen Kirs 
che zunehmen und fein Reich in der Ergebenheit gegen diefelbe 
ſo feftigen, daß auch er mit Recht dejien Erhebung fich könne 
angelegen feyn laffen, machte Innocenz dem König von Arme⸗ 
nien befannt ??°b), 

Boemund, Im Bewußtfeyn bei rechtlicher Unterſuchung und 
Entfcheidung feiner Sache zuruͤckſtehen zu müſſen, fuchte fich 
durch einen in jenen Zeiten nicht ungewöhnlichen Kunftgriff 
ficher zu ftellen. Sobald er die Nachricht erhalten, daß Gonjtans 
tinopel von den Lateinern erobert und Balduin zu ihrem Kaifer 
ernannt worden feye, gedachte er das Fuͤrſtenthum Antiochien 
demſelben zu Lehen aufzugeben, fich Damit eines Beſchuͤtzers zu 
verfichern und die Enticheidung von dem geijtlichen Geriht an 
den Lehenhof des Kaiferthbums zu bringen. . Er reiste deßhalb, 
vermuthlich ſobald fich die Legaten entfernt hatten, nach Accon, 
um Balduing Gemahlin die Huldigung zu leiſten?57) jcheint 
aber die Sache geheim gehalten zu haben, indem fie dem Papſt 
erjt lange nachher befannt wurde 5). w ’ 

‚Wie in Gonftantinopel tiefer Unwille über Die Neigung der 
Kailer für die Lateiner und ihre Gorglofigfeit um das Reich 
durch das Volk mogte?39), fo Flagten dieſe über den Undauf 
und die Treulofigfeit der Griechen, daß fie den jungen Alerius 
wider feine —B eingenommen, und er, zuſammt ſeinem 
Vater, dem Patriarchen und den Großen?*°) eben fo viele 

236b) Gesta c. 120. Ep. VI, 1. 2. 237) Albericus p. 437. 
238) Ep. XVI, 7. 239) Dben B. VI. ©. 521 f. 
240) Mole nobilium; — Balduins Schreiben an den Papf, 

Ep. vll, 152. 
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Eidbrüche begangen, als Eide geleitet habe. Bei, beiden 
Theilen ftand die Epannung auf ihrem Hochpunftz eine leije 
are und tobend konnte der zurückgebaltene Haß aus⸗ 
rechen. | 

Zu dieſer gegenfeitigen Entfremdung trug vornehmlich Ale— 
xius Dufas bei. Als Günftling, welchem der junge Kaiſer Ver— 
trauen fchenfte und großen Einfluß auf ſich einräumte, war, e$ 
ihm ein leichtes, die angefachte Mißftimmung zu nähren. Hiezu 
famen ihm, neben perjönlichen Eigenjchaften, ‚die Umftände zu 
fiatten. Unter den vielen Großen des byzantintichen Hofes war 
er einer der wenigen, die Tühnen Muth beſaßen; wie er denn 
früher einen der acht Streithaufen anführte, die der Thronraͤu— 
ber Alerius gegen die Kreuzfahrer geordnet hatte?*‘). Nachher 
fahen ihn dieſe feines Anfebens und feiner Tüchtigfeit wegen 
gerne in der Nähe ihres Schüslings?*?); und ihm, dem Vers 

Weisheit, argwoͤhniſche Verſchloſſenheit mit 
leichbedeutend war?5), fiel es nicht ſchwer, die treu— 

ner zu taͤuſchen. Die Blutsfreundſchaft mit dem 
| ufe?**), die Abftammung aus einem Geſchlechte, 
yes einft auf dem Kaifertbron gejeffen ?*°), nährte in ihm 

grope Entwürfe, zu deren Ziel er unter dfterem Regierungs— 
wechtel ficherer zu gelangen hoffte?*°). Er befaß, wo es höhere 
Abdjichten galt, jene Selbitbeherrfchung Die günjtiger Zeitums 
ftände zu harren weiß; obwohl eine bariche und rauhe Stim— 
me ?*7) und feine weit über die Augen hinaus fich wölbenden 
Brauen, was ihm den Beinamen Murzuflus erwarb ?*°), eher 
durchgreifende Entfchloiienheit hätten ahnen laffen. Wenn er 
dem Verlangen der Bürger nach Kampf entgegenfime, erwars 
tete er von ihrer Gunſt die Krone Alſo ſtiftete er Entzwei— 
ung. Der Brandverfuch gegen die lateinifche Flotte war fen 
Verf. Auf eigene Gefahr rücte er einft gegen die verhaßten 
Gegner aus?*°), und beinahe wäre er als Opfer feiner Kühns 
beit gefallen. | 

2411) Mortulfus Boterans, bey Albericus, ift fein anderer ald dies 
fer Alexius Dukas. 

242) Der Cont. Guil. Tyr. ſagt nach Alexius Krönung: die Latei— 
ner regarderent un haut home de tere qui prodome leur sembloit, si 

le ferens baillif de la tere de Tenfant, porce qu’il estoit jene. 
243) Nicetas in Alex. Ducas c. 1. <44) Du Cange ad Ville- 

hard. meint, er wäre mit Alerius Gefcbwifterfind (eigentlich issu ger- 
main) gewefen. Balduin nennt ibn: sanguine propinquum. 
245) Ton den Comnenen. 246) Er foll fhon Alerius, Iſaaks 

Bruder, zur Empörung gegen diefen angereizt haben; Günther c. 9, 
247) Nicetas in Alex. Due. c. 1. . 
245) Nicetas. Günther legt denfelben au3: flos cordis. Die Latei— 

ner verderben ihn in Marculfus (Ep. Vll, 152), Murculfus (Godofr. 
Mon.), Myrtilus (Justinian. Hist, Ven. L. II.) u. a. 

249) Nach Nicetas hatte e3 ihm der Kaifer ausdrüdlich verbo— 
ten, Daß die £ateiner meinten, ed feye auf deſſen Befehl gefchehen 
‚(Balduins Schreiben, Ep. Vi, 152), ift natürlich. 
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Nach dem fehlgefchlagenen Verfuch gegen Die Flotte murrte 
das Volk immer lauter, brach in Verwunfchungen gegen die 
Kaiſer aus und offen redete es von der Nothwendigfeit eines 
Thronwechſels. Am 25. Jenner ftrömte es zahlreich in Sanct 
Sophienkirche zufammen. Der Patriarch, die vornehmſten Geifts 
lichen, viele Senatoren, der Gefchichtichreiber Nicetag mißriethen 
‚vergeblich?5°), gegen Alexius etwas zu wagen, fo lange die 
Lateiner in der Nähe lägen; würden fie ihm ja immer Echuß 
und Beiſtand gewähren. Aber das Volk gab fich nicht zur 
Ruhe. „Wir geben nicht auseinander,” fchrieen viele Stimmen, 
„bis wir einen Kaiſer nad) unferm Sinne haben!“ Bald wurs 
den Einzelne aus edlen Gefchlechtern aufgerufen, bald obrigfeit- 
liche Per onen, höhere Beamtete ergriffen, und das gezuͤckte 
Schwert ſollte fie nöthigen, die Krone anzunehmen. olches 
dauerte bis in den dritten Tag. Endlich fchleppte die Menge: 
einen Juͤngling, Nicolans Canabus, her: haſt ein gutes‘ 
Kleid an, brüfte fie, „ſey unfer Kaiſer!“ — und zwang ihm: 
den Yurpur auf?) Der geblendete Iſaak verlowänelt 
den Muth. Alerius, ohne Argwohn gegen Murzuflu 
bisher mit Wohltharen überhäuft hatte 282), ſandte 
Lager der Kreuzfahrer, und ließ fie um Hülfe bitten gegen 
neuen Kaiſer und gegen das Volk; bis alles, was er ihnen vers 
— babe, erfüllt ſeye, Könnten fie den Blachernen⸗Pallaſt 
eſetzen. | N | 

Während der Markgraf hiezu Anftalten machte, glaubte 
Murzuflus die Umftände zu Ausführung feines Vorhabens bes 
mügen zu können. Er entdeckte den Griechen, was Alerius den 
Feinden neuerdings verfprochen; kaͤme der Pallaſt in deren Ger 
walt, fo fey’ es um die Freiheit vollends geſchehen; nur Ent» 
feßung des Alexius koͤnne retten?5?). Dem Marfgrafen, der: 
vor dem Pallaſt erfchien, wollte niemand öffnen. Er vermutbete 
neue Ränke des Alexius. Indeß fiel es Murzuflus nicht fchwer, 
den, faiferlichen Schatmeifter, der weder für Nang noch für 
Gut unzuganglih war, und durch diefen Die Leibwache (ſie bez 
fand jchon ſeit Jahrhunderten aus Fremdlingen) ?>*), auf feine 
Erite zu bringen. Die Verbindung mit dem Kaiſerhaus, Die‘ 
Würde, Die er beffeidere?°5), oͤffneten Murzuflus den Zutritt 
in die Fatferlichen Gemächer zu jeder Stunde. Noch in der gleis. 

250) Nah Balduin Schreiben wäre der Patriarch entfhieden 
gegen den jungen Alexius gewelen. Beide Nachrichten laſſen fi Leicht 
vereinigen. 251) Meint der Contin. Guil. Tyr. diefen Nifolaus 
unter dem haut home parent V’empereor, der nad) Iſaaks Tod fi 
eingebildet habe, er könne fo gut Kaifer feyn, als Murzuflus? 

252) De guo pro beneficiis impensis super omnes confidebat; 
Balduind Schreiben. 253) Murzuflus Graeeis reddendi nobis 
revelat arcana; Balduin. 254) Tovs mekenvgpopovs Bapßd- 
povs, Waffe und Herkunft bezeichnend; B. VD. nre. 259. 

255) Protovestiarius, dem Wort nad) grand maitre du garderobe, 
der Function nach Dberfifammerpert. 
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chen Nacht trat er vor Alexius und ſchreckte ihn mit der Nach⸗ 
richt: Poͤbel, Verwandte und Leibwache ſtünden draußen, Alle 
von gleichem Unwillen erfuͤllt uͤber ſeine Verträge mit den La- 
teinern. Zagend bat ihn der Kaiſer um Rath 23%); worauf er 
benjelben in jein weites Gewand hüllte, und, als wollte er ihn 
retten, durch eine geheime Thüre in ein verborgenes Gemach?“) 
trug. Sofort lieg er ihn in Ketten fchlagen und in einen fcheußs 
lichen Kerfer werfen A — 2 

Murzuflus wurde nun von ſeinen Anhaͤngern als Kaiſer 
begrüßt. Alles Volk jubelte ihm, als er in kaiſerlichem Schmuck, 
mit den Purpurſtiefeln ſich zeigte *). Der fanfte, dennoch 
nicht zaghafte Nicolaus Canabus wurde von den Trabanten des 
Thronraͤubers aus der Sophienkirche herausgerifjen, ohne daß 
das Volk ihn, den e8 erhoben, geſchuͤtzt hätte, in den Kerfer 
geichleppt und getoͤdtet. Iſaak ftarb in kurzem, nachdem er fels 

ned Sohnes Gefangenfchaft vernommen batte?>?), von nies 
mand bedauert; denn die Griechen warfen ihm den Vertrag mit. 
den Sateinern vor; Dieje: er habe ihnen den Sohn abwendig 
gemacht 26°), J— 

Murzuflus, verſchmitzt, voll Selbſtvertrauens, in der Ver⸗ 
geltung von Dienſtleiſtungen nicht uͤbereilt, trachtete vor allem 
die gegenwärtige Lage der Sachen umzugeſtalten. Das konnte 
nur. durch Krieg gefchehen. Da die Mittel hiezu, in der er⸗— 
ſchoͤpften Schagfammer nicht zu finden waren, juchte er fie bei 
denen, welche unter den vorigen Herrſchern Stellen und Wuͤr⸗ 
den befleidet hatten; denn er. glaubte auf die Zuneigung der 
Soldaten und des Volkes fiherer bauen zu können, als die Abs 
neigung der Großen, feldft feiner Befreundeten, fürchten zu müſ— 
fen. Die Krieger hoffte er zu begeiftern, indem er, mit dem. 
Schwert umgürtet, den Streitfolben in der Hand, unter fie 
trat; den Bürgern durch Vertheidigungsmaaßregeln Vertrauen 
einzuflögen; beider Erwartungen zu entiprecdhen, wenn er den 
Unfällen der Lateiner fich entgegenitelle, ihre Haufen, welche 
auf Lebensmittel ausgingen, zurüchwerfe. Und wirflich gewann 
er die Zuneigung des Volkes; den Seinigen aber, Die lieber 
den Luͤſten eines ruhigen Lebens gefröhnt hätten, ward er vers 

— — 

256) Die Nachricht; des alhericus, ©. 434, daß M. mit 15000 Mann 
gegen den Pallaſt gerüudt, Alerius ihm entgegengezogen, es zum Ges 
feht gefommen und diefer endlich aefangen worden feye, findet. durch 
glaubwürdigere Schriftfieller feine Gewährleiſtung. 

257) Es To Onyvoua, 28 
258) Les hueses vermoilles; Villeh; 116, 164. Purpurne Halbe 

ftiefel waren das erfle Zeichen Faiferlicher Würde in Byzanz; Guil. 
Tyr. XV, 23: ocreis insignitus pupureis ab universis legionibus cer- 
tatim Augustus est appellatus. ©. du Cange’s erfihöpfende Erflärung 
d. St., welche diefen Gebrauch fchun bey den Triumpbatoren der Rode 
mer nachweißt. Balduin fügte fich nachher bey feiner Krönung in 
die Eitte der licberwundenen: calieis rubeis „secundum inorem“ in- 
dutus; Alberieus. 259) Villeharduin. h IR 

260) Balduind Shhreiben. 



\ 

570 9%. vn. 1204, Rreuzfahrer. Krieg zwiſchen Griechen w. Lateinern. 

haßt, fo daß fie freudig dem Höchften für feinen Untergang 
wirden gedanft haben ?°t). | 

Unerwartet fahen fich die Kreuzfahrer in weit gefahrvollerer 
Lage, als je zuvor. Die fchweren Bedingniffe, welchen Iſaak 
und Alering fich unterziehen mußten, hatten Die alte Abneigung 
der Griechen zum bitterften Haß gefteigert. Es war feine ‘Parz 
thei mehr für die Kreuzfahrer gejtimmt, wie bei ihrem eriten 
Erſcheinen. Allgemeiner Beifall hatte Murzuflus auf den Thron 
erhoben, ihn als den Retter des Vaterlandes geehrt. Jene ſtan—⸗ 
den ferne von der Heimath, von einer täglich wachfenden Zahl 
Feinde umgeben; der Unterſtützung beraubt, in deren Erwartung 
fie den Reit ihres Reifegeldes aufgegehrt hatten. Wohl mochten 
fie eine zeitlang unſchluͤſſig ſeyn, bald aber fiegte die Pflicht, 
Das Ehrgefühl, die Noth. Man müfe zum Schwerte greifen, 
den Kaiter rächen, war allgemeine Stimme. Doch, daß fie den 
Sieg davon tragen, wohl gar die Stadt erobern würden, ahner 
ten fie nicht ?°2), 

‚Die franzöfifhen Heerfürften und der Herzog von Venedig 
beriethen ſich nun und luden die Bijchöfe, Prälaten und zwei 
Abgeordnete des Panfts in ihre Verfammlung. Von diefen lies 
Ben fie fich uͤberzeugen, daß derjenige, welcher folchen Verraths 
gegen feinen Herrn fich fehuldig gemacht habe, Fein Recht an 
Das Neich bejige, feine Anhänger ſaͤmmtlich Theilnehmer des 
Mordes, darüberhin alle Schismatifer feyen. „Darum. verfichern 
„wir Euch,” erklärten die Geütlichen, „daß der Krieg gerecht 
‚tt. Geht Euer Vorhaben dahin, das Land dem römiichen 
„Stuhl zu unterwerfen, dann follt Ihr aller der geiftlichen 

Wohlthaten genießen, welche. der Papit jedem Kreusfahrer ge- 
„währt, der unter Beichte und Buße ftirbt.” Ob dieſer Rede 
wurden die Barone frohen Muthes und felten verging nun ein 
Tag ohne Gefecht zu Land oder zu Meer. 

Denn fo heftig ald der Feind, drängte der Hunger. Der 
Preis des Brodes war in drei Tagen von zwei, Parijer » Pfens 
ningen auf fechsundzwanzig geitiegen, Lebensmittel, welche ein 
Schiff von Brindifi brachte, fonnten nur vorübergehende Erquifs 
fung gewähren. Das Heer mußte Pferdefleifch ejjen?°°); wollte 
es ſich andere Nahrung verihaffen, fo konnte jolches nur mit 
gewaffneter Hand, in zahlreichen Schaaren ?°*) gejchehen. Eines 
Tages wagte ein — tapferer Ritter unter Heinrich von Flan⸗ 
dern ?°5) einen Zug gegen Bhilen ?°°%) am ſchwarzen Meere, 
yon wo derfelbe mit großer Beute vielen Vorrat) den Gefährs 
ten ins Lager fandte. Hievon hatte Murzuflus Kunde und, um 
die Zurückfehrenden unverfehens zu überfallen, zog er in der 

261) Nicetas Al. Duc. e. 1. 262) Günther c. 14. 
263) Albericus, welder neben Balduins noch einen andern Bericht 

hatte, 254) Taufend auf einmal, Albericus. 
265) Zrrig nennt Nicetas Balduin felbfi ald Anführer. 
266) Castrum, quod Affileta dicitur; Albericus. | 
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Nacht mit einer Kriegerfchaar von Conſtantinopel aus und legte 
ſich in einen Hinterhalt. Schen war der größte Theil der Lars 
feiner voruͤbergezogen als jener —— Aber anſtatt die 
Gegner zu trennen (fie — koͤnnen, durfte er nicht hof⸗ 
fen), fand er ſich ploͤtzlich, da die Vorderſten ſich ſchnell gewen⸗ 
det hatten, ſelbſt von ihnen umringt. Kaum rettete er das Le⸗ 
ben, welches viele der Seinigen verloren, Seine Waffen, fein 
Schild?s7) fielen in die Hände der Lateiner und als foftbarfte 
Beute brachten fie das Fatjerliche Panier ?°%) mit dem Bilde der 
heiligen Junafrau (der Patriarch jelbit hatte es getragen) ?°°) 
in ihr Lager ?’°), Ä k 

Zum zweitenmal unternahm es jeßt Murzuflus, die Flotte 
in Brand zu ſtecken. Wie im vorigen Sure ließ er in einer ſtuͤr⸗ 
miſchen Nacht ſechszehn Brander bei friichem Winde mit vollen 
Segeln gegen diefelbe auslaufen. Diegmal waren fie, um Die 
Abwehr zu erfchweren, aneinander gefettet. Aber auch dießmal 
vereitelten die Anftrengungen der Seeleute und die Hafenpfähle, 
an welchen die Brander mit ihren Ketten hängen blieben ?’*), 
das Vorhaben und gelang es der venetianischen Schiffsmann— 
fchaft, diefelben mit ihren Rudern ins hohe Meer zuruͤckzutreiben, 
ohne dag die Flotte einigen Schaden genommen hätte 72), 

Die Kreuzfahrer fuchten num die griechische Streitmacht zur 
Lande auf. Des gleichen Weges, wie vor ſechs Monaten, zogen 
fie dem Ufer des Hafens entlang, über die Brücke des Borbyſes 

267) Nicetas, der feine Urſache hatte, ihm gewogen zu feyn (er 
entriß ihm die Stelle eined geheimen Logotheten, um fie einem einfäls 
tigen Wetter zu übertragen) rettet ibn von dem Vorwurf (Bald. 
Brief) ſchimpflicher Flucht. , 268) Vexillum imperiale; Ep. VI, 
152. — Nicetas. c. 1. Villehard. 118, 269) Airericus, mwelder 
noch verfchiedene Reliquien nennt, die ed umgaben; 3.3. einen Zahn, 
welchen Jeſus ald Kind audgeftogen (mutavit.) 

270) Das Bild foll von dem Evangeliften Lucad gemahlt, und 
nachber dem Giftercienferorden (Günther 1, c.) gefchenft worden feyn. 
Es iſt niht (wie Ramnuſius zu thun feheint) zu verwechfeln mit 
demjenigen, welches die Benetianer nachher in der Sophienkirche weg— 
nahmen und nah Venedig brachten (unten, nro. 433) und welches 
ebenfalld für ein Werk des Evangeliften Lucas gehalten wurde. Jenes 
wollen die Griechen aber gerettet haben, und bey Wiedereroberung der 
Stadt, unter Manuel Paläologus, (nachdem er daffelbe zuvor aus dem 
Klofter des Allwaltenden hatte herauskommen laſſen, du Cange Cplis 
christ. p. 61.) ihm gefolgt feyn; Hammer I, 235. 

271) So verfiehen wir in Balduin Schreiben: ardentibus na- 
vibus clavis infixis catenis haerentibus — was freilich Livius Elarer 
und eleganter audgedrüdt hätte, 

272) Da weder Villeharduin, noch Nicetas diefes zweiten 
Verſuches erwähnen, Fönnte man glauben, Balduin verwechßle den 
erften damit, wenn er nicht ausdrüdlicy, fagte, iterato navigium no- 
strum flammis aggreditur, und Dandolo in feinem Brief an den 
Papft (Ep. VII, 202.) ebenfall3 davon ſpräche. Auch der Cont. Guil. 
Tyr. erwähnt deffen. (Damald war Iſaak, nad Dandolo’d Brief, 
fhon geftorben.) 
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und erſchienen kampfgerüſtet, das lebenbringende Zeichen des 
Heils voran, an den Mauern der Stadt, wieder in der Naͤhe 
des Blachernen» Pallaftes. Lange barrten fie, ob die Griechen 
zur Annahme des dargebotenen Treffens herausziehen wirdenz 
aber niemand erfchtenz ein einzelner Neiter wagte es und büßte 
feine Tollfühnheit mit dem Leben???) 

Da das Griechenvolf, wenn nicht muthlo8??*), doc wenigs 
ftens in mehrern Kleinen Gefechten fieglos war, dachte Murzus 
flus, Unterhandlungen möchten Vortheil gewähren. Die Heers 
fürften follten im Namen des jüngern Alerius in die Stadt ges 
locft werden, derſelbe wolle ihnen die verbeißenen Geldfummen 
und aus Faiferlicher Milde noch weit mehr als diefe entrich- 
ten 27°), ‚Dandolo warnte; ging aber zur Unterredung in das 
Kloſter des heiligen Kosmas. Mit beleidigender Kürze 27°) 
forderte der Doge augenblickliche Bezahlung von 5000 Gold» 
ſtuͤcken ?77) umd —— ‚unter den Papſt?7*). Ueber— 
haupt, bemerkte er, gebe es bei ihm, der ſeinen Herrn in den 
Kerker geworfen und das Reich an ſich geriſſen, feine Gewähr—⸗ 
leiſtung des Friedens; er ſolle jenen wieder auf den Thron 
ſetzen, Verzeihung erflehen, ſie aber bitten, ſie möchten ſeine 
Raͤnke der Jugend zu gut halten?’°). Gegen dieſe Vorwürfe 
brachte Murzuflus eitle Entichuldigungen vor; in Betreff der 
Anerkennung des Papftes erklärte er: lieber wolle er dag ganze 
Reich verbeeren laffen, als die morgenmländifche Kirche dem 
Dapit unterwerfen und mit den Kreuzfahrern zum heiligen 
Lande ziehen ?3°). Die gegenfeitige Erbitterung war zu groß, 
als dap man fih von einer Lebereinfunft Erfolg hätte verſpre⸗ 
chen dirfen; fie offenbarte fich 5— indem, ehe 
man noch auseinander geſchieden war, von der Höhe eine lateis 
nische Reiterſchaar daher flog, gerade gegen Murzuflus, fo Daß 
diefer kaum entfliehen konnte und mehrere feines Gefolges ges 
fangen wurden ?°*). AR | 

Die Worte des Dogen reisten den Thronraͤuber zum wils 
[ — 

273) Balduing Schreiben. 
| 274) Doch zeiht fie Nicetas in Bald. c. 2. der Feigheit und nennt 

fie: @Xpeioı xai aypevveozaroı uaXaırzai, xal yuvamnav Es moAE- 
jtov aroAuorepor, und wendet eine Stelle Homerd auf fie an, daß 
fie nur martialiſch frech feyen gegen ihre Landsleute. Vergl. B. VI. 
nro. 279. | 275) Günther. 

276) Aarwvıral Bapeiaı npiwoueyar uaorıyes' Nicetas. 
277) IlevAıjsovra xevAnvapıa' Nicetas, @ibbon XI, 50 madt 

50,000 Goldftüde daraud — about two millions sterlizg. 5000 fihäst 
Daru, I, 313, im Berbältniß des Golde8 von 1: 15 glei 150000 
Mark Silber, wenig mehr ald was Alexius noch fehuldig war. 

278) Nicetas meint, von folhen, welde in Gefahr ſchwebten ges 
fangen zu werden, wären diefe Forderungen gar unerträglich gewefen. 

279) Günther ec. 14. Nicetad fagt nur, fie hätten jenen Fordes 
rungen noch anderes Herbes hinzugefügt. 

230) Balduind Schreiben. 281) Nicetas Al. Due. c. 2.: 
Villehard. berichtet hievon nichtb. 
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deften Haß gegen den jungen Alerius. Schon mehrere Male 
hatte er durch Gift ihn iR; tödten verſuchtz aber an, Gegens 
mitteln, oder an der fräftigen Natur des Junglings fcheiterte 
jedesmal das ruchlofe Unterfangen. Jetzt ließ er ihn in ber 
Nacht nach jener Zuſammenkunft evdrofjeln und, um ficher zu 
feygn, Das die Lateiner an den Leben des gefürchteten Nebens 
buhlers feinen Vorwand mehr finden Fünnten, zerjchmetterte er 
felbft mit einer eifernen Keule die Ribben des Sterbenden ???), 
Die faiferliche Ehre bei-feiner Begräbniß, die erheuchelte Trauer 
über feinen Tod 233) konnte jo wenig täuschen, als der Vorgang 
den Kreuzfahrern lange verborgen bleiben ?°?b). 

Zu ſpaͤt kamen jest die Antwortjchreiben von Rom an den 
Kaifer und an die Kreuzfahrer. Sie wurden nur einen Tag 
früher erlaffen, als jener fein Leben im Kerfer endigte*®*). 
Des Papſts Freude, daß Alerius zur Erfenntnig gekommen feye 
und Die Kirche feines Landes der römischen anfchließen wolle, 
war für den Augenblick vereitelt; umfonft nun die Ermahnung, 
v bebarren in dem rühmlichen Vorſatz, wodurch allein er feinen 

hron fichern werde, Erniter wendete fid) des Papjis Rede an 
den Markgrafen und feine Gefährten, denn es ahnete ihn, der 
Bericht von Unterwerfung der Griechen unter den apoſtoliſchen 
‚Stuhl möchte weniger aus der Wahrheit, als aus der Abficht 
hervorgegangen jeyn, für den Frevel, zum zweitenmal die Wafs 
fen gegen Chriſten gewendet zu haben, eine Befchönigung anzus 
führen. „Erſt dann,“ fchreibt Innocenz, „wenn der Patriardy 
den Primat der römischen Kirche anerfenne und das Pallinın 
verlange, wolle er ihnen Glauben beimeffen, Obgleich diefe 
Unterwerfung ihn freuen müſſe, fo läge ibm doch noch weit 
mehr an Erfüllung ihres Geluͤbdes.“ Er bemerkte gegen die 
Bischöfe von Troyes und Soiſſons: „wie eg ihm bei der Er⸗ 
klaͤrung des Kaifers auffalle, daß der Patriarch feinen Schritt 
zur Vereinigung thue, und fie müßten allem aufbieten, um deits 
felben hiezu zu bewegen, wenn er nicht glauben folle, daß auch 
dieſe zweite llebertretung mit ihrer Einwilligung erfolgt ſeye; 
zumal er damals, da fie Verzeihung wegen der Vergehungen 
‚vor Zara nachgefucht hätten, unausoridlich die Bedingniß ges 
geben babe: Die Kreuzfahrer follten ſich's nicht beigehen laſſen, 
die ander der, Griechen zu befeßen; weder unter dem Vorwand, 
daß der Katfer fie unrechtmäßig beherrſche, noch daß der Papſt 
Dort nicht anerfannt werde; hätten fie Doch nicht deswegen dag 
Kreuz genommen. Leicht fünnte man fie des Meineids befchuls 
digen; er. aber wolle ihr Heil ind Auge faſſen. Sie als Bis 

282) Balduin3 Schreiben. 283) Nicet. Villeh. Balduin. 
283b) Günther. Nad) feinem Bericht wäre Alerius Tod der Unter 

bandiung vorangegangen und den Kreuzfabrern, als diefe flatt fand, 
noch nicht befannt gewefen. Die Art. de ver. les dat., IV, 315, gibt 
den 8 Zebr. ald Tag diefer Schandthat an. 
‘  x84) Zwar ohne Datum, flehen fie wenigſtens zwifchen Briefen 
vom VI id, Seo er 
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ſchoͤfe follten fich darum Mühe geben, daß ſich ihre Gefährten 
mit dev Kirche verfühnten und durch Gehorſam Chriſti Gnade 
erwürben. . Doch möchten fie es vor den Gtiechen verbergen, 
wie fchmählicd Die apoftolifchen Befehle werachtet worden feyen, 
Damit der glimmende Funke der Ergebenheit in der Bruft des 
Kaiſers nicht mehr erlöfche ?°°).” 

‚ Die Kreuzfahrer beriethen fich num nicht mehr, ob fie den 
Krieg fortfegen wollten, dazu drangte fie die Lage; auch nicht 
über die Weife, wie er zu führen ſeye, dieſes lehrten die Um⸗ 
ftände; fondern wie eg dannzumal follte gehalten werden, wenn 
Gott ihnen den Sieg würde zuwenden. Im Märzen aljo ?°°) 
ſchloſſen die franzöfiichen Barone?°°b) mit. dem „erlauchten 
„Deinrich Dandolo, Herzog zu Venedig, im Namen Des ewigen 
„Gottes,“ um jede Jrrung zum woraus: zu heben, einen Vertrag. 
„Wenn man die Etadt erobere, follten Alle fernerhin ihrem 
Seer, ürften Gehorfam leiften. Sämmtliches, von jedem Einzel 
nen gewonnene Gut?87) fol an einen beſtimmten Ort zujams 
mengebracht und fo vertheilt werden, daß von. dem, was Kaiſer 
Aler:us verfprochen, drei Viertheile die Venetianer, einen Vierz 
theil die Sranzofen beziehen, von dem Neft: jeder Theil jo viel 
als her andere; nur bei den Lebensmitteln jeye auf.die Zahl 
der Köpfe Nücjicht zu nehmen. Die Venetianer, follen im Ges 
nuß aller bisherigen Nechte2°°), Beſitzungen, geiftlicher und 
weltlicher, aller Uebungen, geychriebener und ungefchriebener, 
Durchs ganze Kaijerreich bleiben. Jeder Theil folle fechs 23°) 
Männer auswählen, welche gemeinſam nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen und bei Eidespflicht aus dem gefammten Heer den⸗ 
jenigen als Kaifer zu ernennen hätten, der das Kaiferthbum zu 
Gottes, der heiligen römifchen Kirche und des Reiche ‚Ehre res 
gieren wirde. Sollten mehrere in die Wahl fommen, jo müſſe 
derjenige anerfannt werden, auf welchen die meilten Stimmen 
fteien, bei gleichen Stimmen das 2008 enticheiden. Diejem Kais 
fer jollen ver vierte Theil des Reiche, dann, die Palläfte von 
Blachernaͤ und von Buccoleon. zufallen; die übrigen drei Vierz 
theile zwifchen Sranzojen und Venetianer getheilt werden. Die 
Sophienkirche wird den Geiftlichen desjenigen Volkes übergeben, 

285) Ep. VI, 229 — 232. | | 
236) Marini’3 Angabe des 30ften beruht auf feinem urfundlis 

chen Zeugnif. 2866) Wo diefe und die Venetianer getrennt aufs 
treten, wird der Markgraf von Montferrat zu jenen gezäblt. 

287) Totum avere, quod in eivitate inventum fuerit a quolibet. 
288) Honorificentias. In Privilegien und Eremtionen betrachtete 

man damald ebenfowohl die Beehrung (beißt doch in der fehmweizerifchen 
Provinzialfpradhe ſchenken noch jest verebren, — gleich als lebte man 
im Morgenlande), ald den Vortheil. Jener Begriff ift aber erlofchen, 
zum Theil fowohl bey den Inhabern mancer Rechte, ald allgemein 
bey den Gleichmarhern unferer Tage, ob fie fpeciell ald Garbonari, 
oder in milderer.Korm als Liberale, oder in genauerer Bezeihnung 
als Kadicale auftreten. 289) Nicht 10, wie bei Nicetad; 15, 
wie bei Justiniani Hist. Ven. IL. 15. 
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ans welchem der Kaifer nicht ift, mit dem Recht einen Patri- 
archen in der Ehre des apoftolifchen Stuhls zu wählen. Von 
den Befigungen der Kirchen foll zu ihrer und der Geiftlichen 
Unterhalt das Erforderliche ausgefchieden, der Reft nad dem 
angenommenen Manfftab getbeilt werden ?°°). Beide Völker 
verpflichten fich eidlich, zur Unterſtützung des Kaiſers, vom leg» 
ten Tage Märzens an gerechnet, ein volles Jahr zu bleiben; 
Alle, weiche von da an im Reich verweilen wollen, ibm zu hul⸗ 
digen. Jeder Theil ernennt zwölf einfichtsvolle Männer ? +), 
welche bei Gidespfiicht die Lehen, Befisungen und Wurden ans 
weifen, und die Dienftleiftungen dafuͤr an Kaifer und Reich bes 
ſtimmen. Jeder mag fein Lehen frei und unbejchwert befiten, 
nad) Belieben darüber verfügen, auf männliche und weibliche 
Nachkommen, vorbehaltlich des darauf haftenden Dienjtes, es 
vererben. Kein Angehöriger eines Staats, der mit einem der 
beiden Bölfer in Fehde liegt, darf fich in dem Reich niederlafs 
fen, es babe denn jener Friede gejchlofien???). Beide Theile 
wollen fi) bemühen, von dem Papft gegen die Uebertretenden 
den Bann zu erwirfen. Der SKaifer muß Die Unverletzbarkeit 
aller Theilungen und Schenkungen beſchwören. Yunftände??°) 
jollen durch den Herzog von Venedig und den Marfgrafen ſammt 
ſechs Raͤthen jedes Theils?““) gehoben werden. Für Lehen 
und Winden, die dem Herzog zufallen, soll derjelbe nicht 
—— wohl aber diejenigen, denen er ſie etwa uͤbertragen 
möchte ?95),° 

Schon in diefem Vertrag lag der Todesfeim des zu bes 
gründenden, oder von den Lateinern zu erwerbenden Reiches. 
Die gleichen Urſachen, welche die baldige Auflöfung des Reiches 
yon Serufalem berbeitührten, wirkten auch bier. In den Abend» 
Ländern hatte fich die Lehensverfaffung gleichzeitig mit den Staus 

280) Die erfte Spur einer durch Vertrag angeordneten Säcularis 
fation; damals beftand aber noch eine Macht, welche ſolche Anschläge 
vereiteln fonnte, wie wir nachher feben werden. Bid zu unfern Tas 
gen tft die Zeit freilich vorangefchritten. 

91) Des plus sages; Villehard. Savii, wie in Venedig. | 
292) War diefer Artikel etwa gegen die Pilaner und Genuefer, 

um ibren Handel zu Gunften der Venetianer zu befchränfen? — Sn 
dem fpatern Vertrag zwifchen Graf Heinrih und dem Podefta Marino 
Zeno (Wilken bat ibn, Bd. V, Anb., au8 dem liber albus des öfters 
reichtfehen Staatsarchiv's herausgegeben) heißt ed: nullus homo, ha- 
bens querram cum communi Venetiae debet esse receptus, nec mo- 
rari in imperio, donee ipsa querra fuerit pacificata. 

293) Si aliquid in omnibus istis erit addendum vel minuendum; 
distantiae, in der folg. Urf, PERL 

294) Auch wohl durch gleihe Säge beider Partheien. Die senten- 
tia — pro componenda discordia de casalibus quibusdam, in Murat. 
Antig. IV, 233, wurde von zwey Bevollmächtigten jeder Nation era 
laſſen. 295) Diefe Acte iſt enthalten Gesta c. 92. ed. Baluz.; 
Murat. SS. T. XI, 326, in einer Anmerfung zu Dandolo’s Chronik; 
Innoc, Fp. VI, 205., ed. Brequiguy & du Theil. a 
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ten entwickelt, war ein organiſches Ganzes mit denſelben ge⸗ 
worden, weunn ſie gleich nicht felten Deren fräftigeres Wirten 
laͤhmte; hier aber wurde fie ald etwas Fremdartiges auf einen 
fchon eritarften Stamm gepflanzt. Wie anders in Reichen, in 
denen das oberherrliihe Anfehen des Königs mit‘ der Macht des 
Lehenadels aufwuchs, fich entfaltete, Freunde und Feinde theiltez 
und hier, wo beide in mitten eines widerjirebenden Volkes fich 
feitfegen follten, und fomit oftmals eine Trennung der befondern 
und der allgemeinen Rückſichten eintrat? Mußte es einer fo 
tleinen Schaar Fremdlinge vereint jchwer fallen, in Ländern fo 
weiter Ausdehnung fich zu halten, wie viel fchwerer, wenn Dies 
felbe in zahllofe Theile zerftel, die nur ein ſchwaches Band zus 
fammenhielt; deren jeder Einzelne, unbefümmert um das Ges 
meinfame, bejondere Zwecke verfolgte, indeß das Bedürfniß des 
Reichs die Pflichten des Lehendienftes nur. in befchränftem Maaße 
in Anſpruch nehmen fonnte? Auch die. Theilung des Landes 
unter zwei Völker, weniger nach großen Maſſen, als nad) ihren 

 verichiedenartigen Neigungen und ohne gegenfeitige Verbindlichs 
feit, alfo daß fie bald, auch in der Not), einander fremd wers 
den Ffonnten, hinderte jene Einheit, in welcher allein Die Lateiner 
eine Gewährleiftung für den eroberten Thron gegen die Leicht 
vorauszufehenden Unternehmungen griechifcher Großen. hätten 
finden können. | 

Nicht. ohne Bangen, wenn fie ihre Fleine Zahl mit der 
Menge der Feinde, ihre bedrängte Lage mit deren Ueberfluß 
verglichen;  fodann erwogen, wie fie jelbft das Nothwendigſte 
mit dem Schwert in. der Kauft erringen müßten, und bei allen 
dem das Reifegeld ihrer Wallfahrt für eine fremde Sache vers 
zehrt hätten; Doch. ohne ihre Beſorgniß merkbar werden zu laſ⸗ 

jem296), erhob fich unter dem Heer und auf der Flotte große 
Thaͤtigkeit. Man rüftere das Belagerungszeug; die Wurfinas 
fchtenen wurden auf die Schiffe gebracht, Die hohen Leitern au 
die Gegeljtangen wieder aufgezogen; die Fahrzeuge, gegen Eteine 
und Feuer verwahrt??”); alles, was zum Angriff. einer Stadt 
erforderlich ift, wurde bereitet; verheißene Belohnungen follten 
ben Muth der Kämpfenden erhöhen ?°*°). 2 

Nicht minder emfig. arbeiteten die Griechen an Befeftigung 
ihrer Stadt. An allen Stellen, an denen fie einen Angriff ers 
warten fonnten, erhöhten fie die Mauer mit Balfenwerk; zwis 
fchen den alten erhoben fi neue Thuͤrme; jene wurden wohl 
bis auf ſechs Stocdwerfe, beinah? einen Bogenfhuß über der 
Erde, aufgefuͤhrt; Fallbrücden oben gan den Thürmen ange: 
bracht 2°°), die Thore gegen die Landfeite verrammelt. Aber. 
nachtheilig war die Vorfehrung, daß die Griechen aus Migtraus 
en eine große Anzahl Eateiner, welche fchon längft in ihrer 

296) Günther ce. 14. 297) Günther c. 17. | 
298) 100 Mark demjenigen, der zuerfi die Mauern erfteigen würde 

Günther; 50.dem zweiten; Cont. Guil, Tyr. | 
239) Balduins Schreib, 
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Stadt angefiedelt waren, obwohl fie Beiftand, Weib und Kin 
der als Birgen anboten, vertrieben und Damit den Feinden 

eine Menfchenfchaar zumwiefen, deren Keuntniß der Dertlichteit, 
deren nothgedrungene Hilfe diefen von gropem RNutzen ſeyn 
fonnte 30%), Unter ſolchen Vorkehrungen ging ein Theil der. 
Faſtenzeit vorüber, —— 

Donnerſtags den 8, April?!) wurden Mannſchaft und 
Pferde eingeichufftz jeden Heerhaufen begleitete ein Fleines Ges 
fhwader. Ein herrlicher Aublick, die ganze Flotte, welche in 

ihrer Ausdehnung wohl die Länge einer — Stunde einnahm! 
Am folgenden Morgen Tichtete fie die Anker und nahte fich, zum 
Angriff bereit, der Stelle an der Mauer, wo jeit dem Brand 
de8 vorigen Jahres von Blachernen-Pallaft bis zum Evergetenz 
Klofter die Stadt ein Truͤmmerhaufe war °°?). Alsbald beganır 
ein heftiger Kampf. An mehrern Orten ftiegen die Kreuzfahrer 
am Fuß der Mauern, an das Land; die Falkleitern wurden aus— 
gelegt, fo daß es zwijchen den Stürmenden und den Vertheidi— 
gern der Thuͤrme zum Handgemeng kam °°3). Das fand wohl 
an manchen Stellen bis drei Stunden nad), Mittag ſtatt. Die 
tapfere Vertheidigung der Griechen nöthigte endlich Die Lateiner 
mit großem Berluft an Mannfchaft und an Zeug ?°*) zum Rück⸗ 
zug. Die Schiffe hatten nicht alle gleichen Theil an dem Kampf 
genommen; manche hielten fich in freier See, indeß andere den 
Mauern fo nahe rücdten, daß fie die Wurfmafchienen konnten 
wirken laſſen. ER ; 

Abends war Kriegsrath. Sr tiefer Betrübnig über die Ers 
eignijje des Tages erwogen die tapfer Degen, was ferner ges 
fchehen müffe. Die Lateiner meinten, von der Seefeite wäre Die 
Stadt weniger feſt, dort follte man fich aufjtellen °°°). Vers 

trauter mit der Natur der Gewäffer, bemerften die Venetianer, 
daß die Strömung der Meerenge mächtiger feye, ald die Kraft, 
‚welche die Schiffe Ienfe, YWer weiß, ob bei dem 1eberdruß an 
dem. ganzen Linternehmen nicht manche es gerne gejehen hätten, 
wenn Wind und Meer die Flotte von jenen muͤhevollen Geſta— 
den würde hinweggetrieben haben 30°)? Endlich vereinigte mar 
fich, die Drei folgenden Tage zur Vorbereitung auf einen neuen 

300) Georg. Acrupol. chron, c. 3. — Abulfaradfch fagt, e3 
feyen 30,009 gewefen. i 2 
..301) Villeh. fagt zwar: Joesdi apres mi quaresme; aber Bals 
duin und Nicetad, und der ganze Zeitverlauf zeigen, daß es den 
Zweiten Donnerfiag nach Mitfaften geweien feye. 202) Nicetas. 

303) Scalis navium scalis turrium applicatis; Balduin. 

304) Nicetas ſpricht nur von vielen Todten, nicht aber von zu—⸗ 
rücdgelaffenen machinamentis bellieis. Balduin hingegen erwähnt 
nur diefer und fest binzu: sine multorum nostrorum sanguine fuimug 
tanta perpessi, ut inimicis nostris in opprobrium (den Helden ſchmerz⸗ 
licher ald Wunden!) verteremur. ö 

305) Camper; Villeh.; — bier uneigentlich gebraucht, denn es 
war auch auf diefer Geite fein Raum um fih zu lagern; f. oben ©. 
vi. ©. 484. 305) Billebarduind ——— 

7 
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Angriff für dem Montag zu verwenden 3%’), Die Erfahrung 
batte gelehrt, daß die Bemannung eines einzelnen Schiffes gegen 
die Beſatzung eines Thurmes sticht ausreiche, weßhalb je zwei 
und um verbunden wurden, Damit von zwei Leitern zugleich 
der Sturm beginnen koͤnnte. | 0 - 

Bon der räumlichen Höhe des Klofters des Allyinfchauen- 
den ®°%), beinah? in der Witte der Stadt, wo man den Hafen 
überblickt, ſchimmerten die ſcharlachrothen Gezelte des eingedruns 
genen °°°) Kaiſers. Am Montag vor dem Palmfefte °*%) nahte 
Die Flotte der dicht mit Streitern befränzten Mauer. Ohne 
Verzug begann von jedem Schiffe aus der Sturm. Gleich be- 
eiftert zum Kampfe war Ritter und PBriefter 3‘); weithin 

halte der Schlachtruf: „heiliges Grab ?'2)!” Ob dem Waf- 
fengeflirve fhien die Erde zu beben. LUnentfchieden, heißer alg 
dor drei Tagen, fihwebte den ganzen Vormittag °'?) der Streit, 
Endlich trieb ein frifcher Kordojt ?'?b) die Schiffe näher zum 
Lande. Zwei derfelben, der Pilgrim und das Paradies, auf 
ihnen von Troyes der greife®‘*), von Soiſſons der rüftige °*5) 
Biſchof, ‚stellten ſich an die beiden Seiten eines Thurmes bei 
dem peträifchen Klofter 51%), Der Pilgrim legte die Leiter an; 
ſtracks ein Venetianer °*?) und ein franzöfticher Ritter °**), ih- 
nen nad) Sohann von Choify, fofort noch andere hinan; des 

307) Justiniani zählt für die Berennung und Belagerung 68 Tage; 
feine Rechnungsweiſe wird und nicht Elarz er müßte denn von dem 
Gefecht S. 624 an zählen. % NE 

308) Havzexorrov” jept Fethije Dſchamiſſi; Hammer I, 351. 
309) Nach den Begriffen unferer materialiftifhen Staatsrechtslehrer 

müßte ibm dad roAuXpavidev des Volkes ein vollgültiges Recht vers 
lichen haben. (Mir haben diefed faum 14 Tage vor dem 31 Zuli ung 
7 Auauft 1830) gefchrieben !) Pr 

310) 12 April. Balduin fagt irrig: U feria post passionem Domini; 
311) Von Abt Martin von Pairid fagen die Antig. Parisiens,, in 

Hugo sacrae antiquit, monum. T, IL: velut dux alter expugnator 
Juvit manu et linqua, 

312) Als von Kreuzfahrein; und da er fpäter in der Schlacht ges 
gen die Bulgaren erfhäallte, fo darf man nicht zweifeln, daß er auch 
bier vernommen worden feye. | 

313) Meon uev ovv Juspd #aAioXvov ra ıjueAepa‘ Nicet‘ 
313b) Tant que nostre Sires (geſchieht ja ohne ihn nichts!) lor 

fist lever un vent, que ou appelle Boite (bise); Villeh. — Flante 
Boren applicamut ad mufos; Balduin. — Han 

314) Er ſtarb im folgenden Fahr zu Eyel; Gall; christ. Xil, 504. 
315) Oben 3. IE. ©. 289. — In einer Urkunde für die Kirche zu 

Chalons, inGal, christ. X, 129, fagt er felbft: Cum primis ingredien- 
tibus interfuissemus, 316) Dem heutigen anal. 

3517) Ramnus. nennt ihn Peter Alberti; er wurde aus Irrthum voii 
einem franzdfifchen Ritter, der ibn für Einen Griechen bielt, getödtetz 
Cont, &uil. Tyr.\ 318) Andreas von Urboiſe. Doutremens Con- 
stantinop. belg: will ihn zu einem Hennegauter machen; er gebörte aber 
sum Gefolge des Biſchofs von Soiſſons, nach der Hist. de la traus 
lat, des relig- de N. D. de Seissons, bey du Cange ad Villeh. 127. 

x 
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Biſchofs Panier von den Mauern 5°), und, die Feinde über- 
wältigt; womit der eitle Troft einer irrig gebeuteter Sage für 
die Griechen zerramn ??,. ,  , Pu J 

Wie von den Schiffen die Ritter ihre Gefährten auf der 
Höhe des Thurmes erblicten, ſprangen fie an's Ufer, richteten 
die Leitern empor und mit Ungeftüm aufwärts, fo daß in fur 
zem vier andere Shürme in ihrer Gewalt ftunden. Heißer er⸗ 
neuerte fich von allen Schiffen der Angriff; Drei Thore wurden 
‚aufgefprengt. In feinem feden Muth, in feiner Heldenfraft 
achtete Peter Bratechel 3?*) eg nicht, daß er einzig in die Stadt 
fih wage. Seine Erfcheinung verbreitete Beſtuͤrzung in der kai⸗ 
jerlihen Leibwache, in dem übrigeit Heerz ihre Furcht fchaute 
eine Riefengeftalt in ihm 5?7), in jeinem Helm eine eherne Stadt- 
zinne; Alle flohen; Taufende vor Einen.. 

Indeß führten die übrigen Nitter, freudig ihr, Element wies 
der gewonnen zu haben, die Pferde aus den Schiffen, und rit- 
ten zum faiferlichen Lager. Kampfgeruͤſtet ftand das griechifche 
Heer. Ihrer erichraf Murzuflus und floh zum Pallaft Buccoleon. 
Alle Straßen durchzogen, nun ordnungslos die Lateiner., Wen 
fie trafen, ohn' Unterfchied des Alters und des Gefchlechtes, 
trieben fie vor fich her. Unermeßlich war die Beute an Schlacht: 
roffen, Pferden und Maulfthieren Die meijten Großen, der 
Griechen flohen Hegeit das Thor von Blachernd. Bei zweitau⸗ 
ſend Erſchlagenen lagen in den Straßen. Doch die wenigſten 
hatten die Kreuzfahrer getoͤdtet (ſo weit wirkte noch das Wort 
gewiſſenhafter Geiſtlicher, welches ſie mahnte, die Haͤnde von 
lut rein zu halten); beinahe alle waren der With jener Vers 

triebenen gefallen, deren Treue der Stadt bielleicht eben fo nuͤtz⸗ 
lich hätte werden Tonnen, als jetzt ihre Rache derfelben verderb⸗ 
a et ER ER ——— — 
_. ‚68 war Abend geworden. Muͤde des Kampfes und des 
Verfolgens, jammelten fich die Lateiner auf dem Maske, wo fo 
eben noch Murzitflus gelagert hatte: Sie fanden es am 
fiherften, die Nacht in der Nähe der gewonnenen Thuͤrme zu⸗ 
zubringen; denn 28 dachte fie die Arbeit wohl eines Monats 
zu ſeyn, eine Stadt mit jo vielen feften Kirchen und Pallaͤſten 
und einer ſolchen Volfsmenge zu bezwingen ??*), GrafBalduut 

319) Balduin: 320) Urbem deberi cäpi per ahgelum. Nath 
Magii, chron: Belg, war aber an jeher Stelle tin Engel an die Mauer 
— 331) Für ſolchen Hält du Cange den Ildrpor 0 Er 
Advrens des Nicetas Hammer I; 94 macht ihn zu einem Deut 

ftben: ‘Peter Planf), der von ihm fägt: urhjp Npwino ruv iöXv» — 
6 kpurloros dia Aavrayz kai eis Avöpkiav Ovoladzdraros. 

322) Mey&deı Ö& Ovros Ö@uaros Savuadie Endxaro’ Nicelass 
doch Ihwerlic yiyas uinpod Evveoppvros (wie bey Homer), wie er 
an einem andern Ort fagt: 323) Günther 6. 18. Nicetas, def 
fonft alle verübten Gräuel genaͤu berichtet, ſpricht nichts von vielen 
Erfchlägenen, 324) Das Magn. Chron. belg bemetft, daß felbſt 
Einige Tage nad der Einnadme noch nicht jedermann (vermuthlich In 
entlegenen Quattieren) es habe glauben wollen, 37 
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bezug das verlaffene Lager des Thronräubers; fein Bruder Hein- 
rich jtellte fih vor den Blachernen » Pallaft und der Markgraf 
zog mehr ins Innere der Stadt °?°), Wohl befam den ermat- 
teten Streitern die Rube, | | 

Murzuflus fand fie nicht. Er durchrannte alle Straßen; 
bemühte jich das Volk zu jammeln, Kriegshaufen zu bilden, 
Ermahnungen wirften jo wenig ald Vorwürfe; Muthlofigfeit 
hatte alles gelähmt. Jeder fuchte feine Schäge in der Kerne, 
oder in der Erde zu ſichern; viele fannen auf Flucht: Nun 

wich auch von Murzuflus das Gelbftvertrauen, jede Hoffnung. 
Er eilte zum Pallaſt Buccoleon, nahm die Katjerin Euphroigne, 
des flüchtigen Alering Gemahlin und ihre Tochter Eudoxia, 
deren Liebe ihn feffelte, auf ein Schiff und entfloh; Der fuͤnfte 
Kaiſer, weichem Byzanz innerhalb acht Monaten gehuldigt hatte, 
Nach feiner Flucht entſtand neuer Streit über das zum Inter 
gang eilende Reich zwifchen Theodor Dukas und Theodor °?P) 
Laskaris. Beide waren des Thrones würdig; beide an Herz 
funft, Anſehen 27) und Einfluß ſich gleich, Für Laskarius, 
den Freund der. Gelehrten, unter deſſen Schuß nachher Nicetas 
die Geichichte diefer Drangfale ſchrieb, entjchted die Stimme der 
Geiftlichfeit. Aber auch er vermochte nicht den gefunfenen Muth 
des Volkes zu heben, ohne klingenden Sold die vormalige Leib- 
wache zu gewinnen. Schleunige Flucht war die erite Handlung 
feiner Eaiferlichen Wirde ??®), | RE 

Zur allgemeinen Verwirrung gefellte fich nenes Unglück, 
Unter dem Schlachthaufen, welchen der Marfgraf befehligte, 
entftand in der Nacht, vielleicht durch Bewegung in der Stadt 
veranlaßt, Beforgnig eines Angriffs. von Seite der Griechen. 
Diefen abzuwenden, befahl ein deutjcher ??°) Graf, Feuer in 
das gegenuber ftehende Stadtviertel zu legen, Es griff, da in 
der herrichenden Beftürzung niemand zu löfchen bereit war ?*°), 
gegen den öftlichen Theil bis zum Haufe des Großadmirals??*) 

325) Devers lV’espes de la ville; WVillehard.; im achten Viertel, 
etwa gegen das Gapitolium, So war das Heer in einem Dreied aufs 
geftellt, deifen Spige gegen die Stadt gerichtet war, deſſen Baſis die 
Linie von den Blachernen bis zum anal einnahm. Daß der Marks 
graf in der bezeichneten Gegend müſſe geftanden haben, laßt fi) aus 
Billebarduing Worten folgern: li Marchis chevaucha (am näch— 

ſten Tage) tota la matinee droit vers Bochedelion. 
326) Balduin nennt deifen Bruder Conſtantin; — ad nominationem 

cujusdam Constantini procedunt; und Georg. Acrop. Chron. c. 6 fagt: 
Theodor habe Gonftantinopel vor der Belagerung verlaffen. Aber der 
Umftand, daß nachmals in Nicka Theodor und nicht Conſtantin, ob» 
wobl er jich mit feinem Bruder dort befand, unwiderfprochen den Kai— 
fertitel geführt, gibt der Angabe des Nicetas überwiegende Glaubs 
würdigkeit. 

327) Lascaris Frau, Anna, war des flüchtigen Alexius Tochter, des 
Sehbaftofratord Ifaac Komnenus Wittwe. 328) Niectas Al. Duc. c. 3. 

329) So fagt Günther c. 17. _ 330) Günther c. 18. 
‘ 331) Tov uepyadov Apovypypapiov oinov’ Nicetas. 
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fo fchnell um ſich und wüthete bis zum andern Abend über ei- 
nen Drittheil der Stadt mit. folher ungezähmten Heftigfeit, 
dag mehr Häufer niederbrannten, als die drey bevölferteiten 
Städte Frankreichs umſchloſſen. u | 

Wie der Morgen graute, ruͤſtete ſich das lateinifche Heer 
zu neuem Kampfe; biutiger als am vorigen Tage, bejorgte 
es, werde er ausbrechen. Niemand zeigte fich. Ohne Wider— 
fand ergab fich der Pallaft von Blachernä mit allen ſeinen 
Schäsen dem Grafen Heinrich von Flandern. Langjam ??°) 
bewegte fich die Schaar des Markgrafen auf der Strage, welche 
ehemals die KRaifer mit allem Siegesgepränge Daherziehen geſe— 
ben. hatte, hinab gegen den Pallaſt von Buccoleon. Häufig bes 
gegneten ihr Weiber, Kinder, abgelebte Greife, die Finger ın 
Kreuzesform über einander legend, flehend: Daß der „heilige 
‚König Markgraf”, (ihn Fannten fie am beiten, ihn bielten fie 
für das Haupt des Heeres) ihrer ſich erbarıne 3?5). Die Grie- 
chen raͤumten den Pallaft gegen Sicherheit ihres Lebens, Außer 
einem Reichthum der fojtbarften Schaͤtze, fanden fich in demfel- 
ben zwei Raiferinnen, Schweitern der Könige von Frankreich) 
und Ungarn ?>3*) und viele Frauen voruehmer Griechen. 

Mit der Uebergabe der: Pallaͤſte konnten fich die Kreuzfahrer 
als Herren von Gonftantinopel erfennen. Von fünfzehn. Bela 
gerungen, welche die Stadt, feit Gonjtantin den Sitz des Reis 
ches dahin verlegt hatte, erduldete, war Dieß die erſte, welcher 
die Einnahme, folgte 5?°). Nichts hatten ihr jest jene verfehms 
ten Bildfäulen geholfen, an welche mit geheimen — —— 
Appollonius von Thyane immerdauernde Wohlfahrt ſollte ge— 
bannt haben; nichts jene verhaͤngnißvollen Geſtalten, mit denen 
die chriſtlichen Kaiſer in drangvollen Augenblicken, um dieſe ab⸗ 
zuwenden, jo vielen heidniſchen Aberglauben, fo manch? kindiſches 
Spiel getrieben >?°); nichts, daß fie in ehevoriger Zeit Die 
Grudsgeftalt der Stadt an das Kreuz gefettet hatten >>”), und 
umfonst ruhte unter dem Fußgeſtells der Porphyrfäule das 
Schusbild des alten Roms fammt andern Pfändern unvergäng- 
licher Wohlfahrt, womit Gonftantin das Glück der alten Reiche» 
findt an die neue zu feſſeln hoffte *28). Was ihre Bewohner ar 

332)/Das tote la matinee bei Villeh. deutet darauf. 
333) Satis flebiliter: Aijos Phasileos Marchio, decantabant, quod 

latine sanctus rex Marchio interpretatur; Günther c, 18. 
334) Anna (in ihrer Heimath Agnes), Ludwig VII Tochter, de3 Ans 

dronikus Komnenus Gemahlin, welche er feinem Vetter Alerius zu— 
gleich mit dem Thron geraubt hatte, und Marta (Margaretha), Bela’s 
von Ungarn Tochter, des kürzlich verſtorbenen Iſaak Angelus Gemah— 
lin; du Cange famil. Byz. 156. 167. 
335) Sie wurde feit ihrer erften Gründung 24 mal belagert, 6 mal 
(wenige Städte fo oft; Jeruſalem allein foll 32 mal erobert worden 
feynz5) erobert. Hammer Cpl. I, 99; deſſen Gefh. d. 03m. 
Reichs I, 552. 335) Man fehe Hammer Cpl. I, 133. 159. u. a. 
Stellen. 8337) Hammert, 271. > 

338) Heyne de interitu op. ser. art. p. 305 zählt noch viele auf, 
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Kaifer Theodofius Siegesſäule Jahrhunderte durch nur im Bilde 
fahen: eine Kriegsflotte, ‚deren Bemannung, auf Leitern eine 
‚Stadt erftürmt, war nun in Wirklichkeit vor ihre Augen getre 
ten, ohne daß die machtlofe Wuth, Die nur an dem todten Stein 
ihre Kraft verfuchte ?*°), e8 zu hindern vermochte. Eher konn⸗ 
ten fie jegt jener dunfeln Ausjprüche 3°%b) gedenken, in welchen 
vor Zeiten fchon Sagen ?*°) oder Dichter?**) bevorſtehendes 
Unglück angedeutet hatten. - | 3; 

‚Ein großes Gottesgericht war über die Stadt ergangen, 
das erkannten fowohl Griechen als Lateiner. Jene erblicten 
darin die Strafe, weil Priefter und Volf fo lange fchon den 
Ernſt der göttlichen Gefege verachtet hätten 3°?) und die Ruch- 
lofigfeit nur durch ſchmerzliche Züchtigung habe können geheilt 
werden. „Denn wie fonnt’ eg anders ergehen, wo die Regenten 
„von Qugend an in Müffiggang aufwachfen und, vol Eckels 
„gegen Gejchäfte, nur nah Schlummer und Genüffen hafthen, 
„Blumen im Winter, Früchte im Frühjahr verlangen? Wo 
‚weder Trompetenklang noch WBögelgefchwirre die Bürger aus 
„dem Schlafe wert; wo alles Kriegsfeuer erlofchen, alles Ger 
Ffuͤhl für Freiheit erftorben, der warnenden Stimme jedes Ohr 

„oerichloffen iſt ?*?)!” Den Lateinein galt dieſe Eroberung als 
gerechte Strafe für die frevelhafte Zertrennung der Kirche, 
welche, wie Ehrifti Gewand ein ungenähtes, eine ungetheilte 
ſeye 3**); als Zuchtigung für des Volkes Hochmuth, worin es 
der römischen Kirche, dem Vorrang Petri, der Anordnung Chriſti, 
fo lange widerfirebt habe ?*°). Jetzt wär’ es ihnen ein leichtes 
gewejen, jenen Spott des Erzbischofs von Corfu zu erwidern, 
der vor einem Jahr ihnen bemerkte: Das jeye der Grund Des 

339) Sie glaubten dad Wagniß der Lateiner vereiteln zu fönnen, 
wenn fie die Unheil drohenden Bilder zerſchlügen; Günther c. 21. 
3396) Andr. Dandulo, in Chron. führt als jest erfüllt die Worte 
der erpthräifchen Sybille an: fiet potentium in aquis adriaticis con- 
gregatio, caeco praeduce, hircum ambigent, Byzantium prophanabunt, 
aedificia denigrabunt, spolia dispergentur, etc. SH 

340) Englifhe Schriftfteller berichten: im Jahr 1189 habe ein grie= 
chiſcher Greis einem Tempelritter die nahe Herrfchaft der Lateiner über 
Conflantinopel angefündigt, weil an der (damals nocd nicht) verfchlof: 
fenen goldenen Pforte ſtehe: quando veniet rex flavus occidentalis 
ego per me ipsum aperior. Wirklich zogen, wie vormals die fiegenden 

Kaiſer zu ihr hinein, jest die flüchtigen Griechen zu ihr hinaus. 
341) Tzetzes (50 Sabre früher); du Cange ad Villeh. führt drei 

ſolcher Ausſprüche, Sanuto mehrere an. Vergl. Eyllius 281 ff. | 
342) Ein Beifpiel, wie die Unfretheit des Hofpatriarhen der Selbft- 

fucht eines verworfenen Priefterlings fröhnen mußte, bei Nicetas Alex. 
1,4. 343) Nicetas passim, vornehmlich auch in Bald. c. 11. 

— Georg, Acrop. c. 4. 3 =, ' 
344) Ep. XI, 47. Bei mander Gelegenheit führt Innocenz die 
tuniea in consutilis Christi als Symbol der Einheit der Kirche an. 

345) Doch Einzelne mögen fih zu der römiſchen Kirche bingeneigt 
baben. — Nach Ep. Vi, 140 vermacht Sybilla, uxor quondam pote- 
statis Constantinopolitani jener 20,000 Hyperperen. 
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Vorrangs der Kirche zu Rom, daß römifche Kriegsknechte den 
Herrn gefreuzigt hätten °*°b). Sie erfannten die heimfuchende 
Hand Gottes über ein Volk, welches an den Streitern für fein, 
geweihetes Land ftets treulog ſich bewieſen; die Bürgfchaft für. 
Gewinnung Diefes Landes; das Mittel, die Einheit der Kirche, 
den höchften Zweck göttlicher Abfichten, aha hr, den Wil⸗ 
len des Ewigen, das Abendland durch den Schatz yon Reli⸗ 
auien °*%), deijen die Griechen unwuͤrdig geworden, zu verherr⸗ 
lichen. Ja ſelbſt in der Zeit, zu welcher Die Eroberung geſchah, 
glaubten fie einen göttlichen Wink verftehen zu können; im Tri⸗ 
umph jeye Das Heer des Herrn in Die treuloie Stadt eingezogen 
in eben den Tagen, in welchen er feinen le Tre Triumph. 
des Leidens in die heilige Stadt gehalten **”), Auch die Gunft, 
den Erbfeinden des Chriſtenglaubens eine Mofchee verwilligt zu 
haben, ſchien den Kreuzfahrern folder Vergeltung werth °*°); 
Darum man fich Diefer Eroberung nicht minder freuen dürfe, 
als wenn man die heilige Stadt felbft gewonnen hätte, weil 
hiedurch deren Feinde einer Hülfe, Die ” ftarf gemacht babe, 
jeyen beraubt worden. Billig wäre daher durch ein Unterneh— 
men,. einzig in. der Ehre des apoſtoliſchen Stuhls ?*°), begonz 
nen, das, Kaiſerthum von den Stolzen auf die Demäthigen, 
von den Widerfpänftigen auf die Gehorfamen, von den Schis— 
matifern auf die Katholischen übergegangen 50) (wie auch nach⸗ 
mals deffen Verluft Dem liebermuth, der Eitelfeit und der Aus⸗ 
fihweifung zugefchrieben wurden, welchen fich die Lateiner binz 
gaben) ?5t), Doch fanden fih auch folche, welche mit ihrem 
Urtheil: ob diefe Eroberung Gottes oder der Menfchen Werk 
ſeye, zurüchielten, da manches eher auf Zulaffung als auf Yei- 
tung des Höchiten hindeute #52). BR 

Ohnedem war Gonftantinopel dem übrigen Europa damals 
fhon, obwohl nicht in dem Maaße wie heutzutage, fremd ges 
worden, Es verehrte Den Gefreuzigten, Das war Das einzige 
innere Band, welches noch am diefes Fnüpfte, aber Durch die 
Abweichung in der Lehre, Durch die Verfchiedenheit in den Ge⸗ 
bräuchen, durch den ganz andern Gang, den jowohl die wiſſen—⸗ 

-— — — — 

345b) Chron, Halberst. 
346) Von deren Menge fprechen Fulcher Carnot. und Guil. Tyr, 

 (sanctarum reliquiarum tutissima. regia nennt Rob. Monach. Cpel) 
firunend , der Abt Perer von Elugny, Ep. H, 40, fehnfühtig: 
ufinam in ea non aediicia vel ornatus, sed fidem Deo subditoerum 
prineipum et prophetarum, apostolorum et evangelistarum, et multo- 
rum martyrum a diversis mundi partibus ifiuc translatorum, velutß 
commune cocmeterium videre et adorare possem ! 

347) Günther ce, 11. 17. — Eodem die war e8 nun gerade nicht; 
man muß aber dem frommen Entzüden etwas zu gute balten. 

348) Hist. Hierosolim., in Bongars. Gest. Dei p. Franc. p. 1159. 

3. VI, nro. 275. 349) Balduin Schreiben. 5 
350) Tolosani Chron. Favent., in suppl. ad Murat. SS. T. II. 

351) Sozom. Pistor, Hist., in suppl. ad-Murat! SS. T. I. 
352) Arn. Lub. VI, 19. | 



# 
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fhaftlihe Behandlung des Chriftenthums, als deffen Einwirfung 
auf das Leben genommen, war dieſes Band doc) fchlaff gewor— 

‚den, und das griechiiche Reich bildete weder in dieſer Beziehung, 
noch vermöge feiner ftaatsrechtlichen Cinrichtungen ein Glied 
des großen Körpers, zu welchem das Abendland verbunden war. 
Das öffentliche Leben bewegte fich in ganz andern Formen; die 
Gejeßgebung war ans ganz andern Glementen hervorgegangen; 
die Derfon des Kaifers jtund zu feiner Umgebung und den Gro— 
Ben des Landes in ganz anderem Verhältniffe als _in dem übriz 
gen Europa. Wenn der engliihe Baron nach Spanien zog, 
jo fand er dort in den „reichen Leuten”, in den Nittern auf 
ihren Bergfchlöffern, wenn der Spanier nad) Ungarn reiste, fo 
fand er in den „Großen“ des Landes die Grundzüge glei» 
her Art, Richtung und Sitte; aber vergeblich hätte er fie in. 
Dyzanz gefucht. Da war fein Lehenadel, feine Nitterehre, fein 
Frauendienft. Auch die Kunft war eine andere; im übrigen 
Abendland war fie die Knospe die erſt noch fich bildet, um ſpaͤ⸗ 
ter in voller Anmuth fich zu entfalten; in Byzanz war fie Die 
abgeblühte Blume, deren Blätter immer mehr verwelfen. Das 
freudige Sangesleben, welches damals in den einen Ländern zu 
voller Luft erwacht war, in andern ſich zu regen begann, fand 
bier weder Gunft noch Pflege. Die Wiffenfchaft war eine ganz 
andere, und die freiere Kirche Des Abendlandes bildete Eraftigere 
Männer, als eine, den Launen träger oder wolluͤſtiger Regenten 
dienſtbare fie erzeugen Fonnte. Auch in dem übrigen Leben, jei- 
ner Sitte und jeinen Gewohnheiten fanden die mancherlei Völ—⸗ 
fer des Fatholifchen Europa's unter fich mehr Berührung, als 
fie mit den Griechen finden fonnten. Selbſt die Sprache, welche 
wenigſtens für den Gottesdienit, für die Verbindungen der Stan- 
ten unter einander, für die öffentlichen Handlungen des Lebens 
und für die wiffenfchaftlichen VBelehrungen oder Bemühungen 
durch alle Reiche des Abendlandes die gleiche war, trennte hier; 
und nur der Gewiſſenhaftigkeit der früheren Kreuzfahrer hatten 
die byzantinifchen Kaiſer es zu danken, daB ihr Reich nicht 
längſt jchon an einen lateinifchen Heerführer übergegangen war. 
Daß es jetzt geichah, zeigt, wie aus einem einzigen Mißſchritt 
eine endloje Reihe Verwickelungen hervorgehen fünne, durch 
welche der Menfch ſich müffe beſtimmen laſſen, ſtatt dag er mit 
freimaltender Kraft über. den ‚Greigniffen ſchweben follte, Die 
bewaffnete Verwendung für Alerins war die erfte Beranlaflung, 
welche am Ende, wider Wille und wider Hoffnung glücklichen, 
Erfolges, die Krenzfahrer zu einem Kampfe nöthigte ?°°), der 
einen folchen, zuvor nicht geahneten Ausgang nahm. Aber wie 
verichieden das Betragen der Kreuzfahrer, Die unter Gottfried 
von Bouillon in die heilige Stadt und Ddiefer, die in Gonjtans 
— — — — 

353) Das: ad occupationem urbis regiae renitentes invitos attra- 
zit des Innocenz, Ep. Xl, 47, ift dur den Gang der Ereigniſſe bine 
reichend bewieſen. Er 
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tinopel einzogen? Möchte man nicht fagen, die Weihe oder die 
Gemeinheit der beiden Kampfesziele habe fich der Gefinnung 
und Handelnsweiſe der zu ihnen fich Hindurchringenden mitges 
theilt? Welche Demuth, welche Gottesfreude, welches Hingeben 
zu Werfen der Wohlthätigkeit °°*b) bei den Befreiern des heiliz 
gen Grabes; welche Frechheit, Gier, Härte bei den Unterjochern 
yon Byzanz! RR — 

Die beutelüfternen Schanren zerbreiteten fich durch die une 
ermeßliche Stadt. Kein Bittzug mit dem Kreuzesbild konute 
ihre Wuth dämpfen, ihrer Habſucht Schranfen jegen, fie zur 
Schonung bewegen. Ob auch ein Befehl der Heerfüriten Weiz 
ber, Maͤdchen und Klojterfranen gegen Gewaltthat fichern, der 
Bann, welchen drei Bifchöfe aus prachen, Kirchen und Klöfter 
vor Beraubung ſchuͤtzen follte, jo war jener gegen die Lüſte, 
Diefer gegen die Gier nur ein fchwacher Damm, Pallaͤſte und 
Tempel?’*), Gottes + und Bürgershäufer reizten zur Plünde—⸗ 
rung ?55), Da wurden die Ueberrefte der Heiligen, ſonſt mit 
tiefer Hochachtung jederzeit von ihnen verehrt, mit Fuße ge⸗ 
treten; der Leib und dag Blut des Herrn, wenn e8 von ihren 

- Prieftern geweiht war, der Gegenitand demüthiger Anberung, 
ausgeſchuͤttet, um bie Foftbaren Gefäße, welche es verfchloffen, 
zu rauben; ja, was noch tiefer. fränfte, diefelben durch gemeinen 
Gebrauch zu entheiligen. Aufs nene wurde um die Gewänder, 
welche die Bildniife des Erföfers beffeideten, Das Loos gewors 
fen. Bon St. Sophiengfirche hielt fie weder die Pracht des 
Baues, noch die Heiligkeit des Ortes, noc der geiftlihe Schatz 
Bu der in ihr verwahrt wurde. Der Altartifch, von allen 

öffern bewundert, Die heiligen Gefäße, nicht zu berechnenden 
Werthes, alles Geräthe, fo preiswürdig durch die Arbeit, als 
durch den Stoff, wurde in Trümmer zerfchlagen; der Vorhang 
des Allerheiligſten, von Silberftoff mit Gold durchwirkt, oft zu 
zehntanfend Minen gefchäßt, zerhauen, unter die Krieger ge 
theilt ?56)., Schauer mußte den Einwohner befallen, wenn er, 
um die Bente wegzutragen, Packpferde ing Heiligthum getrieben 
ſah, deren manche auf dem geglätteten Marmorboden hinſtuͤrz⸗ 
ten; danın, durch Stiche zu eritehen genöthigt, die heilige Stätte 
mit Blut und Unrath befleckten; und durch Die Kahrhunderte 
binab tönt der Seufzer des Gefchichtfchreibers iiber Die Entweis 

353b) Wer fann ungerührt bleiben bei der Schilderung de Guil. 
Tyr. Vi, 21: — certatim. se mutuo vincere cupientes in operibus 
pietatis unanimiter desudabant. nit 

354) Die Cont. Guil. Tyr. fagt: quant les Latins orent prise Con- 
stantinople, ils orent l’escu Dieu embraice devant eus, et tantost 
‚com il furent ens, il le jeterent jus et embracierent l’escu du Diable. 

355) Alacriter spoliarunt; Günther ce. 18. 
355) Das feste aus Nicetas Nachricht von Zerftörung der Kunft- 

werfe in Epel in Fahric. Bihl. grace. T. VI ed. Harles und aus einer 
bodleyaniſchen Handſchrift in Orford verbeifert, zugleich mit einer Les 
berjegung herausgegeben von Wilfen, B. V. Anhang. 

Ka 
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hung „dieſes Erdenhimmels, diefes Thrones der Herrlichkeit Got⸗ 
„tes, dieſes Abbilds des von dem Allmächtigen erfchaffenen Fir 

mamentes *57). | N 
Nicht allein Raub, auch der Hohn fullte die Entweihun 

vollenden, Eine Dirne ?°3) feste fich auf den Natriarchentuhf, 
freifchte einen Gejang daher und trieb fich tanzend im Ringe, 
Noch Aergeres fiel vor. Weder Weiber noch Mädchen, fette 
nicht geweihete Zungfrauen, fanden Schonung. Auf den Gaf- 
jen, an den Kreuzfiraßen, in den Tempeln ſah man Mißhand- 
Jung, Unzucht, Gewaltthat; hörte man Klage, Sammer, Aech- 
gen; hlihen Reiche, Edle, Greife, des Ihrigen beraubt, umher. 
230 man fich binwendete ftieß man auf die zügellofen Fremd⸗ 
linge; wo man fie traf, mußte man ihnen folgen, Ber jedem 
Wort brach ihr Toben los; jede Gegenrede fand einen gezücten 
Dolch ?>°), Nicht das Heiligthum des Tempels, nicht die Ver: 
borgenheit unterirdifcher Gewölbe, nicht die Feſtigkeit des Haus 
fes jchügte gegen Raub ?°%), Hier durch Schmeichelworte, dort 
durch Drohungen und Mißhandlungen wurde nach Schäßen ge: 
forscht. er man fie anzeigte, ob man fie jelbit herbeibrachte, 
feine Zufriedenheit, feine Schonung blickte aus diefen wilden 
Gefichtern; fie blieben hochfahrend, fühllos, verjagten ſelbſt die 
Bewohner mit Schmach aus ihren Häufern *°1); denn auch im 
dieſe theilten fih die Sieger. Cogar die Grüfte der Kaifer 
wurden durchwühlt und geraubt, was an Gold,. Edelgefteinen, 
Perlenfronen darin zu Ahben war. Der unverfehrte Leichnam 
Kaifer Juſtinians feste fie in Staunen, nicht in Schrecken, ih- 
rem Srevel fein Ziel. Aber wie mocht? es auch anders feyn ? 
Waren doch aus allen Gegenden des Abendlandes Viele nur in 
be der Beute zu den Kreuzfahrern. geitoßen 7°?) \und 

elbjt lange nachher noch taufend Gremonefer aufgebrochen, um 
zu ſehen, ob es nicht auch für fie eine Nachlefe gäbe ?°*) ! 

Als Kirchen und Palläfte wenig mehr darboten, warfen die 
Lateiner ihren lüfternen Bli auf die ebernen Stanbbilder, mit 
denen feit Jahrhunderten jo mancher öffentliche Platz prangte. 
Das Erz hatte für fie größern Werth, als die Gold uͤberwie— 
gende Kunft, in welcher fich des Menſchen fchaffender Geift of⸗ 
fenbart. Da wurde das Riefenbild der Jung, in längft ver- 
gangenen Zeiten Die Zierde und das Heiligthum des Tempels 

zu Samos, deren Haupt allein eine Laft für vier Ochfen gab, 
u } 

357) Nicetas. | 

358) Und wie fie Nicetas fhildert! Fruvamgpıov rı 0E0@pe-. 
vousvov auapriaıs, Epıvviav Carvpov, Öniuov@av rpoonoAov, 
dppijzwv re Yyoyreiov nal erip'pnjt@v E@wö@v Epyadıı)pıov, 
xaradzpmpvıadav Äpıozrod. | a, 

359) Die elementia vietorum des Justiniani ift Phrafe. 
360) Otto de S. Blas. c. 49: in rapinam efferati, nec ecclesiis 

parcentes, auri et argenti aliarımgue rerum inaestimabiles thesauros 
diripuerunt. 361) Günther c. 20. 36%) Otto, de S. Blas, c. 49. 

363) Chron, Cremon., in Murat. T. VL 
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3 nad dem Schmelzofen geſendet. 

proditen, die der Kuͤnſtler in als 
Vollendung dargeftellt hatte. Die ros 

ben Sieger zeigten Teinen Sinn für den Bilderreihthum des 
Anemoduliong?®5), der in heitern Geftalten Das Spiel der Ele⸗ 
mente andeutete??°), Ob das tiejengroße Neiterbild an dem 
Taurus, deſſen Streitroß dem Trompetenflang entgegen zu wies 
bern und Kampfluft in allen Muskeln zu athmen jchien, den 
heidnifchen Bellerephon, ‚wie er den Pegafus bändigt, oder den 
biblifchen Joſua, wie er der Sonne zu verweilen gebietet, vorz 
elle 287), hiernach forfchten fie nicht, war es ja von Erz und 
chmelzbar wie die andern ?°%), und wollten fie Damit den Gries 
ehen zeigen, wie wenig fie jener geheimnißvollen Geftalten, ach⸗ 
teten, denen die Volksmeinung dag Gedeiben und die Sicherheit 
der Stadt zufchrieb °°9%). Auf der Rennbahn hätten die Tapfern, 
welche unbejiegte Mannhaftigkeit als höchite Zierde des Freyen 
eörten, wohl jenes Heracles 37°) fchonen mögen, dem Lyſippus 
den tiefen Unmuth des Helden über unwuͤrdiger Arbeit ſo le— 
bendig aufzudräden verftund 374); aber fie Fannten nicht den 
in Abentheuern fo reichen Götterfohn, nur den Werth des Mes 
talls Fannten fie, Gleiches Loos traf jenen Efel und feinen 
Treiber, welche als Gluͤck verfiindende Boten des entjcheidenden 
Gieges bei Actium Cäſar Auguſtus an der Stätte feines Lagers 
in Erz darzuftellen befohlen hatte #72), Remus und Romulus, 
an den Brüften der Wölfen, ebedem eine hochverehrte Zierde 

364) Heyne, prisc, art, op. Cpoli exst., in Comm. soc reg. Gott, 
XI, 16, frägt, ob ed nicht jened Werk Euphranors gemwefen feyn Fünnte, 
von demPlin, H. N. XXXIV, 19, 16, rühmt: quod omnia simul intel- 
ligantur:; judex dearum, amatorHelenae et tamen Achillis interfector, 

365) Dem Namen nad vielleicht eine Einrichtung um die Richtung 
des Windes anzuzeigen. — 

366) Baßreliefd an den vier Wänden einer Pyramide, die einer 
weiblichen Bildfäule zum Fußgeſtell diente; Heyne p. 32. 

367) Andere hielten es für ein Bild des Theodofius oder eine? ans 
dern Kaiferd, zumal er in der Linken eine Kugel trug; Heyne p. 13. 

368) Leber diefed Bild f, Heyne p. 14. 
369) Die Volksſage, daß der Huf ded vordern linken Beines des 

Mferdes das magifche Bild eined Barbaren umfchließe, zeigte fich bei 
der Serftörung ald gegründet. Nicetas in Bald, c, 10 fegt diefe ind 
Sahr 1206. MWahrfebeinlih find auch nicht alle bier genannten Bilder 
zu gleicher Zeit zerftört worden, aber die Zufammenftellung des Gleich 
artigen giebt ein treuered Gemälde. 
370) Er fund urfprünglich in Tarent und wurde von da nach Rom, 

fpäter nach Cpel gebraht; Heyne. Er war fo groß, daß fein Schen= 
kel die Größe eined Manned- hatte; Nicetas. 

371) Nicht Lange vorher hatte Kaiferin Euphrofyne in der Tollheit 
wetblicher Laune das Bild geißeln (mie andere verftümmeln) laſſen, 
worüber Nicetas in tiefer Entrüftung fagt!: Tpos dAnıue nal ueya- 
AoSvue, ie Soli Evpvosevs n@nore mpovusynev dEeIAov. 

372) Sueton, in Aug. c. 96. — Inter aniles fabellas referendum 
et hoc esse puto; Heyne p. 37. 

B.vmi, 1204, gerfiörung 

von Kaiſer Gonftant 
She folgte Paris? 
Tem Eiebreiz jugendlidh 
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des alten Noms; von Fabelthieren, das Nilpferd mit dem 
Schuppenſchwanze; die Sphynrez Das Ungeheuer der Scylla, 
germuthlich alles Denkmäler vorchriftlicher Zeit, wurden in 
Münze verwandelt, Ebenfo der Funftreiche Adler des Apollo— 
nius von Thyane, dem die Cage Befreiung von fehädlichem 
Gewirme durch geheime Wunderfräfte, die Beobachtung Kenntz 
niß der Tageszeit durch feine finnreiche Stellung verdanfte, 
Selbſt im Erz Liebe athmend, ſchien der Künftler dem Bilde 
der weißarmigten Helena allen Zauber der Schönheit einge: 
haucht zu haben; wie Blumenfelche öffneten fich ihre Lippenz 
zu den Ferſen hinab wallte, ein leichtes Spiel der Winde, das 
Haarz zart wie Spinnengewebe war das Gewand, welches: den 
reizenden Leib umfloß; — al’ diefe Anmuth konnte die bepan—⸗ 
zerten Männer nicht rühren 373); fo wenig als jenes heitere 
Frauenbild, welches, fo leicht wie einer den Becher hält, einen 
gewaffneten Reiter in feiner Rechten hielt ®’*), Die Wagens 
führer, wie fie die Roffe zum Ziele lenken, ihrer Mehrere viel 
leicht jchon die Bewunderung der Rennbahn zu Olympi; der 
Hilochfe im Kampfe mit dem Krokodil, beide im todbringenden 
Moment lester Erraffung, beide hingeftellt, - als wäre der Bes 
fchauer Zeuge ihres Verendens, brachen in Trümmer unter der 
Wucht des zerfchmetternden Hammers 37°), Ye 

Dies war nicht der heilige Eifer, der einſt Gregorn den 
Großen gegen die Gößenbilder waffnete, fondern niedrige, Hab— 
fucht. Denn aud das große Standbild der Mutter Gottes, 
der Führerin der Menichen auf ihren Wegen ’°), welches dei 
Taurus fchmücdte, erlag gleichem Schieffal®’”). Und wie vie— 
led von minderem Kunftwertb, was unter der unermeßlichen 
Menge des Ausgezeichneten faum beachtet ward, was vielleicht 
jest noch Sammlungen als koſtbare Ueberreſte aufitellen wuͤr— 
den, mag nicht damals vernichtet worden jeyn? Die Kreuze 

“ fahrer handelten nicht beffer, als einft unter Genferich die Van— 
dalen, welche zu Rom von dem Tempel des Agrippa Die eherz 
nen Zierrathen des Gebälfes aus ähnlicher Gier wegriſſen. 
War es Zufall, etwa das Vorübergehen eines venetianischen 
Edlen, oder Vorliebe für dag Lieblingsthier des fampfluftigen 
Nitters, das von den vielen Pferden in Erz und Marmor, wels 
che Zierden der Rennbahn waren, jene vier verfchont blieben, 
die Kaifer Theodoſius II. aus Chios gebracht hatte 37°), und 
ne — — — 

-378) "O1 zov naAov avepapoı Bapßapoı, nennt fie Nicetas. 
374) TUXn zijs moAcos’ vergl, Heyn. Er 
375) Nicetas in dem Nro. 856 angeführten Brudftüd. — Harries 

Bemerkungen über diefe Bilder in feinen philosophical enquiries T. 
lt. feinen wir nur aus Anführungen Anderer. _ + 

376) "Oönynrpia. 377) Hammer TI, 95. 
378) Heyne p. 36. WBinfelmann, Werke IV, 239, Audg. von 

Meyer und Schulze, fagt , fir feyen was man in diefer Urt ſchö— 
nes finden möge (die Ann. 384 ©. 361 fest fie über alle Pferdebilder 
des Alterthums), zweifelt aber, daß fie von Lyſippus (‚vorgegebene 
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die noch jet Aber St. Markus Kirche zu Venedig?) das 
Denkmal mehr als einer verfchwundenen Größe find? Wer 
aber mag die vein geiſtigen Schaͤtze ermeſſen, welche in dem 
traurigen Greigniffen, die. binnen Jahresfriſt fich folgten, für 
immer mögen verloren gegangen jeyn, und deren Namen, wenn 
diefelben noch irgendwo aufbewahrt find °®°), nur unjere unbes 
friedigte Sehnfucht erregen FH)? i 

Ein wahres Trauerbild war. nun die Stadt. Drei Feuers 
brünfte hatten mehr als die Hälfte derfelben in Schutt gelegtz 
ihre vornehmjten Zierden waren gefallen, oder verunitaltetz 
rathlos, kaum für das Leben gefihert, irrten Die Bewohner 
umber. Druckend für befjer Geſinnte trat der Leichtiinn vor 
Augen, womit der Pobel — wohlfellen Kaufs — manches Koſt⸗ 
bare, unbefümmert wozu es vorher gedient habe, von den La⸗ 
teinern erhandelte, emporend die dDurchblidende Freude über die 
Beraubung der Reichern°??). Die Fremdlinge dann ergaben 
ſich aller Schwelgeret und gefellten zur Därte den Spott. An 
heiligen Stätten ertönten Hurenliederz; nichts was ehrbar, des 
Chriſten geziemend, ward gehört, gefehen, geübt °°>). Was 
zum Dienjt der Tempel geheiligt war, wurde zu gemeinem Ge⸗ 
brauch beſtimmt; in gemeiheten Gefäßen kochten fie ihr Liebs 
lingsgericht: Rindsrücken mit Bohnen und Zwiebeln; Chriſti 
und der Heiligen Bilder mußten ftatt der Stühle und Bänke 
dienen. Die Einen wandelten in weiten Gewändern der hohen 
NReichsbeamteten durch die Gaſſe; Andere fegen ihren Thieren 

Infippifche Pferde“ J, 54) feyen, oder ed laſſe fich wenigfiend nicht bes 
weiſen, Vl, 99. Ant. Stella, Elogia ‚Venet, in Groev. 'Thes. IV p. 4, 
verfichert, ältere wollen fie an Confantind Triumphbogen in Kom 
wieder erfannt haben, und fie feyen zu Nero’3 Zeiten (aus einigen 
Nachberferungen am Guß wollte man fie fogar in dieſes Zeitalter vera 
weiſen, Winfelmann VI, 257) als Gefhen? des Königs Tiridates 
nach Rom gefommen. Diefe Meinung bat auch in neuefter Zeit wola 
len verfochten werden; wogegen aber der Grieche Andr, Mustoxidi, 
Coreirese, sui quattro cavalli della Basilieca di S. Marco in Venezia, 
neuerlich ihren altgriechifchen Urfprung ziemlich fiegreich bewiefen hat. 

379) Nach Sanuto, Vita de Duchi, brach auf der Leberfahrt (Dos 
minicus Morofini leitete fie) einem derfelben ein Bein ab; Moroſini 
wünfchte dajfelbe ald Andenken zu behalten, die Signoria geftattere- 
dieß und ließ ein neues anfesen: ed io ho veduto il delto piede fagt 
Sanuto. Unſeres Willens hat Feine neue Befchreibung diefe Beſcha— 
digung und ihre Ergänzung angemerft. 330) Man denfe an das, 
was fih zu Photius Zeiten noch vorfand! ER 

381) Durch einen fonderbarem Wechfel der menſchlichen Begegniſſe 
brachte Soleimans U. Vezier, Ibrahim, im Jahr 1521 drei eberne 
Bildfäulen nah Conftantinopel; Hammer Geſch. des osm. Reichs. 

332) Das Volt warf den Senatoren den Verluſt der Stadt vor; 
Nicet. in Bald. e. 11. Be 

385) Wir würden diefe aus Nicetas entlehnte Schilderung für 
übertrieben balten, wenn nit Innocenz dem ganzen Heer Aehnliches 
vorwürfe, Ep. VI, 133, und auch Theodor Laskaris fie alles deifen 
am papfllichen Stupl befepuldigt hätte, Ep. X1, 47. * 



/ 
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leinene Mützen Auf, zierten ihre Pferde mit Weiberhüten und 
Weiberſchmuck. Hier ſah man folche, die mit Schreibzeug, 
Federn und Rollen daherfchritten, als wäreit die Griechen ein 
veraͤchtliches Schreibervolf, deſſen hundert ein Cinzelner befie- 
ge?°*); dort andere, welche Weiber, die fie gefchändet, auf Rofe 
ſen herumführten. Ks | 

IIhr alſo,“ ruft in der tiefen Bewegung eines über dem 
Sammer feines Vaterlandes erfchütterten Gemüthes der Ges 
ihichtichreiber Nicetas, „Ihr alſo feyd die Weifen, Aufrichtiz 
„gen, Wahrhaftigen, Rechrihaffenen! Ihr die Frommern, Ges 
„rechtern, Ghrifti Gehörfamern, als wir Griechen; die Ihr fein 
„Kreuz auf die Schultern genommen, bei Ihm und bei Gottes 
„ort verheißen habt, durch Chriftenländer ohne Blutvergießen 
zizu ziehen; nur in Saracenenblut Euere Schwerter zu tauchen; 
„Jeruſalem zu erobert; als Gott gemweihete Streiter der. Weiz 
„ber Euch zu enthalten? Schwäger ſeyd Ihr! Denn während 
„Ihr das heilige Grab int Auge habt, wüthet Ihr gegen Chri- 
„ten; indeß Ihr das Kreuz tragt, werfet Ihr es um eine hand 
„voll Goldes oder GSilbers in den Koth! Ihr fammelt Euch 
„Perlen und zertretet die Eoftbarfte Perle — Chriſtum! Milder 
„and jchonender behandelten die Ismaeliten das eroberte Jeru⸗ 
„ſalem! Sie fchändeten nicht die Frauen; fuͤllten nicht Ghrifti 
„Grab mit Leichnamen; wandelten nicht Leben in Tod, ſondern 
„ließen um einige Muͤnzen Jeden ſein Haupt löſen, Jedem ſein 
„Eigenthum, Jedem ſeinen Willen, und wuͤtheten nicht, wie Ihr, 
„die Ihr Euch Chriſten nennt, mit Schwert und Brand und 
„Raub und Hunger 85). i 
Erndlich erhielten viele Griechen, welche die Stadt verlaſſen 
wollten, biezu Bewilligung, Da fah man in Lumpen gehüllt, 
abgemagert, Teichenblaß, ganze Schaaren hinweg ziehen, Die 
eineit, beklagten den Verluſt des Vermögens, die andern ihrer 
Gattinnen, manche der ntannbaren Töchtern; einigen hatte Be: 
kanntſchaft mit niedergelafjenen Stälienern zu einsweiligem Schuß 
gedient °3°), Mehr als ein Hausvater mochte mit der ſchwan—⸗ 
gern Gattin, den unmuͤndigen Kindert, mit Töchtern, deren 
Antlitz Schmutz und Koth durch Entſtellung ſichern mußte, von 
dannen ziehen; denn auch auf der Flucht waren fie nicht ſicher. 
Sie begegneten Reitern mit ihren langen Schwertern, den Dolch 
im Gürtel; , mit Beute entweder beladen oder Danach fpähend, 
Bor deren räuberifchen Händen waren die Männer, vor begier 
lichen Blicken die Weiber nicht fihers _ Schwerlich wären viele, 
wie Necetäs, fo herzhaft und zugleich fo glücklich gewefen,; durch 

384) Si inter singulos victoriam partiamur, quilibet eX nostris 
fon pauciores quam centum obsedit et vieit; Balduin; 

385) Nicetas fagt (Murzufl: €; 6): er wolle nicht mehr fehreiben, 
damit auch der Name der Barbaren nicht auf die Nachwelt fomme; 

336) Wie dem Gefchichtfehreiber Nicetas, welcher in dem Ab: 
fehnitt td uera tijv dAwoıv Ovußavra ri KHoAei; feine Rettung 
burch einen venetianifchen Kaufmann ausführlich erzählt: 

N 
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Berufung auf den Befehl der Heerfürften bei den Feinden Ges 
hülfen zu, finden, Die dem Kriegsgejellen ein Mädchen entriffen, 
bevor er feine Luft an ihm polgienen fonnte, Wie Manche bins 
gegen, die mit ihm zur goldenen Pforte hinauszogen, konnten 
fenfzend zum letztenmal ihre Blicke zurückwenden zu der Stadt, 
deren Pracht in Graufen verwandelt war; deren Heiligthuͤmer 
und Altäre fie nie mehr fehen ſollten? Unter diefen Flüchtlingen 
befand ſich auch der Patriarch °°7); ohne Taſche, ohne Gürtel, 
ohne Stab, barfuß, nur in dem Leibrock, auf einem Armlichen 
Eſel teitend. Und in allem Elend ſchaͤtzten fie ſich gluͤcklich, als 
fie Selgmbria erreicht hattenz waren fie jest doch aller Drang- 
fal entronnen, welche die Habgier den Zuruͤckgebliebenen bereits 
tete 5°3), Aber ferne von der Heimath mußte Die von Anjehert 
in Niedrigfeit, von Reichthbum zu Armuth Herabgefunfenen, die 
falte Aufnahme bei ihren Candgleuten, die unverjchuldeten Vor— 
mwirfe noch tiefer verwunden, als der Rückblick auf Haus und 
Güter. Nur Sonne und Regen, Kirche und Gottesdienft fanden 
fie in Nicaͤa gemeinfam, fonft waren fie wie in der Fremde und 
in Verbannung ?°°); und wer weiß ob nicht Gram und Kum⸗ 
mer über ſo ſchnellen Wechfel von Anſehen und Würden in Dun⸗ 
fel und Niedrigfeit den Tod des griechischen Gefchichtichreibers 
diefer Greignifje beförderte 39077 A 

Eben fo wenig fonnte diefer glänzende Erfolg, deſſen Seele 
und Triebfeder Die Venetiäner geweſen waren, des Papſts ge 
gerechten Unwillen über den Vorgang mit Zara und die Vers 
achtung feier Befehle niederjchlagen., „Wie Unfere Vorfahren,‘ 
fehrieb er dem Herzog, ohne ihn feines Grußes und Gegens 
zu würdigen, „haben Wir immer für Venedigs Erhebung Unfer 
„möglichites gethat, Daher hätten Wir von ihm um fo weni⸗ 
„Her erwartet, Daß es denjenigen beleidigen wuͤrde, der die Nie- 
„drigen erhebt und die Stolzen demuͤthiget. Du, das venetiani⸗ 
„ſche Volk, wußten, daß Unſer in Chriſto geliebtefter Sohn, der 
„König Yon Ungarn, das Kreuz genommen habe; -ihr wußtet, 
„wie Der apoftolifche Stuhl ſolche bis zu ihrem Tode oder zu 
„ihrer Ruͤckkehr unter ſeinen Schutz nimmt; ihr wußtet, wie Wir 
„euren Boten, die die Beſtaͤtigung des Vertrages mit den Kreuz— 
„fahrern nachfuchten, einjchärften, das Gebiet des Königs nicht 
a 

387) Johann Cameterus (Albericus nennt ihn Samfon) an wel: 
hen Innocenz Ep; II, 208 (oben B. 1, S. 261 ff.) wegen der Ver: 
einigung der Kirhen gefchrieben. Er legte dad Jahr darauf feine 
Würde nieder, in welcher ihm im März 1206 Michael Antorianus 
‚folgte, und ftarb zu Didomotika. 

385) Alles dies aus Nicetas; Villehard. erwähnt nichts davon. 
389) Nicet: Bald. ce: 11: u 

‚390) Im Gabr 1189, als Kaiſer Sriedrih durch die Länder des 
DEE Reichs zog, Würde Nicetas, von feiner Vaterſtadt Chund 
n Phrygien Choniates genannt, als Statthalter nach Philippoßolis 
geſendet; nachher wurde er geheimer Schagmeifter, Oberrichter, Kam⸗ 
merherr, ſtarb 1208, 
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Zu verlegen, Damit die Heerfahrt im der Furcht des Herrn ges 
hehe, lieber alles a habt ihr euch — — 
Legaten verachtet; den Koͤnig angefallen; vor Zara euer Feld⸗ 
„lager aufgefhlagen; Die Franzoſen zu Hülfe gerufen; mit 
„Blut eure Hände bejudelt; die Stadt verwuͤſtet; Kirchen zerz 
„ſtoͤrt; Altaͤre umgeſtuͤrzt; die Majeſtät Gottes beleidigt; der 
roͤmiſchen Kirche Hohn gefprochen. Unſere Liebe zwingt Ing, 
„euch ſolches vorzuhalten. Wenn es Uns auch erwünfcht iſt, 
„daß durch euer Bemuͤhen die conſtantinopolitaniſche Kirche 
„umkehre, fo liegt Uns Doch weit mehr daran, daß das heilige. 
and Hülfe erhalte. Darum mahnen Wir dich im Herrin, 
„DaB Ihr, du und die Venetianer, mit der Kirche ausgefühnt, 
„das Mal der Sünde durch Thränen der Neue abwafchet, das 
„mit Ihr mit reinem Herzen den Kampf des Herr Fümpfet. 
„Sein, nicht eurer Macht, war bisher der Sieg; - aber feine 
„Langmuth will euch zur Buße leiten, daß ihr un Demuth die 
„Losſprechung von dem Banne fuchet und dann alle Kräfte zur 
„Wiedereroberung des heiligen Landes verwendet; wozu Wir 
„mit des Herrn Hülfe, was Wir immer für wirkſam erachten, 
„beitragen werden 39%). 

Wohlgemuth über dem Wechfel der Dürftigfeit in Reich⸗ 
thum, des Mangels in Ueberfluß, brachten die Yateiner Die 
Diterzeit zu. Nach Diefer ließen der Markgraf und der Herzog 
von Venedig ausrufen: es folle dem Eid gemäß alle Beute zus 
fanmengebracht werden, Drei Kirdyen wurden zur Niederlage 
angewiejen und die rechtlichiten Männer beider Voͤlker zu Huz 
tern bejiellt. Die einen folgten getreulih; andere hatten in 
ihrer Raubjucht ſchon fich vorgefehen, unbefümmert des Treu⸗ 
bruchs und der göttlichen Strafe 282). Dann warfen die Rit—⸗ 
ter den Gemeinen, dieje den Rittern, beide den Prieſtern vor, 
fie hatten manches verheimlicht; das meifte wurde von den Ve—⸗ 
netianern unterfchlagen, die es bei Nachtzeit auf ihre Schiffe 
trugen ?°?). Dennoch fihäste man das Zufammengebrachte ar 
Gold, Silber, Godelgefteinen, koſtbaren Kleidern für mehr als 
un allen chritlichen Ländern zumal möge gefunden werden °°*) 
und es blieben nach allem was unterjchlagen worden, einzig den 

— — — — — — 

391) Ep. VII, 18, - 
392) Hören wir die Stimme ded Gefchichtfchreiberd in ihrer naiven 

Einfachheit: Nostre Sires les commenga mains a amer. Ha Diex! 
com’ s’estoient leialment demene trosque a oel point. Et damle 
Diex lor avoit bien mostr&e, que de tez lor affaires le avoit honorez 
et essauciez sor tote Y’autre genz. Et maintes foiz ont domages li 
»on por les malvais; Villehard. 393) Cont. Guil. Tyr. 

394) Tam inaestimabilis abundantia reperitum, ut tantum non vi- 
deatur possideri Latinitas. Gott, meinten fie, babe diefed beicheert, 
weil die. Griechen admodum pauca (200,000 Mark den Venetianern, 
30,009 den Franzofen, Xebensmittel, Hülfe — f. B. Vi. S. 45 — 
dies alles alfo im Verhältnig zur Beute wenig!) negaverant, cuncta 
nobis divino judicio reliquerunt; Balduins Schreiben. 

I 
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Franzoſen für ihre Hälfte 500,000 Mark 285) und 10,000 Pferde 
zu theilen; wovon fie zuerit 50,000 Mark an die Venetianer abs 
trugen 59%), den Reſt aber jo theilten, Daß zwei Fußgänger fo 
viel als ein Reiter, zwei Reiter jo viel als ein Ritter erhielten 
und fie diefe Weiſe für geminnreicher achteten, als das Angebot 
der Venetianer einer bejtimmten Austaufsfumme 5°’), Gegen 
folche, Die des Unterfchleifs von der Beute überwieſen waren, 
trat ſtrenge Gerechtigfeit ein. Graf St. Pol ließ einen feiner 
Ritter mit dem Schild am Halfe hängen. Aber wie wenige 
ke entdeckt worden feyn? Die metjten jedes Ranges kamen 
urch. 

Wie die irdiſchen Schätze, ſo wurden die geiſtlichen, die 
Reliquien, getheilt. Auch an dieſen beſaß Byzanz von dem 
Steine, auf welchem Jacob geſchlafen, und der Ruthe, welche 
Moſes in eine Schlange verwandelt hatte, durch alle Zeiten 
der heiligen Geſchichte, bis hinab auf jene Helden, die unter 
chriſtlichen Kaiſern fuͤr die Ehrerbietung gegen die Bilder, als 
den ‚zeichen dankbaren und ermuthigenden Andenkens, das Yes 
ben gelafjen, einen allen Beſitz des Abendlandes überfteigenden 
Reichthum, Da wurden nicht nur Kleider der heiligen Jungs 
frau, Ihr Spinnroden °°®), jondern felbjt von ihrer Milch aufs 
bewahrt; nicht bloß das Kreuz, an welchem der Heiland für 
die Menſchen gelitten, ſondern jelbft von dem Blut, womit er 
diejelben verfühnt, wurde der gläubigen Verehrung ausgeſtellt. 
Wie die Windeln, “darin er gelegen, einen Zahn aus feiner 
Kindheit, oder einige von feinen Knabenhaaren >°°), fo zeigte 
man unter den Heiligthümern ein Stück von dem Brod, welches 
er am Abendmehl unter die Jünger gebrochen ; einen Abfchnitt 
yon dem PBurpurmantel, worin er vor Pilatus geftanden; die 
Dornenfrone, die er getragen 80). Gonftantinopel hielt dafür 

395) Wir meinen, Wilfen V, 320 habe bier Villeharduin nicht 
richtig verftanden, wenn er die gefammte Beute nur auf-400,600 
(Vigeneres leberfesung folgend) Mark ſchätzt. Villeh. fpricht von 
500,000 Mark, welche que unes que autres erhalten hätten. Daru I, 
328, ſchätzt die gefammte Beute nach jegigem Geldwerth auf 200 Mil: 
lionen Sranfen, (wonach) er alfo, wenn man.B. V not. 302 vergleicht, 
die Beute ebenfall3 beinahe auf eine Million Mark anfıhlaat.) Er 
berechnet die Mark zu 100 Fr. (Bonamy, in den Mem. de Yac. des 
inser,, 50 Sahre früher bloß zu 50.) Und was in den drei Feuerd- 
brünften zu Grund gegangen feyn mag! — Bi 
396) Marin., IV, 62, feßt noch das hinzu, was Alerius für da 
er Verweilen der Flotte verfpropen hätte, wovon Viälleh. nichts 
weiß. - WE —— SER 

397) Cont. Guil. Tyr. fagt, fie hätten jedem Ritter 400, dem Reis 
ter 200, dem Fußknecht 100 Mark (alfo nah dem angenommenen 
Maaßſtab) verfprochen. Als erfahrene Handeldleute würden fie dabei 
fohwerlih zu Schaden gefommen feyn. * 

398) To iepo» arpaxrov' Niceph. Callist. XIV, 2, | 
399) Rigordus c. 48, 

400) König Ludwig VUL von Frankreich Eaufte "= im Jahr 1289 

* 
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Die Ueberreſte der meiften Apoſtel, der erleuchteteften Kirchen 
ehrer, der muthvollejten Kämpfer für den Glauben zu befigen. 
Die Andacht der Kaiſer hatte Diejelben mit Umgebungen geziert, 
woran Etoff und Arbeit wetteiferten *°t). / 

‚Denn wie das ganze Reich Jahrhunderte hindurch die Foft 
bariten Reſte alter Kunft zu äußerer -Verherrlihung der Haupt 
ſtadt hatte hingeben müſſen, fo wollten auch Die chriftlichen Katz 
jer alles in ihr vereinigen, weſſen die vornehmjten Städte ihres 
weiten Gebietes, Die Pflanzörter des Chriſtenthums, die Ges 
meinden, an welchen die Ayojtel und deren Schüler gewirkt hats 
ten, angeiftlichen Kleinoden ſich erfrenten, getröfteten. Nach 
folcher Beute trachteten vornämlich die Geitlihen, von denen 
die Hoͤhern, Beſſern ihrem Stande es ungemäß hielten, mit 
weltlicher Habe die Hände zu beflecken; darum fie deſto größern 
Theil an jenen zu gewinnen fuchten *°?), Gegen. einen Theil. 
Des Kreuzes unjeres Herrn verfehwand der Werth aller Edel⸗ 
gefteine *°°), womit dafjelbe geſchmückt war, und die Bifchofe 
vertheilten e8 an die anweſenden Barone, welche nachmals ihre 
Theile als die unſchätzbarſte Giegesbeute Kirchen und Klöftern 
der Heimath vergabten, Be 

‚ „Em Bruchſtuck deijelben, mit vielen der Foftbarften Kirchen: 
zierden fandte Balduin an Innocenz *°*), eines andern erfreute 
fid Herzog Leopold von Defterreich *%°). - Viele Stüde, Die 
Sahrhunderte hindurch in den Schatzkammern der Stifte und 
Kiöjter bewahrt wurden, kamen um diefe Zeit ins Abendland, 
Bon andern Reichthuͤmern diefer Art, Reſten gottgemweiheter 

Menſchen; Geräthen, denen das Andenfen an vorige Beſitzer 
eine eigene Weihe verlieh; Ieberbleibfen aus dentwürbigen 
Borgängen heiliger Gefchichte, kam Das meifte *°%) nach Vene: 
dig *°”) Eben jo Biel wurde durch Frankreich und Deutiehland , 

von Kaiſer Balduin II (er hatte fie, wie es fiheint, in Venedig vers —_ 
fest) für 10,000 Pfund; Albericus p. 573. | | 

401) Man ſehe die Aufzählung deilen, was (vornämlich aber auch 
Gewänder und andere Kirhenzierden) die Ungarn einem zurückkehren— 
den Geiftlichen des Bifchofs von Porto raubten; Ep. VI, 127. 

402) Günther fagt von feinem Abt Martin: proposuit — ut de 
reliquiis sanctorum — aliquam sibi corraderet portionem. 

- 403) Thesaurum super omnes terrenas possessiones cordi meo 

semper dilectissimum, nennt Heinrich von Ulmen die Kreuzpartifel,, 
welche er dem Klofter Stuben fihenfte; Günther Cod. Rhen. Mosell, 
I, 12, 404) Raynald Ann. eccl. ad. ann. 1204. Ep. VU, 147. 

405) Chron. australe. _ n) 
- 406) Weil es mit niemand zu theilen hatte. 
407) 3. 3. außer einem Theil ded Kreuzes und des Blutes uns 
fer8 Herrn — der Leib der. heiligen Lucia, (Ant. Stellg elogia Venet., 
in Graey. 'Thes. T. IV. P! 4); »ed heiligen Gtmeons, der Jeſum auf 
den Arm genommen; ein Arm des heiligen Georg; ein Stüd von 
dem Haupt Johannes des Täufers; der Leib ded conflantinoyolitanis 
— Patriarchen Paulus, der als Vertheidiger der Bilder den Tod 
an u. ds 3 j 
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vertheilt. Coͤln fand ſich begluͤckt im Beſitz des Hauptes des 
heiligen Pantaleons 5), feines Fuͤrbitters bei Gott. Die Kir⸗ 
che des heiligen Eucharius zu Trier verdankte aͤhnliches dem 
Ritter Heinrich von Ulmen *°?),; und ein anderes werthvolles 
Stuͤck Diefer Beute hat es wohl nicht dem Zahn des Täufers 
Johannes, fondern der kunſtreichen Arbeit des Kaftens, der 
jenen umſchließt, zu verdanten, Daß es jegt noch. als eines der 
vernehmijten Kleinode in dem Schatz des Herzogs von Naffau 
bewahrt wird +:%). Dem ganzen Sprengel von Halberjiadt war 
es eine erfehnte und alljährlich feitlich gefeierte Zeit, da die 
Reliquien, Kirhenzierden und Prieftergewänder, welche ihm 
fein Bischof erworben *'*), dem Beichauen und Betajien ausges 
feßt wurden +12), Amiens ehrte durch die Jahrhunderte hinab , 
das Haupt des Täufer Johannes, die Beute diefer Greigs 
nifje **?). Der Bischof von Troyes gewann feiner Kirche dag 
Becken, welches der Heiland bei dem Abendmahl follte gebraucht 
haben *1*); der von Soiſſons fandte von feinem Todbette zu 
Bari den Arm des heiligen Stephans in fein Etift*'°). Gars 
dinal Peter von Capua brad).e feiner Vaterſtadt Amalfi der 
Leib. des Apoſtels Andreas *'>5). Balduin ehrte, naͤchſt dem 
Papſt, zuerſt feinen Lehensherrn, wie mit andern Koftbarkeis 
ten +'°) aus der reichen Capelle des Pallaſtes Buccoleon fo mit 
einem Theil des Blutes des Erlöſers 37). Dann gedachte er 
der Kirchen ſeines Landes, von denen der Domfirche au Namuͤr 
das wichtigſte zu theil wards). Wer ſolche Gegenſtände ſah, 

408) Godofr. Mon. 409) Brower Ann. Trev. II, 101. 
410) J.P. Krebs inscriptiones graecae, quas lipsanotheca quaedem 

magna continet, quae Weilburgi asservatur; — ed. et annot. illustr. 
4 Wiesbadae. 1820. Eine frühere Befchreibung diefer Kunftmerfwürs 

digkeit in Brow, Ann, Trev, I, 101. Sie wurde bis 179+ im GStub> 
Klofter an-der Moſel aufbewahrt und von da bei dem Einfall der 

Franzoſen geflüchtet; fie foll aus St. Sophienskirche ſeyn. Ueber ans 
dere folche Reliquienfaften f. Capefigue 1V, 373. 

411) Ihr Verzeichniß in Chron. Halberst. p. 142. — Unter jenen 
befand ſich feluft ein Stück Fleiſch vom Leib de3 heil. Paulus. Eine 
vergoldete Patena von byzantinifcher Arbeit mit den Einfegungsmworten 
des heil. Abendmahls, wird noch jest in Halberfladt gezeigt; Wilken 
V, 308. not. 9* 

412) Ohron. Mont. Ser. 413) 3. vn. ©. 505. * 
414) Du Cange ad Villeh. 43 das Sacra Catino in Genua macht 

aber demfelben die Ehre ftreitig. 415) Albericus. 
415b) Chron. Amalf. fragm., in Murat. Ant. I, 215. 
416) Carbunculam — qui rutilanti fulgore totum palatium potesk 

illuminare et duo indumenta regalia auro et lapidibus pretiosis mi- 
'rabiliter intexta; Rad. Coggesh., bei Wilfen V, 378, not. 118 (in 
dem Abdruck in Mart. coll. ampl. T. V. ftebt diefe Stelle nicht.) x 

417), Danduli Chron. Rigord, c. 48. Staindelü Chron., in Oefelil 
. 88. Ter. austr, 6 1238 

418) De\spinis coronae dominicae ; de veste gurpurea J. C.; do 
pannis infantine Salvatoris; de linteo, que praecinxit se in coena; 
pe Zona B, M. V. u. 4,5; Urf, in Mir, Donat. helg. are. ei 
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fühlte fi) zum Preis gegen Gott für feine Gnade begeiftert*1 9), 
Die unverjehrte gen durch Fluth und Wellen — die Seite 
durch gefährliche Landitriche wurde der göttlichen Borfehung, die 
ihrerwegen Schuß und Sicherheit gewährt habe, verdankt +29), 
Wo fie anfamen drang die Kunde weithin durchs Land und eg _ 
war ein feitlicher Tag, wie im Lauf eines ganzen Menfchenles 

bens nicht leicht einer, wenn fie zu der Stätte gebracht wurden, 
zu deren geiftlicher Verherrlichung fie Dienen jollten*?:), Es 
wurde von ihnen, wie heutzutage von Kunftichägen, gehalten, 
dag nicht bloß der Ort, der fie befie, fondern eine ganze Lands 
ſchaft umher, ja das weite Reich ſtolz auf fie feyn Fünne +22); 
bis eine Zeit, welche glaubte, Erhebung und Andacht fönnten 
von finnlicher Anvegung unabhängig ihren böchiten Flug erreis 
chen, einig durch geiftige Kräfte geweckt und erhalten werden, 
von den em verzehren ließ, was Damals unter dem helle: 
ften Subel empfangen murde. Doch fehlte es auch damals nicht 
an folchen, welchen die Beichaffenheit und der Name fo mancher 
Ueberbfeibfel eben fo gut uͤber ihre Nechtheit, als über die Rechts 
mäßigfeit diefer Erwerbung Zweifel meckten+2?), | 

Um folcher, jedes irdiſche Gut uͤberſteigender Schäse, deren 
werthvolleſte die Griechen forgfältig verborgen hielten *?*), theil- 
haftig zu werden, glaubte man fein Mittel unverfucht laſſen, 
ſelbſt Sodesgefahr nicht ſcheuen zu Dürfen. Deſſen gab ein Bei- 
fiel Abt Martin. Er wußte, daß fchon vor der Eroberung 
aus einem ganzen Stadtbezirf mit großem Gut viele Heiligthuͤ⸗ 
mer in eine Kirche feyen geflüchtet worden. Die Kreuzfahrer 
brachen auch in diefe ein. Fuͤr irdiſche Habe hätte der Abt nie 
einen Tempelraub begehen mögen; für jene fchien er ihm er⸗ 
iaubt +25), Während die Krieger plünderten fuchte er die Stelle 
auf, wo er als Geijtlicher das zu finden wußte, wonad) fein. 
Verlangen ging. Er traf einen alten Priefter mit langem Bart, 
den er fir einen Layen hielt, Diejen fuhr der Abt mit gri 
migem Ton an: „weiſe mir, wo die ſchaͤtzbarſten Neliquien find, 
„oder du bift des Todes!” Der Grieche ftotterte einige lateis 

419) Per omnia_benedictus Deus qui mihi, servo suo licet indigno 
et fragili peccatori, fere in senio jam existenti, divina pietas (pie- 
state?) videre concessit; Rigord. ce. 48, ’ 

420) .Günther. c. 22. 421) Man fehe bei Rigord. c, 48, wo 
diefe Reliquien in St. Denis anfamen. 

422) Bon den Reliquien, welche Abt Martin nach Paris fandte, 
fagt Otto de S. Blas. ce. 49: his totäm Germaniam cum Alsatia ad- 
modum nobilitavit; und Günther c. 25: quarum adventu Theotonia — 
apud homines famosius et apud Deum coepit haberi felicior. 

423) An furtivae sint, ſagt über diejenigen, welche nach Paris fa= 
men, das Chron. Ursp. p. 236, judicet qui legit. An videlicet domi- 
nus Papa talem. rapinam in populo christiano faetam potuerit Justi- 
ficäre, sicut furtum Israelitici populi in ARgypto justificatur auctori- 
state divina! : 424) Danduli Chron. p. 331. 

. 425) Indignum ducens sacrilegium, nisi in rc sacra committere 5 
Günther. ER, 
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nifche Worte, um den Fordernden zır befänftigen. Ber Abt ers 
Härte fih num näher; worauf der Grieche, wahrnehmend, er 
habe einen Geiftlichen vor fich, es für beſſer hielt, daß ein jols 
‚cher in Ehrfurcht die Reliquien empfange, als daß die blutigen 
Hände wilder Krieger fie entweihten. Willig alfo öffnete er 
einen eifernen Schrank. In heißer Begierde griff mit beiden 
Händen der Abt zu; er ſammt feinem Gappellan füllten ihre 

ewänder +2°) und eilten nach dem Hafen. Luftig fragten Bes 
gegnende: ob fie auch Beute gemacht hätten? „Gott jey Dank!’ 
antwortete Martin, und ohne Säumen den Schiffen zu. , Hier 
verbarg er die theüren Kleinode in feinem Gemach; erwies ih⸗ 
nen, jo lange das Gemwirre in der Stadt dauerte, alle Ehre; 
ftete fie nachher an einem fihern Ort auf und beſuchte fie dei 
ganzen Sommer durch insgeheim, bis er fie ungefährdet nach 
der Heimath bringen konnte. Das Verlangen, dieſe damit zu 
beglüden, war größer als der Reiz aller angebotenen Ehren 
und Reichthümer, Die entweder ihn von denfelben getrennt oder 
fie feinem Klofter entzogen hätten *?7), 
Gewiſſenhafte, welche die Einnahme von Sonftantinopel 

nicht als Loͤſung ihres Geluͤbdes betrachten durften, glaubten, 
wenn fie dem Vaterland irgend einen folhen Schatz verfchaffen 

‚könnten, wenigſtens nicht alles Lohnes ihres ungusgefuͤhrten 
Vorhabens verluftig zu gehen +?°). So fam das Klofter Clugny 
auf eine jeltfame Weiſe, die einen hellen Blick in die Sinnesart 
der Menſchen jener Zeiten eröffnet, zu dem Haupt des heiligen 
Glemens, Den Ritter Dalmatius von Sergy mit einem ©e- 
fährten befümmerte es tief, daß er nach fo vielen Mühfalen zu 
Waffer und zu Land das Ziel feiner Fahrt nicht ſolle erreichen 
Tonnen. Heiß flehte er zu Gott, er möchte ihm irgend etwas 
zu Gimme geben, was der Erfüllung feines Gelübdes gleich zu 
achten wäre. Da dachte er: wie, wenn ich von den Reliquien 
etwas heimbraͤchte? Hier werden fie doch nicht fonderlich ge⸗ 
ehrt, höher achtet man fie in fernem Lande 20)! Er eröffnete 
feine Gedanken den beiden in Gonftantinopel anweſenden Gars 
‚Dinälen, die ihn billigten, doch mit der Warnung, folche Heilig> 
thümer nicht zu faufen, es feye verboten. Alm eine würdiae 
Beute zu erfpähen, blieb der Ritter bis zum Palmtag des Fünfs 
tigen Jahres. Da erfuhr er von einem franzöfiichen Brieiter, 
in welcher Kirche das Haupt des heil, Clemens aufbewahrt 

— — 

426) Günther c. 24 hat ein Verzeichniß derfelben. 
427) Günther 19. 22. Der König von SGerufalem bot ihm ein 

Bisthum, andere geiftlihe Würden, dad Klofter auf dem Berge Car 
mel an; der Abt fchlug alles aus. 

428) — ut meae remunerationis nummum non Ammittam; Excep- 
tio capitis S. Clementis- Papae et mart. ab Cpoli in Cluniacum trans- 
lati, in Bibl. Cluniac. p. 1482 f. - 

429) Sciens quod quando longius reliquiae deferrentur, tanto ela- 
rius gloria et laus eorum longius clarescerent, | 
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werde *°°), In Begleit eines Giftercienferd ging er in die be 
‚zeichnete Kirche, ließ fich alle geijtlichen Schäße Derfelben zeigen, 
und während er mit demjenigen, der fie vorwies, abfichtlich im 
Geſpraͤch umherging, nahte fich der Priefter nicht ohne Schauer 
dem Schrein, worin jenes Haupt verwahrt lag und löste behuts 
ſam, weil er nicht das ganze zu nehmen wagte, die Kinnlade 
jammt den Zähnen ab. Darauf eilten beide fort, „Wie ift’8 

gegangen’ fragte der Ritter? — „„Ich bin zufrieden mit mei- 
„ꝓnem Theil, — „Haft Du denn nicht dag ganze Haupt?” 
— Auf dag „„nein,““ ergrimmte der Ritter und bemerfte dem 
Priejter: „das ift nichts; geh? einftweilen mit dem, was Du 
haſt, ich und mein Gefährte wollen fehen, was weiter zu mas 
hen ſeye.“ — Abermals pochte der Nitter an der Klofterpforte, 
Ich habe meine Handfchuhe bei Euch liegen laſſen, ich muß fie 
ſuchen,“ fagte er zu dem P örtner. Der Gefährte unterhielt die 
Mönche am Thor, während Dalmatius in der Kirche zu dem 
Schrein hinter dem Altar fihlih und Gott dankte, daß er ihn 
durch den fehlenden Kinnbacken das Haupt des heiligen Clemens 
erfennen laſſe, denn e3 lag noch ein anderes Daneben. Hierauf 
er haſtig zu Pferde und zur Klofterpforte hinaus; die Monde, 
Das Vprgegangene wahrnehmend, mit Gejchrei ihm nach. Der 
Ritter gab das Haupt feinem Gefährten, hieß. ihn eilen und 
hielt fein Pferd an, Jetzt öffnete er fein Kleid, zeigte den 
Mönchen, daß er nichts bei fich habe, und fchalt fie Luͤgner. 
Unverweilt aber wandte er fich feiner Herberge zu und mit fro⸗ 
hem Beben ſetzte er das verehrte Haupt in ſeine Capelle und 
blieb die ganze Woche zu Hauſe. Am Charſamſtag trat er in 
Pilgerkleidern, fammt feinem Gefährten, nochmals in jene Klo⸗ 

ſterkirche; die Andacht. war der Vorwand, das andere Haupt 
die Abjicht. Aber argwoͤhniſch erlaubten die Mönche kaum die 
Reliquien zu küſſen und richteten dabei ihre Blicke ſtets auf die 
Hände der beiden Fremdlinge. „Warum fo mißtrauiſch?“ fragte 
der Ritter. — „„Ach! vor kurzem if uns das fojtbarfte Heiz 
ligthum, das Haupt des heiligen Clemens, weggefommen,”” 
eriwiderten die Mönche. Dep freuten fich beide, wegen der Ges 
wißheit das rechte zu befigen. Am Oftertag wollte fic) aber 
Dalmatius deffen aufs neue uͤberzeugen, und ſandte einen Las 
teiner, der der griechiichen Sprache kundig war, in das Klofter. 
Ein Ritter feines Volkes, gab jener vor, wünjche gegen Gold, 
Eilber, Häufer oder Einfünfte Reliquien zu kaufen. Unwillig 
entgegnete ihm der Abt: „wir können nichts hergeben; erſt neu⸗ 
lich hat man und das Haupt des heiligen Clemens geſtohlen.“ 
Einige Venetianuer hörten dieſes Geſpräch und ſagten dem Bo⸗ 
ten: „vielleicht biſt du ſelbſt einer der Diebe!““ denn Die 

430) Sie bieß von dem vornraligen. Eigenthbümer des Grundes 
(Rofe), darauf fie erbaut wurde, zpranovropvukos, weldhen Namen 
die Mofchee, in welche die Türken fie verwandelten, Guldfchamiſſi, 

. 

Roſenmoſchee) noch jest trägt; Hammer I, 382. 
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Abtei lag in dem venetianischen Stadttheil, Der Bote verficherte 
von allem dem nichts zu willen, ſaͤumte fi) aber nicht mehr 
länger. Um noch ficherer zu ſeyn, forſchte Dalmatius bei einem 
Eirer, vormaligem Stiftsherren der Kirche des heiligen Grabes, 
der ſchon bei fünfzehn Jahren in Gonftantinopel fi) aufhielt 
und alles, was Kirchen anging, genau wußte, ob nichts von 
den leberreften des heiligen Clemens in dieſer Stadt zu finden 
wäre? Durch diefen erhielt er die Ausfunft, Daß jchon vor» 
fangen Jahren ein Kaifer deſſen Haupt gebracht habe; doch 
wife er nicht, in welder Kirche e8 aufbewahrt werde. Hoch⸗ 
erfreut ob der Gewißheit Das rechte gefunden zu haben, gelob⸗ 
ten Dalmatius und feine Gefährten, das koſtbare Kleinod, wenn 
‚fie e8 durch Gottes Gnade glüdlih über Meer brächten, der 
Kicche in Clugny zu fchenfen und eilig gingen fie zu Schiffe _ 
Einen furchtbaren Sturm, in welchem Majt und Segel zerriß 
und das Schiffsvolf bei Todesnoth in Bote fich flitchtete, fchries 
ben fie dem Neid des Teufels zu. und gewannen tiefere Ehrs 
furcht vor ihrem heiligen Schatz, als auf thränenvolles Gebete 
vor demjelben alsbald heitere Stille folgte. Und mit welcher 
Andacht und mit welcher Zuverficht zu der Fürbitte des heiligen 
Clemens bei dem Fünftigen Nichter der Lebendigen und Todten, 
und unter welchem Jubel der hochbeglückten Ordensbrüder brachs 
ten fie das Haupt ın Die Kirche *°*)! | A 

Insgemein erhielt durch dieſe Sroberung das Abendland 
viel Koſtbares; nicht blog an Gegenftänden, deren Werth nur 
auf gläubiger Annahme und Erinnerung beruht, fondern auch 
an folhen, welche jedes Volf und jedes Gefchlechtalter, die fitr 
Chöpfungen der Kunft nur einigen Sinn beſitzen, thener achten 
mußten. Entweder waren es Ueberreſte griechiicher Kunſt, wel 
he der Benügung zu. chriftlichen Zweden ihte Erhaltung vers 
danften 32), oder die frommen Gebilde, womit der fpätere 
Fleiß die Shatfachen und Myſterien des Glaubens darzuftellen 
ſich beftrebte +°°); und Vielem gab nicht einzig die höhere Bes 
deutung als Ieberbleibfel des Erlöfers oder folcher Menfchen, 
die befonderer Verbindung mit ihm fich erfreut hatten, den aus⸗ 
— — 

9 Dieſer Bericht iſt von dem Ritter Dalmatius von Sergy ſelbſt 
verfaßt. 

432) Das Archiv in Schaffhauſen beſitzt einen Onix von ſeltener 
Größe, eine Pomoda vorſtellend, aus den beſten Zeiten der altgriechi— 
ſchen Kunſt, zum Schloß eines biſchöflichen Rauchmantels gefaßt. Der 
Bilderreichthuͤm der Einfaſſung gehört ganz der ſpätern byzantiniſchen 
Kunſtperiode an; und da dieſe werthvolle Reliquie aus der Beute der 
Schlacht von Grandſon herrührt, darf man nicht zweifeln, fie feye aus 
der Eroberung von Gonflantinopel nach den Niederlanden und von da 
mit Karl dem Kühnen nach der Schweiz gefommen. i 

433) Im Klofter Rheinau wird ein Kreuz von Holz aufbewahrt, 
etwa neun Zoll hoch, aus einem einzigen Stück geſchnitzt, welche in 
mehr al5 hundert Bildern die Hauptereignüfe des Lebens des Heilans 
des darſtellt. Inſchriften ſowohl als Geftalten find griechifch und ed 
mag ebenfall3 um diefe Zeit nach dem Abendlande gefommen feyn. 
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fchliegenden Werth; fondern Das, womit fromme Ehrerbietung 
durch edle Stoffe und kunſtreiche Arbeit jene zu verberrfichen 
fich beftrebten, iſt noch jet, wo man über die Nefte felbit, wel- 
‚en Diefes nur den Außern Glanz verleihen follte, anders denkt, 
Gegenftand forgfamer Aufmerkjamfeit. Much hievon bewahrte 
Venedig das meiſte. Wir gedenken dabei weniger jenes von 
Et. Lukas geniahlten Bildes der heiligen Qungfrau, worauf nad) 
der Griechen Meinung ihr Geiſt ruhte (Innocenz dachte freier) *?*), 
welches die Venetianer fpAter zu großer Betruͤbniß aus St. So⸗ 
phiensfirche ranbten, als jo manches Andern, was aus Diejer 
zur Zierde von St. Marfus verwendet wurde, und noch jet 
ungerheilte Bewunderung erregt. Denn nicht allzugewiſſenhaft 
mögen fie erwogen haben, wie weit des Siegers Rechte geben, 
da fie auch fpäter noch den Ueberreſt des Schates von. St. So⸗ 
Hhienkirche zu nehmen drohten 5). Neben manchem, was von 
Schriftſtellern nicht einmal aufgezeichnet feyn mag, gemüge es, 
an den Hochaltar in St. Marfusfirche mit feinen Marmorfäus 
Ien *3°) und an die ehernen Thore zu erinnern, deren Pracht 

‚ die Herrlichkeit, zu der fie den Zugang eröffnen, andeuteten. 
Ehen fo groß war der Reichthum an goldenen, filbernen und 
murthinniſchen Gefäßen, an Schnigwerf, den Eoftbarften gejchnitz 
tenen Steinen, Bildern, Gemälden (um von Kronen, Faijerlichen 
Gewändern, alles von den ausgefuchteften Edelgefteinen ſchim⸗ 
mernd, nicht zu fprechen), welcher ven Schat des heiligen Mar⸗ 
kus vermehrte *87). 

Nachdem die Beute getheilt war, traten die Heerfuͤhrer zu⸗ 
ſammen, das weitere zu berathen. Die Kaiſer waren beide todt; 
durch Untreue gegen den Vertrag hatten fie den Krieg verans 
laßt; die Hauptitadt ftand in der Gewalt der Sreuzfahrer; fie 
durften fich alfo für berechtigt halten, dem Reich aus ihrer Mitte 
einen Kaifer zu geben. Es lockte Die Anmuth des Landes, Die 
Fruchtbarkeit feines Bodens, die milde Luft, die dort herrfchte, 
Die Vortheile für die Zuge nad, dem gelobten Lande; die Leich- 
tigfeit hier ntit allen Beduͤrfniſſen fich zu verſehen; die Ausficht 

‚ihre Streitkräfte zu vermehren; der Wunfch, alle bisherigen Hin- 
derniffe der Eroberung, die von Gonftantinopel ausgegangen 
"waren, für immer zu befeitigen *?®), mußte fie vollends beſtim⸗ 
men. Denn es war auch hier das eine, große, zwei Jahrhun⸗ 
derte hindurch alles bewältigende Beftreben, das heilige Land 
freier chriftficher Huldigung und der Stärkung des Glaubens 
wieder zu gewinnen, welches im Drang der Ereigniffe für einen 
Augenblick zuruͤckweichen konnte, dann aber wieder als Mittels 
punkt alles Lebens und Ringens in feiner vollen Kraft hervortrat, 

Nach mancherlei Vorfchlägen ward man einig, je ſechs 
— — — — 

434) Opinionem illam tanquam superstitiosam minime approbamus; 
"Ep. IX, 243, 435) Ep. XII, 105. 

436) Simond. voj en Ital. 437) Ramnusius p. 129. 
438) Balduins Schreiben an feine Biſchöfe, in Martene Thes. 

nov. I, 792. » 
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Wahlherren von beiden Hauptvölkern auszuwaͤhlen und ihnen 
die Ernennung eines Kaiſers zu uͤbertragen. Die Beſonnenern, 
in Betracht der Eiferſucht, die zwiſchen dem Gewaͤhlten und 
dem Zuruͤckgeſetzten leicht ſich een fünnte; in Erinnerung 
deffen, wag einjt nach Gottfried von Bouillons Wahl der Graf 
von St. Gilles begonnen, riethen: man möchte vor allem feſt⸗ 
ſetzen, Daß derjenige, welcher Die Kaiſerkrone erhalte, dem andern 
‚gegen Lehenshuldigung alles Land jenjeits des Kanals zufammt 
den Inſeln überlaffen mie. Dies wurde gutgeheißen, worauf 
die Beftimmung der Wahlherren erfolgte. Die Venetianer übers 
trugen Diefe wichtige Vollmacht fechs Edlen, die fränkischen Gros 
gen ſechs Geiftlichen*?°) 5; vermuthlich weil fte bei Diefen größere 
Unpartheilichfeit vorausſetzen durften, feiner Muipliene durch 
eigene Hoffnungen befangen ſeyn fonnte, Die Gewählten ſchwu⸗ 
ren, demjenigen ihre Stimme zu geben, den fie für den Tüchtig- 
ften halten würden, und unter diefen vagten über alle anderen 
der Herzog von Venedig, der Markgraf und Graf Balduin hers 
vor; vornamlich waren die legten beiden allgemein beliebt; einer 
tüchtig wie der ‘andere **°), | 

Im Pallaſt Buceoleon (der Herzog von Venedig hatte ihır 
damals inne), einem der fchönften der Welt, verfammelte fich 
am neunten Mai**t), außer den Wahlherren, eine ungemeine 
Menſchenmenge; jeden trieb die Neugier. Die reihe, mit den 
verehrungswürdigften Lieberbleibfeln ausgeftattete Capelle des 
Pallaftes, der heiligen Jungfrau als Leuchttburm der Sterb⸗ 
fihen durch Die Meerfluth des irdifchen Lebens ++?) geweiht, 
war der, Ort der Wahl**®), zu welcher fich jene Sn Gebet 
vorbereiteten. — Einige follen gemeint haben, wie Ein Papit, 
fo müfje auch Ein Kaifer feyn. Philipp, Herzog von Schwaz 
ben, feye die Triebfeder des Unternehmens geweſen; durch feine 
Gemahlin Irene, Kaifer Iſaaks einzige Tochter ***), habe er 
ein Erbrecht an den Thron **>). Sur den Herzog von Venedig 

ſprach im allgemeinen jeine Klugheit, feine Erfahrung, die This 
tigfeit, womit er die Seele der Heerfahrt und ihres Erfolges 
war, im befondern einer der franzöfifchen Wahlherren **°); und 

439) Die Namen der venetianifhen Wahlherren bei, Ramnusius, 
die der franz. in Bald uins Schreiben. Giustiniani hat ganz andere. 

440) Günther c. 20, | 
441) Dominica misericordia domini ; Balduin Schreiben. 
442) So erklärten wenigſtens einige die Benennung: Deiparae 

zov Dapov’ du Cange Cplis christ. p. 64, Ep. IX, 243 heißt fie 
bloß capella major. 

443) Nicht wie Nicetas fagt, die Kirche der Apoftel. 
444) Fine andere, welche Nonne war, konnte nicht mehr zählen. 
445) Sollte das nicht etwa Schlußfolgerung eines fpätern Schrifte 

ſtellers ſeyn? Uebrigens war die Idee des Einen Reiches wie der 
Einen Kirche damald ziemlich allgemein, nur diefe in der Realität 
fihtbarer dargeftellt als jenes. 

446) Danduli Chron. Giustiniani ſagt als Benetianer: die Krone. 
feye ihm wirklich zugedacht gewefen, als Barbo dawider gefproden. 
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leicht hätte biefer bie andern überzeugt, wenn nicht der alte**") 
antaleon Barbo, einer der venetianifchen Wähler, weniger in 

Bedenklichfeit die Macht der Nepublif möchte ohne den Beiftand 
der Barone fo ausgedehnte Kinder nicht in Unterwürfigkeit zu 
erhalten wiffen, als aus Furcht um die Freiheit des Vaterlans 
des, aus Beforgnig für feine innere Ruhe, wenn ein Edler über 
alle andern jo hoch erhoben würde, mit Gegengründen aufgetres 
ten wäre. Hienächft war für den Markgrafen von großem Ges 
wicht fein Rang im Heer, feine — im Waffenwerk, ſein 
reiferes Alter+*®). Aber die klugen Venetianer ſcheuten die 
Nachbarſchaft ſeines Landes; die Macht, die er auf daſſelbe 
uͤbertragen, die Gefahr, welche hieraus fuͤr Venedig entſtehen 
fonnte**°), Darum wollten ſie lieber einen Fuͤrſten auf dieſem 
Thron fehen, der felbft weniger ehrgeizig wäre; durch die Lage 
* Stammlandes der Republik in ihren Entwürfen nicht 
eicht in den Weg treten und doch mit Leichtigkeit aus jenem 
neue Streitkraͤfte, deren das bloß noch in feiner Hauptſtadt uns 
terworfene Neich fo fehr bedurfte, an fich ziehen fönnte, Hierin 
gebührte Balduin wirklich der Vorzug vor Bonifacius, welcher 
nur eine kleine Erbmacht befaß *°°). Auch folgte dem Banner 
des erjtern die zahlreichite Kriegsmannfchaft; die übrigen franz 
göfticen Barone waren ihm befreundet, alle wenigitens Vaſallen 
es gleichen Oberberrn, alle feine Landslente; indeß der Marfz 

graf in Bezug auf Sole Verhältniſſe vereinzelt unter ihnen 
fand, Dazı fam noch der Glanz erlauchter Abftammung *°*), 
naher VBerwandtichaft mit dem franzöfiichen Koͤnigshauſe und 
den vornehmſten Großen des Landes, wodurch es ihm leichter 
werden konnte, anfehnliche Huͤlfe zu erhalten. | 

Alfo wählten die Wahlherren einmüthig +32) zu Faiferlicher 
Würde denjenigen, der fich deſſen am wenigften verfah *°°). 
Hierauf trat Bischof Nivelo von Soiſſons, als Sprecher Namens 
der zwoͤlfe (und jeder fuchte aus ihren Mienen zu erforjchen, 

447) Nobilis et fidelis senex; Danduli Chron, f | 
448) Günther c. 18 zeigt, daß man feine Erwählung erwartete. 

449) Man darf nicht zweifeln, daß die Wahlberren diefer Nation 
von Dandolo Snftructionen werden erhalten haben, Nicetas aber 
fagt, Balduin feye gewählt worden: nara 60Aov TE nal repıvolav 
zoü Jovxos Beverias. 

450) Nicetas fagt folche8 beſtimmt; vergl., du Cange ad Villeh. 136. 
Balduin batte vor Dandolo’3 Geift und Alter tiefe Ehrfurcht: H.Dan- 
dulum dilectum nobis ac merito diligendum, nennt er ihn am Schluß 
feine Schreiben. ; 

451) Bon Karl dem Großen; Gibbon XI, 66; ob auch der Umſtand, 
daß fein Schwiegervater, Graf Heinrich von Champagne, König von 
Serufalem gewefen war (Bernh. Thesaurar. de acquisit. terr. sanct. c. 
181) in Betracht gezogen worden feyn mag? ” 

452) Unanimiter; Ep. VIL, 152. Imperatorem concorditer elege- 
runt; — des Wapft Schreiben, Gesta c, 96. Vielleicht muß das 
Wort auch nicht fo fireng urgirt werden. — 

453) Quod a nostris meritis procul erat; Balduins Schreiben. 
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"auf wen die Wahl wohl möchte gefallen feyn) +°*), hervor und 
hub an: „Gott fey’ Danf! wir find wegen eines Kaiſers eins 

„geworden. Ihr alle habt gejchworen, denjenigen, welchen wir 

| 

„wählen würden, biefür anzuerkennen und ihm gegen alle Wis 
„derftrebenden mit Euerer Macht beizufteyen: es ift Balduin, 
„Sraf_von Flandern und Hennegau *’°).* Lautes Gejauchz : 
erhob fich durch den Pallaitz die Barone trugen den Gewählten 
fogleich zur Kirche; von allen war der Markgraf der erfte, ver 
ihm feine Huldigung darbrachte, * 

Balduin ſtand in ſeinem zweiunddreißigſten Jahre; ein from⸗ 
mer Herr, der täglich dem Gebet oblag; keuſch, alſo daß er in 
Abweſenheit feiner Gemahlin nie ein anderes Weib berührte und, 
reine Sitten auch von feinem Hofgefinde forderte +°°); ein Freund 
der Geiſtlichen; wohlthätig gegen die frommen Stiftungen feis 
nes Landes, deren er auch von Sonftantinopel aus gedachte *°7)5 
mild; barmberzig gegen Nothleivende; welcher Gegenrede mit 
Eanftmuth anzuhören pflegte *>°). Nach acht Tagen follte er 
gekroͤnt werden. Jeder ruͤſtete fich, um bei dieſer hohen Feier in 
feinem koſtbarſten Schmud zu ericheinen. Freude und Trauer 
wechjelten im Verlauf diefer kurzen Zeit unter dem Heer. en 
indem fich der Markgraf mit Margarethen von Ungarn, Kaifer 
Iſaaks Witte, vermaͤhlte; diefe, da der tapfere Eudes von Cham⸗ 
lite feine Heldenlaufbahn beichloß *°°); 

Sonntags den 16. Mai *60) zog Balduin in feitlichem Zuge 
nach St. Sophiens Kirche, Graf von St. Pol, als Connetas 
Dble *°*), trug das Faiferliche Schwert, als Marfchall der Marks 
graf den Mantel. Die Straßen waren mit koſtbaren Teppichen 
belegt, die Häufer mit Tapeten behängt. Nach griechiicher Weiſe 
wurden dem Gewählten unter großem Qubel der Geiftlichen, 
Krieger und vieler Einwohner der Stadt *°?) der kaiſerliche 
Schmuck und nach Landesfitte die purpurnen Halbitiefel, . von 
— 

454) Or poez savoir qu'il furent de maint hom esgarde, et por 
savoir quels li elections seroit; Villeh. 

455) Den Schluß: vous le nomerons, en l’eure que Diex fu me 
nes verftehen wir nicht; auch du Cange weiß ihn nicht befriedigend zu 
erklären. Wilken V, 326 meint (und führt den fpätern Doutremens 
dafür an), die Wahl feye erft um Mitternacht eröffnet worden, was 
faum (auch wegen des Folgenden nicht) glaublich ift. 

456) Nicetas. Jede Woche ließ er zweimal außrufen: Niemand, 
pi ein fremdes Weib berührt habe, folle die Nacht in feinem Pallaft 
zubringen. | 

.. 457) Mireus p. 1207. Don feiner Mildthätigfeit gegen. Kirchen 
und Klöfter ob. B. V. S. 356 f 

458) Nach Nicetas, der feine Urſache hatte zu fchmeicheln. 
459) Villehard. 460) Qua Jubilate cantatur; Balduin 

Schreiben; irrig daher andere (3. B. du Cange) den 23ften. 
461) Was mehr aus diefer Function gefchloffen wird, alg auf ure 
Tundlichen Zeugniffen beruht. 

462) Von dem, more etiam suo applaudentibus (das moAvXpoyi- 
<eıv) Graecis, möchte ein Beträchtliched abzuziehen fepn.  - 

* 
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Edelgeſtein fchimmernd *°°), angethan. Auf's neue huldigten 
zuerjt der Markgraf, dann Graf Ludwig von Blois, hernach die 
abrigen Ritter und Barone, worauf nA ihn nad dem Pallaſt 
zurückführten. Mehrere Tage dauerten glänzende Feſte; Renns 
fyiele nach Sitte der Griechen; und Turniere wurden von dem 
Lateinern veranftaltet*°*). Der Kaifer theilte aus feinem Schat 
reiche Gefchenfe an die Sürften und an Das Heer 

. Das Kaiſerthum war biemit von ben Griechen an die Las 
feiner übergegangen. Dieje gaben ihm Einrichtungen, welche es 
nicht feitigen konnten; und für jene erhielt eg, obgleich fie nach 
fiebenundfünfzig Jahren deſſen fich wieder bemächtigten, den To⸗ 
desitoß, fo dag es von da an zu immer tieferem Verfall herab 
fanf, bis es der indeß erfiarkten Türkenmacht erlag. Denn feine 
Schätze waren weggefchleppt; ein Theil feines Gebietes blieb 
abgeriſſen; in feinen Handel theilten ſich fremde Bölfer, welche 
faft unabhängig mitten in der Hauptſtadt walteren. ine der 
wichtigiten, weil dem Abendlande bleibenden Folgen diefer Erz 
oberung, war die Veränderung, welche dadurch eben jener erlitt, 
Als Sonftantin den Sitz des Reichs nad) Byzanz verlegte, mochte 
es auch Deswegen gejcheben feyn, um daffelbe zum Mittelpunft 
des Welthandels zu erheben, wie ed einft Alerandrien war. Obs 
wohl jetzt diefer jchon feit langem ficd) in den Händen der Ita 
liener befand, fo war Conſtantinopel doch noch immer der Stas 
yelylas des Verkehrs zwifchen Afien und Europa. Bon nun an 
wurde e8 Venedig. Bald ſah man die Seemacht der, Republit, 

. am die Sicherheit ihrer Niederlaffungen, Das Anfehen ihrer Hans 
delsconfuln zu erhalten, auf den Gewäflern des jchwarzen Mee⸗ 
res; und bier wie in Gonftantinopel gingen alle Verguͤnſtigun⸗ 
gen, welche die Genuefer erworben, alle Vortheile, welche fie 
aus dem Handelsverfehr in diefen Gegenden gezogen hatten, an 
die Benetianer über. In ihre Hände kam der wichtige Handel 
mit dem Getreide, Salz und Pelzwerf der Krimm, und in kur⸗ 
zem traten fie in freundfchaftliche Verhältniffe zu den aus dem 
Innern Aſiens mit alles niederwerfender Macht hervordringen- 
den Mongolen, welche bald nach. diefen Zeiten den größten Theil 
der Küften des fihwarzen Meeres fich unterwarfen *°°), Am 
ajow’ichen Meer erhielten Venedigs Handelsherren die Erzeug- 
niffe der aftatifchen Sidländer, die zu Waſſer auf dem Indus 
auf Kameelen durch Baftrien, über Das caſpiſche Meer, dur 
die Tatarey und auf dem Don zu ihren Niederlaſſungen verz 

‘ 463) Albericus. — Oben Nro. 158. 464) Ramnusius p. 141. 

465) Er foll den dritten Theil des Schaged verwendet haben; Rad. 
» Coggeshale. (bei Wilfen V, 378, not. 118). Er bat aber Zablen, 

welche. große8 Mißtrauen erregen. Der Schatz foll 1,800,0090 Mark 
(vergl not. 395), und diefed nach allem NVorangegangenen! — betras 
gen haben; das tägliche Einkommen ſchätzt er auf 30,000 Hyper: 
peren (Murat. Antig. MH, 806 giebt zwei zu einen venetianifihen Du= 
katen an). 46) Schon Marco Polo's Vater und Oheim trieben 
Handel mit diefen Gegenden. | 
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führt wurden *s7). Auf der großen Straße über Graͤz und 
Laybach brachten fie dieſelben nach Wien *°%) und von da auf 
die deutfihen, frangöfifchen und niederländifchen Märkte; woge⸗ 
gen Die deutfchen Kaufleute die Erzeugnifje diefer Länder näch 
Venedig brachten und daſelbſt eine Kiederlaffung gründeten, welz 
che bis zum Untergang der Republik fortdauerte*°®b), Durch 
den Gewinn aller Kitten, Inſeln und Hafen des oſtrömiſchen 
Reiches, durch die Anfiedelungen, zu denen Venedig jede guͤn⸗ 
ſtige Stelle Elug zu benügen wußte, erweiterten fich Ein Handel 
und feine Seemacht, mehrten ſich die Kräfte der Republik, wie 
diejenigen ihrer Bürger. 

Damals’mögen die Seideweber *°9), die gefchickten Arbeiter 
in Gold» und Purpurſtoffen *7°), worin Venedig in furzem mit 
Lucca wetteiferte, Sieilien *’*), Liſſabon und Almeria *7?) übers 
traf, dahin gefommen ſeyn. Die erbeuteten Runjtwerfe mehrten 
nicht nur den Reichthum des Abendlandes, fondern wecken dem 
Kunſtſinn; und es liegt außerhalb der Graͤnzen hiitorifcher For⸗ 
fchung, nachzuweiſen, welchen Einfluß diefelben auf die Bildung 
der Meifter hatten, in denen bald hernach das fchlummernde 
Talent erwachte. Könnte nicht felbit die Republik, die jest in 
dem vollen Befiß herangereifter Kraft ſich befand, griechiiche 
Künftler nach ihrem Gebiete hinüberzogen haben*?’3)2? Eben 
fo wenig tonnte die längere Niederlafjung in der Hauptitadt des 
griechischen Reiches für die Bereicherung des wiſſenſchaftlichen 
Beſitzes erfolglos geblieben jeyn. War. auch in den drei Feu⸗ 
ersbrünften, welche binnen Jahresfriſt dieſelbe verwuͤſteten, wies 
les für immer verjchwunden, jo blieben gewiß noch manche biz 
ber unbefannte Schäe übrig. Wenn unter den bloß nad) Kampf 
und Schlachtgetiimmel, oder nach Herrichaften und Lehen duͤr⸗ 
ftenden Rittern *”*); bei den nur für Pſalmengeſang und Kirs 
chendienjt lebenden Geiftlichen; bei ven einzig nach Gewinn und 
Reichthum ftrebenden Venetianern, immerhin nur wenige nach 
den jchriftlichen Denfmälern des Alterthbums fragten, fo muͤſſen 
unter den Vielen, welche mehr als ein halbes Jahrhundert hin— 
durch aus Neugier, oder um Güter, Würden und Erwerb zu 
finden nad) Gonftantinopel zogen, doch wohl Einige geweſen 
ſeyn, die für jene nicht ganz gleichgültig waren. Wenigſtens ift 

T — — 

467) Marin. IV, 131. 
468) Hüllmann deutſches Städtewefen I, 215. \ 
468b) TI fondaco de Tedeschi, ein eigened Gebäude mit 56 Ges 

mächern; Marin, 1V, 202. - 
469) Schwerlib die Seidencultur, wie Anderfon, Geld. 

d. Handel U, 24, meint. 
470) Diefe lestern werden 1248 erwähnt; Marin. Ill, 226. Er 

471) Wohin König Roger im Gahr ‚1143 fie verpflanzte; Hugo 
Falcand, ad ann. 1169. Murat. Antiq. diss. 35. v 

> 472) Ebenfalld: in der Mitte des 12. Zahıb.; Hüllmann I, 6. 
473) Dieß glaubt Rumohr, italieniihe Korfhungen. 
474) Taß aypannazoıs Bapßapoıs nal reAeov avaApaßyrors, 

fagt Nicetas. 
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befannt, daß des Ariftoteled Werk über die Naturphilofophie 
bald nach diefer Eroberung gen Paris gebracht und Dort ing 
Lateiniſche überjegt wurde*’°). Und wer weiß, was auch in 
wiſſenſchaftlicher Beziehung dieſer Eroberung und Niederlafjung, 
da fie felbit auf den Landbau nicht ohne Einfluß blieb *7%), vers 
dankt werden Darf, ob es auch niemand mehr anzugeben vermag? 

Nach der Krönung fendete Balduin dem Papıi fojtbare Ge- 
fhenfe an Sammetgewändern, Kirchenzierden, Kelchen, goldenen 
Kreuzen, alles mit. den feltenften Edelgeſteinen gejchmückt *”?), 
und durch einen Nitter des Tempels*?®) über die Greigniffe 
in Conjtantinopel einen Bericht, den er, auffer dem paͤpſtlichen 
Hofe, dem abendländijchen Katfer und der gefammten Chris 
jtenheit bejtimmte *7°). Das Schreiben feheint dem Papſt unz 
gehindert zugefommen zu ſeyn; der Gefchenfe aber bemächtigten 
fich, ohne Rückjicht weder auf Den Geber, noch auf ihre Beſtim⸗ 
mung, vielleiht nur weil zwiſchen der Nepublif und dem 
Römern eine Irrung obwaltete #7°p), in dem Hafen von Mor 
Don einige Genuefer, die fchwerlich lange ihrer Beute fich freuen 
fonnten, weil der Papſt den Podeſta fammt dem Volk zu ernz 
fier Bemuͤhung um die Rückgabe in Anfpruch nahın, Damit nicht 
ein gedrohtes Interdict über die Stadt ergehe 3°), 

Yalduin erjuchte Papſt, Kaifer, Prälaten, was immer in 
der Shrijtenheit andern vorgefest feye, unter allen Einwohnern 
des Abendlandes, jedes Standes und Oefchlechted, unter Edlen 
und Gemeinen die Sehnſucht nach den unermeßlihen zeitlichen 
und ewigen Schäßen anzuregen. Aller warte Reichthum und 
Ehre. Vornehmlich follte die Geiftlichkeit: jedes Ranges und jedes 
Ordens das Volk ermutdigen, fie felbft, aber, mit Zuftimmung 
ihrer Obern, ſchaarenweiſe in die lieblichen Gegenden kommen; 
nicht zum Kampf, fondern um in Friede und Aeberfluß zum 
Beten der Kirche alles zu begründen. Dem heiligen Vater, 
meinte er, würde es zum Ruhm, der allgemeinen Kirche zur. 
Ehre gereichen, wenn er eine Kirchenverfaminlung nach Sonjtanz 
tinopel ausichriebe, Diefelbe mit feiner Gegenwart beehrte und. 
fo das neue Nom im Gottesdienft mit dem alten einigte. Habe 
er früher ſchon Das widerftrebende Griechenland zu einer Kir⸗ 

475) 1209. Ein Goncilium verbot und verdammte es feh5 Jahre 
fpäter; Schröckh KGeſch. XXIV, 415. — Jourdain recherche criti- 
‚que sur l’age et Toorigine des traduetions latines d’Aristote et sur 
des commentaires grecgues ou arabes employes par les docteurs 
scholastiques (gefrönte ‘Preisfchrift der academie des inscriptions) ; 
Paris 1819. ° 

476) Der Marfgraf von Montferrat fandte einen Beutel- mit Hirs⸗ 
förnern in feine Staaten, weldye Frucht von da an dorf gebaut wurde; 
Daru Hist. de Ven. I, 349, — Be: | 

477) Ein Verzeichnig Ep. VL, 147. 478) Ep. VII, 153. 
479) Bon den in verfhbiedenen Sammlungen vorfommenden Abs 

fehriften bat diejenige an Innocenz noch einen befondern Zufag, die 
Tirhlichen Angelegenheiten des Oſtens betreffend. 

479b) Bon diefem rancor, Ep. VI, 171. 480) Ep. VU, 147. 

- 
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chenverſammlung ‚geladen, fo ſeye jett die angenehme Zeit, der 
Sag des Heils angebreihen; der Tag, welchen Greife und 

Saͤuglinge feiern foltenz der Tag, an welchem Friede und Eis 
nigteit koͤnne bergeftelit werden. Hätten ja auch Sohann, Aga⸗ 
perus und Leo und andere feine, Vorgänger in der päpftlichen 
Würde, Conjtantinopel aus verjchiedenen Urſachen bejucht, Noch 
tolle er bemerfen, daß fich Die Biſchoͤfe, Aebte auch der niedere 
Clerus, fo ruhmvoll, ehrbar, Hug, tapfer und fiegreich betragen 
haben, daß fie billig den Lohn aus des Herrn Hand empfahen 
werden; er aber fie als DBeitverdiente, wie Den Fiehen von Bes 
nedig und feine Bundesgenofien, die Venetianer, apoftolifchem 
Wohlwollen empfehle *°!). Balduins Abjicht war, bevor er die 
Dilgerfahrt über Meer fortfege, feine Derrichaft in, dem neuen 
Reiche zu ‚befeftigen und, was ihm nicht minder wichtig _fchien, 
die Uebungen der lateinischen Kirche einzuführen, In Diejer Abs 
ſicht berief er, gleich nach feiner. Krönung, die Gardinäle Peter 
und Soffreo, die der Papſt zu Begleitern des Kreuzheeres ges 
ordnet hatte, aus Syrien *°?), » 

Wie mit des Kaiſers Krönung das Neich ein Haupt ers 
haften hatte, jo war nun die Kirche zu ordnen. Der liebers 
einfunft gemäß wurde die Sophienfirche den Venetianern uͤber⸗ 
geben und dieje hielten dafür, ihnen allein ſtehe das Recht zu, 
einen Patriarchen zu wählen Um aljo eines geiftlichen Vorz 
fiehers nicht länger zu entbehren *°>), erwählten fie, obwohl ans 
fangs nicht. obne-Widerfpruch und Drohung der Weiterziehung 
an den apoftolifchen Stuhl *?*), zu Diefer hoben Würde den da= 
mals in feiner Vaterſtadt, Venedig, befindlichen Subdiaconug, 
Thomas, aus dem angejehenen Gejchlecht der Morofini *?5), Er- 
hatte fich. in feiner Jugend dem kloͤſterlichen Stande gewid⸗ 
‚met *3°), eine zeitlang in Rom fich aufgehalten, und wär dent 
Papſt, wie den Sardinien, befannt als ſtreng in feinen Eitten, 
(ein Zug von Habfucht mochte milder beurtheilt werden) *3”) 
Hug und mit Kenniniffen binveichend begabt *s*), Cine Bots 
fhaft des Patriarchals Gapıteld, des Herzogs und des neuen 
Kaifers, brachte den im Märzen gefchlojjenen Vertrag zu paͤpſt⸗ 

481) Ep. VI, 152. 482) Gesta c, 9. 
483) Ne acephali viderentur; Innoc. ad Bald., Gesta c. 96. 
484) A multis exstitit contradicta (electio) et ab aliquis etiam 

appellatum, etsi postmodum fuerit a contradictione pariter et appel- 
latione recessum; Ib. Ban 

485) 1147 Dominifus Morofini Doge; hundert Jahre fpäter Ma- 
rino, erfier Doge nach der neuen Wahlart, die bis zum Untergang der 
Nepublif dauerte. Morfina Morofini, des Doge Marino Grimani Ge— 
mablin, war in anderthalb Jahrhunderten die zweite, überhaupt legte, 
welde al Herzogin von Venedig anerfannt und (doch bloß im 
Haufe ihres, Gemahls) gekrönt wurde, aud von Papft Clemens Vin, 
wie eine Fürftin, die gemweibete Roſe erhielt. * 

485) Ramnus. de bell. Cplit. ; 4 
457) Wovon mehrere Beifpiele vorfommen; auch Ep. XIN, 44. 
488) Compeieuter literis eruditus; — aus dem-angef. Schreiben. 
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licher Beftätigung 282) und bat um Genehmigung der getroffe- 
nen Wahl *°°), 9 $ 3 er f 

Balduin erfannte, daß eine fefte Ordnung der Kirche der 
ſicherſte Eckſtein des Thrones feye, und bot allem auf, um jene 
einzuführen. Er bat den Papſt um Breviere, Miſſalien und 
Agenden, woran Frankreich einen reichen lieberfluß hatte ?91)5 
und, um Geitlihe, vornehmlich der firengen Vorfchrift des Klo⸗ 
fters von Glugny, damit fie den Gottesdienft nach römifcher 
Ordnung in den Friechiſchen Kirchen einführten. Er ſelbſt ſchrieb 
deswegen nach Frankreich, Flandern und Lothringen *°?) und 
ließ Lehrer und Schuler von Paris auffordern, nach Griechens 
land zu fommen, um die Wijjenfchaften im Land ihrer Wiege 
wieder aufzufriichen. Mit dem ewigen Gewinn, der hiefür ihrer 
warte, winke auch zeitlicher Vortheil in einem durch alle Erden⸗ 
güter gejegneten Reiche *°21), Später fandte er eine große 
Zahl griechiſcher Knaben nach Paris, um fie in den Künſten, 
Kenntniffen und dem Gottesdienft des chrijtlichen Abendlandes 
zu erziehen, für welche König Philipp an feiner Hochfchule das 
conftantinopolitantiche Sollegium ſtiftete. Denn auch er erfannte 
die Vortheile, Die es bringen Fünnte, wenn Die Untergebenen Die 
Sprache ihrer neuen Beherrfcher erlernten #93). Der Papſt jelbit 
aber hatte, noch bevor ihm die Wahl des Patriarchen bekannt 
geworden war, den bei dem Chriftenheer befindlichen Biichöfen 
und Aebten befohlen, an alle conſtantinopolitaniſchen Kirchen 
Iateinifche Gleriker zu wählen, welche den apoftolifchen Stuhl 
anerfennten und nach deſſen Brauch und Uebung den Gottes— 
dient verwalteten; Da es wohl zu ſtetem Vorwurf gereichen 
würde, wenn hierin Saumfeligfeit zu Tage time, Und da keine 
Glieder ohne Haupt beftehen fönnten, fo follten alle lateinischen 
Glerifer jedes Landes und Volkes, die ſich in Conſtantinopel bes 
fänden, zufammentreten und ſich einen tüchtigen, gottesfuͤrchtigen, 
im Alter reifen, mit Kenntnijfen verfehenen Vorjteher wählen, 
welchen dann der Legat, den er naͤchſtens abzufenden Willens 
feye, beftätigen fönne*9*), * | 
Jetzt, Da die wider des Papfis Meinung und Wille ausges 

führten Unternehmungen der Kreuzfahrer mit ſolchem Erfolg vor 
Augen lagen, glaubte der fluge Dandolo mit feinen Entſchul⸗ 

489) Daß er mit Balduind erftem Schreiben (Ep. VI, 152) nicht 
abgegangen feye, läßt fih nur daraus fihließen, weil feiner in der Ants 
wort auf daffelbe und in den erfien Schreiben, die Innocenz nach Cpl. 
fidte (Ep. VU, 153 f.), nicht erwähnt if. ER 

490) Gesta c.’96. Ep. Vi, 201. - 491) Ep. VI, 70. 
492).Chron. Lamberti parvi contin.; es famen bald viele. 
492b) Ep. VIH, 71: — non taedeat plerosque vestrum ad terram 

argento et auro gemmisgue refertam, frumento, vino et oleo stabili- 
tam et bonorum omnium copiis affluentem, accedere. :' 

493) CGolleg. Cplitanum S. graecum; — Bulaei Hist. Univ. Paris. 
Im, 10, 454) Ep. VE, 164. Der Brief fängt mit einem Vers 
an; mon minor est virtus, quam guaerere, parta tueri. PIE RE 
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digungen bei Innocenz geneigteres Gehör zu finden Cr rechts 
— die Eroberung von Zara durch den Kriegsbrauch gegen 
eine abtruͤnnige Stadt ). Den Bann hätten er und Die Gel 
nigen in Geduld und Demuth getragen, big Cardinal Peter fie 
davon befreit habe. Dann wären fie, eher auf göttlichen Wink, 
als nach menfchlicher Eingebung, gegen Gonitantinopel gezogen, 
um unter vielen Gefahren und großen Beſchwerden den jungen 
Alexius einzufegen. Wie diefer treubrüchig, von andern Gries 
hen verjtogen worden, habe fich Kriegsungemach aller Art von 
neuem über fie hergemälzt, bis endlich Gott ihnen zu feiner und 
der römischen Kirche den Sieg verliehen und die Stadt in 
ihre Hände gegeben habe. So boffe er nun, Seine Heiligfeit 
werde feinen Boten und Bitten guädiges Gehör ſchenken *9°). 

Balduin zögerte nicht, den Markgrafen mit Gandta, welches 
ihm. früher fchon von Alerius für feine Dienftleiftungen verheißen 
worden, zu belehnen. Groͤßern Anftand fand der vorgefchlagene 
Tauſch der Länder jenfeits des Meeres gegen folche, die in Eus 
ropa lagen, und deren Hauptitadt das alte Theſſalonich werden 
jolte. Der Markgraf fchien Deswegen höhern Werth auf dieſe 
Befigungen zu legen, weil fie an lingarn, das Reich feines 
Schwager, gränzten und daher, wenn wicht leichter zu erobern, 
doch ficherer zu behaupten waren. Es verbreitete fich Freude 
unter dem ganzen Heer, als es Balduins Einwilligung zu die— 
jem Tauſch vernahn; denn des Markgrafen Tapferkeit und reis 
gebigfeit hatten ihn Aller Herzen gewonnen. 
Der Shronräuber, Alerins, faß im Gebirge von Rhodope, 
in der Etadt Meſynopolis, von einigen umliegenden Bezivien 
als Kaijer anerfannt. Murzuflus war nur vier Tagereifen von 
Conſtantinopel entfernt und ſuchte ſich gleichfalls eine Herrichaft 
gu gründen. Er batte ſich fo eben Zurulumg *27), einer Stadt 
in. Balduing Gebiet, bemächtigt. Diefer, in Lebereinftimmung 
mit dem Herzog von Venedig, fand es nothwendig, während 
Gonjtantinopel durch eine ftarfe Befasung unter dem Befehl 
ausgezeichneter Barone gehütet wurde, zu Unterwerfung des 
übrigen Reiches auszuziehen. Cein Bruder war mit einer Fleis 
nen Schaar ſchon vYorangegangen, und alle Stüdte bis nad 
Adrianopel, auch diefes, erfannten die lateinifche Derrichaft. 

Murzuftus floh vor Balduin her bis nach Meiynopel, wo 
er Alexius Unterwerfung und Hülfe anbot. Er hatte auf feiner 
lucht deſſen Tochter Eudoria, welde früher von dem Gral 

Stephan von Serwien verjioßen worden *°3), mit Verlaffung 
feiner eigenen ‚Gemahlin, ‚zum Weibe genommen, aber voır 
Alerius die Einwilligung nicht erhalten fünnen. Diejer ſah in 

495) Justam, ut existimavi, sumpsi ultionem, 
496) Ep. VII, 202 — vor der Gefangennehmung des Murzuflus 

gefchrieben. 497) Chiorli, zwifhen Rhodoſto und Selymbria. 
498) Bon Murzuflus ging fie an Leo Skuros über. — Der leichte 

finnige Wechſel der Ehegatten gehört zu den Schandfleden des byzans 
tinifchen Hofes, 

| 39 
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ihm den Mörder feines Bruders und Neffen; fuͤrchtete den Ne- 
benbuhler am Reich; darum er froh war, ihn in feine Gewalt 
zu bringen. Alerins Fam ihm entgegen, verſprach die Ehe mit 
er Tochter zu beftätigen und lud ihn in Die Stadt. Ohne Be 

jeranip fam Murzuflus. GSogleich*?9) ließ er ihn ergreifen, 
(enden und von dannen jagen°°°); worauf defien Anhänger 

auseinander gingen. MINE RR 
‚. Balduin vernahm folches zu Adrianopel, Den Einwohnern 

Diefer Stadt, welche der König der Bulgaren bedrohte, ließ er 
eine Beſatzung, ficherte Didymotifa und Philippopel und rückte 
egen Alerins. Alles auf dem Wege unterwarf ſich; auch Mes 
— welches dieſer, weiter ins Gebirg fliehend, verlaſſen 
hatte. Dort wartete der Kaiſer des Markgrafen, der nicht fo 
ftarfe Tagemaͤrſche machen Fonnte, weil er feine Gemahlin und 
deren minderjaͤhrigen Cohn mit fich führte. Als Bonifacius ans 
gekommen yoar,. fuchte er, unter dem Vorwand, durch ſolche Hee— 
reszüge würde fein Königreich Thefialonich befchwert, und er 
müßte ſich vorerſt in demjelben huldigen laſſen, den Kaifer zu 
bewegen, die Waffen gegen den Bulgarenfonig zu wenden. Bal- 
duin beharrte auf feinem Vorhaben; Bonifacius ward empfind- 
lich 21); gegen einander aufgebracht, trennten fich. beide, 

Indeß der Kaifer längs der Meereskuͤſte hinaufzog bis nach 
Thefjalonich, doch ohne die Stadt zu bejeßen, aus Furcht er 
möchte fein Kriegsvolf nicht von Pluͤnderung abhalten können, 
gewann der Markgraf, von einer Zahl erlefener Ritter begleitet, 
das Land. Geine Erbitterung ge dei Kaifer wuchs täglich, 
wozu die Einflüfterungen der Gemahlin nicht wenig beitrugen. 
Gr ſchalt denfelben treufofer als die Griechen, und ließ ſelbſt 
dem älteſten Sohn feiner Gemahlin Fatjerfichen Namen und 
Schmuck geben, wodurch er die Griechen ſchaarenweiſe an fich 
lockte >°2). Hierauf erfchien er vor Adrianopel, Balduins Bes 
ſatzung rüftete fich zur Gegenmwehr und ihr Anfuͤhrer berichtete 
den Herzog von Venedig und den Grafen von St. Pol durch 
Eifboten, daß er von dem Marfgrafen angegriffen werde, 
Beſturtzt über, dieſer Spaltung, im begruͤndeter Beſorgniß, 
unter ſolchen Umſtaͤnden möchten bald alle Eroberungen verloh— 
ren gehen, beauftragten jene den Marſchall von Champagne, 
der bei dem Marfgrafen fo in Gunft jtand, Daß er ihn zum 
Marſchall feines neuen Königreichs erhob, mit einigen Rittern 
nah Adrianopel zu gehen; andere mußten fich zu dem Kaifer 
begeben; beiden ſollte eine giütliche Ausgleihung vorgefchlagen 
und die Entzwetung gehoben werden. Darin vornehmlich lag 
auf des Markgrafen Seite das Unrecht, daß er wider -feinen 

499) Villehard, und Georg, Acropol. fagen, Alerius hätte ihm ein 
Sad bereiten laſſen und in diefem wäre die Unthat verübt worden. 

500) Or viez se cest genz devraient le retenir ne i perdre, qui 
si grant crualtez faisoient li un des autres. | 

501) Nach Nicetas beargwohnte er Balduin der Abficht, ibm fein 
Königreich vorenthalten zu wollen. 502) Nicetas in Bald. ce. 1. 
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Sehensherrn die Waffen erhoben hatte, ohne, wenn. er ihn auch 
zugefügter Beeinträchtigung. wirklich! befchuldigen konnte, vorher 
Kiage gegen ihn zu Führen... Es gelang. dem Marſchall nebit 
feinem Gefährten, Manaſſe von Lille, mit Bonifacius einen 
Waffenſtillſtand zu fchliegen und ihn zu bewegen, in Gonjtaitis 
opel vor den Baronen Recht zu nehmen. — RN 

Bei Diefen herrichte über, dem erwünfchten Erfolg fo große 
Freude, als unter den Griechen Mißvergnügen; dent aus jüls 
cher Zerwürfniß leuchtete dieſen Hoffnung. Bevor Aber die 
Abgeordneten, oder Die Kunde, was, die andern bei dem Marks 
rasen ausgerichtet hätten, zu Balduin gelangte, hörte er: jener 
elagere Adrianopel. Eilends brad) er auf, der Stadt zu Hülfe, 

Welch’ ein Mißgeichiet, wenn ‚es zum. Kampf gekommen wäre 
zumal unter Balduuts Heer eine Krankheit ausbrach, welche 
manchen Tapfern hinraffte; wie Petern von Amieng, des Gras 
fen Hugo von St. Pol Vetter, Gerhard von Machicout; bei 
vierzig audern Rittern; den werfen Johann, von Noyon, deſſen 
beredte Vorträge dem Heere jo oft Troft eingeflößt hatten; ſonſt 
viele Geijtliche. ‚Eine Anzahl lag erkrankt in Städten und Doͤr⸗ 
fern, manche folgten unter großen Bejchwerden in Saͤnften und 
Tragſeſſeln dem Heer. ee SAFT: 

Unterwegs trafen die Boten aus Conſtantinopel den Kaiſer. 
Sie mußten ihm erklären: der Herzog und die Barone könnten 
eine Verlängerung dieſer Fehde nicht dulden, zumal der Mark 
graf zu jchiedgrichterlicher Entſcheidung fich verſtehe. Balduin 
Gefährten fanden ein ſolches Verlangen gegen einen Kaiſer ans 
maßend; er aber zog es vor, fich nicht zu widerjeken und ließ 
die Abgeordneten wiſſen: zwar koͤnne er nicht beſtimmt zuſagen, 
daß er ihrem Ausipruch fi) fügen werde, wolle aber nach Con 
feantinopel fommen und den Markgrafen in Friede laſſen. Der 
Kaifer endlich einjehend, daß ihn falſcher Rath zur. Zerwürfniß 
mit dem Markgrafen verleitet, nahın den Spruch einiger Barone 
willig an, Die frühere Uebereinkunft, vermoͤge welcher jener 
Theſſalonich mit allem Gebiet erhalten, Didymotika aber zuruͤck⸗ 
geben follte, wurde erneuert, und ungetheilt war Die Freude 
über dieſer Ver oͤnung. 

Jetzt waltete Friede über den Heerfuͤrſten, Ruhe im Lande, 
Man fonnte von Gonftantinopel bis nah Theſſalonich ſicher, 
ohn' alles Geleite, reiſen. Aber jenſeits des Meeres hatten fich 

griechische Herrichaften gebildet; der Kaifer rüftete, um auch 
dieſe Landjchaften zu unterwerfen. Zuvor wurde im September 
die Neichsverfaffung geordnet und die Theilung des Landes vor⸗ 
genommen. Um jene auf Die Grundlagen der. Lehensverpflichz 
tung zu bauen, und feinem Hof die Einrichtungen zu geben, 
welche fih an allen abendländiichen Höfen ausgebildet hatten, 
ließ Balduin die Lehensordnungen des Koͤnigreichs Jeruſalem 3) 
kommen. Billigfeit, damals neben dem Recht Die Seele aller 

503) Les assises du royaume de Jerusalem. 
39 * 
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öffentlichen Handlungen, follte ihre Einführung bedingen. Deß⸗ 
wegen ließ er vorerſt °°*) Die Einfünfte der Provinzen, Städte 
und Schlöffer aufnehmen 5). In einer Verfammlung der Bas 
rone wurden jene Ordnungen vorgelefen, was davon für des 
Reiches Wohk am vortheilhafteſten fchien, angenommen und ihre 
Anwendung auf Das ganze Kaiſerthum befchworen 5°), ER 

Allererjt wurden von den acht Theilen, in welche die Er 
oberer die Hauptſtadt theilten, drei den VBenetianern zugewielen;z 
dann nahmen fie, welchen längit fchon das Meer als Verlobte 
ihres Gemeinwefens galt, alle Küften, Hafen und: Iujelnz das 
Feſtland Tiefen fie den Baronen. Dem Warlgrafen wurde dag 
Königreich Theſſalonich beftätigt, Der Graf von Et. Bol er⸗ 
hielt das fruchtbare Didymotifa mit feinem Gebiet; für Rainern 
von Trit wurde Philippopolis zum Herzogthum erhoben °°7); 
auch der flüchtige Alerius blieb nicht vergeifen °%%) (fie ehrten 
felbjt in dem Verbrecher des Königsgefchlecht); dem Grafen 
Ludwig won Blois fiel das Herzogthum Nicka zu, (ed war noch 
nicht unterworfen); denn alles wurde getheilt, , als wär” eg 
fhon gewonnen. Alerandrien, in des Sultans Haͤnden; Lybien 
und Perfien; was einjt im Oſten zum byzantinischen Reich ges 
hört hatte; die nördlichen Theile, entweder noch in Gewalt ver 
Griechen, oder von den Bulgaren unterjocht, fielen ing %o08 39°), 
Aber erſt im folgenden Jahr wurden die Lehendienſte genau bes 
ſtimmt, Andem der Poderta der Venetianer und Graf Heinrich 
von Flandern, während Balduin fich in der Gefangenfchaft bes 
fand, feſtſetzten: daß, wenn der Kaiſer zur Vertheidigung oder 
Erweiterung des Reichs ausziehe, alle franzöfiichen und venes 
tianiſchen Lehenträger vom erjten Juni bis auf St. Michaelistag 
ihm folgen müßten, von denjenigen, welche an einer feindlichen 
Gränze wohnten, jeye nur die Hälfte zur Heerfolge verpflichtet 
und gar feiner, wenn die Feinde allzu mächtig drängten. Sollte 
aber ein feindlicher Einfall erfolgen, fo Fönnte jene Friſt aus— 
gedehnt werden. Den Aufwand zur Vertheidigung bejtreitet der 
Kaifer aus den Viertheil des Reichs, der ibm uberlaffen ift. Ein 
Rath von Venetianern und franzöfiichen Baronen, denen er fol 
gen fol, fteht ihm dann ander Seite. Sollte ein Ritter den 

ertrag nicht halten, jo darf Ihn der Kaifer nur verklagen, nicht 
des Lebens beraubenz und verlett der Kaiſer das Recht eines 

andern, fo darf er ebenfalls belangt werden 51°), 
Anne — — — — — 

504) Ramnusius. 505) Nicetas Cplis status c. 6. 
506) Du Cange in Gloss. med. et inf. graeeit. führt eine griechiſche 

Leberfesung derfelben an; eine lateinifche: Liber consuetudinum im- 
perii Romani, in Canciani Barbar. leg. antig. T. TIL. haben wir niche 
geſehen. 507) Villehard. 508) Günther c. 20, quandam 
terrae portiunculam habendam toncesserunt. 

509) Wenn dieß nicht etwa Fronie des Gefhichtfchreibers Nicetas iſt. 
510) Confirmatie partitionis per dominum Henricum et per domi- 

num Marinum ; au8 dem öfterr. Staatarchiv beraudgegeben von Wil⸗ 
fen 8. V., Anbang. — 
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Als die Sheilung vollzogen war, hörte man die Einen 
ihren Theil ruͤhmen, Andere zanten, Mehrere taufchen, Auch 
erwachte die Habfucht. Jeder eilte, das ihm Zugefallene in 
Befis zu nehmen. Daher neue Erpreſſungen begannen, der Haß 
der Griechen neue Nahrung erhielt 41), und bei ihren Großen, 
die fich von aller Verwaltung des Landes, von allen Stellen 
im Heer (wie auch die Lateiner ſolches billigten) ausgeſchloſſen 
fahen, Anklang und Vereinigungspunfte fand 512), Man las 
nun die Titel der neuen Herrſchaften in Urklunden“ 2), ſah in 
Wappenſchilden deren Zeichen?“*), auch wohl als Erinnerung 
verrichteter Thaten · 13) Sofort dann wurden die Wuͤrdenträger 
der abendlaͤndiſchen Höfe mit ihren Lehen und Dienften in By—⸗ 
zanz eingeführt. Da fah man den Gonnetable®?°), den Eenes 
ichall 517), den Marfchall 13), den Mundfchenf, den Truchjeß, 
den Oberküchenmeiſter 5*°), den Oberfellermeifter 52°), den Brods 
meijter 32*), den Oberfammerherr 522). Für den Herzog von 
Venedig wurde von dem vorigen Hof der Rang eines Deipoten 
beibehalten, welcher allein mit, purpurnen Halbitiefeln, wie der 
Kaifer, geichmückt, diefem unmittelbar folgte. 

Die bürgerlichen Verhältniſſe, die Rechtspflege für die nies 
dern Stände, wurden von den Rittern (von jenen darin gefcies 
den, daß die Ehre die Grundlage ihres öffentlichen Lebens war) 
weniger beachtet. Wenn nur ihnen unangetaftet blieb, was das 

— 

-511) Villehard. 512) Nicetas in Bald, c. 1. 
513) Henricus Dandulus, D. G. Venetiarum, Dalmatiae atque Cro- 

atiae Dux, Dominus quartae partis et dimidiae totius Imperii Roma- 
niae (andere leſen Bomani; fo Gibbon c. LXI not. 8.) Diefer Titel 
blieb über anderthalbhundert Jahre, did unter dem Doge Johann Dols 
fino (erwählt 1356), mit dem berzoglichen von Venedig vereinigt; 
Vita de Duchi di Venez., in Murat. SS. XXIH, 530. — Bonifacius 
Marchio Montisferrati D. &. regni Thessalonicensis et Cretae Domi- 
nus. So auch bei den Baronen. 

514) Venetiarum Dux novam armaturam sibi decrevit, quam suae 
stirpis propinquis et successoribus deferendam censuit; Dand. Chron. 

515) Dem Schiffshauptmann Baflliuß gab Balduin eine Kaifers 
Trone in blauem Feld, welches Wappen feinem Gefihlechte blieb; Ram- 
nus. p. 143. 
516) Hugo von St. Pol wird ald folcher betrachtet, weil er bei 
der Krönung das Schwert trug; oben S- 603. Narh feinem baldigen 
Tod wird Dietrich von Dendermonde ald folcher genannt; du Cange 
ad Villch. 210. 5847) Dietrich von Log; du Cange Hist. de 

1 

Cpl sous les Emp. franc., p. 7. 
518) Gottfried von Villebarduin, der Gefchichtfchreiber, nicht zu 

verwechfeln mit feinem gleichnamigen Neffen, welcher nach Dietrich 
Zod Seneſchall wurde, darauf Fürft von Achaja und Morea; Ep. X, 6. 

519) Manaffe von Lille — in der eonfirmatio partitionis per Do- 
minum.Henricum et per Dominum Marinum; bei Wilfen B. V. Anh. 

520) Buticularius. — Milo von Provins war ed; Dafelbft. 
521) Panatarius. — Makar von St. Menehoud; daf. 
522) Pretovestiarius (nach) dem frühern byzantinifchen Hofetat, 

vergl. Nro. 255), — Conan von Berhüne. 
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Nittertfum förderte und gewährte, fo mochten die Verwaltung 
der Städte, die übrigen Gewohnheiten der befiegten Griechen 
beiden, wie fie bisher gewejen waren. Das unbemeſſene Ber 
jireben alles zu ordnen, in alles fich zu mifchen, und für alles 
Leben eine und Ddiefelbe Norm aufzuitellen, war jener Zeit noch 
fremd. Die eigentliche Barbarei befteht nicht darin, dag Einer 
über die höchiten Jutereſſen nach Wilfür fehalte, fondern daß 
er auch Diejenigen, die in das tägliche Leben verflochten find, 
abiiratter Spekulation zulieb, ertödte, Daher unterlagen Gefege 
und lebungen wenigen Abänderungen 2°), und mancher Stadt 
wurden ihre Verfafjung, bürgerlichen Ordnungen und Herkom⸗ 
men bei der Lebergabe 5?*+) oder fpäter durch ihren Herrn °?°) 
gemwährleiftet; indeg in unfern Tagen nicht bloß bei Eroberuns 
gen,, felbjt bei Abtretungen, Alles, ohne Ruͤckſicht auf Rechte, 
im eine Norm gezwängt wird. Die Eroberer gedachten Das 
mals-bloß daran, wie fie fich die Nutzungen der vorigen Herren 
fichern mochten. — Die Venetianer richteten ihre Landesverwal- 
fung ebenfalls nach dem Vorbild ihrer heimatblichen ein. Ein 
groBer und ein Fleiner Rath ordnete Die Angelegenheiten aller 
in den neuen Eroberungen Niedergelaffenen und der Vodeita 2°) 
war der Stellvertreter der vateriändifchen Oberherrlichkeit. In 
feihem Sinne wurden alle fleineren Groberungen, Kolonien, 

Niederlaſſungen und Handelsconfulate verwaltet; diefelbe Form, 
die nämliche Ginrichtung, der gleiche innere Geijt in den entz 
ferntejten Theilen wie in der Republif, dem Mittelpunfte des 
Bann eh), | ! 

. Wie manchen Baronen Bezirke angewiefen wurden, weldje 
noch nicht in der Gewalt der Lateiner kunden, fo trachteten  mehz 
rere griechische Große Diejenigen Landitriche fich zu unterwerfen, : 
in welchen fie irgend mit einer Wacht bekleiver waren. -oder zu 
denen fie gelangen Fonnten. Ueberall fam ihnen die Zuneigung 
der Einwohner entgegen, unteritüßte fie der Haß wider die La⸗ 
teiner. So hatte Theodor Laskaris fich nad) Nicaa 527) gewen⸗ 
det und dort für fein wahres oder eingebildetes Recht an den 
Kaiſerthron eine Zufluchtsitätte gefucht. Aber mit, Muͤhe brachte 
ex es dahin, daß die Einwohner feine Gemahlin aufnahmen, 
ihn wollten fie nicht. Beſſer gelang es ihm in der Gegend von 
Bruſſa, die er fich in feines Schwagers, des flüchtigen Aleriug, 
Namen unterwarf, Hierauf gab ihm der Beiftand des Perferz 
füriten Macht und da er zwei Jahre lang in weitem Umkreis 
als Herr®??b) anerkannt war, berief er alle Großen und Bis 

523) Günther c.. 20. 524) 3. 8. Setra; Villehard. 
5235) Therfalonich von dem Markgrafen; Nicetas. | 
526) Später-Bailo, welcher Namen felbft unter türfifcher Herrfchaft 

dem venetianifhen Geſandten blieb. . 526b) Marin. IV, 84. 
527) Von deſſen Lage am richtigften Hammer, Reife von Cpl 

nab Bruſſa, 4. Peſth. 1818. Wenige verfallene Städte bieten ein fo 
trauriaes Gemäbhlde gänzliber Verwüſtung dar, fie Yaleicht mit wohl⸗ 
erhaltener Mauer einer vernachläffigten Parle. 5276) Jeonorm. 
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fchöfe nach Nicaͤa, wurde dort nach furzer Berathung zum Kai⸗ 
jer ausgerufen 5?”e) und erhob in den üppigen Gefilden von 
Kleinafien, an den Ufern des Mäanders, den Sit eines neuen 
Reiches, ſo wie, da auch der Patriarch ihm folgte, denjenigen 
der griechischen Kirche. Aber in jeiner Nähe mapte ſich Manuel 
Waurozomenes, im Vertrauen auf die Hülfe feines Eidams, des 
Eultans von Ikonien, die gleiche Wurde an’?s), Theodorn 
Branas hatte die Vermählung mit Agnes, des Könige von 
Frankreich Schweiter und zweier Kaiſer Wittwe, einzig von 
allen griechischen Großen die Gunſt ‚der Kreuzfahrer und ein 
Heines Gebiet in Tchracien, deren Sig die Stadt Apros war, 
erworben 52°)... Michael Angelus, der bei einem Schein von 
Ergebenheit gegen. die Lateiner al3 Landpfleger nach Duraz3o 
gefendet wurde 39), ——— eine Derrichaft, die ſich uber Epi⸗ 
rus und einen Theil von Theſſalien ausdehnte. Ein anderer 
Alexius, Enkel des Kaiſers Andronikus, ſtiftete bald hernach, 
ſelbſt mit Hülfe der lateiniſchen Ritter, ein Kaiſerreich in Tras 
pezunt, an den Ufern des ſchwarzen Meeres’>t), In Morea 

ſuchte Leo Skuros die Oberherrſchaft zu behaupten. So glich 
das Reich einem von Wind und Wellen zertruͤmmerten Schiff, 
von deſſen Reſten jeder ſich aneignete, was ihm möglich war? ®?), 
Die Griechen rettete der Mangel an Zuſammenwirken unter den 
Lateinern vor voͤlliger Unterjochung; dieſe, die Eiferſucht ihrer 
Gegner, welche ſie an einer kraͤftigen Verbindung wider den 
gemeinſamen Feind hinderte, vor dem ſchnellern Verluſt des im 
Flug erbeuteten Landes, und am klarſten trat die innere Ent—⸗ 
artung der griechifchen Großen darin hervor, daß jeder lieber 
für Erreichung, eigener Zwecke einem  beneideten Nebenbuhler 
entgegen, als In vereinter Macht um die Befreiung des Landes 
kaͤmpfte **5). 

Um ſich zur Unterwerfung von Theſſalien und des Pelo— 
ponneſes die noͤthigen Huͤlfsmittel zu verſchaffen, uͤberließ der 
Marfgraf, während er vor Adrianopel lag**), für 1000 Mark 
und 10,000 Hpperperen an Einkuͤnften von Ländern die Inſel 
Greta den Venetianern, welche bierin ihren Nebenbuhlern, den 
Genuefern, zuvorfamen 53%), Lag fie ja getrennt von seinen 
andern Beſitzungen und fonnte er fie ohne Seemacht nicht wohl 
behaupten! Im Herbft brach er von Conſtantinopel auf. Ei⸗ 
mn. — — — 

5270) Odor. Rayn. aus Georg. Logothet. 528) Nicetas Bald. c. 7. 
529) Villeh, 210 und du Cange a. h. 1. u: 
530) Was Albericus p. 441 vom der Lift berichtet, womit er ſich 

von den Fateinern dahin babe fenden laſſen, ſcheint glaublic). 
531) Von welchem Fallmerayer eine durch mühfame Quellens 

forfchung ausgezeichnete Gefrhichte gegeben hatz 
932) Worte des Niceph. Gregoras,:c. 2. Ä 

533) lieber beided Nicet. in Bald. c. 7. 10. 
534) Den 12. Aug. — Adrianoplim obsidens, Dand. Chron. Der 

Nertrag iſt gefchloffen in suburbio Andrinopolitanae civitatis; Marin, 
IV, 69 not. 585) Le Bret Geſch. v. Ten. ©. 459. 

2 



616 8. VII 1204. Kreuzfahrer. Murzuflus hingerichtet. 

Senden Marſches durch die Schluchten des thefjalifchen Tempe 
erichien er vor Lariſſa. Vergeblich hüteten die Griechen die 
Bergvaͤſſe; umfonft ftand Leo Sfuros in den Thermopylen, bei 
welchen unfere Zeit das Vorüberleuchten altgriechifchen Helden⸗ 
muthes in verjuͤngtem ——— bewunderte. Schon der 
Aublick der lateiniſchen Reiter ſchreckte den überlegenen Gegner 
gu unaufhaltfamer Flucht nah Coriuth. Freudig °>°) nahm 
‚Böotien den Markgrafen auf; in Athen legte er Beſatzung; 
Eubda ergab fich freiwillig. Im Adlerfluge??7) erreichten die 
£oteiner den Iſthmus; vor ihnen zerfioben die Griechen, Kos 
rich >38) öffnete die Shore; Argos, das alte Eafonien, zwar 
der Venetianer Theil?5°), wurden unterworfen und nur wo 
die Meeresfluth Die äußerite Landſpitze der Halbinfel umraufcht, 
it das Ziel des Giegeslaufes, welchen Die feſten Burgen von 
Korinth und Nauplia nicht zu hemmen vermögen °*°), 

Um diefe Zeit hörte Dietrich von Loos, daß Murzuflus mit 
wenigen Gefährten jenſeits der Meerenge herumirre. Er ftellte 
ihn nach und brachte ihn gefangen nach Gonftantinoyel. Auch 
die Inteinifchen Ritter glaubten fich verpflichtet, Die Ermordung 
feines Herrn an ibm zu befirafen; war fie ja ein Verbrechen, 
das üderhaupf gegen einen Fürften begangen worden. ' Daher 
beichlog man, ohne Ruͤckſicht auf feine Entichuldigungen ’*t), 
befjer als durch Feuer oder durch den Gtrid, oder Durd) ‚jede 
andere Todesart, zum Theil auch in Beruͤckſichtigung feiner hoͤ⸗ 
hern Abkunft>*?), und zum Zeichen, daß er frevelhaft nach 
hohen Dingen geftrebt, ihn von der Säule des Theodoſius herz 
unterzuftürzen «). Eine große Volksmenge hatte fich zu dieſem 
Schauſpiel gefammelt und jie deutete ein Hochbild, welches diefe 
Strafe vorjtellte, in Verbindung mit einer alten Cage, daß einft 
ein Kaiſer fo darnieder geftürzt werden follte, auf Die Vollzie⸗ 
bung dieſes Urtheils, —5— Kunde auch im Abendlande die Ge⸗ 
müther anregte’**). Um die gleiche Zeit fiel Alexius, der feis 

— — 

536) Nicetas ſagt, wie einen, der nach langer Reife zu Haufe wies 
ber anfomme, 

537) 'Pädra nasanep PA0Z Eweveuero nddas Tas TPO0® nw- 
mas kai n@Acıs’ Niceph. Greg. c. 2. 

533) D. b. die Stadt; die Akropolis vertheidigte Leo Skuros felbft. 
So laſſen fi Nicetas und Villeh. vereinigen. ; 

539) Nach dem Vertrag bei Murat. SS. XH, 329, und andermwärts. 
540) Nicetas. | 
541) WE: Iſaak feye ein Landesverrätber gewefen; und: feine 

andern Verwandten hätten an dem Mord ebenfall theil genommen ; 
Nicet. in Bald. c. 2, 542) Günther c. 20. 

543) Du Cange ad Villeh. 163 führt andere Beifpiele diefer To— 
dedart aus jenen Zeiten an. | ' 

544) Vince. Bellov., in speculo I, 155, erwähnt eines franzöfifchen 
Dichterd, der deilen gedenke. Wahrfcheinih Hugo von Berfil 
in feiner Bibel, mwelder fagt: 

Dans un’ an es demi 
Quatre 'Empersurs puis se vi 

’ 
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nen Bruder Ifac! hatte blenden Iaffen, in die Gewalt des Marks 
grafen. Diefer ließ feine Wurpuritiefel an Baldwin, ihn ſelbſt 
aber gefangen nach Montferrat jenden 0.0.0.5 

‚Senfeits des Meeres, um den König von Serufalem, war 
die Zahl der chriſtlichen Streiter zu gering, der Sultan von 
Aegypten zu friedliebend, ale de ernitliche Kämpfe fich hätten 
erneuern koͤnnen. In Streifzugen gegen das Gebirge und gegen 
Be ‚ in Kreuzfahrten an der Küjte, in Beobachtungen und 
Annäherungen fendlicher Haufen verging ein großer Theil des 
Eommers und es war nicht zu hoffen, daß bald mit erforderz 
licher Macht und fräftigem Ernſt in jenen Gegenden etwas 
wiirde begonnen werden. Denn obwohl die Herrfhrften zu Con⸗ 
fiantinopel den Blick von dem eigentlichen Ziel ihrer Bilgerfahrt 
nie gänzlich abgewendet hatten, und die Namen „Zerufelem‘ 
und „Saracenen‘“ nicht vollig in ihrem Munde verklungen wa— 
ren 5*°), fo fahen doch die Einfichtsvollern, dag für einmal an 
Erfüliung des Gelübdes nicht fünne gedacht werden, indem Die 
newe Eroberung dag Heer feßle, und Vertheidigung und Anord⸗ 
nung berfelben weder Zeit noch Luſt laſſe, ernitlich an jene zu 
denten; und fühlten die Frommern, welche von Venedig her 
diefeg Ziel nie aus dem Auge gelaffen hatten, fich verpflichtet, 
wenigſtens ihrem eigenen Sewsiften genuͤge zu thun. Daher gins 
gen ihrer mehrere im Spätherft®*°) nah Syrien, wo fie zwar 
noch einige Deutfche, Doch diefe nicht in. ſolcher Zahl fanden, 
dag mit Hoffnung des Erfolges etwas hätte dürfen unternoms 
men werden °*7), Die Gardinäle und die meijten der übrigen 
Streiter jtanden im Begriff nach Conſtantinopel hinuͤber zu fchifs 
fen. Den Bemühungen des Biſchofs von Halberitadt verdanfte 
Darauf der Sprengel von Tyrus, deſſen Verwaltung er in Ab— 
wejenheit feines Erzbifchofs uͤbernahm, vieles für geiftliches 
Wohl, fo wie er zu Heritellung der Mauern dieier Stadt beis 
nahe alles verwendete, was er mitgebracht hatte, Im folgenden 
Jahr traf er zu Eonftautinopel dei Abt Martin von Pairis und 
kehrte mit ihm nach Deutichland zurück 5+®), 

Dedens un terme tos morir; 
' De vil mort. f | 

Dermuthlih war Murzufluß derjenige, von dem er fagt, er habe 
ihn gefeben: 

saillir en la mer. n 
545) Graf St. Pol fihreibt zwar an den Herzog von Brabant: noveri- 

tis, quod accepimus torneamentum contra Soldanum Babyloniae ante 
Alexandriam, (welcher fie aber feywerlich wird gerufen haben.) Nach 
Godofr. Monach. ift dieß entweder nur Vorwand, um andern die Luft 
zu weden, daß fie ihnen zu Hülfe kamen, oder der Graf fpricht nur 
feine Privatmeinung aus; denn Balduin felbft bat den Papft, er 
möchte den Kreusfabrern geftatten, noch ein Jahr in Epel bleiben zu 
dürfen; Ep. VII, 12%. 

- 546) Chron. Halberst. p. 144 ift 6 Kal. Nov. offenbar Schreibfehs 
ler 6.Kal. Oct. - 347) Günther c. 21. Chron. Halberst. 

548) Was aus DVergleihung des Reifeberichtd bei Günther und in 
Chron. Halberst, erbellet. * | 

N 
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Eche die beiden Gardindle Soffred und Peter Accon wer- 
liegen °*°), jchlofien fie mit dem Eultan von Aegypten, Ma- 
Ief-al- Adel, um die fchwache Macht des Königs von Jeruſa⸗ 
lem ae, denſelben zu fichern, einen neuen Waffenſtillſtand auf 
ſechs Sabre; zu welchem vermuthlich die Kunde von dem Erfolg der 
lateinischen Streiter gegen die Griechen jenen williger, zu vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geneigter machte5°°), Die Sardinäfe 
möchten wohl fehen, wie die Siegesnachrichten von dem Bilgers 
heer, mehr noch der Ruf der errungenen Beute“1) und der 
erworbenen Lehen viele, die fich in Venedig und. fpäter getrennt 
hatten, zurück zu ihren Gefährten lockte; jo daß faft das ganze 
Land jenfeit3 des Meeres von Vertheidigern entbloͤst ward 5°?), 
Hocherfrent fahen die Ritter fo manchen Tapfern ihnen: fich wies 
der anjchliegen. And mit Recht; denn frühere Verlufte, ber 
Tod jo vieler Rampfgenofjen, die Entfernung anderer, um die 
zugefällenen Herrichaiten zu, befesen, die Ausdehnung des weis 
ten Landes, die Kämpfe, die noch bevorftunden, machten ihnen 
Beritärfung nothwendig. Es waren zurückgekehrt Stephan von 
Verche; Reinhold von Montmirail; die Gebrüder Hugo und 
Nudolf von Tabariez Dietrid) von Dendermonde; viele andere 
Ritter; eine Schaar Turkopolen 3°?), auch Fußvolf’5*). Bal⸗ 
duin belehnte darauf den Grafen Stephan mit dem Herzogthum 
Philadelphia 33°). “ Eine Menge Geiitlihe, ſowohl Ausländer 
ald Eingebohrne des Reiches Ierufalem, vermuthlich nach dem 
Erbe der griechiichen Kirche lüſtern, erfchten im Gefoige der 
Gardinäle, | ; | 
Von dieſen blieb Peter Iänger in Gonftantinopel, Soffred 

aber reiste bald nach feiner Ankunft mit dem Markgrafen nad) 
TSheffalonich und von da nad Rom’5°), wo er am Ende des 
Sahres, mit Briefen des Kaifers und des Herzogs von Venedig 
angefommen zu feyn feheint 5°’), Auch von dem Markgrafen 
überbrachte er Briefe, worin derfelbe den Papit verficherte: wie 
er einſt in demitthigem Sinn und aufrichtigen Herzens nad) apo—⸗ 

549) Der Bifchof von Halberftadt war am 8. Der. in Tyrus anges 
fommen, von wo er fich fogleich nach Uccon begab und fand: Cardina- 
les in procinetu existentes Cplim profieiscendi; Chron. Halberst. p. 145: 

550) Er trat Zaffa, Lidda, Ramla (Abulfaradſch fagt Nazas 
retb, ftatt Jaffa) ab; Wilken comment. de bel, eruciat. hist. ex Abul- 
feda p. 185. | i 

551) Nach Nicetas hätten ihnen diefe zum Wahrzeichen Thore 
von Gonftantinopel gefendet. 552) Ep. VII, 126. 

553) Turcoples — leichte Reiter, daber eined der vornehmften 
Aemter am cyprifhen Hofe (von wo ed in den Malteferorden über: 
gegangen zu feyn feheint) die eined Turkopoliers, Befehlshaber der 
leisten Reiterei, war. Raimund von Agiles (bei du Cange ad 
Villeh. 168) faat: Turcopoli dicuntur, qui vel nutriti apud Turcas, 
vel de matre christiana patre Turca procreantur. 554) Villehard. 

555) Welches aber der Grieche Morotheodorus noch inne hatte; 
Nicet. Bald. ec. 2. 556) Gesta c. 99. 

557) Gesia c. 93. Ep. VII, 188. 
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ftolifcher Mahnung das Krenz auf fich genommen, fo feye er 
noch bereit, getreu deijen — ——— Vermuthlich 
geſchah es auf dieſer Reiſe Durch die Vorſtellungen des Eärdi⸗ 
nals und die eindringlichen Bitten des Markgrafen *8), Daß 
deſſen Gemahlin von dem griechifchen Gottesdienft, zu dem. fie 
ber ihrer Vermählung mit dem Kaifer hatte uͤbertreten muͤſſen, 
wieder zu dein lateinifchen fich wendete®°°). Der Kaifer hätte 
gerne gefehen, wenn der Papſt die Kreuzfahrer von dem Gelübde 
Ar das heilige Land losgefprochen, Dagegen der Uebereinkunft, 
daß fie noch ein Jahr zu Eonftantinopel und in dem griechifchen 
Gebiet bleiben follten, um dieſes vollends zu unterwerfen, und 
den errichteten Thron zu befeftigen, feine, Genehmigung ertheilt 
hätte5°°), Wahrfcheinlich benutzte Cardinal Peter die Entferz 
nung feine Gefährten, um in allzuweiter Ausdehnung feiner 
erhaltenen Vollmachten nicht nur dem Kaifer zu willfahren, fons 
dern ſogar Die Venetianer von dem Bann, welchen der’ Papſt 
ſelbſt uͤber fie verhängt hatte, loszuſprechen. 
Denn auf jenes Schreiben, worin Balduin ihm den Hergang 
der Sachen in Conjtantinopel umftändlich dargelegt, antwortete 
Innocenz nur im allgemeinen: „wie er des glüclichen Waffen⸗ 
erfolges fich freue, Balduins Reich unter St. Peters Schuß 
nehme und dem gefammten Heer der Kreuzfahrer befehle, ihm 
mit Rath und That beizuftehen., In Betreff der verlangten 
SHülfe werde er fett möglichites thunz indeß wolle er den Kaifer 
aufmerffam machen, wie fehr es ihm nun obliege, das griechtjche 
Neich dem heiligen Stuhl zu unterwerfen, wodurch allein er Die 
Herrfchaft zu fichern vermoͤge. Auch folle er alles geiftliche Gut 
genau verwahren, Damit wie dem Kaiſer, was des Kaifers, fo 
Gott, was Gottes feye, bleibes°+),“ Ausführlicher druͤckte er 
feine Freude über die Leitung Gottes in Unterwerfung Des gries 
chiſchen Neiches unter die Herrichaft eines Fatholifchen Fürften- 

und die zu hoffende Vereinigung beider Kirchen aus gegen Die 
Biſchoͤfe, Praͤlaten und Geiftlichen des Pilgerheeres. „Nun werde 
wohl Samarta zu Serujalem fich wenden und niemand mehr in 
Dan oder Bethel, fondern Alles zu Zion den Herrn fuchen. 
Hiezu aus allen Kräften zu wirken läge ihnen ob, dann würde 
bald Ein Hirt und eine Eine Heerde werden. Darum follten 
fie ſowohl bei dem Kaifer als bei allen im Heer darauf drinz 
gen, daß fie Griechenland in der Unterwerfung unter den apo—⸗ 
ftolifchen Stuhl feftigten 36°). | 
irgends in allen den Schreiben, in, welchen Innocenz über 

diefe Eroberung und deren Folgen ſich äußert, finden wir den 
Ausdruck jener Freude, die bei Erfüllung längit gehegter Er: 
wartungen, getroffener Entwürfe, bloß perfönlicher Wünfche 

558) Piis instanter blanditiis delivita. 550) Ep. VIII, 134, 

560) Wie aus des Papfl3 Schreiben an Card. Peter,. Ep. VIH, 
126, erbellet, denn die Vorwürfe find ausfchließlich an Diefen, ohne 
irgend eine Erwähnung des Cardinald Soffred, gerichter 

361) Ep. VI, 158, 562) Ep. VII, 154, 
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immer in ftarfen Gemuͤthsbewegungen fih ausſpricht; ſondern 
ftetS jene Ruhe, welche in den Greignifien die Führungen des 
Ewigen zu großen, heilbringenden Zwecen anbetet; über der 
Anerfennung von dieſem allen Zuwachs an irdifchem Glanz und 
vermeinter Gewalt fir den apoſtoliſchen Stuhl als unbedeutend 
gegen jene und als zufällig gegen das allein Wefentliche bei 
jeite fegt, Die Ehre des Herrn, die Würde der Kirche, dag 
Heil der Seelen tritt immer und immer wieder und einzig für 
Innocenz hervor; nichts anderes als diefes koͤmmt bei ihm in 
Anfchlag. Erkennt er in diefen Vorgängen eine Vergeltung für 
die — der griechiſchen Kirche von der Heerde des Herrn 
unter Petri Leitung, fo ſieht er darin auch wieder „eine Fürs 
forge deffelben, dag diefe Kirche, einft fo ein reicher Born reiner 
Lehre, fodann von Irrthum ummachtet, wieder in den Anfangss 

- grümden göttlichen Wortes unterwiefen und durch die Gnade des 
ewigen Vaters an die Mutterbruft der römifchen Kirche zuruͤck⸗ 
geleitet werde, um an derfelben ihre Heritellung zu finden 595). 
Der Ton feiner Briefe, gleichwie deren Inhalt rechtfertigen Ans 
nocenz gegen jeden Vorwurf, nach erfolgter Eroberung Gonftans 
tinopels (und wie viel weniger noch vor derjelben!) fich oder 
den päpftlichen Stuhl mit Ruͤckſicht auf weltliche Ehre und Ges 
walt im Auge gehabt zu haben, und fie laffen jeden Unbefan—⸗ 
genen in die Tiefe feiner Gefinnungen blicken und klar erkennen, 
wie er alles dieſes anſah. — 

Am Martinsfeſt verließ Graf Heinrich, Balduins Bruder, 
am der Spitze einer erlefenen Schaar Ritter Conſtantinopel. Gr 
nahm Abydog und unterwarf, durch Die Armenier unterſtützt, 
einen großen Theil der Landichaft jenjeitS der Meerenge. Von 
allen jeinen Begleitern erblicdten Die Feinde nur Petern von 
Braiecuel, jenen Ritter von hohem Wuchs und zermalmender 
Kraft, der bei dem Sturm auf die Hauptſtadt das Thor nbers 
wiltigt hatte. Sogleich flohen die Griechen von dannen. Die 
Lateiner zogen über den waldichten Spa, furchtbar gegen Städte, 
welche Widerjtand Teifteten, mild gegen alle, welche ſich ergaben. 
Willigere Aufnahme fand Reiner von Trit in und um Philippo— 
polis; denn groß war dort die Furcht vor dem König der Buls 
garen, welcher ſchon einen Theil des’ Landes fich unterworfen 
hatte. Mafar von St. Meneboud erfchien vor Nikomedien; Die 
Griechen hatten es verlaffen. Nicht ferne von da entwickelte fich 
unter Theodor Lasfaris der Keim jener Macht, welcher fechgzig 
Jahre jpäter das lateinische Kaiferthbum in Byzanz erlag. Für 
jest zwar bejtand weder derfeibe, obmohl an Kriegsvoif übers 
legen, vor dem Schloß Poemanium gegen Petern von Braiecuel 
und Payen von Orleans; noch fpäter fein Bruder, Conſtan⸗ 
tin®°*+), eier der wenigen tapfern Kriegsminner des byzanti⸗ 
niſchen Reiches, gegen Heinrich, der von Adramyttium heranzog. 

563) Ep. XVI, 105, | — 
564) Nach Nicetas befehligte Theodor, Herr von Philadelphia. 



8. VIII. 1208. Kreuzfahrer. — Verſchiedenes. 621 

ga und Lateiner ſetzten ſich als Nebenbuhler in diefen 
zegenden. | | i 
Das Sahr endete in Trauer, fowohl für Balduin, als bei 

theilnehmendem Sinn für ihren gefeierten Kürten bei den Ba⸗ 
ronen. Es fam die Borihaft, Maria, des Kaiſers treffliche und. 
vielgeehrte Gemahlin °F) ſeye in Accon geftorben. Sie hatte 
mic ihn das Kreuz genommen, und nachdem fie einer Tochter, 
Margaretha ?°°), genefen, fich auf der Flotte, die Johann vor 
Nesle führte, nach Syrien eingefchifft, in Vermuthung dort, dem 
Geluͤbde gemäß, ihren Gemahl zu finden. „Sie vernahm daſelbſt 
die frohe Nachricht von feiner Erhebung auf den Kaiferthrom, 

"Aber die Mühen einer. weiten Seereife hatten ihre Geſundheit 
untergraben >57’). Bald. nachdem fie von Boemund, Fuͤrſten von 
Antiochien, Namens ihres Gemahls die Lehenshuldigung empfanz 
en ?°®), und da fie Schon bereit war: fich einzufchiffen, wurde 
fe vn einer Krankheit befallen ?°%), an der fie in kurzem vers 
hied. Die Schiffe, welche fie nach Conſtantinopel anf den Kai⸗ 
jerthbron bringen jollten, brachten ihren Leichnam zu feiner Gruft 
nach der Sopbienfirche °7°).. Nicht minder betrubend für das 
Heer war der Tod des Grafen von ©t. Pol, deſſen Hülfe es 
ſchon bei der Eroberung entbehrte, weil er damals an der Gicht 
darnieder lag, die ihn jet dahinraffte. 

— — — — 

565) Mult bone dame et mult honoree; Villeh. 
566) Die nach ihrer altern Schwefter, Johanna's, Tod die Beſitzun— 

gen ihres Vaters auf ihres erften Gemahls, Johann von Avenes, Kin— 
der und durch ihre Nachkommin, Margaretha Til, den ganzen Fänders 
beiis an die burgundifchen Herzoge aus dem franzöſiſchen Koͤnigshauſe 
bradte, von welchen er wieder durch eine Erbtochter an dad Haus 

. Habsburg fiel 
567) Diutinis et gravibus macerata aegritudinibus ; Geneal, Com. 

Flandr., in Märtene Thes. T. IV. Chron. Andrens., in d’Achery Spieil. 
568) Albericus. p. 437, 569) Chron. Andrens. fagt auch): longa 

aegritudine macerata; vergl. nro. 567. 
570) Wenn biefür Villeharduin’sg Schweigen gegen Doutreman’s 

Zeugnig (Wilken VI, 14, not. 33) feinen Zweifel erregt. 



* 

—* NMeuntes Puch. 

Das Jahr 1208. 
Inhalt. Neapolitanifhe Herrfhaften; Grafen Waltherd von 

Brienne Zod. — Deutſchland; Philipp läßt fi in Aachen krönen; 
Innocenzens Bemühungen für Otto; Kriegsbegebenbeiten. — Kreuz» 
fahrer; des Papſts Urtheil über die Wendung des Kreuzzuges; feine 
Verfügungen wegen der byzantinifchen Kirche; des neuen Watriarchen 
Reife und Ankunft in Gonftantinopel; Krieg der Kreuzfahrer gegen die 
Griechen, und die Bulgarenz unglückliche Schlacht; Vorkehrungen nach 
derſelben; fernere Kriegsvorfälle; des Papſts FZürforge um die Kreuze 
fahrer. — Königreich Zerufalem; Tod des Königs; Lage des Ländchens. 

rar Walther von Brienne, durch glücklichen Waffenerfolg n 
Geringſchaͤtzung der Deutjchen gefeftigt, belagerte, ohne Bin 
weder fiir die Gefährten noch für ſich, Sarno ), zwiſchen Nola 
und Nocera, unfern von jenem Hercolano, welchem fein Unglück 
einen fo traurigen Ruf begründet, Der fchlaue und gewandte 
Diepbold, welchen Walther je mehr und mehr in Die Enge zu 
treiben juchte, lag jelbjt Darin und fah die Sorgloſigkeit des 
Gegners. Unvermuthet brach er alfo in der Wiorgenfrühe des _ 
eilften Juni?) mit einer wohlbewaffneten Schaar ‚hervor gegen 
Das Yager des Grafen. Noch ſchlummerten die meiſten in ihren 
Zelten, um nimmer zu erwachen, anche jagte der Schreden 
in Flucht >). Walther fand noch Zeit zu Fräftiger Gegenwehr; 
aber die Tapferkeit ohne Vorſicht erlag*); durch Lanze und 

feil verwundet, fiel er in Feindesgewalt. Das Schloß, wel 
es ihn als Sieger ſehen foilte, fa) ihn als Gefangenen, Dieps 
Dr Haß yreisgegeben ), den er aber mıcht lange zu fragen 
atte. Wenige Tage darauf verlangte er zu beichten, und Die 

Wegzehrung zu erhalten, worauf er in der Blüthe feiner Jahre 
das Leben beichloß. Die Gemahlin gebahr ihm erjt nach feinen 

1) So nennen Rich, de S. Germ. und der Cont. Chron, Mont. Cass. 
diefed castrum (was jest noch eine Stadt if); biemit find alle Vari— 
anten bei Brequigny zu Gesta c. 38. überflüfjig und alle Conjecturen 
unnötbig. 

2) Et fuit undena Junii lux in prima mensisz Si: 
Peregrini Hist. princ. Longob., in Graev. Thes. T, IX p. 499 not. 

3) Anon. Chron. M. Cass. cont., in Graev, 'Thes. T. IX. 
4) Stultitia,, casu, nec marte, dolo superatur; Nro. 2. 5 

5) Der Anon. Cass, fagt, er habe Walthern in Ketten geſchlagen; 
Rich. de S. Germ. bloß: custodiae traditus carcerali. 
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Tod einen Sohn, den ſie mit ſeinem Namen, Walther, benann⸗ 
te?). Dieſer gluͤckliche Schlag ſchreckte auch den Grafen von 
Celano, daß er die Belagerung von Allifi, welches, ebenfalls 
noch für Diephold war, aufhob; dieſer aber als Sieger nach 
Salerno zurücktehrte und feiner Rache gegen die Einwohner, für 
Walthers frühere Aufnahme, freien Kauf ließ”). Bi: 
Ein mächtiger Umſchwung der Dinge erging durch Deutſch⸗ 
land. Sey's dag die Fürften, in Ueberdruß des lang andauern⸗ 
den Haders, allmählig um Philipp fich vereinigten; ſey's daß 

r 

Otto's Art und Weife, worin er feinem Gegner nicht Träftig 
genug die Spitze bot (wiewohl auch Philipp fich nicht durch bes 
fondere Thätigieit auszeichnete), fie gleichgultiger machte gegen 
feine Sache; oder mögen endlıch unreinere Beweggruͤnde (was 
fajt zu vermuthen) fie umgeſtimmt haben für den Herzog von 
Schwaben. Otto ſtand immer verlafjener, fein Nebenbuhler im: 
mer mächtiger. Inuocenz verglich die Fürften, die es mit jenem 
gehalten, dem Rohr, das vom Winde bewegt werde, welches der 
—5 ermangle, die Doch dem ſtandhaften Manne gezieme. 
Lreue müſſe ſich in Noth bewähren, unabhängig von dem Erz 
folge. Darum mit Recht fich zu verwundern jeye, daß Fürften, 
weiche freiwillig Otto zu ihrem König erfohren hätten, nun zu 
dem Herzog von Schwaben, faum ihm ein wenig dag Glück 
ulächle, ſich wendeten und Eide zu eigener Schande jo leicht⸗ 
en brechen fönnten®), 9 
Otto ſaß zu Ende des vorigen Jahres auf feinem Schloß 
Lichtenberg in froher Hofhaltung, als ihm Botſchaft zufam: Der 
Erzbiſchof von Coͤln feye abgefallen, Philipps Krönung auf Neu- 
jahr nach Aachen angefagt. Sogleich brach er auf, durch Weſt⸗ 
phalen herunter, in die getreue Stadt Coͤln. Da fand er den 
Erzbiſchof von Mainz, den Biſchof von Cambray, den Herzo 

von Limpurg und deſſen Sohn, ſammt manchen, welche no 
getreu zu feiner Seite ſtanden. Aber Philipp hatte viele Fuͤr⸗ 
jten und große Heeresmacht nach Aachen entboten °). Gerne 
hätte ihm Dito den Einzug in die Krönungsitadt verwehrt. 
Deshalb zog er gen Bonn hinauf. Viele Schiffe mit Zufuhr 
fielen in jene Gewalt; eben fo große Beute gewann Herzog 
Walraff zu Land. Auf einem Ritt nahm Otto Schaden und 
mußte frank nach Cöln zuruͤckkehren ?b). Ungehindert 309 alſo 
— — u nn ne — — 

6) Gesta c. 38. 7) Richard de S. Germ. 8) Registr. 119. 
9) De Forsten reiden allgeliche 

An eyne hervart krefftigliche. Chron. rhythm. 
9b) Koning Otte der solde sprengen 

Gewapent, also he wol konde ringen, 
Up ein ross up einen ort; 
Dar serde he sek also vort 
Dat he ungesund an unmacht 
Weder in to Colne bracht. Chron. rhythm. 

Kranz, Saxon. VII, 23, fhmüdt dieß fo aus: aliquot vulneribus ex- 
Ceptis, quod ipse manu promtus sese pugnantibus imisceret, Es ift 

— 
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Philipp um den erften. Tag des Jahres in Aachen ein. Damit 
er den Schein der ahlfreiheit vette (denn er. war feiner Sache 
gewiß), und um einen der vornehmſten Einwuͤrfe des Papſts zu 
entfräften, legte. er Föniglichen Namen und Schmuck ab, und 
gelobte beide nur dann wieder annehmen zu. wollen, wenn fie 
EHEN ihm übertragen würden ?e).: Dieß geſchehen, empfing 
er am eriten Sonntag des Sahres‘?), nebſt jener Gemahlin, 
Salbung und Weihe; er wollte auch den Vorwurf befeitigen, 
es jeye ſolches weder am. rechten. Ort, noch. Durch denjenigen ges 
heben, dem die Befugniß hiezu ‚allein zugejtanden babe, — War 
eß ſich zu wundern, daß Abt Wittechind von Corbey zu. Phis 

lipp uͤberging ), da er in feinem Erzbischof das Vorbild, in 
Dtto’3, Bruder, dem Pralzgrafen Heinrich, Die Rechtfertigung 
feines Wanfelmuthes fand? Einzig der Bifchof. von Cambray 
und Siegfried von Mainz verwahrten fi) ‚von Coͤln aus, wo 
Otto Frank und verlafjen darnieder lag, fehriftlich gegen bie 
eigenmächtige Handlung der Fuͤrſten in Aachen und drohten 
Adolph mit.dem Bann !?). — 

Philipp ſchickte den Biſchof Leopold von Worms als Ges 
fandten nach, Italien, um in den päpſtlichen Ländern die Ges 
müther zu ſtinmen. Die Weigerung des Papſts, denjelben als 
Erzbijchof von Mainz zu erfennen, hatte feiner Vorliebe für die 
Hobenitaufen Erbitterung gegen Innocenz beigeſellt; beides 
diente ihm jeßt zur Empfehlung. Leopold ſcheint in der ancoz 
nitanischen March Gehör gefunden, durch Furcht und Hoffnung, 
die er zu erregen wußte, manche Städte (bei innerer. Spannung 
um fo leichter) zur Unterwerfung unter Das. Kaiſerthum beredet 
zu haben. Da er Bewaffnete aus Deutjchland mit fich brachte, 
ut es nicht unwahrfcheinlich, daß er den Verfuch wagte, den 
Papſt Gewalt entgegen zu feßen!?); fo daß ſich Innocenz ges 
nöthigt ſah, einen Kardinal abzuordnen und den Staͤdten eitten 
Abjchnitt aus der angeblichen letzten Willensmeinung Kaiſer 
Heinrichs auslegen!*), und überhaupt fie gemahnen zu lajien, 
bei Erinnerung erlittener Not) in Treue gegen den apoſtoliſchen 
Stuhl dem Biſchof entgegenzutreten; dena jchlüge fein erſter 
Verſuch fehl, fo wirde er einen zweiten nicht leicht wagen. 
Hier fol e8 vorgefommen jeyn, daß der Biſchof ſich unterwand, 

- 
u —— 

dies dag einzige mal wo wir finden, daß Dtto Schaden genommen oder 
in Gefahr gefchwebt babe. Oben B. V. ©. 867. Anm. 97. 

9c) So verfiehen wir des Godofr, Mon. Worte: ut concorliter 
ab omnibus eligatur praecatur. 

10) Chron. Lamb. parvi cont., in Martene Coll. ampl. T. V. — 
Es war den 3. Jan. 

' 11) Ann. Corbei., in Leibn. SS. I, 310 und in Paulini Syntagm. 
12) Godofr. Monach. 
13).Excerpta e Caes. Heisterb., in Leibn, SS. II, 517. 
14) Es ift dies dag einzige Mal, wo Innocenz dieſem Teftament 

urkundliche Anſehen beilegt; wir haben wenigftend fonft nirgend eine 
Berufung auf dafjelbe gefunden. — 
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das Oberhaugt der Kirche bei brennenden Kerzen it den Bann 
zu thuw**b), wenn anders die Sage nicht eine bloße Frucht 

des Unwillens dem Papſt Ergebener gegen den Biſchof fe 
Natürlich mußte durch dieſe Sendung des Papfts Unmuth 

auch gegen den Herzog fehr gejteigert werden, Er befahl dem 
Natriarepen von Aquileja ſammt einigen Aebten, ſich ungefaumt 
zu diefem zu begeben und ihm erſt insgeheim, dann oͤffentlich 
vor allen Fuͤrſten anzufagen, dag er von dem Bifchöf die Hand 
abziehe und als einen Gebannten ihn meide. Einen Monat foll- 
ten fie ihm Frift geftatten; wenn er nad) dejjen Verfluß dent 
Biſchof noch ferner Schutz gewähre, fo follten fie gegeit fei 
Land das Interdict ausfprechen, und an jedem Ort, wo er ih 
aufhalte, dem Gottesdienft einſtellen; denn tein Kaifer habe e 
fich bisher herausgenommen, Bifchöfe zu verfesen, was ah 
dem apoftoltfchen Stuhl zuftehe, für defien Rechte der Papii 
felbft das Leben willig opfern wirde!°). en 

Auch jest noch ließ Innocenz nichts unverfucht, um Otto's 
Parthei zufammenzuhalten, Die Fürften zu mahnen, warnen, 
feftigen; Drohungen und Beifpiele wurden zu Hülfe genommen. 
Den Herzog von Brabant follte Otto's Auhaͤnglichkeit an feine 

- bald manndare Tochter gewinnen. Innocenz verbot Daher Dies 
fem, was fihon die Klugheit gerathen hätte, diefelbe zu verlafs 
fen; erſt wenn bei veiferem Alter der Vater fie ihm vermweigere, 
möge er um eine andere freien‘), Den König von England 
follte die Ehre, mit einem Kaifer in fo naher Blutsfreundschaft 
zu ftehen, fammt der Gunft des ayoftolifchen Stuhls nicht einen 
Augenblick ſaͤumen laſſen, den Neffen aufs fräftigite zu unter⸗ 
ſtuͤßen (kannte man in Rom nicht, in welche Bedraͤngniß Johann 
durch Philipp von Frankreich gefeist worden war?); babe ja 
nicht bloß des Nebenbuhlers Macht, felbit diefe Verwandtſchaft 
die Feinde defjelben vermehrt. Nun folle der König ihn nicht 
allein mit dem Ueberfluß feiner Schaͤtze (die aber in zweckloſem 
Krieg und in eitler Pracht ſchon größtentheils aufgegangen war 
ren) unterftügen, fondern felbit eigenes Beduͤrfniß mindern, um 
Dtto Bun beizuftehen, Jetzt beduͤrfe diefer der Baarſchaft, 
welche fein Bruder Richard ihm fterbend Hinterlafjen habe; jetzt 
folfe er ungefäumt die Schuld abtragen!?7. & | 
Bei dem Landgrafen von Thuͤringen und dem Könige von 

Böhmen wollte Snmoceng nicht hoffen, daß die Gewalt des Her» 
3098 von Schwaben ihren Sinn habe beugen können; vielmehr, 
daß fie bei eheſter Zeit wieder als König Otto's Getreue ſich 
erzeigen wirden ??). Das: Wehe dem Mann, der auf zwei 
Pfaden einherfchreitet, und Die Unmoͤglichkeit, zweien Herren zu 
dienen, jollte den Erzbiihof von Salzburg an fein Benehmen 
erinnern und auf den Weg weifen, welchen er betreten müfje; 

14) 8, IV. ©. 310. not. 67. 
15) Ep. VI, 83. 84. 16) Registr. 128. 17) Registr. 129. 
18) Begisir. 122. | 

40 
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denn nur in Dfenglut werde das Gold bewährt und Blitzes— 
zücken Löfe fid) bald in erguidenden Regen auf!?). Dem Pfalz⸗ 
grafen Heinrich und dem Herzog von Brabant wurde die Schmach 
eines für alle Zeit befleckten Namens gewiefen, daß fie bei ges 
ringer ttebermacht des Herzogs von Schwaben Bruder und Ei— 
dam verlafjen und gegen den felbfigewählten König mit defjen 
Widerfacher fih verbunden hätten. An jeden dieſer Fuͤrſten 
waren drei Praͤlaten georditet, welche verfuchen follten, denſel⸗ 
ben in der Treue gegen Otto zu fejligen und, wenn.er nicht 
folgen wolle, den Bann auszufprechen ?°), 

Noch ernftere Vorwürfe ergingen an jene geiftlichen Fürs 
Eh welche treubrüchig gegen Dito waren. Bor dem Papſt 
elbit 2%), Darauf in die Haͤnde des Legaten habe der von Trier 
den Eid geleiftetz zum lestenmal warne er, die Art liege an 
der Wurzel. Sollten mehrere Betitliche der Kirche von Trier 
es mit ihm haften, jo fünnte ihre Strafe andern zur Warnung 
dienen; wire es die ganze Kirche, ſo müßte Beraubung der 
Metropolitanwirde die Folge davon ſeyn. Innocenz jchrieb 
Died auch dem Propſt und den Domberren, damıt fie fih Muhe 
äben, ihren Erzbifchof zur Sinnesaͤnderung zu bringen ??). 
Den Bifchof von Paderborn, der vor nicht langem Otto gehuls 
digt, welchen Giegfried von Mainz geweiht hatte, dann den 
Abt von Corvey vergleicht Innocenz mit Ananias und Sapphira. 
Nur ſchleunige Rückkehr, feſte Anhaͤnglichkeit, Fräftige Unterſtuͤ⸗ 
gung koͤnnten ihre Verirrung gut machen ??), 

Am meiften entruͤſtet blieb der Papſt über den Erzbifchof 
yon Sölt, Hatte er fih doch von Anfang an für Otto aufs 
fräftigite verwendet, der Papſt auf ihn das meifte Vertrauen 
gefeist, er ihn vor allen deutſchen Fürften geehrt und nach allem 
biefem trete er dennoch auf Philipps Seite. Innocenz jchrieb- 
bem Erzbifchof von Mainz, dem Biſchof von Cambray und dem 
Scholaftious von St. Gereon in Coͤln: „Adolph feye in Die 
Grube gefallen, die er ſich felbjt gegraben. Ohne Achtung für 
den Eid, ohne Ehrfurcht für die römische Kirche, babe er denz 
jenigen verrathen, den er erfohren. Zum zweitenmal habe er 
ihm. gehuldigt, aber auch dieſer Eidſchwur feinen anerbohrnen 
Wankelmuth nicht feitigen koͤnnen. Er möge ſich kaum überzeus 
gen, daß ein in ſo hober geiftlicher Würde ftchender Fürſt der⸗ 
geftalt feiner felbjt Feind jeye, um feine eigene Schöpfung zu 
—S—— Dennoch habe er in Kraft ſeiner Obſorge ihn zur 
zeharrlichkeit erheben und durch Mahnung und Drohung es das 

hin bringen wollen, daß er dem Koͤnig Treue halte, damit nicht 
luch ftatt Segen feiner warte, wenn die Taͤuſcherei an den: 
ag fomme, Weit entfernt dieſem zu folgen, babe er alle Bande 

— — 
Er 4 

19) Registr. 115. 20) :Registr. 120. 121. 
21) Juramentum coram Nobis praestitum et postmodum exhibitum 

in manibus legati Nostri. 22) RBegistr, 126. 127. 
23) Begistr, 125, 
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des Gehorſams zerriſſen; durch Geld ſich bethören laſſen; ſeinen 
Herrn verrathen; dem Herzog von Schwaben ſich ergeben und, 
damit er ſich nicht entſchuldigen koͤnne, denſelben zu Aachen ge⸗ 
kroͤnt; ungeachtet er früher ſelbſt bei dem Bann, den dev apo⸗ 
ſtoliſche Legat in der Kirche zu Coͤln uͤber alle von Otto Ab⸗ 
truͤnnigen und über Philipps Anhaͤnger feierlich ausgeſprochen, 
mit der Stola bekleidet, die Kerze getragen.“ Es befahl nun 
der Papſt, nach Rath der Cardinaͤle, gegen den Erzbiſchof bei 
Glockengelaͤute und unter brennenden Kerzen den Bann auszu⸗ 
fprechen und alle geiftlichen und weltlichen lintergebenen des Erz⸗ 
ftifts des Gehorſams gegen ihn zu entbinden, Um ein folches 
Deijpiel des Meineidg nicht ungeahndet zu lajjen, folle Adolph 
feiner Würde entjegt und, wenn er binnen Monatsfrift nicht 
ſelbſt vor dem apoftolifchen Stuhl fich ftelle, ein neuer Erzbiſchof 
rc oder, fo die Umftände es nicht zuließen, die Güter der _ 
Ölners Kirche einem achtbaren und mächtigen Mann zur Vers 

waltung übergeben werden. Sollte er jedoch in beftimmter Friſt 
fic) demüthigen, an Otto fih anſchließen, für Fünftige Treue 
Buͤrgſchaft leiten, fo fünnte ihm, vorbehaltlich canoniſcher Zus 
rechtweiſung, Losſprechung zu Theil werden ?*). 

‚ Den Vorftehern der Geijtlichfeit und dem. Volk von Cöln 
hingegen bezeugte Innocenz feine Freude über ihre Seitigfeit. 
Obgleich ihr Haupt fi zum Schweif entwürdigt, hatten ſie Doch 
jeinen Wanfelmuth nicht theilen, ſondern unentwegt bleiben wols 
len, Vielleicht habe ihr Erzbiſchof?“) fein Vorhaben. einigen 
von ihnen mitgetheilt, niemand aber demjelben zugefagt; hätten 
ja die Würde feiner Kirche ?5b), die Vorrechte der Stadt ihn 
davon zurüdhalten follen. Aber Habfucht zeuge Verrath. Ges 
gen ihn feye die Strafe erkannt; fie follten den Prälaten, die 
den Auftrag hätten diefe auszuiprechen, beiftehen, und Durch 
nichts von König Otto fich trennen laffen ?°). 

Coͤln war damals die erfte Stadt in Deutfchland, im Aus⸗ 
land höber geachtet als Wien?°b). In dreifachem Glanze hoher 
Srömmigfeit?7), großen Reichthums und einer 3 uͤrger⸗ 
ſchaft ſtund es unabhängig von feinem Erzbiſchof. Gewerbe und 
Verkehr hatten der Stadt eine Bedeutung, ihren Bewohnern ein 
Selbftgefühl gegeben, wie fie damals in Deutfchland in folchem 
Maaße nirgends gefunden wurden. Gegen das Ende dieſes 
Sahrhunderts waren in Coͤln achtzigtaufend Webitühle im Gans 
ge?°); die Gold- und Gilberarbeiter beftrebten fich ihr Gewerbe 

24) Registr. 116. 118. - | 
25) Homo ille ipiquitatis. 25b) Von der magnificentia sublimis 

der Coͤlnerkirche ſpricht Registr. 113. ; 26) Registr. 117. 
26b) Ep. X, 52. 27) Shre vielen Kirchen hatten ihr bereits 

den Beinamen der Heiligen erworben. 
> 28) Daher und Hüllmanns Erklärung von der Urkunde, bei 
Scheid., Orig. Guelf. II, 31. praef., „Züder die von Cöln fommen’’ 
— blog als Zwifchenhandel mit. niederlandifchen Tüchern — zu bes 
ſchrankt fyeipt; H. Städtewejen I, 341. 5 Jos | 
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immer mehr zu einer Kunſt auszubilden ?°), und die Bierbrauerei 
ſcheint nicht bloß ein gewinnreicher, fondern ein weit ausgedehnz 
ter Geſchäftszweig gewefen zu feyn >’). Im Handel war Göl 
der Mittelpunft zwischen Griechenland, Ungarn, dem öftlichen 
Deutschland und Den. Niederlanden, Nordfranfreih, England, 
felbft Dänemark, fo daß fein Handelsweg von diefen Reichen 
bis nach Ungarn ging. Die Niederlafjung feiner Kaufherren in 
London, der große Waarenhof, welchen fie in diefer Stadt be— 
jagen, wird als der Keim der Hanfa betrachtet. Beinahe zwei 
Sahrhunderte vor Diefer Zeit ſollen fie ſchon mit eigenen Schif- 
fen das Meer befahren haben. Die Zölle, welche alle auf dem 
Rhein voruͤberkommenden Schiffe der Stadt entrichten mußten, 
ihre Recht, Die Waaren dann auf eigenen Schiffen weiter zu 
bringen ?'), mehrten den Reichthum Des gemeinen Weſens, wie 

r‚ 

den Wohlſtand der Bürger; und wer möchte Coͤlns Anfehen ur 
Der damaligen Handelswelt bezweifeln, wenn man weiß, Daß. 
ſich nad feinem Münzfuß felbit ‚Venedig richtete — Nebit 
dert Fürften von Limpurg und feinem Sohn >), waren die Buͤr⸗ 
ger von Cöoln noch die einzigen Anhänger des verlaffenen Otto's. 
Während hier Erzbifchof Siegfried von Mainz und der Biſchof 
von Cambray in St. Vetersfirche den Bann gegen den abtrün- 
nigen Erzbiſchof verfündeten, standen fie für Dtto unter den 
Waffen +). — Auf Pingiten berief Philipp die Reichsfürften 
zu einem Tage nach Speyer. Da führte Adolph Klage über 
die Bürger und lag mit allem feinem Gefolge dem Dog an, 
daß ihm Huͤlfe werde, wider Die ihrem geiftlichen Oberhirten 
entgegenfirebende Stadt. Der König feste den Fürften eine 
Heerfahrt an gegen Göln ®°), | Ä 
Indeß hatten. die vom Papſt ernannten Nichter auf den 

Tag der heiligen Blutzengen Gervafius und Protafius?‘) allen 
Clerus und. Das Volk zu Cöln in die Domkirche berufen, Da 
entfeßsten fie in Gegenwart Königs Otto's umd vieler Edlen den 
Erzbischof feiner Wuͤrde umd feines Amtes und geboten die Wahl 
eines. neuen Kirchenhauptes. Sie ftel auf den Propft Bruns zu 
Bonn, den, neben feiner Abkunft von den Grafen von Sayn?”), 
unter, den obfchwebenden Verhaͤltniſſen auch der Reichthum em⸗ 
pfehlen konnte, welcher aus dem Verein anfehnlicher Pfruͤnden °*) 

29) Bogt rhein. Gefchichten und Sagen, IH, 231. 
30) Hüllmann I, 271, aus einer Urkunde von Kaifer Otto vom | 

Sahr 1212, im Eölner Stadtardiv. 
31) 1258 befchiverten ich die Bürger gegen den Erzbifchof, er er» 

laube fremden Schiffen über die feit alter Zeit berfömmlichen Gränzen 
binab'und hinaufzufahren; Hüllmann a. a. D. Ir 

32) In dem Vertrag mit den Kreuzfahrern, Murat. SS. T. XIL, 
werden die 85,000 Mark audbedungen: ad pondus Coloniae, quo uti- 
sur terra nostra. 33) Chron. Rhytm. 

34) Sie belagerten das Schloß Hochfleden ; Godofr. Mon. 
35) Godofr. Mon. - +36) 19. Juni 37) Gödofr. Mon. 
38) Sacerdotiis praeditus amplissiimis; Brover Ann. Trev. il, 105. 
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ihm zufloß, deren Beibehaltung. ihm deßwegen auf zwei Jahre 
bewilligt wurde, Mit der Beitätigung feiner Wahl erhielt die 
Buͤrgerſchaft von Coͤln Zuficherung ihrer Freiheiten; der Erz 
biſchof Vollmacht, wenn die Suffragenen der Kicche zu ſeiner 
Weihe weder kommen wollten noch fünnten, durc andere fathos 
liſche und in der Gunſt des heiligen Stuhls ftehende Bifchöfe:’) 

‚fich weihen zu laffen*°). An Capitel und Glerus erging Die 
Weiſung, daß fie den Abgefegten als einen Gebannten fliehen, 
2 er als rechtmäßigen Vorſteher allen Gehorſam 
eiſten jollten. Se ü 

Keine lange Zeit verfloß, bis beide Bifchöfe gegen einander 
wafneten. Mord, Brand, Raub auf allen Seiten; Städte wur⸗ 
den in Afche gelegt, der Kirde ihre Güter entriffenz; Arme, 
Wittwen, Watfen, friedliche Bürger bedrängt. Rings um Goln 
ber fuhren die Feinde, jo Daß die Stadt weder fiheren Eingang 
noch Ausgang hafte. In dem gegenüberliegenden Deuz faßten 
Bogenſchuͤßzen und Neifige des Grafen von Berg, eines; Ver- 
wandten des entfesten Erzbiſchofs, feiten Fuß, was die Rheins 
fhifffaprt für Waaren und Lebensmittel hemmte. Ergrimmt 
über die Pfeile und Schimpfreden, welche von der Burg hin⸗ 
überflogen, rüfteten Die Triegserfahrnen Bürger Schiffe, mit Boll 
werfen verfehen, mit Schuͤtzen und Kriegsvolf bemannt, und 
leifteten tapfere Gegenwehr. Bisweilen jesten berzhafte Krie— 
ger in Fleineren Schiffen über den Strom und neckten den Gras 
fen mit feinen Leuten. Auch kleine Heerfahrten gegen bifchöfliche 
Städte am Rheinufer wurden gewagt und Beute fovigeichleppt, 
Spuren der Verwüſtung zurücgelafien. Werner von Bolanden, 
einer der Wenigen, welche treu an Otto hielten, belagerte Die 
‚fee Stadt St. Goar, in deren Ringmauern die Bewohner des 
Laͤndes umher fo viele Koftbarkeiten geflüchtet hatten, daß jener 
in Eijternheit nach jo großer Beute feine Anſtrengungen vers 
doppelte. Was die Belagerten duch ihre Kraft nicht vermoch⸗ 
ten, follten fie einem wunderbaren Ereigniß zu danken habeıt, 
defien der Graf erfchrocden ſeye und von der Stadt fich zuruͤck⸗ 
gezogen babe *°b), 

Indeß fih Philipp zum Kampf gegen feinen Widerfacher 
bereitete und der Hülfe der ihm ergebenen Sürften harrte, fuchte 

—— 

39) Die Gesta Trevir. AEporum, in Martene T. IV. fagen, Johann 
von Zrier habe feiner Weihe beigewohnt, was aber fehr zu ——— ift. 

40) Ep. VII, 174 — 177. \ 
40b) Brower An. Trev. U, 104. Die Bürger flellten den Wurf: 

mafchienen ein Grucifir entgegen, und als ein Pfeil dad Bild in den 
Arm. getroffen, feye Blut aus der Wunde gefloffen; weßhalb Werner 
die Belagerung aufgehoben und einen Kreuzzug gelobt babe. Er war 
im Jahr 1202 mit andern Gefährten in Venedig eingetroffen (B. VL. 
©. 437) , hatte aber nach der Eroberung von Zara dad Heer der Kreuz⸗ 
Bi verlaifen (S. 447) und ſcheint nad Deutfchland zurüdgefehrt 
zu feyn. | 
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er. dieſe durch Gefälligfeiten **), Städte, die für ihn geſtimmt 
waren, durch Gunftbezeugungen zu gewinnen *?), Nach Marik 
Geburt feste er mit großer Streitmacht*?) über die Moſel. 
Eine, zeitlang lagerte er bei Ginzich und ließ an der Ahr die 
Befte Landskron bauen, wozu er bei herrichender Theurung die 
Stifslente geneigter fand. Dann brach er nach Bonn auf**) 
und erichien an St. Michaelistag unter den Mauern von Koͤln. 
Er Fam nicht unerwartet; Die Mauern waren feft, mit vielen 
Thuͤrmen verwahrt‘), Die Bürger mit allem verfehen *°),. 
nur Holz fehlte*”). Da wo die Stadt an die Hügel anfteigt, 
—9 Philipp fein Lager auf. Anfangs wollten die Bürger 
das Ungewitter durch Neden ablenken; ſie fprachen von ihrem 
Gehorfam gesen die Kirche. Philipp verlangte, fie follten dem 
Erzbischof Adolph allen Schaden vergüten, das Entriffene zus 
ruͤckgeben, ihn in die Stadt aufnehmen und huldigen,. Deſſen 
weigerten fie fi. Da gebot der Herzog rings um die Stadt- 
maner alles zu rauben und zu verbrennen*?). Später begann 
der Sturm, Er dauerte fünf Tage. Otto mit den wenigen 
Fuͤrſten und Edlen um ihn zeigte fih, wo der Kampf am hei⸗ 
peiten war, *°), und die Bürger bewährten nicht geringern Muth, 
als die, welche einzig dem Waffenwerf ſich weiheten. Vornaͤm⸗ 
lich Kite Philipp großen Schaden an Pferden; auch Famen etz 
liche der. Geinigen in Otto's Gewalt, mancherlei Beute in deſſen 
Bei °°); fo daß Philipp, überzeugt, es feye hier nichts zu ger 
winnen, die Belagerung aufhob und vor Neuß rücte: Dieſer 
Stadt jehte unter allen Fürften des Heeres feiner tapferer und . 
mit einer. fo erlefenen Schaar tüchtiger Krieger zu, als Herzog 
Leopold von Defterreich 1); fie mochte fich nicht lange halten??); 

41) Stiftet einen Vertrag zmwifchen dem Herzog von Baiern und 
dem Bifchof von Regerdburg, super divisione liberorum ministeria- 
lum; Bied Cod dipl, Ratisbon. nro. CCCV. 

42) Befreiung aller Güter der Einwohner von Straßburg, bie fie 
im Elfaß befisen, Urf. bei Wencker disquisitio de Usburgeris nro. 21. 
4. Argent. 1698, 43) — eyn michel her 

Wo overkrefftig dat et wer, 
Dat was gar ane mate! —  Chron, rhytm. 

44) Cronica von der beilligen Statt Covellen G.CLXEXi. 
45) Die Gest. Trev. Mp., in Martene Coll. ampl. fagen irrig, es 

habe. feine Mauern gehabt. Philipp von Heinsberg hatte im Jahr 
1192 Mauern und Thürme erweitert. Annal. Novesiens., in Mart. Coll. 
ampl. T. IV. 46) Se bereiden sek, wor se kunden 

Dar entgegen, beide an spise unde an feste. 
Ä — Chron. rhytm. 

47) Leiff wart dat holt. 48) Mutius in Chron. 
49) To voren, nicht to letsten, : 

Was Koning Otte an den kyve 
Gar manlik mit sinem live, Chron, rhythm. 

50) Rob. de Monte App. ad chron. Sigeb, in Pistor SS. 
51) Prineipibus aliis praestantior fortibusque gestis famosior atque 

elarior exstitit; Chron. Admont., in Petz SS. rer. austr. 
52) Jul. Cäfar Gef. von Gteyermarf, IV. 116, fagt, aufs 

vorige geftügt, Leopold habe fie eingenommen. | 
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bei der Uebergabe verbürgte fie durch Geifel ihre Treue gegen 
Adolph. Andere Kleine Städte, viele Burgen unterwarfen ſich 
Philipp; und nachdem er alles an Adolph übergeben, zog er 
verwijtend wieder ab*?). Aber auch nach feinem Abzug legten 
die Coͤlner die Waffen nicht nieder; ihr Erzbifchof ließ ihnen 
dazu feine Ruhe. Manche Stadt wurde durch ihre Anfälle, in _ 
weichen fie Philipps und Adolphs Beſatzungen verjagten oder 
gefangen nahmen, wieder für Otto gewonnen. Bon neuem klagte 
der Erzbiſchof dem Herzog von Schwaden feine Not, 

So ftund, als von Otto beinahe alles gewichen war, mit 
feicher Uinbeweglichfeit wie Iunocenz in Nom, aber unter gröf 

Heer Gefahr und mit fchwererer Aufopferung in Deutichland - 
die Bürgerfchaft von Köln für ihn und das noch in einem Jahr, 
in welchem jirenge Kälte und ungünftige Witterung den Yands 
bau gehindert, Mißwachs und große Theurung veranlaßte ’*). 
Mir gleicher Ausdauer und Treue hatte fie hundert Jahre früs 
her Kaifer Heinrich IV wider feinen Sohn Heinrich V vertheis 
Digt und damals gegen ein Heer von 20,000 Mann mehrere 

ochen fich gehalten. Daher verdienten die Prälaten, Leutprie— 
fter, Schöffen und die gefammte Bürgerfchaft ob folcher Treue, 
ob dieſer Ergebenheit gegen den apojtolifchen Stuhl großes Lob. 
Auch die neue Biſchofswahl freute den Papſt. „Jeßzt, ſchreibt 
er, ſeye der alte Sauerteig ausgefegt, und zu hoffen, daß fie 
täglich fefter würden. Wie fie begonnen follten fie verharren; 
furchtlog bei den Drohungen der Gegner, vol Bertranen zu dem, 
welcher Pharao fanmt Roß und Wagen ing Meer geftürzt habe. 
Der apoſtoliſche Stuhl, der fie bewährt erfunden, werde Die 
Ehre und das Wohl ihrer Kirche und ihrer Stadt fich Fräftigft 
in ſeyn laſſen? ).“ Ein päpftliches Schreiben ‚gebot alle, 
welde Güter der Kirche von Coͤln an fich geriffen hätten, mit 
dem Bann, ihre Länder mit dem Interdict zu belegen. Dies 
trieb viele folcher Räuber zur Wuth gegen die Geiftlichkeit. Sie 
entriſſen ihr Ländereyen und Vorwerke; beraubten fie für zwei 
Sahre ihrer Einfünfte und brachten die Kirche in folche Noth, 
daß Gold, Eilber und Edelgefieine und was an Eoftbarem Ges 
ſchmeide feit alters her aufbewahrt wurde, verfauft werden mußs 
fe>°), Die Bürgerfchaft aber fand einige Vergeltung ihrer 
Treue in den Handelsfreiheiten, welche Dtto durch feine Vers 
bindung mit dem Könige von England derfelben in Diefem Rei⸗ 
che zu erwerben ‚wußte 57), 
Bei dieſen Unfaͤllen, in welchen Otto's Macht gleichſam 

zerbroͤckelte, jeder Hoffnungsſtrahl immer mehr fuͤr ihn erbleich⸗ 
- te, konnte die Eroberung von Goslar—7) ihm wegen der Nähe 

53) Godofr.-Monach 
54) Rob. de Mont. App. ad Sigeb., in Pistor, SS, II, 9441. Auch 

in England wirkte die bis zur Mitte Märzens berrfchende Kälte nach—⸗ 
theilig auf die Landeserzeugniffe; Matth. Par, ad ann. 1205. 

55) Registr. 130. 56) Godofr. Mon. 57) RaumerV,417. 
57b) Nach der Stellung, welche die Erzählung verfelben in Arn. 
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der ‚väterlichen Beflgungen und weil. Dadurch, eine laͤngſt ge: 
begte Abjicht, erreicht ward, angenehm jeyn, auf feine Stel- 
lung im Reich aber feinen Eiufluß haben. Ein - glücklicher 
Ausfall des oberiten Kriegshauptmanns in der Stadt, Grafen 
Herrmannd von Wernigerode, gegen die Veſte Lichtenberg ger 
währte nur kurze Ruhe, denn deito heftiger drängte die Beſetzung 
yon Harlingsberg, welche jede Verbindung mit der Stadt un 
terbrach. Die Zahl ihrer DVertheidiger war nicht anſehnlich ges 
nug, am einen Sturm.’’c) mit Erfolg fich entgegen: zu; ftellen. 
Dtto’3 Krieger. drangen ein in die Stadt. . Bon allen Seiten 
wurden Wagen zufammengetrieben, um die Beute abzuführenz 
es bedurfte acht Tage dazu. Man fand fo große Vorraͤthe von 
spfeffer und, Gewinz, daß man fie mit Scheffeln. ausmaß. Der 
lange Widerftand hatte jo erbittert,: daß ſchon Meinungen; fie 
zu zerftören, gerechielt wurden. Aber weder Dies er 
wurden ‚die goldenen Kronen und Koftbarfeiten, won 
gen Zeiten her die Könige St, Martinskirche beſche 
weggeſchleppt. Der König begnugte ſich Geiſeln zu ne 
fuchte durch Handlungen der Milde den Einwohnern d 
Tel ihres. Zuftandes erträglicher zu machen 7a)... ı EU Arch “ 

‚Wenngleich durch Conſtantinopels Eroberung die Unter⸗ | 
werfung ‚der griechifchen: Kirche unter. Die. lateiniſche, wornach 
fo mancher Papft mit fruchtlofen Verſuchen der Tieberzeugung: 
vergeblich gejtrebt hatte, gefichert und die Snititution des Papit- 
thums: Bereinigung aller Chrifigläubigen unter ein fichtbares 
Oberhaupt wejentlich gefördert fchien, fo war dennoch jene Un⸗ 
terwerfung auf. eine, Weiſe und unter Umſtänden zu Wege ges 
bracht worden, welche Innocenzens Billigung nicht erlangen 
konnte. Er, der bei jeder Gelegenheit fo entichieden den Vorſatz 
ausdrückte, von dem Weg der Gerechtigkeit weder zur Rechten 
noch zur Linfen weichen Ei wollen, durfte den lingehorfam gegen 
den Befehl: kein chrifiliches Land anzufallen, die bei Conſtanti⸗ 
nopel Einnahme verübten Graͤuelthaten nicht ungeahndet laffen. 
Denn obwohl dieſe Ehriftenparthei den appftolifchen Stuhl nicht 
anerkannte; obwohl fie Feine Aufforderung, dem heiligen, Lande 
au Hilfe zu fommen, je achtete; obwohl der ältere Alexius mit 
Unrecht auf dem geraubten Kaiſerthron ſaß; obwohl die Kreuzs 
fahrer von den Griechen auf mancherlei Weiſe gefränft und bes 
drängt wurden, — hatten jene doch nicht Dazu das Kreuz auf 
fih genommen, um für alles das Diefe zu beftrafen. Zudem 
enthielt der Vertrag, welchen die Krenzfahrer vor der Erobe⸗ 
rung unter einander gefchloffen hatten, in Beziehung auf Kirche 
und. Geiftlichfeit manches, was in die Rechte des apoſtoliſchen 
Stuhls eingrif. Der Papſt pflegte Deshalb häufige Berathun- 
— 

Lub. Chronif einnimmt, wäre fie ein paar Jahre früher erfolgt, aber 
Heineceius Antig, Coslar p. 203, hat Gründe), dtefelbe erft in dieſes 
Jahr zu fegen. 576) Impetu validoj Arn. Lub, VI, 7. 

s7d) Arm. Lub. VER EB 
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gen nicht nur mit den Gardinälen, auch mit Erzbiſchoͤfen, Bi⸗ 
ſchoͤfen und andern einſichtsvollen Männern, deren aus allen 
Theilen der Welt immer eine große Zahl in der Hauptſtadt der 
Ehrifientben ip Dean Sy Wr 
In Folge diefer Berathungen fchrieb Innocenz ?°) Cin ſcho⸗ 
nendem UÜrtheil über — welche die Kreuzfahrer 
veranlaßt hätten, mit Alexius vor Conſtantinopel zu ziehen) 
hinſichtlich dieſer Eroberung: „Da ihr in Gehorſam gegen den 
„Gelrenzigten gelobtet, das heilige Land aus der Gewalt der. 
„Heiden zu beiheien und euch bei Strafe des Bannes verboten. 
‚war, chriftliches Gebiet anzufallen, oder zu fchädigen, es wurz 
„den denn defien Bewohner euch den Weg verlegen, oder Noth⸗ 
„bedürftiges verweigern (aber auch in welchen Fall ihr. ohne’ 
„Vorwiſſen des Legaten nichts vornehmen folltet), und ihr an 
„Öriechenland weder Recht noch Anfprache hattet, jo ſeyd ihr 
„con euerem Gelübde Leichtfertiger Weife abgewichen; führtet 
„Nicht gegen Garacenen, fondern gegen Chriſten dag Schwert; 
„erobertet nicht Jeruſalem, fondern Conſtantinopel, und zoget 
„ven himmliſchen Schägen irdiiche Reichthümer vor. Aber noch 
‚„Ichwerer laſtet auf euch, daß ihr Feiner Weihe, Teines- Alters, 
„feines Gefchlechtes fchontet; Hurerei, Chebruch und, Unzucht 
„vor jedermanns Augen begienget; nicht blos Eheweiber und 
„Wittwen, fondern gottgeweihete Frauen und Jungfranen dem 
„Geluͤſt von Schandbuben °°) Yreisgabet; euch nicht genügen. 
„ließet an den Faiferlichen Schäsen und der Habe der Angeſe⸗ 
„henen und Geringen, jondern felbft nach den Reichthümern der 
Kirche und ihrem Beſitz die Hände ausſtrecktet; von den Altäz 
„ren die filbernen Tiſche raubtet; in die Safrifteyen einbrachet; 
„Kreuze, Bilder und Reliquien wegfchlepptet; jo, daß: die gries 
„chiſche Kirche, obwohl Durch Verfolgung bedräugt, doch dem 
„apoftolifchen Stuhl den Gehorfam verfagt, weil fie an den La⸗ 
„teinern nur Verrath, nur Werfe der Finſterniß ſieht und Dies 
„ſelben gar als Hunde ſcheut.“ — Der Papſt kommt ſodann 
nochmals „auf die Erlaubniß, welche der Legat ihnen gegeben; 
auf den Mangel, auf den Verrath der Griechen; auf die uner- 
forjchlichen Wege der Vorfehung, die vielleicht Diefes Wolf, wel- 
ches immer von der Kirche fich getrennt, dem heiligen Lande nie 
beigeftanden, hätte zuchtigen wollen. Nun gehe des ‘heiligen 
Stuhls Meinung dahin: die Krenzfahrer möchten das durch Got⸗ 
te8 Gericht gewonnene Land bewahren und vertheidigen; Die 
Voͤlker in Gerechtigkeit regieren, in Friede erhalten und zur Re⸗ 
ligion anbildenz die Kirchengüter zurückgeben; für das Vergan— 
gene, reumuͤthig Genugthuung leitten, und ihr urſpruͤngliches 
Geluͤbde fejt halten; zumal die Eroberung des heiligen Landes 

58) Gesta c. 93. \ 

59) Diefe Borwürfe, die er dem Pilgerheer macht, kommen zwei— 
mal vor, in einem Brief an den Markgrafen, Ep. VII, 133 (Gesta 
c. 33) und in einem an den Gardinal Weter, Ep VIU, 125 (Gesta ce. 95); 
legterer trägt das Datum IV id. Jul. 60) Spuricitiis garcionum, 
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durch den Beſitz von Griechenland erleichtert werde, In allem 
aber wolle der Marfgraf, an welchen diefes Schreiben gerichtet 
war, nad) jeiner Väter und Brüder Weife, dem apojtolifchen 
Stuhl treu, gehorfam, und fomit in deſſen Gunft verbleiben®t).“ 
Als dann ſpaͤter Theodor Laskaris bei Innocenz über die Worts 
brüchigfeit und Ausfchweifungen der Lateiner Klage führte, bes 
ſchränkte fich diefer darauf, ihm Die Entſchuldigungsgruͤnde dar⸗ 
zulegen, welche ſie anfuͤhrten, ohne in deren Werth oder Guͤl⸗ 
tigkeit einzutreten; ja er geſteht ſelbſt, daß jene nicht ganz ſchuld⸗ 
los wären, glaubt aber, Gott habe die Griechen wegen ihres 
Abfalls von der Kirche beftrafen wollen. Seine Wege ah uns 
erforſchlich und oft bediene er fich in gerechtem Gericht der Bö⸗ 
fen, um die Böen zu ſtrafen; fo möge es hier gegangen feyn, 
da jie die Erinnerungen feiner, Vorfahren, zur Cunbeit der Kirs 
che zurückzufehren und dem heiligen Lande zu Hülfe zu fommen, 
was bei der Nähe ihnen fo leicht gewefen wäre, ſtets hartnädig. 

verſchmaͤht hätten °?), 
Für Innocenz hatte diefe Eroberung einzig Werth in ihrem 

Zufammenhang mit der Unterwerfung des heiligen Landes; fie 
war für ihn blog Mittel zu diefem Zweck. Er zeigt fih daher 
weit erhaben über jene VBerunglimpfungen fpäterer Zeit, welche 
weder den Zufammenhang der Ereigniffe, noch die Gemüthsart 
der Männer, welche in diefelben einwirften, genau su erforfchen 
befliffen war. Hätte, wie fo manche vorgeben, eitle Herrfchbes 
ierde ihn belebt, gewiß die Unterwerfung Griechenlands, wäre 
uͤr den Augenblick ein glänzenderer Gewinn Den als Serus 

falem und ganz Paldftina. Und dennoch blieb das der leuch—⸗ 
tende Punkt, um welchen alles Bemühen des Papſts, fo wie 
alle Kraftanftrengung der Chriftenheit fich reihen follte, In jes 
dem Schreiben wußte Innocenz Diefen Zweck wieder in Ares 
gung zu bringen, ihn ins Gedächtniß zu rufen, und eg fehlte 7 
auch nicht an befonderen Aufforderungen an Clerus und Boll, 
u deſſen Erreihung dem neuen Kaifer mit Rath und That bes 
uͤlflich zu feyn‘®). Ermuthigte er die Kreuzfahrer zur Ausdauer 

fo wollte er damit ihren Blick zur Gottesjtadt auf Erden bins 
weifen; fprach er fie von ihrem Gelübde nicht los, jo geihah 7 
es deßwegen, weil in allem bisherigen demfelben noch fein Ger 
nüge gethan war; urtheilte er milder über ihre Abjchweifung 7 
von dem Wege,’ der zum vorgefeßten Ziele führte, j0 bewog ihn 7 
die Hoffnung, dadurch ein Mittel gewonnen zu haben, jenes 
ſchneller und gewiffer zu erreichen; und gewährte er einem ın 
Gefchäften gewandten Bifchof längere Abwefenheit von feinem‘ 5 
Sprengel und den Genuß feiner Einkünfte, fo erfcheint dabet 7 
die Ausficht erfolgreichen Mitwirkens zu jener Befreiung Als 

61) Ep. Vill, 133. Zwar iſt diefed Schreiben, Wie dasjenige an 7 
den Card. Peter, gegen Mitte Juli's erlaffen, wir ftellen es aber vors 
an, weil e3 den Gefihtspuntt angiebt, aus welchem Innocenz die 
Ereigniffe in Conftantinopel betrachtete. 62) Fp.XI, 8, 7 

63) Ep. Vill, 68, a Fi 
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alleiniger Beweggrund °*). Deswegen: fonnte er es auch nicht 
billigen, daß feine beiden Legaten fo eilfertig aus dem Könige 
veich Serufalem nad) Gonjtantinopel übergefc ifft hatten. „Iſt 
„es, ſchreibt er an Gardinal Peter, gefchehen, um Hülfe für das- 
„heilige Land zu erhalten, dann billigen Wir es; geſchah es, 
„um die Kirche in Griechenland zu ordnen, fo war es fehr übers 
„eilt, Wir wirden, da Unſer geliebter Sohn, Balduin, Uns 
„um Legaten erfucht hat, fchon einen ſolchen nach Conſtantino⸗ 
„sel gelendet haben. Indeß um euch nicht bloß zu ſtellen, wols 
„len Wir geftatten, daß ihr einsweilen Unſere Stelle in der 
Provinz von Gonftantinopel vertretetz doch daß ihr daruͤber 
„derjenigen von Serufalem, an welche ihr eigentlich abgeordnet 
„waret, euere Aufmerkſamkeit nicht entziehet. Damals hatte fie 
‚noch einen Patriarchen, jest hat fie feinen; alſo muß einer 
„von euch beiden für fie forgenz;z daher Feiner an die Rückkehr 
„denken wolle, bevor er Befehl dazu erhalten haben wird 6°). 

Obwohl dann die griechifche Kirche durch Waffengewalt der 
Kreusfahrer erobert und dem apoftolifchen Stuhl unterworfen 
worden, wollte Innocenz doch nicht dulden, daß jene Deswegen 
ein größeres Recht über diefe Kirche fich anmaßten, als Fuͤrſte 
and Herren jedes abendländifchen Neiches befagen. Wo immei 
die Kirche gegründet ward, follte fie im Glanz der Freiheit ſich 
erheben ımd die weltliche Gewalt ihr wohl zum Schirm oder 
zur Entfeßlung dienen, felbft aber feine Nechte über diefelbe fich 
anmaßen. Deshalb bezeugte Innocenz allen Bifchöfen, Aebten 
uud fammtlicher Geiftlichfeit in Gonjtantinopel feine Freude über 
die Rückkehr der griechifchen Kirche, in den Gehorfam des apo—⸗ 
ftolifchen Stuhls und fehon ſchweift begeiftert fein Blick über 
Heiden und Quden und deren Befehrung, auf die Watriarchens 
ſtuͤhle von Jerufalem und Alerandrieit, deren Herftellung er zu 
erleben hofft. Was nun die Wahl des Patriarchen betreffe, fo 
müfje er fie, nicht wegen der Perjon des Gewähiten, an welcher 
nichts auszufegen feye, fondern weil gegen die Tirchliche Wahls 

form gefehlt worden, verwerfen. Denn weder ftehe Layen, wenn 
immerhin zu getitlichen Zwecken ausgezogen ®®), zu, uͤber Firchs 
liche Angelegenheiten, wie durch, ihren Vertrag gefcheben eye, 
zu verfügen, oder unter Ermächtigung eines weltlichen Fuͤrſten 
einen Patriarhen an die Kirche, von Conſtantinopel zu erwaͤh— 
len; auch hätte venetianifchen Geiftlichen, die fich ermählte Dom: 
herren der Sophienfirche nennten, da fie weder durch den Papſt 
noch Durch einen Legaten eingefesst worden, fein Wahlrecht zu⸗ 
geltanden. Darum habe er mit Zuftimmung feiner Brüder in 
offenem Conſiſtorium jene Wahl ungültig erklärt. Damit aber 
nicht die Kirche das Verfehen der Menſchen entgelten muͤſſe; 

64) Ep. VIII, 72; für den Bifchof von Soiſſons. — 
65) Ep. VI, 223. Alſo war am XIII Kal. Mart. Soffre 

nicht in Rom angefommen. — Später‘ erhielt Peter noch ernftlichere 
Vorwürfe; Ep. VII, 126. 66) Laicis — quantumvis religiosis. 
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auch weil der Subdiafon Thomas, als abwefend erwählt, in 
nichts fich verfehlt habe; dann in Betracht der Bitte des Kai- 
ſers; auch aus Fürforge für die Kirche; endlich in Hoffnung, 
daß die Venetianer folcher Gunjt wegen Defto tapferer zum 
Dienfte des Kreuzes fich erzeigen würden, habe er aus anver- 
trauter Machtvollfommenheit gedachten Gubdiafonus Thomas 
als Glied des apoftoliichen Stuhlee ernannt und zum Patriarz 
chen beitätigt °7), Dem Kaifer wurde empfohlen, denfelben bei 
jeiner Ankunft wohlwollend zu empfangen, als feinen Geelfors 
ger zu ehren, und ihn bei ſeinen und jeiner Kirche Rechten zu 
{chügen®°). Indem Innocenz fomit die Patriarchenwahl ver 
warf, den Gewählten aber aus eigener Befugniß zu dieſer Wuͤrde 
erhob, wollte er der Kirche von Gonftantinopel die canoniſche 
Wahlfreiheit im mindeften nicht fchmälern, fondern vielmehr die⸗ 
felbe aufrecht erhalten; daher er verbot, daß je aus dieſem feis 
nem Verfahren ein Vorwand hergeleitet werde, um bei einer 
Erledigung, in ihre Rechte einzugreifen ©°). enn es follten, 
wie eine jolche eintrete, die Praͤläten aller Stiftsfirchen ”°) von ” 

Gonſtantinopel in St. Sophia zur Wahl fich verfammeln?‘). 
And wie er in Bezug ‚auf Die Patriarchenwahl handelte, um Die 
Eintracht zwifchen beiden Völkern nicht zu fiören, fo befahl er 

nachher feinen Legaten in Bezug auf die Geiftlichen an den vers 
ſchiedenen Kirchen zu verfahren, Bon vechtswegen ſeye Der Vers 
trag, der die Kirhen und die Pfruͤnden theile, ungültig; doch 
möge der Legat, wo er Kirchen an franzöftiche, Geiſtliche uͤber⸗ 
geben fände, fie ihnen aus apoftolifcher Mactvollfommenheit 
bejiätigen, ohne um die Einwilligung des Patriarchen zu fragen. 
Die Ounft, die er den Venetianern im Großen erwiefen habe, 
dürfe er den Franzoſen im Fleineren nicht verjagen ’?). — 
Ueber jenen Vertrag erklaͤrte Innocenz dem Herzog. von” 
Venedig: „wenn ſchon der Raub der Kirchenſchätze Gottes Lit 7 

gnade nach ſich ziehe, wie viel mehr dann, wo Die Jerreigung 
des Beſitzes der Kirche dazu komme? Wer fo die Würde der 7 
Kirche beleidige, den koͤnne der apoftolifche Stuhl nicht ſchirmen. 
Zwar feye faft jedem Artifel des Vertrags die Beſtimmung: 
Zur Ehre der römifchen Kirche” angehängt; was aber dem Eid 7 
beider Theile entgegen, ihrer Ehre zuwider laufe, Fonne und 7 
wolle er nicht gutheißen. Da nun jowohl dem Doge als dem 7 
Markgrafen von Montferrat, jedem nebft ſechs Näthen, die Ber 

fugniß eingeräumt: fege, an dem Vertrag zu mehren und zu mins 7 
dern, wie fünnten Wir der Layenwillkühr die Verfügung ans 7 
beimftellen, Daß. Diejenigen, welche manche unbefannte, den 7 
Grundgefesen der Kirche widerfirebende Layenfakungen nicht 7 
halten, dem. Bann unterliegen follten? Auch hätte man vor 7 
Ankunft des Batriarchen über Güter feiner Kirche nicht verfü- © 

— — 4 ECT 

— 

67 G c. 96.. Ep. VII, 203. 63) Ep. VI, 204. 
- 63) Ep, VHl, 25. 70) Conventualium Ecclesiarum. 
7) Ep. VL, 64. | 72) Ep: VI, 135. 
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gen ſollen.“ — Dem Anfuchen, es möchte der. Herzog in Betracht 
jeines hohen Alters von dem Geluͤbde der Kreuzfahrt entbundeır 
werden, wollte Innocenz ebenfalls nicht entfprechen, weil Dans 
dolo's Umſicht, fein Durchdringender Berftand —** gereifte Erz 
fahrung und das Vertrauen, welches der Kaiſer wie das Heer 
in ihn ſetzten, dem Vorhaben zu großem Gewinn gereichen wuͤr⸗ 
de, und der Papſt fich nicht mit Schuld beladen möchte, wenn 
jene Losſprechung Die Auflöfung des Heeres veranlaſſen ſollte; 
aber auch eben ſo wenig der Herzog den Vorwurf wide tragen 
wollen; er wifje zwar ſeine und der Seinen, nicht aber Chriſti 
Schmach zu rächen. Möge er wie bis jest der Welt, fo bins 
fürn dem Herrn dienen, deſſen Knechte ehren und die Kirche bei 
ihrem Beſitz ſchuͤtzen. Dagegen beftätige er die Freiſprechung 
von dem Bann, die der Herzog mit den Gefährten durch den 
Cardinal Peter erlangt habe’). — Ein weiſer Fürjt erkennt, 
daß er die Kraft der Verwaltung, lähmt, wenn er die ihm viela 
leicht nicht ganz gefälligen Schritte hochgeftellter Lntergebener | 
vor denjenigen, welche nicht in Das innere Getriebe des Ganzeıt 
zu blicker I, mißbillige. Achtung und Vertrauen beginnen 
zu wanf in Zweifel am Uebereinſtimmung zwifchen dem 

und er feines Willens bei der Menge Wurzel 
egen machte Innocenz auch gegen die an⸗ 

gungen, die der Cardinal ertheilt hatte, keine Eins 
wendung; ihm allein, hielt er nachmals mit jenem Ernft und 
jener Kraft, welche bei großen Ereigniffen der Quell feiner Bes 
redfamfeit waren, Diefe lebereilungen vor +. . 

Noch beftimmter drückte fi) Innocenz gegen Kaifer Bals 
duin über dem Vertrag der Kreuzfahrer aus. „„Derfelbe enthalte 
Beſtimmungen, die die Kirche von Gonftantinopel und damit 
auch den apoftolifchen Stuhl beeinträchtigten.. Die Zerſtückelung 
der. Befisungen der Kirche yon Gonftantinopel, die ein Glied 
an jenem jeye, beweife Feine Achtung gegen denjelben, Er koͤnne 
den Vertrag nicht gut heißen und bitte deswegen den Katfer, 
folhe Theilung durch fein Anfehen zu. verhindern und feinen 
Eid zu‘ bedenten, worin er geſchworen: Die Rechte der Kirche 
aufrecht zu halten und, Bu ſchutzen.“ Der Papſt fehrieb in aͤhn⸗ 
lichem Summe an die übrigen Grafen und drohte ſelbſt mit dem 
Bann; auc an die Biſchoͤfe und Aebte bei dem Heer erließ er 
ſolche Vorſtellungen ’°). 
Samſtags nach Fronfaſten in der Ofterzeit 7°) empfing der 

neue Patriard) die Weihe des Diafonats; Samſtags nah Mit- 
fajten die Priejterweihe und am folgenden Sonntag ward er im 
Et. Peters Kicche zum Bifchof geweiht, ſodann ihm das Pal- 
lium umgehängt, worauf er den Eid der Treue und des Ges 
horſams gegen den apoftolifchen Stuhl in jener von Alters ber 

— — — 

73) Ep. VIL.206. 207. 
74): Ep. VI, 126; wovon unten. 75) Ep. VII, 208. 
76) Den 5. März; — Dftern war den 10. April. 
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für die Primaten und Metropoliten feftgefettten Form leiftete?”). 
Dabei ward in der Urkunde hierüber fiir 8* —— 
angeſtellt, daß in der Gunſt, womit der apoftolifche Stuhl die 
Kirche von Byzanz zum Patriarchenfig erhoben habe, Kar die 
Hülle jener kirchlichen Gewalt beurfundet werde, welche der _ 
Gottmenſch in dem heiligen Petrus der römifchen Kirche verlies 
ben, und nach welcher der Papſt, fein Stellvertreter, den Letzten 
zum ‚Erften und den Erſten zum Letzten machen könne, Die bys 
zantinische Kirche, einjt ohne Rang und Sig unter den Patris 
archalfirchen, feye durch die römische zu folchem Glanz und zum 
erften Rang nach ihr erhoben worden. Dann aber, vom Ges 
horſam gegen fie gefallen, ſeye fie durch Gottes Gnade in Des 
muth wieder zuruͤckgekehrt. Dem Patriarchen werden die Den 
Metropoliten gewohnten Begunftigungen eingeräumt; ferner Die 
Erwerbung von Gütern und Freiheiten; Die alten Uebungen 
ber Kirche, fofern fie den Vorjchriften des apoftolifchen Stuhls 
nicht zuwider laufen; der Gebrauch des Palliums an hohen 
Feſttagen und bei Feierlichkeiten; dann im: befondern aber das 
Necht, was biöher der Papit ſich allein vorb hatte”°), 
feinen untergeoroneten Erzbifchöfen das | rtbeilen; 
von ihnen zu handeln der römischen Kirche Den Eid nehmen; 
fich allerwärts, außer in Rom oder an dem Ort, an welchem 
der Papſt verweile, ein Kreuz vortragen zu laffen, und endlich 
—* er des feitlich gejchmückten Zelters ’°) bei Procefr 
ionen ®°). a | # 

; Neben dieſem ehrte der Papft die zweite Kirche der Chris 7 
ftenheit durch Einraͤumung weiterer Vorrechte an ihren VBorjtes 
ber. Schon daß er, felbjt dem Patriarchen die Weihen ertheilt 
hatte, war ein Zeichen des buldreichiten. Wohlwollens gegen 7 
feine Perſon; feiner Würde aber vergönnte er, daß durch die, 7 
welche diefelbe befleideten, die Könige des conjtantinopolitaniichen = 
Kaiferreichd gekrönt würden 31); daß fie am feitlihen Tagen 7 
Perſonen zum Subdiafonat weihen und verdienftvolle, aud) ges 7 
lehrte Männer aus eigener Befugniß an die Kirche zu Conſtan⸗ 
tinopel ernennen dürften. - Es wurde ihnen ferner eingeräumt, 
Layen, welche gewaltjame Hand an Glerifer gelegt hätten, audy 
Schriftverfälfcher, Ioszufprechen; es wäre denn das Vergeben 7 
fo außerordentlih, daß jene dem apojtolifchen Stuhl mußten ° 
angezeigt werben, oder diefe dag Patriarchenfiegel ſelbſt nachger 
macht hätten. Appellationen von Untergebenen, fofern diefe den 7 

77) Der Verfailer der Gesta, vermuthlich ein römischer Prieſter, 
lagt mit Recht alle8 Gewicht hierauf, weil diefer Eid nicht eine Coor⸗ 
dination beider Kirchen (mie die griechifche behaupten will), fondern 
eine Subordination der morgenländifhen unter die abendländifhe 
fortan beurfunden follte. 

78) Ep. VI, 153. 79) Naccum; vergl. du Cange s. h. v. 
80) Gesta c. 98. Ep. VII, 19. 4 
81) Doch mit der natürlichen Claufel; dum tamen a te inunctio 7 

postuletur, et assensus imperialis accedat. — Der Altar erhebt fih 7 
wohl neben, nie aber gegen den Thron. 

— —— 
————— 
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- römischen Stuhl nicht vorzögen, dürften fie annehmen, und, um - 
bei dem verwirrten Zujtand des Neichs und der Neuheit Der 
Kirche zu Sonftantinopel wicht für jeden Fall Auskunft in Ront 
bolen zu müffen, dürfte ein Rath einfichtsvoller Männer mit dem 
—— ermeſſen, was der Kirche zum Beſten dienen Fünne, 

ie Wahl künftiger, fo hoch erhabener Kirchenvorſteher ſollte 
ohne Ränfe, ſondern Gewalt, nad) den heiligen Grundgeſetzen 
der Kirche geſchehen; der Gewählte von dem Papft das Pal 
lium empfangen und ihm den Eid leiſten. Er aber jolle in deſ⸗ 
fen Kraft ohne des Papſts Bewilligung Feine der bifchöflichen 
Tafel zu dienenden Güter weder verkaufen, noch verjchenfen, 
noch verpfänden oder verlehnen. Wegen des noch nicht gehörig 
eordneten. Zuftandes der Kirche zu Gonftantinopel geitattete 

Snnocenz dem Patriarchen und den Glerifern, welde mit ihm 
binüberfchiffen würden, den ferneren Genuß ihrer bisherigen 
frinden, bis Nachrichten über die Verhältnifie ihrer Kirchen 

ihn in den Stand ſetzten, dag weitere zu verfügen ®?), Wie 
zart er ſelbſt von jetzt an alle Rechte der Patriarchalfirche ehren 
wollte, zeigt ein Schreiben an den Erzbijchof von Coloczk, dem 
er die Befugniß, ein griechifches Bisthum feinem Metropolitanz 
verband zu unterwerfen, nur unter der Bedingniß ertheilte, daß 
er forgfaltig nachforfche, ob es nicht etwa der Kirche von Con⸗ 
ftantinopel unterworfen gewefen ſeye; denn da diefeibe zur Ges 
meinjchaft zurückgekehrt jeye, wolle er nicht, daß fie in ihren 
Rechten beeinträchtigt werde??), Dagegen unterfagte Innocenz 
dem Patriarchen mündlich, einzig Venetianer, wie der Vertrag 
lautete, an die Hauptfirche anzuitellen +). Es konnte ihm gar 
nicht gleichgültig. ſeyn, welcherlei Geiftliche an diefelbe berufen 
würden, und daß hiebei andere Nücjichten, als die auf Würde 
und Kenntniffe „vorwaltenden, Deswegen ermächtigte er nach- 
mals den Legaten, falls der Patriarch zu wenig Ruckſicht hier— 
auf nehmen wollte, gebildete und ehrbare Männer, — Vol⸗ 
kes fie wären, ohne weiters an dieſe Kirche zu berufen °°); und 
erlaubte er fich, Geiftlihe, welche Kenntniß und Wandel würs 
dig machte, dem Patriarchen zu Stiftöherren zu empfehlen ®°), 

Bon Rom begab fich diefer nach Venedig. Hier hatte man 
bereits Kenntniß von den Gefinnungen des Papfts tiber den 
Vertrag und wozu fich der Patriarch hatte verpflichten müſſen. 
Kaum war er ans Land gejtiegen, jo famen der Sohn des Her- 
3098, viele Raͤthe, eine Menge Volkes daher und machten ihm 
laut und heftig Vorwürfe, daß er die Rechte feiner Landsleute 
dem Papſt geopferi habe. Sie forderten einen Eid, daß er ſich 

—— 

82) Indulgenzen für den Patriarchen Gesta c. 98, Ep. VII, 19 — 
26. Diefe letzte Beſtimmung follte wohl den Vorwürfen ‚gegen die 
Kreuzfahrer, daß fie die Belisungen der Kirche widerrechtlich theilten, 
größeres Gewicht beilegen. 

83).Ep. VL, 46; auch in Dobner ‚Mon. hist. Bohem. I, 355, 
84) Ep. IX, 100. 85) Ep. VII, 62. 86) Ep. VI, 135. 
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nach. der gefchloffenen Uebereinkunft vichten wolle, und verwei⸗ 
gerten ihm, als er dieß ablehnte, die Schiffe zur Ueberfahrt. 
Daneben ſtuͤrmten feine Gläubiger auf, ihn, ein und drangen 
mit Härte auf Bezahlung. Die Unmöglichkeit folche aus eige⸗ 
nem Vermögen leiten zu können; die Drohung, die Republik 
würde den Reit des Kirchenſchatzes von Gonjtantinopel holen 
laffen; der wachfende Ungeſtuͤm der Gläubiger, welche fich da⸗ 
durch noch mehr gefährdet glaubten, alles dieß bewog ihn end» 
lich, dem Rath einfichtsvoller Männer gemäß, dem Senat das 
eidliche Verjprechen 7) zu leiften®®), Daß er. nur DVenetianer 
oder wenigſtens folche, Die zehen Jahre lang ununterbrochen im 
Venedig gewohnt hätten, zu Domherren an Sanct Sophiens— 
kirche ernennen und alles anwenden wolle, daß nie ein anderer, 
als ein Venetianer auf den Patriarchenftuhl erhoben würde *). 
Thomas behielt freilich bei allem dem die Rechte, Das, Anfehen, 
die Achtung und die Ehre des heiligen Stuhls, fo wie fernere 
Befehle des Papſts oder feiner Nachiolger, vor; was vermuth⸗ 
lich nur mündlich, nicht in der darüber ausgefertigten Urkunde 
hinzugefügt ward. Nebendem gab er noc das Verfprechen, Durch 
ganz Nomanien Feine andern, als Benetianer, zu Erzbiſchoͤfen 
zu ernennen ®°), | u 
Jetzt forgte die Nepublif dafür, daß er nicht ohne anfehit- 

liches Geleite von Kriegsfhiffen an dem Sit feiner Würde er- 
fcheine. Vier aufs beſte ausgerüftete Onleeren ?') follten Die 
Flotte von Byzanz verftärten Den Oberbefehl über fie wäh- 
rend der Fahrt vertraute der Senat dem Patriarchen an. Bors 
überfchiffend unterwarf er Ragufa?2), welches venetianijchen 
Schuß den innern Kämpfen feiner mächtigen Gefchlechter um 
Alleinherrfchaft vorzog?°). Dann ftellte er das alte Durazzo 
mit feinen Bollwerken wieder zum feſten Pag her; Die grie- 
chifchen Fürjten vermochten doch ohne Flotte es nicht mehr zu 
ſchützen ⸗2). Wie er ſich der Hauptſtadt näherte, ließ er der 
Geijtlichkeit und dem Volt feine baldige Ankunft melden, damit 
fie zu feinem Empfang entgegen zögen; welchem aber Die franz 
zöftiche Geiſtlichkeit ſich nicht fügen wollte. Die Wahl des Pa- 
triarchen, ſchützte fie vor, feye Durch Tücke am, heiligen Stuhl 
erjchfihen worden; an dieſen appellirte fie. bei dem Legaten. 

87) Juramentum violenter extortum (menigftens infofern es aller 
geiſtlichen Verpflichtung zumider war), nannte es Innocenz Gesta c. 
99. — Db aber niht Stammesgunft dem Patriarchen den Eid leicht 
mochte gemacht haben ? 83) Ep. XH, 105. 

89) Aber fchon fein Nachfolger war fein Berletianerz nur der Teste 

Yateinifche Patriarch, welcher in Gonftantinopel faß gehörte dieſem 

Bolfe an. 90) Gesta c. 9, 
91) Instructissimas triremes; Justinian, 
92) Quod a Veneto imperio defecerat, fagt Justiniani, den Vertrag 

mit einer Parthey (nicht mit der Stadt und dem Volk) befihönigend. 

93) Engel Gefchichte des Freiſtaats Ragufa, Wien 1807, ©. 90 ff. 
94) Blondus Decad NH, VI. Justiniani fagt! Dyrrachio, in fide nu- 

tanti, presidium imposuit, ’ 
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Der Cardinal wollte fie zum Gehorfan gegen den Patriarchen 
nicht zwingen; Diejer aber erkannte den Bann über Diefeibe, 

deſſen die Cleriker nicht achteten °°). Nur von den Venetianern 
erichallte alfo bei feinem Einzug Jubel ?°). Den Griechen gab 
bei gereizter Stimmung die Geſtalt des Angefommenen ?”), das 
Ungewohnte in dem Aufzug und den Gewändern ber lateiniſchen 
Clexiker, die ihn begleiteten ?°), Stoff zu fpottenden Bemer⸗ 

- Um diefe Zeit fchmachtete der ritterliche Kaifer Balduin 
fehon in der Gefangenjchaft der Bulgaren?°). Die griechijchen 
Großen nämlich, welche mit Alerius dem Marfgrafen fid) erz 
geben hatten, fanden fich tief gekraͤnkt, daß er fie mit der ſchnö⸗— 
den Bemerkung: er bedürfe Feines Belftandes von den Griechen, 
von fich gewiejen und auch Balduin fie verfchmäht hatte, Dar⸗ 
um boten fie heimlich ihre Dienſte dem Bulgarenfürften Johan⸗ 
nitius au, deſſen Brüder in dem Gebirgsitocd des Hämus jenes 
pa J— hatten, aus welchem er fchon ſeit Jahren das 
riechifche Kaiſerthum mit glücklichem Erfolge befehdete, Er 
ürchtete und haßte die Lateiner; denn im Siegesrauſch haften 

fie feinen Gejandten, durch die er Freundfchaft anbieten ließ, 
die Antwort gegeben: „nicht wie ein König mit jeinesgleichen, 
fondern. wie ein Sclave mit feinem Herrn müßte er mit ihnen 
reden, font würden fie ihn die gebüuhrende Sprache durch die 
Waffen lehren und ihm wieder in feine vorige Lage zurückwei⸗ 
fen 28).“ Johannitius ließ ihnen erwiedern: „er befiße fein 
Land mit größerem Recht, als fie Conſtantinopel; er habe ſich 
nur das Gebiet feiner Vorfahren wieder unterworfen; fie hät 
ten Conſtantinopel befest, ohne Anfprüche daran zu haben. Gr 
trage vom Papſt eine rechtmaͤßige Krone; derjenige, welcher 
fi König von Sonftantinopel nenne, habe nach eigener Will- 
führ eine Krone an fich geriffen; daher würde das Neich noch 
eher ihm, als dieſem gehören, Vertrauensvoll werde er unter 
Sanct Peters Banner, in welchem deſſen Schlüffel prangen, 
gegen Diejenigen den Kampf wagen, welche faljche Kreuze an 

— 

95) Gesta c. 100. Odor. Raynald. ad ann. 1206. 
96) Auf diefe beziehen wir dad omnium bey Justin. 
97) Tyv d& O@uarını)v mAaciv Aakkeızou Hvos EUTPaPEOTEpos 

(Eugelfett wie ein Milchſchweinchen); Nicetas, Fragm. von Zerftörung 
der Kunſtwerke. | | 

98) Daß fie feine Bärte hatten, enge Kleider trugen, der Patri— 
arch Handſchuhe anzog, fiel ihnen auf; ebendaf. 

99) Dennoch fagen Blondus und Justiniani, der Patriarch Thomas 
babe ihn gefrönt. | 

- 99b) Nicet. in Bald. — Bald. felbft frhreibt an den Papſt (Gesta 
108) nur, fie hätten ihm gefagt: quod pacem non haberent cum illo, 
nisi redderet terram ad Cpltanum Imperium pertinentem, quam ipse 
invaserat violenter. | 

. 41 
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ihren Schultern trügen‘°) Bei diefem Gtand ber Sachen 
waren ihm Die griechischen Großen 104) willfommen 102). 4; 

Johannitius rieth ihren, in ihr Land zurückgehen und 
dem Feind fo viel Schaden zuzufürgen, als jeder vermöchte; die 
Beit „ ihnen offene Hülfe leiſten zu koͤnnen, wirde dann schon 
fommem Es mochte ihm nicht unbekannt jeyn, Daß der Kai 
fer über feine große Streitmacht verfügen fonnte; indem jeder 
der Heerfürften und Ritter bemüht war, die bei der Theilung 
ihm angefallene Herrfchaft zu ſichern oder zu erobern! 3), Zene 
Großen wiegelten nun die Städte in Thracien und Macedonie 
zum Abfall auf, und mordeten oder vertrieben, wo es ihnen 
—* mochte, die Lateiner. Dies geſchah vornaͤmlich in Adria—⸗ 
nopel; Yon wo die flüchtigen Venetianer und andere, verſtaͤrkt 
durch einen Theil der Bejagung von Tzurulum, fich in: Arka— 
diopel warfen und es eilends befeftigten. Die Griechen ihnen 
nach; aber einem Angriff auf die Stadt folgte ein Ausfall, in 
welchem diefe mit großem Verluſt an Pferden und anderer Habe 
zurückgeworfen wurden 1%). Doch wagten auch die Sieger fi) 
nicht langer in der Stadt zu halten, denn alles Land ringsum 
war für Topannitine geftimmt; fie zogen fih nah Tzurulum 
zurück und viele flohen ſelbſt nach Gonftantinopel. In dieſer 
Abficht Liegen Den tapfern Rainer von Trit, der fich zu Philips 
popolis befand, Sohn, Bruder, Eidam und Neffe, mit dem vier: 
ten Theil der Ritter, die ihm gefolgt waren, darauf auch die 
übrigen bis auf 25, mitten in feindlichem Lande, ohne Hoffnung 
der Huͤlfe, ohne Ausficht der Rettung, aber auch ohne Mitleid 
für diefe, als bei dem Heer die Kunde einlief, fie feyen den 
Griechen in die Hände gefallen, den Bulgaven ausgeliefert und 
ſaͤmmtlich von ihnen enthauptet worden. 

Der Katfer fah den, Abfall über das ganze Land fich vers 
breiten. Gemeinfam mit dem Herzog von Venedig und dem 
Grafen von St. Pol hielt er es für bejjer, die Eroberungen in 
— 

100) Gesta c. 108. 
101) Nach Georg. Acropol. c. 13 waren vorzüglich Abgeordnete 

von’ Adrianopel zu ihm gefommen. So aud der Cont. Guil, Tyr.; — 
fie follen 14 Tage vor Faften abgereidt feyn. w 

102) Kaifer Heinrih an Innocenz, Gesta c, 105, fagt zwar von 
den Griechen: imnata malitia et perfidia consueta post omne genus 
securitatis et Cautionis proditioni semper pronos se exhibent ; statim 
post dimissionem nuntiorum ad vos ultimo direetorum proditionem, 
quam pridem menti conceperant, rebellione contra nos facta, dete- 

gere manifeste; — verfchweigt aber die Urfachen, die ſolche Stim— 
mung bei ihnen bervorbringen mußten. HEN 

103) Nobis per munitiones et marchias pro magna parte disper- 
sis, fehreibt Balduind Bruder an den Papſt; Ep. VIII. 131. 

104) Hier find Villen. und Nivetas nit zu vereinigen; dieſer 
läßt die Griechen in der Stadt feyn, die Lateiner draußen, jene den 
rise machen; daß die Griechen den Fürzern zogen, flimmt einzig 
überein, | 



B. IX. 1205, Srieg der Kreuzfahter gegen die Bulgaren. 648 

Aſien aufzugeben und ſeinen Bruder Heinrich ſammt allem 
Kriegsvolk, welcher es führte, aus Adramyttum zurückzurufen. 
Ebenſo zog der Graf von St. Pol feine Gefährten aus den 
neuen Groberungen weg; nur die Meeresftadt-Pige ließ er be⸗ 
wahren, “Die Kitter, welche fih in Nikomedien befanden, wur⸗ 
den. ebenfalls nach Sonftantinopel entboten; bis in den Pelo⸗ 
ponnes hinab erging große Bewegung durch Die Kreuzfahrer ?9°). 
dir einmal fandte Balduin den Marſchall Villeharduin und 
Manaſſe von Lille mit jo viel Mannfchaft, als fie zufamment- 
raffen konnten, gegen die Griechen. In Tzurulum, drei Tag- 
maͤrſche von Konjtantinopel, fand ſich Peter yon Braiecuel durd 
ihre Ankunft beruhigt und Balduin Tieß jo viele Krieger nach- 
folgen, als ihm möglih war. Vor ihrem Eleinen Haufen wis 
chen überall die. Griechen zurück; Mdrianopel war ihr Sammtel- 
platz, wo fie die Lateiner erwarten wollten. t°°). ET RA 

In tiefem Kummer, von Kriegsvolt ganz entblößt, harrte 
Balduin der Ankunft des Bruders. Wie erfreut war er, als 
zuerft Makar von St. Menehoud mit feinen hundert Rittern 
aus Nitomedien anlangte? Ohne des Bruders Ankunft abzu- 
warten, brach der Kaifer, da auch Johannitius mit der heimlich 
gerititeten Krieggmacht als offener Feind zu Felde gerückt war, 
im Märzen gegen Adrianopel auf., Weil feit Jahresfrift, in fo 
manchen Kaͤmpfen, welche die Kateiner beitanden hatten, immerz 
fort der Sieg auf ihrer Seite geblieben war 1°”), und fie viel- 
leicht die Bulgaren, ale der abendländiichen Kriegsweife weni- 
ger gewohnt denn die Griechen, noch minder achteten, glaubte 

alduin, ohne die Vereinigung mit den übrigen Schaaren ab- 
zumwarten, fich ftarf genug, um in Siegesvertrauen diefen wilden 
Horden entgegenzuziehen 10%), Dienftags vor Palntag 9) kam 
das Fleine Häuflein vor Adrianopel an. Bon Zinnen und Thuͤr⸗ 
men wehten bulgarische Fahnen 06) und Bewaffnete hüteten 
zahlreich die Thore, | | 

‚ Bald fließ der betagte Herzog von Venedig zu dem Kaifer. 
Die Verftärfung, welche er zuführte, war nicht groß, und doch) 
gebrach es ſelbſt diefem wenigen Kriegsvolf an Lebensmitteln. 

— — — 

105) Der Cont. Guil. Tyr. ſagt, Balduin habe die Gefährten erft 
von dem Lager von Adrianopel aus, da er vernommen, mit wie gro— 
fen Schaaren Foannitins daher ziehe, entboten. Es ift nicht un 
glaublich. 

106) Villehard. 
107) Heinrichs Brief an Innocenz, ‚Gesta ce. 105. 
108) Gewiß ift es nicht eitle Klage wenn Villeharduin fagt: Ha 

‚ Deix! quex domage fu, que ceste assembl&ee de ceste force qui estoit 
iqui (nachher zu Rodoſto, wovon unten) ne fu avec les autres a An- 

‚ drenoples, quant l’Empereres Baudoins i fu, quar il ni aussent riens 
perdu; mais ne plot a Dieu. 

109) Den 29. März. | 
1096) Nicht weil Bulgaren darin Tagen, ſondern als Zeichen der 

DBundedgenoffenfchaft und erwarteter Dülfe- 
4 41“ 
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Mehr ald die Hälfte mußte immer ausziehen, um ſolche mit 
bewehrter Hand zu gewinnen. Die andern hatten einen nicht 
minder harten Dienft um die Stadt her. Die ganze Charwoche 
durch wurden aller Art Maſchienen gefertigt; Gänge unter der 
—J an die Mauern getrieben; alles bereitet, um dieſe zu 
uͤrzen. — | 

Da kam die Nachricht, es ziehe Johannitius 190) mit ges 
waltiger Streitmacht von Bulgaren, Walachen und 14,000 Cu⸗ 
manen daher '''). Die Fleine Schaar der Lateiner mußte fich 
theilen, ein Haufe das Lager bewachen, mit: dem andern der 
Kaiſer zu Feld ruͤcken, ſofern der Feind ein Treffen anbieten 
wollte, Diejer lagerte in einer Entfernung von fünf Stunden, 
ſaudte aber die flüchtigen cumanifchen Reiter, die, gleich ven 
alten Parthern, fliehend dem verfolgenden Feind Pfeile entge— 
gen zu jenden gewohnt waren, um die fchwer bewehrten Lateis 
ner zu necken. Denn wie diefe cumanifchen Schuͤtzen dem Kern 
des Lateinischen Heeres, den gepanzerten Nittern, an Bewegs 
lichkeit, jo war, überhaupt die Kriegsmacht der Bulgaren der- 
jenigen der Kateiner mehr als zehnfach überlegen ‘?), und bie 
Armbruſtſchützen zu Pferde, und die berittenen Lanzknechte‘?>) 
mußten als Feine Häuflein erfcheinen gegen die Barbaren 
ſchwaͤrme, welche Johannitius ins Feld führte. Weislich daher, 
als die Erfahrung gelehrt hatte, daß wider einen folhen Feind 
fchwerfällige Ritter ftets im Nachtheil feyn müßten, wurde bei 
Trompetenſchall dem Heer verfündet: falls die Gegner heran 
geiprengt kaͤmen, folle man fie feften Fußes erwarten und feis 
ner fich erfühnen, vorwärts zu ziehen. Wie leichter wird, was 
unter allen Umftänden nothwendig, erkannt und befohlen, als 
gehalten ! | 

Domerftags nach Oftern ''*) brausten die Cumanen wie- 
‚der heran. Eben ſaß Graf Ludwig von Blois am Nittagmahl. 
Ungehalten rief er: „sollen ung diefe Schlucer auch noch die 
„Ruhe beim Eſſen fören? Knappe! Pferd und Rüſtung her! 
„Und Du fage meinen Rittern, fie jolen mir folgen *1°)1” — 
Auf diefen Waffenruft*°) reihten fich die Haufen und zogen 

— 

110 Gewiß ſelbſt, nicht durch einen Feldherrn, wie Georg. Acrop. 
c. 13 fagt. — Nach Nicetas hätte er feine Ankunft verborgen zu bals 
ten gefucht, um die Lateiner defto fiherer zu machen. 

111) Zatarifihen Völkern; Zrvsaı, bei Georg. Acropol. 
112) Cil furent pesement arme et cil legierement lor anemiz; Vil- 

lehard. — Den Unterfchied ihrer beiderfeitigen Waffen: und Kampfes= 
art und die daberigen Folgen ftellt am .beften dar Georg. Acrop. 1. c. 

113) Serjans a cheval, bei Villeh, 
114) La desconfiture qui ot este le Joesdi a soir; Villehard. — 

Alfo, den 14. April, nicht den 15., wie Nicetas, und noch weniger. 
avant pasques, wie der Cont, Güil. Tyr. fagt.i 

115) Cont. 'Guil. Tyr. p. 670.2 | 
116) Li criez (grida, ital.) lieve, 

EL 
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in vorgefchriebener Ordnung vor das Lager. » Wie aber, Die Cu⸗ 
nıanen bis an die Schlachtreihe ‚kamen und wieder von dannen 
jagten, vermochte der. Graf es nicht über fich, den Kanıpf vor- 
beigehen zu laſſen. Er war der erſte, der. gegen Die, feindl 
Reiter losbrach; an zwei Stunden weit ließen ſie ſich verful 
löslich, als fie die Pferde der Nacheilenden unter ihrer Kal 
und durch den fchuellen Lauf ermattet glaubten und ihren, Vor⸗ 
theil erfahen, wandten fie fich mit lautem Gefchrei tt). Wie 
eine Wetterwolfe umzogen fie die Lateiner; bei dieſer Verwirs 
‚rung Durch die lleberrafchung. Der Graf, unter ‚den vorderiten, 
war. den feindlichen Streichen zuerft ausgejeßt. Bald hatte er 
zwei gefährliche Sundern, war fein Fa getödtet, auf den 

\ Rath. der Gefährten, außer dem Treffen Pflege zu fuchen ‚ers 
wiederte er: „Da ſey Gott vor, Daß man je, jagen möchte, ich 
„waͤr' aus dem Kampfe gewichen, oder ich hätte den Kaifer in 
„Der Noth verlaffen.” i — 
Auch dieſer auf dem andern Fluͤgel kam ins ale 

Er fuchte die feinen zu ſammeln; beſchwor fie, nicht von ihm 
zu weichen ; verficherte, ex denfe nicht auf Flucht, und wie ein 
tayferer Rittersmann ftand er gegen Die eimdringenden Feinde, 
Zange dauerte der Kampf, auf eine Weife, wie die Lateiner 
ihn nicht gewohnt waren, Die Cumanen ftachen Die Pferde 
nieder; hieben mit Sicheln den Kriegern die Hälfe entzwei, 

‚oder. warfen ihnen Schlingen, um fie zur Exde zu ziehen und 
zu meßelnt‘!®). Zuletzt blieb ihrer der Eieg, Die meiſten Nit- 
tev fanden auf der Wahlftätte den Tod; unfer viefen Graf 
Ludwig von Blois, Etephan von Verde, Reinhard von Mout- 
mirail, Robert von Fraife, der im Anfang des Kampfes fein, 
Pferd dem Grafen gegeben hatte, Matthaͤus von Valincourt, 
Euſtachius und Iohanı von Heumont, zwei Brüder von Herve, 
dev Bischof Peter von Bethlehem8), viele andere; niemand 
wußte ihrer aller Namen, niemand Fonnte mit Gewißheit nen 
nen, wer getödtet, wer Gefangener feye‘?°). Unter Diefen be- 
fand fi der Kaiſer. Er wurde an das Hoflager der bulgari- 

ſchen Könige nad) Ternowo abgeführt ?*), ein Jahr und zwei 
Tage, nachdem er mit feinen Gefährten fiegreich in Conſtantino⸗ 
gel eingezugen war, hin | 

I 
* 

— 

117) Albericus ſagt, die Bulgaren hätten fie gelockt in paludibus 
aquosis, a quibus non possent exire, nisi terrae indigenae (die waren 
aber die Bulgaren auch nicht). Auch Gregoras, I, 2, 4, fagt: fie bär- 
ten die Lateiner in einen Hinterhalt gelodt (embuschement, Cont. 
Guil. Tyr.). So batte früher Afan den Sehbaftofrator Iſaak in einen 
Hinterhalt gelodt; Nicet. in Alex. Comm. I, 4 und überhaupt von 
ihren Liſten, IH, 2. Rn 

118) Nicetas in Bald. . 
119) Villehard. 
120) Gesta c. 105. Ep. VIH, 131. 
121) Nicetas. \ 
“ 
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Wenige entrannenz; mit verhängtem Zügel gewannen bi 
das Lager und brachten die Srauerbotfchaft et —— Nie 
derlage. Näheres Fonnten fie nicht berichten! 22). Sobald der 
Marſchall von Champagne, der das Lager und den Zeug gegen 
Adrianopel hüten mußte, Diefe Nachricht vernahm, rückte er, 
damit fie denen in der Stadt verborgen. bleibe und, der Neit 
des Heeres nicht Durch einen Ausfall zwifchen zwei Feinde ges 
vathe, mit feinem ganzen Haufen vor das Lager, und. gebot 
Manafjen von: Lille. dns gleiche zu. tbum So fonnten die 
Flüchtlinge ihnen fi anſchließen; obwohl einige fich nicht 
wollten aufhalten laſſen, jundern ihren Zelten zueilten. Feſt, 
in Schlachtordnung, ohne ſich vorwärts oder rückwärts zu be 
wegen, fanden jene bis in den Abend; da fich die Cumanen, 
Walad) und Griechen, ohne einen weitern Angriff zu. wagen, 
zurüchzogen, | ins \ 

Es ſcheint, daß der Herzog von Venedig an allem diefem 
feinen Theil genommen hatte; vermuthlich hinderte ihm fein. 
hohes Alter und die uͤbernommene FD das Lager zu 
bewachen *?3). Der Marfchall ließ ihn deßhalb erfuchen, er 
möchte zum Heer fommen. Erſt vor ihm erfuhr Dandolo bie 
Cage der Sachen und ward bald mit ihm eins124): um die 
Gemüther der Krieger zu berubigen, wollten fie unter den Wafz 
fen, der Marſchall in Schlachtordnung außerhalb des Lagers 
bleiben, in der Nacht aber von der Stadt abziehen; der Herzog 
zuerit, als Nachhut der Marichal '?°). Langjam, die verwunz 
deten mitführend, ohn' einen einzigen zurüczulaffen *?6), beweg⸗ 
ten fie fich gegen Rodofto, drei Tagemärfche 27) von Aorianos 
yel, am Meeresgeftade, Einige wenige — der Sefchichtfchreiber 
elaubte ihrer Ehre zu fchonen, wenn er die Namen werfchweige, 
— waren jo eilfertig in der Sucht, daß fie Conſtantinopel, 
welches fünf Tagereifen von Adrianopel entfernt tft, in weniger 
als zwei Tagen erreichten *?3), und den Legaten, nebjt Gonon 

122) Es blieb lange unbefannt; Gesta c. 95. Den Tod des Kai— 
ferd erfuhr man erft 16 Monate nachher mit Gewißheit; Nicetas. 

123) Nicetas fagt zwar, er feye zwar mit. in der Schlacht gewefen 
und babe den Nachtrab geführt, fobald er aber wahrgenommen, daß 
der Bortrab zurüdgedrängt werde, - feye er geflohen. Etwas glimpflis 
der berichtet: ed der Cont. Guil. Tyr. — Gregoras fest hinzu, er feye 
verwundet worden und an den Wunden geftorben. — Villeharduin 
berichtet al Augenzeuge, die Griecben von hörenfagen. 

124) Consilio abbreviato; Gesta c. 105. 
125) Man zündete noch, um die in der Etadt zu täufchen, große 

Wachfeuer an; Nicet. — Georg. Acrop. x 
126) Aber das Belagerungdzeug (lor hernois, Cont, Guil. Tyr.) 

blieb zurüd. 
127) Trois jornees loing dequi, wad Villeharduin’5 Ueberſetzer mit 

trois lieues de Ja wieder giebt. 
123) Schon am Samſtag trafen fie dort ein. — Mes ce fu poi 

(peu); Cont. Guil. Tyr. Sa 2 
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von Bethune, dem die —* der Stadt anvertraut war, mit ben 
wenigen, die ſich dort befanden, fo erſchreckten, Daß dieſe alle. 
ihre Gefährten verlohren ſchaͤtzthe. unalee 

Der Marfchall und der Doge zogen die ganze Nacht und 
erreichten mit Tagesanbruch Pamphilia, wo Peter von Braiecuel 
und Payen von Sıfearts mit 100 Rittern und 700 berittenen 
Canzenechten aus Natolien auf dem Wege nach Adrianopel zu 
ihnen jtießen. Zuerſt hielten dieſe Die eisen fir Gries 
chen und bereiteten fich zum Kampfe, ſahen aber bald Streits 
genoffen in ihnen und vernahmen Die betrübenden Ereigniſſe. 
Sie boten dem Marfchall ihre Dienfte an, welcher fie bat, ſtatt 
feines ermatteten Hanfens, deſſen Pferde durch den anhaltenden + 
Marfch muͤde waren, die Nachhut zu übernehmen. Dies war 
um fo nothwendiger, da der Bulgarenfönig in der Nacht vor 
Adrianopel angelommen war, und als er die Cateiner in der 
Nähe nicht mehr fand, mit ſolcher Eile nachfeste, daß er oft 
nur zwei Stunden hinter ihnen zurucblieb, und fie, immerfort 
fampfgerüftet, Tag und Nacht ziehen mußten, bis fie unter 
großen Befchwerden und mancherlei Gefahren das feite Rodoſto 
erreichten, welches die Griechen nicht gegen fie zu vertheidigen 
wagten. 

Bon bier aus ließen ſie denen, zu Conſtantinopel, in Bes 
forgniß, wie es mit jenen stehen möchte, durch Eilboten wiſſen: 
der. größere Theil des Heeres jeye entronnen, fobald als mög» 
lich würden fie nach der Hauptitadt kommen. Da lagen fchon 
fünf der größten venetianifchen Schiffe mit 7000 Mann, fo Rit— 
tern als anderm Kriegsvolk, zur Heimfahrt bereit. Inter bei- 
Ben Thränen baten der Gardinal, Gonon von Bethine, Miles 
von Braband, die übrigen Angefebenern, fie möchten fich der 
Ghrijtenheit, Ihrer gefallenen Heerfürften, der Ehre Gottes er: 
barmen. Ihre Ohren waren taub; fie lichteten die Anfer, aber 
Gott wollte, daß fie ihren Lauf nad) Rodofto nehmen muß— 
ten‘?°). Da erneuerten fich die gleihen Bitten wie zu Gons 
ſtantinopel: ob fie Doch noch einige Zeit bleibei möchten, nie 
wäre ihr Beiſtand dringender geweien als jest. Ihre Antwort 
war: „sie wollten es überlegen und des folgenden Tages den 
Entſchluß Fund thun.“ | 

Aber am folgenden Morgen, jobald der Tag leuchtete, lies 
pen fie die Segel hiſſen, und ohne jemand etwas zu jagen, der 
Heimath zu. Ihre Feigheit ward tunen. zum Vorwurf beim 
ganzen Heer '?°). Es zog aud Graf Heinrih in Eilmärfchen 
von Adramyttium, von Trajanopel, Anſelm von Gourcelles, 
der Neffe des Marfchalls von Champagne, Rainer yon Tritt‘ 

129) Si com Diex volt, si que uns venz le mena el port de 
Rodestoc, 

. 130) Et porce dit hom, que mult fait mal’, qui por paor de mort 
fait chose, qui li est reprouv&e a toziors; Villeh. 
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mit 400 Rittern und 500 Teichten- Reitern von Philippopel da⸗ 
her. Alle vernahmen unterwegs die Nachricht von der Nieder⸗ 
lage, alle trafen zu gegenjeitiger Ermutbigung in Rodoſto zus 
jammen und nachdem fie Das Loos ihrer Gefährten beweint und 
nit dem Gedanken, daß e3 Gottes Wille gewefen, fich getröftet, 
ernannten ſie am folgenden Tage Balduins Bruder, — 

Griechen, zum. Reichsnerwefer! 1), nicht ohne Verwunderung der. Gr 
bei denen ein Ereigniß Diefer Art unmittelbar eine Thronveraͤn⸗ 
derung herbeigeführt hätte. Johannitius hoffte, Adrianopel wuͤrde 
in Grienuung treuer. Bundesgenofjenfchaft und als Preis des 
Sieges die Shore oͤffnen. Aber da es fich weigerte, und Die 
Bulgaren erfahrener zur Feldſchlacht waren, als zur Belagerung 
son Etädten, hielt er ſich nicht auf!°?), fondern zog in unge⸗ 
hindertem Siegesmarſch voran und unterwarf die griechifchen 
Staͤdte, welche in der Lateiner Gewalt — hatten. Die 
Gumanen. wagten Streifzüge bis in die Nähe von Konftanting- 
yel, fo daß der Regent und der Herzog, nachdem fie Rodoſto 
Durch eine Beſatzung gefichert, mit ihrem Kriegsvolk zur Haupts 
ftadt ziehen mußten, auf welche fie nun beinahe allein befchränft 
waren. Diefleits der Meerenge hatte, auſſer Rodojto und Sclym⸗ 
bria, der König der Bulgaren alles unterworfen; jenſeits er- 
kannte das ganze Land Theodorn Laskaris als Herrn; nur Per 
ga war noch in der Gewalt der Kreusfahrer!33), deren Bejtir- 
zung um fo mehr wuchs, als fie durch aufgefangene Boten und 
Briefe inne wurden, wie fich der Fürft der Bulgaren mit den 
Tuͤrken und anderen Feinden des chriftlichen Namens gegen fie 
verbunden habe !°*) Man erfannte in dieſen Greignijen eine 
gerechte Strafe für den Uebermuth und den Leichtſinn, welche 
das Glück in dem. Kreuzfahrern erzeugt hatte13°), Die Eifris 
gern feltigten fich in der Meberzeugung, daß die Eroberung des 
griechifchen Reiches Derienigen von Serufalem nur. hinderlich ger 
weſen ſeye t?°). — 

Bald traf ſie ein neuer Schlag. Der Herzog von Venedig 
beſchloß zwei Tage vor dem Himmelsfahrtsfeſte 86b) in ſeinem 
fiebenundneunzigiten Jahr eine lange, thatenreiche Laufbahn zu 
einer Zeit, wo in fehiwieriger Lage feine Einſicht den Kreuzfah— 
rern Durch guten Rath wichtiger hätte werden können, als jeder 
Zuwachs an Mannfchaft?37), Die Beichwerniffe der Flucht 
mochten die Kräfte eines durch Alter gejchwächten Körpers ver- 

B — — — — — — — 

3 

131) Come Baus de l’Empire; Villeh. Imperii Baillivum ; Gesta 
c. 105. 

132) Georg. Acropol. 1. c. 
133) Villeharduin. 
134) Ep. VII, 131. — MEN 
135) Gesta c. 105.5 vergl. Heinrihd Brief an den Papſt, Gesta 

e. 106. 
13°) Chror. Lamb. pary, cont., in Martene Coll. ampl. 

1365) Am erften Junius. * 
— 

\ 



3. IX. 1205. Vorkehrungen der Kreuzfahre. 649 

zehrt haben. Er wurde in dem Vorhofe von. St. Sophienskirche 
begraben *33) und, damit er nicht unter Unglaͤubigen ruhe, 
brachten nach drei Jahrhunderten die dankbaren Nachkommen 
feine Gebeine aus Sultan Mohamet II Vergünftigung nad) der 
SHeimath 39). RL rer —— — 
In dieſer mannigfaltigen Bedraͤngniß blickte Graf Heinrich 
vertrauensvoll anf ——— welcher mit ſicherem Maag, fer 
ſtem Willen und durchgreifender Kraft die Shriftenheit leitete, 
mit Nath, Fürforge und Hilfe überall nahe war. Er fandte 
den Biichof von Soiſſons jamt den Rittern Niclas von Maille 

and Johann Bliaut‘*) am den Papſt, nad Franfreich, in 
Flandern, um Hälfe zu werben; denn die Beforgniß, auch den 
Keft der, Eroberung zu verlieren, war groß, die Stellung im 
Gonftantinopel fehwierig. Heinrich fchrieb dem Papſt, welche 
traurige. Wendung ihre Angelegenheiten feit den legten Nacdy- 
richten genommen habe. „Er, aller Vater, Schützer und Haupt, 
follte beiſtehen, daß fie jest vor den Feinden errettet würden; 
dieſes jeye Die Bedingung ihres Vorruͤckens ins heilige Land, 
Dort harrten fehnfüchtig. alle Chriften, vornehmlich die Ritter 
des Tempels nnd des Spithals; in Zerwürfniß lägen die Heiz 
den, geſchwaͤcht; die Widereroberung feye zuverfichtlich zu hofz 
fen, ja mehrereg noch ihrer Gewalt zu entreiflen. Darum zu 
ihn, dem einigen Grund ihrer Hoffnung, der fräftiger zu helfen 
vermöge als Blei und Könige, darum zu ihm unter heifjen 
Zahren und flehentlichen Bitten fie fich wendeten, daß er ihnen, 
die vor allen Lebendigen feines Raths und feiner Hülfe am 
dringendſten bedürften,, fein mitleidvolles Herz öffne. Leib und 
Lesen wollten fie in feyerlichem Gelübde der römischen Kirche 
weihen, gleich Söldnern ihr fich verpflichten; hänge doch die 
Eroberung des heiligen Landes und die Vereinigung beider Kir 
chen unzerfrennlich zufammen; wäre doch der römischen Kirche 
ihrer aller Leib und Leben geweihet. Darum bäte er ihn, Le— 
gaten durchs ganze Abendland augzufenden, daß fie aufmahne- 
ten zur Hülfe, dann auch, daß er um die DBefreyung feis 
nes Bruders fich verwende, der fo ergeben gegen ihn gewefen 
feye 11), u : 

Mit der zunehmenden‘ Sommerhiße trennten fich die Cuma- 

137) Das ift die immatura mors, bei Justiniani. 
138) Justiniani. 
139) Die berzoalichen Waffen, welche bei Eröffnung der Gruft ges 

funden wurden, Schwert und Schild, fehenkse nachher Solyman IH, 
Selims Sohn, dem Mahler Gentilis Belino, den er zu Ausmahlung 

- De8 Geraild von Venedig hatte Fommen laſſen; Ant. Stella elogia 
Venet. navali pugna illustr,, in Grev. Thes. T. IV.»P.4 
J übereinſtimmend mit Heinrichs Schreiben, Ep. 
* 

141) Datum in Palatio Blachernae anne Dom. 1205, Nonis Junii; 
Ep. Vils, 131, 
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nen von den Bulgaren und Fehrten in ihr Land zuruͤck; dieſe 
aber führte Johannitius gegen Theſſalonich. En und Bun⸗ 
Desgenoffe wutheten gleich graufam gegen die wehrlofen Griechen, 
und Die einen fuhren aus Rachgier, die andern aus Raubgier 
mit Mord, Plünderung und Brand über das Land. Blutig 
wurde mit den Bulgaren bei Seres gefochten, von ihnen die 
Stadt erobert, das Schloß nad) tapferer Gegenwehr übergeben, 
und der Eid, den Johannitius den Vertheidigern gefchworen, an 
allen Bedeutendern gebrochen; nur die gemeinen Knechte ließ er 
zur ungarifchen Gränge, Die andern aber gebunden in fein’ Land 
abführen. - | | HM | } 

Der Markgraf eilte aus dem Peloponnes, wo er noch ger 
gen den Skuros zu Felde lag, nad; Theffalonich, deffen Bürger 
jeiner Herrfchaft ſich entzogen und feine Gemahlin zum Rückzug 
in das Schloß genöthigt hatten. Zu fpät vernahm er das Schic- 
fal von Seres; die Hulfe, die er hingefchieft hatte unterlag der 
feindlichen tebermacht. Traurig mußte er aus der Burg von 
Teffalonich über das Land blicfen, wie e8 den Verwuͤſtungen 
der Barbaren preis lag, ohne daß er dieſe zu hindern vermochte, 

“ zu rauben oder zu 
verwirten feye, trat auch er den Ruͤckweg an. Auf diefem 
ſchloſſen fih ihm die Paulicianer an, die Kaifer Johann Zi 
mifces einſt aus Afien als Anfiedler in dag Land verfest hat: 
te1*2); fie erleichterten ihm die Eroberung von Bhilipropolig, 
welches Reiner von Trit mit feinem Fleinen Häuflein nicht bes 
baupten Fonnte. Die zugelagten Bedingniffe wurden nicht ger . 
halten, viele Einwohner getödtet, der Reſt in die Gefangenfchaft 
gefchleppt, die Stadt der Erde gleich gemacht. Cine der fchön- 
iten Städte des Reichs war damit verichwunden ! *?b), | 

Bald nach der Abreife des Patriarchen nach Gonftantino- 
pel ernannte Innocenz ‚den Sardinal Benedict, vom Titel der 
heiligen Sufanna, zu feinem Legaten in Byzanz und gab ihm. 
in Betreff der Kirchenvereinigung beftimmtere Aufträge, als die - 

Cardinaͤle Peter und Soffred hatten empfangen fünnen ** >), 
Während Heinrichs Schreiben unterwegs war, befand fich der. 
Gardinal fchon auf der Reife und auch Cardinal Soffred fchickte 
fih an, ihn zu folgen‘**); Cardinal Peter aber erhielt von 
nenn: den Auftrag, fih in die Provinz Serufalem zu bes 
geben #3), | | 

442) Du Cange ad Villeh. 208. ? i 
142b) Villehard. Nicet. Bald. ec. 7. fagt, Sobannitius feye über die 

Einwohner um fo erbitterter gemwefen, weil fie ihm früher aus Furcht: 
vor feinem Blutdurft die Thore nicht geöffnet und den Alexius Afpies 
tes aufgenommen hatten, 

143) Ep. VIII, 55. 
14) Ep. VIII, 126, 
145) Gesta c. 100. 
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Während defien‘+%) hatten Graf Heinrich, ald Reichsver⸗ 
walter, —— venetianiſche Podeſta, Marino Zeno, den fruͤ⸗ 

hern Vertrag uͤber die Theilung der eroberten Laͤnder vornehm⸗ 
lich in der Abſicht erneuert, um in ſo gefahrvollen Zeitumſtaͤn⸗ 
den die Leiſtungen der Lehentraͤger genauer zu —— 
Nach dieſem brach Heinrich abermals von Conſtantinopel auf, 
um die thraciſchen Städte zu unterwerfen. Voraus zog eine 
Rotte freiwilliger Knappen 3), die, wo fie hinkam, jeden denk⸗ 
baren Gräuel uͤbte. Nicht beſſer handelten an den Kuͤſten vene⸗ 
tianiſche Schiffe. An den Bewohnern von Apros ſtrafte Hein⸗ 
rich die freiwillige Unterwerfung unter die Bulgaren mit dem 
Tod!*0). So tapfer er der Stadt Oreſtias zuſetzte, fo tapfer 
vertheidigten fich ihre Einwohner, bis fie am Ende die Eateiner 
nöthigten, mit Verluſt ihres Zeugs, vieler Todter und Verwun—⸗— 
deter (den Fräftigen Peter von Braiecenl hatte der Stein einer 
Wurfmaſchine an die Stirne getroffen, daß man ihn in einer 
Eänfte wegtragen mußte) die Belagerung aufzuheben. Das abs 
iehende Heer, welches viel durch Hunger und Seuche gelitten 
— wurde von den Griechen vielfach beunruhigt, bis es 
Pamphili erreichte. Cine Belagerung von Didymotika hatte 
feinen beſſern Erfolg, Der plötzlich überfluthende Eurus zer⸗ 
förte dag Zeug und das Lager der Lateiner, riß Roß und Mann 
weg, und hätte alle vertilgt, wenn Dies in der Nacht begegnet 
wäret51), Hier blieb der Graf bis zum Anbruch des Winters, 
Sein Herr gewann in Streifzugen aroffe Beute; die vernehmz> 
ften Städte wurden durch tapfere Belakung und durd Boll 
werfe gefichert. Worauf Heinrich ſich am Ende Septem- 
AR dem Reſt des Heeres wieder nach Conſtantinopel 
egab. / 
y Sobald Innocenz Balduing beflagenswerthes Schickſal ver: 

nommen, fchrieb er dem König der Bulgaren: „er möchte mit 
den Lateinern Friede fchließen, fonft fönnte feinem Reich große 
Gefahr drohen. Neue Schaaren feyen nach dem Morgenland 
aufgebrochen; wenn nun von der andern Seite die Ungarı ihn 
angriffen, wie würde er widerftehen koͤnnen? In Balduins Freis 

146) Wenigftend bevor die Nadhricht von Balduin? Tod in Cpel 
war, denn Heinrich nennt fi noch moderator Imperü und bei Baldu= 
ind Name ftebt fein quondam, wie bei Dandolv’s. 

147) Die Hauptbeflimmungen oben B. VHL ©. 6135 der Vertrag 
bei Wilten, 3. V, im Anhang. Er 

148)"Hv Povrav @voualov' Nicetas in Bald.; — bei Ville- 
hard. Rote de Serjans a cheval. 

149) Villehard. fagt, während man.auf der einen Seite wegen der 
Uebergabe unterbandelt. babe, feye von der andern dad Heer in die 
Stadt gedrungen und habe zu rauben und zu morden begonnen. 

150) Nicetas Bald. c. 6. ur 
151) Nicetas; Villeh. ſchweigt bievon. 
152) Cirea festum 8. Remigii (1. Detbr.) war er ım Cpl. zurüd; 

Gesta c. 106. 
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Kaffung möchte er das aufrichtige Verlangen nach Friede bewäh— 
zen. Es ſeye auch Deijen Bruder Heinrich gefchrieben worden, 

Daß er Hand dazu biete, und ferner nichts Feindfeliges unter 
nehme. Innocenz befahl im weitern dem Primas der Bulgas 
sen, den König zu friedlicher Gefinnung zu ſtimmen 52»); fo 
wie er den Grafen Heinrich Daran mahnte, daß jedem Die 
Srenndfchaft des andern vortheilhaft feyn fönnet53), Nach ven: 

kurz zuvor erhaltenen Auficherungen von Ergebenheit und Freude, 
mit dem apoſtoliſchen Stuhl wieder in Verbindung gefommen zu 
feynz nach des Papfts DVereitwilligfeit, des Königs fehnlichite 
Wuͤnſche um Anerkennung und alle äußern: Zierden der Königs 
würde zu erfüllen, durfte Innocenz mit Recht hoffen, bei So: 
hannitius Gehör zu finden. Aber diefer war zu fehr Krieger, 
Durch Die Ausficht auf Ländergewinn und Beute zu fehr für Die 
SFortfeßung des Kampfes eingenommen, als daß er auch nur 
die mindefte Neigung zum Frieden gezeigt hätte; vielmehr, ehe 
Das Jahr zu Ende ging, fammelte er ein neues Heer, um feine 
Züge bald wiederholen zu können '5*), 

‚_ Schon auf Balduins Anfuchen und ehe er von den Ereig- 
niſſen bei Adrianopel Kunde haben konnte, hatte der Papſt al- 
len franzöfifchen Erzbifchöfen geichrieben: fte möchten Geiftliche 
and Layen, Edle und Unedle, Menfchen jedes Standes und Ger 
schlechtes bewegen nad) Gonftantinopel zu gehen; alle, je nad) 
Herkunft und Würde, Fönnten Reichthum und Ehre fich erwer⸗ 
ben. Wie ficherer dort dag Reich und die. Kirche begründet 
werde, deſto fchneller fünne der Kaifer zum Kampf gegen Die 
Barbaren eilen. Die Erlaſſung von Suͤndenſtrafen war erneu⸗ 
ert worden 155), Jetzt aber jandte Innocenz an den König - 
von Frankreich felbit; denn von ihm unter allen. chriftlichen 
Firften schien er Hülfe am erften hoffen zu Dürfen. Auch 
hier wieder war es weniger Gonjtantinopel, Das griechiiche Reich 
und deffen Behauptung, als Jeruſalem, das beilige Grab und 
deffen Eroberung, welche er voranftellte. „Dahin feye es 'ge- 
fommen, daß, wenn nicht fehnelle Unterſtuͤtzung gefendet werde, 
man nicht nur alle Hoffnung zu Wiedereroberung des Verloh⸗ 
renen, fondern felbit diejenige zu Erhaltung des noch Behaup- 
teten aufgeben müfje. Denn nach der Eroberung Gonftantino- 
pels feyen faft alle Bilger, ſelbſt viele Eingebohrne aus der 
Provinz Zernfalem, dorthin gezogen; das Land an Kräften 
entblößt; der Patriarch, der König, fein Sohn gejtorben; Die 
Legaten abwefend; über dem, Streit des Königs von Armenien 
und des Grafen von Tripolis alles gefpalten. Saffeddin habe 
mit feinen Feinden Friede gefchloffen, fuche fie ſaͤmmtlich in 
einen Bund gegen die Chriften zu vereinigen, im Kriege gegen 
die Bulgaren bitten Die Lateiner große Niederlage erlitten, jene 

— — — 

152b) Ep. VII, 129. | 158) Ep. VII, 132, 
154) Villehard. a 155) Ep. VIL, 9 — 71. 
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den Sieg erlangt; vielen, die nach Haufe wollten, habe der 

- -&ardinal, um fie wenigftens zur Vertheidigung von Conſtan⸗ 
tinopel zurüczuhalten, das Geluͤbde erlaffen, wenn ſie hier noch 
ein Jahr blieben. Sp fleige die Bejorgniß: die Saracenen 
möchten den Nejt des heiligen Landes bejegen und damit dem 
Ehriften fogar die Möglichkeit, ferner hinuͤber zu ſchiffen, ent— 
reißen?56) — Es ſcheint auch, daß einige reifefertig waren. 
Dieſe follten fich der Vorkehrungen des Papſts erfreuen, Damit 

ſie weder auf Schiffe zur Ueberfahrt warten, noch bei langen 
Harren nutzlos das ihrige aufzehren müßten. Wenn ſie ihm 
ihre Ankunft berichteten, ſo werde er ſorgen, daß ſie ſicher und 
bald durch Apulien ziehen koͤnnten und in Brindiſi Schiffe fan 
<A PR ER | 

Dem Cardinal Peter gab er endlich fein Mißfallen über 
feine Handelnsweife zu vernehmen. „Sobald er gehört, jchrieb 
er ihm, daß er fammt dem Gardinal Eoffred die Provinz Jeru— 
falem in der bedrängteften Zeit verlaffen und nach Conſtantino— 
pel geichifft feye, habe er für jene Bejorgniß gebegt. Dieſe feye 
nun in Erfüllung gegangen. Das Königreich Jeruſalem mangle 
jeßt einer Keitung, der Vertheidiger. Das hätte fie veranlaßt, 
die, ftatt der Hülfe.zu harren, fih nach Conſtantinopel begeben 
und jo viele, ihnen zu folgen, verleitet hätten, Wenn die Feinde 
den Waffenftillitand nicht halten wollten, fo ſeye das Land ihnen 
bloßgeitelt. Darum dürfe er mit Necht über fie ungehalten 
feyn, daß beide zugleich daſſelbe verlaſſen hätten. Seye ihnen 
ja nicht Conſtantinopels wegen, jondern um den Reſt des hei— 
ligen Landes zu_vertheidigen, nicht um zeitlicheg Gut zu fuchen, 
fondern ewige Schäße zu erwerben, die Legation uͤbertragen 
worden! Wie aber müſſe er aufs neue über ihn ungehalten 
werden, da er aus feinem Schreiben vernommen, daß er alle 
Kreuzfahrer, die bis zum nächftfünftigen Märzen zur Verthets 
digung von Gonftantinopel bleiben würden, ihres Gelübdes entz 
bunden habe! „Wie, fahrt Innocenz fort, „Eonnteft du deſſen 
„Dich unterfangen, biegn dich verleiten laſſen? Wenn fie erft 
„ihrem Herrn ſich verlöbten, dann, zu fehr vom Sroifche ges 
„zogen, ihren Weg verließen, durfteft du ein fo feyerliches, heiz 
„Aiges Gelübde, verwandlen, ja umkehren? Weberlege es jelbit! 
„Kummer, Schaam und Angft befüllt Uns, wenn Wir bedenken, 
„wie die griechifche Kirche zur Einheit mit dem apoftolifchen 
„Stuhl zurückkehren koͤnne, da fie bei den -Lateinern nur Werfe 
„der Finſterniß fieht 15%). Werden nicht die Saracenen, Die 

„nach Gonftantinopels Ginnahme zitterten, bei der. Kunde, daß 
„Die Kreuzfahrer in Jahresfriſt heimkehren, wie Wölfe über die 
„von euch verlafienen Schafe herfahren? Und Wir, wie dürs 

ua — 

156) Ep. VIU, ies. ..157) Ep. VII, 130, 
158) Nun folgen die oben erwähnten Vorwürfe über die in Cpel 

verübten Gräuel. | 
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„fen Wir es wagen, die Völfer des AMbendlandes zur Hilfe 
„von Paldftina, zur Unterſtützung von Conſtantinopel anfju- 
„mahnen, wenn N Uns, Die Wir feine Schuld daran tragen, 
„um deinetwillen vorwerfen, daß die Kreuzfahrer ihres Geluͤb⸗ 
„des entbunden, aber mit der Beute des Reiches beladen, wel 
„Ges fie nun nicht einmal vertheidigen mögen, nach Haufe feh- 
„een? Haft du bis jegt gefchwiegen, fo rede laut und tadfe 
‚No ernjter, je gleichgiltiger du bis anjetzt dich erzeigt halt. 
‚Meber die, aller Eirchlicher Form zuwider gewährte Losfprechung 
‚Der Venetianer wollen Wir dir nunmehr feine Vorwirfe ma— 
„en, es wird dies in einem befondern Schreiben gejchehen. 
„Da Wir aber dem Gardinal Benedict Die Legation in Grie 
„chenland übertragen haben und ihm Gardinal Eoffred ſich an— 
„ſchließen wird, jo befehlen Wir dir, daß du ungefäume nach 
„Dem heiligen Lande zurückfehreft, dort die Ankunft des Patri⸗ 
—— abwarteſt und mittlerweile anordneſt, was nothwendig 
Zi ) | 

Diefer feheint am Ende des Jahres zur feiner Abreife bereit 
geweſen zu jeyn 6°). Der Papit empfahl ihn, wie das immer 
* geſchehen pflegte, dem geſammten Clerus feiner Provinz. 

en Geijtlichen, welche fich mit ihn in das Reich Ierufalem 
begeben wollten, vergönnte er den Genuß ihrer Pfründen int 
Abendland auf drei Jahre. Ihm ſelbſt räumte er die Befugniß 
ein, Gebannte, mögen fie wegen welcher Sache immer, e8 jene 
fih den Bann zugezogen haben, freizufprechen, nur daß fie bei 
ihrer Rückkehr daruͤber ein geugiip brächten und vor dem hei- 
ligen Stuhl fich zeigten °*), Dann erließ er ihm Die Oblie- 
enheit zu bejtimmter Zeit felbft oder durch Boten die Schwel- 

Ten der heiligen Apoftel zu bejuchen ; erlaubte ihm überall das 
Pallium zu tragen; endlich gab er ihm zu Bejtreitung der Reife- 
foften 400 Goldpfennige 1°?) und 24 Mark Silber, sum dieſe 
zur Unterfiügung des heiligen Landes zu verwenden 185). 

Hier war König Amalrih, nachdem die Beſorgniß über 
dem glücklichen Waffenerfolg der Kreuzfahrer gegen das byzan- 
—5 Reich den Sultan von Aegypten am Ende des vorigen 
Jahres zur Erneuerung des Waffenſtillſtandes geneigt gemächt 
und aud der Fuͤrſt von Hamah einen ſolchen geſchloſſen hatte, 
am eriten April in Accon gejtorben°*), Sein einziger Sohn 
war ihm £urz?s>) vorangegangen und bald hernad) auch feine 

159) Ep. VII, 126. Bergl. das ähnliche, nur mildere Schreiben 
Ep. VH, 223. 

160) Aus dem Datum der ihm ertheilten Indulgengen; Ep. VII, 
169. fi. 161) Ep. VI, 101 — 103, 

162) Obulos aureos, - ? 163) Ep. VIH, 169 — 173. 
164) Er batte fih durdh den Genuß von Goldbrajien (deauratae, 

bei Marin. Sanut, p. 600), die dort befonderd ſchmackhaft gefangen 
werden, eine Unserdaulichkeit zugezogen, deren Folge der Tod war. 

.. 165) Ep. VIE, 125. Reinhard Gef. v. Eypern IT, 145, läßt 
ihn nach dem Vater fterben. 

— 



. 8. IX. 1205. Jeruſalem. König Amalrich ſirbt. 655 

Gemahlin Sfabelle gefolgt, welcher das traurige Loos befchiedert 
war, vierer Gatten Wittwe zu werden, Da er von dieſer nur 
zwer Töchtern hatte, das Reich aber von ihr herrührte, fo ftel 
daſſelbe an ihre ältere Tochter aus der frühern Ehe mit dem 
Markgrafen von Montferrat, Hingegen hinterließ. auch er aus 
einer frühern. Che einen Sohn, Hugo, welchem Cypern anftel. 
Dieje Trennung verſetzte das Königreich Serufalem wieder in 
feinen vorigen ſchwachen Zuſtand; und da beide Erben noch 
minderjährig waren, wurden ihnen Vormünder gefeßt; Marien 
von Serufalem der Ritter Johann von Ihlim, Iſabellens Bru- 
der; Hugo’n, von Cypern Walther von Mümpelgard 7°°), mütz 

‚terlicher Oheim des Grafen von Brienne, welcher nachher durch 
feine Heirath mit Maria König von Serufalem wurde, Wie 
gerne Ritter Iblim dem fleinen Reich, welches jest faſt aller 
aa aus, dem Abendland entbehrte, den Frieden erhalten hätte, 
o ſchwierig war dieſes, weil der Sultan von Aegypten den 
Waffenſtillſtand durch den Tod des Königs für gelöst, und 
wahrjcheinlich die Umftände für günftig hielt, einer Ruhe, der 
er ſich nur aus Furcht hingegeben, zu entfagen. So wurde die 
Lage des Königreichs Jeruſalem fchwieriger; die thätigfte Ver— 
wendung des Papfts, um ihm Die DAR der Chriſtenheit zu 

— neue Klagebriefe kamen nach Europa 
inuͤber 167), — 

— —— 

166) Giblet, Hist, des rois de Chypresp. 32, berichtet, er habe al 
Reichsverwalter 200,000 (?) Dufaten für ſich erpreßt; ald er. dann 
Rechenſchaft hätte ablegen follen, feye er in ein Schloß der Templer 
und von da nad) Tripolis geflohen. Marin. Sanut. III, xı, 5 fagt, er 
feve zu feinem Neffen geflohen: quia de magnis pecuniis a rege Hu- 
gone, facto Adultae aetatis, requirebatur reddere rationem, | 

167) Rob, de Monte in Pistor, SS. U, 941, 
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